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I. Teitamann, 
Deutſche Münzlunde 


HE Die Verlagshandlung erlaubt fih, die Herren Numismatiter 
darauf aufmerffam zu maden, daß die in diefem Werke mehrfach 
citirte „Numismatifhe Zeitung” im Preiſe bedeutend ermäßigt 
worden ift und bie biverfen bis jeßt erfchienenen 36 Sahrgänge 
dur jede Buchhandlung bezogen werden können; auch erben, 
ſoweit vorhanden, einzelne Nummern gern abgegeben, 


Digitized by Google 


Wegweiser 


auf dem Gebiete- 


DER DEUTSCHEN MÜNZRUNDE 


(inel, Oesterreich, Schweiz, Luxemburg und Elsass) 
oder 
gefchichtliche Jackrichten 
über 


DAS MÜNZWESEN DEUTSCHLANDS. 


Herausgegeben 


von 


J Leitziann, 


Redarleur der „ Ngumismaliſchen Beitung“ 





Weifsenfee, 1869. 


Druck und Verlag der &. F. Grossmann’schen Buchhandlung. 





le mi. 


Vorwort. 





Die neuere Münzkunde, die treue Begleiterin der 
Geſchichte, hat ſich ſeit mehr denn einem halben Jahr— 
hunderte den Feſſeln entwunden, welche ihr die Vor— 
liebe für Griechenland und Rom angelegt hatte. Man 
betrachtet gegenwärtig dDiejes Feld des Altertbums für 
abgeſchloſſen, wenn aud bin und wieder noch einzelne 
Stüde zum Vorſchein fommen, melde den Aufzeih- 
nungen eines Edhel, Mionnet und Gohen entgangen 
find oder fpäter ausgegraben wurden. Dagegen haben 
die verfhiedenen münzkundlichen Zeitſchriften, melde 
in Deutfhland, Franfreid, England, Belgien und 
Stalien aufgetaudht find, fih die Bearbeitung des 
vaterländifhen Münzmwefens befonders zum Biele ge— 
ftedt und baburd in allen Theilen Europa’3 die Liebe 
für diefe Wiffenfhaft hervorgerufen. Es ift unver: 
fennbar, was bisher auf diefem Gebiete geleiftet 
worden ift, welde wifjensmwerthbe Nachrichten aus der 
bisherigen Berborgenheit, aus den jebo mehr zu— 
gänglihen Archiven gezogen wurden; aber ebenso 
unläugbar iſt es, daß eben dieſe urlundliden Nach— 
richten den Grundpfeiler eines wiſſenſchaftlichen 
Studiums, einer gediegenen Bearbeitung des neuern 
Münzmefens bilden. Kann auch auf eine Bollftändig- 
feit niht gerehnet werben, fo wird doch gewiß jeder 
Beitrag willlommen fein, der einer ſolchen entgegen: 
führt; aud gegenwärtige Arbeit foll nur als ein folder 
betradhtet werden. 

Ich habe zwar bereits im Jahre 1828 einen Abrif 
einer Gefhichte der gefammten Münzfunde heraus: 


VL 


gegebem, welder den Anfängern als Leitfaden dienen 
follte, vielleicht entfprad er feiner Zeit dieſen Zwecke, 
doch niht mehr den gegenwärtigen Anforderungen. 
Dies gab mir VBeranlaffung, meine fortwährend ge: 
fammelten Nahrihten auf’3 Neue zufammenzuftellen 
und zu verarbeiten, jedod mit der Beſchränkung, blos 
Deutfhland und einige ehedem dazu gehörige Län: 
ber zu umfaffen. Daß diefe Arbeit auf eine Vollftäns- 
bigfeit feine Anfprüde machen fann, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung und Entfhuldigung, eben fo, daß bei 
der Reichhaltigkeit diefes Stoffes mande Irrungen 
unterlaufen find, vondenen viele bereits durch freund: 
liche Mittheilungen, theils durd eigne Nachforſchungen 
ihre Berihtigungen, welde am Schluffe beigefügt 
find, erhalten haben, andere wird die Zufunft ver: 
vollftändigen. 

Der Zwed dieſer Schrift ift, wie der Titel angiebt, 
einen Leitfaden den Müngfammlern in die Hand zu 
geben, welder fieniht nur mit ben gegenwärtigen 
und ehemaligen münzberechtigten, mweltliden und 
geiftlihden Fürften und Städten befannt madt, fondern 
auch die ie Münzſtätten, die Verleihung des Münzrechtes 
und andere wiffensnöthige Begenitände in gebrängter 
Kürze vorführt. Ebenfo fann dieſe Shrift aud dem 
Münzforfher nicht unwilllommen fein, da fie ihm eine 
große Anzahl urfundliher Auszüge und fonftige Nach— 
weifungen zufammenftellt, deren einzelne Aufſuchungen 
mit großem BZeitverlufte verfnüpft ſind. 

Als eine Zugabe babe ih noch einige Länder abge: 
handelt, welche ehedem zum deutſchen Reihe gehörten, 
alsLuremburg, Elſaß unddieSchweiz, dDieübrigen als 
Lothringen, Burgund u. ſ. w. abſichtlich ausgeſchloſſen. 

Die durch die politiſchen Verhältniſſe des Jahres 
1866 in Norddeutſchland hervorgerufenen Veränder— 
ungen haben im beigegebenen Inhalts-Verzeichniſſe 
genügende Beachtung gefunden. 


IJnhalts-Verzeichniß. 
Preußen, Königreich. 
Provinz Brandenburg . Bee a 
„ Skdlefien Dt ———— 
„ Bommern . -» ». eo. 
u Breußen. . 2» 22 00.0000 
Poſen. 4 
— Sachſenn da 
mn Weſtphalen.. 
„ Rheinprovinz.... 
frühere Königreich Hannover 
„Churfürſtenthum Heſſen 
„ GHerzogthum Naſſau.. 
„Landgrafſchaft Helfen: or 
„  Neichsftadt Frankfurt a/Main » . 
„ Herzogtum Lauenburg » .. . » 
Herzogthum Holftein . A 
2 Sergogtfum Holftein-@lüdsburg . 
Herzogthum Holftein-Gottorf . -» 
„  Herzogthum HolfteinsSonderburg . 
Sachfen, Köni reich .. Be en 
Sahfens Weimar, Groiherpogkfum . . . » - 
Sachſen-Coburg, Herzogtum . . 2 0 a 
Sahjen: Meiningen, Herzogtum . re er 
Sachen Altenburg, Herngtäum . . . - ER 


Anbalt, Herzogthum ü re — — 
Schwarzbur —— —— Sürftent Mr 0“ 


Schwarzburg-Rudolſtadt, Fürftenthum.. . Er 


en 


SER 


— “ 
22 
|» 
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BEEBEBEE 


VIII 


Reu üritenthbum . 

NRiederjahfen . Br en 
Braunfhmeig, — BR er 
Helfen:Großhberzogtbum . . . ... 
Medlenburg. . eo 
Medlenburg: Schwerin, Großbenoahum 
Medlenburg-Strelig, Großherzogtum . 
Oldenburg, Großherzogtbum . . . .. 
Hamburg, Erzbistbum . 2 2 20 
Hamburg, Reidsftat . . 2 2. 2 20. 
Lübel, Bistbum . . x 2 20. 3 
Lübeck, Redhsitatt . » -» 2 2 2... 
Bremen, Erzbistbum . . . 2 2... 
Bremen, Herzoatbum - » > 2 2 2. 
Bremen, Reihsftatt . . 2. 2. 2... 
Baiern, Königeih » © 2 2 2 2 ne. 
Württemberg, Könige . 2 x. 203 
Baden, Großberzoatbum . ı » 2 4 m 
Lippe, Fürſtenthümer . : .. 
Waldeck, Fürltentbum. » 2 2.2. 
Liehtenftein, Fürftentbum . . 2 2... 
Defterrreich, Katfertfum. . 2. 2. 


Quremburg, Großberzogthun 
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Vorrede. 


Im Jahre 1828 gab ich einen Abriß einer Geſchichte 
der geſammten Muͤnzkunde heraus, welcher den Anfaͤngern in 
dieſer Wiſſenſchaft als Leitfaden dienen ſollte. Fuͤr jene Zeit 
mochte er ſeinem Zwecke entſprechen, allein nach dem Empor— 
ſtreben dieſer Wiſſenſchaft, ſeit mehr als einem Viertel» Jahr: 
hunderte, erſcheint er als gaͤnzlich ungenuͤgend. 

Dieſe Schrift ſoll dem Muͤnzſammler nicht nur die ge— 
genwaͤrtigen und ehemaligen muͤnzberechtigten weltlichen und 
geiſtlichen Fuͤrſten und Staͤdte, ſondern auch die Muͤnzſtaͤt— 
ten, die Verleihung des Muͤnzrechtes und ſonſt wiſſenswerthe 
Gegenſtaͤnde in dieſem Fache in der Kuͤrze darbieten: um ihn 
in den Stand zu ſetzen, die Grenzen ſeines Beſtrebens kennen zu 
lernen. Zu dieſem Behufe habe ich die im Laufe der Zeit dar— 
uͤber erſchienenen Schriften, die aufgefundenen oder bekannt ge— 
machten Urkunden und Entdeckungen ſowie die veroͤffentlichten 
Ausgrabungen von Muͤnzen, ſoweit ſolche zu meiner Kenntniß 
gelangt ſind, nicht unbeachtet gelaſſen und gewiſſenhaft benutzt. 


Daß ich hiermit diefen Gegenftand erfchöpft habe, daß 
nit mande Abhandlung mir unbekannt geblieben fei, bin 
ich feft überzeugt, glaube aber auch, daß Vorarbeiten vor— 
ausgehen müffen und ein Feder feine gefammelten Erfahruns 
gen nicht zurüchalten dürfe, wenn fpäter einmal etwas Ges 
diegeneres geliefert werden fol. 

Ich beabfichtige diefer Arbeit nicht den Umfang zu ges 
ben, welchen der frühere Abriß in ſich ſchloß, fondern will 
fie zuoörderft auf Deutfchland befchränfen. Sollte mir e8 
fpäter möglicd) werden, dad Münzwefen der übrigen europaͤi— 
ihen Staaten auf gleiche Weife zu bearbeiten, fo werde ich 
damit nicht zurüditehen. | 
L. 


Die Provinz Brandenburg. 





Die markgräfliche Würde in Nordſachſen wechſelte unter den 
letzten ſächſiſchen und ſaliſchen Kaifern in mehreren gräflichen Ges 
ſchlechtern, bis Lothar II. im Jahre 1138 fie dem Grafen Albrecht 
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von Askanien übertrug. Dieſer vereinigte durch einen "Berkrag mit 
dem Fürſten Przibislaw, nad) feiner Taufe Heinrich genannt, 1142 
deſſen gefammte Länder: die Mittelmark, die Priegnitz und einen 
Theil der Neumark mit ſeinen bisherigen Beſitzungen und nahm den 
Titel eines Markgrafen von Brandenburg an. Er ſtarb 1170. 
Unter ſeinen Nachkommen ftifteten Johann und Otto IM. beſondere 
Linien, die unter Waldemar wieder vereinigt wurben. Derfelbe ftarb 
1319 Finderlo8 und der jüngere Heinrich beſchloß 1320 ben askani— 
ſchen Stamm. Der Kaifer z0g die Mark ein und belich damit 1324 
feinen unmündigen Sohn Ludewig, wodiuch Brandenburg an das 
Haus Baiern gebieh; doch nöthigte Kaifer Carl IV. den Markgrafen 
Ludewig die Regierung 1373 nieberzulegen, und verlieh fie feinen 
Söhnen, wodurd nun das Haus Luxemburg zur Regierung gelangte. 
Mit deffen 1411 erfolgtem "Wbfterben "ernannte Kaifer Sigismund 
den Burggrafen Friedrich IV. zu Nürnberg, ( aus dem Haufe. Zollern, 
zum Statthalter der Marken und übergab ihm 1415 Land und 
Churwürde zum erblidhen Eigenthbume für 400,000 ungarifche Gold: 
gulden. Churfürft Johann Sigismund nahm im Jahte 1618 Belig 
vom Herzogthum Preußen und Friebrih nahm 1701 den Titel als 
König von Preupen ‘an. Seine Rachkommen ſteigerten die innere 
und äußere Macht dieſes im Hetzen Eutopa’ liegenden "Staates, 
ber einen’ ſolchen Glanz Hut unter dem Seepter ſo weiſet Regenten 
erhalten konnte. 
Leitzmann, Muͤnzweſen Deutſchlands. 1 


2 Preußen. 


Die älteſten Landesmünzen ſind von den letzten wendiſchen 
Fürſten Przibislaw oder Heinrich und deſſen Neffen, dem unglück— 
lichen Jacza, ausgegangen, beſtehen in ein- und zweiſeitigen Pfen— 
nigen und ſind gegenwärtig ſelten, nicht minder die des Markgrafen 
Albrecht. Sonderbar iſt es, daß auf die Aufertigung der Stempel 
zu den Bracteaten mehr Kunſtfleiß angewendet worden iſt, als zu 
den zweiſeitigen. Pfennigen; byſonders zeichnet ſich der Bracteat 
Albrecht's mit ſeiner Gemahlin vortheilhaft aus. Von ſeinem Sohne 
Otto kennen wir nur wenige Didpfennige, dagegen mehr Bracteaten, 
fie find leichter als die feines Vaters, aber eben fo fein gefchnitten, 
jo daß die ſprachloſen ſchwer von einander zu fcheiden find, Unter 
Dito I. trat abermals eine Verringerung des Münzweſens ein, - 
indem die Münzen immer Heiner wurden und feine Umfchriften mehr 
erhielten, wodurch ihre. Beftimmung unfiher wird. Heinrich, der 
Bruder Dtto IL, war Graf von Gardelegen, von ihm hat man 
zweiſeitige Münzen und Bracteaten, zu Stendal vor 1188 geſchlagen. 
Otto II. prägte theils gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder Albrecht, 
theils allein; Letzterer nannte ſich comes Stendalensis, wahrſchein— 
lich hatte er dieſe Stadt von ſeinem verſtorbenen Bruder Heinrich 
geerbt. Die Söhne Albrecht's, Otto III. und Johann, - regierten 
anfangs in Gemeinſchaft, theilten aber nachher das Land ſo, daß 
jeder in der Altmark, Mittelmark, Neumark, Uckermark und Prieg⸗ 
nitz Beſitzungen erhieli. Erſterer hatte Berlin, Frankfurt, Görlitz, 
Perleberg, Salzwedel u. ſ. w., Letzterer Königsberg, Havelberg, 
Prenzlow, Rathenau, Stendal, —— u. ſ. w. erhalten. Die 
Stadt Brandenburg behielten ſie gemeinſchaftlich. Man, hat von 
ihnen zweiſeitige Pfennige und Bracteaten, ſind jedoch ſämmtlich 
ſtumm mit Ausnahme einiger der Iegtern und von Fohann. allein; 
Otto IV, und Conrad prägten ebenfalls gemeinfchaftlih fort und 
wir kennen von ihnen fowohl zmweifeitige Münzen; al$ auch Bractens 
ten. Otto IV. Münzen, welche. feinen Namen tragen, find von 
denen Otto V. ſchwer zu unterſcheiden. Lebterer prägte anfangs 
allein, dann gemeinfhaftlih aus. Urfprünglid waren dieſe Denare 
von ganz feinem Silber, doch fpäter erlaubten die Markgrafen einen 
Bufat bon Kupfer, theild um die Prägeloften zu beftreiten, theila 
au um Vortheil von dem Münzregale zu — Nicht minder 
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Provinz Brandenburg. 3 


litt der zeitherige Feingehalt befonders dadurch, daß von ben nad: 
berigen Markgrafen die im Lande befindlichen Minzftätten an eine 
jelne Unternehmer berpadhtet wurden, welche, obſchon ihnen ber Sein: 
gehalt worgefchrieben wurde, doch ſtets geringhaltiger ausprägten. 
Die Münzen follten um 1320 14 Loth 12 Grän halten und 20 
Scillinge 4 Pfennige eine Mark wiegen. Nach angeftellter Probe 
findet man aber nur wenige von 14löthig und darüber, ja ein Theil 
fällt herab bis auf 11, ja fogar 10löthig. Nach diefen Angaben 
läßt ſich's durchaus nicht beftimmen, welche Pfennige Ludewig I. 
und welche Ludewig II: beizulegen find. Die älteften Münzſtätten 
waren zu Brandenburg, Köpnid und Stendal, welche man aud auf 
Denaren angegeben findet, dann erjcheint Salzwedel und fpäterhin 
Prenzlow, Königsberg in der Neumark, Havelberg, Berlin, Perleberg, 
Seehaufen, Kyritz und andere mehr, alle durch ihre Stabtivappen 
mitunter fehr zweifelhaft angedeutet. "Die Markgrafen hatten ihre 
Beligungen in gewiſſe Bezirke 'abgetheilt, in denen unter gleichem 
Münzftempel: ausgeprägt wurde, und melde Münzen audy nur in 
bem angewviefenen Bezirke Geltung hatten, ein’ folder Bezirk hieß 
Münzyfer, Münzeifen von dem Münzſtempel, der hier als Norm 
galt. Es gab deren zu Berlin, Brandenburg, Prenzlow, Kyritz, 
Stendal, Salzwedel, Bärwalde, Schiefelbein, Beeskow und Schwebt, 
zu denen fpäterhin Frankfurt, Königsberg, Soldin und Morin kamen. 
Sp gehörte 5. DB. zu dem Münzyſer von Stendal: Stendal, Gar: 
"belegen, Seehaufen, Tangermünde, Dfterburg, Werben und Havel: 
berg. Zu dem Münzyfer von Berlin rechnete man! Berlin, Cöln, 
Frankfurt, Spandau, Bernau, Eberswalde, Landsberg, Strausberg, 
Mittenwald, Müncheberg, Droffen, Fürftentwalde, Wrietzen und 
Freienwalde, Auf den kleinen zweifeitigen Pfennigen findet man 
theils das Wappen einzelner Münzſtätten, theils blofe Theile def- 
felben auf der Rückſeite angebracht, indem die Hauptfeite gemeiniglich 
den Markgrafen vorftellt. Die Jahrgänge wurden durch Fleine Ab: 
weichungen auf der. einen oder andern Seite kenntlich gemacht. Aus 
der Regierung der beiden Markgrafen Ludewig und Dito von Baiern 
giebt es nur wenige Pfennige, welche Umfchriften befiten und mit 
Beftimmtheit ihnen beigelegt werden können, die metjten find ftumm, 
doch läßt ſich aus ihrem Schrot und Korne annähernd ihre Präge— 
1* 


‚4 Preußen. _ 


zeit. feſtſethen. Echon in der. früheren Zeit wurde die jährlihe Er: 
nenerung. der Münze eingeführt, die vorjährige an einem feitgejeßten 
Tage abgeſchlagen und im Handel verboten, fie, mußte. an den Münzs 
meiſter für einen feſtgeſetzten Preis abgeliefert werden, wobei die— 
jenigen, welche fie ablieferten, einen gewiſſen, zuweilen den vierten 


‚Theil verloren. Auf die Mark brandenburgiſchen Silbers gingen 


anfangs 20 Schillinge, deren jeder 12 Pfennige galt, alſo die Mark 
240 Pfennige. Bei der nach und nach eingetretenen Verſchlechterung 
derſelben, z. B. nad) dem Jahre 1360 rechnete man ſchon 40 Schil⸗ 
linge auf die Mark, ſomit 480 Pfennige. Die Urſache, warum dieſe 
Markgrafen nicht wie ihre Vorgänger ſo viele Pfennige haben 
ſchlagen laſſen, liegt theils darin, weil Wenzel für Böhmen, Sigiẽ— 
mund für Ungarn, und Jobſt, welcher die Mark Brandenburg von 
1388 bis 1411 inne hatte, meiſt für Luxemburg ausprägten, theils 


in dem Umſtande, daß der baierſche Markgraf Otto ſchon im Jahre 


1369 die ſtendalſche Münze mit aller dazu gehörigen Gerechtſame an 
die altmärkiſchen Städte und an die Landſchaft für 5700 und die 
Münze zu Berlin, auf gleiche Weiſe an die mittelmärkiſchen Städte 


und Landſchaft für. 6500 Mark brandenburgiſchen Silbers verkauft 
hatte. 


Als die Churfürften aus dem. Haufe Zollern zur Regierung 
famen, war die Mark Brandenburg mit. den geringhaltigen böhmt- 
ſchen Groſchen, Finkenogen und andern ſchlechten Pfennigen über: 
ſchwemmt. Churfürſt Friedrich ſcheint ſich wenig um das Münze 
weſen befümmert. zu haben, da wir. von. ihm feine. Urkunde über 
daſſelbe vorfinden, und es bleibt wohl zweifelhaft, ob er in einer 
der brandenburgiſchen Munzſtätten Groſchen bat ausprägen laſſen, 
denn die von Weidhas in feiner Schrift: Die Brandenburger Des 
hate, Groſchen u. ſ. w. ©..13 beigebrachten Gründe find nicht ſtich⸗ 
haltig, es konnte Friedrich II. eben fo gut in unterjchiedlihen Zeiten 
den Feingehalt der Groſchen erhöhen und vermindern. Gr ließ 1440 
zuerſt Hohlpfennige durch den Nünzmeifter., Gyſe Brewitz und 1468 
durch eben denſelben Groſchen in Brandenburg ſchlagen, letztere 6⸗ 
löthig und 92 Stück auf eine Mark. Die Münzſtätten waren außer 
Brandenburg noch in Havelberg, Rathenau und, Konigsberg einge⸗ 
richtet worden. Bon, Albrecht. und, Johann ‚find. nur wenige Gro⸗ 


Provinz Brandenburg. 5 


fihen vorhanden: und deshalb. hönit teten, ‚befonbers' ein toiger des 
Letztern vom Jahre 1481. 

‚Die, Münzen, welche im ſechegehnten Jahrhunderte in — Mart 
geprägt wurden, find von verſchiedener Art und Gehalt. . Goldgulden, 
Thaler, . Grofchen: und Pfennige waren bie vorzüglichſten Sorten, 
melde gangbar waren. ‚Die Goldgulden, welche Friedrich J. und 
Albrecht‘ haben ausgehen laſſen, ſind theils in Nürnberg, theils in 
Schwabah gefchlagen morben, ebenſo die Grofchen des Erſtern. 
Nah dem Wormſer Reichsabſchiede von 1495 follen die Goldgulden 
18'/, Karat fein fein und deren 17%, Stück auf die cölniſche Mark 
gehen, allein fchon :1501. wurde über deren  geringbaltige Ausmüns 
zung. geklagt. Churfürft Johann Georg prägte in der Mark zuerft 
Ducaten, welche. von. feinen: Nahfolgern meiter ausgeprägt wurden, 
bis König Friebrid II. im: Jahre 1752, die letzten ausgehen ließ; 
fie-follen 23 Karat 8 Grän fein halten und. 67 Stück auf die cöl« 
niſche Mark gehen. Joachim H.. und Johann Georg Tiefen an die 
Stelle der vorigen Groſchen : andere. prägen, deren 2] Stüd einen 
Neichsgulden, : Florin, gleich kamen. Joachim Friedrich, Johann 
Sigismund und Geoxg Wilhelm ließen Groſchen — Ba 24 
Stüf auf einen. Thaler’ gingen.“ — 
hurfürſt Joachim sk. Heß: zuerſt, und zwar im dahre 1521 
branbenburgifche Thaler ‚prägen, . deren 8 ‚Stüd 15 ‚Roth, 3; Duent- 
shen: 2 Pfennige eölniſch Gewicht hielten und 14 Loth 4 Grän fen 
waren, ferner, Goldgulden in. den, Münzſtätten Berlin und, Frankfurt, 
erftere gemeinschaftlich mit feinem: Bruder Albrecht. Am häufigiten 
fommen die Grofchen - vor; und Joachim ließ ſolche theils gemein: 
Schaftlih mit feinem Bruder Albrecht bis 1573, theils allein in 
nochbenannten Miünzftätten; ausprägen, als? Angermünde, Berlin, 
Brandenburg, Erofjen, Frankfurt und Stendal, anfangs ohne Yahr: 
zahl, nachher mit derſelben. Ihr Gehalt, ift in den: Jahren verſchie— 
den, meiſt etivag über blöthig und im Gewichte gingen 7 Stüd auf 
‚A. 2oth; Der ‚ältefte Grofchen mit einer Jahrzahl iſt zu Branden⸗ 
burg 1481 unter Johann geprägt worden, ſpäter erſcheinen andere | 
von 1497 ‚und‘ ferner. Unter dem Churfüriten. Joachim I. wurde 
in Gold und. Silber fortgemünzt und zwar in den Mün;ftätten zu 
Angermünde, Berlin, Brandenburg, Croſſen, Frankfurt und Stens 
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dal. Man behielt den vorigen Münzfuß bei, denn wir finden, daß 
die 1490 geprägten märkiſchen Grofchen 5 Loth 3 Quentchen fein 
halten, und deren 96 auf die Mark gingen. "Die Pfennige halten 
6 Loth und 1 Quente, e3 gingen beren 48 auf 1 Loth. Später um 
das Sahr 1551 hielten die Groſchen 5 Loth 1 Gran fein und gins 
gen deren 112 auf die Marf. Die größern Münzen, als Thaler u. 
f. m., waren 14 Loth 2 Gran fein, dagegen finden wir bie Pfen⸗ 
nige geringer, zu 4 Loth fein ausgeprägt. 

Bis zum Jahre 1787 wurden die Ducaten mit einem Feinge— 
halte von 23 Karat 7 bis 8 Grän und 67 Stüd auf die eölniſche 
Mark ausgeprägt, während die Friedrichsd'or ſeit 1764 nur 21 
Karat 8 bis 9 Grän hielten und 35 bis 35°, Stüd auf die rauhe 
Mark, 38%, bis 89%, Stück auf die feine Mark gingen. In ben 
Kriegsjahren 1755 bis 1759 find geringhaltige Friedrichsd'or aus: 
gemünzt worden, welche dider und bleicher als gewöhnlich und daran 
zu erfennen find, daß fie in der Umfchrift anftatt der V, U haben, 
ihr Feingehalt ift nur 15 Karat 4'/, Grän und ihr Werth höchſtens 
3'/, Thaler; doch giebt es auch gefeßmäßig ausgeprägte, welche 
ebenfalls U haben. Weit fchledhter find die Auguſtd'or vom Jahre 
1758 mit dem fähfifchen Etempel, da fie nit mehr denn 7’, Ka 
tat fein Gold halten und kaum 2 Thaler werth find, Späterhin 
trat der alte Münzfuß wieder ein und ift bis auf gegenwärtige 
Zeit feftgehalten worden. Im Jahre 1798 find durch ein Verfehen 
eine bedeutende Anzahl Friedrichsd'or geprägt worden, auf ‘denen bei 
Adler Feine Krone trägt. Sie wurden mieber eingezogen und des— 
halb von Sammlern früher weit über ihren Werth bezahlt, fominen 
aber noch immer ziemlich häufig vor. 

Im fiebenzehnten Sahrhunderte waren für Deutfchland die 
größten Unordnungen im Münzweſen eingerifien, indem viele Staa: 
ten, Städte und Herren eine Unmafje geringhaltiger Scheidemünze 
gefhlagen und ausgegeben hatten, auch Brandenburg blieb davon 
nicht unberührt. Durch Einführung des Zinniſchen und Leipziger 
Münzfüßes ſuchte man dieſem Uebelſtande abzuhelfen, was jedoch 
nicht volftändig erreicht wurde; da berief Friedrich der Große den 
holländischen Kaufmann Philipp Graumann und übertrug ihm die 
Regulirung des Münztvefens. Nach deifen Anordnung wurde 1750 
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ber 14 Thaler⸗ ober 21 Guldenfuß eingeführt. Cs wurden aus 
12löthigem Silber Thalerftüde geprägt, von defen 10'/, eine Mark 
wogen, mithin 14: Stüd eine Mark: fein Silber hielten.- Nach "glei: 
her Feinhoit erſchienen halbe und Viertelthaler, der Thaler wurde 
zu 24 Groſchen und ber Groſchen zu 12 Pfennige gerechnet. Als 
Scheidemünze prägte mar ganze und halbe Groſchen aus gering. 
haltigem Silber. Dieſe Einrichtung wurde burd den fiebenjähri- 
gen Krieg wieder zerftört, indem der König, um feinen Finanzverle— 
genheiten. abzuhelfen, geringhaltige Münzen ausgehen Tief. Dean 
nimmt: gemeiniglich an, daß dieſe Münzen die Jahrzahlen 1756 bis 
1763 führen, allein man prägte auch mit vorgefundenen Stempeln 
aus früherer Zeit, namentlich von 1753 an. Die mit preußifchem 
Stempel geprägten Drittelthäler halten 7 Loth 15'/, Gtan, dagegen 
mit churſächſiſchem (Ephratmiten) 5 Loth 13: Gran. Sechſtelthaler— 
ſtücke von 1763 zu 5 Loth 15 Gtan, Zwölftelthalerſtüge mit preu: 
Bifchem Stempel zu:4 Loth 15 Gran, dagegen mit ſächſiſchem zu 2 
Loth 2%, Gran, endlich Groſchen von 1763 mit preußiſchem Stem⸗ 
pel 3 Loth 1'/, Gran, mit ſächſiſchem I: ‚Roth 15 Gran Feingehalt. 
Nach dem Hubertusburget Frieden erhielt der Graumann'ſche 
Münzfuß wieder feine ehemalige Geltung ‘und man prägte Thaler 
aus 10*4löthigem Silber, ebenfo auch Drittelthaler, Dagegen ben 
Sechſtelthaler aus 81/4 und den Zwölftelthaler aus 6löthigem Silber, 
Halbe: und Viertelthaler wurden ſeit 1766. nicht mehr geprägt. 
Bon 1764 — 1772 wurde bie Scheidemünge, ganze und halbe Gro- 
Then, zu 18 Thaler die Mark fein‘Silber, und von 1772 ab zu 21 
Thaler ausgeprägt und "zwar in weit größeret Quantität, als zu 
dem Verkehr nöthig war, Die natürlihe Folge war, daß die guten 
Eilbermünzen verfehwanden und alle Einkäufe lediglich in folder 
ſchlechten Scheidemünze gemacht wurden. Dieſer Uebelſtand wurde 
noch dadurch erhöht, daß eine große Maſſe Groſchen in England, 
namentlich in Birmingham, aus Kupfercompoſition und weißgeſotten 
nachgeprägt wurden. Im Jahre 1808 ſah ſich der Staat genöthigt, 
dieſelben auf ihren Metallwerth herabzuſetzen, einzuziehen und umzu— 
prägen. Im Jahre 1811 folgte eine weitere Herabſetzung, ſo daß 
42 Groſchen für einen Thaler gezahlt werden mußten. Für bie 
Zandestheile, in denen der Thaler zu. 30 Grofhen oder Dütchen 
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oder in 60 Stüber getheilt wurde, ſchlug man -in ben. Jahren 1764 
bis 1766 Fünftel- und Funfzehntelſtücke. Die erſten beſtanden aus 
glöthigem Silber und gingen 70 Stück auf die: feine Mark, die 
Ießtern dagegen aus ie deren 225 Stüd eine feine Mark 
enthielten. 

Im Jahre 1821 aſchien ein n Minzgefeb, welches eine — 
liche Reform des preußiſchen Münzweſens herbeiführte, nad) demſel⸗ 
ben ift der Friedrichsd'or die alleinige Goldmünze, deren 35 Stück 
eine Mark tviegen, und dieſe enthält 260 Grän feines Gold, Die 
Silbermünge ift der Thaler, deren 10'/, Stüd eine Mark wiegen, 
welche 216 Grän feines Silber enthät. Das. fleine Courant befteht 
in und Stücken, eritere 8 Loth 6 Grän fein, letztere blöthig. 
Die Scheidemünge ‚befteht in, ganzen und halben Silbergrofchen: zu 3 
Loth 10 Grän fein, deren 106%,. eine Marl wiegen und 64 Grän 
fein Silber enthalten foll, demnach wird die Mark in diefer Scheibe: 
münze zu 16 Thaler ausgebradt, In Kupfer wurden 4e 3: 2» unb 
1:Pfennigftüde geprägt. Aus: der zu Dresden 1838 geſchloſſenen 
Münzeonvention der; zum Zollverein verbundenen Staaten gingen 2 
Thalerftüde hervor, gleich 3'/, Gulden, Durch die Einführung bes 
allgemeinen Landgewichtes wurde das Pfund mit decimaler Abftufung 
in Taufenbtheile getheilt, welche eine Aenderung im Uusprägen ber 
Münzen nothivendig machte. Es erfchten unter dem, Namen Krone 
eine Goldmünze zu 21 Karat 7’/, Grän, melde. jedod nicht als 
Kaſſengeld betrachtet wird, und deren Unzweckmäßigkeit keine fernere 
Ausprägung erwarten läßt, Die Thaler, deren 30 auf ein Pfund 
fein gehen, halten 14 Xoth 7'/, Grän, im gleichen Verhältniffe die 
Doppelthaler; dagegen find die Sechftelthalerftüde 8 Loth 5%, Grän 
fein, pie bie Verordnung vom 21. Juni 1858 N 


Anm germünd e. In dieſer Stadt! "befand fih ‚eine mi 
gräflihe Münzftätte, Bergl. v. Raumer cod. dipl. H, 75, melde 
auch) jpäterhin noch im Gebrauche war, denn 1481, verordnete Mark— 
graf Johann, daß die Münzmeifter Heinrich Koch, Caſtner aus Cott- 
bus und Mathias Rotzke in Angermünde Groſchen und Pfennige 
prägen ſollten, erſtere 6 Loth weniger ein halb, Quentchen fein und 
92 Stück aus der Mark. Der Pfennige ſollten acht einen Groſchen 
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gelten und 48 auf ein Loth gehen. Churfürſt Joachim nahm 1508 
Jacob Broſch und; deſſen Sohn: Melchior Broſch zu Münzmeiſtern 
hier an und die unter ſeiner — — — sa 
— Ramen * — — —J 


8 ärwa i d e. Hier * —* eine en Moni 
— eine Urkunde vom Markgrafen Ludewig dem Römer vom Jahre 
1353 ſagt, daß: derſelbe einem: Bruno Goltfmith, Bürger zu Frank 
furt auf zwölf Jahre. die Münze: dieffeit bet Der, welche vordem 
zu Königsberg var und nun: nah Bärwalde verlegt wurde, übers 
geben habe, mit der Bedingung, Münzen zu ſchlagen gleich. den andern 
Minzmeiftern in der ‚Neumark Giebige Mittelmark).: Im FJahre 1386 
wird — noch in einer — — — 


8 e es o or Mohſen in Er ünanbenkingiföen — 
false fagt.::©,:.231 Anm. e, daß ſich allhier eine Münzftätte im 
Sabre 1814 befunden Habe, mie eine. Urkunde bei Gerken cod. 
dipl. I. 283 nachweiſe und vermuthet, daß ſie den Herrn von Stre⸗ 
fen, zugehört habe, melde ſie von denn Markgrafen zu Lehn erhal 
ten hatten, Nach deren Abſterben kam ſie an bie Herren von Bi— 
berſtein. Ob Münzen aus dieſer Zeit vorhanden find, läßt ſich nicht 
erweiſen. In der Kipperzeit prägte die Stadt einſeitige Pfennige 
mit der Jahrzahl 1621:-aud ohne: dieſelbe. Das Wappen beſteht 
in ‚einem Adlerflügel und drei querliegenden Senſenklingen, welches 
das Wappen der Herren von Strelen ſein ſoll. Dieſe —— * 
von⸗ — und ein wenig. in — Een “ 

8 erlin. ‚Diefe waßrfiheinfic im 12. Jahrhunderte ccbauie 
Stadt wurde der Sitz der Markgrafen von Brandenburg und: fpäter 
die Reſidenzſtadt bes Königreichs Preußen. Hier befand ſich anfangs 
eine markgräflihe Münpftätte, welche 1280 zuerſt urkundlich erwähnt 
wird. Darin. heißt sed: decem talenfa Brandenburgensis monete 
annuatim solventia: de moneta in Betlin. Dieſe Ianbesherrliche 
Münzſtätte wird noch in: vielen Urkunden genannt; als 1327 : im 
moneta nostra Berolinensi, desgleichen 1334, 1335) 1845 u. f. w. 
Im Jahre 1350 wird: Dite v. Bued und’ 1354 Thiele v. Brughe 
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als Münzmeifter genannt, denen Markgraf Ludewig die Erlaubniß 
ertheilt, neue Pfennige auszuprägen. Bevor jebody dieſe Stadt ihr 
eigenthümliches ‚Münzrecht ſich erwarb, mußte fie fchon, wie vielleicht 
mehrere andere Städte, das Necht Pfennige zu prägen auf gewiſſe 
Jahre pachtweife erhalten haben, denn eine 1322 ausgeftellte Urkunde 
erwähnt einen Vergleich zwiſchen den Städten Berlin und Branden- 
burg. mit ihren Münzmeiftern, daß fie ihre Pfennige, die Mark zu 
29. Schlinge ausprägen follen. Bergl. Höfer Auswahl der: älteften 
Urkunden II. N. 79.: Im Jahre 1369 verband fi Berlin mit meh: 
reren andern Städten und fauften vom Markgrafen Otto für 6500 
Mark. Silber das Recht bes ewigen Pfennigs, d. h. Pfennige zu 
fchlagen, melde fortwährend Geltung hatten und der jährlichen Um: 
wechſelung enthoben waren. Dieſe Pfennige zeigten auf der Haupt: 
feite den ftehenden Markgrafen und auf der Rüdfeite das Stadtwap⸗ 
pen, einen rechtsfchreitenden Bär, e8 gingen deren 544 auf die feine 
Mark und waren 12löthig. Bon jedem nachherigen Regenten ließ 
ſich die Stadt nebjt andern Rechten aud) das Münzrecht beftätigen, 
obgleich fie dafjelbe von 1378. an bis 1540 nicht mehr ausgeübt zu 
haben fcheint::: Unter Churfürft. Joachim I. wurbe. hier wieder eine 
Münzftätte errichtet, aus welcher Goldgulden und Groſchen hervor: 
gingen. Um diefe Zeit  beftellen Churfürft Joachim und Markgraf 
Albrecht den Andreas Boldiden zum dafigen Münzmeijter und 1538 
erfcheint Paul Mulrath in gleicher Eigenſchaft. Unter Joachim II. 
werden in. Berlin nicht nur Goldgulden, ſondern auch halbe, ganze 
und Doppelthaler, ganze und halbe Groſchen geprägt, die Thaler 
find 15löthig und wiegen 2 Loth, die Grofchen find Hlöthig und ges 
ben deren 111 Stüd auf die Brutto-Mark. Im Jahre 1540 machte 
der, Rath; zu Berlin, wahrſcheinlich durch Mangel an Sceidemünze 
dazu bemogen,: von feinem Münzrechte wieder Gebraudy und ließ bis 
1542 verſchiedene einfeitige Hohlmünzen ausprägen, welche einen 
Bär und Adler als Wappen führen. Bon leßtgenannten Jahre bis 
zur. Kipperzeit ruhte bie ſtädtiſche Münze indeß die landesherrliche in 
fortwährender Thätigfeit blieb. Jene Kipperpfennige und Heller: find 
von Kupfer, einfeitig, mit der Yahrzahl 1621 verfehen und die letz— 
ten Münzen, welche die Stadt hat.prägen laſſen, denn im Jahre 
1666. : verlor. fig ihr innegehabtes Münzreht: Die Tandesherrlide 
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Münzftätte blieb aber bafelbft bis auf die neueſten Seiten und führt 
auf allen in ihr ausgeprägten Münzen den Buchftaben A. Bergl. 
Köhne das Münzmwefen der Stadt Berlin. ' Berlin 1837, 8. mit 2 
Taf. Abbild. 

Außerdem find auf bie: mertwitvigſten Begebenheiten in dieſer 
Stadt eine große Anzahl ſchöner Denkmünzen gefertigt worden. 


Bernau. Bernau befindet fich unter den Städten, melde 
im Jahre 1369 dom Churfürften Otto bie Münzgerechtigteit erkauf⸗ 
ten. Sie ſoll davon ‚Gera gemacht haben. 

Brandenburg Im Jahre 949 errichtete — Otto 
allhier ein Bisthum und Kaiſer Heinrich III. verlieh dem daſigen 
Biſchofe Dankmar im Jahre 1051 das Münzrecht zu Ursleben, ‘wel: 
ches Kaifer Friedrich 1161 beftätigte. In jener Urkunde heißt es: 
Dancwardo mercatum, monetam, theloneum, districtum cete- 
raque omnia ad haec Juste legaliterque pertinentia in loco 
Ursleve et in pago Northuringia et in comitatu Liuthere co- 
mitis sita, nostra imperiali auctoritate concessimus. Bergl. 
Gerken GStiftshiftorie von Brandenburg ©. 341. Beftimmte Mün— 
zen mit dem Namen eines daſigen Biſchofs find bis jetzo nicht bes 
fannt geworden, wohl aber hat man fprachlofe Hierher verlegt, bie 
mit demſelben Rechte auch einem andern brandenburgifchen Bisthume 
angehören können, zumal: die älteften Beſitzer dieſer Stabt als ber 
Wendenfürſt Przibislaus und feine Nachfolger Albrecht ber Bär u. f. w. 
hier eine Münzftätte befaßen, melde ftet3 im Gange war; daß neben 
diefer noch eine zweite bifchöfliche beſtanden habe, läßt fi nicht wohl 
annehmen, weil der Biſchof dem Landesherrn gegenüber eine zu uns 
tergeordniete Rolle fpielte. Daß die Markgrafen‘ hier fortlaufend aus- 
prägen ließen, erfieht man aus- vielen Urkunden, in denen bie bafige 
Münze erwähnt wird. 8. B. 1279: pro quinquaginta et octo 
marcis Braudenburgensis argenti. — “1286: duo solidi dena- 
riorum Brandenburgeusium. — 1298: ‚pro sexcentis et tri- 
ginta talentis Brandenburgensium denafiorum. — 1306: pro 
centum talentis monete Brandenburgensis uf. w. Schon zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts erhielt die Stadt pachtweiſe das Recht 
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Pfennige zu ſchlagen, denn wir kennen bereits aus dem Jahre 1322 
einen, Münzvergleich, zwiſchen den Städten Berlin und Brandenburg 
und, Ihren Münzmeiftern, Im Sahre-1333 überläßt Markgraf Lus 
dewig bie dafige Münze drei Bürgern auf 6 Jahre; nad deren Vers 
Iauf, ſollten ſie zwei andere: Bürger wieder, auf. 6 Jahre erhalten. 
Im folgenden Sabre verpachtete er fie, wenn jene 12 Jahre, verflofs 
fen feien, wiederum auf 12 Jahre an zwei ftendalifhe Bürger, von 
Luchin genannt. „Kaum, waren 10 Jahre ‚von der erſten Pachtzeit 
verſtrichen, als er ſie ſchon wieder auf.12 Jahre. an. G. Wolf. und 
defien Erben berpachtete,. vergl. ‚die Urkunden darüber in Gerken 
cod. dipl. Brandenb. und bei Raumer cod. dipl. In einer 1356 
ausgeitellten Urkunde wird ein gewiſſer Merſe als Münzmeifter ges 
nannt, welchen Markgraf Ludewig bier angeſtellt hatte. Johann äl- 
tejter Sohn des, Churfürften Friedrich J.. welcher; von "1426 — 1437 
die art adminiſtrirte, ließ. 1431 durch Caspar Fuchs -und ‚1436 
dur, Heintich Selig, zu Brandenburg Pfennige , und, ‚Sherfe ‚prägen 
nach dem ‚Qußg ‚der, Berliner, und. Frankfurter, jedoch nicht, in großer 
— Churfurſt Friedrich IT, nahm 1440 ‚einen gewiſſen Gyſe 
Brewig, Bürger don, Salzwedel zum Münzmeiſter in, Brandenburg 
und. ließ Aa, Pfennige, wie, ſie damals in Salzwedel üblich waren, 
Schlagen. Dipfer; Brewitz kommt nochmals 1447 in, derſelben Eigen⸗ 
ſchaft allhier (er Im Jahre „1463, befahl ber, Shurfürft dem Bre⸗ 
S: zu Brandenburg, ‚Srofchen „und, Pfennige zu; prägen, welche 6 
oth fein. halten mb. deren. 92 auf, ‚Die. Marf ‚geben, follten,.. ‚Späs 
terbin,, wurde „and in, der. Neuitadt Brandenburg; eine ‚Münzftätte er: 
richtet, - ‚welche nach andern Angaben ‚icon unter, ‚den. ältern ‚Mark 
grafen im Gange deweſen ſein ſoll, denn Joachim und Albrecht be⸗ 
ſtellten 1511 ‚Hermann, Meyſe zum Münzmeiſter in der Neuſtadt. 
In der Kippergeit wo fo, viele Herren “und. Städte | ſich das Münz 
recht anmaßten, finden. wir daß ſowohl die, Alt wie Neuſtadt Bran⸗ 
denburg —— lagen ließen, welche * — 
— Rum die Inn ET —— 
DIA DIN iUI2u991Ud Bann. F unoe 
6m AN. DER. — chebem Yan Berlin ges 
trennt geweſene Stabt wird AB; ſolche ſhon 1238, genannt, hatte, eine 
matlgrafliche Miüngftätke, in " welsher 1319, Herzog Rubolph Yon Sach⸗ 
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fen als angeblichen Wormuhb der markgräflichen Witiwe Agnes "und 
des unmünbigen ‚Markgrafen - Heinrich, den Müngmeiftern: in: Berlin 
und Cöln befahl Pfennige'zurfchlagen, von denen 28 Schillinge und 
4. Nfennige eine Mark wiegen mußten und 15löthig waren. Im 
Yahre 1369. war Cöln unser den Städten, welche die Münze an fidh 
brachten um das jährliche Ernieuern derfelben zu verhüten. Unter 
dem Churfürſten Ibrichim Friedrich wurde im Anfange des 17. Jahr-⸗ 
hunderts allhier noch. häufig ausgeprägt, nämlich ganze und halbe 
Thaleu, doppelte Schillinge deren. 70 Stück auf die Mark gehen und 
7:2oth 9. Grän fein. halten, halbe Schillinge 187: auf die Markiunb 
5 Loth fein, Grofhen 112 Stück auf die Mark und 8'Lofh'rfein, 
Dreier 226 auf. die Mark zu 4 Loth fein, Pfennige- deren 736 vine 
Mark wiegen und 3: nah — halten. Die re — 19 a 
4 Baia — 
Eee sn er —F t— 
2 © o tb w3. Im 12. Jahrhunderte gehörte biefe: Etabt: den! 
Markgrafen der Oftmart;: welche damit ein befonderes Geſchlecht dies 
ſes Namens. belehnten mit deſſen Abfterben ſie an das Chuthaus 
Brandenburg zurüdfiel. Früher foll diefe Stadt einen Ochſenkopf 
zum Wappen geführt haben, welcher aber 1483 in einen Krebs ver: 
wandelt wurde: v. Bofern-Rlett: macht in feinem Werke: die: Münzen 
Sachſens S. 42 einen großen Bractenten. befannt, auf dem ein Och⸗ 
fenfopf ſich befindet, und verlegt ihn mit Wahrſcheinlichkeit Hierher‘ 
In der Kipperzeit: prägte die Stadt einfeitige Pfennige mit einem 
Krebfe und den — — en über: Stadt 
en ; dp en 
a ar 
6 to ' a en. ‚Das — — Croſſen ſtand mit 
Schleſien unter bolnifcher Oberherrſchaft und kam 1389 an: die Krone 
Böhmen. Herzog Heinrich von ‚Glogau, dem Croſſen gehörte, ſetzte 
feine Gemahlin Batbara, Tochter bes. Churfürften Albrecht von’ Brand 
denburg zur - Erbin: ein, welche ‚nach : ihres. Gatten Tode 1476’ and 
fangs im Beſitze des Herzogthums verblieb; allein! fpätet entftand 
zwiſchen den Häufern Brandenburg und! Sagam'idarüber ein‘ Streit, 
welder 1482. dahin: beigelegt: wurde, daß biefes. Herzogthum dem 
Haufe Brandenburg;: wegen einer gezahlten Summe, verpfändet wurde, 
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im Jahre 1538 wurde e3 ala ein böhmiſches Lehn an Brandenburg 
abgetreten und zu der Neumark gefchlagen. Die Lehnshoheit wurde 
1742 aufgehoben. Hier, war ſchon im Anfange des 15. Jahrhun⸗ 
dert3 eine Münzftätte, aus welcher ber von Götz befchriebene und 
abgebildete Denar, vergl. Grojchen-Cab. N. 8330 hervorgegangen ift. 
Späterhin. prägten ‚hier. bie Markgrafen von Brandenburg, nämlich 
Albrecht. 1482— 1486, vergl. Mader frit.:Beitr. III. S. 159, Joachim 
und Albrecht 1511—1514 verſchiedene Grofchen, aud) hat man andere 
Münzen von einigen : Markgrafen und Churfürften, vergl. Dewer- 
deck Siles. numism. ©; 551. u. f. In verſchiedenen Münzſchrif— 
ten und Verzeichniffen werden Hohlpfennige mit einem der Länge 
nad getheilten Schilde, recht3 ein. Adler, links eine Doppellilie, dar— 
über C, aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts und einfeitige Nu: 
pferpfennige mit gleichem Gepräge aus der Kipperzeit nach Kyritz 
verlegt, indem man das C durch Ciritium ergänzt, allein das Stadt: 
wappen von Kyritz befteht. in einer einfachen: Lilie, dagegen das der 
Stadt Croſſen in einer Doppellilie mit darunter befindlihem Adler. 

Demgemäß können vorbenannte Pfennige nur von ber Stadt Crofjen 
ausgegangen ſem. 


C üſtrin. Dieſe — holniſcher Herrſchaft geſtan⸗ 
bene Stadt wurde vom Herzoge Beleslaw 1269 dem deutſchen Dr: 
den verliehen. Markgraf Johann beftätigte ihr 1388 ihre Gerecht- 
fame. Gie fol nah Möhſen's Angabe: Verzeichnif der Münzfamms 
lung. ber Akademie ber Wifjenfchaften- ©. 6 das Münzrecht beſeſſen 
haben, allein wir fennen von ihr nur einfeitige Münzen’ aus. der 
Kipperzeit mit der Jahrzahl 1621 und 1622 nebjt einem ber Länge 
nad getheilten Wappen, xechts einen halben Adler, links eine aufge: 
richtete gefrümmte Barbe. Da jedoch in diefer Zeit fehr viele Stäbte 
fih das Münzrecht anmaßten, ohne e3 mit Recht zu befiten, fo bürfte 
wohl von. diefen Pfennigen auf ein; befefjenes Münzrecht nicht ges 
Ichlofien werben können. Johann, zweiter Sohn des Churfürften 
Joachim J. erhielt die Neumark ‚Erofien und andere. Befitungen, 
nahm zu Cüſtrin feinen MWohnfig and ließ daſelbſt Thaler und klei— 
nere Münzen prägen, welche insgeſammt felten find. : Sie führen die 
Sahrzahlen. 1648 — 1545. Auch hat man: von. ihm:eine Denkmünze 


— — 
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von 1569 und Pfennige. von 1562 mit einem ‚Greifenfopfe mit mel. 
chen die Arbeiter beim Feftungsbau bezahlt worden ſein follen. 


Driefen. Dieſe Stabt fol 1240 von dem polnischen Herz 
zoge Boleslam erbaut worden fein, Fam barauf an bie Markgrafen. 
von Brandenburg und wurde 1317 bon Waldemar an Heinrich, und: 
Burkhard von der Dften verliehen. Hier errichtete Churfürft Johann 
Sigismund eine Münzftätte und ließ Goldgulden oder: Ducaten, 
Thaler und Grofhen ausprägen, worüber fi) die verfammelten 
Räthe auf dem 1614 zu Leipzig gehaltenen - Münz-Brobations-Con- 
vente mißbilligend. ausſprachen. Vergl. Hirſch NReichs- Münz- Archiv: 
IV. ©. 25. Im Jahre 1616 wurde er nochmals aufgefordert dieſe 
Münzftätte eingehen zu laſſen. Bergl. Müller ſächſ. Annalen S. 
308. Als Münzmeiſter war Heinrich gli — welcher der 
bon 1612—1615 vorſtand. 


Drvffen. Sier befand ſichn unter I here 
Markgrafen eine Münzftätte und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
die mit einem Adler in einem Schilde oder im blofen Felde ausge: 
prägten Pfennige aus derſelben hervorgegangen find, : Im Jahre 
1369 kaufte fie nebft andern märfifchen' Städten ben fogenannten 
ewigen Pfennig. In ber Kipperzeit prägte die Stadt einjeitige Pfen— 
nige mit dem Stahtivappen, theils mit ber Jahrzahl 1622, theils 
— dieſelbe, ſie > mer in zen gefotten. 


Fra nifu . ab. Shi: Dieſe Stadt — in ehen 
Zeit zu dem Hanſebunde und war ſchon im 12. Jahrhunderte von 
Bedeutung. Sie wird unter den 14 Städten genannt, welche zu 
dem Münzyſer von Berlin gehörten und 1369 das Recht des ewigen 
Pfennigs ‚erfauften. Aus diefer Zeit hat man zweifeitige Denare mit 
einem Hahne auf der Rüdfeite. . Später um bie Mitte des. 15. Jahr 
bundert3 bis gegen das Ende beflelben gingen aus der daſigen 
Münzftätte Hohlpfennige ‚hervor, welche einen mit einem Federbuſche 
gezierten Helm. führen. Die Pfennige aus dem Anfange bes 16, 
Jahrhunderts. haben. zivei verbundene Schilbe,: worin. ein Helm und 
ein. „Hahn, darunter ‚ben Buchſtabe P. Aehnlichen Gepräges ſind die 
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aus der Kipperjeit"mit:tder Jahrzahl 1622, auch ohne dieſelbe. 
Außerdem giebt es verſchiedene Denkmünzen und Marken. Urkunden, 
in denen die hieſige Münze Erwähnung findet, kennt man von 1431 
und 1493. 1502 war! hier Diettich von Oſtrum Münzmeiſter, fo 
wie Moritz Kunke inden Fahren 1519— 1531. Die Churfürften 
hatten hier. eine Münzftätte eitigerichtet, und in ihr feit 1499-1533 
verſchiedene Goldgulden; ganze, halbe und Viertelthaler, ganze und 
halbe Groſchen prägen‘ Taffen, von denen die letztern jehr felten find, 
Vergl. Num. Zig. 1843 S. 106. | 

Gemeiniglich werben: hierher — ein Paar Bracteaten verlegt 
von denen der eine einen großen: Hahn, der andere zwei ſich gegens 
überftehende Hähne : führen, allein fie —— nicht — ſondern 
* der Maag ‚oder Brandenburg. Ä 

ae II ei 

Freienwalde Im Sabre 13869 selanfte biefe Stadt 
nebft mehreren andern in ber Mittelmart vom Churfürften Dito die 
Munggerechtigleit. Münzen kennt man nicht von ihr. Das Wappen 
— einen — — — a und in * ein Rad. 


Fan r A enwa t — e. Dieſe Siadt cclaufte im Jahre 1369 
das Münzrecht, gebrauchte es aber'erft in fpäterer Zeit denn man 
kennt nur einfeitige Pfennige don ihr, theils mit zwei, theils mit 
einem Schilde, worin ein; able: und: ‚ein Baum, daneben oft F-W: 


Guben In — Siadt befand en fhon im 13. Jahr⸗ 
hunderte: eine Münzftätte, denn eine: Urkurfde von 1205 nennt als 
Münzmeiſter bafelbft. Pilgrim und Ulrich, vergl. Wilke "Ticemannus 
S. 116. Um: 1311 war dieſe! Munzſtätte in die Hände der Bürger 
wahrſcheinlich pachtweiſe übergegangen, vergl. Wilke daſ. ©: 212 und 
Markgraf. Waldemar, als Vormund des Markgrafen Johann erlaubte 
zwar den Bürgern die Münze: alljährlich zu erneuern allein nicht zur 
verringern. : Im Jahre 1319 überließ Churfürft Rudolf von Sad: 
fen dem Rathe die Münze als’ Eigenthum, vergl Wilke daf. ©. 224. 
Im Jahre 1321 in‘ einer Urkunde des Herzogs: Rudolf bon Sahfen 
geſchieht derfelben nochmals Erwähnung, nämlid :. Insuper recog- 
noscimus ‚manifeste, :quöd- noslram civitatem bezockow'a'no& 
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bis et a nostris heredibus nequaguam ‘per vendilioiiem "aut 
obligationem vel alio modo quocunque volumus alieare; sed 
eam magis nobis et uostris heredibus couservando heredi- 
taliter retinere ac dicte civitatis monetam cum luckowiensi et 
gubenensi moneta in denariorum valore consonam volumus etc. 
Vergl. Förftemann, Neue Mittheilungen des thitring. fühl. Vereins 
IV. 2 ©. 6. Münzen find aus diefer ‚Zeit nicht befannt, wohl aber 
bat man aus den Jahren 1621 und 1622 verfchiebene Kippermiün: 
jen bon 3,1 Groſchen 3 Kreuzern 2 und 1 Pfennig. Das Wap: 
pen enthält ein aus- drei Thürmen beftehendes Gebäude. Aus dem 
Jahre 1752 kennt man noch eine Denkmünze auf die unter König 
Augift IH. von Polen und Ghurfürft von Sachfen zu Guben er: 
richtete Münze. Vergl. Daßdorf numism. hiſtor. Leitfaden N. 1440. 


Hab elberg., Hier befand‘ ſich ehedem ein vom Kaifer 
Otto im Jahre 946 errichtetes Bisthum, von dem jedoch nicht er 
wieſen ift, daß es jemals mit dem Münzrechte Begnabigt worden 'fei, 
and Haben ſich bis jetzo feine Münzen vorgefunden, welche mit "Ge 
wißheit bemfelben zugefprochen werben fünnten. Man hat unter auf: 
gefundenen’ branbenburgifchen Denaren’ nicht 'felten einige angetroffen‘ 
welche einen geiftlichen Fürften vorſtellen und hierher verwieſen, allein 
ohne dieſe Annahme begründen zu können, auf gleiche Weiſe verhält 
fich's mit den kleinen ſprachloſen Denaren brandenburgiſcher Mark⸗ 
grafen, welche hier geprägt ſein ſollen. Erſt unter dem Churfürſten 
Friedrich I. werden Groſchen angetroffen, welche den Namen dieſer 
Münzftätte tragen auch ernannte Friedrich IT. im Jahre 1464 einen 
gewiſſen Michael Hemelporte zum Muünzmeiſter dafelbft. Späterhin 


fcheint die’ Deümgitäite eingegangen oͤder anderswohin verlegt worden 
zu teile“ 


a dee in der Neumart Schon tm erften 
Viertel des 14. Jahrhunderts, dielleicht noch ‘früher wat hier eine 
landesherrliche Münʒſtätte, welche höchſt wahrſcheinlich in großer Thä⸗ 
figfeit war, obfhon wir nur wenige Münzen aufzuweiſen haben, wel⸗ 
che hier geprägt worden md. Wir finden biefe Miünzftätte in ver⸗ 
Ichtedenen Urkunden erwähnt, zuerſt im Jahre 1335, vergl. Gerken 

Leigmann, Münzwefen Deutfhlande, 2 
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eod. dipl, IM, 175, dann 1338, vergl. ‚Berlen.‚daf. ©. ,210, :1340, 
Gerken daſ. 216. Jahre 1344 verpachtete Markgraf Ludewig 
die daſige Münze, auf, 6 Jahre an Heinrich, Bollo und kurz Darauf 
auf weitere 13. Jahre au die Gebrüder, Ungelder.. Gerken daſ. 238, 
Das Jahr darauf verpfändete er jie Schon. wieder auf 6 Jahre an 
zivei andere Bürger. Gerken daf. S. 243.. Im Jahre 1350 erhielt 
Jakob Schwet die Erlaubniß brandenburgiihe Pfennige auszuprägen; 
allein diefer Münzmeijter wurde noch in demjelben Jahre wegen fal— 
ſcher Münze verurtheilt und des Landes veriviefen. Im ‚folgenden 
Jahre erhielten die Herren von Mörner. die Münze über der Ober, 
zu Königsberg oder an einem andern Orte. Von bier. wurde ‚1358 
die Münze nach Bärwalde verlegt,. ‚Sam aber im Jahre. 1356 wieder 
hierher and, - war. feit, diefer Zeit, die einzige in der Neumark... In 
diefem Jahre wurde Die Münze über der Oder den Gebrübern Vriſ⸗ 
fen, Bürgern zu Eberswalde, Bruno. Goltſmid und Nicol Lyſt Bür- 
gern zu Frankfurt, auf 30 Jahre verpachtet. Im Sabre 1468, wurde 
dem Müngmeifter Michael Hemelport, welder zuvor in Havelberg 
war, und 1463 hierher. verfet wurde, borgefchrieben außer den Gro- 
ſchen und Pfennigen auch Finkenogen, anderthalblöthig, auszuprägen, 
v. Raumer cod. dipl. 1. 242. Diefer Hemelport muß in demjelben 
Jahre wieder nad) Nathenau verfeßt, worden fein, denn nad jener 
Urkunde nennt ihn Friedrich feinen Müngmeifter ‚zu Rathenau, ver: 
feßt ihn abermals nad) Königsberg mit dem Auftrage Groſchen, Pfen⸗— 
nige, Vierchen und. Finfenogen zu prägen... Das Wappen der Stabt 
beſteht in einer fißenden von born bargeitellten gefrönten Berfon, 
welche in jeber Hand einen Helm: hält, der mit einem Adlerflügel ges 
Ihmüdt if. Man bat nur wenige ziveifeitige Denare auf denen ber 
gefrönte Menſchenkopf angebracht ift, mehr dagegen auf Hohlpfenni— 
gen, aus der Mitte des 14. und dem Anfange des 15. Zahrhun- 
derts, diefe haben einen glatten Nand, andere mit einem Gtrablen: 
rande find aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, aus, welcher en 
die fehr feltenen Groſchen Friedrich I. herrühren.. | | 


Köpnid, Cine alte Stadt der Mark, welche als Wohnſih 
des Fürſten Jakza vorkommt, allivo derfelbe während feiner kurzen 
Regierung (1156) eine Münzftätte. errichtet hatte und verſchiedenar— 
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fige Bracteaten ausprägen Tief. Einige tragen ben Namen Jakza 
de Copnic, andere Jakza Copnic Kne (Knaes db. i. Fürft) und 
noch andere Jakza Kes, oder find ohne Umfchrift, alle aber zeigen 
theils das Bruftbild des Fürften, theils ihn ftehend im Waffenrocke. 
Die meiften von ihnen find Nahbildungen der erzbifchöflih magde: 
burgifchen Gepräge, einige entfprechen den polnischen - Darftellungen. 
Es ift zu bedauern, daß wir über biefen Münzfürſten Feine ſichern 
geſchichtlichen Nachrichten befiten und bie 1856 zu Berlin herausges 
fommene Monographie Jakzo's vom Prof. Nabe bringt ebenfowenig- 
Getvißheit über ihn, wie alle vor ihm erſchienenen Aufſätze. Grote 
befpricht in feinen Münzſtudien 3. Heft S. 385 u. f. denfelben Ge 
genftanb ohne weiter als zu blofen VBermuthungen zu kommen. Die‘ 
Bracteaten biefes ſlaviſch brandenburgiſchen Fürften find beſchrieben 
worden von Mader 2. Verfuch tiber die Bracteaten S. 71,  Beder 
200 feltene Münzen des Wittelalterd. - Leitzmann numismatifche eis 
tung 1839 ©. 86. Köhne Beitfchrift 3. Jahrgang ©. 361 die oben» 
genannte Schrift von Nabe und der Aufſatz von Grote, 


Kyritz. Hier befand fih zur Zeit der brandenburgifchen 
Markgrafen eine Münzftätte, in welcher fleißig ausgeprägt wurde, 
wie viele noch vorhandene Pfennige, auf denen eine Lilie, das alte 
Stadtivappen, angebracht ift, darthun. Diefe Annahme unterſtützen 
mehrere Urkunden, in denen bie daſige Münze erwähnt wird, 5. B. 
1325, 1326, 1330, 1333, 1336 u. f. w. Die Markgrafen waren 
oft in großer Geldverlegenheit und verpachteten deshalb die Münze 
an einzelne oder mehrere Bürger gemeinfchaftlih auf einige Jahre, 
fo 1326 an Johann Moring, Heinrich, Contad und Heinsih von 
Scepelit, 1333 an Eberhard von Schönhaufen und Henning von 
Moringen, 1343 an mehrere Bürger zu Stendal: auf 14 Jahre, mit 
ber Bedingung, daß fie auf die Mark nur ein Loth und vier Pfens 
nige Zuſatz nehmen und fie zu 283 brandenburgifchen Scillingen und 
4 Pfenhigen an Gewicht ausprägen follten., Nach Ablauf diefer Zeit 
verpachtele der Markgraf abermals die dafige Münze auf 12 Jahre 
an einige ftendaler Bürger. . Im Jahre 1356 wird Bruns als Münz⸗ 
meifter zu Kyrig genannt. Späterhin finden mir biefe Müngjtätte 
nicht wieder. erwähnt und mag wohl eingegangen ſein. Vergl. Rum. 

2* 
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Zig A843 S. 98.’ Ueber die ‚der Städt zugewieſenen Hohl: und 
er —* man den — MIR erre rige") ide 
A ren re 

Ranbäherg. am. — Warte, ‚Ziele Stadt erkaufte 
1369. nebft. mehreren märkiſchen Stähten- Das he doch iſt 
vicht clannn — Ar es — babe, nf 
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2 [2 5 rs FR ‚Bon. diefem Visthume iſ micht belaunt, daß es jen 
male das. Munzrecht erhalten. habe auch hat man von den vielen 
Hummen Pfennigen, welche ihrer : Fabrik nach. : einen brandenburger 
Bisthume zugehören, ‚noch. Feinen demſelben mit VBeftimmtheit" über— 
weiſen fönnen! „Neuerli; hat man’ den von Mader: in. feinen: Fritz 
Beiträgen Bd, 4 Taf. 6 N. 185 ‚abgebildeten Pfennig.’ mit der. "Uni? 
ſchrift CONRADI :dem zu Lebus 1284 1299 regierenden. Bifchof! 
zugewieſen. ::; Bexal. Mittheil. der numism. mer m — 8; 
Heft S274 u au | EN RR, 


Luckow. Sn diefer Stadt befahb Pen bereits im 13. . Jahr: 
hundert ‚eine Iandesherrlie, Münzftätte, was nus einigen urkundlichen 
Vachrichten erſichtlich if, denn bon 1286 heißt e8’prorwiginti:mar+ 
eis. Luckoviensis argenti. : Vergl.. Wilke: Ticemannus: dipl. ©: 
52, dann: 1296, ferner 1321 cum lJuckowiensi et-gubenensi mo- 
neta, vergl; den Artifel. Guben. Man : hat Bractenten: mit einem: 
Stiere bezeichnet hierher verweiſen wollen; allein 2: Bofern ai a. O 
wigt zur Genüge, Daß: fie. nady Schleiz gehören! 

Im Jahre 1382 verlieh, König Wenzeslaus von Böhmen * 
Stadt, Luckau das Recht Hleines Geld, d. 1. Pfennige und Helfer zu 
ſchlagen mit der: Anweiſung, Daß diefelben einen: halben Bären führen 
und gleich den Finfenogen, deren: 18 Stüd auf einen prager Grofchen 
gehen follen. Vergl. Gallus: und Neumann Beitr. zur Geſchichte und. 
Alterth. der Niederlaufiß I. 118: Dieſes Recht betätigte Markgraf: 
Jobſt von Mähren im Jahre 1397. Vergl. Worbs Invent. dipl. 
Lusatiae: inf. S. 211. Daß die Stadt von diefem Rechte Gebraud: 
gemacht habe, läßt fih dadurch beweifen, . daß in verſchiedenen ‚Ur: 
funden. deren. Münzen erwähnt. werden. Im Schöppenbude dieſer 
Stadt von- 1417: werden. „dry Schlinge Luckowſcher Pfennige“ und 
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„dreyßig ſchelling Luckowſche heller“ genannt. Dennoch habeſi fich 
ans dieſer Zeit Feine Pfennige entdecken laſſen und wir kennen fur 
einzelne Städtemünzen aus der — | v. Bee: : Klett 
—— —— re 145: nn all 7 
ik j 3 rs Ir N 
e y ch en. Diee Stabt der esemaligen Udennarl Sefaß.)e * 
Münzſtätte, was aus einer Urkunde von 1302 erhellet, nad) welcher 
Markgraf Hermann von Brandenburg zu Gunſten des Fürſten Hein— 
rich von Mecklenburg dem Lande Stargardt ‚entfagt,; dabei ſich aber 
die Münze zu Lychen vorbehält. Eine andere Urkunde von 1304 
enthielt folgende Angabe: de Munthige unde dat. Iseren te Ly» 
chen. Münzen von ihr find nicht befannt. N) 15" 


u Mittenwalde. Diefe Stadt war eine bon, denen, welche 
im, Jahre. 1369. dom Churfürften Dito ſich das. Münzredit. erfauften, 
doch ſind Münzen von ihr nicht bekannt. Das Wappen beſteht in ei⸗ 
nem Adler, ner auf der Bruft einen Schild mit einem Baume trägt, 


Mori n. Allhier befand ſich eine Tanbgeherzliche Münzitätte, 
welche urkundlich 1352 erwähnt wird. Sn biefer Urkunde verſprach 
der Markgraf der Stadt, daß die Münzmeifter über Oder in ibr ihren 
perfönlichen. Aufenthalt haben follten. Die von Mörner befahen die 
Münze und ein gewiſſer Tile Brufe ſcheint daſelbſt Münzmeifter ges 
weſen zu fein. Hier ſollten nach obiger Urkunde brandenburgifche 
Pfennige. (Kelpennige) als andere von altem und neuem Silber, ‚dei: 
gleichen Finfenogen und jegliche neue Art Pfennige geſchlagen werden. 
Das Stadtwappen beiteht in einem gefpaltenen Schilde, mit einem 
halben Adler und einem Fiſche, mit welchem wir keine zweiſeitigen 
Denare, ſondern nur einen Bracteaten angetroffen. ‚haben, der bem 
Ende des 13, Jahrhunderts, anzugehören ſcheini Be Köhne ‚el 
ſchrift. Bb. V. S. 271. 
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Min cheberg. Dieſe Stadt wird unter denen mit aufge: 
führt, welche 1860 vom Churfürften Dtto das Mundʒrecht erlauften. 


Newenzelle. Diefer in der Laufit gelegenen Giftercienfet 
Mönchsabtei Hat man und namentlich Göß in ſeinen Grofchenbeiträs 
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gen N. 7608, einige Bracteaten beigelegt, welche aber richtiger von 
den brandbenburgifchen Markgrafen für ihre laufiger Befigungen ge 
Schlagen worden find; denn es findet fich weder eine Spur vor von 
erhaltenem Müngrechte, noch von einer Ertpähnung der dafigen Münz: 
ftätte, Dergl, v. Poſern-Klett ©, 281, Aus neuerer Beit bat man 
ovale Betpfennige, Ä 


Neuſtadt-Eberswalde. Diefe Stadt befand ſich 
unter der Zahl märkifher Städte, melde vom Churfürften Dtto im 
Jahre 1369 das Münzrecht käuflich fi erwarben, ohne es auszu⸗ 
üben. Das Wappen befteht In einer Eiche, oben ein ne unten 
zwei Eber, 


Perleberg. Diefe an ber Stepenit liegende Stabt hatte 
zur Beit ber Markgrafen eine Münzftätte aus welcher zwei- und eins 
feitige Pfennige hervorgegangen find. Sie führen einen Stern als 
Wappen ber Stabt, welches fpäterhin aber dahin abgeändert, daß ber 
Stern getheilt und demfelben ein halber Adler beigefügt wurde, Die 
zweifeitigen Münzen find häufiger als die Bracteaten, 


PBrenylom. Bor Erbauung biefer Stadt, welche im Jahre 
1235 unter bem pommerfchen Herzoge Barnim I. erfolgte, ftand bier 
ein Schloß, das nah bem Tode des Herzogs Primislaus von den 
Pommern In Befit genommen und erft nebft der Stadt im Jahre 
1250 durch Markgraf Johann von Brandenburg mit der Marf ver: 
einigt wurde. In diefer Burg errichtete König Bogislav I. bon 
Pommern, ftarb 1188, eine Münzftätte, in welcher verfchiedene zwei— 
feitige Denare ausgeprägt worden find, Einige von ihnen führen 
auf der Hauptfeite die Umſchrift Bogislaus rex und auf der Rück— 
feite den Namen Perenncelave, andere dagegen anftatt des Namen 
des Münzfürften, den des Münzmeiſters Gottfried, Die nadhfolgen- 
den Befiger, die Markgrafen behielten dieſe Münzftätte bei und Marks 
graf Waldemar verpadtete fie 1309 an verſchiedene Perfonen auf 
mehrere Jahre, wobei Zubolf der Aeltere als Müngmeifter genannt 
wird. Sm Jahre 1311 kommt Ebel als folder vor und 1334 giebt 
Markgraf Ludewig einem gewiſſen Hermann bon Wrneburg einige 
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Einkünfte insmoneta aua Prenzlowe, 1343 erfcheint Adam als 
marlgräfliher Münzmeifter, 1351 kommt Heyſen Brand in gleicher 
Eigenfchaft vor und erhält vom Markgrafen Ludewig 1356 den Auf: 
trag Denare zu prägen. Im Jahre 1360 verordnet der Markgraf, 
daß die allhier gefchlagenen Münzen in der Altmark nicht: angenom: 
men werben follen. Obwohl näch diefen Angaben ſich feine geringe 
Anzahl’ Denare erwarten laffen, fo finden fich doch feine vor, . welche 
mit Beſtimmtheit hierher verlegt werben fünnten. Das. Stadtwap: 
pen bejteht in einem Adler, deſſen Kopf mit einem Helm, ben ein 
Adlerflug. ziert, bedeckt iſt. Im Jahre 1345 mar entweder dieſe 
Münze an den Rath verpachtet, oder demſelben ein. Aufficdhtsrecht zu: 
geitanden, denn die Angabe bei Möhlen S. 231 Anm. ec. daß in 
genahritem Jahre zwei Münzftätten dafelbit waren, eine marfgräfliche 
und: eine: ftäbtifche, die im einer Urkunde gefchieden werden, jo läßt 
ſich dies nur durch eine Pachtung verjtehen, da diefe Stadt zu denen 
gehört, welche fpäter den ewigen Pfennig. erfauften. Erſt im Jahre 
1622 prägte die Stabt, mit oder ohne Necht ijt nicht ermittelt, Ku: 
pferpfennige:mit dem Stabtivappen auf ber einen und bie —— 
gabe auf der andern Seite. 


Nat h enow. Diefe an der Havel liegende Stabt wird in 
mittelalterliher Zeit nebjt mehreren andern Städten als Münzjtätte 
genannt. Churfürjt Friedrich beauftragt 1466 feinen Müngmeifter 
zu Havelberg, Michael Hemelporte, in Rathenau mehr Groſchen aus: 
zuprägen, als er bisher in Havelberg gethan habe. Wahrfcheinlich 
ift auch Schon unter Friedrich I. diefe Münzitätte im Gange geivefen, 
indem: man. verfchiedene Grofchen mit beit Namen ber Stadt in ber 
N kennt. — 


A Lt: R uppin. Das daſige Schloß bewwehnien die Grafen 
von Lindow und Herrn von Ruppin, fie müſſen im 13. Jahrhundert 
das Münzrecht beſeſſen und in dieſem Städtchen eine Münzſtätte er: 
richtet haben,: denn. eine Urkunde von 1256 nennt dafelbjt einen Sa- 
lomeon monetarius. Münzen’ haben fich jedoch nicht. vorgefunden, 
Das Stadtivappen befteht in einem Adler mit dem Zeichen des Kreu— 
zes. Lindow hat eine Linde, auch eine halbe Linde und halben Adler. 
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Neu-Ruppin,. In diefer gegen das Ende des 12: Jahrs 
hunbert3 erbauten Stadt follen nah Möhfen’s Angabe die Markgras 
fen von Brandenburg eine Münzftätte gehabt haben, In der Kip— 
perzeit prägte die Stadt einfeitige Heller, auf denen fih N (eu) 
R (uppin) neben dem Adler befindet, welcher mit einer Kappe bedeckt iſt. 


Schwedt. In dieſer Stadt befand ſich bereits ‚im 13; Jahr— 
hunderte eine Münzftätte denn eine Urfunde von 1281 nennt moneta 
Ziwetensis, Versl. Gerken cod, dipl. II, 412, 


Solbin, Hier ſcheint im 14. Jahrhundert eine martgräf, 
liche Münzftätte geivefen zu fein, wenn man von dem Namen Valko 
monetarius in einer bafelbjt im Jahre 1340 ausgeftellten Urkunde 
davon den Schluß machen darf, daß allhier auch eine Münze beftans 
den haben müſſe. Meiter wird biefe Stadt in jener Beziehung nicht 
toieder genannt, Vergl. Gerken cod. dipl. 111, 216. Das Gtabt: 
wappen zeigt einen gefrönten Adler zwifchen zwei Helmen. Münzen, 
welche mit Beitimmtheit hierher zu verlegen wären, kennt man nicht; 


Sommerfeld. Im Jahre 1411 gejtattete König Wenzel 
dem Rathe der Stabt Heller zu fchlagen, nad Gubenſchem Schrot 
und Korne und zwar zu Guben, weldes Recht u Ladislaus * 
beſtaͤtigte. — 


Sorau. Die Stadt * Serrfänft Sorau var wi 13. Saba 
hundert im Beſitze der Burggrafen von Detvin, biefen folgten 1280 
die Herren von Pal. Nath dem Tode Ulrich IM. von Pak kam 
Sorau 1355 an deſſen Schtwiegerfohn Friedrih von Biberftein, deſſen 
Nachkommen e3 bis 1551 beſaßen. König Ferdinand betrachtete es 
als ein heimgefallenes Lehen, welches zunädhft an den Markgrafen 
von Brandenburg, Georg Friedrich : verpfändet und nach ‚erfolgter 
Wiedereinlöfung 1558 an Balthafar von Promnis verkauft wurde. 
Nach Magnus hiſt. Beichreibung von Sorau ©. 7, 167. u. f. erhielt 
die Stadt von ihrem Herrn Johann von Biberftein int Jahre :1440; 
das ihm von der Krone Böhmens verliehene Münzrecht, und. ertheilte 
ihr die Vorjchrift zweierlei Münzen zu prägen, von denen die eine 
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Sorte einen. Hirſch und ein Se bie. andere ein Hirſchgeweih und ein 
W führen ſollte. Bon erſterer Sorte haben ſich seine große Stem— 
pelverſchiedenheit vorgefunden, welche in der: Num. tg: 1848 So 25 
u, f. beſchrieben worden ſind. Ob bie von Köhne Zeitſchrift2. Bb. 
S. 15 beſchriebene und Taf. 1’Ner’ 3 abgebildete Münze fo wie die 
bei: v. Poſern-Klett Taf. 26: Nr. 87beigebrachte hierher gehbren, 
bleibt wohl noch ſo lange zweifelhaft bis Eremplare mit vollſtändiger 
Umſchrift — werden. Von der Regierung der Sbhne Jo⸗ 


** dieſe Stadt — 3 — verlor ee; —— es nos 
1621 unter Johann Georg I. auf drei Jahre zurüd und prägte mit 
dem Herrn von Promnitz gemeinſchaftlich G vojchen , ‚mb ‚Bfennige. 
Das Jahr darauf wurde die Münze an einen, —* Friedrich von 
Stierbitz verpachtet, welcher 8löthige Groſchen prägte; dieſer übergab 
die Münze an Sebald Lindenbach, Johann Jacob Huſer und Johann 
Merkel. Huſer war früher Münzmeiſter in Groß-Glogau, wo er ſein 
Amt zur Bufriebenheit des Rathes verwaltet hatte, hier aber machte 
er ſich der Falſchmünzerei ſchuldig und: prägte unter kaiſerlichem Stem⸗ 
pel zweilöthige 5r und 8Nreuzerſtücke, die ihm eine Unterſuchung zu⸗ 
zogen. Er floh von «Goran und begab: ſich wieder nach Glogau wo 
er als kaiſerlicher Münzmeiſter wieder eine Anftellung..fand. | Die 
hier in den Jahren 1621 und 1622 geprägten Münzen bat Dr, Köhne 
in ſeiner Zeitſchr. 2 Jahrg. ©: rn. f.“ beſchriebbn. Auch eine 
Denkmünze auf den Grafen Sigismunb Siegfricd von Promnit von 
Sabre 1654 i nn Veigl. v. — Set S. 2o2. 

| Spa a n. o 0. Piſſer bereits im. 1% —— — —— 
Dit, an; ber. Havel gehörte zu ‚den vierzehn, Städten des Münzyfers 
in Berlin, welche 1369 von dem Markgrafen ſich das Recht erfauften 
einen ewigen Pfennig ausprägen zu fönnen. In der darüber ausge: 
ftellten Urkunde wird ihnen erlaubt, “ihre: Münze! nach dem Fuße der 
ftendalifchen einzurichten, To wie auch Halbe Pfennige zu prägen. Von 
den ganzen Pfennigen follten 18 auf einen ‚alten Schilling gehen. Das 
Wappen dev'Stabt befteht in einer mit drei Thürmen beſetzten Mauer 
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theils mit darüber ſtehendem Helme, theils iſt derfelbe in ber Mauer 
angebracht. Man bat viele hier ausgeprägte zweiſeitige Denare aber 
feine "Braetenten, Wenn die Angabe, daß diefe Stadt bereit3 im 
Jahre 1319 bei Beftätigung ihrer Syreiheiten auch das Münzrecht er: 
halten habe, fo. ift das wohl ein Itrthum und kann höchſtens von einer 
Verpachtung auf gewifle Jahre die Rede fein. In fpäterer Zeit find 
bier Feine Münzen‘ weiter geprägt worden. Vergl. Ditſchmann Geſch. 
von Fe | 2 


Sp art. Dieſe Grafen erhielten nad Ausſlerben. der alten 
—* von. Greifenberg deren ‚Befigungen und haben ‚vom, Kaifer 
Leopold im Sa 1670 — — — das sangen 
— 


—— 


Spremberg. Martzrif Sof zu — und ik: 
den: Befttigte im Jahre 1397 ber Stadt das Recht ihre böhmiſche 
und Kleinere Münze — zu durfen. K. Wenzel beftätigte dies 
nochmals 1411. 


Str apb urg. Markgraf Sohann von Brandenburg. er: 
Kmubte im. Jahre 1483 dem Bürgermeifter und Nathe der Stadt 
Finkenogen prägen zu dürfen. Wenn man auch annehmen darf, daß 
berjelbe von diefem Rechte Gebrauch machte, To. find Er — 
bie jego ee nicht vorgefunden worden. | 


Br 6 i raußberg. Diefe Stadt erkaufte im Sabre 1369 bom 
Shurfürften. Dito das Recht Pfennige prägen zu dürfen, ob ſie jedoch 
davon Gebrauch gemacht hat, läßt ſich nicht näher darthun. 


Wrietzeen. Unter ben Städten, welche im Jahre 1369 ſich 
ba3 Münzreht vom Churfürften Otto etfauften, "befand fi) auch 
Wrietzen, allein daß es davon Gebrauch gemacht habe, hat ſich nicht 
erwieſen. 


7 gofſen. Nah einer Angabe ‚von Möhfen fol bier eine 
Münzftätte geivefen fein, in melcher die Herren von Torgatı bag 
Münzreht ausübten. Dieſe Herren befaßen genannte Herrſchaſt, 
welche nach ihrem Abſterben der Krone Böhmen anheimfiel. 
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Die Provinz Shlefien. 


In ‚früherer Zeit ſchwankte der Beſitz Schlefiens: zwifchen Pos 

Ien und Böhmen big gegen ba3 Ende bes’ 11. Jahrhunderts, der 
polnifche Prinz Boleslan von feinem Väter Wladislan zum Statt 
halter befjelben ernannt und Schlefien als befondere Provinz verwal⸗ 
tet wurde; 1163 wurde e3 bon Polen getrennt und im nächften Sahre 
in: drei Theile getheilt.. Nach dem Tode Conrad's 1179 "fand eine 
andertveitige Theilung in Nieber= und Dberfchlefien ftatt. Blieb in 
ber Folge auch dieſe Haupteintheilung bes Landes, fo wurde es doch 
durch wiederholte Theilungen in mehrere Heine Fürſtenthümer zer 
ftüdelt, So entſtanden in Niederſchleſien die Herzogthümer Breslau, 
Liegnitz, Glogau, Schweidnitz, Brieg, Jauer, Münfterberg, Wolau 
u. a. m. in Oberſchleſien Teſchen, Oppeln, Troppau, Sägernborf, 
Ratibor u. ſ. w. Im Jahre 1355 Fam ganz Schlefien in ben böhe 
miſchen Lehnsverband und wurbe zugleich dem beutfchen Reiche ein- 
verleibt. Mit Böhmen kam 1596 Schlefien an Friedrich bon Defters 
reih. Mit bem Jahre 1675: erloſch das: gefammte Regentenhaus. 
AS mit dem Tode K. Carl des Sechften die öſterreichiſche Regen: 
tenreihe.in männlichen Erben ausftarb machte Friedrich ber Große 
König von Preußen feine Anfprücde auf Schlefien geltend und er 
bielt im: Jahre 1742 den größten Theil des Landes 'mit der Be 
freiung bon böhmifcher Landeshoheit. Dieſer beitand in ben Fürs 
ftentbümern Troppau, Jägerndorf, Oppeln ‚und. Ratibor, - Breslau, 
Brieg, Glogau, Hauer, Liegnib, Münfierberg/ Sagan, Neiße, Dels, 
Schweidnitz, Wolau, Croſſen und die Grafſchaft Glatz, nebſt andern 
kleinen Herrſchaften. Deſterreich blieben die Fürſtenthümer Teſchen 
und Bielitz, ſowie Theile bon Troppau, Neiße und Jägerndorff. 
Das Münzrecht beſaßen die Herzöge ausſchließlich und Urkun— 

den aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts beſtätigen es. In frü— 
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herer Zeit galt hier wohl nur polniſches und böhmiſches Geld und 
es läßt ſich nicht erweiſen, daß die Herrſcher Polens und Böhmens 
für Schleſien eigens geprägt haben. Schon im 13. Jahrhunderte 
verpachteten bie Herzöge das Münzrecht an einzelne Perſonen, oft 
an jübifche Kaufkeise‘ unb “Yield gebiällichten Stempelfehneiber aus 
ihrer Nation, welde, wie in Polen unter Miesko (1183 1202) 
hebräifche Buchftaben als Umfcrift--anbradten. Die hierher ver: 
wieſenen Bracteaten aus bem Ende des 12. Sahrhunderts tragen 
keine Amfchrift aus denen zu erfehensäft, ob? fie wirklich. nach Schle- 
fien und nicht: nach Polen zu verlegen find. Im 14: Jahrhunderte 
verlauften oder iberließen die Herzöge ihr Münzrecht zum Theil an 
verihiedene ‚Städte, wie unter deren Ramen zu erſehen iſt. - 
ſpfterhin unter preußiſcherwurde für das geſammte Land oder für ſei⸗ 
nen größten Theil eine Anzahl Münzen aus allen Metallen und von 
verſchiedenem Werthe ausgeprägt: : Merkwürdig find bie don den evan⸗ 
geliſchen Ständen. in den: Jahren 1621 und 1634 geprägten Münzen! 
‚n! »Bergl; Dewerdeck-Silesia numismatica. — — —* 
das Mingwefen Bihtefens, Breslät 1855. ah 


sn 80 1 ren h aim. Von dieſem Stadichen fennt man’ nur eine 
Denkitlinze dom Jahre 1795. auf das —— Bien der 
bafıgen evangelifchen Kirche, Me | 


Dre slam. ‚Das Furſtenthum Breslau. As 164° an- Bo⸗ 
ie ‚einen: Sohn Wladislaus IL., deſſen Enkel 1238 dem Bi⸗—⸗ 
ſchofe, von Breslau bie: fürſtliche Würde über Neiße ertheilte. Heinz 
ri) W., Beſitzer dieſes Fürſtenthumes, ſuchte beim Könige: Johann 
von Böhmen Schutz gegen ſeinen älteren Bruder Boleslaus HT., und 
exhielt ihn unter der Bedingung, daß er ihn als Lehnsherrn aner⸗ 
kannte und erklärte, wenn er ohne. männliche Exben ſterben ſollte, das 
Fürftenthum an Böhmen: falle. Er ſtarb / 1886 Ohne Erben, König 
Johann nahm Breslau in Beſitz und ließ es durch verordnete Lan⸗ 
deshauptmänner verwalten. Dieſe Anordnungen blieben bis 1742 
wo das Fürſtenthum dem Königreich Preußen: einverleibt wurde. 
In der Stadt Breslau befand ſich ſchon frühzeitig eine Münz- 
ſtätte, welche den Herzögen gehörte uud bereits in einer Urkunde von 


* 
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1904 vonlonimt. Daß dieſe Herzöge wirklich hnsgeprägtiihaben; be⸗ 
weiſen eine ziemliche Anzahl: zwei⸗ und einſeitiger Pfennige, vo 
denen mehrere in ber Umſchrift den Namen bes: Herzogs Boleslaus 
führen; er regierte von 1164-1201. Einige vor biefen: haben eine 
ſinnloſe Umſchrift ‚in lateiniſchen und hebräiſchen Buchitaben, ‘andere 
find, ganz. ftummz Son‘ diefen gehören einige: den Nachfolgern des 
Bole slaus. Vom 14. Jahrhunderte an find keine herzoglichen Mün⸗ 
zen: mehr bekannt geworden, und es muß eine ganze Zeit lang die 
Münze geruht haben, weil es ſpäterhin heißt, daß König Mätthias vor 
Ungarn ſolche im Jahre 1470 eingerichtet und daſelbſt habe ganze 
und halbe Groſchen prägen laſſen, von denen: es heißt: 40 derſelben 
ſollen einen ungariſchen Gulden gelten, 12: Geller einen Groſchen 
und 6 Heller einen — u. Bon; — large ae 
nen wir nur Heller. sin ©). 

3 »Mebe das Maunzeecht des im: — 1052: — Bitfchen. a 
zen) nach Breslau verlegten: Bisthums iſt viel ) geftritten:! werben! 
Man hat einer Urkunde zufolge die Erlangung bejjelbeanin: das Jah 
1240 und: 1290 verlegt; allein mit Unrecht. Daß’ dien Bifchöfe! ſchon 
zu Anfango bes 13. Jahrhunderts: mit demſelben belichen : waren, 
ergiebt ſich aus den: noch. vorhandenen . Münzen,‘ welche. diefer. Zeit 
angehören. Sie 'beftehen meift in: Bracteaten und führen das Haupt 
Johannis des Täufers nebit deffen Namen: als Umſchrift. Im Jahre 
1290: erhielt der: Bifchof: Thomas: I. das: ‚Recht. in Neiße und DE 
mochau eine Münzftätte anzulegen und 8. Marximilian verlieh : 1515 
dem. Bifchofe Johann das. Net, Münzen: in Gold’! prägen: zu: dür— 
fen.: Im 14 und 15. Jahrhunderte müfjen. die Bifchöfe ‚wenig ihr 
Recht gehandhabt haben, da man. bis jetzo nur einen - Denar des 
Biſchofs Heinrihi:1301-— 1319 und einen ‚Heller: vom Biſchofe Ru— 
dolph 1468 — 1482: Ffennt: _ Mit dem Biſchofe Johann dem Fünf 
ten; Turzo, 1506 — 1520 beginnt eine. ziemlich wolljtändige Reihe 
von. Münzen, in Gold und Silber,  welde "bis ;zum. Ende: des wori— 
gen Jahrhunderts reichen, ſowie eine: Anzahl: verſchiedener Denkmün⸗ 
zen. Die. Stadt Breslau: foll, mit der 1934 erfolgten Erfaufung des 
Brenn⸗Gaden⸗ Rechtes, wie Dewerdeck S. 732 ungieht; zugleich bag 
Recht erhalten haben Heller: auszuprägen. Im Jahre 1660 ertheilte 
K. Carlader Vierte der: Stadt. das Recht Goldmünzen zuufclagein, 
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wie ſolche in Prag geſchlagen würden. Vergl. Hirſch R.⸗M.⸗Archiv 
1. ©. 30. Zwei Jahre ſpäter beſtätigte berfelbe das Recht Heller 
zu prägen, jedoch mit dem Zuſatze, daß dieſe auf der einen Seite 
einen Löwen, auf der: andern den breslauiſchen Adler führen folten. 
Gleiche Beſtätigungen erfolgten 1416, 1422: und 1523. Nach hands 
Schriftlihen Nachrichten ;follen im Jahre 1426. die borbenannten Hel: 
ler verfchlagen und neue eingeführt worden ſein, welche anftatt des 
Adlers den. Kopf Johannis des Täufers ‚führen. Bergl. Dewerbed 
&.737. Im Jahre 147% verlieh K. Matthias ber Stabt das Recht 
ganze und ‘halbe Groſchen zu prägen, auch das Gepräge nach ihrem 
Gefallen zu ändern, aber Schwt unb Korn feſtzuhalten. Unter 
Wladislaus erhielten 1512 die Heller ein anderes Gepräge, bie Stelle 
des Johannishauptes vertrat ein W. Darüber. fagt eine Hands 
ſchrift: Im Sabre 1512 find zuerft Heller mit einem W im Namen 
des Königs und. mit. Bewilligung: des. Fürften und ber Stände ge 
Schlagen: worden. Gleichfalls, vermuthet Dewerdeck, hätte die Stadt 
auch Heller mit einem W unb Löwen prägen lafjen, wie aus einer 
Handſchrift von 1571 zu erſehen ſei. Im Sabre 1540 ließ bie 
Stadt die erjten Thaler ausgehen. und unter MWladislaus bie erſten 
Duraten. : Außer verſchiedenen Denkmünzen hat man noch klippen⸗ 
artige Marken in Kupfer von 1645; Die unter preufifcher Hoheit 
allhier getwefene Münzftätte. wurde ſeit 1823 aufgehoben. In ber 
Stadt befand. ſich eine Abtei, das Sandjtift genannt, bon: einem 
Abte defielben Johann hat man eine Denkmünze von 1792 und eine 
andere auf das Priefterjubiläum . des Bifhof3 Emanuel vom Jahre 
1825. Bergl, Num.: Big. 1844 ©. 1 und 170. — 1853 ©. 145. 


3 rieg. Gerz Voleslaus der Dritte erhielt. 1314 bei ber 
Theilung mit. feinen Brüdern dieſes Herzogthum und bald darauf 
auch Liegnit. 1328 trug er feine Länder dem Könige Johann von 
Böhmen zur Lehn auf; feine Söhne theilten ſich in dieſe Beſitzungen, 
fo daß Ludewig Brieg und Menzel: Liegnit erhielt. Ludewig's En- 
lel Friedrich vereinigte. abermals beide Fürftenthümer,. welche feine 
Söhne: wieberum trennten, Nach einer nochmaligen Spaltung finden 
wir den Herzog Georg Wilhelm wieder im alleinigen Beſitze. Mit 
feinem 1675 erfolgten Tode zog ber Kaiſer diefe Fürſtenthümer ein. 
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Die Herzöge beiaken, das: Münzrecht, welches „König Wladislaus im 
Jahre 1805 beftätigte, allein «3 ‚haben. ſich bis jetzo keine Münzen 
vorgefunden, welche eine Münzſtätte in: Brieg beurkundeten, ſondern 
man kennt von der Stadt nur eine Denkmünze auf den Herzog Georg 
von 1666. Auch führt Dewerdeck an, daß im Jahre 1655 Yu Brieg 
Raitpfennige —— wurden — — — im 
ver 1667. iv: Ze 


Coſel. Mährend ber Belagerung. im Jahre 1760. er der 
dafige Commandant v. Lattorf Nothmünzen, aus ‚Rartenblättern. mit 
einem Siegel geftempelt, anfertigen und im folgenden Jahre verord⸗ 
nete ber Magiftrat Nothmünzen aug Meſſingblech mit dem Stadt⸗ 
wappen beſtehend in drei Bodstöpfen, dann andere mit einem und 
mit zwei Bocksköpfen auch a biefelben. Naeh achne * 
2, ‚DD, S. 344 1 421 X J 


’ $rantenber g. Ein im chenaligen Fleſtanhune⸗ Mün⸗ 
flaben gelegener Ort, in welchem ſich im TS. Jahrhunderte eine 
Münzftätte befand, denn nach einer 1268 dusgeftellten Urkunde ver⸗ 
ſpricht Herzog Wladislaw jährlich 300 Mark aus’ den Münzen zu 
Franlkenberg und Münfterberg zu entrichten. Vergl Tagmann S. 10. 


Frankenſtein. In biefem. Städtchen hatten die dehzhht 
von Münſterberg, Podiebradſcher Linie! eine Münzftätte, welche’ i im 
Jahre 1507 nad: Neidenftein verlegt wiirde. Münzen mit dem Na 
men jener —— haben ſich nicht RR. A 


Sreifta bt Dieſe im ehemaligen‘ Farſtenthume Slogan 
gelegene, Stadt wird nad einem Manufcripte von 1449 unter ben- 
jenigen: Schlefiens genannt, welche das: Münzrecht ausübten, : doch 
waren diefe Pfennige ſehr geringhaltig, denn :1460: wurden: fie ver⸗ 
boten; Einen. fernern: Beweis, des. innegehabten Münzrechtes giebt 
der, Vertrag vom Jahre 1511, nad welchem übie ſchleſiſchen Fürften, 
Stände und. Städte zufammentraten und :erflärten,. daß in ‚Breslau 
allein, jedoch unbefchabet ihrer Münzgerechtigkeit, Groſchen und i.Hels 
ler ſollten geprägt ‘werben. Bon . oben genannten ru > 
Sellern. haben: ſich bis jetzo Feine: vorgefunden. 321 
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— Fraäedeberg. Dieſe Stadt wird in der’ vorm Herzoge 
Bolke im Jahre 1361 ausgeſtellten Urkunde genannt, nad welcher 
er mehreren Städten, auch Friedeberg (Vriburc) für 600 Mark böh⸗ 
miſcher Groſchen, auf zehn: Jahre das Recht verkauft, goldne und 
ſilberne Münzen zu ſchlagen. Die Münzſtätte ſolle aber in Schweib- 
nitz ſein. Daſelbſt ſollten Pfennige geprägt werden, zwölf auf einen 
Groſchen, ſowie Hälblinge, deren vierundzwanzig auf einen Groſchen 
gehen. Dies möchten fie thun fo oft fie wollten und es ihnen dünkte, 
baß es Noth wäre. In dieſer Zeit prägte alfo Friebeberg mit den 
unter Schweidnitz genannten Städten gemeinfchaftlich, fonft aber find 
von ihr Feine Münzen bekannt, außer einigen ——— auf die im 
Jahre —— efelbſt vortefaltent Schlacht. 


Bley: Diefe Herrſchaft wurde im sähe "1462 zu einer 
Graffhaft erhoben, ftand in früherer Zeit unter der Krone Böhmens, 
kam dann an Schleſien und Boleslaus IL von Münſterberg ver: 
faufte fie 1326 wieder an- König. Johann von Böhmen. Georg. Pos 
diebrab’g Enfel ‚verkauften, diefe Graffhaft im Jahre 1500. an. Ule 
rich Grafen bon Harbded, behielten ſich aber Titel und Wappen; vor« 
Nach einer Vermuthung Maders. Vergl. krit. Beitr. III. S. 147 
fol Jodocus Markgraf von Mähren, als Befiter der Herrſchaft Glatz, 
1378 Pfennige geprägt haben, welche neben; dem; I ‚die. Buchſtaben 
G 0. (Glacensis. obulus), führen. Nach andern Angaben ſoll dies 
ſer Pfennig dem Herzoge Johann von Glogau, ſtarb 1604, nngehü- 
ren. König Ladislaus hatte hier eine Münzſtätte, aus welcher 1454 
ſo geringhaltige Heller zum Vorſchein kamen, daß, Breslau ausge— 
nommen, Niemand im Lande dieſelbe nehmen wollte. Nach gleichem 
Feingehalte prägte Georg Podiebrad und zerfiel deshalb mit der 
Stadt Breslau, nachdem er vom Könige Ladislaus 1455 das Recht 
erlangt: hatte zehn Jahre hindurch gemeine Heller zu ſchlagen, deren 
17 einen böhmiſchen Groſchen betrugen. Der neue‘ Beſitzer Ulrich 
von: Hardeck erhielt 1507: die Freiheit, in: der, Graffchaft Glatz unter 
feinem Namen und Wappen Silbermünzen nach dem rheiniſchen Fuße 
zu ſchlagen, er machte! davon Gebrauch : und prägte im Jahre 1511 
einfeitige Heller. San Zahre 1587 kam die Grafihaft Glatz an Jo— 
hann von Pernftein, welcher nicht unterließ fofort Münzen in Gold 
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und Eilber auszuprägen; 1546 kaufte Herzog Ernft von Baiern 
diefe Graffhaft und vereivigte feinen Befis dur Ducaten und Tha— 

Nach deffen Tode fiel die Grafichaft an den K. Kerdinand zus 
rück und die von ihm daſelbſt geprägten Alippenthaler und Grofchen 
folfen die legten Münzen«für Glat geweſen fein. Im Berliner De: 
finittofrteden 1742 fam Glab an das Königreich Preußen, und 1760 
wurde von Seiten Defterreihs auf die Erftürmung der Feſtung Glatz 
eine Medaille geprägt. Vom Jahre 1808 bis zum April 1810 wurde 
bier eine Rothmünze errichtet, in welcher verfchtedene Geldſorten aus⸗ 
geprägt wurden. 


Glogau. Heinrich der Zweite, welcher ganz Niederſchleſien 
beſaß, ſtarb 1241, ſein Sohn Conrad der Zweite ſtiftete das Für— 
ſtenthum Glogau mit ale Enkel Przemislaus diefe Linie im Jahre 
1331 wieder erlofh. Nah manchen Veränderungen blühte es unter 
Herzog Heinrich IX., ſtarb 1467, wieder auf um in feinem Sohne 
gleichen Namens, ftarb 1476, wieder auszufterben; es fiel an feinen 
Bruder Johann I, vor Sagan, erlitt nach deſſen Tode einige Nes 
gierungsiwechfel und wurde 1536 verfebt an einen Herrn von Biber: 
jtein, 1544 wieder eingelöft und mit Böhmen vereinigt. Dieſe Her: 
zöge beſaßen und übten das Minzrecht aus, wie Denare vom Herz 
zoge Heinrich um 1300 und aus Fpäterer Bert darthun. Hierher 
verlegt man auch den unter Glaß angeführten Pfennig. Spätere 
Münzen find vom Herzoge Sigismund 1596 und vom K. Ferdi— 
nand, welcher hier damals übliche Vierundzwanzig-Kreuzerſtücke prä— 
gen ließ. Die Dafige Münze wird öfters in Urkunden erwähnt. 8. 
3. 1502, moneta Glogoviensis, 

Die Stadt Glogau wurde im 14. Jahrhunderte in zwei ber 
ſchiedene Hälften getbeilt deren jede einen befondern Landesherrn 
hatte. Der Theil, welcher der königliche oder teſcheüſche hieß wurde 
1383 vom Könige von Böhmen den Herzögen von Teſchen zu Zehn 
gegeben, den andern Theil befaßen Die Herzöge von Glogau, Deren 
früher die ganze Stadt zugehörte. Beide Theile hatten, wie bie mei— 
ſten jchlefifchen Städte das Recht erhalten, Heller zu ſchlagen, führe 
ten anfangs das mit einer Glorie umgebene Brufibild der Marie, 
welche das Chriftfind auf den linken Arme trägt, als Wappen, ſpä— 

Leitzmann, Meünzwefen Deutfchlands. 3 
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terhin aber nahm die teſchner Hälfte zu ihrem Wappen noch den go— 
thiſchen Buchſtaben G. Somit unterſcheiden ſich die dem 15. Jahr— 
hunderte angehörenden Heller beider Stadttheile. Späterhin im Jahre 
1480 wurden beide Hälften unter Herzog Johann H. von Sagan 
ivieder vereinigt. Aus der Kipperzeit finden wir 24: und 3-Kreu— 
zerjtüde, jowie aus dem Jahre 1792 eine Denkmünze auf den dafis 
gen Conſiſtorialrath Ludovici. 


Görlitz. Ehedem gehörte dieſe Stadt den Markgrafen von 
der Oberlauſitz und beſaß bereits im 13. Jahrhunderte eine Münz— 
ſtätte, wie ſolches aus dem Theilungsvertrage der Markgrafen Jo— 
hann und Otto von 1268 erſichtlichtlich iſt, und worin es heißt: 
moneta et theloneum terre Budessinensis nostris patruis et 
nobis communes erunt. Quando autem locanda erit monela 
hoc erit de consensu utrorumque et quicunque habebit mone- 
tam habebit et iheloneum et sedebit uno anno Budessin et 
altero anno Gorlitz theloneo tamen Budessin permanente mo- 
netarius tamen qui fuerit pro tempore eonservabit denarium 
pondere et valore sicut sunt antiquitus observati. etc. Vergl. 
Lauſitzer Magazin 1777 ©. 237. Aus diefer Zeit find die befann= 
ten Bracteaten mit der Umſchrift Gorliz. Ferner enthält eine Urs 
funde von 1322: XXXXIII talenta Gorlic. monetae cum di- 
midio fertone argenti ejusdem monetae, cf. Knauth Entwurf 
eines oberlaufigifchen Miünzeabinetes ©. 12. Die Landesherren vers 
pachteten öfters die Münze an einzelne Perſonen, ſowie an die Etadt 
auf gewiffe Sabre, bis nah und nad lebtere diefes Necht eigenthüm— 
Ich an jih bradte. König Nohann von Böhmen übergab 5. B. im 
Sahre 1330 die Münze der Stadt auf drei Sabre, 1356  bejtätigte 
K. Carl der Vierte den Bürgern ihre Privilegien, welche jie früber 
erhalten hatten, morunter fi auch das Münzrecht befand. Dajjelbe 
ihat K. Sigismund im Jahre 1429 mit der VBemerfung, daß die 
Etadt Eilberpfennige prägen folle, deren ſechs bis jieben, und Hel— 
ler, deren zwölf bis vierzehn einem böhmischen Grofchen glei jein 
und im Gepräge haben jollten, wie es der Etabt gut dünke. Am 
16. Jahrhunderte gerietb das Münzweſen in Befall, die Münzen 
wurden fehr geringhaliig ausgeprägt, beſonders in dem Jahre 1530, 
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was der Stadt großen Schaden verurfachte. Vielfach eingelaufene 
Klagen aus der Umgegend veranlaßten im Jahre 1547 den K. Fer— 
dinand ihr das Necht zu entziehen, und nur in ber Stipperzett wurde 
ihr wieder geftattet Dreiheller und Pfennige. zu prägen, wozu man 
das Kupfer von dem Dache der Petersfirche genommen hatte. Von 
Münzmeijtern aus der ältern Zeit werden genannt Albertus mo- 
netarius 1301, Petrus de moneta 1302, Gunzelinus 130%, 
Apeczko monetarius 1305 und 1306, Heinrieus 1314, Petrus 
1332, Peter von Schieben und Gunzelinus 1333 und Ullmann 
1348. Medaillen findet man wenige, nur eine Prämienmedaille ift 
befannt geworden. 


Goldberg. Dewerdeck vermuthet, daß bier eine herzog- 
Ihe Münzſtätte geweſen fei, doch hat er feine Münzen aus ihr auf: 
weifen fünnen; dagegen erhielt in der Stipperzeit die Stadt vom Her: 
zoge Georg Rudolph das Necht, einfeitige Kupferpfennige zu prägen, 
von denen fih noch verſchiedene Stempel erhalten haben und auf 
eine ftarfe Ausmünzung hindeuten. Das Wappen bejteht in einem 
über drei Bergen ſchwebenden Adler und die darneben befindlichen 
Buchſtaben G— B follen den Namen der Stadt andeuten. 


Greifenberg. Die dafigen evangelifchen Einwohner be- 
dienten ſich der Kirche zu Niederwwiefa in der Lauſitz, worauf eine 
Denkmünze im Jahre 1769 gefertigt wurde. 


Herrnftadt. In diefer Stadt errichtete Herzog Georg 
Nudolph von Liegnig in der Sipperzeit eine Münzjtätte, in welcher 
er 16292 Dreikreuzerſtücke mit der Umfchrift mo. no. argent. Hern- 
stadiensis prägen ließ. Vergl. Dewerdeck Silesia numismatica 
©. 637. 

Hirſchberg. Auf das bier im Jahre 1759 gefeierte funf— 
zigjährige evangelifche Kirchen : Jubiläum wurde eine Der kwünze an⸗ 
gefertigt, mit den drei Kirchen von Niederwieſa, Herpersdorf und 
Probſthain. 

Jauer. Im Jahre 1511 verglichen ſich einige ſchleſiſche 
Fürſten, Stände und Städte mit dem Könige Wladislaus, daß zu 
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Breslau ſechs Jahre lang ſollten Heller gefchlagen werden, wogegen 
eritere jeder Münzausprägung unterlafien wollten, jedoch unbejchadet 
ihrer gebabten Münggerechtigkeit. Unter diefen Städten findet fich 
aud Sauer aufgeführt; allein man bat bis jetzo von ihr feine Mün— 
zen entdeckt. Nur eine Jubelmedaille auf das Befteben der evanges 
lichen Kirche vom Jahre 1755 ift befannt. 


Klein:-Glogau Dice Stadt fol nah Dewerdeck's 
Angabe S. 719 das Münzrecht befefjen und Heller ausgeprägt‘ bat 
ben, welche nad) einer bandfchriftlichen Angabe im Jahre 1460 nebft 
den Tiegnißifchen verboten wurden. Vergl. Dewerded ©. 639. 


Kreuzburg. Sn Diefer ebedem zum Fürftenthume Brieg 
gehörigen Stadt hatte Herzog Johann Chrifiian im Jahre 1621 eine 
Münzjtätte errichtet und daſelbſt 24-Kreuzerſtücke prägen laſſen. 


Landshut Don diefer Stadt bat man nur eine Ges 
dächtnißmedaille auf das funfzigjährige Beſtehen der dafigen ebange: 
liſchen Kirche vom Jahre 1759. 


Zauban Nur eine Sciefmedaille vom Jahre 1825 tft 
von diefer Stadt befannt geworden. 


Lauſitz. Ein Theil der Oberlaufit fam im Sahre 1815 
an Preußen und wurde der Provinz Schlejien einverleibt. Zur Zeit 
als diefer Zandesftrih unter böhmiſcher Herrſchaft jtand, war auch 
das böhmiſche Geld, weldyes in Bracteaten bejtand, im Umlaufe, 
allein es bat ſich nicht ermitteln laſſen, daß für die Laufit eine eigne 
Landesmünze ausgeprägt worden jei. Als dagegen im 13. Jahr: 
hunderte die Städte Budiſſin, Görlitz, Lauban und Löbau an die 
Markgrafen von Brandenburg kamen, finden wir Bracteaten, 5. B. 
unter Otto und Conrad mit dem Titel marchiones Lusatiae. 
Nach dem Erlöfchen diefer Markgrafen askaniſchen Gefchlechts fielen“ 
im Sabre 1319 dieſe Städte wieder der Krone Böhmen anbeim, bei 
welcher fie bis zum Jahre 1623 blieben. Landesmünzen kennt man 
unter diefer Negierung nicht, nur unter Friedrich findet man Gro— 
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hen von 1620, welche auch das oberlaufisifhe Wappen tragen. 
Unter der Regierung des Churfürften Johann Georg IE. von Sadı- 
fen, wurde in Budifjin eine Münzftätte errichtet. Hier wurden nun 
Thaler, Gulden und halbe Gulden nad ſächſiſchem, und 6= und 3: 
Kreuzer nach böhmiſch-ſchleſiſcher Rechnung geprägt, beide Arten füh— 
ren im Wappen neben den Churſchwerten und dem Nautenkranze, 
die oberlaufitifhe Zinne und führen die Umfchrift Moneta nova 
Sup. Lusatiae. Diefe Münzen find blos in den Jahren 1666 und 
1667 gefchlagen tworden. Sonſt fennt man feine Landesmünzen und 
die der Städte werden unter deren Namen aufgeführt. 


Liegnib Das Fürſtenthum Liegnitz ift eines der älteften 
in den jchlefiichen Landen und wurde von Woleslaus dem Zweiten 
1242 errichtet. Mehrmals mit Brieg vereinigt und wieder getrennt 
fam es nach dem. Tode des legten Herzogs Georg Wilhelm 1675 
an ben Saifer Leopold. Die Herzöge befaßen bier. eine Münzftätte, 
welche 1264 Bereits erwähnt wird, aud nennt ein 1329 vom Kö— 
nige Johann ausgejtellter Lehnbrief das dem Herzoge Boleslaus dem 
Dritten zuftändige Münzrecht. Im Jahre 1346 hatte der Herzog 
MWenzeslaus einen italiſchen Münzmeijter, welcher Goldmünzen aus: 
prägte. K. Ladislaus, mwelder 1442 Liegnis in Beſitz genommen 
hatte, prägte in der dafigen Münzftätte fort, und Wladislaus der 
Zweite bejtätigte im Sahre 1505 dem Herzoge Friedrich dem Zwei— 
‚ten, ſowie feinem Bruder Georg zu Brieg das Münzredt. Von den 
oben benannten älteften Münzen befigen wir feine, weldye den Na. 
men eines Herzog3 führen und mit Beltimmtheit ihnen zugemwiefen 
werben Ffünnen, dagegen vom Herzoge Friedrich 1, 1450-—1488, ſich 
eine große Anzahl in allen Metallen und Größen vorfindet, die bis 
auf Georg Wilhelm den letzten Herzog gehen. Nächſtdem giebt es 
auch von diefen Herzögen eine große Anzahl verfchiedener Denfmünzen. 

Die Stadt Liegnit erfaufte in den Sabren 1425 und 1429 
vom Herzöge Ludewig das Münzrecht und übte es foforf aus, wie 
verschiedene Pfennige aus diefer Zeit darthun, welche auf der einen 
Seite das Stadtwappen, zwei kreuzweiſe gelegte Sclüffel, auf der 
andern den fchlejifchen Adler führen, andere zeigen das Brujtbild des 
heiligen Betrus und den Adler, vergl. Dewerbed Tab. 38 N. 1—3, 
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wo fie für Peterspfennige ausgegeben werden, welche im 11. Jahr— 
hunderte nach Rom geliefert worden wären. Die Stadt muß nicht 
immer vorſchriftsmäßig ausgeprägt haben, denn ſchon 1430, dann 
1449 und 1460 wurden ihre Pfennige verrufen. Im Jahre 1622 
geitattete Herzog Georg Rudolph, daß ver Rath Silbergrofchen fchlas 
gen könne, von denen aber feine bekannt geworben find, dagegen 
fennen wir einfeitige Kupferhellee von verfcbiedenem Gepräge mit 
darüber jtehendem 2 (Liegnis) und darneben ſich befindenden Buchs 
ftaben G—H als Anfangsbuchftaben des Namens des Münzmeiſters 
Georg Heinke, 


Ldwenberg. Herzog Boleslaus der Zweite don Liegnit 
war Beſitzer von diefer Stadt und hatte in ihr eine Münzjtätte er: 
richtet, dies bemweift "eine Urkunde von 1261, in welcher ein Arnol- 
dus monetarius al3 Zeuge vorfommt, aus derjelben erſieht man 
auch, daß ſchon damals dem Rathe das Necht zujtand, eine gewiſſe 
Aufficht über die Münze zu führen. Herzog Heinrich zu Sauer, 
1314 — 1345, verfaufte im Jahre 1327 der Stadt auf ewige Zeiten 
das Necht, Eleine Pfennige zu prägen. Daß Dies gefchehen iſt er- 
hellet aus einer vom Herzog Bolfo 1349 ausgejtellten Beftätigungse 
urfunde, in welcher gefagt wird, daß die Stadt ohne weitere Ans 
frage an den Herzog, mehr Pfennige als bisher, prägen dürfe, wenn 
es ihre und des Landes Nothdurft erheiſche. Wollten aber die Bür- 
ger neue Pfennige fehlagen, fo follten fie den Landesheren un den 
Schlag und das Gepräge bitten, welche beide ihnen nicht verweigert 
würden; auch follten fidr die herzoglichen Münzer des Gepräges der 
Stadt nicht bedienen. Im Jahre 1361 verfaufte der Herzog der 
Stadt auf zehn Nahre das Recht Gold- und Silbermünzen zu ſchla— 
gen, die Münzſtätte follte aber nur zu Schweidnitz fein. Daburd) 
wurde aber die Ausprägung der Löwenberger Pfennige in der Stadt 
nicht befchränft, wie eine Urkunde von Bolfo II. aus demfelben Jahre 
Leweifet. Mus diefer Zeit kennt man einen Pfennig, welcher auf der 
einen Seite einen gefrönten Löwenkopf mit aufgefperrten Rachen, auf 
der andern ein mit Lilien verziertes Kreuz hat, beide mit einem Kranze 
von Kleeblättern umgeben. In der erjten Hälfte des 15. Jahrhun— 
deris prägte diefe Stadt auch geringhaltige Heller nad) dem Beifpiele 
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ber Nachbarſtädte. Von da an big zur Kipperzeit ruhete die Münze, 
allein in den Jahren 1621 und 1622 übte fie ihr altes Necht wies 
der aus und fchlug kleine Kupfermünzen zu drei Pfennigen mit und 
ohne Angabe des Werthes. Dann hat man von diefer Stadt noch 
Kupfermarfen und Schießthaler vom Jahre 1715. Vergl. Kühne 
Zeitſchrift 1. ©. 65 u f. 


Lüben. Die beiden Herzöge Ludewig und Nuppert ertheil: 
ten im Jahre 1423 pfandweife der Stadt das Recht Heller zu präs 
gen, deren 12 einen böhmischen Grofchen ausmuchen, wie e3 von ans 
dern Städten Schleſiens geſchieht und verfprechen derſelben ſie durch 
keine andere Münze zu hindern. Dieſe Heller ſind ſehr ſelten noch an— 
zutreffen und führen auf der einen Seite den ſchleſiſchen Adler, auf 
der andern das Stadtwappen: die untere Hälfte eines Adlers und 
darüber die Maria mit dem Chrijtlinde im Arne, 


Meffersdporf. Bon diefem Dorfe bat man mefngne 
Kirchenmarfen, welche Herr v. Gersdorf anfertigen ließ. Ste führen 
auf der einen Seite die Buchſtaben V. G. (von Gersdorf) und auf 
der andern K. Z. M. (Kirche zu Meffersporf). 


Münfterberg. Boleslaus ftarb 1342, war der Stifter 
diefer Linie, weldhe 1429 ausging und an die Krone Böhmen fiel. 
König Podiebrad gab diefes Fürftenthbum feinem ältejien Sohne 
Heinrich; Heinrich IT. verſetzte es 1542 an den Herzog Friedrich II. 
von Liegnig. Die Brüder Heinrich HIT. und Garl II. erkauften die 
Kammergüter der münfterfchen Stände, welche ſich dem Könige von 
Böhmen unterwarfen. Im Sahre 1653 erhielt es der Fürft von 
Auersberg zu Zehn. Die Herzöge übten Schon feit ihrem Stifter das 
Münzredt aus, wie ein Goldgulden vergl. Neichel Münzfammlung 
N. 3317 darthut. Don den folgenden Herzögen haben wir verfchie- 
dene Münzen und Feine geringe Anzahl Medaillen, ſelbſt vom Für: 
ften von Auersberg als Beſitzer diefes Herzogthums. 

Die Stadt erhielt vielleiht fhon im 14. Jahrhunderte das 
Münzrecht, doch läßt es ſich urkundlid nicht eriveifen. Die von ihr 
vorhandenen Heller führen zum Theil das Stadtwappen, weldyes in 
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einem Thurme beſteht, nebft dem Buchſtaben M,. zum Theil den 
ſchleſiſchen Adler, Die auf einigen Hellern neben dem M vorkom— 
‚menden Buchjtaben B P twerden mit Wahrfiheinlichleit durch Bol- 
conis Privilegio ergänzt. Ale diefe Heinen Münzen gehören dem 
.15. Sahrhunderte an. 


Muskau. Bon dem ehemaligen Beſitzer dieſer Herrſchaft, 
dem Fürſten Pückler ſind einſeitige Marken von verſchiedenem Werthe 
gefertigt worden mit einem Adler in einem Eichkranze, zwiſchen den 
Worten Amor et — virtus. 


Namslau. Vor Alters gehörte dieſe Stadt den Herzögen 
von Breslau, dann denen zu Glogau und darauf denen zu Liegnitz. 
Herzog Wenzel verkaufte ſie 1348 an K. Carl den Vierten. Daß 
dieſe Stadt das Münzrecht beſeſſen habe, läßt ſich zwar urkundlich 
nicht erweiſen, allein 1449 wird die daſige Münze genannt und 
man hat Heller mit einem Weund einer Krone, welche don Dewer— 
2 ©. 850 und Andern hierher verlegt werden, eine en 

3 Namens findet man nicht auf ihnen. 


Neiſſe. Diefe Landichaft Hatte den Titel eines Fürften: 
thums und wurde 1199 dem Bisthume zu Breslau geſchenkt. Die 
Stadt muß aber gleih andern fhlefifhen Städten das Münzrecht 
erlangt haben, weil verfchiedene Urkunden der daſelbſt gefchlagenen 
‚Heller Erwähnung thun, fo im Jahre 1449. Vergl. Dewerded ©. 
639. Man hat foldye Heller, fie zeigen auf der Hauptſeite Das 
Stadtivappen, beffehend in drei aud nur einer Lilie und auf der 
Rückſeite den fehlefifchen Adler. Schwerlich aber gehören die Bracten- 
ten mit einer Lilie hierher, wie man in verfchiedenen Berzeichniffen 
angegeben findet, ſondern wohl richtiger nad Demmin in Rommern. 
Außerdem kennt man eine Denkmünze auf das im Jahre 1612 ‚ge: 
haltene Schützenfeſt. 


Nidolsdorf. Dieſer Ort hatte eine Münzſtätte, welche 
Wenzeslaus, Herzog zu Liegnitz im Jahre 1351 dem Nathe zu Lieg— 
ni verpfändete. Er muß jie aber fpäter wieder eingelöfet - haben, 
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venn in einer Abſchätzung der Münzen vom Jahre 1372 heißt e8: 
eynen Nicolsdorps Gulden der heisset Wenzelaus und einen 
alden behemischen Gulden mit dem Helme, guth von Golde, 
iglichen vor Hl Marck. Vergl. Hontheim Prodrom. II. ©. 1173. 


Ober: Glogan. Nah einer Angabe. bei Dewerdeck S. 
719 ſoll dieſe Stadt das Münzrecht gehabt und Heller ausgeprägt 
haben, doch ſind keine derſelben bis jetzt aufgefunden worden. 


Oels. Dieſes Fürſtenthum kam 1290 an die Herzöge von 
Glogau und 1492 an die Herzöge von Münſterberg, als der letzte 
männliche Erbe 1647 ſtarb, brachte es deſſen Tochter ihrem Gemahle 
Herzog Sylvius Nimrod von Württemberg zu. 

Das Münzrecht befaßen Die Herzöge von Oels mit den übrigen 
Ichlefifchen Fürften ſchon feit geraumer Zeit und, namentlich. war es 
dem Herzoge Conrad I. von Dels vom Könige Johann von Böhmen, 
unter deſſen Schub er fich begeben hatte, ausdrüdlich bewilligt und 
fpäter vom Könige Wladislaus II. in den Jahren 1498, 1504 und 
1514 und anderweit mehr bejtätigt worden. Der dafigen Münze 
wird bereits 1449 gedacht, feheint fpäter eingegangen zu fein und 
wurde 1673 dom Herzoge Chrijlian Ulrich wieder aufgerichtet. Man 
hat von diefen Herzögen eine große Anzahl verfchiedenen Münzen 
"und Medaillen in Gold und Silber. Vergl. Binder die württemb. 
Münzen, ©. 311 u f. | | | 


Ohlau. Ohlau im ehemaligen Herzogthuine Brieg”gelegen, 
‚hatte unter dem Herzoge Johann Chriftian in der Kipperzeit eine 
"Münzftätte, in welcher Vierundzwanzigkreuzerſtücke in den Sahren 
von 1621—1623 geprägt wurden. Auch die Stadt muß früher das 
Münzrecht befeffen haben, dern es find bon ihr Denare aus dem 
14. und Heller aus dem 15. Jahrhundert. bekannt, welche auf der 
einen Seite das Stadtwappen, einen Hahn, zeigen. Auf den Hel- 
lern erblidt man unter dem Hahne .nod einen Aal. Vergl. Num. 
tg. 1844. ©. 172. 


Dppeln Herzog Boleslausb erhielt in der Theilung des * 
väterlichen Nachlaſſes das Fürſtenthum Oppeln, deſſen Söhne ſich 
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der Krone Böhmen 1327 als Lehnsleute unterwarfen. Nah dem 
Tode des letzten Herzogs Johann 1532 nahm K. Ferdinand von 
dem Fürſtenthume Beſitz. Diefe Herzöge befahen und übten das 
Münzrecht aus und zwar mit den Söhnen Boleslaus J., ald dem 
II. und III. gleiches Namens. Diefe Münzen führen den mit Pfau: 
federn gefchmüdten oppelfchen Helm und den fhlefifhen Adler mit 
der Umfchrift Juvenum Bolkonum. 

Daß die Stadt das Recht Pfennige zu prägen hatte, erhellet 
aus einigen von Dewerded ©. 639 mitgetheilten Nachrichten. Des 
werdeck hat S. 851 einen einfeitigen Pfennig mit dem Stadtwappen 
befchrieben, welches in einem halben Kreuze und halben Adler neben- 
einandergeftellt bejteht. 


Pleß. Balthafar Herr von Promnitz, Biſchof von Breslau 
faufte im Jahre 1542 von dem Freiherrn von Turzo dieſe Stun: 
desherrfchaft, von deren Beligern verfchiedene Denkmünzen vorban- 
ben find. 


Natibor Herzog Przemislaus erhielt 1272 das Für— 
ftentbum Natibor, deſſen Sohn Lesco fih von der Krone Böhmen 
belehnen lieh. Nad feinem Tode kam es Durch feine Tochter an 
Herzog Nicolaus zu Troppau, deffen Nadyfommen 1516 abjtarben, 
worauf e3 an die Herzöge von Oppeln Fam und mit denfelben gleiche 
Schickſale hatte. 

Die Stadt muß bereit3 im 15. Jahrhunderte das Münzrecht 
befefien haben, denn man hat aus diefer Zeit Pfennige, welche auf 
der Hauptfeite das Stadtwappen, ein halbes Rad und einen halben 
Adler führen, auf der Nüdfeite haben fie einen Helm mit zwei Büf- 
felshörnern. Die Umfchrift lautet Moneta C (ivitatis) Ratibor 
auf beiden Seiten überein; denn giebt es noch einfeitige Pfennige 
gleich den oppeljchen mit dem Stadttvappen aus dem 14. Jahrhun— 
derte und Denkmünzen vom Jahre 1846, aus der Loos'ſchen Me: 
daillen-Anftalt. 


Neichenbach. Nad Dewerdeck ©. 661 erhielt diefe Stadt 
vom Herzoge Boleslaug im Jahre 1351 auf zehn Jahre das Münz- 
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reht, fowie im Jahre 1361 abermals auf zehn Jahre, jedoch mit 
der Bedingung, daß nur in Schweidnitz ausgeprägt erden follte, 
Aus neuerer Zeit hat man einige Denkmünzen von 1790 und 1795. 


Neihenftein Daß bereit? im 13. Jahrhunderte hier 
eine Münzftätte ſich befand, erſieht man aus einer Urkunde vom 
Jahre 1261, in welcher ein Arnoldus tunc monetarius als Zeuge 
aufgeführt wird, Wenn Dewerdeck jagt, daß unter den Herzögen 
von Münfterberg 1507 die zu Frankenſtein bejtandene Münze hierher 
verlegt wurde, fo mag fie früher wohl wieder eingegangen fein. Im 
Jahre 1581 fam diefe Stadt an die Herren von NRofenberg, melde 
jie 1599 an den Herzog Joachim Friedrih von Liegnig und Brieg 
verkauften. Von diefen Beſitzern find hier Ducaten und Silbermün: 
zen ausgeprägt worden. Bergl. Num. Zeitg. 1844 ©. 177. 1852 
S. 31 f. 


Nofenberg Wilhelm Herr von Nofenberg kaufte im Jahre 
1581 von den Brüdern Heinrich und Carl Herzögen zu Münfterberg 
die beiden Bergſtädte Silberberg und Neichenftein nebjt dem darauf 
haftenden Münzrechte, dejjen Bruder Peter Mod verkaufte folche wie 
der im Jahre 1599 an den Herzog Joachim von Liegnig und Brieg. 
Diefe Herren von Rofenberg hatten zu Neichenftein eine Münzjtätte, 
in welcher blos Goldmünzen und fupferne Jetons geprägt wurden. 
Vergl. Hanfa Münzen der Herren von Rofenberg. 


Nudelsdorf. Auf das daſige Kupferbergmwerf, die Ab: 
lersfundgrube genannt, wurde im Jahre 1749 eine Denkmünze ge 
prägt, von iveldher in der Num. Ztg. 1844 ©. 182 das Jahr falih 
angegeben worden ift, auch im Tryſt'ſchen Kataloge iſt dafjelbe un: 
richtig, \ 


Sagan. Premislaus, Sohn des Herzogs Conrad bes Zwei— 
ten ftiftete die Linie Sagan, melde mit Johann dem Zweiten 1502 
erlofh. Letzterer hatte indeß jchon 1473 diefes Fürftenthum an den 
Churfürjten Ernft von Sachen verkauft, von dem es 1544 an Böh— 
men abgetreten tvurbe. K. Ferdinand verpfändele es 1553 an Branden: 
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burg, übergab e8 nad) geſchehener Einlöfung 1628 an Albrecht von 
Wallenſtein und nad deſſen Ermordung, fam es im Jahre 1646 an 
den Fürjten von Lobkowitz. Bon Dewerdeck Taf. 23 N. 96 wird 
ein Pfennig mit einem gefrönten F und einem S, darneben 15 — 48 
irrig hierher verwiefen, indem man ſolche auch vom Sabre 1540 hat, 
wo Sagan unter ſächſiſcher Hoheit fand; mit mehr Wahrſcheinlich— 
feit, gehören hierher die Pfennige mit- dem Adler und einem S, dar: 
neben 70 aud 72. (1570). Bergl. Mader krit. Beiträge 3. Thl. 
©. 65. Unter dem Herzoge Wallenftein wurde hier im Jahre 1628 
eine Münzftätte errichtet, und an derfelben angeftellt Gritfried Chr: 
lich als Wardein, Johann Zießler und Johann Heinrich Jacob als 
Münzmeifter. Die bier ausgeprägten Münzen erkennt, man am den 
Namensbuchjtaben des Wardein oder Münzmeifterd. Man hat ſolche 
in Gold, Silber und Ffupfernen Raitpfennigen; aud giebt es eine 
Anzahl Denkmünzen auf ihn und feiner Familie. Vergl. Hanka Be: 
ſchreibung der Münzen und Medaillen des Dergog® Albrecht von 
Friedland, - 


| Sämweibnt tz. Boleslaus der Dritte ftiftete 1278 das 
Herzogthum. Schweidnig, mit deffen Enkel Boleslaug Dem Vierten 
diefe Linie 1368 wieder erlofh. K. Carl der Vierte nahm dieſes 
Fürftentfum in Befit. Bon diefen Herzögen. kennt man feine Mün- 
zen, wohl aber von der Stadt, welche im Jahre 1351 vom Herzoge 
auf zehn Jahre das Münzrecht erfauft hatte. ‚Sie führte einen: Eber, 
auch blos einen Eberkopf in ihrem Wappen und die älteſten bekannten 
Münzen beſtehen in kleinen Bracteaten aus dem 14. und 15. Jahr— 
‚hunderte mit dem angegebenen Stadttvappen. Im Jahre 1361 ber: 
Kaufte Herzog Boleslaus abermals auf zehn dJahre, und zivar um 
600 Mark Prader Groſchen den Städten Schweidnitz, Striegau, Rei⸗ 
chenbach, Nimtſch, Hain, Landeshut, Vribure; Jauer, Löwenberg, 
Hirſchberg, Goldberg, Bunzlau, Greifenbergiund Schönau das Recht, 
goldne und ſilberne Münzen zu ſchlagen, jedoch mit der Bedingung, 
daß die Münzſtätte zu Schweidnitz fein follte. Im Jahre 1371 ver: 
kaufte die Herzogin Agnes den Städten Schweidnitz und Jauer die 
Münze um 300 Mark Prager Groſchen, dies geſchah im Jahre 1385 
nochmals auf ſechs Jahre. König Wenzeslaus gab 1399 der Stadt 
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Schweidnitz de3 Recht auf zwölf Jahre Helfer zu ſchlagen, 1430 die 
Erlaubniß ihre Münzen mit gleichem Zuſatze zu prägen wie die Stadt 
Breslau, und 1475 geſtattete K. Matthias die Ausprägung von 
Hellern, die gemifchte Mark 15 Quentchen fein. Im Jahre 1446 
faufte die Stadt diefes Recht um 700 Mark Prager Grofchen von 
Sanda von Chotienit von Fürftenftein, welcher es feit 1437 pfand⸗ 
weiſe inne⸗ hatte. Im Jahre 1514 erlangte die Stadt das Recht, 
polniſche Groſchen prägen zu dürfen, wie ſolche damals üblich wa— 
ten: Aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, giebt es eine große 
Anzahl Heiner Gtofhen und aus der Kipperzeit 24=, 12= und '& 
Kreuzerftücde, nebjt einfeitige Heller. Im Jahre 1511 wird Seba— 
ftian Monau und 1518 deffen Sohn Paul Monau als Münzmeiſter 
genannt. Endlidy giebt es nod einige Medaillen auf — er 
eigniffe. Del: Num. Ztg. 1844 ©. 172. °  ° | 

Schwerta Aehnliche meffingene Kirchenmarken wie won 
Meffersporf find auch von diefem vorhanden, fie. haben a der 
— die Buchſtaben K. Z. 8. 


Striegau. Dieſe im Fürſtenthume Schweidnitz gelegene 
Stadt kam 1368 an die Krone Böhmen und Kaiſer Ferdinand ge— 
ſtattete ihr in der Kipperzeit Zwölffreuzerftüde und Grofchen zu 
prägen. Diefe Münzen führen auf der einen Eeite das Stadtwap— 
pen, bejtehend in: einem Treuziveife gelegten Schwert und Schlüſſel. 
Nach Dewerded ©. 661 erhielt die Stadt vom Herzoge ‚Boleslaus 
in den Jahren 1351 und 1361 das Miünzrecht, jedesmal auf zehit 
Jahre, doch mußten die Münzen in Schweidnib ausgeprägt werben. 


-Trahbenberg. Die Grafen von Hatfeld und Gleichen 
Maren in mehreren Ländern begütert und befaßen auch einen Theil 
der. Herrſchaft Trachenberg in Schlefien, nachdem deren Beliter im 
Jahre :1632 ausgeftorben waren, wurden 1641 in den Grafen» und 
1741 in den Fürftenftand - erhoben. Wahrſcheinlich erhielten ſie bei 
Verleihung der Grafenwürde auch das Münzrecht, indem wir vom 
Grafen: Franz, ft. 1738, einige gangbare Münzen beiten. - Außerdem 
giebt es von diefer Familie verſchiedene Denkmünzen. — ii 
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Trebnitz. Herzog Heinrich J. von Breslau, der Bärtige 
genannt, errichtete im Jahre 1203 dieſe Frauenabtei und verlieh ihr 
zugleich in der Stiftungsurkunde das Münzrecht. Kurz vor ihrem 
Tode, 1243, übergab die heilige Hedwig, Gemahlin Heinrichs, die 
Münze der Stabt, worunter wohl nichts anders als die Aufſicht über 
diefelbe zu verftehen ift. Man Fennt von diefer Abtei einige wenige 
Münzen aus dem 13. Jahrhunderte, welche theils ein T und eine 
ſchwörende Hand, darneben A haben (Abbatia Trebnicensis?) 
theilg einen Adler und ein Z mit der Umſchrift Trebni. Auch eine 
urktundlihe Nachricht giebt von dem Worhandenfein diefer Münze 
Nachricht. In einer vom Herzoge Heinrich im Jahre 1208 ausge: 
ftellten Urkunde heißt es nämlich: Ceterum monetarius de taber- 
nis que sunt vel erunt in ambitu trebnicensi, non plus habeat 
per annum, quam totidem scotos, quot marce fuerint, projec- 
tis tamen de more denariis. In renovatione vero monete ibi 
monetarius habeat jus sal vendendi, sicut in aliis locis. Im 
Sahre 1803 erfchien eine Denfmünze auf die 600jährige Yubelfeier - 
der Gründung diefer Stadt. Vergl. Num. Big. 1844 ©. 109. 


Ujeſt. Ein Städtchen im ehemaligen Fürſtenthume Oppeln, 
welches Herzog Caſimir 1222 dem Bisthume Breslau fehenkte, wobei 
er fich aber die Münze dafelbjt vorbehielt. Vergl. Tagmann ©. 8, 


Bolfersdorf. Von diefem Dorfe bat man ähnliche 
Marken zu gleihem Zivede wie von Meffersdorf, jedoch mit dem Une 
terfchiede, daß auf der Nüdfeite ſich die Buchjtaben K. Z. V. befinden. 


Wartenberg. Die Standesherrſchaft Wartenberg gehörte 
ehedem zum Fürftenthbum Glogau und nadmals zu Oels. Im Jahre 
1490 fam diefelbe an die Familie Haugwitz, dann an einen Herm 
von Nojenthal und darauf an Die Herren von Blaten; 1530 bradıte 
fie Joachim Freiherr von Malzahn Fäuflih an ih, von da fam fie 
an einen Herin von Braun, 1589 an den Burggrafen von Dohna 
und 1763 an den Herzog von Curland, 

Unter den Herzögen von Dels muß bier eine Pünzftätte gewe⸗ 
ſen ſein, denn Götz bringt in ſeinen Groſchenbeiträgen 3. Theil S. 
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1087 einen Pfennig bei, welcher ein C (Conradus III. ftarb 1451), 
und die Umfchrift Wartenberg trägt. Bon einem fpätern Beſitzer 
Georg von Braun bat Dewerded ©. 636 einen Rechenpfennig von 
1580 und Kundmann eine Denkmünze auf die im Jahre 1736 erbaute 
evangelifche Kirche. Vergl. Num. Ztg. 1844 ©. 110. 


Mohlau An früherer Zeit gehörte Wohlau zum Fürften- 
thume Dels. Herzog Friedrih zu Liegnitz und Brieg Faufte dieſe 
Etadt nebjt andern Drtjchaften im Sahre 1524, deſſen Enkel Georg 
Nudolph in der Theilung Liegnitz nebſt Wohlau erhielt. Nach defjen 
Tode kam letteres als befonderes Fürftentbum an Chrijtian, dem 
Keffen Georg Nudolphs, deſſen Enfel 1675 ohne männlide Erben 
jtarb, worauf. es von K. Leopold eingezogen wurde. Bon den Ser: 
zögen fennen wir feine Münzen, welche hier ausgeprägt worden find, 
wahrfcheinlich liegt die Urjache darin, weil Herzog Friedrid im Jahre 
1596 dem K. Rudolph als Könige von Böhmen einen Nevers aus: 
fielen mußte, das Münzrecht nicht auszuüben. 

Daß tie Stadt das Recht zu münzen gehabt habe, ift nad) 
Dewerde nicht zu ertveifen, Doch hat derfelbe einen Pfennig aus dem 
14. Jahrhunderte beigebracht, welcher das Stadtwappen einen Ochſen— 
fopf mit den lesbaren Bucjtaben W. V. (Wulavia) zeigt; auch 
follen in den Jahren 1621—1623 dafelbft fogenannte Vierundzwan— 
ziger gejchlagen worden fein. Vergl. Dewerdeck Siles. numism. ©. 
713. } 


Schlußbemerkung. Nach einer von Deiverded im Aus: 
zuge mitgetheilten Urkunde des Herzogs Boleslaus 1. (Bolfo) vom 
Sahre 1361 erfaufte derfelbe nadhbenannten Städten um 600 Marf 
prager Grojchen, das Recht goldene und filberne Münzen zehn Jahre 
lang zu prägen, mit der Bedingung, daß die Münzftätte in Schweid— 
nitz fein follte. An Silbermünzen follten fie ſchlagen Pfennige, zwölf 
für einen Grofchen, Hälblinge, vierundzwanzig auf einen Grojcen. 
Das möchten ſie thun fo oft fie wollten und es Noth wäre, 
Schweidnitz, Striegau, Reichenbach, Nimtsch, Hain, Lands- 
hut, Freiburg, Jauer, Loewenberg, Hirschberg, Goldberg, 
Bunzlau, Greifenberg und Schoenau. 
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Diejenigen. Städte, won denen weiter nichts anzuführen iſt, als 
die Erkaufung des Münzrechtes und oben nicht einzeln namhaft ge— 
macht worden ſind, ſuche man hier in dieſer Anmerkung. 





Die Provinz Pommern. 


Schon im Anfange des 12. Jahrhunderts finden wir Pommern 
getheilt, in Vorder- und Hinterpommern. Im letztern, welches im 
13. Jahrhunderte Pomerania, ſpäter Pomerellen hieß, herrſchte im 
12. Jahrhunderte Sambor J. durch die Abhängigkeit von Polen, 
ihm folgte ſein Sohn Sobieslaus. Swantopulk befreite ſich 1227 
von der polniſchen Oberhoheit, allein die dadurch begründete Selbſt— 
ſtändigkeit des Staates ging mit dem Tode ſeines Sohnes Meſtuin 
1295, in welchem die Dynaftie erlofch, an den deutſchen Drden vers 
Ioren. Der Sitz des Herzogs mar zu Danzig, Nur von Sobies— 
laus, 1150 — 1187, baben wir einige Bractenten. An dem eigent: 
lichen Wommern oder Vorderpommern erfcheint im Sabre 1130 Fürſt 
Wratislav, welcher die pohtifche Oberhoheit anerkennen mußte. Seine 
Söhne wurden 1180 vom K. Friedrich dem Erften zu deutſchen Neichs- 
fürjien ernannt und mit ihren Landen belehnt. Um 1200 wurde die 
Lehnshoheit dem asfanifchen Haufe in Brandenburg übertragen und 
demselben - 1677 nach Erlöfchen des männlichen Stammes das ge: 
fammte Land übergeben; doch konnte Brandenburg erft fpäter zum 
völligen. Belite gelangen. Die Herzöge von Pommern theilten ſich 
fhon 1295 in die Linien Stettin und Wolgaſt; gleiches Schidfal 
erfuhr es noch einige Male bis Bogidlaus der Vierzehnte 1625 die 
gefammten- Lande vereinigte. 

In der !zweiten "Hälfte des 12. Jahrhunderts finden wir Die 
eriten Landesmünzen und es iſt möglich,‘ daß zur - Zeit Heinrich des 
Löwen oder nad deſſen Achtserflärung die -Fürften vom K. Fries 
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drich dem Erſten das Münzrecht erhalten haben, eine Verleihungs— 
urkunde hat ſich bis jetzo darüber nicht vorgefunden. Die älteſten 
bekannten Münzen beſtehen in Bracteaten und Dickpfennigen, erſtere 
gehören Wratislaus dem Zweiten, ſtarb 1186, letztere Bogislaus 
dem Erſten, ſtarb 1188, und ſind zu Prenzlau, Demmin, Camin und 
Stettin ausgeprägt worden. Einige von ihnen tragen die Namen 
der Münzmeiſter, fo finden wir einen Hartmann zu Demmin, Gil- 
bert zu Gamin und Gtettin, Godefried zu Prenzlau u. f. w. Bei 
zunehmendem Verkehr murben im folgenden Jahrhunderte die Münz- 
ftätten vermehrt, aber auch die Münzen Kleiner und ſchlechter an Gil: 
ber, wodurch mande Beſchwerden bon Geiten der Städte herborge- 
rufen wurden. So verſprach 3. B. Herzog Barnim ber Erfte 1264 
der Stadt Greifswalde: ut moneta in eadem civitate, sicut antea 
fuit, in eodem statu permaneat stque perseveret, ita ut ipsi 
denarii non sint formae gravioris seu levioris, vergl. Dähnert 
Pommerfche Bibl. 3. Bd. ©. 408. Die pommerfhen Pfennige wa— 
ven entweder denarii sclavicales, vincones, Finfenogen oder aug- 
mentabiles, Dfelpfennige. Erſtere erhielten ihren Namen von dem 
aufgeprägten Greifenfopfe, welchen ber gemeine Mann für einen Fin: 
fen anſah, leßtere von ofen, d. h. vermehren, ‚wegen ihres vermehr⸗ 
ten Gewichtes, denn vier” derfelben gingen auf einen Schilling, vergl. 
Neihenbah Beiträge zur Kenntniß von fchwedifh Pommern St. 8 
©. 6. Die Fürften befanden fih anfangs im alleinigen Befite des 
Münzrehtes, allein ihre Bebürfniffe waren oft fo groß, daß die 
Staatseinfünfte nicht hinreichten fie zu beftreiten. Sie verpachteten, 
verpfändeten, verfauften und verfchenkten dieſe Gerechtfame an Städte 
und dehnten fie nicht felten auf fogenannte Münzdiſtrikte aus, jedoch 
meift mit der Beichränfung, daß die von ihren geprägten Münzen 
nur in derjelben Gültigfeit haben follten. Gewöhnlich wurden aus 
einer Mark reinen Silbers vier Mark Pfennige geprägt, ſpäter 4"/, 
Mark bis endlih 6 Mark und 6 Schillinge. Gegen Ende des 14. 
Jahrhunderts wurden die Pfennige ganz gering ausgemünzt, fo daß 
man fie de swarten holen penninge, die ziweifeitigen dagegen 
Witten, witte penninge, wegen ihres Silberüberzuges nannte. 
Hatte bisher der lübifche Münzfug in Niederfachfen bis an die Dit: 
fee allgemeine Geltung, fo fing man 1425 an die fundifche bon ber 
Leigmann, Münzwefen Deutſchlands. 4 
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lübiſchen Mark. zu unterfcheiden und rechnete nach ſlaviſchen, wendi— 
ſchen und ſundiſchen Denaren, Im Jahre 1428 vereinigten ſich Die 
wolgaſtiſchen und ſtettinſchen Herzöge mit den Städten Stralſund, 
Stettin, Greifswalde, Anelam und Demmin auf fünf Jahre, daß 
die, Städte große Pfennige, von denen einer zwölf kleine ſundiſche 
Pfennige oder zwei Witten ſtettinſcher Pfennige gelten, prägen ſoll— 
ten, die Herzöge aber Sechspfennigſtücke in gleichem Werthe. Die Heir 
nen Pfennige, welche letztere ausgehen laſſen wollten, foltten zu 8% 
Loth fein: geprägt werden, allein weder Fürften noch Ctäbte, hielten 
diefen Bertrag, die Ausmünzung geſchah immer geringhaltiger, ſo 
daß die Finkenogen gar kein Silber mehr enthielten und in Urkun⸗ 
den von 1482 als rothe Pfennige und Finkenogen in Kupfer bezeich⸗ 
net werden. Dieſem Unweſen ſuchte Herzog Bogislaus der Zehnte 
zu jtelern, er verordnete in feinem ganzen Lande, daß eine neue 
Münze, wie fie er. ſelbſt Schlagen laſſe, auch von den münzberechtig— 
ten Städten geprägt werben jolle. Die Finkenogen wurden abge— 
Schafft, dagegen wurden 1492 Bierchen, ‚Witten und Schillinge ges 
Schlagen, erjtere auf brei,. die andern auf zwei Pfennige und: letztere 
zu zwei Witten, . Sechzehn Edillinge gingen auf eine Maxk und 
drei Mark auf einen ‚Gulden. Ferner ließ er große Schillinge, ſechs 
auf einen Gulden prägen, welde auf der einen Seite ein Marien— 
bild, auf der andern das pommerſche Wappen halten, daun ganze 
und halbe Markjtüde, die aber wegen ihrer Güte ſehr bald verſchwan— 
den. Am Sabre 1498 erhielt .der Herzog vom K. Magimilian die 
Erlaubniß Goldgulden, nad demfelben. Schrot und Korne, wie die 
rheiniſchen Churfürſten zu prägen, auch kamen ſpäter Speciesthaler, 
ganze und halbe Gulden in gutem Silber zum Vorſcheine und. au 
Die. Stelle der Mark Fam die Guldenwährung, 24 lübiſche oder. 48 
ſundiſche Schillin ge wurden einem Gulden gleich gerechnet. Das im 
Anfange des 17. Jahrhunderts eingeriſſene Kipperweſen äußerte auch 
auf Pommern einen nachtheiligen Einfluß, das gute grobe Geld ver— 
ſchwand und ſchlechte Schetdemünze wurde von. allen Nachbarſtaaten 
eingeführt. Alle dagegen gelxoffeue Anordnupgen waren, vergebens, 
Im Fürftenthume Wolgaft fing man an Kupferpfennige, zu Thlapyy, 
die Nachbarſtaaten ahmten es nad) und ſuchten damit Pommern zu 
überſchwemmen, ein ftrenges Verbot verhinderte, deren weitere Cine 
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bringung und erftere erhielten nur Gelting in ihrem Bezirke, auch 
jollten überhaupt nur für 2000 fl. ausgeprägt werden, nämlich vom 
Fürften für 1200 und von Stralfund für 800 fl., jene follten einen 
Greif,“ diefe einen Strahl führen. Nah Vereinigung der beiden Her: 
zogthümer hätte Bogislaus der Vierzehnte gern nur eine Münzſtätte 
beibehalten, allein dagegen kamen die Stände des wolgaftifchen Her: 
zogthums ein. 

Im weſtphäliſchen Friedensſchluſſe kam Vorpommern an Schwe⸗ 
den m Hinterpommern an Brandenburg, von beiden Seiten wur— 
den verſchiedene Münzen für dieſe Länder geprägt. 1815 erhielt 
Preußen auch den ſchwediſchen ee von Pommern. Vergl. Num. 
gtg. 1857 ©. 9. 


Anclam, früher Tanglım genannt, hatte Schon vor Erlan— 
gung Des Münzrechtes eine herzogfihe Münzſtätte, fie wird öfters 
in Urkunden erwähnt, 3. B. 1277 X marcas denariorum de 
Tanglim, dann 1301, 1325, 1395 und 1428, auch kommt ſchon 
1256 ein Conradus monctarius dor, vergl. Stavenhagen Beſchrei— 
bung- der Stadt Anclam ©. 3 — 108. Im Sahre 1325 verkaufte 
Herzog Wratislan den Städten Sreifsivalde und Anclam auf acht 
Yahre- das Necht, zwifchen Etoine und Peene neue flavifche und grö- 
here Pfennige zu münzen, 864 diefer Pfennige oder 72 Schillinge 
mußten 1 Mark oder 16 Loth fein Silber in fich halten. Nach Ab: 
lauf dieſer Zeit war beiden Städten auf immer nachgegeben, Okel— 
pfennige, nach dem Gewichte der vorgedachten ſlaviſchen Pfennige zu 
prägen, nämlich aus der Mark fein Silber 4%, Nechnungsmarf. 
Diefe Dfelpfennige wogen etwas mehr als 8", holländische Affe. 
Im Jahre 1395 errichteten. die. Städte Stenlfund, Greifswalde und 
Anclam einen Münzverein, wonach fie große Pfennige ſchlagen lie— 
fen, deren 144, 16 Loth wiegen und 12löthiges Siller — fol: 
ten; ferner wurde feſtgeſetzt, daß jede Stadt ihre befondern Zeichen 
den Münzen beiprägen follte, damit fie erkenntlich ſeien. Im "Jahre 
1428 Schloffen die pommerſchen Herzöge mit dm Städten Gtral: 
fund, Stettin, Gweifswalde, Anclam und Demmin eine Münzver— 
einigung, nach welcher dieſe Städte große Pfennige Schlagen ſoll— 
ten, von denen 106- Stück, zu 8, Loth fein, auf die gewogene 

4* 


52 Preußen. 


Mark gehen follten. Um 1550 fcheint die dafige Münze eingegan- 
gen zu fein, denn aus den Verhandlungen bes 1596 zu Leipzig ges 
haltenen Kreistages gebt hervor, daß zu diefer Zeit hier nicht mehr 
geprägt wurde. Die Münzen von Anclam bejtehen in Scillingen 
und Pfennigen, haben einen Etrahl zum Wappen mit der Umfchrift 
moneta Tanglim und wiegen erftere 20 bis 26 Aß aus 12lüthis 
gem, Iehtere 17 Aß aus 6löthigem Silber. Auch findet man ans 
clamfche Pfennige mit dem Wappen von Etralfund und Demmin, 
welche wahrfcheinlich Darum jo ausgeprägt wurden um denfelber eine 
ausgebreitete Geltung zu verfchaffen. Die Beizeichen beftehen in ei— 
nem Sterne, Kreuzchen, Punkten, Ninge u. f. w., welche entweder 
auf der Haupt: oder Nüdfeite angebracht worden find. Vergl. Num. 
Big. 1841 ©. 46. 


Barth. Bon diefer Stabt find Feine Nachrichten über die 
dafige Münze befannt und fie würde aus ber Neihe der münzberech— 
tigten Städte zu ftreichen fein, wenn nicht eine dem 15. Jahrhunderte 
angehörige grofchenförmige Münze für ihr gehabtes Müngrecht ſpräche. 
Nämlich im vierten Jahresberichte der pommerfchen Gefellfehaft be— 
findet fich diefelbe abgebildet, trägt auf der Hauptfeite einen Greif 
mit der Umfchrift moneta ... Bart und auf der Rückſeite ein Kreuz, 
im dejfen einem Winkel drei Ringe mit der Umſchrift civitas Bar. 


Gamin Das in Wollin errichtete Bisthum wurde 1172 
hierher verlegt, dem Biſchofe 1221 die Stadt vom Herzoge von Pom— 
mern wiederkäuflich überlaffen und 1355 wieder eingelöft. Daß das 
Bisthum, welches die gewünfchte Neichsunmittelbarfeit nicht erlangen 
fonnte, ſondern ſtets unter der Lehnshoheit der Herzöge blieb, das 
Münzrecht befefjen habe, läßt fih durd Urkunden nicht erweiſen, doch 
Iheinen einige zu mehreren Malen in diefer Gegend aufgefundene 
Bracteaten mit dem Namen Sigismund (ein Biſchof diefes Namens 
regierte hier von 1203 — 1217) hierher zu gehören. Die Herzöge 
hatten bier eine Münzftätte, welche ſchon unter Herzog Bogislaug 
dem Griten in Thätigfeit war und auf deren. Münzen ein Münzmei— 
fter Eilbert genannt wird. Eine Urkunde von 1268 jagt, daß Bra 
tislav der Dritte von Demmin, dem Klofter Balbuf XV marcas 


Provinz Pommern. 53 


denariorum de moneta in Camin überlaffen habe. Dieſe herzug- 
liche Münze ging Später pachtweiſe an die Stadt über, melde ver 
fhiedene Scherfe im Anfange des 14. bis zum 15. Sahrhunderte 
ausgehen Tief. Sie füh eine Lilie mit der Umfchrift moneta 
Cam. Im 17. Jahrhunderte erhielt der Herzog Ulrich und nad) ihm 
Bogislaus XIV. die bifhöflihe Würde, beide haben einige größere 
Münzen und Medaillen in biefer nn prägen lafjen. Bergl. 
Num. Ztg. 1841 ©. 51. 


Coslin. Dieſe Stadt mag wohl, wie viele andere pom— 
merſche Städte um die Mitte des 13. Jahrhunderts das Münzrecht 
pachtweife erhalten haben. Man kennt nur Scerfe aus dem An⸗ 
fange des 14. Jahrhunderts, ſie führen auf der Hauptſeite den Kopf 
Johannis des Täufers auf einer Schüſſel und auf der Rückſeite ein 
Zu, welches das alte Stabtzeihen tft. Um das Jahr 1600 prägte 
bier der Herzog Franz bon — geringhaltige Groſchen. Vergl. 
Num. Ztg. 1841 S. 44. 


Colberg. Herzog Barnim der Erſte von Pommern ſchenkte 
im Sahre 1248 diefe Stadt mit ihrer Umgegend an das Klofter Ca— 
min. Im Jahre 1284 trat fie in den Bund der Hanfe und mag 
um diefe das Münzrecht erhalten, haben. Daß fie davon Gebraud) 
gemacht hat, beftätigt nicht allein eine Urkunde aus dem Ende des 
13. Jahrhunderts in welcher denarii, Colbergensis monete erwähnt 
werden, vergl. Reſtorf Befchreibung von Pommern ©. 236, ſondern 
auch verſchiedene Pfennige und Scherfe aus dem Anfange und der 
Mitte des 14. Jahrhunderts. Sie führen zwei kreuzweiſe gelegte 
Pfannhaken zum Wappen. 


Damm. Diefer Drt erhielt um die Mitte des 12. Jahrhun— 
derts Stadtrechte und trieb in dieſer Zeit einen ausgebreiteten Han 
del. Diefer gab Beranlafjung dag Münzreht an ſich zu bringen, 
was vielleicht auch bald darauf“ gejchah, denn wir haben von ihr 
Scherfe, wie der vierte Jahresbericht der pommerſchen Alterthums: 
Geſellſchaft nachgewieſen hat. Zu Ende des 15. Jahrhunderts muß 
die Münzftätte an den Landesherrn zurüdgegangen fein, denn Her 
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zog Bogislaus X. prägte hier in den Jahren 1491 bis 1513. Viel— 
leicht gehört der von Ad. Voigt in Num. Germ. med. aevi S. 
281 befannt gemadte Schilling mit moneta nova Am 94. (Dam 
pder Cam?) hierher, Voigt verfucht — zu leſen. 


Demmin, Diefe ift eine der älteften Städte in Pommern, 
welche die Wenden ſchon angetroffen haben, und hatte bereits unter 
dem Herzoge Bogislaus dem Erſten eine Münzſtätte, auf deren Mün— 
zen der Name des Münzmeiſters Hartmann vorkommt. Die Stadt 
erhielt im Jahre 1276 das Stadtrecht und wahrſcheinlich um dieſelbe 
Zeit auch das Münzrecht, da eine 1292 ausgeſtellte Urkunde daſſelbe 
ſchon beſtätigt. Vergl. Stolle Geſchichte der Stadt Demmin S. 140 
und 839. Eine abermalige Beſtätigung erfolgte 1333, welcher hin— 
zugefügt wird, daß die Stadt auch das Recht haben ſolle, auswär— 
tige Münzen zu probiren, anzunehmen oder zu verwerfen und die 
Falſchmünzer zu beſtrafen. Daß die Stadt von dieſer Gerechtſame 
Gebrauch gemacht, thun verſchiedene Urkunden dar, z. B. 1334 Toms 
men 225 Mark demminſcher Pfennige vor, 1359: 300 Mark dem: 
minſcher Münze, ſowie noch vorhandene Bracteaten, Schillinge, Pfen—⸗ 
nige und Scherfe aus dem 14. Jahrhunderte. Bei dem im Jahre 
1433 zu Stralſund gehaltenen Münzvereine wurde beſchloſſen, daß 
die Städte Stralſund, Greifswalde, Anclam und Demmin einerlei 
Silbergeld ſchlagen ſollten. Sie führen als Stadtwappen eine Lilie. 
Wie lange die Münze im Gange geblieben iſt, läßt ſich nicht nach— 
weiſen allein 1596 war ſie bereits eingegangen. 


Franzburg. Eine erſt im Jahre 1587 erbaute Stadt 
mit einem Schloſſe, in welcher Herzog Philipp Julius eine Münz— 
ſtätte errichtete und daſelbſt verſchiedene geringhaltige Münzen ſchla— 
gen ließ, fie fallen in den Zeitraum von 1612 — 1615. Der Her: 
zog überließ diefe Ausprägung einem gewifien Caspar Nottermund, 
dann dem ehemaligen Münzmeifter zu Roſtock Joachim König. Viele 
Beſchwerden liefen Darüber ein und auf den Antrag des oberſächſiſchen 
Kreiſes fand fich der Herzog veranlaft, fie wieder eingehen zu laffeit. 


Harz Dieſer Ort erbielt im Jahre 1258 Stadtrechte. und 
1340 ertbeilten ihr die Herzöge Otto und Barnim das Recht, Pen: 
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nige zu fehlagen, wie ſolche in Stettin gefertigt wurden. *Sie führte 
ein Neffelblatt zum Stadtwappen. Die Münzen beftehen in fleinen 
Dracteaten, Vierchen, Pfennigen und Scerfen, auch fett 1480 in 
Schillingen, die jedoch ſelten vorkommen. Herzog Bogislaus prägte 
bier im Jahre 1489 ſelbſt aus. Noch weiſt man einen aus dem 12. 
Sahrhunderte ftammenden Bracteaten hierher, welchen Becker 200 fel— 
tene Münzen unter N. 193 abgebildet hat. Wenn dies ſeine Rich— 
tigkeit hat, ſo mußte das Münzrecht der Stadt in eine Zeit zurück 
verlegt werden, aus welcher wir von keiner andern yommerihen 
Stadt Münzen aufzumeifen haben. 


Gollnomw. Obſchon diefer Ort 1190 Stadtrechte beſaß, 
fo mag er doch erſt im Ende des folgenden Jahrhunderls zum Münze 
rechte ‘gelangt fein, denn die Alteften befannten Münzen ſind Scherfe 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, fie haben zwei Halbmonde 
mit vier darum geftellten Sternen zum Wappen, au kennt man 
Bracteaten. 


- Greifenberg. Dice an der Nega liegende Stabt erhielt 
146 ; vom Herzoge Otto dem Dritten von Pommern das Münzrecht 
auf "einige Jahre, doch hat ſich bis jetzo feine Münze vorgefunden 
oder ift bekannt gemacht worden, welche mit Beftimmtheit un 
verlegt werden könnte. 


= 6 reifswalde. Ein Abt von Eldenow erbaute im Jahre 
1233 diefe Stadt und belehnte mit ihr 1249 den Herzog Wratis- 
laus JIL von Pommern. Die Herzöge legten hier eine Münzftätte 
an, welche ſchon 1264 urfundlid vorfommt. Im Jahre 1325 über: 
ließ Herzog Wratislaus der Stadt die Münze käuflich auf acht Sahre, 
um neue ſlaviſche Pfennige von der Art zu fehlagen, dab die Marf 
löthigen Silbers 4'/, Mark Pfennige enthalten jollte. In dem Di: 
fteifte zwifchen der Stoine und Peene follten feine andern Münzen 
gelten als welche in Greifswalde und Anclam geichlagen wären. 
Nach Verlauf diefer acht Jahre follte ihr vergönnt fein Okelpfennige 
nad). dem Gewichte der vorgedachten flavifchen Pfennige und nad 
derfelben Feuerprobe, die aus einer Mark fein, L'/, Mark Pfennige, 


56 Preußen. 


oder 72 Schillinge = 864 Pfennige zu Schlagen. Herzog Bogis- 
laus erteilte ihr 1389 das Recht Pfennige zu ſchlagen, wie foldye 
die Städte Lübeck, Noftod, Wismar und Stralfund prägen ließen. 
Als Herzog Bogislaus den Städten verbot fernerhin auszuprägen, 
beſchwerte fich darüber 1524 Greifswalde bei den Herzögen Georg 
und Barnim, diefe verfchoben aber den Beſcheid bis nach gefchehener 
Beiprehung mit den Landftänden. Auf dem ‘1629 zu Gtettin ges 
baltenen Zandtage trug nochmals die Stadt Greifötwalde darauf an, 
daß ihr, da fie mit der Münze privilegirt fei, die weitere Ausmün— 
zung gejtattet twerden möchte, allein der Herzog fand fich nicht ges 
neigt dazu. Die von der Stadt gefchlagenen Schillinge und Wit— 
tenpfennige gehören dem Ende des 14. bis nad der Mitte bes 15. 
Sahrhunderts an und führen ein gegitterte® Schild mit einem Quer— 
balfen auf einem SKranze zum Wappen. In den Sahren 1504 — 
1507 prägte hier Herzog Bogislaus. Auf dem dafigen Rathhaufe 
befindet jich noch ein Bractentenjtempel, welcher den Kopf eines alten 
Mannes mit Bart, herabhängenden Geitenhaaren und einer Krone, 
zeigt, der Umkreis ift geftrichelt, ähnlich den Bracteaten von Königs: 
berg in der Neumark, Sollte er einen pommerfchen Herzog vorftel- 
len? Bei der im Sahre 1631 ftattgehabten Belagerung lieh ber 
Kaiferliche General Franz Ludewig Peruſi zinnerne Nothmünzen fchla: 
gen, welche die Aufſchrift Necessitas Greiſswaldensis führen, 
Vergl. Num. Ztg. 1841 ©. 57. 


Gützkow. Diefer fhon im 12. Jahrhunderte befeftigt ges 
tvefenen Stadt hat ber ehemalige Pogge einen von Jakza geprägten 
Denar, welcher auf der Hauptfeite eine Rofe führt, zugemiefen, allein 
fchwerlich dinften bie Buchſtaben diefen Namen bezeichnen follen. 
Hier ‚befand ſich unter den Herzögen Georg und Barnim im Jahre 
1524 eine Müngftätte, in welcher Groſchen ausgeprägt wurden, bie 
fehr felten find. 


Paſewalk. Diee an der Ufer Tiegende Stabt wurde im 
Sahre 1359 von dem Markgrafen zu Brandenburg an die. Herzöge 
von Pommern für 13,000 Mark löthigen Silber verpfändet und 
1448 eigenthümlich abgetreten, jo daß fie bei dem Haufe Pommern 
verbleiben follte, als nod ein einziger ‚jtettinifche Herzog ‚vorhanden 
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fein würde. Im Königl. Cabinete zu Berlin befindet fich’ ein Kleiner 
Bracteat unter der Rubrif Bafewalf, mit einem Geweihe als Wap— 
pen, ohne weitere Umfchrift noch Andeutung, und es ift fehr zwei⸗— 
felhaft, ob er hierher gehört. ef. Leitfaden für die Sammlung . der 
Münzen, im Königl. Cabinet zu Berlin. Berlin 1850 ©. 2. 


Pyritz. Diefe Stadt verdankt dem rügischen Fürſten Jaro— 
mar ihre, Entjtehung, welche in da3 Jahr 1209 oder 1210 fällt und 
erhielt 1263 ftäbtifche Rechte. Die pommerfchen Herzöge hatten hier 
anfangs eine Münzftätte, welche in Urkunden von 1240, 1248. und 
1265 vorkommt, allein es haben fih aus diefer Zeit noch Feine 
Münzen vorgefunden. Die Herzöge Dito und Barnim. ertheilten ihr 
im Sahre 1326 das Recht Tleine Münzen, nad Art der Stettiner 
zu Schlagen und man kennt Bractenten, Vierchen und Scherfe, welche 
der Stadt angehören. Sie führen eine Roſe zum Stabtwappen und 
gehören dem 14. Jahrhunderte an. | 

Aus neuerer Zeit bat man eine im Jahre 1824 gefertigte 
Denkmünze auf die fiebente Säfularfeier der pommerfchen Belehrung. 


Rügen. Auf diefer Inſel gab es zu des Gefchichtfchreibers 
Helmold Zeiten (1170— 1184) noch feine Landesmünzen, denn man 
bediente fich der Leinwand als Ausgleihungsmittel im Handel. Spä— 
terhin, als das Land feine eignen Fürften hatte, finden fih auch 
Münzen vor, welche in Bracteaten bejtehen und von Saromar - dem 
Zweiten ausgegangen find. Man theilt fie gemeiniglid, aber mit 
Unrecht, Jaromar dem Erjten zu. Erwähnung geſchieht der daſigen 
Münze 1241: moneta terre Ruje, cf. Dreger cod. dipl. T. I. 
p. 211. — 1240 90 marcis Rugiensis monetae in einem Privi⸗— 
legio des Fürften Witlaf des Erſten. Im Jahre 1314, wurden 
aus einer- Mark reines Silber 4'/, Mark Pfennige gefchlagen, das 
find 1920 Stüd, 10 rügifhe Marken waren 8 pommerfchen „gleich. 
Bon diefen Pfennigen hat Appel in feinem Nepertoriv zwei Stüde 
beigebradjt, von denen eines die Buchſtaben R—1—G—E bat. 
Bergl. Num. Ztg. 1848 ©. 58. , 


— Rügenwalde. Diefe Stadt befak das Münzrecht, biel- 
leicht ſchon im 13. Jahrhunderte. Nach. einer. 1348 auögeitellten 
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Urkunde bejtätigte ihr der Herzog von Pommern diefe Gerechtfame. 
Bis jebo kennt man feine Münzen, welche ihr mit Beſtimmtheit über: 
wieſen «werben Fünnten. Herzog Bogislaus legte hier im Anfange 
bes 17. rec eine Münzftätte an. 


& hiewelb eim Dafı zu Anfange . bes 14. Jahrhunderts 
hier eine Münzftätte der Markgrafen von Brandenburg fich befand, 
beftätigt 'eine Urkunde von 1319, nad) 'welder Markgraf Waldemar 
an die dänischen Droften Dlafion und Wedige von Wedel: „Schi- 
velbein Hus uud Stad mit Münze -Pfennigen“ verkauft. Das 
Wappen der Stadt befteht in einem thurmartigen Thore, mit einem 
Adler darüber. Beftimmt hier ausgeprägte Münzen kennt man nicht, 
verlegt aber muthmaßlih Denare von brandenburgischen! Markgrafeit 
bierher,. welche einen Adlerkopf theils in einem Portale tragen, theils 
vier Adlerköpfe in den Winkeln eines Kreuzes haben. 


Shlawe Nah einer Angabe in Refiorfs Veſchreibung 
von Pommern ©. 254 ſoll dieſe Stadt die Münzgerechtigkeit, wahr: 
Scheinlich pachtweiſe, erhalten haben, allein bis jetzo Fennt man feine 
Miiigen von ihr. . *3 


en 
ne L Skargark: . Bereits im Sahre 1124 erhielt diefer Ort 
Stadtrechte und. nad) Reftorf vom Herzoge Bogislaus IX. im Jahre 
1443 die Mimzgerechtigfeit, allein. diefe Angabe kann nicht richtig fein, 
denn fie muß früher zu diefer Gerechtigkeit gelangt fein, Da jene Ur: 
Funde, wie Brüggemann nachweiſt, nur die Betätigung defjelben nach: 
weift. Ehedem war hier, eine herzogliche Müngftätte, welche bereits 
3240 urkundlich vorkommt. Auf den älteſten Münzen erſcheint ein 
Kreuz mit einem Sterne in zwei Winkeln, auf ſpätern befindet ſich 
ein ſolcher in ‚jedem Winkel, auch findet ſich auf. einer der Name 
Senboc als Münzmeifter. Man hat Bracteaten;: u und Bem 
chen ** dem 14. und 15. Jahrhunderte. 


— Unſtreitig iſt Stettin eine der alleſten Stäbte 
Rommerns, fie beſaß eine Iandesherrlihe Münzitätte und wir kennen 
aus ihr noch: Münzen vom Herzoge Bogislaus dem Erſten, welche 
den Ramen des Münzmeiſters Bogislav führen. Urkundlich wird 
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diefe Münzftätte 1240 ertwähnt. Im Jahre 1845 verkaufte Herjog 
Barnim der Dritte die Münze dem Rathe der Stadt, was auch Her- 
zog Stvantibor 1370 beitätigte. Es muß dieſer Verlauf aber nur 
auf gewiſſe Jahre ſich erftredt haben, und von Zeit zu Zeit erneuert 
worden fein, denn im Jahre 1535" trug die "Stadt den Herzögen 
Barnim und Philipp: an, ihr das Münzrecht zu erneuern; ja in der 
Bufiderung darauf, vergl. Herings hiſt. Nachricht won Stettin ©. 31 
beit e8: „und dieſelbe Gerechtigkeit, die unfern bon Alten Stettin 
durch unfern Herrn Vater und Ahnheren aus beweglichen Urſachen in 
vielen. Jahren her nicht geftattet,” 2c. Dies giebt fowohl hier, als wie 
bei den meiften pommerfchen Städten den Grund an, warum mir feit 
dem Ende des 14. Jahrhunderts Feine Münzen mehr antreffen. - Die 
vorhandenen Stabtmünzen haben einen’ gelrönten Greifenfopf zum 
Wappen und beftehen in Scherfen, Bracteaten, Schillingen und Vier: 
dien. Im Jahre 1428 gingen, 330. Stüd weiße ftettiner Pfennige 
zu 3'/, Loth fein auf die gewogene Mark und 1482- ivaren die Fine 
fenogen fo geringhaltig, daß fie faſt nur aus’ Kupfer beftanden. In 
jener Zeit wo die Münze der Stadt ruhete war die des Landesheren 
deſto thätiger, denn bon 1499 bis 1524 wurden ununterbrochen hier 
ganze und halbe Schillinge ausgeprägt. Aus ſpäterer Zeit hat man 
einige Denkmünzen auf die Belagerung der Stadt von 1659 und F 
die Einnahme derſelben vom Jahre 1677. 


Stolpe. Dieſe bereits im 13. Jahrhunderte taublit et: 
twähnte Stadt erhielt mit vielen andern pommerfchen Städten, 1368 
pachtweiſe oder käuflich das Recht Pfennige, Finkenogen und andere 
im Lande gangbare Münzen zu ſchlagen und übte e3 fogleih aus. 
Die vorhandenen Scherfe führen auf der einen Geite das Stadt— 
wappen, drei über einander laufende Wellen, auf der andern den 
pommerfchen Greif. | 


Stralfunb. — gef bon Rügen * 1209 bie: 
fen Drt an und. Witlaff ertheilte. ihm Stadtrechte. Da ſchon in 
eier Urkunde von 1256 denarii. Sundenses erwähnt werden, jo 
müſſen diefe Fürften allhier eine Münzſtätte errichtet “und: Denare 
ausgeprägt haben, worunter wir die von Jaromar dem Zweiten aus: 
gegangenen Bracteaten zu verjtchen haben: Im Jahre 1319 übers 
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ließ der Fürft Wihlaff feine MWechfelbanf nebft Münzgerechtigleit der 
Stadt wiederläuflih nach 20 Jahren, dafür zahlte die Stabt 1000 
Mark. wendiihe Pfennig. Schon 6 Jahre darnach, 1325 wurde 
ihr. diefe Gerechtfame gegen Erlegung von 2500 Mark löthigen Sil- 
bers unwiederruflich und auf ewige Zeiten überlaffen. Daß Stral- 
fund von feinem Müngrechte Gebraud machte, bezeugt eine Urkunde 
von 1324, nad welder Fürſt Wislaff ein Gut pro CCC marecis 
Sundensium denariorum, quatuor marca cum IV solidis pro 
marca puri computando. Bei der immermehr überband nehmen— 
den Verringerung der Münze jchlofien im Jahre 1395 die Städte 
Stralfund, Greifswalde und Anclam einen Bergleih, nad melden 
die rauhe Mark von den größern Münzen 12 Loth fein halten und 
aus derjelben 36 Würfe (ein Wurf bejtand aus 4 Pfennigen), von 
den fleinern Pfennigen aber die rauhe Mark 7'/, Loth fein 4 Marf 
4 Schillinge geprägt werden follte» Im Jahre 1393 wurde die grö- 
bere Münze etwas jchlechter, denn die rauhe Mark wurde zu 47 
Würfen ausgemünzt, die kleinere Münze aber etwas beijer, denn fie 
follte fi auf 8 Loth fein erftreden. Im Jahre 1400 lief die Stadt 
eine neue Scheidemünze ſchlagen, welde um ein Dritttheil leichter 
war als die ältere. Dies gab BVeranlafjung zur Unzufriedenheit und 
zu ‚großen Streitigkeiten. Gin anderer Münzvergleich von 1403 zwi— 
[chen den Städten Stralfund, Lübel, Hamburg, Rojtvod, Wismar 
und Lüneburg, gültig auf 10 Jahre, verordnet die Ausprägung bon 
Witten, 12'/, Loth fein und aus der feinen Mark 5 Mark 2 Scil- 
linge, ferner von Hohlpfennigen zu 9 Loth und Heller zu 8 Loth 
fein. Vom Jahre 1416 ift noch ein Vergleid der Stadt mit dem. 
damaligen Müngmeifter Heinrich Ruben vorhanden. 1425 wurde 
abermals ein Münzverein, zwiſchen Stralfund, Roſtock und Greif: 
walde errichtet und feitgeftellt, daß die neuen Pfennige follten Sechs— 
Yinge heißen, von diefen 43 Würfe eine Mark wiegen und 11 Loth 
1 Quentchen fein Silber enthalten. Die Hohlpfennige follten 7 Loth 
1 Quentchen fein fein, von den Witten follten deren 3, zwei Sechs— 
lingen gleich fein. Bon den ſchwarzen Hohlpfennigen, melde der 
Rath 1407 hatte Schlagen laſſen, follten 6 auf einen Witten und 12 
auf einen Sehsling gehen. Im Jahre 1435 wurde dem: Münzmei— 
jter Heinrich . Saidewind aufgegeben mit den Städten Greifsivalde, 
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Anclam und Demmin, Münzen zu ſchlaägen, beren eine geivogene 
Marf decem marcas et unum- solidum Sundensem et unam 
marcam dimidiam puri argenti halten jollte. Anderweitige Münz: 
verträge mit dem Herzoge Wratislaus von 1428 führten zu feiner 
Berbefjerung der Münze, denn 1436 traten die Städte Gtralfund, 
Greifswalde, Anclam und Demmin zufammen und feßten feft, daß 
aus dem 8 Loth fein haltenden Silber, 10 Mark 1 Schilling fun- 
diſch follten geprägt werben. "Herzog Bogislaus X. machte zwar der 
Stadt die befeffene Münzgerechtigkeit ftreitig, doch ließ er ihr die 
felbe, und verpflichtete fie 1504 im roftoder Receſſe, nach feinem 
Schrot und Korne zu prägen und den Münzhammer ruhen zu Iafjen, 
wenn Wer feinige ruhe. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts muß 
der Stadt die fernere Ausprägung verboten worden fein, denn auf 
einem 1596 zu Leipzig gehaltenen Sreistage trug der. Abgeordnete 
der pommerfchen Städte darauf an, daß der Stadt Stralfund er: 
laubt werde, fleine Münze der Ordnung gemäß auszuprägen, was 
aber vom Herzoge nicht genehmigt zu fein ſcheint. In der Kipper: 
zeit errichtete der Rath unbefugter Weile eine Münzftätte, worin er 
bis zum Jahre 1615 aller Klagen ungeachtet geringhaltige Münzen 
ausgehen ließ, obgleich auch der Herzog Julius Philipp bereits 1606 
der Stadt den Vorſchlag machte, die Fupfernen Pfennige einzuziehen, 
oder feitzuftellen nur für 2000 fl. zu prägen, nämlid 1200 fl. von 
Seiten des Fürften und 800 fl. von Seiten ber Stadt. Sin. diefer 
Zeit gelangte die Stabt wieder zu ihrer alten Freiheit und prägte 
von 1611 am nicht nur Scheibemünge, fondern auch gröbere Eorten, 
felbjt in Gold, welche mit den befannten Belagerungsmünzen von 
1715 ſchließen. Merkfwürdig find die Thaler von 1628 auf die zu: 
rüdgeichlagene Belagerung des Generals Wallenjtein, ſowie berichies 
dene andere Denfmünzen. Vergl. Num. Big. 1841 ©. 53. 


Treptow an der Rega. Hier befand ſich eine hers 
zogliche Münzftätte, welche im einer Urkunde der Herzöge Barnim E; 
und Bogislaus IV. im Jahre 1277 erwähnt wird. Nach derjelben 
übergeben benannte Herzöge dem Abte zu Belbud die halbe Stadt 
Treptow an der Nega nebit ber. Hälfte der dafigen Münze. cf. 
Dreger 'cod. diplom. Pommeran. Tom. II. N. 549. Rad) einer 
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anbern Urkunde von 4299 eriheilte der Herzog Dogislaus Liefer 
Stadt die Hälfte der Münze, fie ließ daher im: Anfange des folgen: 
den Jahrhunderts verſchiedene Scheife ausprägen, welche das Blatt 
einer Waſſerpflanze, Ai. einer Stachelroſe zum Weppen — 


Treptow, am Elli Daß Er die Herzöge 
von Pommern | ‚eine Müngftätte. befaßen, läßt fih zwar urkundlich 
nicht nachweifen, allein, ein borgefundener Schilling ſcheint e8 zu be 
ftätigen. „Sie wird eine: Etadt,.des Herzogthums Stettin genannt, 
gehört ihrem Alter nad in die Zeit 1464 und in dieſer Zeit, gehörte 
Treptow an ber Nega, zum. DBerbande bes Wollgaſter Herzogthums. 
Vergl. Num. BZis. 1841 S. 45. | | u 


Uſedom. In dieſer bereits 1129 vorkommenden Stadt 
hatten die pommerſchen Herzöge eine Münzſtätte errichtet, welche 1240 
urkundlich genannt wird. cf. Dreger cod. dipl. Pom. N. 131, 
Späterhin, vielleicht zu Anfange Des 14. Nahrhunderts erhielt fie 
das Münzrecht und lieh fogleih Scherfe und Kleine Bracteaten aus: 
gehen, welche einen Helm mit Feberbufche zum Wappen tragen. 


3 Molgaft. Diefer Stabt legt man gemeinigfih Scherfe aus 
der Mitte des 14. Jahrhunderts bei, welche einen Ring auf einent 
Kreuze: führen, allein es iſt noch nicht ausgemacht, daß fie hierher 
gehören." Ferner Fennt man Feine Kupfermünzen aus den Jahren 
von :1550 bid 1597 mit der Wuffchrift Wolgast, welche ebenfalls 
diefer Stadt zugefchrieben.. werden, andere Miünzfammler geben an, 
daß ſie vom Herzoge Ludewig Ernft wären hier gefehlagen worden, 
Diefe Anficht findet Beftätigung in der Befchwerde, welche die Stätte 
Gary, Greifswalde, Anclam und Demmin 1596 auf dem obeifähfi- 
ſchen Kreis-Convente anbrachten Sie bitten darin, daß die übermä— 
ßige Ausprägung von kupfernen Pfennigen eingeſtellt werden möge, 
dies ſolle dem Herzoge Bogislaus von Stettin, als Vormund über 
ſeines Bruders Kinder mitgetheilt werden, daß er die —— 
der — BAER, untpüge: 


| W ollin Hier, befand Ki ein Bisthum, welches 1172 * 
Camin verlegt wurde. Oh von denſelben, wie man. annimmt, Der 


Provinz. Breußen. 68 


nare ausgegangen find, können wir nicht: betätigen... : Eben fo wenig 
find uns -Scerfe vorgefommen, welche die ‚Stadt im: Anfange des 


einem Fichtenbaume. In der Poggiſchen 
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ſolchex befinden. — 
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De Proviuz Prenfen. 





P£ Tor Ba; Re Er Dec Pe F Mer ch RNIT ET alas 
Der Name Preußen erfcheint gegen das Ende. de8 10. Jahri 
hunderts, deſſen Bewohner fanden: unter einer Prieſterherrſchaft, we 
he das Eindringen des Chriftenthums verhinderte. Dem Herzoge 
Gonrad von Maffovien.Tag viel ander Beziwingung dieſés Friegeri- 
Ichen Volkes, er rief den -Deutfchen Orden zu Hülfe, dem es erſt nach 
einem dreiundfunfzigjährigen Stampfe: gelang, ſich des Landes zu vers 
ſichern. Im Jahre 1454. fündigten einige der twichtigjten Städte Deus 
Drden den Gehorfam auf und begaben ſich unter polniſchen Schub 
und einige Jahre fpäter ‚mußte gang Dftpreußen- die Lehnshoheit Bo: 
lens anerkennen. Der Hochmeiſter Albrecht von Brandenburg ſah 
ſich genöthigt im Frieden zu: Cracau 1525 Oſtpreußen als erbliches, 
bon Polen lehnbares, Herzogthum anzunehmen und dem Orden zu 
entſagen. Im Jahre 1618 wurde Preußen das Beſitzthum des Chur 
haufes Brandenburg. Was das Münzweſen Preußens betrifft, fo 
finden wir keine frühere Landesmünze wor, als die, welche. von den 
Hochmeiſtern des deutſchen Ordens geichlagen wurde, und Die culmer 
Handfejte beſtimmt darüber, daß im ganzen Bande nur einerlei Münze, 
nämlid) Pfennige (alfo 720 Stüd) aus „reinem Silber geſchlagen 
jverden, deren 60 Schillinge jeden zu 12 Pfennige eine Mark. wie— 
gen follen. Die: auszuprägende Mark Pfennige ſoll im Gewichte und 
Werthe einer Marf Silber gleich: fein und alle zehn Jahre ſollen 
Diejelben einmal: erneuert iverden.. Dies waren demnad die einze 
gen und. ältejien Landegmünzen, welche bis auf den Hochmeiſter Wins 
ih 1351— 1382 im Gange waren, fie beitanden in ſogenannten 
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. Heinen Bractenten oder Hohlpfennigen, meift mit dem Ordensſchilde 
oder blofem Kreuze verziert und ohne alle Umfchrift, fo daß fich über 
fie eine beftimmte Zeitangabe nicht aufftellen läßt.  Lebtgenannter 
Hochmeifter führte, dem Beifpiele Polens folgend um 1370 die Aus- 
prägung von Grofchen ein, melde, da fie 16 Pfennige, oder 1’, 
Scillinge, aljo etwa ein halb Scot Münze galt, den Namen Halb: 
Ihoter erhielt. Der ganze Scot war nur Nechnungsmünze. Nächſt 
biefen wurden Scillinge und auch Bierchen, deren 3 einen Schilling 
betrugen, ausgemünzt. Daß Conrad von Rothenftein, der Nachfol—⸗ 
ger Winrich's Goldmünzen habe prägen laſſen läßt fich nicht erwei— 
fen. Die immerwährenden Sriege, in welche fih der Orden verivil: 
felt ſah, brachte ihn häufig in Geldnoth, man beobachtete, wie auch 
in andern Staaten, das Verfahren die Münze zu verringern, jo daß 
die anfangs 13'/,löthigem Gchillinge unter Ulrihb von Aungingen 
nur 8 Loth fein Silber enthielten. Am Jahre 1410 erhielt derfelbe 
vom Könige Sigismund von Ungarn die Erlaubniß, während bes 
Kriegs in Preußen ungarische Goldgulden zu prägen, was aber erjt 
unter dem Hochmeifter Heinrih von Plauen ausgeführt wurde. Die 
weitern Bebrängniffe des Ordens veranlaften auch die fpätern Hoch— 
meifter die Münzen in ihrem Feingehalte zu verringern, fo daß fie 
im Sabre 1414 nur 4= bis 5lötbig waren. Diefe Münzverfchled- 
terung zog im ganzen Lande Unzufriedenheit und Unruhen nad ſich, 
und man begann die Scillinge nun achtlöthig auszuprägen; allein 
bald fanten fie auf den ſchlechten Münzfuß zurüd und die Schillinge 
unter Martin von Webhaufen und Johann von Tiefen waren gar 
nur dreilöthig; jedoch ließ letzterer Grofchen ausgehen, gleich den da— 
maligen polnifchen, deren einer drei Echillinge galt, fie waren 8,⸗ 
löthig. Albreht von Brandenburg ließ feit 1513 die Grofchen mit 
Sahrzahlen verfehen, auch prägte er doppelte und einfache Ducaten, 
ganze, halbe und vierte Thaler, ſowie Grofchen bis zum Jahre 
1525, auch hat man einige Schaumünzen. Nach Vertreibung des 
Ordens aus Preußen fuhren. die Herzöge fort Münzen. in allen Me: 
talfen und Größen fchlagen zu Iaffen, was auch von den nachherigen 
Befisern, den Markgrafen von Brandenburg und den Königen von 
Preußen gefhah. Vergl. — ie der preußijcjen a 
zen. Berlin 1843. 4. 
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Culm. Eine ber älteſten Städte in der Provinz Preußen, 
welche der Herzog Conrad von Maffovien im Jahre 1230 dem deut: 
chen Orden nebft der Umgegend fchenfte. Daß dieſe Herzöge da: 
jelbjt eine Münzftätte befaßen und aud das Münzrecht ausübten er- 
giebt fi) aus oben angeführter Urkunde, in welcher der Herzog dem 
deutſchen Orden das Recht Metalle zu proben, nebjt der Münze über- 
läßt. cf. Schurzfleisch histor. Ordinis Teuton. diplomat. ©. 
55 u. f. Seit diefer Zeit haben die Hochmetfter hier fehr viele Mün— 
zen fchlagen laſſen. Die Stadt felbjt hatte niemals das Münzrecht 
inne und der im Mader ſchen Kataloge S. 126 N. 3989 aufgeführte 
Nfennig von 1658 iſt ein deton mit der Aufſchrift: Joh. Michael 
rad. d. Cul. 1658. 


Danzig. Bereits im 10. Jahrhunderte finden wir das Vor: 
handenfein diefer Stadt befiätigt, war die Nefidenz der fürftlichen 
Gtatthalter von Pomerellen, welche ſich im folgenden Jahrhunderte 
von der Krone Polens unalhängig machten. DAB diefe Fürften zu 
Danzig eine Münzftätte befaßen, möchte faum zu beziveifeln fein, ob: 
gleih urkundlihe Nachrichten darüber fehlen; dagegen befand ſich 
bier zur Seit ber Regierung bes beutfchen Ordens vom 14. Jahrs 
hunderte bis zu dem MWendepunfte von 1454 eine Münze, in welcher 
derfelbe Schillinge und Ducaten fertigen liefen, bon denen erftere ein 
D (Danzig) als Unterfheidungszeichen führen. In den Jahren 
1426 — 1436 überließ der Hochmeijter das Ausmünzen bes Drbenss 
gelves der Stadt und bebung fi den halben Gewinn davon aus. 
Mit dem Jahre 1458 trat Danzig unter den Schuß der Krone Pos 
lens und erhielt nicht allein mit andern Städten die DVergünftigung 
während der Dauer bes Krieges, ftäbtifhe Münzen zu prägen, ſon— 
bern auch mit Thorn das Net nad dem Kriege allein fortmünzen 
zu bürfen. Dies benußte die Stadt und ließ fehr geringhaltige Schil— 
linge ausprägen, welche auf der einen Seite das Stadtwappen, auf 
der andern den gefrönten polnischen Adler tragen, fie gehen bis zum 
Sahre 1525 und find in jehr vielen Stempelverfehiedenheiten vor— 
handen. Mit dem Jahre 1530 begann die Stadt ihre Münzauspräs 
gung zu erweitern und mir finden bon 1540 bis 1734 Dicaten, 
von 1567, 1636 — 1685 Thaler, Gulden bis 1767 und Kleinere 

Leigmann, Münzwefen Deutſchlando. 5 
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Münzen bis 1793, in welchem Jahre Preußen von der Stadt Be— 
fit nahm. Unter diefer Hoheit find. nur Schillinge von 1801, allein 
unter franzöſiſchem Schutze von 1807 — 1813 einige kleine Silber— 
münzen geprägt worden. Außerdem ließ die Stadt auf die wichtig— 
ſten Ereigniſſe und berühmten Einwohner eine große Anzahl Medail⸗ 
len ſchlagen, auch giebt es noch verſchiedene Kirchen „Armen“ und 
andern Zeichen, welche. jehr felten find, 

| Tie Münzgeſchichte dieſer Stadt iſt ausführlich bearbeitet wor⸗ 
den von Voßberg Münzen und Siegel der Städte Danzig, Elbing 
und Thorn. Berlin 1841. 4. Dann in Köhne Zeitſchrift 3. ‚BD. 
S. 50 und 78, ABd. S. 227, 6. Bd. ©. 269. Mewmoires de 
la societe d’Archöologio et de Numismatique de St. Peters; 
bourg, Vol. 1©.183 u. 330. Vol. II ©. 110, 262, 375. Vol. 
MS. 213. vol, IV ©. 114 u. 247. | 


| Di sc, bi; au. In dem Gründungs⸗ -Privilegio, welches der 
Herz zog Sambor Il. von Pomerellen der Stadt Dirſchau im Jahre 
1260 ertheilte, behält er ſich ausdrücklich die Ausübung ‚des Münz- 
rechtes vor, was wohl zu Dem Schluſſe berechtigt, „daß die Herzöge 
von Pomerellen nicht nur das Münzʒrecht, ſondern auch in Dirſchau 
eine Münzſtätte beſaßen. Münzen, welche hier geprägt. worden find, 
können jedoch nicht nachgewieſen werden. 


Elbing. Im Jahre 1237 erbaute der Landmeiſter Hermann 
Balk die Burg Elbing und gleichzeitig entſtand auch die Stadt deſ— 
ſelben Namens. 1246 ertheilte der Hochmeiſter Heinzich Graf von 
Hohenlohe ihr cin Privilegium, in. welchem fejtgefeßt wurde; daß die 
dDafelbft zu prägenden Pfennige, wie die culmer alle zehn Jahre, er 
neuert und mit denjelten von gleichem Werthe, Gewicht und Gehalte 
fein follten, und im 13. Sahrbunderte (etwa 1261). fagt eine Ur: 
funde sex denarii monetae Elbingensis. Im Jahre 1454. Fam 
die Stadt an Polen und erhielt für die Dauer des Krieges das 
Recht Münzen zu ſchlagen. Bon diefem Rechte machte jie Gebraud), 
denn wir haben aus tiefer Zeit nicht nur Schillinge, ſondern auch 
einſeitige Pfennige. Sie führen alle das Stadtwappen, welches in 
zwei Ordenskreuz en beſteht, von denen das untere auf. einem gegit— 
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terten Felde ruht. Nach dem thorner Frieden 1466 fcheint die Münze 
eingegangen zu fein. Sowohl unter der Hoheit Polens auch fpäter: 
hin Schwedens find hier verfchiedene Münzen in Gold und Silber 
ausgegangen, auch von beiden Negentenhäufern, fowie neuerli 1787 
und 1837 von Preußen. Letztere auf das fünfhunbertjährige - Befter 
ben der. Stadt. Vergl. Voßberg Münzen und Siegel’ der Städte 
Danzig, Elbling und Thor. S. 44 u. f. 


Königsberg. Dkfe Stadt mit der Burg wurde im Jahre 
1255 gegründet und bald darauf eine Münzftätte daſelbſt errichtet, 
denn eine Urkunde von 1261 nennt quinque denarios Kuugesb. 
monete; ferner erfcheint 1286 und 1299 ein Albertus monetarius 
und 1286 auch ein Chonradus monetarius. Im Jahre 1454 fam 
die Stadt nebft Thorn, Elbing und Danzig unter polnifche Hoheit. 
König Cafimir erlaubte diefen, während der Dauer des Krieges auf 
Koſten des. Landes Münzen auszuprägen. Ob dies zu Königsberg 
geſchehen fei, darüber fehlen, Nadhrichten ‚und Münzen. Als 1457 
der. Hochmeifter allhier feine Nefidenz auffchlug, ‚wurde Königsberg 
der Hauptmüngort für den dem Orden verbliebenen Zandestheil, in - 
welchem wahrfcheinlih bis zum Jahre 1525 allein das Ordensgeld 
geprägt wurde. Als Königlih Preußiſche Münzftätte führte fie den 
Buchftaben E und wurde 1798 gefchloffen. Auf die merkwürdigſten 
Greigniffe der. Stadt, fowie auf gefeierte Einwohner giebt e3 eine 
ziemliche Anzahl Denkmünzen, welche von 1525 bis 1840 — 
Vergl. Köhne Zeitſchrift J. S. 90. | 


Littbauen. Das preußifche Litthauen umfaßt den gegen⸗ 
wärtigen Regierungsbezirk Gumbinnen. 


Malborg. In dieſer in Weſtpreußen gelegenen Stadt ſoll 

unter dem Könige Sigismund dem Dritten von Polen im Jahre 
- 1601 eine Münzſtätte geweſen fein, in welcher Dreigroſchenſtücke ges 
prägt wurden, welde ein. M über: dem Wappen führen. Vergl. Mis 
fodi Verzeichniß N. 1083. 


Marienburg. Hier befand ſich unter dem beutjchen Dr: 
dem zur. Zeit des Hochmeilters Conrad von Jungingen 1393 — 1407 
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eine Münzjtätte, in welcher verſchiedene Schilligge ausgeprägt wur— 
den, deren einige mit einem M bezeichnet find. Zur Seit der pol: 
nischen Oberhoheit 1584—1601 wurde die dafige Münze wieder eins 
gerichtet, und in ihr Sechs-, Dreis und Eingroſchenſtücke, Solidi 
und Dreier geprägt, von dem erjtern tragen einige ebenfalls. ein M. 
Sm Jahre 1592 wird Caspar Giebel als Münzmeifter genannt. 


Memel. Zn einem zwiſchen dem Deutfchmetjter Eberhard 
und dem Bifchofe von Curland abgefchloffenen Theilungsvertrage vom 
Jahre 1252 wird beftimmt, daß nur allein vom Biſchofe in der Mes 
melburg Münzen geſchlagen und diefe in ganz Gurland für gültig 
anerkannt werden follten. Voßberg in feiner Gefchichte der preußi- 
ſchen Münzen und Siegel ſucht einige kleine Bracteaten mit einem 
liegenden Halbmonde und darin ſtehendem Kreuze hierher zu verwei⸗ 
fen; vergl. ©. 70. 


Oliva. Hier follen nad) Lenchnich's Angabe, vergl. Nadı: 
richten I ©. 199-- im Jahre 1671 Scillinge ausgeprägt worden 
fein. Auf das Jubiläum des im Sabre 1660 allhier abgefchloffenen 
Driedens ließ die Stadt Danzig im Jahre 1760 eine Denfmünge 
anfertigen. 


Preußiſch-Holland. Diefe um das Jahr 1297 von 
dem Landmeiſter Meinharb erbaute Stadt hatte eine Münzitätte des 
deutichen Ordens, . Sn dem Ordens-Privilegio diefer Stadt heißt 
e3: „religuam dimidiam partem census cum tola moneta 'nos- 
tre domui reservamus.“ Münzen, welde den Namen der Stadt 


führen fennt man nidt. 


Samland. Dieſes am eurifchen Hof ehedem gelegene Land, 
Sambia, bildete jpäter den ſchaakiſchen Kreis und gehört: jebo zum 
Negierungsbezirte Königsberg. Münzen darnady benannt, kommen 
in einer Urkunde von 1256 vor, nach welcher für den Biſchof von 
Grmeland centum marchas Zambiensis argenti entrichtet werden 
ſollen. 


Schlochau. Dieſer früher den Herzögen von Bomerellen 
zugehörige Ort hat wahrfcheinlich eine Münzftätte gehabt, wenn ans 
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ders eine Heine Münze aus ber Seit Suantepolk's, welche ein Zie— 
genhaupt, das Wappen dieſes Städtchens hat, hierher gelegt werben 
darf. Vergl. Voßberg Gefchichte der Städte Danzig u. ſ. w. ©. 3. 
Anker. a: giebt e3 Heine Bracteaten mit biefem — a 


Steinort Luſtſchloß des Grafen von Lehndorf. Von 
einem dieſes Geſchlechts mit Namen Ahasverus kennt man eine Denk: 
— aus dem Jahre 1698. 


T 5 orn. Unter dem Zanbmeifter Hermann Balt wurde int 
Sahre 1231 die Stadt Thorn“ gegründet, noch in demfelben Jahr: 
hunderte vom deutſchen Orden daſelbſt eine Münzftätte errichtet, wel: 
ſche aud im Gange getvefen zu fein feheint, denn eine Urkunde von 
1292 nennt quatuor marce denariorum monete 'Thorum; vergl. 
Doigt Geſch. Preußens IV. ©. 91. In folgenden beiden Jahrhun— 
berten gejchieht dies öfterer, auch nennt eine Urkunde von 1308 ei: 
nen Menice als Miünzmeifter, der 1824 Meinike genannt wird. In 
den Sahren 1378, 1444 und 1416 foll die dafige Münze fehr thä- 
tig gewejen fein. Im Sahre 1391 ertheilte der Hochmeiſter Conrad 
auf die Bitte der größern Städte dem Münzmeilter zu Thorn Jo— 
bann Lepper den Auftrag, Pfennige in binlängliher Menge auszu: 
prägen und 1393 befahl derfelbe das Einhalten diefer Ausprägung. 
Anderwveitige Verordnungen über die Münze ergingen in den Jahren 
1404, 1408, 1413, 1415 und 1420. In dem Zeitraume von-1426 
bis 1436 überließ der Hocdhmeifter Paul der Stadt die Ausmünzung 
bes Drbensgeldes gegen ben halben Antheil am Münzgewinn. Aus 
diefer Zeit kennt man verfchiedene hier geprägte Schillinge, welche 
ein £ (Thorn) über dem Ordensſchilde führen. Nachdem Thorn 
1454 unter polnifche Hoheit fam, wurde hier eine herzoglich preußi: 
ſche Münze ausgeprägt, welche auf der Nüdfeite das thorner Wap: 
pen zeigt und die Umfchrift moneta ducatus Prucie trägt. Dieſe 
Schillinge find äußert felten. Drei Jahre fpäter verlieh der König 
der Stadt das Münzrecht, ihre neuen Scillinge find vierlöthig, uns 
terfcheiden fid von den der übrigen preußiſchen Städte dadurch, daß 
fie anftatt des Stadtwappens das jagellanffche Doppelfreuz und jtatt 
des polnischen Adlers, den herzoglich preußiſchen führen, welder ein 


70 | + Preußen, 


Schwert über dem Haupte ſchwingt. Während König Sigismund 
bier prägen ließ (1528—1535) blieb bie ftäbtifhe Münze gefchloffen, 
öffnete fich feit dem Jahre 1630 und ließ verſchiedene Münzen in 
Gold und Silber ausgehen, welche bis zum Jahre 1765 reichen. 
Denkmünzen find nur wenige befannt. Bergl. Voßberg ©. 29 u. f. 


Tilfit. Bon diefer Stadt iſt nur eine Denkmünze in allen 
Metallen befannt, welche auf die bier ftattgehabte Zuſammenkunft 
der drei Monarchen Friedrich Wilhelm, Mlerander und Napoleon ges 
fertigt wurde; auch lieferten die ſächſiſchen Medailleure Krüger sen. 
und jun. zwei filberne Denfmüngen auf den bier am 8. Yuli 1807 
geſchloſſenen Frieden. 





Die Provinz Pofen. 


Bromberg. Diefe Stadt führt auch den polnifchen Na— 
men Bydgoſt und hatte eine Münzjtätte feit 1594 unter Siegmund 
III. König von Polen, welche an angefehene Einwohner verpachtet 
wurde, Da der deutſche Drben nur kurze Zeit im Befite dieſer 
Stabt war, fo läßt fi) wohl nicht erwarten, daß derfelbe hier habe 
münzen lafjen. Eben fo wenig iſt erweißlich, daß fie das Münzrecht 
felbit befeflen habe, mie nad) dem Mader'ſchen Kataloge ©. 127 N. 
4061 und dem Mikocki'ſchen Verzeichniffe S. 62 anzunehmen ift; 
denn auf dem dafelbit angeführten fehr feltenen Thaler von 1650 
fteht mon. argent. eivit. Bidgostiens, was wenigſtens ein Dit 
recht an die bafige Münze ausdrüdt. 


Dolhbe. Eine Herrfchaft in der Provinz Poſen, von wel— 
her Appel Nepert. IV. I. N. 829 und ber Wellenheim’fche Katalog 
11. DB. 2. Abth. N. 6857 ein Fupfernes Roboth= Zeichen beigebracht 
haben, mit der Weberfchrift dominium Dolhe, 
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Frauffadt Der polniſche Name dieſer Stadt iſt Wſchowa, 
fie führt: ein Patriatchenkreuz zwiſchen zwei Ringeln zum Wappen. 
Daß diefe Stadt das Münzrecht beſeſſen habe, vielleicht pachtiveife, 
geht aus verfchtedenen Münzen aus dem Ende des 16. und Anfange 
des 17. Jahrhunderts hervor; vergl. Appel Repert. IV. N. 1047 
u. f. Als polnifhe Münzjtätte kommt fie unter Wladislaus Jagiello 
1386 — 1484 vor. 


Gneſen. Dieſe ſehr alte Stadt befaß ein Erzbisthum, wel- 
ches K. Dito der Dritte im. Jahre 1000 geftiftet und wahrfcheinlich 
auch mit dem Münzrechte bejchenkt. hat. Im Jahre 1284 verlieh 
der König Przemislaw von Polen dem Erzbiſchofe Jacob das Münz— 
recht zu Znin, einem Städichen zwiſchen Gneſen und Bromberg. 
Daß dieſe Biſchöfe von dem erhaltenen Rechte Gebrauch gemacht ha— 
ben, läßt ſich vermuthen, wenn auch die ihnen zugewieſenen Bractea— 
ten mit der Umſchrift Adalbertus keine Merkmale an ſich tragen, 
welche zu einer Hierherverweiſung bereiftigen, Vergl. Radziwillſcher 
— S. 10. a Te 


Kröben. An -diefem Orte foll im Jahre 1231 eine A 
* errichtet worden Bein. Vergl. Köhne Zeitichr. 1. Bd. 96. 


Sir a. In dieſer zum REN VOR Groß = Polen — 
Stadt befand ſich eine Münzſtätte der Könige von Polen, von wel- 
— wir aber * keine daſelbſt geprägten — vorgefunden haben. 

Po en. In dieſer Städt befand ſich —* eine koniglich 
polniſche Münzſtätte, welche im Anfange des 15. Jahrhunderts denn 
unter Sigismund "IH. und Johann Caſimir vorzüglich im Gange 
war. Der dafige Bischof ſoll nah. Mader's Angabe vergl. Beiträge 
IN. ©. 116 im Sahre 1233. das Münzrecht erhalten haben, allein 
man kennt feine Münzen, welche mit Bejtimmiheit. hierher verwieſen 
werden: könnten, obgleich dies im Radziwill'ſchen Kataloge ©. 10 ge— 
Ächieht. Ferner ertheilte König Wladislaw von Polen dem Biſchofe 
Andreas von Poſen das Müngrecht in der Stabt Slupre, im Sabre 
1314; auch hier: geprägte Münzen find nicht befannt geworben. 
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Znin Nad einer 1284 ausgejtellten Urkunde ertheilte der 
Herzog Przemislav von Bolen dem Erzbifchofe von Gneſen das Recht 
in Snin eine Münze zu errichten. Db fie davon Gebraud gemacht 
haben läßt fih nicht nachweifen. Vergl. Num. Ztg. 1843 ©. 1. 





Die Provinz Sachſen. 


a) Regierungsbezirk Magdeburg. 


Alzleben. Die Herren von Alsleben tvaren ehebem eine 
der angejeheniten Samilien im Erzftifte Magdeburg, befleideten das 
Truchſeſſenamt und befaßen, wie viele andere Herren das Münzrecht, 
obſchon noch Feine Urfunde befannt geworben ift, in welcher deren 
Erwähnung geſchieht. Mit einiger Mahrfcheinlichkeit werden ihnen 
zivei verſchiedene Bractenten aus der ziveiten Hälfte des 13. Yahrs 
hunbert3 beigelegt; vergl. Num. Ztg. 1853 ©. 122, welche ein dem 
ihrigen entiprechendes Wappen führen, nämlid) in einem quergetheil: 
ten Schilde, oben der fchreitende Löwe und unten brei Nofen, Zivar 
hat Mader in feinem 2, Verſuche über die Bractenten, einen foldhen 
mit der Umfehrift Nri Alsl (Henricus Alslebiensis) beigebracht, 
allein berfelbe ift unächt und einem befannten brandenburgifchen nad): 
geprägt. Vergl. Num. Big, 1843 ©. 116, 


Arnftein Unter den begüterten Harzdynaſten werden auch 
die Herren bon Arnftein ober von Arnſtete genannt. welche Unter: 
vögte der Frauenabtei Quedlinburg waren und in ber Mitte des 12. 
Sahrhunderts das Münzrecht ausübten. Sie wohnten in ber Ge 
genb von Aichersleben, wo noch die Burg Arnitein und das Dorf 
Arnſtädt befindlic iſt. Man kennt von ihnen eine ziemliche Anzahl 
verfchiedener Bractenten, welchen ein Adler mit ausgefpannten Flügeln 
als das Stammivappen Aar (Aarftein) aufgeprägt ift. Einige dieſer 
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Mimzen führen den Namen Walther Wealtherus advocatus Arn- 
stede, iveldyer in der Zeit von 1148— 1168 vorkommt. Schon 
früher kannte man deren Bracteaten, hielt aber ben Adler für ben 
goslarischen und diefe Herren für goslarifhe WVögte. Erft in neues 
ver Zeit hat man ihren Wohnfig aufgefunden und über ihre telts 
liche Stellung etwas Bejtimmtes nadjgewiefen. Vergl. Num. Beitg. 
1860 ©. 145 und 187, 1862 ©. 139. Th. Stenzel Bractentenfund 
von Fredleben ©. 44. 


Aſchersleben. Ehedem gehörte diefe Stabt den Herzd— 
gen von Anhalt, weldhe im 12. Jahrhunderte darnach den Namen 
comes de Aschersleve führten. Jedenfalls hatten fie auch hier 
eine Münzjtätte eingerichtet, welche auch fpäterhin urkundlich erwähnt 
wird, 3.8. 1270 solidum unum Ascariensium denariorum, dann 
1311 fertones usuales in moneta Aschariae. Im Sahre 1322 
fam Aſchersleben an das Stift Halberftadt, wodurch zwifchen dem 
Stifte und Haufe Anhalt ein langjähriger Streit entftand, welchen 
felbft der Kaiſer Ludewig 1340 nicht zu Gunften des Fürften ſchlich— 
ten fonnte, obgleich er ihm in demfelben Jahre einen Lehnbrief über 
das Haus zu Ajchersleben, die Münze, Zoll u. |. w. ausjtellte, mel 
chen fpäter Kaifer Maximilian 1495 bejtätigte. Afchersleben theilte 
das Schidfal des Stiftes Halberftadt und gelangte fpäter an Bran— 
denburg. Bergl. Num. geitg. 1853 ©. 137. dv. Pofern Sachſens 
Münzen ©. 29, | 


Barby. Kaifer Otto der Zweite ſchenkte im Jahre 974 die 
fen Drt ſeiner Schweſter Mathilde, Aebtifjin zu Quedlinburg, Tpäter: 
bin gelangte er an bie Herren von Barby, was wahrſcheinlich im 
13. Sahrhunderte gefhah. Kaifer Maximilian erhob dieſe freie Herr⸗ 
ſchaft zur Neihsgraffchaft, welche 1659 ausftarb. Anfangs beſaßen 
die Grafen das Münzrecht zu Zerbft, nah Abtretung diefer Stabt 
an Anhalt, verlegten fie e3 nad) Barby, allein es find bis zum Jahre 
1611 noch feine Münzen zum Vorſchein gekommen. In der Kipper: 
zeit wurde dagegen hier fehr ftarf ausgeprägt und im oberſächſiſchen 
Münzprobationd- Tage vom 1. Mai 1616 wird dem Grafen, bei 
Vermeidung bon Zwangsmitteln, anbefohlen die Ausprägung ſolcher 
geringhaltigen Münzen einzuftellen, allein vergebens, denn fie benuß- 
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ten Diefe einträgliche Erwerbsquuelle noch bis zum Jahre 1622. Im 
Jahre 1687 endlich wurde dieſe ſogenannte Heckenmünze zerſtört. 
Nach dieſen Angaben laſſen ſich auch nur Münzen "aus genannter 
Zeit erwarten, welche in Thalern, oder. vielmehr thalerfötmigen Denk 
münzen, Groſchen/ Dreiern und Dreiflitterſtücken beſtehen. Aeltere 
Münzen aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, welche die Herren 
von Barby haben prägen laſſen gingen aus der Münzſtätte zu Zerbſt 
hervor, vergl. Num. Ztg. 1848 ©. 137, und der von Weidhas die 
brandenburger, Denaren Tab. IV N. 8 hierher verwieſene Obol iſt 
ein Brandenburger, und die Roſe ein blojer Ning, mit einem Punkte, 


ro o 5 penjtädt. In dieſem Stäbthhen befand ſich im 8, 
Sahrhunderte eine Münzjtätte von ‚welcher eine Urkunde von 1253 
ſagt, daß der. Abt Hermann zu Corbei dem ‚Stifte Halberitadt jeine 
vom Grafen Heinrich bon Blankenburg. erhaltenen Einkünfte . ‚an det 
Münze dafelbft, abgetreten habe. Demnach hätten hier, die, ‚Grafen 
bon Blankenburg ausmünzen laſſen. Weitere Nachrichten hat man 
HP fie. bis ietzo nicht vorgefunden. Vergl. Num. Btg. 1856 S. 82, 


8 alken ſt ein. Die chemaligen Grafen von Faltenftein, 
auch Vallenſiein, hatten ihre Beſitzungen in der Nähe bon. Ajchers: 
leben, waren anfangs Untervögte der Abtei Quedlinburg und feit 
1178 Hauptfhußvögte. Daß fie, bei ihrem Anfehen das Münzrecht 
bejefjen und ausgeübt haben, läßt ſich durch eine Reihe von, vorzüglich 
erſt in. neuer Zeit: aufgefundenen, Bracteaten darthun. Ihr Wappen 
war ein ſitzender Falle mit gefchloffenen Flügeln, den» mar: früher 
für einen Adler. anfah und die mit einem folchen gezierte: Münzen 
irrig. näch Goslar veriwieß. In der Num. tg. 1860 S. 153 u. fi, 
desgleichen 1862 ©. 132 wird diefer Irrthum berechtigt, und S. 188 
werden. die befannt gewordenen Bracteaten einem Grafen Burdhard 
1152 — 1179 zugefchrieben, dies bejtätige ein: Tpäter ‚erhaltener mit 
der Umſchrift BVRHART... IN VAL (kenstein). Unter ihnen 
iſt einer,.. wegen feiner, biblifchen Darjtellung von gang .befonderer 
Geltenheit; vergl. Num. Ztg. 1860 ©. 188. N. 19, er war, der. gin- 
zige m dem fehr bedeutenden Fredleber Funde, und stellt Adam; und 
Evg mit der Schlange um den Apfelbaum dar. Eine andere Münze 
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führt. die Umſchrift CIEFITAS BORN E wahrſcheinlich Bornestädt, 
wo die alten mansfeldiſchen — eine — hatten, Vagl 
Th. Stenzel Br Ta 


Froſa. Dieſes in ir ie Magdeburge Städt 
hen gehörte zum Erzſtifte und hatte eine- -Münzftätte, Vie Aus "einer 
im Jahre 1016 ausgeftellten Urkunde zu. erfehen iſt. Nach derfelben 
ſchenkte der Erzbifchof ‚Gero der bon ihn geftifteten St. Marienkirche 
zu Magdeburg die Stadt Frofa nebſt Markt-, Zolle und Müngzredt: 
Vergl. Leuckfeld antiquit. Praemonstrat. de S. Mariae monast. 
fundat. pag. 4. Andere’ geben das Jahr 1015 ah’ € iſt aber 
wohl nicht anzunehmen, dep — Bafelöft ee wurde. —* 
——Garbelegen. In dieſer Stabi Bejaßen die Martgtafeh 
von Brandenburg eine Münzſtälte, welche wie Anter Oſterburg, im 
Jahre 1323 an Markgraf Ludewig zurückgegeben wurde. Im Jahre 
1360 verkaufte Markgraf! Otto der Stadt! das Recht Pfennige zu 
ſchlagen, deren eine ſalzwedelſche Polizeiordnung des 15. Jahrhun⸗ 
derts noch gedenkt. Im Jahre 1427 erhielt die Stadt abermals das » 
Recht Pfennige' prägen zu dürfen, jedoch nur fo lange als es dem 
Churfürften beliebe, doch Hat man bis jetzo Feine Pfennige aufgefutte 
den, welche mit Bejtimmtheit diefer Stadt zuerkannt werden könnten. 
Das Wappen der Stadt beiteht in einem halben Adler und vier 
mit Ranken —— NER. Vergl. Num. Zeitg: 1839 
©. 107. wech Du JE Eee 4 


Gie bichenſtein. Raifer Otto i. meme im Jahre 965 
den Ort Giebichenftein und die Salzquellen, nahe bei ‘Halle gelegen, 
dem -Erzbisthume Magdeburg, und König: Otto ATI. verlieh demfel: 
ben im Jahre 987 das Recht daſelbſt eine Miüngftätte zu entrichten. 
In der darüber ausgeftellten Urkunde heit #3! „atgue concessi 
mus ut’ibi fiat publica inoneta ad’ percussisnem: denariorum“. 
Finden wir auch fonft Feine weéitern Nachrichten, welche eine Aus- 
prägung diefer Denare beſtätigen, fo läßt ſich doch wohl annehmen, 
daß die Erzbiſchöfe dieſes Recht ausübten, weil der: ſich immer mehr 
ausbreitende Salzhandel eine Wechſelbank und ſomit auch eine in 
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der Nähe eingerichtete Münzftätte höchſt nöthig machte, Giebichen⸗ 
ftein fam nach und nad in Verfall, jemehr das den Galzquellen nä- 
her liegende Halle fi) erhob und es ift daher waheſcheinlich, daß die 
Erzbifchöfe auch die Münzftätte nah Halle verlegten. Münzen mit 
dem Namen Giebichenftein haben fi) nicht aufgefunden, doch wird 
mit einiger MWahrfcheinlichkeit vermuthet, daß die fogenannten alten 
wenbifchen Pfennige zum Theil hier ihre Entftehung fanden. Vergl. 
Num. Big. 1839 ©. 149, 1848 ©. 186, v. Pofern Sad. Müns 
zen S. 116. | ꝛ: 


9 a r ebor m. Die Herren von Hakeborn befaßen anfehnliche 
Güter in der Bodegegend in ber Grafſchaft Mansfeld und hatten 
ihren Stammfiß im Dorfe Hafeborn bei Egeln. Ihr Mappen war 
ein achtediger Stern in einem Schilde, wie e3 bei Erath cod. dipl. 
Quedlinb. Tab. XXV N. 4 und Tab. XXXVIII N. 21 abgebil- 
det jteht. 

Im Anfange des 15. ——— war das Münzweſen ſehr 
in Verfall und viele unberechtigte Herren erlaubten ſich geringhaltige 
Pfennige ausprägen zu laſſen, daher darf es nicht wundern, wenn 
wir auch ein Paar Hohlpfennige von dieſen Herren haben, die nie: 
mals ein Münzrecht beſaßen. Vergl. Num. Ztg. 1853 S. 121 Tab. 
III abgebildet. 


Halberſtadt. Bereits im Jahre 974 erlangte der Bi— 
ſchof Hildeward von Halberſtadt für ſein Stift vom Kaiſer Otto dem 
Zweiten die Münzgerechtigkeit, welche in ſpätern Jahren z. B. 988, 
992 und 1002 beſtätigt wurde. Daß die deutſchen Könige jemals 
hier hätten ausprägen laſſen, läßt ſich durch Münzen nicht erweiſen, 
wohl aber haben wir Dickpfennige von den Biſchöfen Brantho, Burck— 
hard und Reinhard. Mit letzterm beginnen die Halbbractenten, von 
denen viele dem damals beliebten goslarifchen Stempel nachgeahmt 
und neuerlidh eine große Stempelverfchiebenheit befannt geworben ift. 
Vergl. Num. Ztg. 1856 ©. 177, 1857 ©, 65. Mit dem Bifchofe 
Rudolph. fangen die Bractenten an, melde befonders von feinem 
Nachfolger dem Biſchofe Ulrich in großer Mannigfaltigfeit vorhanden 
find, ausgezeichnet an feinem Schnitt finden fie fih unter Ulrich ſo— 
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wie an Größe unter Gerbolf um 1200 vor und ſchließen mit Albert 
1324. Auch von einigen Schutzvoigten find Bracteaten befannt. 
Ueber. da3 Borhandenfein der dafigen Münzftätte giebt es eine große 
Anzahl urkundlicher Angaben, als 1156 VIII solidos Halbersta- 
diensis monetae, ferner in den Jahren 1233, 1239, 1250 a. f. w. 
Sm Jahre 1218 feheinen, wie eine Urkunde beftätigt, bie Bifchöfe 


das Münzrecht vernachläfjigt zu haben, indem Andre ſolches ſich an— 


gemaßt und ausgeübt haben follen. Als Bifhof Ludewig die Ne 
Hierung antrat, fand er das Münzweſen im gänzlichen Verfall, fo 
daß die Bürger das Geld gar nicht annehmen wollten, denn es war 
an verfchiedene Münzpächter verliehen, weldye daraus den größtmöge 
lichten Gewinn zogen. Diefem allen Handel niederfchlagenden Zu: 
ftande abzuhelfen, überließ er dem Domkapitel und dem Nathe der 
Stadt im Jahre 1363 das Münzreht für fih und alle feine Nach— 
folger. Es läßt ſich recht gut annehmen, daß das Kapitel wird aus: 
geprägt haben um jene Uebelftände zu befeitigen, leider kennen wir 
aber Feine Münzen aus diefer Zeit, welche wahrſcheinlich in Hohl 
pfennigen beftehen, die keine beftimmten Kennzeichen an fich tragen. 
Nach einem Berichte von 1490 haben die Pfennige ein Haupt und 
drei Steine zum Gepräge, was den heiligen Stephan bedeuten fol, 
derjelben gehen 47: auf ein Loth und. hält die Mark 5 Loth 3 Grän, 
besgleichen andere mit einem Bogelhaupte und einen Stein, davon 
gehen aufs Loth 42 und hält die Mark 31%, Loth 1 Quintlein. 
Diefe wurben verboten. - Im Anfange des 16. Jahrhunderts ſcheint 
ein Mangel an Landesmünze eingetreten zu fein, mas eine 1505 
ausgeftellte Urfunde mit den Worten ausbrüdt, „weil die Halber- 
ftabtifche Münze und Pfennige faſt verfommen und vergangen und 
der wenig mehr vorhanden fein,” doch wurden bald darauf Grofchen 
und Pfennige geprägt, Davon man verichiedene bon den Jahre 1519 
und ferner kennt. Die mit des Biſchofs Albert Bild, Namen und 
Wappen geprägten Münzen find nicht von ihm, fondern vom Dome 
kapitel auf feinen Wunſch ausgegangen, wie ein Revers näher aus: 
einander jebt. 

- Epäterhin fcheint die Münze wieder geruht zu haben, trat je: 
doch im 17. Jahrhunderte ftart auf und hat uns viele Stempelver- 
fchiedenheiten hinterlaſſen. Im Jahre 1593 wurden die Gtrauben- 


ge 
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pfennige außer. den halberftädtifchen und andern verboten und in ber 
Kipperzeit, iſt hier nicht ſo viel fchlecht Geld, wie anderwärts geprägt 
worden, ‚denn es giebt Groſchen von gutem Silber aus den Jahren 
1618 —1622.,1. Das Kapitel. prägte größtentheils allein, mit unter 
auch gemeinschaftlich mite ber Stadt, feltner Die Stadt allein. Die 
gemeinfchaftlichen Müngen führen auf der einen. Seite des Gtifts- 
und auf der andern das Stadtwappen. — Num. Zeits. 1839 
©. 108 u. ferner. 

Außer der, Münzftätte zu Halberftadt — die Biſchsfe auch 
noch zu Oſterwick, Aſchersleben, Wegeleben und Dfchersieben Münz 
ftätten, von. denen yes aaa auten Nanen —— racht wor⸗ 
den iſt. 
In der geit um: "1150. — wir auch Wade: welche ei⸗ 
nen weltlichen Herun als Schutzvoigt darſtellen. Dieſe Münzen ha— 
ben, die größte Aehnlichkeit mit andern des Biſchofs Ulrich won Hak 
‚berftabt,. ſo daß man annehmen, kann fie, find von einem Voigte die 
ſes Stiftes geprägt. worden. Zu diefer' ‚Zeit - wird. urfundlich ein 
Werner genannt, Doch iſt noch nicht ernittelt, ‚wer derfelbe war. 
Vergl. Num. Bis. I1861S. 48. 


2 Halle e. Diele und feine Salzquellen, ſchon ſhr früh be 
fannte Stadt kam jedenfalls vom Kaifer Otto dem. Erſten an das 
neu errichtete Erzſtift Magdeburg und er überließ demſelben entwe— 
ber die ſchon bier. befindliche Müngftätte, oder fie wurde fpäterhin 
von  Giebichenftein Hierher verlegt. "Etwas Beltimmtes läßt ſich dare 
über nicht: aufftellen, indem alle geſchichtlichen Nachrichten. fehlen. 
Daß aber Dafelbft gemünzt wurde, läßt fih fchon aus dem gro: 
ßen Salzverkehr fchließen, wenn auch feine Urfunden uns dies be 
ftätigten. ‚Die Aufſicht über die, Münze war dem. Saljgrafen an 
vertraut. worden, wie. wir. nod aus einer Urkunde vom. Jahre. 1286 
erjehen, und es wurde ihm jedenfalls vom Erzbifchofe zu Magdeburg 
des zu beobachtende Gepräge norgejchrieben, oder; wohl richtiger der 
fertige Stempel zugeſchickt, welder den Schubpatron, den heiligen 
Mori enthielt, wie auf den Bracteaten ‚mit der Umfchrift moneta 
Hallensis aus der. Mitte des 12; Jahrhunderts erſichtlich iſt. Mit 
Wahrfcheinlichkeit Tann manı alle: diejenigen Bracteaten, welche dieſen 
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Schugheilige mit feinen Namen in der Almfchrift, enthalten für zu 
Halle — ‚Münzen. annehmen. Vergl. Num. Zeitg. 1856 
S. 65. Der daſigen Münze geſchieht oft ‚Erwähnung, z. B. .1226, 
1276, 1286, 1334 u. ſ. w. In der 1276 ausgeitellten Urkunde er— 
läßt der Erzbiſchof Conrad eine Verordnung über die dutch die Hab: 
ſucht der Münzpachter verringerte: Ausprägung der Pfennige, auch 
wird 1286 ein Kalzgraf Heiſo genannt, welcher der Münze vorſtand. 
Im © Jahre 1281 verpfändete der, Erzbischof: ‚Bernhard dem Stadt⸗ 
rathe die Gefälle der Münze; diefer kaufte nad) und nad) noch meh— 
rere von andern ABrivatperjonen, und „verlangte ſpäter das, Recht ei- 
NER, ‚Münzmeifter, oder, dem Salzgrafen; felbft einzufegen, - Dudurch 
ontſianden viele ‚Streitigfeiten ; 10: daß: eine geraume Zeit gar fein 
Salzgraf in, ‚Halle. war, auch die Münze ruhete. Erzbiſchof Burck⸗ 
hardt ſchloß 1310 mit der Stadt einen das daſige Münzweſen be 
treffenden Vergleich, Zu Anfange des. 15, Jahrhunderts entſtanden 
zwiſchen dem Erzbiſchofe Günther zu Magdeburg und. dem: Rathe ver 
- Stadt Halle große: Jrrungen, wegen der. Galz: und Münzgefälle. 
Den Salzguafen, welcher zugleich Münzmeifter war, ſetzte der Erzbi⸗ 
ſchof ein, dies heſtritt der Rath und maßte ſich zugleich «während 
einer Vakanz der Salzgrafſchaft die Einnahme von der Münze an. 
Dies zu beſeitigen ſetzte der Erzbiſchof 1408 Hans v. Hedersleben 
zum Salzgrafen ein. Der Rath damit unzufrieden warf denſelben 
vor zu, geringe Münzen. ausgeprägt zu haben, nahm ihn gefangen und 
ließ ihn als Münzverfälſcher hinrichten. Dabei wird bemerkt, daß 
lange Zeit vorher das Münzrecht nicht ausgeübt. worden ſei. ‚Spä- 
ter, im Jahre 1428 verſetzte der Erzbifhof Günther mit Bewilligung : 
des Domkapitels dem Nathe zu Halle. die Münze auf 9. Jahre, ein 
Gleiches that Erzbiſchof Ernſt 1487 mit Vorbehalt des Wiederfaus 
fes. In der. Slipperzeit prägte ber Nath die bekannten: einfeitigen 
Kupferheller mit dem, Sterne und Halbmonde, von denen einige die 
Sahrzahl 1621 tragen. Außer diefen giebt es noch verſchiedene Denk 
münzen auf, bie daſige Univerfität u. ſ. w. Im Jahre 1668. errichtete 
der Adminiftrator auf der dajigen Morigburg eine Münzjtätte ein und 
ließ Mit. dem 2. März zu prägen anfangen, im nächſten Jahre, wurbe 
dafelbjt die Gedächtnißmünze auf des Abminiftrators verſtorbene Ge— 
mablin, Anna Marie, geborne Herzogin von Mellenburg. gefertigt... 
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Nicht felten findet man eine Anzahl Heine Bracteaten mit ei— 
nem Thurme und bdarüberftehendem Halbmonde und Sternen, aud) 
leßtere beiden allein, welche für ballifche Gepräge ausgegeben mer: 
den, allein mit Unrecht, denn weit fpäter finden wir erft auf Sie 
geln der Stadt diefes Wappen, aud würden ſchwerlich die Erzbi— 
Ichöfe dem Salzgrafen oder dem Rathe, bei Verpfändung des Münze 
rechtes erlaubt haben folche Bilder den Pfennigen aufzuprägen. Bergl. 
v. Poſern Sad. Münzen ©. 115. 


Magdeburg Magdeburg, eine alte und durch feine gün— 
ftige Lage wichtige Handelsſtadt hatte glei anfangs eine fönigliche 
Münze, deren Einkünfte König Dito 941 dem bon ihm im Sabre 
937 geitifteten Mönchsklofter überließ. Das Aufblühen der Stadt 
und ber ausgebreitete Handel, fowie die Liebe zu dem Kloſter ver: 
anlaften den Kaifer im Jahre 965 das Stift mit völligen Münze 
rechte zu beſchenken und es unter den befondern Schub des heiligen 
Moritz zu ftellen. Doch nicht allein bier aud in andern außerhalb 
gelegenen Orten erhielt das 967 zu einem Erzbisthume erhobene 
Stift die Münzgerechtigkeit und es ift mit Wahrfcheinlichfeit anzus 
nehmen, daß von den Erzbifchöfen in denfelben geprägt wurde. Die 
älteften Münzen gehören dem deutfchen Könige Dtto I. an, und’ die 
von einigen Schriftitellerm hierher veriwiefenen Denare Karl des Gro— 
ben find in Mainz geprägt worden. Die erzbifchöflichen beginnen 
fiher mit Hartwich 1079 — 1102, indem die in der Num. Zeitg. 
1850 ©. 13 dem Erzbifchofe Werner zuerfannten, noch etwas pro: 
blematifch find; annehmlich aber ift, daß nicht allein die unter Otto 
geprägten Adelheids, als aud die Fleinen fogenannten wendiſchen 
Münzen hier in Magdeburg und der Umgegend ihre Entjtehung ges 
funden haben. Vom Erzbifchofe Adelgot Tennen wir Halbbracteaten, 
vielleicht giebt e8 deren auch von feinen beiden Nadhfolgern, mit Con— 
rad beginnen die Bracteaten, welche unter Wichmann ihren Glanz- 
punkt erreichen und in faſt ununterbrocdener Neihenfolge mit Erich 
im Ende des 13. Jahrhunderts ſchließen; vergl. Num. Zeitg. 1849 
©. 145 u. f. König Otto IV, beftätigte im Jahre 1209 dem Erz- 
bifchofe Albert die inne gehabten Münzgerechtigkeiten und fügt hin— 
zu, daß ohne den Willen des Crzbifchofs zu Magdeburg Niemand 
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Gelb prägen bürfe, auch er ſelbſt wolle darauf berzichten. "Unter 
Wichmann’: Nachfolgern verlieren die Bracteaten fowohl. an ‚Schön: 
heit des Gepräges als auch an Größe, ja der Erzbifchof Conrad 
klagt in einer 1276 ausgeftellten Urkunde, daß zu feiner Seit Schrot 
und Korn ſehr verfälſcht ſei, und verordnet die Ausprägung in: reis 
nerm Silber. Mit dem Beginne des 14. Jahrhunderts berfchwinden 
die Bracteaten mit nähern Kennzeichen und es traten an deren Steile 
kleine roh geprägte Pfennige, von denen man nichts weiter ſagen kann, 
als das ſie ihrer Technik nach in dieſe Zeit gehören. Um dieſe Zeit 
müſſen die Erzbiſchöfe öfters außerhalb Magdeburg geprägt haben, 
denn 1309 berfpricht der Erzbifchof Burdhardt, daß er, wie in alter 
geit, in Magdeburg, aber nicht auswärts fein Münzrecht ausüben 
wolle. Zu Ende de3 14. Jahrhunderts waren die Pfennige ohne 
Silbergehalt, ja wie die Magdeburger Schöppenchronik erzählt nur 
von Eiſen, und Jedermann der Luſt hatte, prägte ſolches Geld. Auch 
der Erzbiſchof ließ 1401 zu Schönebeck neue Münzen von geringerm 
Werthe prägen und ſchloß mit dem Münzmeiſter Hans Koſelitz einen 
Vertrag, nach welchem 40 Schillinge Pfennige eine Mark Magdebur— 
giſchen Gewichts und an Korn ſo viel feines Silber halten follten, 
als zwei Schock und acht Kreuzgroſchen; davon ſolle der Erzbiſchof 
4 Schillinge von jeder Mark zum Schlägeſchatze haben. Als nun 
die Bürger den geringen Werth der neuen Münzen erkannten, ver⸗ 
weigerten ſie deren Annahme und es kam zu einem förmlichen Auf⸗ 
ruhre, wobei das auf dem Markte befindliche Münzgebäude und die 
Wechſelbank verbrannt wurden, doch mußte ſich der Rath in dem 
1403 geſchloſſenen Vergleiche verpflichten, binnen halber Jahresfriſt 
die Münze wieder aufzubauen und den Erzbiſchof am Ausmünzen 
nicht zu hindern, dagegen verſprach derſelbe dieſem heilloſen Treiben, 
Einhalt zu thun und von Jahr zu. Jahr befjere Münzen prägen zu, 
laffen bis ſolche wieder, wie früher 11löthig fein wären. Im Jahre, 
1460 vereinigte fi) der Biſchof mit dem Rathe neue Pfennige, Au, 
ſchlagen, welche 8löthig fein und 48 Schillinge auf die Mark ‚sehen, 
follten. Bergl. Num. Beitg. 1842 ©. 97. Im 15. Jahrhunderte 
finden mir, Groſchen und im ‚Folgenden Thaler vom Erzbiſchofe Al— 
bert 1513 — 1545 ohne Jahrzahl, auch mit derſelben von 1523 an, 
dann verſchiedene Hohlpfennige, welche das Familien: und Stifts: 
Leitzmann, Münzwefen Deutfchlande. 6 
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wappen neben einander geftellt, zeigen. und von 1587 die erjten Du: 
caten, ſpäter verſchiedene große und kleine Miünzforten, welche mit 1683 
fchließen; auch find einige Denkmünzen erfchienen, melde ſich aber nicht 
durch feines Gepräge auszeichnen. Vergl. Num. Ztg. 1853 ©. 50 u. f. 
Unter den Bractenten trifft man eine nicht geringe Anzahl an, 
welche einen Stiftsvoigt oder Burggraf darſtellen, aber die Umſchrift 
St. Mauritius führen. Daß dieſes Bild nicht den heiligen Mori, 
vorjtellen ſoll, lehrt der fehlende Nimbus, der auf den fogenannten 
Morigpfennigen, Auch jelbft roher Arbeit, nit mangelt, Es bleibt 
daher Feine andere Annahme als diefe Bracteaten für voigteiliche an⸗ 
zuſehen, wenn gleich, die Geſchichte Magdeburgs ung darüber. ‚nichts, 
binterlafjen hat. Sie erſcheinen ſeit der Mitte des 12. ‚Jahrhunderts 
und fchliefen mit tem Anfange des 14. Vergl. Num. Zeit. 1838, 
S. 201. PVerfchiedene Bracteaten laſſen auch vermuthen, daß die 
Erzbifchöfe ſchon frühzeitig und in gewiſſen Zeiträumen dem Rathe 
der Stadt das Münzrecht pfand- oder, pachtweife überlaſſen haben, 
namentlich folche, welchen das Bruftbild und die unter des, Erz⸗ 
bifchofs fotvie des heiligen Morit abgeht, und die nur ein Gebäude 
mit Umfchrift Magdeburg führen, dod begründet dies noch nicht, 
einen Beſiz des Münzrechtes, weldes ihm erft im Sabre Hi 
vom Kaifer Marimilian IT. zu Theil wurde. Doch in den religid⸗ 
fen Streitigkeiten 1550 und 1551, wo Magdeburg, belagert wurde, 
ließ der Rath Gold= und Eiibermünzen als fogenannte Nothmünzen, 
prägen, ohne dazu berechtigt geweſen zu ſein. Mit Erlangung des 
Münzrechtes erſcheinen Münzen in allen Metallen und Größen, wel⸗ 
che mit 1683 ſchließen, wo von Seiten des Churfürſten von Bran⸗ 
denburg der Stadt anbefohlen wurde die Münze eingehen zu laſſen. 
Vergl. Num. Zeitg. 1842 ©. 53 u. f. und ©. 119. Außer den 
courſirenden Münzen, ſind bon der Stadt auch verſchiedene Redant 
len gefertigt worden, von denen die meiſten ſehr ſelten ſind. Vergl. 
Num. Zeitg. 1853 ©. 118 u. f. Don einem erzbiſchöflichen Münzs 
meifter Daniel Stumpfelt und einem ftädtifchen Conrad Hunt, fennt 
man Kupfermarken. Num. Big. 1841 ©. 142, — * 
Oſchersleben. In dieſem an der Bode liegenden Etibt 
chen hatten die Tiſchöfe von Halberftadt auf dem Schloſſe daſelbſi 
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eine Münzſtätte errichtet, welche in dem Lehnsregiſter des Biſchofs 
Albert vom Jahre 1311 erwähnt wird, darin. kommen die Worte 
Bor: 3 marcas in moneta Oschersleve. Sonft ift feine urkund— 
r Nachricht darüber vorhanden, Vergl. Num. Ztg. 1832 ©. 107. 


Rh Nach Markgraf Heinrih bon Brandenburg 
im ih 1320 erfolgten Ableben des aslaniſchen Stammes nahm 
die Witttve Waldemars die alte Mark als ein Weiberlehn ti An— 
ſpruch, fie hatte fich wieder "an den Herzog Dito von Braunſchweig 
werheirathet und erhielt mit ihr die Alte und Mittelmarf, worüber 


"er mit Markgraf Ludewig von Brandenburg in Streit gerieih. Nach 


einem ſchon 1323 geſchloſſenem Vergleiche überließ Otto dem Mark 
grafen bie Etädte Stendal, Gardelegen, DOfterburg und Salzwedel 
cum judiciis, monetis, theloneis etc., woraus zu erfeben iſt, daß 
die Markgrafen hier eine Münzſtätte errichtet hatten, vergl. Scheidt 
vom hohen und niedern Adel S. 222. Späterhin im Jahre 1369 
verkaufte Markgraf Otto der Stadt" Dfterburg das Recht Pfennige 
zu prägen, wie Beckmann in der Beſchreibung der Mark Brandenburg 
Thl. U. ©. 163 anführt, dennoch kennt man bis jetzo feine Mün- 
zen, welche hier ausgeprägt worden wären. Das Stadtwappen bez 
ſteht in einem Adler über einer Burg mit — ae und zwei nie 
dern Era Vergl. Num. tg. 1839 © | 


 Ofterwi &. In diefem‘ Städtchen befand ſich eine dem Biss 
thume Halberftadt zuftändige Münzftätte, welche bereits im 13. Jahr: 
hunderte im Gange war und in welcher die Bifchöfe eine lange Zeit 
hindurch müſſen ausgeprägt haben, denn eine 1231 ausgejtellte Urs 
kunde fpricht von de Ostervicensi moneta, eine andere von. 1282, 
1287:und 1311 erwähnen fie ebenfalls, ja 1377. Tebte hier noch ein 
fnuntemester Albrecht. Es iſt daraus zu entnehmen, daß die Bis 
ſchöfe, nachdem fie die Münze zu Halberftabt dem Domfapitel und 
dem Rathe der Etadt überlaffen‘ ak ur * fortprägen — 
Vergl. Rum. tg. 1856 ©. 83. 


"Due N linburg. Dieſe dem heiligen Servätius: gewidmete 
—X wurde wid man gewöhnlich annimmt im Jahre 928 gez, 
6* 
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gründet, allein unter, dem Könige. Dito im Jahre 987 erft vollendet. 
Sie gelangte, begünftigt durch die Echenkungen des letztern, zu gro« 
ßem Anfehen und König Otto ber, Dritte ‚ertheilte ihr im Jahre 994 
die, Münzgerechtigkeit, in gleicher Meife, tie folche, von feinen Vor— 
fahrern den Stiftern Cöln, Mainz und Magdeburg verliehen wor— 
den ſei; auch beſtätigte dieſe Gerechtfame Papft Innocens HI. im 
Sahre 1206. Daß diefe Mebtiffinnen von dem erlangten Rechte 
Gebrauch machten erficht man nicht nur aus. vielen noch vorhandes 
nen Münzen, fondern aud aus verfchiedenen Urfunden,; in: welchen 
der dafigen Münzftätte Erwähnung geſchieht. Berge. Num. Zeitg« 
1843 S. 73. Die älteften Münzen , beftehen.. in Didipfennigen,  ives - 
nige find von den Königen bafelbft ausgeprägt, die meiſten von der 
Aebtifjin Agnes J., welche in den Zeitraum von. 1088 bis 1108 zu 
verweiſen ift. Vergl. Num. Big. 1849 S. 23, 1845 ©;130, ‚Die 
gewöhnlich den —— Aebtiſſinnen Beatrig: I. und Adelheid 
I... beigelegten Denare find jünger, erſtere werden der Agnes und 
letztere Adelheid der Dritten zugehören. Mit Beatrirx der Zweiten 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts, beginnen die Bracteaten, welche 
eine ziemlich vollftändige Neihenfolge abgeben und mit dem Anfange 
des 14. Sahrhunderts fchließen. Auf diefen Bracteaten erblidt man 
die Aebtiſſen größtentheils ſitzend, feltener ftehend, mit einer Lilie, 
einem Blätterziweige, einem Buche auch einem Kreuzftabe in ber Hand« 

Sm Sahre 994 fchenkte Kaifer Otto der Dritte dem Stifte bie 
Stadt Gera: mit ihrem Gebiete und mahrfcheinlih auch mit dem 
Münzrechte, eine Urkunde von 1255 erwähnt die. dafige Münzitätte. 
Die Verwaltung befjelben war den Boigten übertragen, welche ſpäter⸗ 
bin Land: und Münzrecht an fid) zu bringen mwußten; leßteres ge— 
hörte ihnen .bereit3 1327. Die bier ausgeprägten Bractenten, wel— 
che dem 13. Sahrhunderte angehören, find weniger kunſtvoll als die zu 
Quedlinburg geprägten, tragen einzelne Buchſtaben, aber keine volle 
Umſchrift. 

An die Bracteaten reihen ſich wieder eine Anzahl. Hleiner. Dicke 
pfennige, welche größtentheils auf der Hauptfeite. ben Schußheiligen; 
die Nebtiffin oder ein Thurmgebäude und auf der Rüdfeite die Buch— 
ftaben A, B, C, E und Q führen, fie find ſämmtlich aus: dem 14. 
Jahrhunderte, dann erjcheinen Hohlpfennige, Groſchen, größere, und 
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Heine 'Silbermtüngen, Ducaten, auch einige Rupfermänzen aus ber 
Rippeizei und verſchiedene Denkmünzen. 

Im Jahre 1451 überließ die Aebtiſſin Anna dem Rathe zu 
Dueblinburg auf fünf Jahre das Recht Pfennige zu ſchlagen, deren 
ſechzehn Schillinge ein Schock alter Groſchen ‘gelten. Diefe Erlaub: 
niß wurde 1454 auf’ weitere fünf Jahre ausgedehnt. "Won 1511 
bis 1608 fcheint die Münze geruht zu haben, vielleicht teil fie ih 
einem Vertrage braunfchtveigifcher Städte vom Jahre 1490 verrufen 
wurde. Mit der Webtifjin Dorothen beginnen twieder eine Neihe von 
Münzen in allen Metallen, melde im Jahre 1677 aufhören, ‘wo 
wahricpeinlic die Münzftätte geichloffen wurde. Vergl. Num: Beitg. 
1839 S. 122, 1849 ©. 121u. f. Cappe Beſchreibumg der Mine 
zen des Stifts Quedlinburg. Dresden 1851. 

Bon den dafigen Klofteroigten hat man einige Braktenten ſo⸗— 
wie einen Groſchen vom Schutzherrn des Stifts Herzog Johann Georg 
von Sachſen vom Jahre 1621. Das Wappen beſteht in zwei lreuz⸗ 
weiſe gelegten Grebenzmeffern. ! 


. Reinftein Die im Feitenthum⸗ Halbeiſndi belegene 
Grafſchaft Reinſtein war in frühern- Zeiten mit der Grafſchaft Blan⸗ 
kenburg vereinigt. Graf ‚Siegfried III. war der letzte Beherrſcher 
derſelben und ſtarb 1246, feine beiden Söhne theilten ſich dermaßen 
in den väterlichen Nachlaß, daß Siegfried der Vierte Blankenburg 
und Heinrich der Erſte Neinftein zu feinem Sitze erwählte. Siegfried 
behielt das väterliche Wappen’ bet, nämlich ein der rechten Seite (des 
Beſchauers) zugebogenes ſchwarzes Hirſchhorn mit vier Auswüchſen 
im ſilbernen Felde, dagegen veränderte es Heinrich dahin, daß er ein 
röthes der linken Seite zugebogenes Hirſchhorn zum Wappen an⸗ 
nahm. Dieſe Beſtimmung von Siegeln genommen, giebt einen gu— 
ten Fingerzeig die ſprachloſen Bracteaten aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhundert nach den beiden Linien zu trennen. Im Jahre 
1367 ſtarb die blanfenburger Linie aus und ihre Beſitzungen fielen 
an die reinfteinfche, aber’ auch dieſe erloſch im Jahre 1599, und Her: 
309 Julius von Braunſchweig nahm davon Beſitz, behielt ſie bis Zum 
Jahre 1628, wo im breißigjährigen Kriege ſolche an Wallenſtein uüber⸗ 
laſſen wurde. Diefer verkaufte die Grafſchaft Reinſtein am den Gra⸗ 
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fen von Merode für. 50,000 Gulden. Nach der Schlacht bei Leipr 
zig bejeßte fie der Herzog Ariedrih Ulrich von Braunſchweig wieder 
und zahlte dem Grafen obige Summe zurück. Im Sabre 1643 nahm 
der Erzherzog; Leopold Wilhelm von Defterreich diefe Grafſchaft als 
ein dem Bisthume Halberftadt - zuftändiges Zehn hinweg und belieh 
damit feinen Oberfammerbheren von Tettenbach, was Kaiſer Ferdi⸗ 
nand IM. beſtätigte. Als Hans Erasmus von Tettenbach 1671 ent 
hauptet wurde, nahm der Churfürft ſofort das Land in Beſitz und 
behauptete es gegen die Anſprüche der Herzöge von Braunſchmeis 
Im Jahre 1758 wurde die Burg zerſtört. 

Daß dieſe Grafen das Münzrecht inne hatten, läßt ſich durch 
noch vorhandene Münzen erweiſen, welche erſt mit der 1246 erfolg. 
ten Theilung beginnen und in. ftummen Bractenten mit oben bes 
Ichriebenem Wappen bejtehen, denen verjshiedene Zeichen, als Thür: 
me, Sterne, Lilien u. |. w. beigefeßt find. . Aus fpäterer Zeit bis 
zum 16. Sahrhunderte haben ſich Feine Münzen vorgefunden, melde 
mit Beſtimmtheit hierher verlegt werben Zönnten, von da ab. finden 
wir jedoch Goldgulden, Thaler, Gulden, Groſchen und allerhand 
Scheidemünzen. Auch die nachfolgenden Beſitzer, die Fürſten von 
Braunſchweig, die Herren vom. Tettenbach und das Churhaus Bran— 
denburg haben nicht unterlaſſen für dieſe Grafſchaft verſchiedene Münz— 
ſorten ausprägen zu laſſen. Vergl. Num. Ztg. 1839 S. 123. 


Salzwedel. - Hier befand ſich eine der älteſten Münzſtät— 
ten der Markgrafen von Brandenburg, aus welcher wahrſcheinlich 
die ein- und ziyeifeitigen Denare des Grafen Heinrid von Gardele— 
gen hervorgegangen find, auch fpäterhin unter den Marfgrafen blieb 
fie in Thätigfeit wie verfchiedene Denare, mit einem Schlüſſel, dem 
Wappen ber Stadt, verfehen annehmlic machen. Im Jahre 1314 gab 
ber Markgraf Johann den Städten Salzivedel und Luchov das Necht 
in eriterer Schelpfennige zu ſchlagen, welche ſpäterhin ſehr geringhaltig 
waren, ſo daß im Jahre 1370 der Markgraf Otto darüber Klage 
führte, ſowie über den großen Schaden, den er der ſchlechten Pfen— 
nige wegen gehabt hatte. Sie muß lange dieſes Rechts ſich erfreut 
haben, denn 1487 beſtellte ſie noch einen Münzmeiſter, mit Namen 
Gobel Boland, der jedoch ſtets von dem Landesherrn beſtätigt wer— 
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ben müßte. Im Jahre 1488 ‚erlitt die dafige Münze eine Beſchrän— 
tung, bie Stabt durfte nur mit Bewilligung des Churfürften und une 
ter feinem Namen prägen. Dies brachte der Stadt den frühern Ges 
winn nicht mehr ein und es fcheint, daß fie im Jahre 1530 die Aus; 
prägung der Münzen aufgegeben babe; doch erlaubte ihr Joachim I. 
im Jahre 1537 für 200 fl. Scherfe zu Schlagen, weil es ‚in, biefer 
Seit an Scheidemünge fehlte. Cine gleiche Erlaubniß beiutitte ſich 
ber Rath im Jahre 1621 bei dem Churfürſten Georg Wilhelm aus, 


nämlich kupferne Pfennige prägen zu dürfen, biefe war jedodh nur 


auf das vorhandene Zeitbedürfniß eingefhränft. Won allen diejen 
ftäbtifchen Geprägen erfcheinen am häufigſten die Hohlpfennige, welche 
aus der Mitte des 15. Jahrhunderts ſtammen. Das Stadtwappen 
beſteht in einem halben Adler und einem Schlüſſel. Vergl. Num. 
Zig. 1839 ©. 101, 1840 ©. 107. 


.ı Schöne bed. Dieſe in ber Nähe Magdeburgs belegene 
Heine Stadt war früher Gigenthbum bes Erzſtiftes, wo . die Erzbi— 
Ihöfe ein Schloß beſaßen. In demjelben errichtete im Jahre 1400 
ber Erzbifchof Albert eine Münzftätte und ließ daſelbſt die den Bür— 
gern angelobte befjere Münze prägen. Die Auffiht darüber follten 
zwei Dombherren und ‚zwei. jtädtifche Minijterialen führen und binnen 
drei Jahren, in denen. ftets zu Ditern und Michaelis neue und im: 
mer beſſere Münzen geſchlagen werben follte, diefelbe fich bis auf 
11löthigen Feingehalt. erheben. Ob früher Schon eine Münzjtätte ſich 
bier befand, darüber mangeln die Nachrichten, auch fpäterhin — 
ſie wieder eingegangen zu ſein. 


Seehauſen. Es läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben 
ob die Markgrafen von Brandenburg hier eine Münzſtätte errichtet 
hatten, indem die auf einigen Denaren erſcheinenden Blätter nicht 
genügende Beweiſe geben, fie für Seeblätter anzunehmen, Man ver: 
weist hierher die Denare, welche auf der Nüdfeite drei mit den Stie— 
Ien in einem Punkte zufanmenftopende Blätter enthalten. Das Stadt: 
wappen iſt ein Woler, welcher in der Klaue ein Seeblatt hält. Im 
Sabre 1369 verkaufte Markgraf Dito der Stadt das Recht Pfennige 
zu fchlagen, von denen man aber bis jetzo feine aufgefunden hat. 
Vergl. Num. Big. 1839 ©. 99. 


- 
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Seligenftadt Ein alter jebt unbekannter Ort im, Hal: 
berftäbtifhen, wo ſich eine Münzftätte befand. Kaiſer Otto ber Zweite 
ſchenkie fie auf Fürſprache feiner Mutter Adelheid. im.-Jahre 974 
dem Biſchofe Hildevard zu Halberftadt. Dies beftätigte König Hein: 
rich der Zweite dem Biſchofe Arnulf im Jahre 1002, und König 

bolkh im Sahre 1295, welche Urkunden Leuckfeld antiquit. num, 
Halbetst, ©. 32 u. f. beigebradht hat. Es ift wahrſcheinlich, daß 
die Bischöfe dafelbft gemünzt haben mögen, weil fie. um. deren Ber 
ftätigung wiederholt nachgefucht haben, dennoch haben ſich feine Münz 
zen vorgefunden, noch ſonſt eine Nachricht. über bie Thätigfeit der 
Münzftätte. Vergl. Num. Ztg. 1856 ©. 83. 


Stapfurt. Hier befand ſich ehebem eing Abtei, welche, zu 
Harzgerode das Münzrecht und bie Münze befaß, Kaiſer Conrad ber 
Zweite verlegte fie im Jahre 1035 bon hier hinweg nach Nienburg. 
Von dieſer Abtei find — — me in — feine 
Münzen befamnt, 

BI 

Stendal. In Stendal. befand ſich eine ber älteften * 
wichtigſten Münzſtätten Brandenburgs, welche bereits im 12. Jahr: 
hunderte in Thätigfeit war. Außer einigen Münzen Albrecht's fin- 
ben fir den Namen biefer Prägftadt num auf einem Denare aus 
der Mitte des..13. Jahrhunderts, vergl. Weidhas Tab. IV N. 4, 
welche auf der Rückſeite ein Kreuz führt, allein dies darf nicht zu 
der. Behauptung führen, als wenn nun alle mit Kreuzen verfehenen 
brandenburgifchen Denare bier ihre Ausprägung erhalten hätten, 
weil das Kreuz ein zu allgemeines Zeichen ift, und e3 fehlen ung. 
die beftimmten Abzeihen um die ftendalifchen Pfennige als ſolche zu 
erkennen. Urkundlich gefchieht der Münze häufig Erwähnung, als in 
den Jahren 1269, 1280, 1281 u. f. w. Markgraf Ludewig ver- 
pachtete im Jahre 1334 die dafige Münze und im Jahre 1336 aber: 
mal3 auf neun Jahre an die Patrieier, Gebrüder, Floßmenger, Abe 
von Grabov und Johann Hafen mit allem Genuß der daraus ent⸗ 
ſpringenden Vortheile. 1344 wird Heine Bismarck als Münzmeiſter 
genannt. Im dahre 1351 erhielt die Stadt die Erlaubniß, ftatt 
der bisher üblichen Umprägung eigne Piennige zu, ſchlagen, und 1356 
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beauftragte der. Nath ben! Münzmeiſter Engel Hidden neue Pfennige 
zu prägen... Um biefe Beit muß’ der Pachtkontrakt umgelaufen fein, 
denn 1360 übertrug der Markgraf dem Rathe die Aufficht “über die 
Münze, allein noch nicht das Münzrecht, was mar irrig davon hat 
ableiten wollen ; erſt im Jahre 1369 verkaufte Markgraf Otto dal: 
jelbe an die Stadt, bisher bezog er die Münzgefälle allein, welche 
ihm. don Stendal, jährlich 570 Mark‘ Silber: eintrug. Im Jahre 
1488 ‚bejchräntte der Churfürft Johann, wegen eines Aufruhrs, den 
Stabtrath in Ausübung feines: Münzrechtes, welches derfelbe, da es 
nun wenig Ertrag: lieferte, unbeachtet ließ. Daß die Churfürſten 
fernerhin daſelbſt noch- verſchiedene Münzſorten ſchlagen Tiefen, zeigen 
die Umfchriften auf, den vielen vorhandenen⸗Groſchen, auch werden 
1508 Simon Preger und 1509 Georg Füge: als Münzmeiſter ge: 
nannt. In der Kipperzeit hat die Stadt einige Heller prägen: laſſen, 
pb. mit Genehmigung des Churfürften, ift nicht bekannt. Die von 
der Stadt ausgegangenen Hohlpfennige gehören dem 15. Yahrhün: 
derte an, die feinern Metalles- find die älteften, die geringhaltigen 
die fpätern. : Das Wappen: befteht in einem Halben Adler und bier 
Hantenfteinen. —— Rum. Bis. ag u 99, 1840 ©. ‚1077 | 


* x angerm ün * e. Dieſe Siadt Fübet veinen Adler mit 
einer Nofe über jedem Flügel zum. Wappen, e8 lafjen fich daher bie 
Denare der Markgrafen von Brandenburg; welche einen -Baumjtanım 
mit vier Eleeblattartig auslaufenden Ziveigen, und darüber ftehenden 
Adlerſchilde führen keineswegs für tangermünbifche: ausgeben, teil 
fie. dem vorbenannten Wappen gar nicht .entfprechen. Dagegen ift 
befannt, daß Markgraf Dito im. Jahre 1369. der Stadt das Recht 
verkaufte, Pfennige ausprägen zu alle ar Num.- Beitg. 1839 
©..100. es BE 
Unrsleben. Ein Dorf.in:der Mtmark, mit einem ehema: 
ligen Schloſſe. Eine 1054 ausgeitellte Urkunde. vom‘ Könige Hein: 
rich. der Vierfe verleiht dem. Bifchofe Dankward die Münze zu Urs: 
leben; in. derfelben heißt es: Henricus ‘Danöwardo episcopo 
Braudeuburgensi, mercatum, monelam, theleneum, districtum 
ceteraque omnia ad haec juste'legaliterque pertinentia in loco 
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Ursleye et in pago Nortthuringo et in comitatu Euthiere'eo- 
mitis sita, nostra imperiali auctoritate concessimus. Bergl. 
Gerken Stiftshiſtorie von Brandenburg S. 341. Doch ſtimmt das 
Jahr mit der angegebenen Regierungszeit des viſchoſo und des Ki⸗ 
nis⸗ nicht — vielleicht ſoll es 1071. heißen. 


RB e 9 e L eben Diefes mit ‚einem Schloffe verfehene‘ Srie 
a an.ber Bode war früher Eigenthum der Grafen von Anhalt, 
welche dafelbjt eine Münzftätte beſaßen. Im Jahre 1267 überließen 
Graf Dtto und Heinrich von Anhalt biefen Ort mit feinen Gerecht— 
famen dem Erzbiihofe Conrad von Magdeburg und nahmen e3 bon 
ihm in Zehn zurück. Im Jahre 1288 verpfändeten genannte Bra: 
fen dieſe Stabt-auf drei Jahre an den Biſchof Volrad von Halber- 
ſtadt, welcher nad). zurückgelegtem Pfandſchilling unter allerlei Vor: 
wänden die Stadt nicht zurüdgab. Mit Otto's Tode 1315 entſpatin 
ſich über dieſes Beſitzthum zwiſchen Halberſtadt und Magdeburg ein 
Streit, welcher im nächſten Jahre dahin verglichen wurde, daß Hal— 
berſtadt in deſſen Beſitze blieb, dagegen 1000 Mark Silber an das 
Erzſtift erlegen mußte. Kaiſer Karl beſtätigte 1359 dem Biſchofe 
Ludewig von Halberſtadt die Münzgerechtigkeit in genanntem Orte, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Biſchöfe daſelbſt ausprägen 
ließen, obſchon keine weitern Nachrichten darüber. vorhanden find: 
Real. Num. 318, 1856 ©. 83. 


PR er b en. Man hat irregeleitet durch einen hier gemachten 
Münzfund, von demfelben eine Anzahl Bracteaten der bafelbjt be 
findlich gewejenen Comthurei des Sohannitterordens zufchreiben wol— 
len, ‚ohne zu bebenten, daß den Comthuren nie das Münzrecht zus 
ftand. Wohin jene zum Theil mit Fahnen und Kreuzchen verfehenen 
Pfennige gehören ift noch nicht ermittelt worden. Markgraf Otto 
verkaufte, im, Jahre: 1869 diefer Stadt, fowie vielen andern: feines 
Reiches, das Recht: Pfennige zu prägen. Ob früher unter ben Mark 
grafen von Brandenburg bier eine Münzjtätte. ſich befand, darüber 
iſt nichts. Urkundlichesiworgefundeni worden, doch verweiſet Weidhas 
in ſeiner Schrift: die brandenburgiſchen Denare ©: 6 N. 11, einen 
ſolchen der, Stadt zu, welcher in einem Schilde einen Adler, darüber 
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einen Halbmond und; zw jeben. 6 Seit⸗ Aiden Cm — — Rai. 
Big: 1839 S. 99. 


Wernigerode Die ihenlätige Beſther ber Grafſchaft 
Wernigerode erſcheinen ſchon uͤrkundlich tm Anfange des 13. Jahr: 
hunderts und ftarben mit 1430 aus. Conrad der Zweite trägt 

Schloß und Stadt den Markgrafen Johann, Otto dem Vierten und 
Conrad von Brandenburg zu Lehn auf und verleiht 1279 den Zoll 
in ber Stabf 'an dieſelben. Maͤrkgraf Waldemar von Brandenburg 
war bon 1308 — 1319 Lehnsherr über Wernigerode. Im Jahre 
1335 verſetzte Kaiſer Ludewig der Baier die Münze nebft andern 
Negalien zu Norbhaufen an die Grafen Heinrich von Schwarzburg, 
Heinrich von Hohnftein, Burkhardt von Mansfeld und Conrad dem 
Dritten von Mernigerode. Im Yahre 1414 erfennen die Grafen 
Heinrich zu Wernigerode, desgleihen Heinrich und Botho zu Stol- 
berg Haus und Stadt Wernigerode für ein Lehn des Erzftifts Mag: 
deburg. 1417 wurde Graf Botho zu Stölberg von feinem. Vetter, 
Graf Heinrich zu Wernigerode, dem Lebten des Stammes in Erb: 
Huldigung genommen, 1418 ſchloſſen Graf Heinrich, zu Wernigerode, 
Botho zu Stolberg und Heinrich zu Schwarzburg einen Erbvertrag 
und 1431° belehnte Günther Erzbiſchof von Magdeburg, nad dem 
1429 erfolgten Tobe des Grafen Heinrich von Wernigerode, die 
Grafen Ernft und Heinrich von StolBerg mit dem Schloſſe in Wer: 
nigerode zur gefamntten Hand. Daß die begüterten Grafen das 
Münzrecht beſaßen, Fäßt fidy genügend aus noch borhandenen Mün- 
zen darthun, ihre Münzftätte war zu Wernigerode. Durch einen im 
Sabre 1839 gemachten Münzfund find einige Bractenten diefer Gra— 
fen aus dem Anfange de3 13. Jahrhunderts mit der Umfchrift 
WERNIGEROD zum Vorſchein gekommen, man fieht auf ihnen 
ein thurmartiges Gebäude, mit einem Bogen unterhalb, worin ſich 
zwei aufgerichtete Forellen befinden, andere reihen ſich dieſen an, 
welche in der Num. tg. 1845 ©. 158 u. f. befchrieben find, vergl. 
auch 1853 ©. 123 und 1839 ©. 108. Das Münzweſen fpäterer 
Zeit gehört unter. ben Abſchnitt Stolberg. 


Ra lminftäd. ‚Ein Stäbthen mit einem Shloſf ſe, wo 
der mngheburgifche Erzbiſchof Fürſt Auguſt im Jahre 1675 eine 
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errichtete und daſelbſt Gulden: ausprägen Ließ: ' Diele 
wurden als geringhaltig verrufen und führen auf der rechten Seite 
des Wappens drei Sterne. als Münzmeiſterzeichen. Weitere Nach— 
tichten find davon nicht befannt geworben. Br 


rs 
+ 


Rn » Regierungsbezirt Merfeburg. 
a Fi a 13 Sa & 2 en. In ber menismatifchen geitung 1844 

©. 25 ift ein gefhichtlicher Ueberblick der Pfalzgrafen Sachſens ge 
eben, woran eine Beſchreibung der muthmaßlich von ihnen ausge⸗ 
Denare ‚gefnüpft iſt. Mir entlehnen davon. für unfern Zweck 
Folgendes: Mit dem Tode Friedrih des Biveiten 1162 ‚und feines 
Sohnes Aoelbert, ſtarb 1180,- waren die früher, getheilten Pfalzen 
vereinigt und der Kaiſer trug ſie bei der eingetretenen Erledigung 
dem. Sandgrafen Ludewig bon Thüringen, an, ber ‚fie ‚im folgenden 
Sabre feinem Bruder Hermann wieder abtrat. Nach dem Abiterben 
des Landgrafen 1247 kam bie Pfalzgraffchaft an das Haus, Meißen. 
Die hohe Würde, welche diefe Malzgrafen befleideten läßt erwarten, 
al fie auch das Munrecht gehabt haben, wenn gleich ſich eine Ur— 
kunde darüber nicht vorgefunden hat. Sie waren Verwalter der kai⸗ 
ſerlichen Güter und Inredhen in ben wichtigſten Angelegenheiten Recht, 
es war ihnen. geftattet i im Siegel einen Adler zu führen, welchen fie 
wahrſcheinlich auch auf ihren Münzen anbringen ließen, Dan findet 
enfelben theils im Felde, .theils auf dem äußern Rande, ‚angebracht, 
ſchwerlich aber ſind diejenigen hierhier zu verlegen, wo ber, Adler 
im Schilde angetroffen wird, weil deren Gepräge ſich ſo ‚ganz: ben 
laudgraͤflich thůringiſchen anſchließen. Ihre Umſchriften ſind ſinnlos, 
wie wir ſolche auf mühlhäuſiſchen Bracteaten Philipp's antreffen, die 
vilder zeigen den Pfalzgrafen zu Pferde mit Fahne und Schild und 
find. von ‚ beträchtlicher Größe. Ihrer Form und ihrer Darſtellung 
nach fönnen fie nur der Beit von 1180 — 1227 angehören, denn, ber 
von Schlegel de num. Blankenburg. Tab. II N. 16 beigebradhte 
gehört ficher. nicht hierher, ob. der bei Schlegel Tab. I: N. 10 ab- 
gebildete ls pfalzgräflicher zu betrachten ei, iſt ſehr zweifelhaft, jeine 
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Aehnlichkeit mit Brartenten des Herrn von Lobbeburg:ifit — ar 
lend, als daß man ihn nicht dahin: ‚veriveifen ſollte. J 


Arte un, Dies zwiſchen der Unſtrut und Helme legenb⸗ 
Städtchen gehörte den Herrn bon Heldrungen, von ihnen: kaufte es 
Bruno der Neunte zu Querfurt, deſſen Nachfolger es 1448 'an bie 
Grafen von Mansfeld. und Hohnftein käuflich abtrat. Indem 1382 
geſchloſſenen Vertrage, nad) welchem mehrere Harzitäbte fich verbind- 
lich machten, Pfennige zu fchlagen, deren 52. Schillinge auf eine [ös 
thige Mark norbhäufer Gewichts gehen follten, wird auch: Artern ges 
nannt, allein big jetzo find noch feine ſolche Pfennige entdeckt worden. 


Beichlingen. Zu den älteſten und angeſehenſten Dyna⸗ 
ſten Thüringens gehörten die ehemaligen Grafen von Beichlingen,, 
deren zuverläſſige Geſchichte bis im das 11. Jahrhundert binaufreicht. 
Schon um destwillen, wenn auch Feine Urkunden’ es nachwieſen, dür⸗ 
fen wir annehmen, daß ihnen das Münzrecht zuſtand, und wegen 
ihrer ausgebreiteten Beſitzungen auch ausübten. In verſchiedenen 
Städten hatten fie eine Münze eingerichtet, von benen 'Kelbta, Franz 
fenhaufen und Cölleda urkundlid erwähnt werden. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß wir bis jetzo Feine einzige Münze kennen, welche den 
Namen eines Grafen mit Bejtimmtheit, ober ben einer Prägftadt 
trägt, und können nur foldhe hierher verteifen, welche ‘mit einiger 
MWahrfcheinlichkeit ihnen zugehören dürften. 8. B. diejenigen mit 
dem wahrſcheinlich beichlingifhen Mappen, einen halben . Adler und, 
einem auch zwei Querbalken. cf Num. tg. 1852 ©. 185. Wohl 
mögen unter den ſtummen Bracteaten ſich manche befinden, welche 
die beichlingifchen Grafen haben ausprägen laſſen, allein es tft uns 
möglich ſolche, wegen mangelnder Andeutungen hierher zu verweiſen 
Vergl. Num. Ztg· 1861 S. 99 und 114. | 


-Belgern. Diefes früher den Grafen von Wettin —— 
Städtchen fiel mit deren Abſterben 1217 an die Grafen von Brene 
und als 1290 mit Otto dem Vierten auch dieſe erloſchen an dag 
Erzſlift Magdeburg, dagegen Brene an Sachſen. Vielleicht war hier 
ſchon unten‘ den wettinſchen Grafen. eine Niünzjtätte, bie: ſich jedoch 
erſt 4857: urkundlich erweiſen läßt, worin es heißt: in moneta Bei« 
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ger. Vi: sölidi-praeter IV denarios. Weitere Nachrichten find 
von: 1280 und 1286. Beſtimmt bier ausgeprägte Münzen kennt 
man nit. Num. Zeitg. 1839 ©. 146. v. Pofern Sad. Münzen 
S. 31.' Schlewit über bie Münze zu Belgern, in Miscell. Saxon. 
P: hi Bi — - 818. 


Stbra en wieſe Stadt * ſich ehedem ein Kloſter, 
deſſen Dechtint⸗ Burdhatd 1287 feine thüringiſchen Güter und Ein—⸗ 
fünfte,‘ beftehenb unter andern auch in der Münze, "Zoll, Markirecht, 
Voigtei u ſe w gegen andere Beſitzungen der Kirche vertauſchte. Im 
Jahre 1298 kaufte Graf Friedrich von Rabenswalde bon dem daſi— 
gen Collegiatſtifte Die Advocatie über Bibra, wobei daſſelbe ſich aber 
das, Münzrecht vorbehielt. Dieſen Vertrag beſtätigte im Jahre 1410 
der Martgraf, Friedrich von Meißen. Münzen diefes Klofters haben 
fich big jetzo ‚nicht, torpefunden. Vergl. v. Bofern Sachſens Mün— 
en © ⏑⏑⏑—— 


J — N x. n ns ã —* Dies in der Grafſchaft Mansfeld belegene 
Stãdtchen kommt urkundlich ſchon in der Mitte des 12. Jahrhun⸗ 
derts vor, in derſelben hatten wahrſcheinlich die Grafen von Mans: 
feld. eine. Münzjtätte, welche aud von den benachbarten Dynaſten be⸗ 
* wirtde BR: den Abſchnitt Falkenftein. 

* 

8 rena. Bei ber Landesbertheilung des Markgrafen Conrad 
des Großen. erhielt ſein Sohn Friedrich die Grafſchaft Brena, er 
regierte von 1156 — 1181, hm ‚folgten. feine Söhne Dtto und Fries 
drich ber Zweite, welcher: zugleich Voigt über. das Kloſter Pegau war 
und 1217 die Grafſchaft Wettin erbte, deſſen Sohn Otto der Zweite 
war ebenfalls Voigt über Pegau. Mit Otto dem Vierten ſtarb 1290 
dieſes Grafengeſchlecht aus, deſſen Beſitzungen getheilt wurden, Brena 
fiel an Sachſen und Wettin an das Erzſtift Magdeburg. Hier be— 
faßen die Grafen eine Münzſtätte, eine andere hatten fie in Herzberg. 
Die älteften in Bracteaten beftehenden Münzen find von den beiden 
pegauifchen Schußvoigten, Friedridy IH. und Otto, zweiſeitige Denare 
fennt man von ihnen nicht. Erſt als diefe Grafichaft 1290 an Sad): 
fer: kam finden wir eine Anzahl kleine zweijeitige den brandenburgi— 
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ſchen ähnliche Denare, welche Böhme im Groſchen⸗Cabinet XII. Fach 
beſchrieben und. abgebildet hat, von: denen jedoch mehrere nicht Bier! 
ber. gehören, Cie führen auf der Häuptſeite das Bild des Landes 
herein und auf ‚der Nüdfeite drei: Herzen, das Wappen von ’ Brena 
mit der Umſchrift BRENE und. Bwenen.- : Aus detfelben Zeit ſchei⸗ 
nen aud andere einfeitige Pfennige zu ftammen, mie ſolche Götz im 
Groſchen-Cabinete N. 3384— 1388 beichrieben hat. - Vergl. Num. 
8 1839 ©. 146. v. Poſern Sadıf- — S. 33. 


[3 öllen a. Dieſes untveit des Schloſes Vecuingen liegenbe 
6 gehörte in früher Zeit den Grafen von Käfernburg, kam 
fpäter an die Grafen von Beichlingen vielleicht in Gemeinſchaft mit 
ben Aebten von Hersfeld, Hier befand ſich eine Düngftätte, ‚bereit 
Urkunden, von 1271 und 1308 erwähnen. Im Jahie 1317 trafen 
des, Graf Heinrich von Beichlingen und der Abt: Andreas Yon Hera! 
feld einen Vergleich über die Berbefjerung der dafigen Münze, welche 
in gleicher Form, in gleihem Gewichte und Werthe, wie bie in Er} 
furt und Arnſtadt geprägten, ausgehen und. die. Stempel alljaͤhrlich 
am Tage Mariä Himmelfahrt verändert werden ſollten. Späterhin 
muß dieſe Gemeinſchaft aufgehoben worden ſein, oder die Abtei hat 
ihr Recht an Beichlingen abgetreten, denn nach einer Urkunde von 
1259 wird die daſige Münze als den ‚Grafen von Beichlingen gehö— 
rig, erwähnt. Alle bisherigen Nachforſchungen, Münzen aufzufinden, 
welche beſtimmt bier ausgeprägt wurden, find vergeblich gemwefen:' 
Vergl. Num. Big. 1852 ©. 186. 9. Poſern Sachſ. Münzen ©. 40: 
Mit einiger -Wahrfcheinlichfeit werden eine Anzahl: Bracteaten, als 
aus diefer Münzjtätte hervorgegangen, dem Grafen von Beichlingen 
und dem Abte von Hersfeld um das Jahr 1300 Zugejchrieben, fie 
find in einem Dorfe zwiſchen Eölleda und Beichlingen im a 1861 
aufgefunden worden, — Num. Big. 1861: ai — 2 


Edartsber — Dieſe Stadt gehörte be Sanbgrafen von 
Thüringen, welche dafelbft. eine Münzftätte befaßen, die in Thätigkeit 
getvejen fein. muß, beim, ‚wir: finden noch verſchiedene Urkunden, in 
denen ihrer Erwähnung. gethan «wird, z. B. 1282: viginti quatuor 
solidos,‚Eckehardesbergenais; monete. : 1289: Gunterus' mono- 


tarius;in-Eckehardisberg. 1308: Conradus magister monetae 
civis in..Eckardsberga, und 1305: 3 solidos deuariorum Ecke- 
hardisbergensis- monetae. Münzen, welche daranf hindeuten könn— 
ten, hier ausgeprägt zu fein, haben ſich nicht vorgefunden. Vergl. 
Rum. Big. 1839 ©. 197.6: Poſern Sachſ. Münzen ©. 44. 


| Ei i ie en > u r * dieſe Stadt fam nad) dem Tode des Marf- 
grafen Conrad des Großen an feinen Sohn Dietrih von Lands— 
berg und der Lauſitz, welcher 1184 finderlos ftarb, ihn beerbte fein 
jüngerer Bruder: Dedo von Rochlitz, ftarb 1190, ihm folgte fein 
Sohn Conrad, 1190 bis 1210. Unbeftreitbar war bier ſchon unter 
den lebten ‚Grafen. eine Münzftätte, aus welcher ber von Poſern 
Sachſ. Münzen Tab. XVIII N. 14 abgebildete Bracteat, mit. ber 
Umfdrift:ILEBVRGENSIS hervorgegangen ift; auch erwähnt eine 
Urkunde von 1277 moneta lleburgensis. Im Jahre 1622 in ber 
fogenannten Kipperzeit wurde in der Stadt eine Münze errichtet, -in 
welcher leichte Kupfermünzen ausgeprägt wurden, fie follen über eis 
nem Schilde ein E ala Anfangsbuchſtaben der Stabt führen. Vergl. 
Num. Ztg. 1839 S. 147, 1842 ©. 134, * ©. 61. v. Poſern 
Fasıl — SA; — 


€ i 8. leben. "Gin — anfehnlicften Städte der ehemaligen 
Graffchaft Mansfeld hatte in früheſter Zeit eine kaiſerliche Münz— 
ſtätte, welche Heinrich der Dritte im Jahre 1045 auf Bitten des Bi— 
fchof3 Bruno von Minden und. feiner Mutter Duta, einer gebornent 
manäfeldifhen Gräfin, dem Grafen von Mansfeld ſchenkte. Doc 
fennen wir aus. dieſer Zeit: :feine Münzen, fondern mit dem 13. Jahr: 
hunderte finden ‚wir zuerſt große Bracteaten, welche hier die Grafen 
prägen. ließen. Die dafige Münze wird erwähnt: 1306, worin es 
heißt tres solidi_novorum denariorum Isleviensis monete, ferner 
1346 tres solidi denariorum Islebensium,. Im Jahre 1459 ver: 
einigten ſich die Grafen, Günther, Gebharb und Bufjo in ihrer Münze 
zu Eisleben folgende Geldforten zu prägen: 1) Pfentiige, deren einer 
vier kleine eislebiſche Pfennige gelten follte, die Mark zu 4%/, Loth 
fein, 41 aufiiein Loth. 2) alte Grofchen zu 3 neuen Pfennigen, 106 
Stück aus. der Mark, zu 12%4) Loth: fein. -3) neue Grofchen-gu 9 
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neuen Pfennigen, 86 Stüd aus der erfurter Mark und zu 6 Loth. 
fein. Im Sahre 1512 verbanden ſich die Grafen abermals zu einer 
Münzausprägung und ließen durch ihren gemeinfchaftlihen Münzmet- 
fter Hans Daniel in Eisleben folgende Münzforten ſchlagen: 1) 
Achtpfenniggrofchen, 101 Stüd aus der Mark zu 5, Loth fein, 
2) Vierpfenniggroſchen, 177 aus der Mark und 4'/, Loth fein. 3) 
Hohlpfennige, 44 Stück auf ein Loth, die Mark zu 4, Loth fein. 
Bon diefen verfchiedenen Gattungen haben wir noch Münzen aufzu: 
weifen. Zu jenen Pfennigen gehören befonders die, welche das Stabt- 
wappen, einen Helm mit zwei Nolerflügeln führen, und die Umſchrift 
ISLE haben, einige giebt es auch ohne Umſchrift. Vergl. Num. 
Stg. 1839 ©. 204. dv. Pofern Sad. Münzen ©. 49. 


Freiburg. Diefe an der Unftrut Tiegende Stadt beſaß 
ein altes Schloß novum castrum genannt, und gehörte im 13, 
Jahrhunderte dem Bisthume Merfeburg, welches allda Burgvoigte 
eingejebt hatte, die jedenfalls die Gerechtſame des Stifts ausübten. 
Zu diefen gehörte aud) das Münzrecht, obſchon ſich ſolches urkund— 
Lich nicht erweifen läßt; allein ein im Taubacher Funde befindlicher 
Bracteat zeigt einen ftehenden Herrn mit einem Schilde, worin ſich 
ein Andreastreuz, das Wappen des meißniſchen Stiftes, befindet, und 
e3 läßt fih aus diefem Grunde annehmen, daß benannter Bractent 
bier ausgeprägt wurde. Vergl. Num. Ztg. 1853 ©. 123, 


Heringen. Eine in der goldnen Aue Tiegende kleine Stabt 
gehörte zur Grafſchaft Beichlingen, doch iſt nicht nachzumeifen ob 
hier eine gräflihe Münzjtätte fich befand. Nur eine 1382 ausge 
ftellte Urkunde erwähnt diefe Stadt unter denjenigen Harzftäbten, 
welche fih zur Ausprägung von Pfennigen verbunden hatten, bon 
denen 52 Schillinge auf eine löthige Mark nordhäufer Gewichts ges 
hen follten. 


Herzberg. Sn diefem Städtchen war ehedem eine Münz- 
ftätte, welche den Grafen von Brene zuftändig mar, indem eine Ur: 
funde vom Sahre 1254 diefelbe als dem Grafen Dietrich gehörig 
nennt... Späterhin muß fie nody im Gange geivefen fein, denn eine ' 
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Urkunde von 1307 enthält marca Fribergensis argenti et pon- 
deris Hertzbergensis und im Bürgerbuche der Stadt Wittenberg 
um 1350, twird fie unter andern Städten genannt, welche Münzgeld 
an den Churfürjten zu entrichten hatten. Bergl. Num. Beitg. 1839 
©. 145. 9, Pofern Sad. Münzen ©. 128. 


Hettjtädt Diefes Städtchen Tiegt an der Mipper, fam 
im Sahre 14260 von dem Stifte Halberftadt an die Grafen von 
Mansfeld und diefe legten bafelbft eine Hedenmünze an. Die Gras 
fen Volrath, Johann und Carl wechfelten das feinhaltige Geld ein 
und liegen hier ganz geringhaltiges ausprägen, durch einen vom nie 
derſächſiſchen Kreife vertriebenen gewiffenlofen Müngmeifter. Zum 
öftern aufgefordert dieſe Ausprägung einzuftellen, fuhren fie benz 
noch darin fort, ſo daß auf mehreren Münzprobationstagen diefe 
Münzen fünmtlih verboten wurden, namentlih wurden 1571 die 
Spisgröfchlein für ganz geringhaltig befunden. Der Name diefer 
Stadt und ihre Lage an der Wipper foll Veranlaffung gegeben has 
ben, ſolche Münzftätten Hedenmilnze (Hettstädt, Heckstädt) und 
die Geldforten Wippermünzen zu nennen. Bergl. Num. Big. 1839 
©. 204. 


Kelbra. Diefes unweit Nordhaufen belegene Städtchen ge 
hörte den Grafen von Rothenburg und fiel nad) deren Abjterben, 
um 1210 an die Grafen von Beichlingen. Bon diefen wurde bier 
eine Münzftätte errichtet, welche bis zum Ende des 13. Jahrhunderts 
im Gange getvefen fein muß, weil mehrere Urkunden, 3. B. von den 
Jahren 1251, 1255, 1263, 1268, 1273, 1275 und 1276 verſchie— 
bene Münzmeifter allhier genannt werden. Später müfjen die Gras 
fen diefe Gerechtigkeit an die Stadt verpfändet oder verfauft haben, 
benn in einer 1382 ausgeftellten Urkunde kommen mehrere Städte 
des Harzes, darunter auch Kelbra, überein, gemeinfchaftlihe Pfennige 
zu prägen, von denen 52 Schillinge auf eine löthige Marf norbhäus 
fer Gewichts gehen follten. Aus diefer Zeit glaube ich einen Hohl: 
pfennig bierber verlegen zu fünnen, weldyer in einem Schilde ein ges 
fröntes Kalb mit den darüberjtehenden Buchſtaben LS führt, welches 
das Stadtwappen tft. Vergl. Num. Ztg. 1852 ©. 185. v. Pofern 
Sadıf. Münzen ©. 13%. 
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— Landsberg. Dietrich, Sohn des Markgrafen Conrad von 
Meipen, erhielt Landsberg und die Laufit als Markgrafichaft, ihn 
beerbte fein Bruder Dedo, dem fein Sohn Conrad in der Regierung 
folgte und 1210 ftarb. Späterhin Fam Landsberg an Brandenburg, 
dann an Braunſchweig und 1247 wieder an Meißen. In diefer Verr 
Faufsurfunde des Herzogs Magnus von Braunſchweig an den Land- 
grafen Friedrich von Thüringen und Markgraf von Meißen von 1347 
beißt e3: „daß wir verkauft haben. das Fürftenthum zu Landsberg 
mit Zöllen, Geleiten, Münzen u. ſ. w.“ Es iſt daraus erfichtlich, 
daß allhier fi eine Münzſtätte befand, melde vielleicht” ſchon uns 
ter dem Markgrafen Dietrih im Gange war, wenn Anders ihn ein 
‚Bractent mit Ditericus comes zugetheilt werden darf. Im Jahre 
1444 wurden unter Friedrich) dem Ganftmüthigen Hoblpfennige alls 
bier geprägt, gemeiniglich : Landsberger. Pfennige, auch Dresdener 
Brüdenpfennige genannt, welche das Landsberger Mappen nebſt der 
Unmſchrift LAND führen, deren drei Schock einen rheinifchen Gulden 
gelten, ihrer gingen 38 auf ein Loth und find ungefähr jehslöthig. 
Vergl. Num, Ztg. 1839 ©. 147. v. Bofern Sad. Münzen ©. 139. 


Liebenmwerda. Aus früherer Zeit hat man feine Nad: 
rieht, daß bier eine Münzftätte fi befunden habe, nur Grofchen aus 
der Kipperzeit, melche die Buchſtaben L— W führen find höchſt wahr: 
fcheinlich hier geprägt worden. Bergl. Num. Zeitg. 1839 ©. 145, 
1850 ©. 61. u 


-Mansfeld. Diefe in Thüringens Geſchichte Jo mächtige 
Grafen ftarben im Sahre 1230 aus, ein Theil davon fiel an dem‘ 
Grafen Burdhard von Duerfurt, deſſen Nachkommen 1264 auch den 
übrigen Theil erwarben. Diefe Grafen befaßen anfehnliche Berge‘ 
werke und jowohl zu Mansfeld als auch zu Eisleben eine Münze 
ftätte, letztere wurde ihnen bereits im Jahre 1045 vom K. Heinrich 
übertviefen. Jedenfalls prägten fie auch damals übliche Dickpfennige, 
Deriare, welche jedoch für uns verloren gegangen find, denn big’ 
jetzo hat man noch feinen entvedt; dagegen haben wir. große ſchöne 
Bracteaten, welche den Grafen zu Pferde mit einer Fahne oder Schwerte 
daritellen und theils mit, theils ohne Umſchrift verjchen find. . Sie 
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gehören ſämmtlich dem Grafen Burckhard I, welcher 1180 erſcheint 
und 1229 ober 1230 ſtarb. Auf einigen dieſer Bracteaten gewahrt 
man auch dag mansfeldifhe Wappen, die Raute, theils im Felde, 
theil$ auch auf der Fahne oder in dem Schilde angebradit. In eis 
gern kürzlich gemachten Münzfunde aus der Zeit um 1240 befand 
fi) ein Bracteat, worauf ein ftehender Graf und neben ihm eine 
Raute fich befindet, diefer und ihm ähnliche Bracteaten mögen biet- 
ber gehören. cf. Num. geitg. 1858 Tab. IV N. 10. Aus dem 
Ende des 13. Jahrhunderts kennt man einen fleinen Bracteat mit 
einem aufgerichteten gefrönten Löwen und der Umfchrift MANSE..- 
er, rührt aus dem Taubauder Funde her. Der dafigen Münze ges 
Ichieht felten Erwähnung, wir finden im Jahre 1320, daß Burdhard 
von Schraplau in einer Urkunde fagt: contulimus duos mansos 
et unum, quem comparavit propriis denariis. Kreyſig Beiträge 
Thl. HE ©. 408. Ueber die Münzvereinigungen von 1459 und 
1512 ſehe man den Abjchnitt: Eisleben. Im Jahre 1521 wurden 
die erſten Thaler gefchlagen, genau nad gutem Schrot und Korne, 
dagegen war die Scheidemünze jehr geringhaltig, indem 1518 die 
Grafen Günther, Ernjt und Gebhard angehalten wurden, bie leichte 
Münze abzufhaffen, was aber erft 1555 gefhah. Die Grafen ber 
binterortifchen Linie hatten zu Heitftäbt eine verbotene Münze ange: 
legt, welche. ihnen jedoch im Sahre 1572 wieder unterfagt wurde. 
Sm Sahre 1579 fuchten fie auf dem Kreisconvente nad, daß ihnen 
doc) wieder geftattet werden möchte, Feine Münze auszuprägen, allein 
e3 wurde abgeichlagen und bemerkt, daß fie unter feinen Umftänden 
Grofchen, Pfennige und Heller prägen follten; dennoch brachte man 
diefe Hedenmünze in der Kipperzeit wieder in Thätigfeit, und es 
wurde hier, wie in Eisleben und Mansfeld fehr geringhaltiges Gelb, 
vom Thaler bi3 zum Pfennig herab, geprägt, welches nad) einigen: 
Jahren erjt wieder verſchwand. Die erften Goldgulden find 1597: 
geihlagen worden, die erjten Groſchen ſchon 1516. . Anfangs ges 
fhah die Ausprägung gemeinfchaftlih, fo daß man auf den erſten 
Münzen des 16. Jahrhunderts feinen Namen den Grafen antrifft, 
fondern erſt mit 1526. Dieſe Grafen theilten ſich fehon im 15% 
Sahrhunderte in zivei, nachher in mehreren Linien, welche faft alle 
im 17. Sahrhunderte abjtarben, bis ber letzte Joſeph Wenzel 1780 
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den ‘ganzen Stamm beſchloß. Wergl. Num. Beitg. 1839 S. 208. 
(Haagen) Müngbeichreibung des gräflich und fürſtlichen Haufes Van 
feld. Nürnberg 1778. 4. 


Memleben. Diefes in ber fogenannten golbnen Aue ges 
Iegene ehemalige Benebiktinerflofter erhielt vom Könige Otto dem 
Dritten im Jahre 994 unter dem Abte Reginald das Necht, ſich eis 
nen. Markt, Münze und Zoll dafelbft zu errichten, doch ift nicht be 
Tannt, daß die Aebte e3 ausgeführt haben. Rum. 38: 1839 ® 
201. v. Poſern Sad. a. ©. 247. — 


M erfeburg. Sn diefen bon Dito — Erſten zur faiferlichen 
Balz erhobenen Stabt errichtete derfelbe ein Bisthum, welches Papft 
Johann im Jahre 967, nebit Zeit und Meißen dem Erzbisthume Magde- 
burg unterjtellte. Der Biſchof Gifeler erhielt 973 die Münzgerechtig— 
Teit, welche. Heinrich der Zweite 1004 beftätigte. Ob nun wohl früh: 
zeitig. mit biefem Rechte begabt, finden wir doch Feine Münzen aus 
genannter Zeit, fondern erſt nach der Mitte de3 11. Jahrhunderts, von 
denen .einige ſpätere den heiligen. Laurentius zum Bilde haben. Auf: 
fallend ift e3, daß die Bracteaten mit Eckard ſchließen obſchon von Pn 
ab die Thätigfeit der Münzſtätte urkundlich dargethan tird. So ih 
den Verträgen der Bijchöfe mit den Münzmeiftern von den Jahren 
1255 und 1273, melde ung mit den eigenthümlichen Münzverh ilt- 
nifjen diefer Zeit befannt machen. Zuförderſt wird darin bemerkt, 
daß nach dem Freiberger Münzfuße geprägt, aus der Mark 300, 
dann nad und nad bi3 360 Stüde auf die Mark gehen follten. 
Die Stempel mußten genau daſſelbe Bild tragen, und folten am 
Tage der Himmelfahrt Mariä außer Gebrauch fommen und vernichtet 
werden. Zwei Tage fpäter wurden die alten Pfennige verrufen. 
Außerdem finden ir 1322: decem solidos — de moneta Mers- 
berch. 1325: quatuor marcarum in moneta nostra Mersburg. 
1327: in moneta nostra Mersburgensi. 1382: undecim solidi 
denariorum dativorum Merseburgensium. u. j. w. Unter dem 
Bifchofe Gerhard 1320 — 1340 gerieth die Münzjtätte allhier in Ver: 
fall und fpäterhin mag fie mit dem 15. Jahrhunderte gänzlich ein— 
gegangen fein, mozu bie ftarfe Ausprägung der meißniſchen Groſchen 
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nicht wenig beitrug. Um 1370 — 1300 ſind "Heine einſeitige Pfen⸗ 
nige bon, dem Biſchofe Friedrich oder: Burckhard geprägt worden, 
welche den Kopf des Biſchofs mit der Umſchrift MERSEB zeigen. 
Somit fchließen die bifchöflich merjeburgifhen Münzen, welche nur in 
einfeitig geprägten Denaren beſtehen. Das — de Sur? iſt 
ein —“”5*54 Kreuz im goldnem Felde. | 
In ſpäterer Zeit, nämlich um 1622 fcheint hier ei eine Münze 
errichtet worden zu ſein, denn wir Fennen Grofchen mit den Buchſta⸗ 
ben. MB und. einem. Sahne, · melde Buchſtaben Merseburg andeuten 
werden. Bon der Linie Sachſen-Merſeburg, find. Feine. gangbhren 
Münzen ausgeprägt worden, fondern nur verfchiedene Denkmünzen, 3. 
DB. auf den Tod einiger Herzöge, ſodann Huldigungs- und Refot 
mationsmünzen. Vergl. Num.: Zeitg. 1839. S. 193,.1842 S. 135, 
1857 ©. 137, 1860 ©. 169. v. Poſern ad. Münzen © 248.. 
Mi h Iber ra Sn dieſer unweit der Elbe — Stadt 
befand jich in der zweiten Hälfte des 13, Jahrhunderts eine: Münzs 
ftätte, welche dem Bisthume Meißen gehört haben ſoll. Ihre Thä— 
tigfeit wird durch einige Urkunden nachgewieſen, als 1277 ::moneta 
4u Muleburg, Kreyßig Beiträge I. ©: .113.. 1288: Sigfridus 
mounetarius in Mulberc. 1298: quinquaginta marcas argenti 
Mulburgensis trutine. Aus einer: 1346 ausgeftellten: Urkunde, 
vergl. Kreyßig daſ. ©. 128, worin es heißt: „je die. Mark vor 10 
Marge Grofchen, und je vier Schillinge Grofchen zu rechnen vor die 
Margf, als fie genge und. gebe find zu Mühlberg“ läßt ſich nicht 
behaupten, daß in diefer Zeit dafelbjt geprägt wurde. Vergl. Num. 
Beitg. 1839 ©. 145, 1842. ©. 134. v. a rn m. 
©. 149. Ä | 


h 


— Maum 5 urg. Kaifer Otto L hatte im Sabre 965 zu So 
ein Bisthum errichtet, welches unter Conrad 1029 nad: Naumburk 
verlegt wurde, um e3 vor den räuberiſchen Anfällen den: Wendo tzu 
fhüten. Die Schußheiligen waren Berrus und Paulus, auf welche 
Schlüſſel und Schwert im bifchöflihen Wappen hindeuten. Die Bi: 
Ichöfe befaßen das Münzrecht, doch läßt ſich nicht urkundlich erwei— 
fen, in welchem Jahre es ihnen ertheilt wurbe, und übten es in 
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Naumburg, Zeit und Strehla aus. Die älteften bis jebo befannten 
Münzen gehören dem Bifchofe Eberhard um die Mitte bes 11. Jahre 
hunderts, find klein, zweiſeitig und gemeiniglid) unter dem Namen 
„wendiihe Münzen” befannt. Die Brarteaten beginnen mit Udo 
ben.Erften 1126 — 1146 und lafjen ſich big Ludolf in einer ununs 
terbrochenen Neihe aufführen, zeigen anfangs den Bifchof in fitenber, 
fpäter in ſtehender Stellung mit Krumm- und Kreuzitab, mit Pal 
menziveig, Schlüffel, Buch und Kelch, verfehen größtentheils mit deut: 
Tihen Umfchriften. Es müſſen den’ Bifchöfen ziemlich gute Stempel: 
Schneider gedient haben, denn Form und Gepräge find, wenn aud) 
nicht zierlich, doch der Art, daß fie den befjern zur Seite geſetzt wer— 
ben fünnen und in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, uns 
nicht foldye verzerrte Bilder, wie die meißnifchen Bracteaten, vorfüh- 
ren. In dem Zeitraume von 1285— 1360 fcheint zivar die Münze 
nicht geruht zu haben, doch hat man- bis heute feine Bracteaten oder 
andere Münzen vorgefunden, welche mit Gewißheit in diefe Periode 
verlegt werden könnten. Unter dem Biſchofe Gerhard. 1360 — 1371 
wurden fleine einfeitige Pfennige, jedoch von funfzehnlöthigem Silber, 
ausgeprägt, fie führen theils zwei neben einander ftehende oder freue 
weiſe gelegte Krummſtäbe, theils Schlüffel und Schwert ebenfalls in 
Form eines Andreaskreuzes gejtellt, Die Umſchrift lautet NVWENB 
(urg). Eine ähnliche Gattung Münzen, . allein nur ſechslöthig wur— 
den unter dem Bifchofe Petrus um 1450 mit der Umfchrift NVEMB 
-(urg) geprägt. In der Slipperzeit wurde auch hier eine Münzftätte 
errichtet, Die jedoch nur fünf Monate im Gange var, bie daſelbſt 
ausgeprägten Groſchen und Kupfermünzen führen zum Zeichen ein N. 
auch NN., vergl. Num. Beitg. 1850 S. 68. In verſchiedenen Ur: 
Funden gejevicht der Münze. daſelbſt ‚Erwähnung, abs. 1197, 1279, 
1273, 1294, 1299, 1303 und 1330.. Schon um 1230 muß man 
einen Betrug im Ausprägen der Münzen begangen und bie Stempel 
der benachbarten Münzberechtigten nachgeahmt haben, den 1238 ver⸗ 
ſpricht der Markgraf Heinrich der Erlauchte, fernerhin nicht mehr an 
den Grenzen des Landes, Münzen nad) Form der Naumburger oder 
Beiter prägen zu laffen. Im Jahre 1277 wird unter dem Bifchof 
Meinher ein Münzmeifter Chriftian de Node genannt. J. N. Schmidt 
hat zuerft einige Naumburger Bractenten Jena 1695 bekannt ge: 
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— doch dabei ae Irrthümer unterlaufen Iaffen, auch Ma- 
der's Behauptung, daß auf ausgemadt naumburgifchen Bractenten 
ſich Fein Schlüffel befinde iſt längft mwiederlegt worden. Die Abhand— 
lung des Baftor Keffel in den Mittheilungen des thüringifch ſächſi— 
ſchen Vereins ift ohne allen Werth; dagegen enthält die Beſchreibung 
des Görſchner Münzfundes vom Landrathe Lipſius, in derſelben Mit⸗ 
theilungen viele ſchätzbare Bemerkungen. Am vollſtändigſten enthält 
das Werk Sachſens Münzen von Poſern ©. 258, die Reihenfolge 
der naumburgifchen Bracteaten. Bon fpätern Bifchöfen hat man nur 
Denkmünzen. Vergl. Num. Ztg. 1839 ©. 195, 1857 ©. 137, 


Nebra. Diefes an der Unftrut Tiegende. Städtchen gehörte 
im 13. Sahrhunderte den Schenfen von Nebra, einem Zweige. der 
Schenken von Vargula. Sie beſaßen das Münzrecht, entweder als 
Inhaber ehemaliger Krongüter oder in Gemäßheit beſonderer Beleh— 
nung, doch ſind bis jetzo von ihnen keine Münzen vorgefunden wor— 
den. Die daſige Münze erwähnt eine 1323 ausgeſtellte Urkunde, 
nämlid) quinquaginta solidi novorum denariorum monete Ne- 
brecensis. Vergl. Würdtwein hist. Thuring. et Eichsfeld ©. 
346. Num. Big. 1839 ©. 202. v. Poſern Sachſ. Fan ©. 158. 


Duerfurt Im Sahre 1136 erhielt ein Herr. von Quer⸗ 
furt das Burggrafthum Magdeburg was eine lange Zeit denfelben 
verblieb, bildete fpäter einen Zweig, deſſen Glieder die Grafſchaft 
Mansteld theilg ererbten, theils an fich kauften, der andere Zweig 
blübete zu Querfurt fort bis er 1496 abſtarb. Daß diefe Herren 
das Münzreht beſaßen erfieht man aus verfchiedenen Urkunden in - 
denen das dafige Silber erwähnt wird, 3. B. um 1200: XXXVI 
marcae Quernfurtensis argenti, 1275 quinque fertones Quern- 
vordensis argenti, ferner 1364. Aus ber ziveiten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts hat man neulid unter einem in Querfurt gemachten 
‚Kunde eine geringe Anzahl Bracteaten entdeckt, welche einen eigen= 
thümlich gefrönten Kopf bon der linken Eeite mit der Umfchrift 
OVER — — VO führen, eine andere Gattung zeigt einen Graf 
su Pferde mit dem querfuitifchen Wappen im Schilde. Aus ber 
Mitte des 14. Jahrhunderts find diejenigen Tleinen einfeitigen Pfen— 
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nige,. welche einen verzierten Helm mit. der Umſchrift QVERNF 
führen. : Daß ‚aber auch fpäter hier. noch geprägt wurde, beweiſen 
Nachrichten bon 1471, wo ein Claus Engelhard als hieſiger Münz- 
meilter genannt wird, und 1508 Hand Spangenberg und Wolfgang 
Beben in gleicher Eigenſchaft. Doc find die vorbenannten Pfennige 
bie einzigen, welche man bis jetzo kennt, und es könnte fein, daß man- 
be, welche unter Mansfeld gelegt werben, hierher gehören. Vergl. 
v. Poſern Sachſ. Münzen S. 176. Num. Ztg. 1839 ©. 201, 1858 
Taf.4. Im Jahre 1698 ließ der Rath zu Querfurt zum Gedächtniß 
der. Huldigung eine Medaille praͤgen, welche auf der einen Eeite die 
Anſicht der Stadt enthält. 


Sangerhauſen. gier befand FE im 13. Jahrhunderte 
eine landgräflich thüringiſche Münzſtätte, aus welcher 1293 zwei 
Münzmeiſter, Siboto, G. frafres et monetarii genannt werden, und 
bei den Negierungsveränderungen im Gange‘ blieb, denn 1327 fin⸗ 
den wir duas marcas pro nummis Sangerhausensis monete. 
Im Jahre 1372 brachte Friedrich ber Strenge diefe Stadt wieder 
fäuflih an fein Haus, erhielt die Münze in Thätigkeit und es wur— 
den 1399 Grofchen geprägt, welche ein Vertrag bes Churfürjten Jo— 
hann zu Mainz mit feinem Münzmeifter Engelbrecht. zu Heiligenftabt, 
erwähnt. Weiterhin finden wir diefelben in einer Urkunde von 1465: 
quindecim 'sexagenas grossorum monete Sangerhausensis u. 
f. mw. Noch einmal kommt die dafige Münze im Jahre 1621 bor, 
in welcher verſchiedene geringhaltige Groſchen geprägt wurden, fie 
tragen die Buchſtaben S S— H (Sanger Hausen) als bezeich— 
nende Merkmale; dann find noch Huldigungsmünzen von diefer Stadt 
- bekannt. Bergl. Num. Zeitg. 1839 ©. ‚20, 1850 S. 67. v. Po⸗ 
ſern Sachſ. Münzen S. 191. 


Schraplau. Graf Gebhard der Zweite von Mansfeld 
hatte im Jahre 1371 dieſe Stadt von dem Erzſtifte Magdeburg ge: , 
kauft. Die Grafen errichteten hier eine Münzſtätte, doch läßt ſich 
urkundlich die Zeit der Errichtung nicht nachweiſen, wohl aber finden 
wir Thaler und kleinen Münzforten, aus : dem 16. Jahrhunderte, 
welche ein S, andeutend en führen, Bergl, Num, Ztg. 1839 
©. 208. ng er en 
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Skeudittz. Dieſes zwiſchen Halle und Leipzig liegende Städt: 
hen gehörte früher den Markgrafen von Meißen, kam bei einer Lat: 
bestheilung an den Markgraf Theoderich von Landsberg, welcher es 
1271 an den Biſchof Friedrih von Meißen verfaufte, in ber dars 
über ausgeftellten Urkunde wird aud) der Münze gedacht, nämlich: 
:vendidimus pro mille et triginta marcis castra Sckeudiz, ci= 
vitatem, teloneum, monetam etc. Vergl. Horn, Henricus illustr. 
p. 335. Num. tg. 1839 S. 148. v. Poſern Sad. Münzen ©. 199. 


Stolberg. Da diefem alten Grafengefchledhte wegen ihrer 
ergiebigen Bergwerke das Bergregal zuftand, fo läßt fih daraus fol 
gern, daß ſie auch das Münzrecht beſaßen, obſchon wir keine Urkunden 
kennen, in denen daſſelbe erwähnt wird. Leider haben wir aus dieſer 
Zeit keine Münzen, welche in Bractsaten ‚beftehen würden, wenn ſol⸗ 
he vorhanden wären; denn, diejenigen, welche einen Hirſch führen 
gehören den Grafen. von Glettenberg an... Nach neuern Unterfuchuns 
gen haben die Grafen von Stolberg vor 1270 noch feinen Hirſch in 
ihren Wappen geführt, ſondern eine ‚umgefehrte Hand, bisweilen auch) 
einen Schild ohne Zeichen. Erſt aus dem Ende. des 14. Jahrhuns - 
berts finden ſich Hoblpfennige vor, welde einen: Hirſchkopf, „mit der 
Umſchrift STOL oder STALB führen. Dieſe Bfennigen ſcheinen 
bon der Stadt ausgegangen zu fein, welche um. dieſe Zeit das Münz- 
recht, pacht- oder pfandweife an ſich „gebracht hatte, denn 1384 wird 
fie unter mehreren Harzftädten genannt, welche einen Vertrag ſchlie— 
Ben, neue Pfennige zu prägen, von. denen 52 Scillinge auf die lö— 
thige Mark gehen. jollten, oder 624 Pfennige. Im Jahre 1429 erb⸗ 
ten die Grafen Wernigerode und Churfürft Friedrich II. erlaubte 
1467 dem Grafen Heinrich von Stolberg, Münzen mit feinem: Wap— 
pen zu Schlagen, daher ift es erflärlih, wenn mir aus diefer Zeit 
Hohlpfennige finden, welche zwei gefrümmte Forellen, das Wappen 
‚ von Wernigerode, mit der Umfchrift STALB vorfinden. ''Undere 
gleichzeitige Hohlpfennige tragen ein Thurmgebäude mit offnem Thote, 
als das Wappen der Stabt. An diefe reihen ſich die von den Gra— 
fon ausgegangenen Grofchen, welche in ber 1490 entworfenen Münz⸗ 
ordnung als 4%, Loth 2 Grän haltend, deren 112 auf die Mark 
gehen, befunden wurden; nad) einem in demjelben Jahre zu Oſchatz 
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abgegebenen Gutachten gingen 40 ftolberger Pfennige auf ein Loth 
und die Mark hielt 4 Loth 3 Grän fein. Im Jahre 1497 erſcheint 
Graf Heinrich auf dem Münzconvente zur Zeitz und ſerklärt, daß er 
mit dem Churfürſten von Sachſen gleichen Schrot und Korn im 
Münzen beobachten wolle. Von 1544 haben wir den älteften Tha⸗ 
ler. In einer 1536 ergangenen Münzordnung heißt es, weil bie 
Grafen haufenweiſe ganze und halbe Batzen, auch Weißpfennige prä⸗ 
gen, welche. das nürnbergiſche Gebiet überſchwemmen, ſo ſollen ſie zu 
münzen aufhören, darauf erklärt der Graf,“ daß er ſeit einem halben 
Jahre keine ganzen und halben Batzen habe prägen laſſen, auch mit 
Ausprägung der Pfennige inne halten wolle. Es geht daraus her— 
vor, daß Damals eine große Willfür in der Münzprägung ftatt fand 
- und jeder Münzberechtigte einen bedeutenden Gewinn aus derfelben 
309. Graf Ludewig erbte 1535- die Graffchaft Rönigftein und ließ 
für diefelbe verfchiedene Münzen zu Augsburg, Nördlingen und Frank— 
furt prägen. 1556 nahm Ludewig die Graffhaft Werthheim in, Bes 
fi, nad) feinem Tode fiel fie an Löwenſtein, daher find alle ſtolber⸗ 
giſchen Münzen mit dem werthheimiſchen Wappen von dieſem Lude— 
wig. Nach einer 1572 veranftalteten Probirung der damaligen Mün— 
zen, wurden die ſtolbergiſchen Horngroſchen für zu geringhaltig be: 
finden; es gingen deren 114'/, auf bie cölnifche Mark und hielten 
nicht Hanz'8 Loth Fein, daher’ fetzte man ihren Werth auf '9 Pfennige 
herab, ſowie die 12 Kreuzer auf 10 und eine im folgenden Jahre vor: 
genommene Unterfuhung ergab das Nefultat, daß die ftolbergifchen 
Zweikreuzer nur 6 Loth 16 Gran fein waren’ und 176 auf die Marf 
gingen. : Im Jahre 1574 wurde der" gräflich jtölbergifhe Münzmeiſter 
Jakob Pennder oder Peunder vor die Kreisverfammlung zu Regens— 
burg geladen und der Berfälfhung der Münzen angeklagt, was er 
auch zugeftand und um Gnade bat. Im Jahr⸗160⸗ ließen die 
Grafen fein Geld prägen, ſondern ſchickten ihr in den Gruben ge 
toonnenes Silber in andere Münzftätten. Die gefröhte Säule fin⸗ 
den wir zuerſt auf Groſchen von 1611, auf Thalern von 1609. 
Um diefe Zeit müffen die Grafen öfters eringhaltige Scheidemünze 
ausgeprägt haben, denn 1611 wurden bie’ Albus, Dreikreuzer und 
Dreibätzner mehrmals verboten. Im Jahre 1619 errichtete Graf 
Wolfgang Georg zu ———— eine Miünzftätte, doch wurde ihm 
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bald darauf bie bafige Ausprägung unterfagt. , Graf Chriftoph hin⸗ 
terließ bei feinem 1638 erfolgten Tode zwei Söhne: nämlich Heinrich 
Ernft und Johann Martin, welche im Jahre 1645 ihre Beligungen 
bergeftallt theilten, daß Heinrich Ernſt Wernigerode, Gedern und 
Schwarze, fein Bruder dagegen Stolberg, Nofla und Hohnftein er 
hielt. Die Graffchaft Rochefort behielten fie gemeinfchaftlih. Dieſe 
beiden Hauptlinien nebft einigen Zweigen prägten in den verfchieden- 
ften Gattungen fort, tworunter auch viele und fchöne Denkmünzen ſich 
befinden, bis im Jahre 1806 durch Errichtung des Nheinbundes dies 
jelben mebiatifirt wurden und nad) dem parifer Frieden kam Stols 
berg an Preußen. Außer den courfirenden und Denfmünzen Tonnen 
ir. auch einige Münzmeifterzeihen vom Münzmeifter Claus. Bergl, 
dv. Poſern Sachſens Münzen ©. 204. Num. Zeitg. 1839 ©. 202, 
1845 ©, 175 und 1854 6,73 u. f. | 2: 


Torgau. Diefe ehedem den Grafen von Wettin zuftändige 
Stadt hatte auch ſchon ‚frühzeitig eine Münzjtätte, in welcher ber 
Graf Ulrich, verfchiedene Bracteaten hat ausprägen laffen, fie führen 
die Umfchrift Comes Olricus de Turgowe und gehören der Zeit 
bis 1206 an. . Auch fpäterhin muß die Münze noch im Gebraude 
gewefen fein, denn eine Urkunde von 1316 fagt: dimidiam marcam 
et unum talentum denariorum pecunie usualis in moneta Tur- 
gowensi. Ferner verfaufte Churfürft Friedrih im Jahre 1456 ben 
Shlägefhat an die Stadt um 50 Schock Groſchen. Im Jahre 1649 
wurben hier fupferne Brauergewerkzeichen gejchlagen, welches in ber 
Num. Big. 1834 Tab. V N. 27 abgebildet worden ift. Vergl. v. 
Bofern Sad. Münzen ©. 209. Num. Big. 1839 S. 146, 


Wettin. Im der nad Markgraf Conrab von Meifen ftatt- 
gefundenen Theilung feiner Länder erhielt deſſen Sohn ‚Heinrich die 
Grafſchaft Wettin, er farb 1181, ihm folgten feine. Söhne Heinrich, 
ftarb. 1187, und Ulrich, farb 1206, deſſen Sohn Heinrid mit feinem ' 
1217 erfolgten Tode diefen Stamm befhloß. Friedrich. der: Ziveite, 
Graf von Brene erbte die Grafſchaft Wettin. Höchſt wahrſcheinlich 
hatten dieſe Grafen zu Wettin eine Münzftätte, was aus einer Ur 
Funde vom Jahre 1288 erhellet, nach welcher Graf Otto von Brene 
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castrum et civitatem Witin eum theloneo et moneta an ben 
magbeburgifchen Erzbiſchof Erih verkauft. Vergl. Boyſen allgem, 
bift. Magazin 3. Thl. ©. 54, woraus zu Schließen ift, daß aud) die 
Grafen von Brene hier noch haben ausprägen laſſen. Beftimmte, 
mit Namen verſehene Bracteaten kennen wir nur vom Grafen Ul: 
rich, von denen einige die Umſchrift Comes Olricus de Turgowe, 
andere "blos den Namen Oudalricus führen. Gritere fcheint der 
Graf. als Voigt von Quedlinburg geprägt zu haben, von letztern find 
in dem Nafjeböhler Münzfunde, vergl. Num. Big. 1854 ©. 19 viele 
Stempelverjehiebenheiten zu Tage gelommen. Der Graf wird theilg 
ftehend im Panzerhemde mit Sturmhaube dargeftellt, Schwert und 
Fahne haltend, auch findet man noch eine Lanzenfpike, Kreuz, Schild 

und dergleichen angebracht. 


Weißenfels. Schon im 12. Jahrhunderte gehörte dieſe 
Stadt den meißniſchen Markgrafen und hatte eine Münzſtätte. Bei 
der: Theilung des Markgrafen Heinrich des Erlauchten kam Weißen— 
fels an den Marfgrafen Dietrich bon Landsberg und feit dieſer Zeit 
gefchieht der dafigen Münze in Urkunden öfterer Erwähnung. 3.8. 
1272: sex talenta denariorum — in moneta nosira Weys- 
senvels. 1282: in .moneta Wezenvels sex talenta denario- 
rum. 1293: Gozwinus monetarius et filius suus Johames, 
1315: Wolffard:s monetarius. Aus diefer Zeit fennt man feine 
Münzen, welche hier ausgeprägt worden wären, dagegen hat man 
einen Kleinen Hohlpfennig aus dem 15. Jahrhunderte aufgefunden, 
welcher einen Mohrenkopf zeigt mit - ber Umſchrift WISNFELS. 
Sm 17. Sahrhunderte bildeten fih in der albertinifchen Hauptlinie 
des Haufes Sachſen unter Auguft eine Nebenlinie zu Weißenfels, 
von welcher ein halbes Jahrhundert hindurch allerlei Geldforten all- 
bier ausgeprägt wurden; außer diefen giebt es auch nod eine An: 
zahl Denkmünzen, unter denen die Huldigungsmünzen die feltenften‘ 
find. Vergl. Num. Big. 1839 ©. 194, 1860 S. 101 u. f. v. vo⸗ 
ſern En ©. 212. 


wi ie 5 e. Dies an * Unſtrut —— Stäbtäen wurde im 
Sabre 998 von Dito III. dem Klofter Memleben geſchenkt, kam aber 
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kurz darauf, als dies Kloſter feine Selbſtſtändigkeit verlor, in den 
Beſitz des Kaifers. In der zweiten Hälfte. des 12. Jahrhunderts 
gehörte Wiehe zu den Belibungen der Grafen bon SKäfernburg, kam 
im folgenden Jahrhunderte an die eine Linie der Grafen von Nas 
benstvalde, welche fich oft nad diefem Orte nannten. Mit dem 1312 
erfolgten Abfterben derſelben fam diefe Stadt. an den Grafen Herz 
mann von Orlamünde, welcher fie nach dem Grafenfriege 1346 an, 
den Landgrafen von Thüringen abtreten mußte. Die Grafen ton; 
Nabenswalde waren im Beſitze des Münzrechts und hatten hier eine 
Münzſtätte, welche noch unter den orlamündiſchen Grafen im Gange 
war, denn eine Urkunde von 1313 enthält octo solidi denariorum 
wyensis monete, Die bier geprägten Bracteaten der Grafen bon 
Rabenswalde tragen zivei und vier Naben im Gepräge. Vergl. Num,, 
Big. 1835 Tab. VI p. 164. v. Rofern Sud. Münzen ©. 220. 


MWittenb ers. Diefe Stadt war mit einigen Unterbre 
ungen die Reſidenz der ſächſiſchen Churfürften und erhielt im 13. 
Jahrhunderte Stadtrechte. Die Landesherren befafen hier eine Münze: 
ftätte, welche nody 1330 erwähnt wird, als: denarii Wittenber- 
gensis monetae. Desgleihen im Jahre 1355; allein ſchon 1350: 
befand fi die Münze mit dem Münzrechte im Befite der Stadt, 
welche dafür jährlich 14 Schod böhmiſche Grofhen, oder 14 Mark, 
brandenburgifches Geld entrichten ‚mußte, diefe Summe wurde aben 
nicht von der Stadt allein getragen, fondern es mußten aud) andere 
nad) gewiffen Anfäsen dazu beifteuern, in denen ſich früher jedenfalls 
eine Iandesherrlihe Münze oder Wechfelbanf befand. Dieſe Gerecht— 
fame behielt Wittenberg auch unter den jpätern Chunfürften, wie Be: 
ftätigungen von 1428 u. ſ. w. befagen. Im Jahre 1451 gejtattete der 
Churfürjt der Stadt, ein ‚Kapital von Taufend Gulden oder 450 
Ehod zur Wiederherftelung neuer Münzen aufzunehmen; hierauf 
wurden in demjelben Sahre aus 1202 Mark mit: 80 Pfund Kupfer: 
legirten Silber, für 1458: Chod und 59 Groſchen Wittenberger 
Pfennige geprägt; deren 18 Stüd einem guten Groſchen gleich ges 
rechnet wurden, 4'/glöthig waren und 1300 Etüd auf die Mark gin- 
gen. Don diefer legten Ausprägumg: mögen bie befannten Hohlpfen= 
nige, ſtammen, welche zwei entgegengeſtellte Kronen und die Umſchrift 
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WITTENBERG führen, etwas fpäter geprägt find bie kleinern mit: 
den Churſchwertern im Edhilde und darüberftehendem W. Außer: 
dem giebt e3 eine nicht geringe Anzahl Denkmünzen auf befondere‘ 
Ereigniffe der Stadt, als auf die Poſt, die Univerfität, Neformation 
u. |. w. Vergl. Num. Sig. 1839 ©. 145. v. Poſern ©. 221. 


Zeit. Diefes vom Kaifer Dito im Jahre 965 geftiftete Bis— 
thum wurde fpäterhin 1029 nah Naumburg verlegt, weil e3 bier 
den öftern Naubanfällen der Wenden nicht fo ausgefeßt war. Da— 
felbft befand fi eine Mitmzftätte, welche den Bifchöfen von Naum— 
burg gehörte, fie wird urkundlich in den Jahren 1230, 1238, 1258, 
1294, 1320, 1323 und 1355 erwähnt, muß alfo aud) im genannten 
Beitraume ftets im Gange getvefen fein, auch tragen einige Bractea⸗ | 
ten die Umſchrift M (oneta) CICE (nsis), was jene Behaup- 
tung beftätigt. Form und Darftellung ift ganz biefelbe, wie auf den 
Münzen, welche zu Naumburg ausgeprägt wurden. Obgleich unter 
dem Bifchofe Engelhard im Jahre 1230, feit langer Zeit zwiſchen den 
Gapiteln zu Naumburg und: Seit ein Streit obwaltete wegen ber’ 
Bifchofstwahl und defjen Titel und beigelegt auch vom Könige Hein: 
rich 1231- und bon Friedrich dem Zweiten 1237 beftätigt wurde, 
daß fortan der Bifchof, ſich Bifhof von Naumburg nennen follte, 
fo fcheint man dies fpäterhin doch nicht feitgehalten zu "haben, denn’ 
unter Dietrih dein Zweiten erjcheinen wieder Bracteaten mit dem 
Titel episcopus Cicensis. Vergl. Num. Ztg. 1839 ©. 197. Im 
Sabre 1667 wurde auf das vom Herzog Moritz zu Sachen: Zeit 
erbaute Schloß, die Morigburg eine Denkmünze geprägt. Weber die 
Münzen und Medaillen: * albertiniſchen Nebenlinie Sachſen⸗ Zeitz, 
vergl. Num. Ztg. 1860 ©. 1785. | 


Anmerfung. Man. hat verfchiedenen Orten in diefem 
Regierungsbezirke Münzen zugefchrieben, was ſich aber fpäter durch 
nähere Unterfubung nicht .bejtätigt hat und es müſſen daher folgende, 
gänzlich geftrihen werden, ale: Kemberg, Kiffhbaufen, Kol: 
lochau, Petersberg bei Halle, Pforta, Schönberg, Sik- 
tichen bach, Tilleda und Werben. 

Andere Orte find ebenfalls Hier geftrichen torben, weil nicht 
bon ihnen Münzen oder Medaillen ausgeprägt worden find, ſondern 
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von Kanſtlern auf Ereigniſſe bie in ihnen ober ihrer Nähe fi zus 
getragen haben, als: Groß-Görſchen, Kötſchau, Lützen und 
Mödern. | Ä 


ec) Regierungdbezirt Erfurt. 


Thüringen Don den frühern Beſitzern Thüringens, bis 
auf Landgraf Ludewig den Erften, finden wir feine Spur eines be 
feffenen und ausgeübten Münzrechtes; allein von Ludewig an, 1130, 
beginnt eine anfehnliche Reihe meist ſchöner Bractenten, welche fich 
mit dem Tode des Königs Heinrih Raspo fchliefen. Von einer Ur: 
funde, in welcher die Verleihung des Münzrechtes ausgeſprochen ift, 
hat fih bis jetzo feine Spur gefunden, dürfte aber mit Errichtung 
der Landgrafſchaft unter Ludewig dem Erften verbunden worden fein. 
Diefe Bracteaten zeigen fämmtlih den Zandgrafen zu Pferde mit 
Fahne, Schwert und Schild vor, hinter und, unter ihnen erblidt man 
nicht nur verſchiedene Gegenftände, als Thürmchen, Rad, Adler, Lö— 
wen u. f. w. ſondern aud einzelne Buchſtaben. Die meiften find 
mit Umfchrift verfehen und führen den Namen, Titel auch die Präg- 
ftabt Eiſenach, die fpätern find ſchriftlos. Auch einige Stempelfchnei: 
der werden auf ihnen genannt, fo 3. B. hat eine Münze die Um— 
ſchrift: Luteger me ſecit, eine andere jpätere Kounrad me fecit. 
Eine fharfe Linie zwifchen den Bractenten der Landgrafen Ludewig 
dem Zweiten und Dritten, melde in der Regierung auf einander 
folgten, zu ziehen, möchte nicht leicht gelingen. Die Hauptmünzſtätte 
war zu Eiſenach, doch finden wir aud einige, welche zu Mühlhaufen 
und ebenfo zu Erfurt geprägt worden find. Mit dem Tode des Kö— 
nigs Heinrich Raspo kam Thüringen an das Haus Meißen und fomit 
Ichließt das Münzivefen Thüringens. Bergl. Num. Ztg. 1835 ©. 83. 


Bleiherode. Eine Feine Stadt in der Herrſchaft Lohra 
zur ehemaligen Grafichaft Honftein gehörig wird in einigen Urkun⸗ 
den erwähnt, als ſeien daſelbſt Pfennige ausgeprägt worden. So z. 
B. heißt es in einer Urkunde des Rathes zu Ellrich vom Jahre 1832: 
„ouch sal man czu Biycherade nicheyne pfenninge werke, wi 
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von Elrich wollen iz danne kegen die borgere von Northu- 
sen vor antwerten glich uns selbes. Bergl. v. Bofern- Klett 
Sachſens Münzen im Mittelalter &. 350. Nach einer zweiten im 
Jahre 1383 ansgeftellten Urkunde wird dieſe Stadt im Vereine mit 
Ellrich, Nordhaufen, Stolberg, Heringen, Kelbra und Artern genannt, 
welche ſich verbindlich machen Pfennige zu ſchlagen von denen 52 
Schillinge auf eine löthige Mark Nordh. Gewichtes gehen follen. 
Vergl. v. Rofern» Klett daf. ©. 353. Münzen hat man jedoch big 
jetzo noch nicht vorgefunden, welche daſelbſt gefchlagen worden wären. 


Glettenberg. Diefe vormaligen Dynaften nannten fich 
Grafen, welcher Titel ihnen jedoch niemals betätigt worden ift. Gie 
befaßen in der Harzgegend ein anſehnliches Gebiet, in welchem fich. 
ergiebige Silberbergmwerfe befanden, die jedenfalls die Veranlaſſung 
waren das Münzrecht zu erhalten und auszuüben, doch ift bis jetzo 
feine Urkunde aufgefunden worden, melde jene Erlangung nachweiſt. 
Mit dem Tode Friedrich’3 des letzten Grafen, welcher 1279 ftarb, 
fiel Glettenberg an die Grafen von Honftein, demnach gehören die 
von ihnen ausgegangenen Münzen zu der Gattung, melde gemei- 
niglich Bractenten genannt werden. Ihre Münzftätte var vermuth— 
lich zu Elbingerode und man fennt nur wenige Münzen, welche mit 
einiger Mahrfcheinlichkeit hierher gehören dürften. Vergl. Num. Ztg. 
1845 ©. 81 u. f. Das Wappen der Grafen beftand in einem Hir: 
ſche, welcher mit der Befignahme an Honftein überging. 


Ellrich. Diefes früher den Grafen von Glettenberg zuge: 
hörige Städtchen Faufte im Sahre 1253 Graf Dietrich von Honftein 
und errichtete dafelbjt eine Münzftätte, wenn ſolche nicht bereits fchon 
unter den vorigen Belißern bejtanden hat. Es tft Feine Urkunde 
aus dem 13. Jahrhunderte befannt, aus welcher das Vorhandenfein 
einer dafelbjt befindlichen Münzftätte erfehen tverden kann, wohl aber 
aus dem 14. Go enthält eine Urkunde von 1332 die Angabe: 
„daz man zu Northusen undi zu Klrich sal habe eyne gly- 
che were an silbere undi pfennigen undi an gewichte, di wile 
daz di Montze zu Northusen unser herren von Housteyn 
ist.“ ch, v. Rofernflett Sachfens Münzen im Mittelalter ©. 350. 

Leismann, Deünzwefen Deutſchlands. 8 
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Nach dieſer ſollten 34 Schillinge eine Marl wiegen. Nach einer: an⸗ 
dern im Jahre 1351 ausgeſtellten Urkunde vereinigen ſich Die Städte 
Nordhaufen und Ellrih, daz man mache sal lotige pfenninge, 
der sullen L schillinge eine lotige mark wege northus. ge- 
wichtes, der selben sal man uz der monze gebe XLVIH 
schillinge vor eyne lotige mark, Eine gleihe Ausprägung ver 
ordnet eine andere Urfunde von 1360 und im Sabre 1383 vereinie 
gen fih die Städte Ellrich, Norbhaufen, Stolberg, Heringen, Kel— 
bra, Artern und Bleicherode zur Ausprägung von Pfennigen, von 
denen 52 Schillinge auf eine löthige Mark Nordh. Gewichtes geben 
follen. v. Pofern= Klett Sachſens Münzen ©. 50. Bis jeßo fennt 
man einige wenig von einander verſchiedene einfeitige Pfennige, wel—⸗ 
he um 1340 und jpäter ausgeprägt worden find, fie führen theilg 
einen Helm mit zwei Hirfchgeweihen auf den Geiten, theils auch auf 
dem Helme, nebjt der Umfchrift ELRI, weldye Leſſer in feiner Forts 
ſetzung der honjteinifchen Münzen irrig CVRT gelejen bat. Obwohl 
anzunehmen ift, daß ſpäterhin bier, wie in andern Städten ausges 
prägt wurde, jo haben fid) doch bis jeßt noch Feine weitern Münzen, 
aus Kupferpfennige aus der Klipperzeit vorgefunden, melde mit Bes 
ftimmtheit hierher vertiefen werden könnten. Dieje führen auf ber 
Haurtfeite das honſteinſche Schad mit den Anfangsbuchitaben der 
Stadt E—L (rich) und auf der Rüdfeite die Werthangabe in Flit- 
tern VII. VI und III. nebjt der Jahrzahl 1621 und 1622, fie 
find unter braunfchweigifcher Regierung geprägt worben. 


Erfurt Erfurt, die Hauptjtabt Thüringens, war in ber 
ältern Seit einer ber bedeutendſten Stapelpläße Deutihlands und 
trieb einen weit verbreiteten Handel. Seine Größe und Wohlhaben— 
beit machten es zu einem Zankapfel zwifchen den thüringifchen Land— 
grafen und dem Erzftifte Mainz, bis der Krummftab über dag Schwert 
fiegte.. Das Münzrecht über Erfurt und fein nicht unbedeutendes 
Gebiet, ſowie die Münze in der Stadt gehörte den Erzbifchöfen von 
Mainz, welde es durd ihre Bisdume ausüben ließen. Man ver: 
gleihe das zwischen 1240—1248 ausgeftellte Regifter in Meyer und 
Erhard’s Zeitfchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alterthumskunde 

3. Bd. ©. 9 u. f., worin es heißt: praeterea jus monetae (in 
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Erfurt) pertinet ad dominum meum (Erzbiichof von Mainz.) Köns 
wen wir auch nicht erweifen, welcher Erzbifhof das Münzrecht in 
Erfurt erhielt, fo lehren uns doch die vorhandenen Alteften Münzen, 
Rab es im zweiten Fünftel des 11. Jahrhunderts der Erzbifchof Aribo 
ausübte. „Seine Münzen beftanden in zweifeitigen Denaren, welche 
auf der einen: Seite feinen Namen auf ber andern ben ber Prägs 
ſtadt tragen. Die Bractenten beginnen mit bem Erzbifchofe Adelbert 
dem Eriten und zeichnen fid von den fpätern durch ein eigenthüms 
lihes Gepräge aus, indem fie um das erhabene Bruftbild eine vers 
tiefte Umfchrift führen, welche auf der Rüdfeite recht und lesbar ift. 
Die folgenden Bracteaten jind größtentheils fein und fauber ausge: 
arbeitet, von beträchtliher Größe bis fait zum Ende be3 13. Jahr: 
hunderts und faſt durchgehends mit Umfchrift verfehen. Leider giebt 
e8 aber auch viele unächte, welche vermuthlich von dem Kupferftecher 
Nic. Seeländer, aus Erfurt gebürtig, herrühren. In dieſer Beitpes 
riode finden wir auch in Urkunden die Münze erwähnt, 3. B. 1197: 
IM solidos Erfordiensis monetae. Vergl. Origin. Guelf. Tom. 
1 p. 563. 1212 und 1217 erfcheint ein Hermannus monetarius 
bei. Falkenſtein Hiftorie von Erfurt ©. 73 und Gagittarius Hiftorie 
von Gleichen ©. 47, mehrere erwähnt das oben benannte Regiſter 
von 1240—1248, als Marquardus, Hartmudus, Hermannus sen. 
und jun. und Berwicus. Die Münzerzunft oder Hausgenoſſenſchaft 
wurde auf eine vom Stabtrathe geführte Beſchwerde vom Erzbifchofe 
Werner im Jahre 1262 auf zivölf feitgefegt, wobei zugleich dem Ra— 
the das Recht eingeräumt wird, über die richtige Ausprägung ber 
Münzen fowohl, wie aud über die feitgefehte Zahl der Müngbebien: 
ten ein wachſames Auge zu haben. Späterhin wurden die Einwoh— 
ner Erfurts vom Erzbifchofe Heinrih dem Zweiten vom Beitrage 
zum Schlägeſchatze befreit, er wurde auswärtigen Kaufleuten aufer— 
legt. In nicht geringer Gelbverlegenheit befand ſich der Erzbiichof 
Gerhard, er verpfändbete daher im Jahre 1291 dem Nathe gegen Er— 
legung von 1000 Mark Silber auf elf Jahre das Münzredt, wel 
ches im Jahre 1294 gegen Entrichtung bon mweitern 300 Mark Sil- 
ber auf. noch teitere drei Jahre verlängert wurde. Von diefer Zeit 
ab beginnt eine. neue Ausprägung, die Bractenten wurden Heiner, 
und bie Bilder beitanden theila in dem Bruftbilde des heiligen Mar: 
De 
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tin, theil® in dem Wappen der Stadt, einem einfachen Nabe. Der 
Gehalt war dreizchnlöthig und es gingen 38 bis 40 Stück anf ein 
Loth, doch im Anfange des 14. Jahrhundert erhob man wieder ben 
Gehalt auf 14: und 15löthig, behielt aber die Feine Form bei. Im 
Jahre 1348 kaufte der Nath das Schloß Capellendorf mit dem dar: 
auf haftenden Müngrechte und ber. Rath fah ſich nun im Belige einer 
Gerechtigkeit, nach welcher er fo lange doch vergebens geftrebt hatte. 
Der Erzbiſchof Gerlach den für ihr ertvachfenden Nachtheil erfennend, 
beeilte fi) von feinem Münzrechte noch den größtmöglichften Gewinn 
zu ziehen, er überließ im Jahre 1354 der Stadt gegen Erlegung 
von 3000 Mark Eilber die Münze nebft den zur Ausprägung nö— 
thigen Geräthichaften, behielt ſich jedoch das Wiederkaufsrecht vor. 
Die in genannter Zeit ausgeprägten Bractenten führen nicht mehr 
das Bild des Heiligen, fondern das Stadtwappen und man behielt 
es unverändert bei, bi3 es dur eine neue Münzgattung verdrängt 
wurde, das waren die allbier im Jahre -1468 ausgeprägten Gros 
ſchen. Diefe anfangs fein ausgeprägt, erſchienen nad) und nad im— 
mer geringbaltiger, fo daß deren 36 ein Loth wogen und bie Mark 
4'/, Zoth fein war; neben diefen prägte der Nath auch Pfennige 
und Scherfe (Heller) mit dem Rade im Schilde und darüber ſtehen— 
den Anfangsbuchjtaben der Stadt E nebft der Sahrzahl blos den 
 Behner und Einer. enthaltend. Vom Jahre 1534 ab wurden bie 
Pfennige zweifeitig geprägt, auf jeder Seite ein behelmtes Wappen 
mit dem Rade und den drei Pfählen, die Heller blieben einfeitig und 
führten beide Wappen in einem Schilde. - Der Rath. befchidte auch 
die don Zeit zu Zeit abgehaltenen Kreistäge und fügte ſich jedoch 
nur theiltveife den getroffenen Anordnungen, was aus den öftern 
Klagen der benachbarten Münzftände erfichtlich ift. Das Kipperwe— 
jen fand auch in Erfurt Eingang und erhielt ſich dafelbft, trotz alten 
Verordnungen des Rathes, länger als in andern Städten, bis eine 
energifche Androhung von Geiten des oberfähfifchen Kreistages im 
Jahre 1629 endlich dieſem Münzunfdefen fteuerte. Merkwürdig find 
die zuerst im Jahre 1548 ausgeprägten Thaler mit der Umfchrift 
Klon. reipublicae ceivitatis Erffurdi und auf der Nüdfeite date 
Caesaris Caesari et quae sunt dei deo., wovon man auch Dop- 
pelthaler vom Jahre 1603 und einige Voldgulden kennt. Im breis 
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Bigjährigen Kriege nahffi ber ſchwediſche Refident die Münze in Bee 
Ichlag, verpflichtete den’ Mürzmeifter Johann Schneider und ließ ſo⸗ 
fort Ducaten und Thaler prägen, geſtand jedoch dem Rathe des Mit⸗ 
gebrauchsrecht zu. Späterhin machte ber. Rath nur noch in ‚einigen 
Jahren von feinem Nechte Gebräuch und beſchloß dafjelbe im Jahre 
1670“ mit Ausprägung von Ducaten. Mit der Einverleibimg ber 
Stadt Erfurt und feines ‚Gebiet? an das Erzſtift Mainz wurde ihr 
das Münzrecht gänzlich: entzogen, - die! frühern Müngverträge für uns 
gültig erfläkt und ber‘ Münzmeifter in Eid und Pflicht genommen. 
Da die Nachbarftaaten hinlänglich für grobe Münzforten forgten, To 
hielt es ber Churfürſt für zweckdienlich nur Scheidemimzen für Erfurt 
und fein Gebiet ausprägen zu laſſen und alle von 1672 ab hier 
ausgeprägten Münzen bis zum Jahre 1802, bejtehend in ganzen und 
balben Groſchen, in. Dreiern und derſchiedenen Kupfermünzen ſind 
keine ſtädtiſchen, ſondern erzbiſchöfliche, und unterſcheiden ſich von 
denen, welche für Mainz ausgeprägt worden ſind durch ihre vorbe⸗ 
nannte Werthangabe, Dagegen‘ letztere den: Werth‘ in Kreuzern anget 
geben enthalten. Eine beſondere Gattung einſeitiger Pfennige in Sil 
ber bilden bie Freipfennige, welche von den Erzbiſchöfen Iu Erfurt 
Und’ Heiligenſtadt zur Entrichtung leines Binſes beſonders ausgeprägt 
wurden. Sie führen das Rad, verſehen mit? den geiſtlichen Inſig⸗ 
nien und ber Umſchrift Martinus, beßinnen Ant ber‘ Mitte des 14 
Jahrhunderts unbefchliepen mit den Jahre 1600." Vergl. Num. Ztg 
1842 ©, 88. Endlich hat man von Erfurt noch vorſchiedene Ku 
pfermarken; Thorfperrzeichen und Teine geringe Anzahl. fchönet" Me 
daillen. 1 Mani vergl. hierüber Num. Ztg."1885 99, 1837 ©.19 
und. 123, und: 1842 ©]:132, dann v. Poſern Saichſens ne & 
08, — en das’ zn und die aa u. 


Nr tig en ft wbditi Dieſe Henute Baubtſadt veb Pen 
felbes gehörte dent Erzbisthume Mainz, in ihr befand ſich ein Colle⸗ 
giatſtift, nicht aber eine Abtei, wie man friiher angenommen hatte. 
Man vergl. Num. Ztg. 1834 S. 85 u. f., 1838 S. 1%. 6Es fal- 
len alſo auch alle die Vermuthungen weg, welche wegen abteilich Hei⸗ 
ligenſtädter Münzen ausgeſprochen worden ſind; vergl. Num. Zeitg. 
1836 S. 169 u. f., 1838 S. 1568. Es liegt auf der Hand, daß 
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die Erzbiſchöfe in diefem von ihren übrigen Befitungen abgegrenzten 
Diftrikte, zur Beförderung des Handels bes eignen Geldes bedurften 
auch den Gewinn bes Sclagfchates nicht einbüßen wollten,“ fomit 
für da3 Eichsfeld in Heiligenftabt eine Münze errichteten, welchel zu 
verjchiedenen Zeiten fehr thätig gewefen war, Es läßt ſich zwar 
iveber durch Münzen noch durch Urkunden beweiſen, daß dieſe Münze 
ftätte bereit3 im 12. Sahrhunderte beitand, doch erden zweiſeitige 
unter dem Erzbiſchof Heinrich, 1142 — 1158 gefchlagene Münzen mit 
großer Wahrfcheinlichkeit diefer Münzftätte zugewiefen. Vergl. v. Pos 
fern Sachſens Münzen ©. 118; bagegen bie unter dem Erzbiſchofe 
Conrad ſchwerlich hier, vielmehr in Aſchaffenburg ausgeprägt worden 
find. Vergl. Num. Zeitg. 1852 ©. 28. Die von Bofern a. a. O. 
©. 124 beichriebenen Bracteaten, welcher einer Zeit von 1250-1300 
angehören, können aus ber Heiligenftäbter Münze hervorgegangen 
fein, weil ihr Gepräge und Gehalt die größte Mehnlichfeit mit Bractens 
ten von Mühlhaufen und Sclotheim hat, welche aus derſelben Zeit 
ftammen. Der von. Seeländer beigebradte Bracteat mit Martinus 
Helgenstat ift wahrfcheinlih von ihm felbft erbichtet worden. Mün⸗ 
zen mit dem Namen. diefes Prägortes finden wir erft am Schluffe 
des 14. Jahrhunderts und ſpäter, ſie beitehen in Groſchen und Hohl: 
pfennigen. In einer 1201 ausgeftellten Urkunde, wird ein „Con- 
radus nummularius de Heiligenstat“ genannt, was auf das Bor 
handenfein einer Münze Ichließen läßt. Bergl. Wolf; Kirchengeſchichte 
Eichsfelds. Urkunden ©. 4. Beltimmter tritt das Dafein der Münze 
hervor in einer 1253 ausgejtellten Urkunde, vergl. Wolf. Gejchichte 
des Stifts Nörten. Urkunden ©, 5, worin es heißt: IHI solidis 
minus quam quinque talenta heiligenstaden: manete.  Femer 
1309: duodeeim solidos Heiligenstad. denariorum. Wolf Ge: 
Tchichte von Worbis. Urkunden ©. 12. Im Jahre 1313: quatuor 
libre et duo solidi Heiligenstadieusis monete. Ferner ad qua- 
tuor libras et unum solidum heiligenstadiensis; monete. Vergl. 
Wolf Gedichte von Nörten Urk. ©. 26: Aus der Beit.der Gro- 
chen enthält eine Urkunde von 1399 einen Vertrag, welchen der Erz- 
biihof Johann mit feinem. Münzmeiſter Engelbrecht abſchloß, nach 
welchem er Grofhen prägen follte. Die Mark um ein viertel Loth 
beſſer als die Grofchen der Markgrafen von Meifen, melde zu San— 
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gerhauſen und Freiburg geprägt wurden. Vergl. Würdtwein Di- 
plom. Mogunt. Tom. H. p. 240 und 290. Daß Erzbiſchof Jos 
hann im Jahre 1400 Willens war, Groſchen prägen zu laſſen, er⸗ 
hellet aus einem am 1. April d. J. mit dem Landgrafen Balthaſar 
in Thüringen und. ſeinem Sohne Friedrich dem Einfältigen gefchlofs 
jenen Uebereinkommen, nad) welchem verabredet wurde, wenn der Erz⸗ 
biſchof Groſchen ſollte ſchlagen laſſen, fo ſollten fie mit einem merk 
lichen Zeichen und Unterſchiede verſehen ſein, damit ſie von denen 
des Landgrafen kbnuten erkannt werden. Vergl. Müller's ſächſiſche 
Annalen ©..1. Im Jahre 1464 ließ Erzbiſchof Adolph durch ſei⸗ 
nen Münzmeiſter Hans Rofenhan in Heiligenftadt Grofchen und Pfen- 
nige Ihlagen, welche den. ſächſiſchen gleich fein ſollten. Bergl. Würdt⸗ 
wein daſ. p. 339.: "Einige Jahre: zubor: 1457. ließ ber Erzbifchof zu 
Heiligenftadt ſchlechte Münzen ſchlagen. Vergl. Menden Tom. IH. 
Der Rath zu Erfurt’ hatte bie ihm’ verpfändete Münze in den Jah: 
zen 1354 — 1468 nicht. im Gange, e3 fehlte an Freipfennigen welche 
an den Mainziihen Hof. als Zinfen zu entrichten waren, daher. wur: 
ben ſolche zu Heiligenftadt geprägt und nach Erfurt geſchafft. Es 
galt einer 4!/. Pfennig. Vergl. Wolf Geſch. des Eichsfeldes 2. Bd. 
S. 164. Die Stadt ſelbſt * — das Palin an — * 
le 


| "9 i p p u Pr} t r ode . Ein bein. — Venediluinertloſter 
—* gehöriget Gerichtshof unweit des. Städtchens Bleicherode in 
der Grafſchaft Honſtein. Hier wurde unter dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig im Jahre 1621 eine Münzſtätte errichtet und in ihr allwö⸗— 
chentlich 600 Mark zu:16 Thaler an kleinen Münzen ausgeprägt: Det 
damalige Gouverneur von Honſtein war der Landdroſt von Rheden, 
welcher ‚wie, die übrigen Landdroſten faſt auf allen Amthäuſern eine 
Kippermünze errichtete, jedenfalls ging auch obige Ausprägung von 
ihm aus. ‚Münzen welche hier geſchlagen wurden, kann man nicht 
mit — angeben. 


u Bi % r. * Nach dieſem — — Grafſſchaft Honſtein zu⸗ 
gehörigen Vergſchloß erhielt eine kleine Herrſchaft von einigen Zivans 
zig Ortſchaften den Namen, und es kann von seinen Münzrechte noch 
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von einer Miünzftätte Leine Rebe: fein. Nur im ber Skipperzeit, in 
welcher fo viele unberechtigte Herren Pfennige ausprägen ließen, murs 
ben auch hier dergleichen angefertigt, Sie führen auf ber einen Seite 
die Inſchrift LOH—RA und auf der Rüdfeite die Werthangabe 
von IH PFENNING. : Bergl. Num. Btg: 1835. Tab. V N. 72. 
Rohra gehörte zu Diefer Zeit dem Herzoge von Braunſchweig, welcher 
vom Bisthume Halberjtabt damit Belehnt wurbe und wurde nebft 
Bleicherode und den übrigen. honſteinſchen Ortſchaften im Jahre 1628 
vom Kaiſer Ferdinand u. nn ‚an ben . von. Thun 
verkauft, 


Miü BL Iberg. Zwiſchen Erfurt, Henftabt und Gotha liegen 
bie Weberrefte einer Burg, welche zu den befannten drei Gleichen ge— 
hörte, hart san berfelben ein Dorf oder Flecken, welches ſchon ſehr 
früh in Urkunden genannt. wird, und mit der. Burg gleiche Schickſale 
hatte, Um 1242 erlojch das Geſchlecht der älteſten Beſitzer, der 
Grafen von Mühlberg, ‚Heinrich ber. Erlauchte. zog diefe Graffchaft 
als eröffnetes Lehen ein. und verpfänbete ſie im Jahre 1254 -an das 
Erzitift Mainz. Daſelbſt befand ſich eine Münzſtätte und der be 
zühmte und mächtige Graf. Meinharb, mis dem: das Gefchledyt er— 
loſch, hatte jedenfalls in ihr Geld fchlagen laſſen, welches -aber bis 
jest unbefannt geblieben tft, wahrfcheinlih weil man das- Wappen 
dieſer ehemaligen Grafen nicht: kennt. Zur Beſtätigung deſſen dient 
eine aus den Jahren 1240. 1248 :aufgefundene Urkunde in Meter 
und Erhard Zeitſchr. f. vaterl. Geſch. u. Alterth, 38. Bd. ©. 42 abs 
gebrudt, worin es heißt: Mulibere moneta solvit ‚libros HII. 
Erzbiſchof Johann der Erfte von Mainz (1371 —1373) ließ dieſe 
Münzftätte wieder einrichten und in ihr Goldgulden ausprägen, man 
vergleihe Joachim Groſchen-Cabinet 9. Fach N. 21, wo ein folder 
beihrieden und auf. Tab. IT abgebildet. worden iſt. Dies ift big 
jebo das einzige Meberbleibfel aus der Münze zu Feen 


Mühlhauſen. Mühlhaufen, ehevem eine königliche Burg, 
neben welcher die Stadt nah und nad entftand, die fpäterhin zu 
einer Reichsſtadt erhoben wurde, hatte ſchon frühzeitig, mit- Gewiß— 
beit im 12. Jahrhunderte eine königliche Münzftätte, aus welcher 
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viele, mit. unter ſehr Schön gearbeitete Bracteaten hervbrgegangen ſinb 
Zu dieſen gehören diejenigen, welche die Umſchrift führen Fridericus 
imperator Mulchusigensis denarius und: find unter: Friedrich dem 
Erften 1150 —1190- ausgeprägt morben. Die Münzſtätte gehörte 
den deutſchen Königen, melde: fie ihren Reichsvoigten unter Aufficht 
geftellt: und zum Gepräge Bilb: und Umſchrift vorgekhrieben hatten. 
Diefes Gepräge beitand in dem Bilde bes gefrönten Kaifers zu Pferde 
mit Schild und Fahne undiwurbe unter den nachfolgenden Regen⸗— 
ten; Heinrich: dem Sechſten, Philipp und Otto, ſelbſt unter dem Land⸗ 
grafen Hermann von: Thüringen beibehalten, welcher letztere vom Kö— 
nige Philipp im Jahre 1198 bie königlichen Städte und Güter Mühl: 
hauſen, Nordhauſen, Saalfeld und die Burg Ranis erhielt, doch ſei⸗ 
nes Wankelmuthes wegen bald wieder verlor. Von hier ab bis zum 
Ausgange des 18. Jahrhunderts ſchwebt über die daſige Reichsmünze 
ein Dunkel, daß in.) diefer‘, Zeit Hier - geprägt‘ wurde, läßt ſich mit 
ziemlicher. Gewißheit annehmen, allein man fernd feine Münzen aus 
derjelben. Unter König: Rudolph"rvar: die Reichsmünze bereits in 
den. Händeh 688) Stadtrathes, denn der Landgraf! Albrecht fuchte dem- 
ſelben dies Eigenthumsrecht ſtreitig zu machen, mußte . aber zurücktre⸗ 
ten als im Jahre 1897 ein: gewiſſey Suller darthat, daß fein Vater 
Briefe gefehen babe; madyi welchen Kaiſer Friedrich der Stadt ben 
Bol und Die Minze! hegen eind jährliche: Abgabe überlaſſen habe. 
Vergl. Grasshof Commentatio de orig. atque antiquit- Muhl- 
husae p. 211 und 214. Don da ab nahm Mühlbaufen den Reichs— 
adler und die Mühlhane als eigentliches Wappeh an und wir finden 
daſſelbe nun auf Allen nachfolgenden" Münßen. Der daftgen Münze 
geſchieht Erwähnung 1255, '1957, 1278, .1296,- 1297 md 1298. 
Vergl. Num. Ztg. 1842 S. 123. Ferner 1268 Mulhusenses: de- 
narũ, vergl: Schöttgen diplom. Tom’ 4. S. 761; 1297, tria ta- 
lenta Molhusensis 'monetae und Ditkimärusmonetarius.' Vergl. 
daf. ©.:768' und 769, und in ſpätern Jahren faſt ununterbrochen 
bis 1520. Die Ausprägung der Mark’ 'geichal',1286 zu 28: Schil- 
ling⸗Pfennigen. Vergl:'Grässhof de’origine Mulhas S. 120, vo 
es heit? tres marcas usualis argenti; qualibet marea valente 
XXVIII ‚solidos Mulhusensium denatlorumz; "um 1302, aber zu 
30 Schillingen, marca qualibet ad triginta. solldos denariorum 
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Mulhusensium -compntanda. Vergl. Schöttgen. a. .a. D.C. 788, 
heögleichen. ven. 1325. Graßhof a..a. D. S. 61. ‚Die zu Mühl 
haufen. geprägten Münzen müfjen eine. ausgebzeitete ‚Geltung . gehabt 
haben, weil nad) einer noch vorhandenen Urkunde vom Jahre ;1290. 
Bergl. Graßhof ©. 213, die nahe mohnenden Herrn von : Schlot 
heim das Wappen Mühlhaufens ihren: Münzen .beigefegt hatten: ‚Die 
von der Stadt darüber geführte Klage wurde von dem. Landgrafen 
Albert in. dem Dbergerichte zu Erfurt aufgenommen und die Herren 
son Schlotheim dahin verurtheilt, daß ſie bei einer Strafe Kon 200 
Mark Silbers fih defien künftig ‚hin zu enthalten hätten: Bergl. » 
Bofernz Klett Sachſens Münzen ©.:150 u. f. : Nah Strat’s Be 
ſchreibung von Mühlbaufen, vergl. S. 104, wurden im Jahre 1483 
hier Pfennige geprägt, beögleichen im Jahre 1519. Im Jahre 1525 
prägte man Groſchen und 1534 Heller... 1574 fommen die exjten 
Thaler vor, auch wurden in bemfelben Jahre‘ Gulden, halbe. Gulden, 
‚Grofchen und Dreier ‚geprägt. Von da: ab erſcheinen in Zwiſchen— 
zäumen- allerlei: Münzen bis zum Jahre 1767. womit, fie fliehen. 
Sm’ Jahre 1619 follen auch Goldmünzen zu 4. Ducaten ſchwer aus⸗ 
gegangen fein, allein bis jetzo iſt noch kein Exemplar befannt ge— 
acht worden. An Denkmünzen kennt man einige Huldigungsmün⸗ 
zen, Reformationsmünzen und... eine auf das erſte Vogelſchießen vom 
Sahre 1715. Vergl. Num.: S8 200 — 1, — ‚183 Ba 
1849: S. 187. Kit Fa Di: IR # Arie. 
ER IS 4 BR 
PR —— en ‚Die "Rönigin Tashitpe füftete im: Jahre 
962 in dieſer Stadt ein Nonnenkloſter, welches um dieſelbe Zeit vom 
Könige Dito .H. die Münzgerechtigkeit erhielt. Daß von den: daſigen 
Aebtiſſinnen dieſes Necht ‚ausgeübt wurde, kann Durch. ‚perfchiebene 
Bracteaten nachgewieſen werden, wenn wir auch ſonſt feine uxkund⸗ 
lichen Nachrichten darüber. ſowie eine Reihenfolge dev Aebtiſſinnen 
aufweiſen können. Die bon bier verſchiedenen Aebtiſſinnen noch yor— 
handenen Bracteaten gehören ber zweiten Hälfte des 12. Jahrhun⸗ 
derts an und gaben Zeugniß von einer geühten Hand der damaligen 
Stempelſchneider. Einige tragen in. der. Umſchrift den Ramen bes 
‚Schußheiligen St..Eustaechius, aber alle das fie kennbar machende 
Zeichen. des Kreuzes, als Anfpielung auf den Namen. des, Klofters 
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„zum heiligen Kreuze”. Heinrich der Löwe zerſtörte im Jahre 1181 
diefes Klofter und Friedrich der: Zweite fühlte ſich bewogen, es 1220 
gänzlich aufzuheben, gründete nachher ein Mönchsſtift, und behielt 
dem Reiche die daſige Münze: vor. Dieſe Stand, wie in allen: Reichs 
ftädten, unter. der Aufſicht des Boigtes. Eine große Anzahl Bractea: 
ten find uns übrig geblieben, welche zum Bilde zwei gefrönte Perſo— 
nen führen, unter: deneitrder' Saifer Friedrich und fein Sohn Heinrich 
der Sechſte vorgeſtellt ſind. Bebterernierhub' bie: Etadt- zur Reichs 
ſtadt. Zwiſchen beiden .erblidt man wieder den Kreuzſtub, wie auf 
den Münzen der. Aebtiffinnen. Das Gepräge der älteften Münzen 
iſt gut; dagegen verrathen die ſpätern einen ungeübten Stempelſchnei— 
der, fo. daß dieſe Bilder kaum noch für menſchliche zu erkennen find. 
Im Jahre 1323: verpfändete König Ludewig die Münze zu Norbhaus 
fen an bie Grafen von Schwarzburg, Honiſtein, Manzsfeld und MWers 
nigerode, von denen die Grafen von Homftein noch im Jahr 1342 
als Beſitzer erſcheinen. Wir finden daher auf’ einigen Bracteaten bie 
Beizeihen al3 den Hirfch und das Schach vauf! dem äußern Rande 
angebradht. Nach diefer Zeit muß die Stadt die dafige Münze ges 
pachtet haben, denn im Jahre 4382 'vereitigten ſich die Städte, Nord: 
haufen, Stolberg, Heringen, Kelbra: und Bleicherode Pfennige zu präs 
gen, welche innern gleichen Werth haben follten: - Diefe Pfennige, {os 
wie ‚die fpätern müffen ſehr geringhaltig geweſen fein, indem eine Ur 
funde von: 1397 Sagt, daß 35 Schillinge Nordhäuſer Nfennige- einer 
Mark gleich wären. Vergl. Kreyßig Beiträge zur Hiftorie-3. Thl. 
©. 273. Sm 15. Yahrhunderte war die hiefige Münze Eigenthum 
der: Landesherrn, denn 1448 erlaubte Herjog Wilhelm der Stabt 
Pfennige gegen Entrichtung eines beftimmten Schlägefchabes zu präs 
gen, mit dem Zufate, wie ſolche in feinen Städten Eiſenach, Weiken- 
fee und . Saalfeld gefchlagen : witrden.! Wergl. v. Poſern Sachen 
Münzen Urkunde N. 37. ‚Auch das Stadtrecht "non 1538 beftätigt 
dies in folgenden Worten: „wenn man zu Nordhausen münzt, 
so hat unser gnaediger Herre 'von Doringen ‘die Schlege- 
schatz daran.“ Db nun fpäterhin die. Stadt das Miinzrecht förm— 
lich an ſich gebradyt habe, darüber ift bis jetzo noch. nichts bekannt, 
doch hatte fie es um 1600 twieberfäuflich an ſich gebracht- und -hielt 
fich ‚bei ber. Ausprägung zu dem gering ausmünzenden niederſächſi— 
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ſchen Kreiſe. Im Jahre 1619 verpachtete der Rath—die Münze für 
300: Gulden. Durch noch vorhandene Münzen läßt ſich erweiſen, 
daß die Stadt von 1556, wo fie die erſten Thaler prägen. ließ, bis 
zum Jahre 1686 dieſes Recht ausgeübt hat. Die bekannten Mün— 
zen beſtehen in Goldgulden, Thalern, Gulden, doppelten und einfa⸗— 
hen Groſchen und in Scheidemünze. Der daſigen Münzſtätte ge 
ſchieht ‚urkundlich zuerft im. Jahre 1197 Erwähnung, wo es heißt: 
CC mareis et una, qui tunc solvebant IX: talenta monete de 
Northusen. +Bergl. Origin. Guelf. Tom. IIE p. 568. — 1238 
septem solidi Northusensis monete, vergl. Wolf. Gef. d. Eichsf. 
1. Thl. Urk. ©. 21. — : 1255 pro viginti et quiaquei marcis 
monetae Northusensis, vergl. Eckstorm Chronie. Walkehried. 
p-95. — 1285 quadragmta marcas argenti Northuseusis mo- 
nete. Vergl. Orig. Guelf, T. IV. p.538. Man vergl. v. Pofern 
S. 158. —: Bericht bom Jahre 1883: der deutſchen Geſellſchaft in 
Leipzig S. 4,u. f. Num. Big. 1835 ©; 19 u. — 1839: — 1m, 
—— ©. 308 und 1849 > 199. ..: u ’ In Me. 


ET | ‚Dies in * Ribe von Bebefe — 
Dart, wird in’ einem. Schreiben des Seeretairs Mylius an den Her⸗ 
zog Johann Ernſt vom 2. Oetober 1621 als ein Ort erwähnt, in 
er in. der damaligen Kipperzeit ‚eine Münzftätte errithtet werden 
follte. Ob Münzen daſelbſt geprägt wurden iſt — — 
Is kann man bis jetzo noch feier — wre hble Juan 
Fk © als A Die ‚Serien von‘ "Saka waren bier es Befiger 
der. Stadt Langenſalz und ‚übten ſchon im 18. Jahrhunderte, das 
Münzrecht aus, was nicht nur eine Urkunde vom Jahre 1291 beſtä— 
tigt, in welcher die Worte IV solidi monelae Salzeus. vorkom-⸗ 
men. Vergl. Förſtemann Urkunden. des Benediktinerkloſters Hom— 
burg ©. 80; ſondern auch einige noch vorhandene: Bracteaten, won 
denen einer dem Taubacher Funde angehört. Im Jahre 13470ver— 
fauften die letzten Befiter die Stabt zu zweien: Theilen an- den. Erz— 
‚bifchof von Mainz und einen Theil an den Markgrafen von Meißen. 
Fortwährende Streitigkeiten zwifchen den neuen. Beſitzern veranlaften 
Mainz, feine Antheile im Jahre 1387 fürmlih an Meißen abzutre- 
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ten. In Biefe Zeit ſcheinen einige Bracteaten aus bem Datenberger 
Funde zu gehören, welchen das mainziſche Rad beigeſetzt iſt. Die da”ge 
Münzſtätte ſcheint fortbeſtanden zu haben, denn tm Jahre 1490 ver— 
einigten ſich Friedrich der Weiſe, Johann und Georg in Salza eine 
Quantitãt Silber nad altem Schrot und Korn ausmünzen zu laſſen. 
Hierzu wurden 1700 Mark beftimmt, woraus 1000 Mark in Gro— 
fen, 550 Mark in Pfennigen und 150 Mark in Hellern geprägt 
erden follten. Vergl. Klotzſch ſächſiſche Münzgeſch. S. 217. Die 
Stadt felbft beſaß nie das Münzrecht, hat auch keine eignen Mün— 
zen geprägt. Auf die Huldigung einiger Landesfürſten findet man 
verſchiedene Denkmünzen vor. 3. B. Tentzel Saxon. numism. 
Lin. Albert. Tab. 88 N. VII u. VIII. Num. Ztg. 1835 ©. 105. 
v. Poſern-Klett Sachſens Münzen S. 140. | 


Shleufingen. Diefe ehevem den Grafen von Henne: 
berg zuftändige Stadt, Fam nach dem Nusfterben derſelben an die 
Churfürften von Sachſen und hatte ſchon im 13. oder 14. Jahrhun⸗ 
derte eine Münzftätte gehabt, wenn fie auch nicht urkundlich erwieſen 
werden kann. Erſt mit dem Beginn des 15. Jahrhunderts‘ finden 
jich über diefelbe bejtimmte Angaben. Im Sahre 1406 ftiftete der 
Markgraf Bernhard von Baden zwiſchen dem Grafen Nilhelm von 
Henneberg und feiner Mutter der Gräfin Mechtild wegen ihres Mit: 
thumes einen Vertrag, nach welchem ihr unter andern auch überge- 
ben werden ſoll „Berd und ftadt Sluſungen, mit Geleit, Zoll und 
Straf, und aller Bergkwergk, die da jetzo findlih find, oder hernad) 
funden wird, von mwelderlei was das wehre, Münte, Kirchhof und 
aller Lehen 20.” Vergl. Schultes diplom. Geſch. von Henneberg 2. 
Thl. Urkunden ©. 204: Pie Wittwe Mechtild benubte tie vorge: 
fundene Münzftätte und Heß nad) damaliger Weife Pfennige prägen, 
welche auf der einen Seite das badenfche, auf der andern das hen- 
nebergifhe Wappen führen. Vergl. Streber Abhandl. über achtzehn 
bisher meist unbefannte zu Schmalfalden und Schleuſingen geprägte 
hennebergifhe und heſſiſche Münzen. Eine fpätere Nachricht über 
diefe Münzftätte ift vom Sahre 1499. Graf Wilhelm VIII. ver 
ordnete, daß fein Münzmeifter Georg Emefer dafelbf folgende Münz— 
forten prägen folkte, als: Heller mit der Henne bezeichnet, die Mark 
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zu 3, Loth fein und gegen 64 Städ auf ein Loth; Pfennige mit 
dem Löwen und. einem griechiſchen TI bezeichnet, die Mark zu 4'4 
Loth fein und 37 bis 38 auf ein Loth gehend; fodann Gnaden zu 6 
Pfennigen, bie Mark zu. 4%. Loth fein, 104 bis 105 Stück auf bie 
Mark; Groſchen, auf einer Seite mit dem behelmten Hutsberger, 
Schilde, auf der andern mit dem Hennebergifchen bezeichnet, 7”/, Zoth 
fein und 88 Stüd aus der Mark. Vergl. Meuſel Gefchichtsforfcher 
Thl. VI. ©. 12. Mit jenem griechiſchen Buchftaben mag e3 wohl 
ein Irrthum fein, wahrfcheinlich foll es einen H voritellen, wie man 
auch ſolche auf einfeitigen Pfennigen vorfindet. Im Jahre 1506 
traf Wilhelm die Einrichtung, daß der daſige Münzmeifter zehn Jahre 
lang in feinem Namen münzen und dafür jährlich 80 fl. zum Schlag: 
ſchatz zur gräflihen Kammer abgeben, die Münzforten aber nad) ſäch— 
fiihen und würzburgifchen Schrot und Korn ausmünzen follte. Nach 
einer jpätern Urkunde von 1550 überließen die Grafen ben Genuß 
des Müngregals ihren damaligen Münzmeiſter Hans Neumann, ges 
gen eine Summe von Tauſend Gulden. Dafür bekam er die Er: 
laubniß neue Frankenpfennige und Dreipfennige, Gröſchlein auszu— 
prägen, und zwar follten von erſtern 34, von leiten 14 Stüd auf 
ein Nürnberger Loth gehen. Bergl. Schulte a. a. D. ©. 405. 
Diefe Kleinen Pfennige waren anfangs einfeitig, mit dem hennebergi- 
fhen und burggrafih Würzburger Wappen verjeben, darüber die 
Buchitaben H. D. (d. i. Henueberger Dreier); dann unter Graf 
Georg Ernjt wurden fie auf beiden Seiten geprägt, die eine enthielt 
das hennebergifche und burggräflihe Wappen, die andere einen Helm. 
Außer diefen kleinen Sorten wurden aud in den Jahren 1540 und 
fpäter verfchiedene Thaler und im Jahre 1557 fogar ein Goldgulden 
geichlagen auch hat man von demfelben Jahre eine ſchöne 3”/, Loth 
ſchwere Medaille, ſowie auf den 1559 erfolgter Tod. des Grafen 
Wilhelm. Bon dem Grafen Georg Ernſt fennt man gleichfalls ganze, 
halbe und viertel Thaler von den Jahren 1560 bis 1567, ſowie Scheis 
demünze, nämlich Pfennige, deren 84 und Dreiheller deren 275 einen 
Gulden ausmahen. In der Sipperzeit var die Müngjtätte nicht un— 
thätig geblieben, denn Churfürft Johann Georg hatte den Bergmei- 
fter Barthel Eifendrat 1621. mit Beibehaltung feiner Stelle, zum 
Münzmeifter beftellt, allein im folgenden Jahre wieder aufgehoben. 
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E3 wurden hier Groſchen gefchlagen, welche ſich durch ein angebrachtes 
S vor andern churfürſtlichen auszeichnen. - Unter dem Herzoge bon 
Saͤchſen-Zeitz, Moritz Wilhelm 1702 bis 1717 wurde nochmals hier 
geprägt und zwar kleine Münzen in Silber und Kupfer. Erſtere 
tragen neben dem Reichsapfel die Buchſtaben H. E. A. (d. i. Hein: 
rich Ernjt Angerftein, Münzmeifter.) Iettere haben die Namenschiffer 
des Herzogs Morig Wilhelm MW in einander geftellt. Dan vergl. 
Meuſel Geſchichtsforſcher Thl. VI. ©. 12: v. Bofern Sachſens er 
zen ©. 196. Num: Big. 1849 ©: 3. 


‚Subl. Bon dieſem Bergſtädtchen, welches befondere Stahl: 
und Gijenfabrifen hat, fennt man nur fupferne Fabrilzeihen. 


Thbamsbrüd. Ludewig, Bruder des Landgrafen Ludewig 
des Eiſernen, erhielt zu ſeiner Allodialbeſitzung Thamsbrück, wo er 
fih ein Schloß erbaute. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun— 
bert3 muß hier eine Münzftätte errichtet geweſen und daſelbſt auch 
ausgeprägt worden ſein, denn man findet in verſchiedenen Urkunden 
dafige Münzmeiſter unter den Zeugen aufgeführt, z. B. 1277: Dith- 
marus monetarius. Dergl. Schöttgen und Kreyssig Diplom. 
Th. 1. ©. 768; dann 1278 Dithmarus "Guntherus monetarii, 1278 
und 1284 Dithmarus monetarius, in ungedrudten Urkunden. ir 
v. Poſern Sachſens Münzen ©. 208. 


Trefurt. Die Herren von Trefurt hatten ihre —— 
in der Umgegend der ehemaligen Reichsſtadt Mühlhauſen und gehör— 
ten zu den angeſehenſten Dynaſten jener Gegend, welche gleich An: 
dern in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts das Münzrecht 
ausübten, ohne wohl jemals ein Recht dazu erlangt zu haben. Sie 
hatten ihre Münzſtätte in Trefurt, welder auch urfundlid im Jahre 
1333 noch Erwähnung gefhieht. Nachdem im Jahre 1327 diefe 
Herrschaft von Seiten des Churfürften von Mainz, des Markgrafen 
von Meißen und des Fürſten bon Heſſen erobert worden mar, er 
richteten Markgraf Friedrih und Fürft Heinrich. dafelbt einen. Burge 
frieden und verorbneten in einer Urkunde von 1333, daß fie die Ges 
fälle an Zöllen und der Münze in der Stadt zu drei Theilen an 
fih nehmen wollten. Vergl. Wolf. polit. Geſch. des Eichsfeldes 2. 
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Thl. S. 10 Nro XXXIX. In ber niımismat. Zeitung 1853 ©. 
123 wird ein Bracteat aus dem Taubacher Münzfunde, welcher in 
der Sammlung des Herrn v. Poſern als folcher eingereiht war, bier: 
ber verlegt; allein das Wappen des Herrn von Trefurt bejtand in 
einem achtfpeihigen Rade, vergl. Zeitfchrift des Vereins für thürins 
nische Gefchichte und Alterthbumstunde, Jena 1860, 4. Bd. 1. u. 2. 
Heft ©. 203 Abbild. N, 5, mithin dürfte jener Bracteat nicht hiers 
her gehören, vielleicht cher die von Rofern Sad). Münzen Tab. a 
N. 14 u. 15, welche dafelbjt Erfurt überwieſen worden find. 


Vargula. Diefe in ber Gefchichte der thüringifchen Land: 
grafen jo berühmten Dimaften, welche bis in bie Mitte des 14. 
Sahrhunderts den Namen Schenken von Bargula führten, theilten 
fid) darauf In mehrere Linien und legten diefen Namen ab. Ihr 
befonders hohes Anfehen und ihre Gunjt bei den Landgrafen mochte 
ihnen die Hand zu einem Nechte bieten, das fie urkundlich wohl nicht 
erweiſen Tonnten, nämlich gleich benachbarten Dynaften Münzen ſchla— 
gen zu laffen. Urkundliche Beweife darüber liegen nicht vor, allein 
ein im Taubacher Funde befindliche Bracteat, welcher einen ſitzenden 
Herrn, mit einem Schilde in der Hand zeigt, worin das Wappen 
dieſer Herren dargeſtellt iſt, berechtigt zu der Annahme, daß dieſelben 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts Bracteaten ausprägen 
ließen. Das Wappen bejteht in vier Schrägbalten. Vergl. Num. Ztg. 
1838 ©. 70. 


Weißenſee. Die in der Mitte Thüringens liegende Stabt 
bat niemals ein eigenthümlihes Münzrecht erhalten, fondern in ihr 
befand fich eine landesherrliche Münzftätte, welche zwar im 13. Jahr: 
hunderte nicht urkundlich erwähnt wird, deren Borhandenfein: in dies 
fer Zeit fich jedoch durch verschiedene noch vorhandene Münzen (Bracten= 
ten) nachweiſen läßt. Da fie nicht den Namen des Landesherrn noch 
aud) ein Landeswappen führen, fondern den Namen der Stadt Wiz- 
zense, Wissense u. f. mw. nebjt dem Stabtivappen: zwei auswärts 
gefrümmte Fiſche mit einem Stern, einer Lilie, Punkt oder fonft einem 
Zeichen in der Mitte, fo darf man annehmen, daß der Stabdtrath 
vom Landesfürften die Erlaubniß bazu erhalten bat, fei es durch 
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Pachtvertrag, ober gegen Erlegung eines gewiſſen Schlägefchates. 
Auffindungen zu Eiſenach, Taubach und am. Datenberge bei Wal 
tershaufen, haben uns in den Befit einer großen Stempelverfchieben- 
heit gebracdt, wie fie faum bon einer andern thüringifhen Stadt 
aufgewieſen werden Fann. . Sie füllen einen.Beitraum aus von 1280 
bi3 1340. Die Mannigfaltigkeit der auf ihnen vorfommenden Bil 
der und Wappen, welche zum Theil andern Städten angehören, läßt 
fih nur dadurd erflären, daß das in einer Stadt geprägte Gelb nur 
in ihr und den ihr zugehörigen Ortſchaften Geltung hatte, nicht aber 
bei den benachbarten Fürften und Städten. Um nun den Pfenni- 
gen eine größere Verbreitung zu verfchaffen, rechnete man auf die 
Unkenntniß der damaligen Menfchen im Lefen, prägte die Mappen 
der umliegenden Fürften und Städte nad und ſetzte auf den Rand 
den Namen der Stadt in der fie ausgeprägt wurden: z. B. das Nad 
der Stadt Erfurt mit der Umſchrift Wizzense. Somit verjchaffte 
der Nath den von ihm geprägten Pfennigen einen größern Umlauf 
und genoß dur häufige Ausmünzung bedeutenden Gewinn. Müld— 
ner in feiner Gefchichte des Klofters zu Frankenhauſen erwähnt ©. 
161 in einem Urfunden-Auszuge von 1346: 16 Schillinge Weiken- 
feer Grojhen, womit er wahrſcheinlich XVI solidi denariorum 
Wissenseensium überfeßt hat. Darf man dies annehmen, ſo be— 
ftand um diefe Zeit noch die Münze in Weißenſee fort. Vergl. v. 
Poſern-Klett Sachſens Münzen ©. 213. Im Jahre 1301 wird ein 
Bonhardus monetarius genannt, vergl. Jechaburger Copialbuch im 
Archive zu Nudoljtadt, denfelben nennt Mencken Script. rer. Germ. 
Tom. 1. ©. 631 in einer Urfunde von 1302 Burkhardus mone- 
tarius. Ferner befindet fi in ein im Rathsarchive zu Weißenſee 
vorhandenen Gopialbuche, in einer 1338 ausgejtellten Urkunde, ein 
„Dietrich der Monsmeist.“ als Zeuge. ‘Im Sahre 1381 befagt 
eine Urkunde des. Raths zu Eiſenach, daß derfelbe mit den Räthen 
zu Gotha, Weißenſee, Salza und Jena fi) vereinigt habe, mit Wie 
fen und Gunft der Herren Markgrafen von Meißen Friedrih und 
Balthafar, eine Münze in genannten Städten fchlagen zu laſſen, deren 
52 Schillinge auf die Mark gehen. Dieſe Pfennige follen auf näch: 
ften Sonntag nad) Walpurgis ausgegeben und alle übrigen Münzen 
verjchlagen werden. Vergl. Schumadher Vermiſchte Nachrichten 6. 
Leigmann, Münzwefen Deutfchlands, 9 
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Stück S. 29%. Endlich berichtet Paullinus in feinem Eiſenacher An- 
nalen S. 108, daß die Städte Eiſenach, Weißenſee, Jena, Gotha 
und Saalfeld im Jahre 1409 die Erlaubniß erhalten hätten Silber— 
münzen zu prägen, worunter freilid nur Pfennige verftanden werden 
können. In diefer Zeit zu Weißenſee geprägte Pfennige find big 
jetzt noch nicht aufgefunden worden. Vergl. Nun. Beitg. 1835 ©. 
106, 1840 ©. 190. 





Die Provinz Weſtphalen. 


Im Mittelalter wurde unter Weftphälen alles Land begriffen, 
welches fich zwiſchen der Weſer, Nhein und Ems erftredt, dagegen 
das Land zwiſchen der Elbe und Weſer den Namen Oſſphalen führte. 
Letzteres ging im Laufe der Zeit unter. | 

1. Das Herzogtbum Weftphbalen. Als in den Jahren 
1179 und 1180 Herzog Heinrich der Löwe in die Acht erklärt wurde, 
riß das Erzſtift Cöln diefes Land,. mit welchem das Herzogthum En— 
gern verbunden war, an fich, erhielt es von Friedrich dem Erften 
und dem Reiche zur Lehn und. behielt es bis zur Auflöfung des Erz 
ftiftes 1802. Auf cölnifchen- Münzen findet man diefen Titel erft 
jeit dem. Erzbifchofe Nopert 1463 bis 1480, und erdinand 1612 
bis 1650 prägte Kupfermünzen lediglich. für das Herzogthum. 

I. Das Königreih Weftphalen. Napoleon war durch 
den 1807 geſchloſſenen Frieden zu Tilfit zum Herrn aller preußifchen 
Staaten. bi3 zur Elbe geworden und behielt die Länder der Chur: 
fürjten von Heſſen und Hannover, . fowie des Herzogs von Braun— 
ſchweig beſetzt. Er bildete aus einem Theile diefer Länder einen 
neuen Staat unter dem Namen Weftphalen, womit er die preußifchen 
Provinzen Magdeburg diffeit der Elbe, Halberftadt, Paderborn, Min: 
den und andere mehr verband und feinen Bruder Hieronymus zum 
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König einfehte. Der Sieg bei Leipzig 1813 machte dieſem neuge⸗ 
ſchaffenen Königreiche wieder ein Ende. Von dieſem Könige haben 
wir aus den Jahren 1808 bis 1813 eine Reihe Münzen aus allen 
Metallen und Werthverſchiedenheiten, ſowie einige Denkmünzen, wel⸗ 
che alle ſich in neueſter Zeit ſellen machen. 

II. Die Probinz Weſtphalen. Im Jahre 1815 erhiel 
Preußen feine ehemaligen Beſitzungen im weftphälifchen Kreife mit 
weniger Ausnahme zurüd und bildete diefe — für welche jedoch 
keine beſondern Münzen geprägt worden ſind. 


Alen. Nach der Angabe bei Reinhardt Kupfer- Cabinet 3. 
Thl. ©. 233 fol diefe Stadt im Jahre 1597 die Erlaubnif vom 
Fürftbifchofe Ernſt erhalten haben, Kupfermünzen auszuprägen, allein 
diefe Angabe ift entweder unrichtig, oder fie bat zu wiederholten Ma- 
len ftattgefunden, denn man hat Kupfermünzen biefer Stabt von ver: 
fhiedenem Werthe bereit$ aus dem Jahre 1584; dann Fennt man 
dergleichen noch vom Jahre 161P. Die bei Neinharbt dafelbit ane 
geführte Nachricht, daß Alen im Jahre’ 1623 und 1624 um Verwil—⸗ 
ligung "des Kupfermünzftempels bis zum Kupferſchilling zu 12 Pfen⸗ 
nigen nachgeſucht habe, ift wohl ebenfalls itrig, weil von beiden ans 
gegebenen Sahren folche Kupfermünzen mit der Merthzahl XII vor- 
Handen find. Das Wappen befteht in einem gefrümmten geflügelten 
Aal mit einer Krone. Vergl. Niefert Beiträge zur Münzkunde bes 
Bisth, Münfter 2. Abth. S.81wf.... 


Anholt Diefe ehemalige Herrſchaft hatte in früher Zeit 
ihre eignen Beſitzer, welche bereit mit dem 13. Jahrhunderte aus: 
ftarben. Eie fiel dur Erbſchaft an die Grafen von Bronkhorft und 
mit Graf Dietrich's Tochter 1641 an den Fürften Leopold Philipp 
Gail von Salm— Neuburg. Kaiſer Marimilian der Zweite ertheilte 
det Herrſchaft Anholt im Jahre 1571 das Münzrecht. Die Grafen 
Bon Bronkhorſt errichteten daſelbſt ſofort eine Münzſtätte, welche 1618 
in Hirſch Reichs⸗Münz⸗Archiv Thl. VII erwähnt wird, allein es, ha⸗ 
hen ſich keine Münzen vorgefünden, welche den Namen derſelben tra⸗ 
gen, wohl aber dom Fürften Leopold von Salm geringhaltige gro: 
ſchenähnliche Münzen init ber nuwſſchrin auf der Rückſeite mon. arg. 


9* 
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cus Aen (holt.) bei Appel III, 2 ©. 871, wo letztere Buchſtaben 
wahrſcheinlich ANH geleſen werden dürften. Vergl. Num. Beitg. 
1840 ©. 202. | 


Urensberg. Mrensberg war die Hauptftabt der ehemalis 
gen Graffhaft gleiches Namens und hatte fchon im 13. Jahrhun—⸗ 
derte eine gräfliche Münzftätte, in welder die Denare eined Grafen 
Gottfried ausgeprägt wurden. Vergl. Plato Sendſchreiben ©. 48. 
Appel Repert. III, 1 ©. 25. Nicht minder müfjen auch die Erz 
bifchöfe dafelbft einen Mitgebrauh gehabt haben, weil Münzen des 
Erzbiſchofs Conrad (ftarb 1261) vorhanden find, Vergl. Cappe die 
eölnifhen Münzen S. 148. Gottfried, der lebte Graf von. Arenss 
berg, ftand dem Erzbisthume Bremen von 1349 bis 1363 vor, über: 
Tieß dieſe Grafſchaft dem Erzitifte Cöln 1368 und ftarb ohne Erben 
1371. Späterhin muß diefe Münzftätte noh im Gange geweſen 
fein, denn unter dem Erzbiſchofe Exrnft wurden daſelbſt noch einige 
Thaler im Jahre 1587 und 1590 ausgeprägt. Cappe hat unter N. 
518 und 519 zwei Münzen mit Fridericus comes einen. Grafen 
bon Nrensberg, welche Burggrafen von Cöln waren, zugefchrieben 
und in die Zeit der Grledigung des erzbiichöflihen Stuhles verlegt, 
allein. ohne Grund, denn jener Friedericus ift Ariedrih von Riet— 
berg 1262 bis 1282. Bergl. Num. Zeitg. 1843 ©. 123, 1842 ©. 
206, 1864 ©. 33. 


Attendorn. Dieſes von Alters her dem Erzſtifte Cöln 
zuftändige . Städtchen befaß eine Münzitätte, welche auch im Gange 
war und wir haben noch einige von Erzbiſchöfen daſelbſt ausge— 
prägte Mürzen, welche. bei Merle und Gappe befchrieben find und 
den Erzbifchifen Hugo, Dietrih J. Engelbert 1. und Conrad ange— 
hören. Ferner finden ſich Denare aus dem Ende des 12. oder Ans 
fange des. 13. Jahıhundert3 vor, welche einen weltlichen Seren zei 
gen mit dem Namen der Etadt auf jeder Eeite, ob fie von Burg: 
grafen ausgegangen find, oder ſonſt einem an der dafigen Münze bes 
theiligten Herrn, läßt fich nicht ermitteln. Späterhin wurde fie ein- 
gezogen. In einem Urtheilsfprudhe vom Jahre 1258 wird bon Geis 
ten der Stadt Cöln als Beſchwerde gegen den Erzbiſchof Conrad 
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angeführt, daß er in Attendorn und andern Städten verfälfchte Mün⸗ 
zen habe fchlagen laſſen. Vergl. Num. = 1843 ©. 123. Kühne 
Zeitſchr. V. ©. 288. 


Bedum. Dice Stabt erhielt gleich when anbern mine 
fterfchen das Recht Pfennige zu ſchlagen, Urkunden, welche das Jahr 
dieſes Nechtes angeben, find nicht bekannt, doch kann e3 wohl erft 
gegen das Ende de3 16. Jahrhunderts gejchehen fein, denn die vor— 
bandenen Münzen reichen bis zum Jahre 1574 zurüd, Außerdem 
hat man folche no von den Jahren 1595, 1609 und 1622. Das 
Wappen befteht in drei gleich weit von einander‘ laufenden Bächen, 
im münfterfchen Dialelte „Becken“. — Nieſert Beiträge 2. Abth. 
©. 88. 


Bielefeld. Diefe Stabt war — die Hauptſtadt der 
Grafſchaft Ravensberg, deren Beſitzer allhier eine Münzſtätte beſa— 
fen, mit welcher König Heinrich im Jahre 1224 Sophie, Gemahlin 
bes Grafen Dtto von Ravensberg belichen hatte, vergl. Weddigen 
Geh. der Grafſch. Ravensberg und in mehrere Urkunden erwähnt 
wird, ala 1304, 1326, 1334: denarii Bileveldenses. Vergl. Las 
mey Geſch. der Grafen v. Ravensberg, Cod. dipl. p. 92, 95, 102. 
— 1315 pro sexaginta septem gravibus marcis Bylvelden- 
. sium denariorum, Gudenus cod dipl. T. X. p. 250. —.. 1367: 
pro sedecim marcis gravium Hervordeusium et Bilevelden- 
sium denariorum. Vergl. Würdtwein nova subsid. dipl. T. XI. 
p. 294. — 1426. quorum quilibet unam marcam Bilveldensis 
monete valebat. Vergl. Wigand Archiv Weſtphal. 4. Bd. 2. Heft 
©.-217. Unter den Grafen von Ravensberg find hier im 14. Jahre 
hunderte verſchiedene Denare ausgeprägt worden. Diefe Münze muß 
bis in das Ende bes 16. Jahrhunderts beftanden haben, denn Hirſch 
REM. Arch: VI. ©. 324 giebt an, dak 1594 zu Bieleveld, Min 
den und Alderau fürftliche und gräfliche Münzen ausgeprägt wurden, 
1595 ließen hier die Grafen bon Lippe Heine Münzen ſchlagen, wel⸗ 
he Erzbiſchof Johann "Friedrich zu Bremen 1615 verbot, weil fie 
zu geting ausgeprägt worden feien. Vergl. Caſſel Bien, Münzcab. 
1. ©. 3%. Num. Big. 1842 ©. 182%. 


134 Preußen. - 


Boholt Im Jahre 1221 erhielt dieſe Stabt eigne Stadt: 
rechte und. bedurfte wegen ihrer Geibenfabrifen einer kupfernen Scheis 
demünze zur Ausgleihung. Daß fie um Vergünftigung diefes Rech— 
te3 vor dem Jahre 1595 nicht nachgefucht habe, erhellet aus einem 
Schreiben an den Rath zu Coesfeld in demjelben Jahre, worin fie 
denfelben um fein Gutachten erſuche, wie fie es einzurichten. habe, 
daß ihr Gefuh, Kupfermünzen prägen zu bürfen, Genehmigung ers 
halte. Ob fie in genanntem Jahre ihren Zweck erreichte läßt fich 
nicht nachweiſen, daß fie aber das Münzrecht erlangt hatte, bezeugen 
. die von ihr ausgegangenen Münzen. mit den Sahrzahlen 1616,.1617, 
1670, 1689, 1690, 1761:.und 1762. Letztere beiden Jahrgänge füh⸗ 
ren die Umſchrift: cum privilegio. Das Wappen beſteht in einem 
Buchenbaume mit Wurzeln und 17 Blättern, hinter dem Stamme 
zieht ſich der münſterſche Querbalken hin. Vergl. Nieſert Beiträge 2. 
Abth. ©. 96. Num. Stg. 1840 ©. 202. “n 


Borken. Die, Stadt Borken gelangte 1225 zum: Stabts 
rechte und erhielt 1249 das erite Sahrmarktsprivilegium. In einer 
. 1346 ausgeftellten Urkunde findet ji) folgende Angabe vor: una 
marka denariorum Burken ‚usualium. Daraus kann man zwar 
nicht mit, Beſtimmtheit auf eine daſige Münze ſchließen, wohl aber 
auf eine des Jahrmarktes wegen nöthige Wechſelbank. Die Stadt 
ſelbſt ſoll ſpäterhin das Münzrecht nicht, erlangt haben, wenigſtens 
finden ſich yon, derſelben keine Rwfernignzen vor, wie von andern 
münfterien, € Stäbten, — 


Br — Dieſe unweit Paderborn liegende Stadt gehörte 
früher dem Frauenkloſter Herfen. und wurde von der Webtifjin; So— 
phie dem Bifchofe von Paderborn Bernhard und deſſen Stifte im 
Sabre 1223 geſchenkt. In ihr beſaßen die Biſchöfe das Münzrecht, 
welches fie höchſt wahrſcheinlich der. Stadt käuflich ‚oder pachtweife 
überließen, was aus, einer Vorftellung an das Concilium zu Bafel 
1434 exhellet, worin es heißt: Bracle est, ,gppidum ad eo in- 
signe et notabile, quod in eodem moneta. cudi consuevit, de 
voluntate tamen episcopi Paderbornensis, pro tempore exis- 
tentis. cf. Schaten I. p. 994. In Urkunden fommt 1311 vor 
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marca denariorum Bracle legalium, und 1319 duo solidi de- 
nariorum Brakulensium — quatuor denarios Brakulenses, 
vergl, Wigand Archiv IV, 4.©. 100... Die vorhandenen. Denare: 
tragen auf. ber einen: Seite das Bilb des fienden Bifchofs mit‘ ber 
Umfhrift moneta in Br. anf ber; andern :eine-Burg mit bem Stadt 
wappen, ‚beftehend in einem Fallgitter mit drei ſenkrechten und einem 
- Querbalten nebjt der. Umſchrift Brakele eivitasi ':Diefe Münzen ges 
hören dem Anfange bes 14. Dehrhonderts ans; Vergl. Num. Zeitg. 
1842 ©. 198. Bess a De 


Brederfelde.. Diefe Heine Stabt gehörte früher den 
Grafen von der Mark, welche daſelbſt eine Münzftätte errichtet hate 
ten. und in ihr ausprägen ließen, ‚wie v. Steinen in feiner weſtphä— 
lichen Geſchichte angiebt. Vergl. Rum, Big. 1842 ©. 206. Ä 


Brilon. Eine dem Erzbisihume Cöln chemals zugehörige 
Stadt, in welcher ſich eine Münzftätte befand, worin die Erzbiſchöfe 
Conrad und Engelbert II. in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun—⸗ 
derts prägten. Die vorhandenen Denare haben auf der. Nüdfeite 
Briglon civitas, und unter Engelbert das Bruftbild eines Heiligen, 
vergl. Cappe die Mitnzen von Cöln N. 673, 720 bis 725. Der 
Denar Conrad’3 zeigt eine ſitzende Perfon, rechts eine Palme, Links 
ein A tragend, welche Palme Grote Münzbl. I. ©. 365 für ein 
Schwert anfieht und der Vermuthung Mader's nachfolgt, daß diefe 
Perfon eine weltliche fei, vermag aber die sa dabei erhebenden Zwei⸗ 
fel nicht zu löſen. 


Bruch. Diefes-alte — an der Ruhr gehörte den Gra⸗ 
fen von Limburg, welche bafelbjt eine Miünzftätte hatte, in welcher 
fie im 15. Jahrhunderte unter Dietrih VL, Wilhelm IL. und Hein: 
reich Naderalbus Schlagen ließen. Sie führen: auf der Nüdfeite bie 
Umfdrift monete nova Broch. 


Bruhhbaufen Ein Dorf mit t Gifentoekten im — 
thum Cleve. Von demſelben giebt es kupferne Bergwerksmarken von 
1605 mit der Umſchrift auf der Rückſeite Si deus pro Bo. quis 
contra, nos. Vergl. Wellenheim Katal. N. 754%, 
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— Buren. Die Beſitzer dieſer ehemaligen Herrſchaft überließen 
im Jahre 1195 dem Stifte Paderborn ihr eigenthümliches Gut und 
empfingen es als Zehn zurüd, wobei bemerkt wird, daß fie das Necht 
haben follten Münzen auszuprägen. Bergl. Schaten Annal. Pa- 
derborn 1. p. 904: supra dicta igitur donatione a nobis com- 
pleta, idem episcopus de pleno consensu ecclesiae Paderbor- 
nensis jure perpetuo coucessit nobis etc. castrum Burei, vil- 
lam et proprietates praedictas, dans nobis auctoritatem mo- 
netam faciendi etc. Bon diefen Herrn allein hat man bis jetzo 
feinen beitimmten Denar entdedt, wohl aber in Gemeinfhaft mit dem 
Biſchofe Simon von Paderborn, wie Plato in feinem Sendſchreiben 
N. 25 darthut. Mader führt in feinen Beiträgen V. ©: 109 Tab. 
N. 72 einen fpradhlofen Denar an, welcher von einem Herrn von 
Buren allein, und zwar um 1400, ausgegangen fein foll, doch ba 
ihm alle Umfchrift abgeht, jo fpricht blos das Wappen für feine Be 
ftimmung. Vergl. Num. Big. 1842 ©. 148. 


Cbsfeld. Diefer fhon 1197 sur Stabt erhobene Drt mag 
zu gleicher Zeit mit. Miünfter das Münzrecht erlangt und. in ‚vielen 
Sahren ausgeübt haben, denn wir fennen Nupfermünzen bon 1578, 
1608, 1609, 1617, 1627, 1634, 1636, 1644, 1650, 1663, 1691, 
1693, 1694, 1699, 1708, 1713 und 1763. Niefert jagt in feinen 
Beiträgen 2. Abth. ©. 125. ‚Nachrichten über das Münzweſen der 
Stadt find in den Beilagen mitgetheilt” allein unglüdlicher Weife 
hat der Verfaſſer die Beilagen abzubruden vergeſſen. Das Wappen 
beiteht in einem gefrönten Stierfopfe mit einer Halfter und hervor: 
geftredter Zunge. Vergl. Niefert a. a. D. ©. 109. — Num. Big. 
"1840 ©, 202. 


Corvei. Im Sahre nah dem Tode Kaifer Carl des Gro— 
ben hielt Ludewig zu Paberborn einen Reichstag, auf welchem ihm 
die Nothwendigkeit eines in Sachſen zuftiftenden Klofters vorgelegt 
wurde. Er gab feine Einwilligung und der dazu auserfehene Platz 
im Solinger Walde mußte wieder aufgegeben und in die Nähe von 
Hurar, Höxter, verlegt werden. Mit dem Jahre 822 begann ber 
Bau dieſes nachher fo berühmt gewordenen: Klofters, welches Lude— 
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wig auf alle Weiſe begünftigte. So verlich er dem Abte Warinus 
im Sahre 833 das Münzrecht, von dem berfelbe höchſt wahrſcheinlich 
Gebrauch machte, obſchon es durch vorhandene Münzen diefer Zeit 
nicht erwieſen werden kann. Durch biefe geiftliche Pflanzfchule bob 
ſich der Aderbau und in der Umgegend wurde ein für jene Zeiten 
nicht imerhebliche Handel getrieben, Liefer rief die Nothwendigkeit hers 
dor auch anderwärts Münzftätten zu errichten und die römischen Kai: 
fer, die Hebung der geitlichen Stifte ftets berüdjichtigend gewährten 
gern dahin einfchlagende Bitten. Co übergab Ludewig im Jahre 
900 dem Abte Bovo die Münze zu Horohufen, Otto ertheilte dem= 
felben tm Jahre 945 das Recht in Meppen eine Münzjtätte zu ers 
richten, was im nächſten Jahre eben diefer Kaifer beftätigte, ſowie 
Dito im Jahre 973 und Conrad 1025. Lebterer erlaubte dem Abte 
Wiebold 1150 zu Heresburg (Marsberg) Erz zu graben und Müns 
zen zu Schlagen. Nach der Achtserflärung Heinrich des Löwen fiel 
das Herzogthum Weftphalen an das Erzftift Cöln, konnte aber die 
gemachten Anfprücde auf Heresburg gegen den Abt von Corvei nicht 
durchfetzen, letztere ſchützte die Anerkennung K. Heinrich's im Jahre 
1228. Kurz nach dem Regierungsantritte erhielt der Abt Hermann 
12323 die Bergünftigung, daß in feinem Lande ohne feine Zuftims 
mung fi feine Geldwechsler aufhalten follten, und 1230. überließ 
derjelbe die Hälfte der Stadt Marsberg an das Erzftift Cöln und 
1507 die andere Hälfte. Ferner erhielt die Abtei vom Grafen Hein 
rich zu Blanfenburg die Münzftätte zu Kroppenſtädt im Halberftäbtiz 
fchen, weldhe im Jahre 1253 aber an das Bisthum Halberftabt ab: 
getreten wurde; auch zu Volkmarfen, welches der Abtei feit 826 zu= 
gehörte befand fich eine berfelben zuftändige Münzftätte, welche mit 
der Stabt gleiches Schickſal wie Marsberg hatte und an Cöln über: 
ging. Nach einer Urkunde von 1421 überließ der Abt dem Bürger 
Wilhard Keren die Mitrze daſelbſt lehnweiſe. Im Jahre 1238 ver: 
glichen ſich der Biſchof Ludolf von Münfter und der, Abt von Cor: 
dei wegen der Einkünfte des ES chloffes Landegg (in Heffen bei Hers— 
felb belegen) und erfterer überläßt letzteren lehnweiſe die dafige Münze: 
item, si oppidum prope castrum aedificatum fuerit, nos judi- 
cium et monetam collocabimus. Vergl. Schaten An, Paderb. 
P. II. ib XI p. 35. Mit Befisnahme der Stadt Höxter erhielten 
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die Nebte auch die daſige Münzftätte, in. welcher fie verfchievene Mün- 
zen ausprägen ließen, urkundlich kommt biefelbe zuerft- 1160 vor. 
Die älteften bis jeßo befannten Münzen beftehen in zweifeitigen Des 
naren, Bracteaten find hier nicht geprägt worden und die man hier: 
her gemeiniglich verlegt, find unächt oder gehören nach Fulda. Vergl. 
Num. Zeitg. 1844 ©. 81. Von ben erjtern giebt es verfchiedene, 
welche von deutjchen Königen, namentlid) Heinrich dem Dritten -auss 
geprägt wurden, von ben letztern reichen die ältejten bis auf Abt 
Nuthard 1046 — 1050 zurüd, führen theil3 den Namen der Präg- 
ftabt, theils den des Schußpatrons St. Vitus. Außer ben von das 
figen Aebten gefchlagenen Denare haben wir auch einige welche dem 
Bilhof Simon von Paderborn, ald Tutor über Corvei in dem Seit 
raume bon 1257 —1259 und 1266 und 1267 in leßter Zeit in Ver— 
bindung mit dem Erzbifchofe Engelbert zu Cöln, angehören. Nicht 
minder hatten die. Ergbifhöfe von Cöln als Mitbefiger der Städte 
Marsberg und Vollmarfen das Recht in biefen Drten Münzen zu 
prägen, was wir nod) durch vorhandene Denare nachweisen Fünnen. 
Nach einer Iangen Unterbrechung begegnen wir erſt mit dem Anhange 
des 16. Zahrhundert3 Münzen der Achte, welche in verjchiedenen 
Gattungen bis zum Jahre 1787 fortgehen. Unter der Regierung 
des Abtes Hermann war Adolf Graf von Daſſel Schußvoigt über 
die Abtei, ihm ftand als foldhen das Necht zu die daſige Münze zu 
benuten und wir fennen einen von Plato in feinem Sendfchreiben 
©. 40 beigebradhten Denar, der ihm angehört und. welchen er in 
Corvei hat jchlagen laſſen. Bergl. Num. Big. 1842 ©. 203, 1843 
©. 201, 1844 ©. 3 u. f. Cappe die Münzen der Stabt und Ab⸗ 
tei Corvei, aus dem Mittelalter. 


Dorſten. Dieſe Heine an der Lippe liegende Stabt. gehörte 
ehedem zur Grafihaft Redlinghaufen, in ihr. müſſen ſchon zu Ans 
fange bes 15. Jahrhunderts die Erzbifhöfe von -Eöln eine Münz- 
ftätte, vielleicht für das nad) Heinrich des Löwen Achtserflärung von 
K. Friedrich erhaltene Herzogthum Weitphalen gehabt haben, denn, eine 
Urkunde von 1401 enthält die Worte solidi ‚pagamenti Dorstensis; 

\ Diefe Münzjtätte war noch im. 16. Jahrhunderte im Gange, dann, erz 
biſchöfliche Achthellerſtücke vom Jahre 1683. haben. die Umſchrift nur 
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mus, Durst (ensis) ober cusus,..Durst, wie folche bei Merle und 
Anne. beſchrieben ſind. Vergl. Rum. ‚3% :1840 ©. 202. 


D 0 simu n d. Hier ſoll ein von Carl dem Großen —— 
ter Konigshof geweſen ſein, wo ſich auch eine Münzſtätte befand, 
welche von den deutſchen Königen in ſtetem Gange erhalten wurde. 
Die bis jetzo aufgefundenen älteſten Denare reichen bis Otto dem 
Erſten hinauf und tragen den Namen der Stadt als Inſchrift der 
Rückſeite, ſpätere Bild und Umſchrift des heiligen Renaldus als Schub: 
patron. Als König Heinrich. der Sechſte im Jahre 1190 auf das 
Münzrecht im Erzbisthume Cöln zu Gunſten des Erzbiſchofs Philipp 
verzichtete, behielt er ſich nur die zwei Münzſtätten zu Dortmund 
Duishurg vor. Im Jahre 1248 verpfändete, König; Wilhelm bie 
Freigraſſchaft Dortmund dem Erzbiſchofe Conrad von Cöln ohne da- 
bei, das Münzrecht zu erwähnen. Dieſe Reichspfandſchaft beftätigte 
König Albrecht im Jahre 1300 und 1316 belehnte König Friedrich 
den, Erzbiſchof Heinrich von Cöln mit derſelben Grafſchaft mit. Ins 
begriff, der Münze, worunter aber bIos die Einfünfte derſelben zu 
verjtehen find; Am ‚Jahre 1419. gab Sigismund eine Verordnung 
über. die zu Dortmund, zuprägenden Gold- und Silbermünzen, in 
welcher er befahl Goldgulden, Weißpfennige, halbe Pfennige, Bfens 
nige und Heller zu prägen, weil dies zeither verſäumt worden ſei 
und ernannte Walther Alterhaus und Hans Thews zu Münzmeiſtern 
auf fünf Jahre. Das Gepräge betreffend, ſo ſollten die Goldgulden 
auf der Hauptſeite einen königlichen Scepter und Reichsapfel (näm— 
lich das Bruſtbild mit. demſelben)mit der Umſchrift: Sigismundus 
romanorum;rex, die. Rückſeite dag Bild Et. Johannis des Täufers 
mit ‚dem Namen der Stadt Dortmund enthalten. - Hinfichtlich der 
Silbermünze wurde :beftimmt: von den, Weißpfennigen follten 108 
auf die cölnifhe Mark gehen und 20°/, einen. Golbgulden ausmaz 
den, von. den halben. Pfennigen follen 220 auf eine cölnifhe Mark 
gehen. und, 41. einen. Goldgulden galten, Pfennige zu 400 auf bie 
Mark und deren 4 einem Weißpfennige gleich fein; ferner ſollen Hel- 
ler gefhlagen werden, beren 50 ein cölnifch. Loth ausmachen und 12 
einem. —— gleich fun — daß Bennäne — anbe⸗ 
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ſtehen das Bruſtbild des Königs, mit bein Reichsapfel und Schwerte 
nebſt der Umſchrift: Sigismundus Romanorum rex, auf der au— 
dern ein langes Kreuz, zwiſchen demſelben die Worte moneta in 
Dortmund und der Umſchrift: Benedietus qui venit in noie (no- 
mine) dni (domini). Die halben Pfennige foNen das nämliche 
Gepräge haben allein ohne die Umfchrift. Auf den Pfennigen ober 
Dreilingen foll ftehen: des Königs Haupt mit der Krone nebft ms 
Schrift Sigismundus Romanorum rex, auf ber andern ein langes 
Kreuz und die Umfchrift moneta in Dortmund, endlich auf den Hel— 
lern dafjelbe Bild mit den Buchftaben darum V-R—O—R und 
auf der Nüdfeite ein langes Kreuz, dazwiſche M-N—A—OQ, 
welche Buchſtaben man bis jeßo noch nicht entziffert hat, vergl. Grote 
Münzblätter I. ©. 98. Vielleicht find die altdeutſchen Buchftaben 
in ber Urkunde etwas undeutlih und fie folen Sigismundus RO- 
manorum Rex — Moneta Nova Argentea Dortmundensis hei: 
ben. Beide obengenannte Münzmeifter farben und im Sahre 1421 
übergab der Reichs Erbfämmerer Conrad von Weinsberg im Namen 
des Königs die dafige Münze dem Miünzmeifter Heinrich Huyſichen 
unter denfelben Bedingungen. Im Jahre 1504 vereinigte die Stadt 
bie ganze ehemalige Freigraffchaft mit ihrem Gebiete, zu welchem bie 
eine Hälfte bereit3 bor längerer Zeit gefommen und 1343 vom Gra= 
fen Conrad betätigt worden war. 1512 wurde zu Dortmund ein 
Münzvertrag abgefchloffen. Unter Kaifer Marimiltan dem Erften er: 
hielt die Etabt eigenthümliches Münzrecht, wahrſcheinlich in der Zeit 
von 1508— 1519, denn die von da ab geprägten Münzen führen 
das Wappen’ der Stadt, einen einfachen ſchwarzen Adler im ſilbernen 
Felde. In dem 1551 von ben zu Nürnberg VPEHAHNNTENIEN Wardei⸗ 
nen an den Kaiſer erſtatteten Bericht heißt es: Die Goldgulden zu 
Dortmund geprägt, halten 17 Karat 8 Grän fein, führen auf der 
Hauptſeite den gekrönten Kaiſer mit dem Scepter, unter feinen Füs 
ben ift ein Stern, die Umfchrift lautet Frederic. Ro. imp und auf 
ber Rückſeite einen Reichsapfel mit mon. nova aure. Tremonien. 
Die Thaler werden zu 14 Loth fein angegeben und gehen 8 Stüd 
etwas weniger auf die cölnifhe Marl. Die Grofchen, 120 Stüd 
auf die Mark Halten 5 Loth 7 Gran. Nah dem Münzebitt des 
Kaiſers Ferdinand von 1559 werden die Goldgulden zu Dortmund 
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für, geringhaltig. erfannt und follen nach Verlauf von 6 Monaten 


berboten werden. Nah einer Münzverordnung des nieberrheinifchs 
weſtphäliſchen Sreifes von 1686 wurde nebft andern Städten auch 
Dortmand als Kreis-:Münzitadt auserſehen. Im weftphälifchen Fries 
den muß die Stadt des Münzrechtes verluſtig geworden ſein, da ſich 
nach dem Jahre 1760 keine Münze von ihr mehr vorgefunden hat. 
Aus der ältern Zeit kennt man keine geringe Anzahl: zweiſei⸗— 
tiger Denare, bon denen viele eine unvollſtändige Benennung des 
Stäbtenamen enthalten und auf Nachprägung ſchließen lafjen. In 
neuerer Zeit hat man auch goldne Bractenten, vergleiche Cappe Kai- 
fermüngen 2. Abth. S. 402, verbreitet, welche das Machwerk eines 


Goldſchmiedes in Münſter find. Bon K. Rudolf bis Carl den Bier: 


fen mag die Münzjtätte geichloffen und von da ab bis Sigismund 
ſpärlich ausgeprägt worden ſein. Unter Marimilian ging die Münz— 
ſtätte an die Stadt über, welche ihr Münzrecht in allen Metallen 
fajt ununterbrochen ausübte. Der dafigen Münzftätte gefchieht Schon 
1156 Erwähnung: solidi Tremonienses, cf. Erhard Urf. II, 86. 
Berner 1166. Nieſert Urk. Samml. II, 216. Vergl. Num, Zeitg, 
1855 ©. 129 u. f. | 


Driburg. . Diefe vor Alter Yburg genannte Stadt hatte 
im 13. Jahrhunderte eine Münzftätte, welche den Bifhöfen von Pa— 
berborn gehörte, an berfelben mögen vielleicht aud die Herren von 
Buren Antheil gehabt haben oder fie ihnen theilweife zu zehn über: 
geben worden fein, weil die einzige big jebo von Plato in feinem 
Sendichreiben unter N. 12 bekannt gemachte Münze außer den Na: 


men des Bilchof3 Simon von Paderborn, den eines gewiffen Ber: 


thold trägt, welcher Name in derfelben Zeit unter den Herren von 
Buren vorkommt. Die Umfchrift Iburch eivitas ift nicht ganz voll: 
fländig. Cappe Münzen von Paderborn N. 29. Vergl. Num. Sg: 
1842 ©. 198. 


Dülmen. Im Jahre 1304 erlangte diefe Stadt das Stabt- 
recht und mwahrjcheinli im Jahre 1590 auh das Recht Kupfermüns 
zen Schlagen zu dürfen, denn die älteften vorhandenen reichen bis zu 
diefem Jahre hinauf. . Außer diefen kennt man noch verſchiedene von 


— — 
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den Jahren 1809,'162 und 1625. Das Mappen beſteht in einem 
Kleeblattkreuze. Set Niefert Beitrage 2. Abth. S. 126. 


Geſeke. Eine kleine Stadt in ber ehemaligen Gaugraffchaft 
gleiches Namens im Erzſtifte Cöln hatte eine Münzitätte, tie von 
Steinen in feiner weftphälifhen Gedichte IV. S. 1116 anführt, 
allein bis jeßo hat man noch feine Münzen entvedt, welche bier aus: 
geprägt worden find. Vergl. Num. Stg. 184%. ©. 206. 


Hallenberg Ein im ehemaligen Erzftifte Cöln gelege: 
nes Städtchen wo fih eine Münzftätte befand, welche auch in Ur— 
Funden, genannt wird. Man fennt nur Denare von dem Biſchofe 
Dito von Paderborn, 1977 — 1307, welche bier geprägt worden find 
und die Umfchrift führen Civitas Halnbrig und Halubrgnsis. 
Vergl. Sqhonemann vaterl. Munzlunde ©: 62. 


Halteren: Haltern gelangte im Yahre 1288 zum, Stabt- 
rechte und erlängte zur Nipyerzeit das Recht Nupfermünzen prägen 
zu dürfen, wahrfheinlid im Jahre 1624, nicht aber wie bei Rein— 
hardt im Kupfercabinete 3. Thl. ©. 233 angeführt ſteht im Jahre 
1625, dem es ‘giebt bergleichen nur don dem Jahre 1624. Sie 
ſind ſelten und führen eine verſchlungene hetter ‚sum Wappen. 
Vergl. Niefert Beiträge 2. abıh: ©. 132. 


| Hamm In bieſer von dem —— Adolf von Altona oder 
Mark 1249 erbauten Stadt wurde kurze Zeit darauf eine Münz— 
ſtätte errichtet, denn wir kennen Denare von deſſen Sohne Engel— 
bert 1249 — 1277, welche die Umſchrift moneta in Hamone führen, 
vergl. Num. Ztg. 1855 &.'99°N. 195. Der damalige Handel der 
Etadt madıte es nothivendig, daß der Nath derfelben auf gute Münze 
hielt, die Münzmeiſter mochten öfters geringhaltig, ausprägen, tor: 
über der Nath Beſchwerde führte, dieſem Uebelſtande zu begegnen 
verordnete Graf Engelbert int Jahre 1269, daß den Bürgern die 
Auffiht über die richtige Ausprägung feiner Münzen übertragen wer— 
den follte. Inden Jahre 1851 und 1376 ‚wird urkundlid die ba= 
fige Münze erwähnt, vergl. Tross Westphalia. Cpäterhin erlangte 
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die Stadt das Recht Scheidemünze auszuprägen, welche blos in Kur 
pfer beſteht mit dem 17. Jahrhunderte beginnt und dem Jahre 1739 
ſchließt, das Wappen beſteht in der märkſchen Schachbinde. Ob die 
Erzbiſchöfe von Cöln jemals ein Recht an der daſigen Münze gehabt 
und Denare ausgeprägt haben, läßt ſich nicht nachweiſen, denn die 
von Merle S. 104 beigebrachten haben zu unvollſtändige Umſchriften, 
um ſie mit Gewißheit hierher verlegen zu können. — Num. Ztg. 
1842 S. 204. 


Hattingen Eine kleine unweit der Ruhr liegende Stadt 
hatte nad dv. Steinen weſtphäliſche Gefdichte eine Münzftätte, in 
welcher die Grafen von der Mark ausprägten, nämlich Engelbert ber 
I. und III. im 14. Jahrhundert. Auch follen nad Steinen's An- 
gabe jpäter in den Jahren 1406 — 1417 noch Pfennige daſelbſt ge⸗ 
prägt worden fein. Vergl. Num. Ztg. 1842 S. 206. 


8 elmers hau jen. Sn diefem Orte ſtiftete ein Graf ce 
hard im Jahre 998 ein Benediktiner = -Mönchskloſter, Kaifer Otto nmi. 
beſtätigte die neue Stiftung und ſetzte ſie der Abtei Corvei in allen 
Rechten und Vorz zügen gleich, verlieh ihr Immunität, ſowie auch 
Markt- Münz⸗ und Zollgerechtigkeit, und alle Handelsgerechtſame 
der Städte Mainz, Cöln und Dortmund. Der Biſchof Meinwerk 
zu Paderborn bewirkte bei K. Heinrich dem Zweiten, daß das Klo⸗ 
— nebſt Zubehör im Jahre 1017 feiner Diöces untergeben wurde. 
In der Beltätigungsurfunde K. Conrad des Zweiten von 1033 wird 
auch des M ünzrechtes. gedacht. Sn diefer Urkunde heißt es: Winoni 
S. Helmw ardeshusensis ecclesiae venerabili abtati concessi- 
mus, largiti sumus ac firmiter dedimus, fas, licentiam atque 
poötestatem, in eodem loco, Helmwardeshusano dicto, — — 
faciendi ac Construendi mercatum, monetam constituendi etc. 
ef, Schäten Ann. Paderb. p. 492. Faſt immer war diefe Abtei 
den Eingriffen der Biſchöfe von Paderborn ausgefebt, fie überließ 
bahert im Jahre 1290 dem Erzbiſchofe Engelbert von Giln die Hälfte 
ihrer Stadt Helmershaufen nebjt der Münze dafelbft, allein es. hat 
ſich eine Münze vorgefunden, welde von letztern hier ausgeprägt 
wotden wäre; dagegen haben einige Aebte ſich ihres Rechtes bedient, 
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nämlid Conrad, Gottfried Johann und Adolf aus bem 13. und Ans 
fange bes 14. Jahrhunderts, vergl. Schönemann vaterländifhe Münz— 
funde S. 67. In einer Urkunde von 1245 erfcheint aud) ein Hugo 
monetarias al3 Zeuge; vergl. Migand Archiv für Geſch. u. Alters 
thumsk. Weitphalens 4. Bd. 1. Heft ©. 21. 


Hervord. Verſchieden ift die Angabe über die Zeit in wel— 
cher biefe Frauenabtei geftiftet wurde. Cinige geben das Jahr 789 
andere 932 ja fogar 709 an, was wohl 790 heißen foll und bie richtigfte 
fein wird. Schon frühzeitig erhielten die Aebtiffinnen das Münzrecht, 
welches fih nicht nur auf Hervord, fondern auch auf Edinghaufen 
eritredte. Das letztere beftätigte K. Dtto der Zweite im Sabre 974 
ber Aebtiffin Imma, welches dem Klofter vom K. Ludewig ertheilt 
worden fein foll, in diefer Urkunde bei Schaten. ann, Paderborn. 
I: pag. 318 heißt e3: de quodam mercato, cum omnibus inde 
exigendi usibus, id est, moneta, teloneo, vel quidquid ad pu- 
blicum videtur pertinere mercatum in loco Adonhusa nomi- 
nato etc. K. Conrad der Zweite beftätigte 1147 der Aebtiſſin Jutta 
alfe Gerechtfame, darunter auch dag Münzrecht. Die dafige Münze 
erwähnen mehrere Urkunden, als 1266 moneta Hervordiensis, des— 
gleichen 1277, 1284, — 1290 denarii Hervordenses. cf. Würdt- 
wein subsid. dipl. XI. N. 98. — 1290 pro mille et quingentis 
marcis Hervordensis monete, daf. XI. p. 128. — 1349 pro 
quadraginta et duabus marcis Hervordensium denariorum, vel 
pro viginti et una marecis puri argenti, si Herv ordensis mo- 
neta commode haberi non poterit etc. Deſſen vova subsid, 
dipl. T. XI. p. 214. — 1387 pro sedecim marcis gravium 
Hervordensium et Bileveldensium denariorum, daf. p. 294; 
auch 1499 gefchieht noch derfelben Erwähnung. Der Abt von Cor: 
vei war Proviſor und Patron und der Erzbifhof von Cöln Schutz— 
herr diefer Frauenabtei. Die vorhandenen Denare reihen vom Ans 
fange des 12. bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts und würden 
ganz genau zubeftimmen fein, weil fie auf der Nüdjeite den Namen 
des zeitigen Provifors tragen, allein noch fehlt es an einer genauen 
undZzuverläffigen Aufjtellung der Aebtifjinnen, daher fonnte es nicht 
fehlen, daß von den Echriftfteleen und neuerlid von Cappe: „bie 


Provinz Weitphalen. - 145 


Münzen. des Frauenftifts: Hervord“ unrichtige Beſtimmungen der Mün— 
zen ftattfinden mußten. Faſt zwei Jahrhunderte hindurch mangeln 
abteiliche Münzen, obwohl anzunehmen ift, daß wenigſtens einige 
Aebtiffinnen in diefer Zeit geprägt haben. Erſt mit 1520 beginnt 
wieder die Meihe, welche aber den Namen der Nebtiffin nicht allein 
tragen, fondern aud den der Stadt, daraus darf man abnehmen, 
daß erftere mit der Stadt ein Uebereinfommen getroffen hatte, bie 
Minze gemeinschaftlich zu verwalten, oder die. Stadt hatte einen Anz 
theil davon. dem Stifte abgekauft. Diefe -gemeinfchaftliche Ausprä- 
gung geht bis zum Jahre 1565, von wo ab die Stadt bis 1648 
dieſe Gerechtigkeit allein ausübte. Nach einer Münzordnung wurden 
im Jahre 1551 die Mariengrofchen geprüft und es fand fich,- daß 
beren 113 auf die Mark gingen und 6 Loth fein ivaren, im Jahre 
1559 wurden bie dafigen Mariengrojhen auf 2 Kreuzer herabgeſetzt. 
Die Stadt wurde im Jahre, 1377 ‚der Aebtifjin. übergeben und als 
dieſe ſich ſpäter genöthigt Jah,.fih unter den Schuß der Herzöge von: 
Jülich zu begeben, trat. fie iin einem 1547 gefchlofjenem Vergleiche: 
die. Stadt. Hervord nebſt der: weltlichen. Hoheit an die Herzöge ab, 
behielt fih aber unter andern aud die. Theilnahme an der Münze 
und. bem Zolle vor. Nah dem Erlöfchen des jülichſchen Haufes ließ 
ber Churfürſt von Brandenburg im Jahre 1647 ganz unerivartet 
die Stadt ‚einnehmen und ſich huldigen, und e3 wurde ihr im Jahre 
1670 noch einmal geftattet fupferne Scheidemünze zu prägen mit der 
Vorſchrift auf der einen Seite das Stadtivappen einen rothen Quer— 
balfen im filbernen ‚Felde, und auf der andern den hurbrandenbur: 
giſchen Scepter darzuftellen. Vergl. Num. Big. 1842 ©. 181, 1850- 
©. 203. Aa 


© Hörde, Kleine in der Grafichaft Mark gelegene Stabt mit 
einem alten Schloffe, welde im 13. Jahrhunderte von den Grafen 
von der Mark als ein eröffnetes Lehn eingezogen und 1340 mit 
Stabtrechten ‚begabt wurde. Hier befand fich eine Münzftätte, in‘ 
welder der Graf Gerhard. 1422 — 1461 grofchenförmige Münzen 
ſchlagen ließ. Sie führen auf der Nüdfeite die Umfchrift mon. nov. 
Huerde, von Parys Nuerde gelejen, was Mader VL ©. 175 dar: 
um ‚nicht erklären Fonnte. , Nach v. Steinen in . feiner wejtphälifchen 
Leitzmann, Muͤnzweſen Deutfhlande. 10 
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Geſchichte I. 1089 werden noch 1528 „hördifche Pfennige“ erwähnt, 
welche unter dem Herzoge Johann IM. Bon Gleve 1591 — 1539 bas 
ſelbſt gefchlagen worden find. Vergl. Grote, Münzblätter 1. ©. 369. 


| Hörter K. Ludewig ſchenkte dem Alte Adelhard von Cor— 
bei dieſe Etadt, in welcher einer feiner Nachkommen, wahrſcheinlich 
durch Berleihung des Neichsoberhauptes, eine Münzftätte errichtete, 
die bereit$ in der Mitte des 12. Jahrhunderts urkundlid genannt 
wird. 3. 3. 1160 111 sol. et VIII den. huksariensis monete, 
vergl. Neue Mitth. des thüring. fühl. Vereins 4. Bd. 1. Abth. ©, 
48. — 1186 — 1205 Solidi Huxariensis monetae, vergl. Kind» 
finger Beitr. HM. Urk. 221. — 1254 X marc. Huxar, Bode das 
ältere Münzweſen Niederfachfens ©. 142. — 1275 Robertus mo- 
netarius in Huxaria, Scheid hoher und niederer Adel Deutſchl. ©: 
2% — 1275 lleinricus monetarius, dal. ©. 23. — 1280 Hen- 
rieus et Henricus fratres filii monetarii, burgenses in Huxa- 
ria, Wilke Ticemannus.' Diplom. p.43. — 1311 pro XL mar- 
cis denariorunf Braclae et Huxariae legalium, Paullini in advoe. 
monast. p. 562. — 1329 viginti solidos et octo denarios Hu- 
xariensis ımonetae, Paullini Chron. Ottberg p. 212. — 1343 
XXIV solidos gravium denariorum in Huxaria usualium, daf. 
p. 219.: Sn einem Mingverbote des Erzbifhofs Johann Friedrich 
von Bremen von 1615 werden als verrufen angeführt, geringe zu 
Horer geprägte Münzforten. Daß die corbeiifchen. Aebte auch in 
früher Zeit hier Denare ausprägen ließen iſt aus den angeführten 
Urkunden-Auszügen erfichtlich, allein es ijt zu bedauern, daß nur we— 
nige davon bis jebo aufgefunden oder befannt geworben find. Einen 
Denar vom Tutor Simon Bifhof zu Paderborn findet man beſchrie— 
ben und abgebildet in der Num. Zeitg. 1848 Tab. I. p. 43 N. 3, 
zwei andere vom Abte Heinrich MI. 1375 — 1301 hat Schünemann 
vaterländ. Münzkunde ©. 69 beſchrieben. Die dafige Münze jcheint 
vorzugsweise ſich Vertrauen erivorben und nad einem fejten Münze 
fuße geprägt zu haben, wie aus den häufigen und lange fortgefeßten 
Berechnungen nach diefem Gelbe fich urtheilen läßt, In der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts erlangte die Stadt felbjt das Münze: 
recht, und übte es feit 1542 aus, wenigſtens reichen: foweit Die Altes 
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fter bis jetzo befannten Münzen, mit 1566 fchliehen fie twieber, Man 
vergleiche die. Nachricht in dem: Chronie. Huxariensi. S. 156, in 
welchem es bei dem Jahre 1552 Heißt: Senatus (Huxariensis) 
acceptavit et constituit monetarium suum Johann von Coelln, 
mandans ei, quos, quales et quantos cudere debeat numos 
probi valoris-et justi ponderis. Die befannten dieſer Stadt zu: 
geſchriebenen Heller find aus dem 17. Jahrhunderte. Vergl. Num. 
‚Big. 1842 ©. 199, 1855 ©. 205. 


Horohanfen. Ein in ber Nähe von Stabtberg gelegener 
Dit wurde von K. Ludewig I, im Sahre 826 an das Stift Corvei 
geſchenkt. König Ludewig verleiht 900 dem bafigen Abte das Necht 
in Horohaufen eine Münzftätte zu errichten, doch haben fich - Feine 
Münzen bis jeßo- vorgefunden, welche hier geprägt worden wären. 
Sene Urkunde fagt: Ludovicus Germaniae rex decrevimus, ut 
intra ipsam abbatiam (Corbeiensem) in villa Horohusen nun- 
cupata, püblicum: eis liceat habere mercatum, monelam etc, 
Schaten P. I Lib. 3 p. 237. Daß bafelbft geprägt wurde iſt aus 
einer Urkunde von 1191 erfichtlich, worin es heißt: firmatum est, 
ut'sive levis sive gravis moneta in Horehusen cudatur, vergl. 
Erhard Dipl. II, ©. 219. Bergl. Num. Ztg. 1842 ©, 204. 


er Xferlonm Iſerlon, auch ſchlechthin Lon genannt, eine in 
ber ehemaligen Grafihaft Mark gelegene Stadt, beſaß eine gräfliche 
Münzftätte, in. welcher feit dem Beginne des 13. Jahrhunderts big 
um 1330 verfchiedene. Denare. ausgeprägt wurden. Daß aber aud 
fpäter diefe Münze nody im Gange war, bezeugt eine Urkunde von 
1366, in welcher ein Antonius monetarius, consul oppidi Isser- 
lon genannt wird. Bergl. v. Steinen weſtphäl. Geſchichte. 


Limburg Die Graffchaft Limburg, auch Hohen » Limburg 
genannt, lag in der Grafſchaft Mark in Weitphalen und deren Bes 
figer theilten fich gegen das Ende des 13. Jahrhundert in zwei Lis 
nien, bon denen die eine Hohen= Limburg nur in Betracht kommen 
faun, weil die andern Limburg: Styrum das Münzrecht nicht ausge: 
übt hat. Auch über die Erlangung dieſes Nechtes bei ber erjten Li: 

10* 
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nie ſind keine Nachrichten vorhanden, man müßte denn aus dem 
1252 von K. Wilhelm erhaltenen Rechte, an beließigen Orten ber 
Grafſchaft Märkte anzulegen, audy die Ausübung des Münzrechtes 
folgern. Die bis jetzo befannt gewordenen älteften Denare gehören 
dem Grafen Dierihb V. 1372 — 1397, er hinterließ zivei Söhne, 
Wilhelm I. zu Hoben-Limburg und Dietrih VE zu Bruch, beide 
haben Münzen hinterlaffen. Dietrich's Eöhne, Wilhelm I. und 
Heinrih von Bruch find die lebten Grafen, melde nod die Münze 
gerechtigfeit ausübten. Lebterer ftarb 1485. Epätere Münzen haben 
fih nicht vorgefunden. Das Wappen war urfprünglic eine rothe 
Nofe, welche fpäterhin mit einem rothen Löwen im filbernen Felde 
und goldner Krone vertaufht wurde. Die erften beiben oben ge 
nannten Münzherren haben die Reſe beibehalten, letztere drei dagegen 
weggelaſſen. Außer den Münzftätten zu Limburg und Bruch müſſen 
die Grafen noch an andern Drten geprägt haben, deren Namen je: 
doch aus den vorhandenen undeutlichen Exemplaren bis jetzo nicht 
haben entziffert werden Fünnen, » Vergl. Grote, Müngblätter IH. S. 1134 


Lüdingbaufen Diefes von Karl dem im Sahre 80% 
dem Stifte Werden gefchentte Amt mit einem Sclofje und Städt 
chen, erfreute fich eines regen Verkehrs, fo daß K. Otto der Zweite 
im Jahre 974 dem Abte zu Werden das Recht zuerkannt, dafelbft 
eine Münzftätte zu errichten: notum esse volumus ... Folkmarus 
Werdinensis abbas postulans, ut in duobus suis locis, i. e. 
Werdina, et Liudinghausen, forum et monetam sibi liceret 
aptare et facere ... concedimus. cf. Bucelinus German, sa- 
era P. II p. 311. Sm Jahre 1198 bejtätigte Otto der Vierte biefe 
Gerechtiame dem Abte Heribert I. von Helmftädt und Werden, cf. 
l. c. p. 317. Dafelbft geprägte Münzen werden urkundlich nicht ‚ers 
wähnt doch haben fi) einige Münzen vorgefunden, welche den Na: 
men diefer Münzftätte tragen, fie find daſelbſt unter Otto IM, ge 
prägt worden, vergl. Grote, Münzftudien 2. Abth. ©. 226. Vergl. 
Num. Ztg. 1840 ©. 201. | 


Mark: Friedrich Graf von Altona war der Vater des Gra— 
fen Adolf des Erſten, welcher den Titel Graf von Mark annahm, 
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er ftarb 1249, ihm folgten in ber, Regierung feine Söhne Engelbert 
und Dtto. Des eritern Sohn hinterließ einen Sohn Eberhard ftarb 
1308 und dieſer zwei Söhne Engelbert IL und Conrad, welcher in 
Hörde reſidirte. Engelbert II. Söhne waren Adolf II. ftarb 1328 
und Eberhard: zu Arensberg. Adolf II. hinterließ die Söhne, als; 
Engelbert III. ftarb 1391. Adolf IM. ftarb 1394 und Dietrich von 
Dinslaken. Adolf HI. hatte gleichfalls drei Söhne: Adolf IV. ftarb 
1422. Dietrich ftarb 1398 und Gerhard farb 1461. Adolf IV, 
Sohn war Johann und behielt den von feinem Water bereit? ange: 
nommenen Namen: Herzog bon Cleve bei, er jtarb 1481, ihm folgte 
fein Sohn Johann I. ftarb 1521. Eine Schwierigkeit bei Aufitel- 
lung ber zahlreichen von diefen Grafen hinterlaffenen Münzen bietet 
die Wiederholung der Namen Engelbert und Adolf dar, welche nur 
dadurch gehoben wird, daß man fie binfichtlich des Styles und ber 
Bildung der Buchſtaben einer ſcharfen Prüfung unterwirft. Mader 
in feinen Beiträgen zur Münzkunde des Mittelalters bat Bd. VL 
von ©. 139 ab die Münzen der Grafen von Mark befchrieben, wel: 
he in Grote, Müngblätter IL Bd. ©. 127 u. f. eine Berichtigung 
gefunden haben; am vollitändigiten bis jego find fie in ber Num, 
Beitg. 1855 ©. 95 u. f. aufgeführt. Sie beginnen mit Adolf I. 
1197— 1249 und fchliefen mit Johann IL. 1481 — 1521 zeichnen 
ſich, wie fajt alle weitphälifhen Münzen durch ihre Dicke und Heine 
Geftalt aus, welche Iehtere weil der Stempel ftet3 größer war, als 
die Silberplatte, ſelten ein vollftändiges Gepräge zulafien konnte, da= 
her die öftern Mängel an den Umfchriften. Die Grafen von Mark 
hatten verſchiedene Münzftätten und wir finden auf ben befannten 
Münzen die Namen Sferlon, Hamm, Lune, Hattingen, 
Unna, Mard, Dinslake, Wefel und Hörde, moraus erficht- 
lich ift, daß diefelben viel geprägt haben und ihre Denare angenehm 
geweſen fein müffen. Auf dem Schlofje Mark, welches die Orafen 
von Altona im Anfange des 13. Jahrhunderts gekauft, und ſich dar⸗ 
nach benannt haben, war eine Münzſtätte unter u N III. 


eingerichtet. 


Medebach. Dieſe Stadt gehörte ehemals den Erzbiſchöfen 
von Cöln, welche wahrſcheinlich bald nad der Beſitzergreifung des 
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Herzogthums Meftphalen ‚hier eine Münzſtätte errichteten. Wir has 
ben einige verſchiedene Denare vom Erzbiſchofe Conrad und von Wie— 
bold aus dem 18. Jahrhumberte, fie führen die Umfchrift eivitas 
Medebeke. Wenn in dem Urfundenbuche bei Lacomblet II. 584 
gefagt wird, daß Merner von Wittgenftein tm Jahre 1298 dem Er 
bifchofe Wiebold die Münze, das Gewicht, den Zoll und bie Voigtei 
in der Stadt Mebebach verkauft habe, ſo kann darunter nicht das 
Münzrecht zu verſtehen fein, weil bereit3 der Erzbifchof Conrad 1237 
bis 1261 es bier ausgeübt hat; jedenfalls ift hier von Einkünften 
der Münze die Nebe, an welcher der Herr von Wittgenftein einen 
Antheil hatte. In einer Urkunde von 1264 wird der dafigen Münze 
Erwähnung gethan, die hierher gehörigen Worte lauten: XVH 
marc. denariorum Corbiciensium et Medebachens, vergl. Barn: 
hagen, Grundriß der Waldeckſchen Landesgefchichte ©. 309. Vergl. 
Köhne, Beitfehrift IV. ©. 104. 

Metternid. Im ehemaligen Herzogthume Julich liegt 
das Stammſchloß dieſer Grafen und nachherigen Fürſten, von denen 
die Grafen Dietrich Adolph und Philipp Emmerich im Jahre 1679 
das Münzrecht erhielten. Gangbare Münzen kennt man nicht, wohl 
aber eine Neihe verschiedener Schöner Medaillen, welche bei Appel, 
Ampach u. a. beſchrieben ſtehen. 


Minden. Dieſes, wahrſcheinlich von Carl dem Großen 780 
errichtete Bisthum foll im Sahre 961 vom K. Dito I. unter dem 
Biſchofe Lantivardus verfchiedene Privilegien erhalten haben, worun⸗ 
fer man aud dns Münzrecht vermuthet, allein ficherer gefchah wohl 
diefe Verleihung im Jahre 976, in der darüber ausgeftellten Urkunde 
beißt es: bannum nostrum et ut monetam — ibi construi li= 
ceret, concederimus etc. cf. Pistorius Chron. Mind. p. 738, 
König Heinrich IT. beftätigte Dies dem Bifchofe Theodoricd im Jahre 
1009, besgleihen Conrad im Jahre 1031 dem Biſchofe Siegbert und 
Heinrich III. dem Bifchofe Bruno im Jahre 1039, kurz nad) feinem 
Negierungsantritte. Im Jahre 1045 ertheilte derfelbe auf Bitten 
des Biſchofs Bruno ihm und feiner Mutter Duta das Münzredht in 
Eisleben, vergl. Kreyfig, Beiträge IN. ©. 407. Friebrih H. ertheilt 
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dem Bilhofe Johann 1242— 1250 bie Erlaubnif zwei Stäbte zu 
erbauen und fchenkt ihm die Freiheit in benfelben ſchwere Münze zu 
prägen, in altero illorum oppidorum gravem monetam cudendi, 
ef. Pistorius R. P. S. 111. p. 830. Im Jahre 1259 verkaufte 
ber Abt Heinrich von Fulda dem Bifchofe von Minden die Etabt 
Hameln cum -omnibus attinencis, advocatia, iheloneo, moneta 
eto., cf. Orig. Guelf. T. IV. p. 207. Der dafigen Münze gefchieht 
fehr oft in Urkunden Erwähnung, 3.8. 1195 novem solidos Min- 
deusis monete, vergl. Würdtwein subsid. dipl. Tom. X. p. 10, 
— 1253 denarii Mindenses. — 1258 Hermannus monetarius, 
— 1269 Godefridus monetarius. — 1282 XXXVI tal. myn+ 
densis monetae, Urk. im Archiv zu Wolfenbüttel. — 1290 Jo- 
bannes 'monetarius, ef. Scheid, hoher und nied. Adel ©. 89. — 
1314 XXVI solidos Mindenses, ef. Würdtwein nova subsid. 
dipl. T. IX. p. 142. — 4357 pro duodecim solidis Minden- 
sium usualium denarioram legalium, daſ. T. XI. p. 233. — 
4396 sex solidos gravium Mindensium denariorum, daf. p. 313. 
— 1428 duos solidos graves denar. Minde legalium, daf. p. 
357 u. ſ. w. Unter den beutfchen Königen, welche hier geprägt haben 
fennt man nur Heinrih den Dritten und die von Gappe Heinrich 
dem Fünften beigelegte Münze gehört auch vorigem Heinrich), weiter hat 
ſich Feine Spur vorgefunden, aud an ältern bifchöflihen, außer den 
Bracteaten aus dem erften Viertel des 13. Jahrhunderts, haben wir 
Mangel, und die zu verfchiedenen Malen aufgefundenen Heinen Bracten: 
den in der Umgegend Mindens find aus dem Anfange des 14. Jahr: 
hunderts und ohne Schrift, jo daß fie.mit gleichem Rechte auch von 
ben bremifchen Biſchöfen ausgegangen fein fünnen. Erjt mit Webe- 
find Ih 1368 —83 haben ſich Didpfennige vorgefunden, welche Ma: 
der Beiträge V. ©. 97 dem erſten diefes Namens irrig beigelegt 
hat, dann von feinem Nachfolger Otto. Mit dem 16. Jahrhunderte 
beginnt eine vollftändige Reihenfolge in verjchiedenen Münzgattungen, 
welche noch vor dem mwejtphälifchen Frieden ſchließen, in welchem be: 
kanntlih das Bisthum aufgehoben und an Chur=Brandenburg über: 
geben wurde. Die Stadt befaß niemals das Münzrecht und es find 
‚in ihr im Jahre 1634 nur Nothflippen in Silber und Kupfer ges 
‚schlagen worden. Bergl. Num. Ztg. 1842 ©, 180. 
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Münfter. Diefesimter Kaifer Tat! dem Großen errichtete 
Bisthum führte anfangs den Namen Mimigerneford, Mimigarde- 
ford, welder im 11: Jahrhundert in Monasterium, Münfter ums: 
geändert wurde. Weber die Zeit der Erlangung des Münzrechtes ha⸗— 
ben wir feine urkundliche Nachweiſung, was jedoch keineswegs zu der 
Annahme berechtigt, ala wenn ‚die dafigen Bifchöfe ſich daſſelbe ohne 
Verleihung angemaßt hätten. Daß hier fich eine königliche Mintz- 
ftätte befunden habe, oder das Könige hier hätten ausprägen Taffen, 
läßt ic) nicht darthum, vielmehr find die: mit Oddo verſehenen De— 
nare bifchöfliche und Nachahmungen des beliebten cölner Typus, fo: 
wie die mit dem Doppelfreuzge, nach engliihem Muftern gefertigt 
wurden. Die älteiten beginnen mit dem letzten Viertel des: 12. Jahr: 
bundert3 .und find ohne Angabe des Münzherrn. Da die EStifts- 
voigtei von dem Grafen von Tellenburg 1173 an bie Bifchöfe vers 
Fauft wurde, To kann wenigftens der won Cappe einem Balduin’ bei 
gelegte Denar nicht hierher gehören. An die Stelle des alten Na- 
men trat bald darauf der neue mit dem Bilde des Apoftel3 Paulus. 
Mit Dietrih 1218— 1226 erhalten die Münzen das Bild des Bi: 
Tchofs und deſſen Namen, mit Johann 1363 auch die Familienwap- 
pen und mit deſſen Nachfolger des Stiftswappen, ein goldner Quer: 
balten im blauen Felde. Mit Biſchof Heinrich 1424— 1450 erfchei- 
nen bie Schillinge und 1457 die erften Goldgulden. In diefe Zeit 
fallen die Scillinge des Grafen Johann von Hoya, welcher von 
1450—1457 über Münfter regierte. Unter Biſchof Johann 1457— 
1466 finden wir au Hohlpfennige und Bifchof Franz 1532—1553 
war der erfte welcher Thaler. ausgehen ließ, obwohl Madat einigen 
feiner Vorgänger ſolche zufchreibt. Merfwürdig find die fogenannten 
Miedertäufer Münzen, welche man in Gold und Silber zu 1 bis 4 
Loth ſchwer geprägt, meift in fpäterer Zeit in Holland gefertigt, doch 
mögen einige zu der Zeit des Aufruhrs ihre Entftehung erhalten ha— 
ben. Bon den nachfolgenden Biſchöfen giebt e3 eine nicht geringe An- 
zahl Münzen in allen Metallen, welche mit dem Jahre 1766 ſchließen, 
Denfmünzen reichen bis zum Sahre 1801. 

Die ältefte Nachweifung münfterfcher Denare gefchiebt in Ur: 
funden des 12. Nahrhunderts, 3. B. 1134 solidi Monasterieuses, 
vergl. Niefert, Urfunden-Samml. H, 255: 1142 nummum aureum 
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vel VII argenteos Monasteriensis monetae, baf. H, 154. 1211 
sex aureos valentes dimidiam marcam Monasteriensis mone- 
tae, daſ. I, 366. 1258 novem solidorum Monasteriensium et 
Osnaburgensium denarioum, vergl. Würdtwein subsid. diplom. 
T. X1.p. 2. 1302 marcae denariorum Monasterieusium, Wi- 
gaud, Archiv VII. 175. 1353 pro: ducentis marcis denariorum 
Osuaburgensium vel Monasteriensium legalium adeo bonorum, 
quod viginti solidi unam marcam puri argenti valent, Würdt- 
wein, Nova subsid. T. XI. p. 223, und in vielen andern Jah— 
ven. Diefe Münzen erlitten hinfichtlicd ihres Feingehaltes- gar man: 
herlei Beränderungen und müſſen ſchon im 12. Jahrhunderte geringe 
baltig geweſen und das Münzweſen ſelbſt gänzlich in Verfall gera= 
then fein, denn Biſchof Ludewig 1169 — 1173 wird als restaura- 
tor monetao bezeichnet, auch joll er nad) einem Nekrologio dem 
Domkapitel die Münze entweder verpfändbet oder unter. gewiſſen Be— 
dingungen überlafjen haben, und Mader war ſchon geneigt die älte- 
jten Denare. ohne Namen ber Biihöfe dem Domkapitel zu überwei— 
fen, allein wohl mit Unrecht. Unter Zudolf 1226 — 1248 erfcheinen 
die Eleinen diden Denare, tie fie in Wejtphalen fo häufig angetrof: 
fen werden, deren Stempel größer war als die Metallplatte, wodurd 
niemals eine voljtändige Münze hervorgehen: konnte, immer fehlt ein 
Theil; öfters die ganze Umfchrift. Biſchof Eberhard ließ den Kopf 
des Apoftels in einem Dreiede darſtellen. Der Biſchof Otto 1301 
bis 1306, hatte jein Domkapitel beim Erzbiſchofe von Cöln verklagt, 
daß er die Münze verfchlechtert habe, doch. läßt. ſich aus ber einen 
von ihm bis jetzo befannten. Münze dies. nicht erweiſen. Unter Bir 
ſchof Ludewig 1310 — 1357 fand ſich das Münzweſen diefes Big: 
thums im höchſten Schtwunge, aus feiner faſt funfzigjährigen Regie 
rung find uns eine große Anzahl Münzen übrig geblieben, und feine 
Zeitgenoffen nannten ihn den -promotor nonetae.Y Von feinem 
Nachfolger Adolf kennt man feine und von Johann nur wenige Mün— 
zen, fie mögen. wie eine Chronik ausjagt, das Münzrecht verpfündet 
haben, denn: Biſchof Florenz, der Nachfolger, löfte es wieder ein und, 
ließ für biſchöfliche Rechnung ausprägen, und zwar die Mark Silber 
zu 20. Schillinge, alſo zu 240 Denare, den Goldgulden zu 2'% 
Schillinge oder. 30 Denare. Unter. dem. Biſchofe Heinrich Fam im 
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Jahre 1489 der Münzvertrag zwiſchen Cöln, Osnabrück, Münfter, 
Cleve und Dortmund zu, Stande, nach welchem 69, Stück Gold: 
gulden auf die Mark von::18°/, Karat fein gehen ſollten, und 18 
Schillinge auf den Goldgulden, auch ſollten ganze, halbe, viertel und 
achtel Schillinge geprägt worden. Für. die ſpätere Zeit dient bie 
Münzverordnung von 1534, durch welche der Thaler als Lande 
münze eingeführt wird, Mit dem Jahre 1650 finden ſich die .erften 
Sedisvacanzmünzen vor, welche fid) ſämmtlich durch ihr ſchönes Ge— 
präge vortheilhaft auszeichnen. Häufig. find die Kupfermünzen des 
Domfapitels, felten dagegen die Burfarienzeichen, welche vom Jahre 
1543 beginnen und wegen Mangels an Scheidemünze zur — 
* bei Zahlungen dienten. 

| . Die Stadt Münfter befaß das Münzrecht, doch läßt ſich nicht 
— wenn und von wen. es ihr zu Theil- wurde, ben: vorhan— 
denen älteſten Münzen nad zu fchließen, gefchah es un 1560. Nach 
einer Nachricht wurde auf dem Landtage zu Münfter von ben geift- 
lihen und weltlichen Ständen, den im Bisthume belegenen Stäbten 
auf ihr Anfuchen das Recht Kupfermünzen zu prägen zuerkannt und 
vom Fürftbifchofe beftätigt. Dieſe Kupfermünzen hat man von 6<, 
4=, 3=, 2= und 1= Pfennig im Werthe und ſchließen mit dem Sabre 
1758. Außer diefen hat man nod von ber Stadt Belngerung3- 
münzen. von 1660, Denkmünzen auf den weitphälifchen Frieden und 
Armenzeihen für die in der Stadt befindlichen ſechs Kirchfpiele vom 
Sahre 1699. Vergl. Num. Zeitg. 1840 ©. 193. — Niefert, Bei: 
träge zur Münzkunde des Hochſtifts Münfter 1. Abth. Nachträge da- 
zu. 2. Abth. Münfter 1838 — 1841. — Cappe, bie mittelalterli- 
hen Münzen von Münfter u. f. w. Dresden 1850, — Grote, 
Münzitudien 2. Heft, Leipzig 1856. 


Ä NiehLim. Ein in dem vormaligen Hochſtifte Paderborn 
gelegenes Städtchen, welches ‚eine Münzſtätte befaß, in twelder Bi: 
ſchof Dtto 1977 — 1307 prägen ließ, wie Denare mit ‚der Umſchrift 
civitas Nichem beweifen, vergl. Gappe, Münzen von Paderborn 
N. 53, worunter aber irrig Neuhaus vermuthet wird. Gleichzeitig 
prägte hier auch der Erzbifhof Siegfried von Cöln, welcher demnach 
einen Mitantheil an der Münze Hatte, oder als Herzog von Weit: 
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phalen in der biſchbflichen Münze, auwgen — RN "Schöne: 
mann, vaterl. Munzkunde — 70. 


Paderborn. dieſe von Carl hai Großen nach dem 
vlta Meinwerci im: Jahre 795 geſtiftete Bisthum- erhielt wahrſchein⸗ 
lich: unter Zubewig dem Eriten das. Münzrecht, welche Angabe eine 
Beftätigungsurfunde von Dito II, ‚enthält; auch Conrad I, beftä- 
tigte dem bafigen Bilchofe 1028: das beſeſſene Münzrecht, ‚cl. Leib- 
ritz script. Brunsvic. I. p. 558. Außer dem beſaßen dieſe geift 
liche Fürften ‚noch. das Münzrecht in den Städten Bradel, Büren, 
burg oder Driburg, Hallenberg, Hofgeismar, Lemgo, Nieheim, Soeft, 
Warburg und Winterberg (vergl. diefe Artikel). Der dafigen Münze- 
wird. in vielen Urkunden gebacht, unter. dieſen 3. B. 1145 solidi 
nummorum ‚Patherbrunnensis monetae,  bergl. Erhard, Reg. 
Westphal. N. 1663. 1195 selvent cellario Patherbrun IV 
marcas et dimidiam :Sosacensis monete, que.si casu temporis 
levior facta fuerit, Patherb. monete nummi solventur, cf. Scha- 
ten; Annal. Paderb. I. 905. — 1325: centum LX marcis de- 
nariorum ‚Paderborn. et Sosati eurrencium, Wigand Ardiv IV, 
1 ©, 100. 1341 marca denariorum Paderb., dal. II, 2 ©. 
145, : Späterhin jagt ein Münzverbot des Erzbiichofs Johann Fries 
drih zu Bremen von 1615, daß die. Paderborner geringe Münze ver— 
boten fei. Ob. jemals die deutfchen Könige hier geprägt haben, läßt 
fi) durdy Feine deutlihe Münze nachweiſen, denn ber. von Cappe un- 
ter Otto IV. beigebrachten mangelt gar- jehr die Deutlichkeit. Die 
bifchöflichen Münzen beginnen mit dem Anfange des 13. Jahrhun⸗ 
bert3, die von Mader V. ©. 104 dem Biſchof Sigfrid zuerfannte, 
ift vom Bifchofe Simon, welcher mie einer feiner Nachfolger Bern: 
hard V. als. Schußheren von Corvei daſelbſt Münzen prägen ließen. 
Vom Anfange des 15. bis ziemlich zum Ende des 16. Jahrhunderts 
fcheinen ‚die Bifchöfe die Münze haben eingehen, laſſen, von dba ab 
erfcheinen Solche wieder in allen Metallen. und Gattungen, bis fie 
mit dem Ende des 18. Jahrhunderts die Neihe ſchließen. Außer 
diefen bifchöflichen haben wir noch ſchöne Sedisvacanzmünzen und ku— 
pferne Präfenzzeichen, : welche dem Mangel an Scheidemünze abhelfen 
müßten, ‚fie hat Dr. Zepernich ausführlich, beſchrieben und, erläutert. 
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Die Stadt erhielt vom Biſchofe Theodor in den Jahren 1605 
und 1622 bie befondere Vergünftigung verſchiedene Kupfermünzen zu 
prägen. Bergl. Num. Big. 1842 ©, 196. 


Recklinghauſen. In diefer Heinen mit einem befeſtig— 
ten Schloſſe verfehenen Stadt hatten die Erzbifhöfe von Cöln Bereits 
unter dem Erzbifchofe Heinrich IT. eine. Münzftätte, denn eine Urkunde 
von 1310 enthält die Worte: marca Reckelinchusensium dena- 
riorum. Allein erſt unter den beiden Nachfolgern Waltam und Wil 
helm haben fi Denare vorgefunden, welche den Namen diefes Münz- 
orte3 führen. Auf einigen findet man den Erzbifhof mit einem 
Schlüſſel in der Hand vielleicht das Wappen der Stadt andeutend, 
welches in einem Schlüffel befteht. Im 17. Jahrhunderte war die 
Münzftätte noch in Thätigkeit, denn wir finden bei Merle S. 841 
und 342 ein Zivels und Einalbusſtück von dem Jahre 1662 mit 
Atım. ae eh el. Num. tg. 1850 ©. 25, 1840 S. 201 


—* Abe it: der: Aufſchrift Rede | — Rheda Hat man 
von den Sahren 1655 und: 1659 verfchiedene Kupfermünzen, welche 
von einigen Schriftſtellern für ftädtifche ausgegeben werben, allein 
dann würde wohl auf ihnen eivitas nicht fehlen, andere halten fie 
für gräflich Bentheimifche, für die Herrſchaft Rheda ausgeprägt. Es 
Alt möglich, daß in genannter Zeit eine gräflich Bentheimifche Miünz- 
ftätte in Nheba fi) befand. Vergl. Num. Fig. 1842 ©. 182. 


Rheina. Diefer 1296 zur Stadt erhobene Drt hatte. gleich 
andern münſterſchen Städten dag Recht erlangt verjchiedene Kupfer: 
münzen zu ſchlagen, welche alle mit der Jahrzahl 1602 verfehen find. 
Bon diefen 12», 8: und 6: Pfennigftücden find einige mit einer Con— 
tremarfe verjchen, nämlich einem Querbalken, darüber drei Sterne 
und darımter drei R, deren Zweck jedoch. unbekannt if. Das Wap- 
pen bejteht in einem Querbalfen mit doppelten Linien, welcher mit 
drei — — iſt. Vergl. Nieſert, Beiträge 2. Abth. ©. 166. 


& a | m. Die Grafſchaft Salm ſchon früh in die beiden Si 
nien. Ober⸗ und Nieder - Salm getheilt, verſchmilzt mit den Wilb- 
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und ‚Rheingrafen, von denen: Johann V. (jtarb 1491) durch feine 
Gemahlin die Hälfte diefer Grafſchaft erhielt, die andere gelangte an 
den Grafen Franz von Vaudemont. Im Jahre 1357 ertheilte K. 
Carl IV. dem Grafen Johann von Salm das Recht in feiner Graf- 
ſchaft Gold- und Silbermünzen zu ‚prägen, wie ſolche der Biſchof 
von Metz und der. Herzog von Lothringen ſchlagen ließen; vergl. 
kLunig spicil, Saecul. P. Il. Suppl. S. 1921 u. f. Die Grafen 
zerfallen in verſchiedene Linien, von. denen. faft alle ſich durch aller: 
band Münzen und Medaillen verewigt. haben, ‚welche mit dem Ende 
des. 16. Jahrhunderts beginnen und bei einigen dem Ziveige Salz 
Kyrburg ſich bis zum, Jahre 1782 fortziehen. Sie find im Ganzen 
genommen jelten. Das Wappen beiteht in zwei gefrümmten ſilber⸗ 
ven Salmen, von bier jilbernen Kreuzchen Ren im — Felde. 
Vergl. Num. Bis. 1855 8.9 uf. ’ 


Schwee r te. e. Dieſe Heine Stadt erhielt im Jahre: 1242 Stadt: 
gerechtigkeit, gehörte den Grafen von Mark und beſaß eine Münz: 
ftätte. Nah. v. Steinen weſtphäliſcher Geſchichte follen hier in den 
Jahren 1406 und 1528 Pfennige geprägt worden fein, welche aber, 
bis: jetzo noch nicht — gewworden find. Vergl. Num, Ztg. 1948 
©. 207. 


Smalbenberg. Dieſes an der Lenne liegende Städtchen 
gehörte dem Erzbisthume Cöln, hatte eine Münzftätte, welche jedoch 
nicht in Urkunden erwähnt wird. Wir fennen. bis jetzo nur Denare, 
welche von den Erzbiſchöfen Conrad 1237—1261, Engelbert 1261— 
1275 und Siegfried 1275 — 1297 mit der Umſchrift auf der Rück⸗ 
ſeite: civitas Smalnberg und Smalenburgi ausgeprägt worden find, 
Bergl. Num. tg. 1844 ©. 115. | 


So eſt. Diefe chedem zum Hanfebunde gehörende Stadt war: 
öfters der Aufenthalt deutſcher Könige und bis 1180 Herzog Hein: 
rich dem Löwen unterthan, nad) feiner Achtserklärung nöthigte fie 
der Erzbifhof von Cöln ihm zu huldigen, doch mußte er. verfprechen, 
fie bei ihren Rechten und Gerechtigkeiten zu laſſen; als aber fpäter: 
bin ber Erzbiſchof Theodor fie völlig unterwerfen wollte, ergab. fie 
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fich 1444 an Johann I. Herzog von Cleve mit Vorbehalt ihrer alten 
Freiheiten. In einer alten Handfchrift bei Meyer und Erhard, eits 
ſchrift 4. Bd. ©. 123 befindet ſich über bie hieſige Münze folgende 
Nahriht: Summa denariorum sex libre et duodecim solidi 
Daventriensis monete, que valet quatuor marcas et quatuor 
solidos Sosatiensis monete. — 1075 solidi Sosatensis mone- 
tae, vergl. Hartzheim histor rei num, Colon. p. 58. — 1091 
solidi dei. Susatiensis monete, cf. Lacomblet, Urf. Bud) I, 
158. — 1144 moneta Susatensis. — 1160 XXX den. Sosa- 
tiensis monete, vergl. Neue Mitth. des thür. ſächſ. Bereins I, 4 
©. 48. — 1177 dimidiam libram, id est, decem solidos Susa- 
tiensis 'monete, vergl. Häberlin analect. ©. 224. — 1195 IV 
marcas et dimidiam Sosacensis monete, vergl. Schaten annal, 
Paderb. P. 1 ©. 905. — 1229 fagt Erzbifchof Heinrich von Cöln 
in einer Urkunde: de moneta nostra Susatensi, vergl. Grote, 
Münzblätter H. ©.'%87. — 1319 docem marcharum redditus 
denariorum Susaciensium, cf. Würdtwein, nova subsid. dipl. 
T. IX. ©. 162. — 1325 quinque marcarum denariorum in. Pa- 
derborno ei Sosato legalium, Wigand, Archiv IH. S. 214. — 
1337 V solidos grossorum in denariis Susatensibus, bergl. 
Barnhagen, Grundriß der Waldeck'ſchen Landesgeſch. S. 394. Im 
Jahre 1303 berpfändete der Erzbiſchof Wichbold den daſigen Schlä— 
geſchatz einigen Bürgern. 1438 erließ Erzbiſchof Dietrich eine Münz⸗ 
verordnung und 1480 verflichtete ſich Chriſtian von Herbagh Mün— 
zen für die Stadt zu prägen. 1481: ftellt die Stadt Bevollmächtigte 
zur Schlichtung des Streites wegen der Münzgerechtigkeit mit dem 
Erzitifte Cöln, indem das dafige Capitel diefe Gerechtigkeit in: Ans 
ſpruch nahm. 1491 verpflichtet fi Lambert von Desnabrüd der 
Stadt als Münzwardein zu dienen. Cappe ſucht in feinen Kaiſer— 
münzen 2. Abth. N. 573 einen- Denar unter Dtto IV. für Soeſt zu 
beftimmen, deffen Umfchrift unvollftändig ift und von dem fich Feine 
Abbildung vorfindet; unter den erzbifchöflidy cölnifchen ift er wegge— 
lafjen tvorden, dagegen hat er unter Dito I. mehrere beigebracht, auf 
denen er eine Schlinge an einem Punkte im Kreuzwinkel für ein 
Schlüffelloh hält, als Anfpielung auf das in einem Schlüſſel befte- 
hende Stadtwappen. Sicherer ift die Münze von Conrad I. N. 


% 
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156. Unter den Erzbiſchöflichen hatte Cappe einen Denar mit dem 
Namen. des heiligen Patroklus dem Hildebold beigelegt, weitere dem 
Erzbifchof Philipp, erft mit Dietrich findet man den. Namen ber 
Stadt aufgeprägt, welche mit Erzbifchof Siegfried 1297 ſchließen. 
Im Groſchen-Cab. X. T. IV, N. 34. Gappe, Paderbornſche Münz 
zen N. 8 befindet ſich ein feltener Denar mit der Umfchrift des bei: 
ligen Liborius und der Stadt Soeſt, was wahrſcheinlich auf eine 
Belitergreifung diefer Stadt von Seiten eines Biſchofs von: Pader— 
born, vielleicht im Anfange des 13. Jahrhunderts fchließen läßt. 

Die Stadt erlangte im Anfange de3 16. Jahrhunderts das 
Münzrecht und ließ von ber Mitte des 16. bis, zur Mitte des 18. 
Sahrhunderts eine große Anzahl verſchiedener Kupfermünzen ausprä- 
gen. Bergl. Num. Ztg. 1842 ©. 205. 

König Ludewig IV. beftätigte 1338 dem Grafen Gottfried von 
Arensberg fen Boigteirecht in Soeſt, nebjt feiner Münze. Daß diefe 
Grafen allhier Münzen ausgeprägt haben, ift nicht befannt. 


Stadtberg An der Stelle der alten fächfifchen Burg 
Heresburg, Ehresburg erhob fih noch zu K. Carl des Gro— 
Ben eine Faiferliche Burg gleihen Namens, welche fpäterhin im Diars- 
berg, dann Stabtberg umgewandelt wurde. Diejen Dit, ſowie die 
dabei errichtete Benediktiner-Probſtei ſchenkte 826 R. Ludewig dem 
Stifte Corvei. Als das Herzogthum Weftphalen dem Erzitifte Cöln 
überwieſen wurde, nahm diefes auch die Stabt Marsberg ein, mußte 
ſie aber nach Ausspruch des K. Heinrich 1228 dem Abte zu Corvei 
zuritcigeben. - Diefer erlannte, daß er deshalb mit Cöln in’ ewigen 
Streit gerathen würde, verkaufte anfangs 1230 die Hälfte derſelben 
dem Erzbisthume und verfeßte ihm 1507 auch die andere Hälfte 
Beide, das Erzitift Cöln und die Abtei Corvei führten die Schirme 
berrichaft über die Stabt, in welcher fih unter K. Dito dem Bierten 
eine Münzftätte befand. Diefe ging fpäter an Corvei über und mit 
der Abtretung ber halben Stabt aud die Hälfte der Münzgerechtig- 
keit. Db die Erzbifchöfe nach der erjten Befibergreifung der Stadt 
dafelbft haben ausprägen laſſen, läßt ſich durch die von Cappe Die: 
trich dem Erften zuerlannte Münze vermuthen, obſchon bie Umſchrif⸗ 
ten den Namen des Erzbiſchofs nicht deutlich geben, vergl. Veſchreib. 
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der cölniſchen Münzen N. 503. Dieſe Münzen. führen ein großes 
A, welches als das nachherige Stadtwappen angeſehen werden lann. 
Zu Ende des 16. Jahrhunderts gelangte die Stadt ſelbſt zum Münze 
rechte und prägte verfchiedene Münzen, welche nad etwa 40 Jahren 
wieder aufhören, Vergl. Num. Ztg. 1856 ©. 4. 


Stromberg. Stromberg war in früherer Zeit eine Burg- 
graffhaft, deffen letzter Beſitzer Johann, im Jahre 1372 vom Kaifer 
Karl dem Bierten in die Acht erklärt twurde. Der Vifchof von Mün— 
fter nahm das Land in Beſitz und empfing. darüber: vom Kaiſer die 
Lehn. Don einem Münzrechte der ehemaligen Beſitzer ift nichts be— 
fannt; allein Appel in feinem Nepertorio 4. Bd. 2. Abth. ©. 947 
und nach dieſem der v. Wellenheim'ſche Katalog, hat einen Hohlpfens 
nig mitgetheilt, welcher. den. Wappenſchild der, Stadt tragen fell: 1. 
u. 4. drei Vögel, 2. u. 8. ein Yal. Wir zweifeln an der gegebenen 
Beſtimmung dieſes Pfennigs, der aus dem 16. Jahrhundert ſtammt, 
von Münſter nicht geprägt worden ift, auch dem Orte nicht zugeſchrie— 
ben werben kann, weil diefer niemals das Münzrecht ‚erhalten hat. 


Tedlenburg.. Diefe ſchon frühzeitig vorkommende -Gras: 
fen ftarben mit Conrad 1555 ab, deſſen Tochter Anna brachte ‚die 
väterlichen Befigungen an ihren Gemahl Erwin von Bentheim, deſ— 
fen Sohn Arnold Tellenburg feinem Sohne Adolph übergab, mit 
deſſen Urenfel Johann Auguft ftarb dieje Seitenlinie 1701. ab und 
fiel an Moritz Safmir von BentheimsHohenlimburg. Bon den ältes 
ften Grafen hat man feine Münzen und felbjt die von Cappe in den: 
Münzen des Hochſtifts Miünfter einem Grafen Balduin. zugefehriebene 
gehört feinem Grafen von Teflenburg. vielleicht einem im Anfange 
des 13. Jahrhunderts Iebenden Grafen von Bentheim. Von der 
fpätern Eeitenlinie Bentheim-Teflenburg haben wir verſchiedene große 
und kleine Eilber- auch SKupfermünzen., Das Wappen befteht in 
drei rothen Herzen im filbernen Felde, 


Telget. Dieſer Ort wurde 1238 zur Stadt erhoben. und 
fuchte, wie Reinhardt Kupfer-Cabinet 3. Thl. ©. 233 angiebt im. 
Jahre 1621 um die Bewilligung nad, verſchiedene Kupfermüngen 
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prägen: zu "dihrfen, wahrſcheinlich wurde biefes Geſuch abgeſchlagen, 
denn bis jetzo hat man aller Nachforſchungen ungeachtet Feine auffins 
den können. Nur eine achteckige Bleimarke ‚hat: man entdeckt, welche 
die: Aufſchrift Stadt Telgte. und auf der Rückſeite III mit darüber⸗ 
fichenber: Jahrzahl 1620 hat. Das. Wappen aufder Hauptſeite zeigt 
einet Baum'mitıcgiwer: aufstsend zwei Abwärts gebogene Blätterii. 
Sen. — Abi S. 1B4. — a = * 
ra Hhynan Fr EREL 
bav-linmia). ‚Eine geiseifitweibenbe: 8* welche — Safe 
bunde gehörte, war bereit3 im 12. Jahrhunderte Eigenthum des Erz⸗ 
ſtiftes Ebln und erhielt 1260 Stadtgerechtigkeiten, kam dann an Die 
Grafen von Mark; welche in ihr eing Mungſtätte errichteten. Wir 
tenhen';nur wenige Deñare/ welche. hier geprägt worden ſind und den 
Grafen Engelbert II amd. Adolf 112 aus der jweiten Hälfte: un 
14 — ge Vergl⸗ Num BZis 1842:©. 206, 
IT wire Eric, Ama: r 
* La 0: Dieſe Meine in. der ren Brafigift Ri 
vendberg gelegene Stadt befaß eine Münzſlätle mit welcher "König 
Heinrich VI. im Jahre 1294 die! Sophie (don Didenburg: Gemahlin 
des: (Htafe Otto don Navensberg belieh, vergl. Kindlinger,; münjter 
fche Beiträge Bd. IT. S. 168. Daß jedoch daſelbſte auch geprägt 
worden ſei, läßt ſich durch Münzen bis jetzo nicht nachweiſen. Sie 
wird noch 1226 - erwähnt, rn nn Bafelbit. Vergl. Num 
Sg. 1844 © 181" VERS: 


Pr * eine Diefe feine: in —— dem Sürften von 
Salm-Salm - gehörigen Fürſtenthume Salm-Vocholt Tiegende Stadt 
hat ein höhes Alter, denn K. Heinrich der Vierte beſtätigte im Jahre 
1085 dem Erzbifchofe Limar von Hamburg ten Beſitz der dafigen 
Frauenabtei und das Müngredt: abbatiem Fredense nominatam 
(in pago Westfalo) dedimus cum > monetis, ef. Lindenberg 
auer. ‚dipl. vet. p. 145. Vielleicht iſt aber. darımter blos die Wech⸗ 
— a — — Num. te: 1840 S. 20%. -" 4 


— är u r Die Stabt Warburg, Warberg, auch Wartburg 
ati, war mit feiner Umgebung in früherer Beit eine Graficaft; 
Leitzmann, Muͤnzweſen Deutfhlands. ii 
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beren Befiter Debico biefelbe 1020 an: das Hochſtift Paderborn ab- 
trat. Dieſe Schenkung :beftätigte im folgenden Jahre K. Heinrih N. 
Kurz nad dem Anfange des 13. Jahrhunderts errichteten hier die 
Biſchöfe eine Münzftätte, in. welcher meiſt Schweres. Geld ausgeprägt 
Wurde und. deshalb: in gutem Rufe ftand, Ihrer geſchieht auch in 
Urkunden Meldung, z. B. 1260: monetarü et consules pro fem- 
pore Herman de Dalhem, Conrad: de. Wickelen; vergl. Mo- 
num. Paderborn. &. 154. — 1303 CC marcae denariorum 
gravium Wartburg et Geysmar usualium; vergl. Gudenus cod. 
gipl. T. UI. S. 12. — #323 pro'octo marcis et tribus solidis 
#denariorum Wartberg legalium; vergl: Wigand: Archiv  Bd.,3 
Heft 3 ©..101. — 1325 pro octo marcis denariorum Wart- 
bergensium; vergl. da. S. 10% — 1332 pro viginti duabus 
marcis denar. Wartberg; vergl: daf. Heft 2:6. 148. — 1855: 
Beehin: Marg Schwerer. Pfenninge Wartberg Gelbis; vergl. Kuchen- 
becker Analecta Hassiaca. Thl. 5 ©. 210. — 1366 verleiht 
ber Biſchof der Stadt Jahrmärlte, ſagt aber. dabei ouk beholde 
wy use munte to Wartberg ledik und loes; vergl. Wigand Ar: 
chiv Bb.ı3 Heft 3 ©. 191. — "1384 pro CXXY- marcis argenti 
Woartbergensis ponderis .et monelae; vergl. Annal. Corbeiens. 
ap: Leibnitz. Script. Brunsvic. T. 1, ©. 315. Die bier ge 
prägten Denare gehören alfo. ben: Biſchöfen von Paderborn und wir 
lönnen gegenwärtig dergleichen von Bernhard IV. (1227 — 1347) 
bis Theodor 11. (1310— 1321) vorlegen, welde: auf der Rüdfeite 
das Stabtivappen, eine Lilie führen. Am Jahre 1622 ließ die Stadt 
Kupfermünzen prägen um dem Mangel: an Scheidemünze abzuhelfen, 
ohne. jemals dag Münzrecht bejefien zu haben. Vergl. Num. Seitg. 
1842 ©. 202, 


ande Nielen ‚in — Beiträgen 2. Abth. ©. 
169. verſpricht in Beilagen. einige, Nachrichten , über, dag: Münzweſen 
dieſer Stadt mitzutheilen, welche er im Stadtarchive qufgefunden bat, 
allein ihre Mittheilung iſt unterblieben. Wir haben ‚von ihr ver⸗ 
ſchiedene Kupfermünzen von den Jahren 1574, 1594, 1613 und 
1690, melde als Stabtivappen ein- Fallgüter, drei mit. Pfeilfpigen 
verfehene. Pfähle ‚mit: — N Balten,, führen, 


tr wre Arumsı3l 








Provinz Weſtphalen. 163 


fpätere haben über bemfelben den heiligen Liborius und auf einigen 
findet man auf der Rüdfeite die eingefdhlofienen Buchftaben ELEE 
MO (syne. Allmofen.) auch blos ein E. Sie find alle recht fau: 
ber geprägt und die größern halten. Bergl. Num. Big. 1840 ©. 196. 


, Werl. Diefe ehedem zur Grafihaft Ravensberg gehörige 
Stadt kam an das Erzftift Cöln und Gebharbt 1. 1677-1683 er: 
richtete bier eine Münzftätte, in welcher auch fein Nachfolger Ernft 
1583-1612 fortprägte, , Unter der Regierung: des letztern ging bie 
Münze an die Stadt über, die im Jahre 1602 verfchiedene Kupfer: 
münzen mit ihrem Wappen, einen Schlüffel in einem Kreuze, ſchla⸗ 
gen ließ, die fehr felten find. Vergl. Num. Big. 1842 ©. 207. 


Werne In Müllers Güterweſen lommt der Ausbrud vor 
„eine Mark Wernefh vom Jahre 1330” dürfte man davon auf eine 
Münzftätte fchließen, fo müßte ſolche dem Landesherrn zuftändig ges 
weſen fein. Die Stadt erhielt wohl exft im Jahre 1602 das Münz⸗ 
recht, denn von bdiefem Zahre und von 1610 kennt man nur Rus 
pfermüngen, welche jedoch fehr felten find. Das Wappen ift dem 
münfterfchen ähnlich und beſteht in einem Querballen. Die von Nies 
fert im. dafigen Stadtarchive vorgefundenen Nachrichten bat er nicht 
mitgetheilt. Vergl. Niefert, Beiträge 2. Abth. ©. 182, 


—  Bidenbrüd. Diefe dem Bisthume Dönabrüd zuftänbige 
Stadt hatte eine Münzftätte, welche ſchon im Jahre 952 errichtet 
wurde, benn 8. Dito I. verlieh. dem dafigen Biſchofe Drogaim ges 
nannten Jahre das Recht, dafelbft eine Münzftätte zu errichten. Aus 
diefer Zeit haben fi aber Feine Münzen vorgefunden, fondern bie 
älteften, welche den Nanten diefer Prägitabt tragen, find vom Bis 
ſchofe Conrad 1227— 1238, und ſchließen mit Biſchof Erih 1508— 
1532. Im Sahre 1343 nennt eine Urkunde Everhardus Bante 
dietus Wipperevorde monetarius in Widenbruek. Die Stabt 
felbft hat niemals das Münzrecht befeffen, fondern von verſchiedenen 
Biſchöfen in gewilfen Zeiträumen die Erlaubniß erhalten Kupfermüns 
zen, zu 1e, 1’/,%, 22, 82, A-, 5» und 6: Pfennigen prägen zu büre 
fen. Ob nun gleich die-Bifchöfe die Quantität ‚beftimmten, fo. wurbe 
11* 
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dieſe doch ftets: ilberfchritten und mehr‘ geptägt; deshalb" verordnel⸗e 
Nas der Biſchof⸗ Ernſt Auguſt/ daß inad ter) Prägung ber · Stempel 
luelen. — werden LINE — Nur: Bigl Maar @) DR 

pe « Pre 1485 . 

wi in f er be erg. Ein Städtchen im —— re 
Göln, in welchemo der Biſchof von Paderborn Simon -1947 — 1277 
eine Münzſtätte hatle und Denare mit der Umſchrift eĩvitas winꝰ 
frhrigen; prägen ließ: Sonſt iſt nicht bekannt, daß dieſe Müunzflätte 
im: Urkunden — wurde. nn "Schönemann,"Biterl. er 
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Aacchen. Diefe ehemalige "Neichsflat£," mar zei — 
und — Kiömmgoftatt der deutſchen⸗ Könige und‘ Fette eine Reichsmimnz⸗ 
ftätte, in welcher fleißig ausgeprägt würde! Schon im Jahre 1202 
finbet man fie. erwähnt, veral. :Perta wen!"Germ. DT. I: Rex 
Otto monetam: Aquensem ai domno Wältarho- de Limburg ex- 
pediet et tam rex quam Walramus illi monete renunciabit in 
perpetuum st domninus legatus sub anatheninte prohibebit mo- 
hetam > in -Colohiensi :scemäte eudi. Keiner 1278 pro‘ nongen- 
tis mäkcis : denariorum"Aduiensium , «f. Gudenus'cod! sap 'p! 
268. 4282 pro:mille et;sexeentis-'marcis denariorum -Aquen- 
sium, cf. Würdiwein subsid. diplömi T. IV. p. 344. 1258 
centum marcarum -denariorum Aquensium- Ihgalium' et ıbano- 
rum vel equivalens int Hallensibus, tribes Klell. pro "quolibet 
denario computandis, ef’ Gudenus eod. dipl p. 83641334260 
marcarım denariorum Aduensium,-duobus Wedrebiensibus' ae 
tribus Halensibus pro quolibet denario computandis, ef. Ku- 
chenbecker .Analecta Hass. Coll. I. p. 2437 u. ſ. w. Daß ſchon 
Garl der Große hier geprägt habe läßt ſich nicht erteilen, denn der 
von. Göh,. Beder und Cappe N: 2: beigebraihte- Dinar iſt unächt 
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Die Reihefolge begiant erſt mit Friedrich beik-Griten‘; welche dire Unn 
ſchrift Roma'Caput mündi: tragen auch ſonſt wird Rachen/ Roma 
secunidä genannt, ‚und; ſchließt mit Ludewig dem Vierten." Die Stadt 
befaß ihr. eignes Müngrocht, dochn hat ſich nicht ermiltelnenlaſſen von 
ern ſie es erhalten hat, man: batıı gemeiniglich das Jahr 1166 an⸗ 
gegeheh, allein .das iſt irrig, weil. in dieſer Zeit die Städte mit ſol⸗— 
chen Gerechtigkeiten nicht beſchenkt wurden Aus den 14. Fahrhum 
derte finden wir von der Stadt geprägte Tournoſen, ſpäterhin Gro— 
Shen; Goldgualden, Thaler und andere Münzen, welche bis! zum Jahre 
17.95 gehen 1 Mertwürdig-find die 1097 geſchlagenen kupfernen Notht 
münzen und ſonſtige Denkmünzen auf die: ronung ofeierlichteiten 
— Num. Big⸗I Aa S. 126, INES tr enden 
2. Man hat in! neuerer! eik? die! Vermuthung auc ptoh va 
ältern Münzen mit der Umſchrift moneta 'Palatina Hiek: ausge 
prägt worden feien, welche Annahme zwar nicht meiter erwieſen wer⸗ 
den Farin, abet duch viel; Fe Für ve ei ‚weht. 1 Dr 
N —— Ban 3: er an See 


1? a h tw ie r. En dei; PReitfabent * wie en — 
Mungen des Pitteltkters und. der neueren geittdun H. Bolzenthäl, 
Berlin 1850 ,& 15, wird unter "den "Städten: ber Rheinprovinzen, 
won denen ſich im Königl Cabinete Münzen befinden; aut’ Ahrwei⸗ 
ler genannt: Wir ſind aber nicht im Stande !darliber etwas Nähe: 
res. a, wu en und" ſonſt⸗ * — von dieſer ‚Stadt 
——— J ABER 1230 Bu 1 BE HIER 6) BA den LE: 
BER Frei ge 
3 N nen. "Eine, eherialige —— oe Weſel und * 
dern, welche nach dem Etlöſchen der. Beſitzer 1451 an bie: Grafen 
von: Bronchorſt⸗ Gronsfeld überging. ‚Die Dynaſten yon: Alpen vei⸗ 
pfändeten 1320 ihr Stammgut an Goöttfried von Hunipely welcher 
3438090 GrafuReinhald⸗ von Geldern übergab. Die Grafen ver⸗ 
pfändeten dieſe Herrſchaft mt) den Erbvoigt Rüdiger non Eöln, deſſen 
Rachkommen ſich Hexvn von Alpen nannten; fein Entel Gerhard ſtarb 
„gegen das Ende des A4. Fahrhunderts, von ihm kennt man Obolen 
mit einem Kreuze, in deſſen Winkeln sdies Buchjtaben G-€— R-B; 
‚auf der Rückfeite win. Dreibogen, darin ein⸗Wappenſchild um welches 
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die Buchſtaben A-L—P ftehen. Gechard's Bruder Gumpredt trat 
Alpen dem Sohne feiner Schwefter, dem Grafen Gumpredt von 
Auenaar:Rodensberg ab, welcher vor 1430 geftorben fein ſoll, fein 
Sohn Gumpredt II. ftarb 1465, war vermählt mit Margaretha ber 
Tochter des Grafen Wilhelm von Limburg, von welchem ebenfalls 
Münzen vorhanden, und in Alpen, wo fih eine Münzftätte befand, 
geſchlagen worben find. m, J, Neuenaar. 


Altentirden. Kleine Stabt in der Grafihaft Sayn, 
worin biefe Grafen eine Münzftätte befahen. Im Sabre 1693 wur: 
den bier fehr geringhaltige Münzen ausgeprägt und 1750 bie Fleinen 
mebaillenförmigen Ausbeutethaler, aus dem erften Silberblid des 
Dergwerles Krautgarten fiſchbacher Bezirks zu Ehren bes Rerlgra⸗ 
fen Carl Wilhelm Friedrich von Brandenburg-Anſpach. 


Andernad. Diefe ehemals im chur=cölnifchen Gebiete ges 
Iegene alte Stabt hatte ſchon vor und unter den Ditonen eine Münze 
ftätte, auf deren Denaren man eine Schlinge antrifft, welche Andere 
den garbifchen Knoten nennen. Neben diefer muß eine zweite den 
Herzögen von Lothringen zuftehende allhier geivefen fein, indem ver: 
ſchiedene Denare den Namen eines bis 1032 regierenden Herzog3 
Theobprih tragen. Die auftrafifchen Könige hatten bier einen Hof 
und mwahrfcheinlich auch das Münzrecht, welches mit demfelben ver- 
bunden war, biefe ging fpäterhin an bie Herzöge bon Lothringen 
über. Auch die Erzbifhöfe von Cöln Haben hier bereit3 unter Bil: 
grim 1021 — 1036 ausgeprägt, mithin mußte ihnen ſchon um diefe 
Beit das Recht zugeftanden ober wohl richtiger die Fönigliche Münz- 
ftätte übertviefen worden fein. Eine fpätere Verleihung bes daſigen 
Münzrechtes gefhah vom K. Frievrih im Jahre 1167, welche Harız- 
heim in hist. rei. num, Colon. p. 289 abgedrudt hat; darin heißt 
es: ei (Reinoldo Col. archiep.) ejusque omnibus suctessori- 
bus — — concedimus, largimur, donamus, et in perpetuum 
confirmamus omne nostrum jus et dominium, et totam nos- 
:tram curtem in Andernaco, cum hominibus, possessionibus, 
‚pratis, — — in moneta et telonio — — et justitia eidem 
.eurti attinenti concedimus ete. Erzbiſchof Adolph ber Erfte wurde 
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vom Papfte Innocenz in den Bann gethan, teil er fi) vom K 
Otto zum K. Philipp gewendet hatte, und eines Theiles feiner Bes 
ſitzungen beraubt, doch gab ihm Otto 1198 den Hof Andernach nebſt 
der Münze zurück, was König Philipp im Jahre 1204 beftätigte; 
Später wurde dieſe Stadt an die Herzöge von Jülich verpfändet, 
allein ‚vom Erzbiſchofe Cuno 1369 wieder eingelöft. Die Münzen 
ber beutjchen Könige: geben; bis. zu Heinrich dem Dritten, die erzbis 
ſchöflichen find von Pilgrim: und Conrad, und die der Lothringifchen 
‚Herzöge; pon Hermann, Theodorich Gozelo Albert und Gotifrieb, 
Mit: der Schenkung. ber, Stabt am das Erzftift Cöln fcheint bie. dar 
fige Münze eingegangen zu fein, denn es ift nicht befannt, daß ſpã⸗ 
terhin noch daſelbſt geprägt wurde. Die Stadt ſelbſt hat nie das 
Munzrecht beſeſſen und bie, von ihr im Jahre 1725 ausgeprägten 
Didgroſchen mit ber; Umſchrift signum seuat, civit, direct. An- 
dernacensis. find : blofe -Rathgzeichen.. Vergl. Rum. — 1848 ug 
122. Kohne, Zeitfhrift 3. Jahrg. ©. 181. 


Baharad. In biefer ehebem zur Rpeinpfalz —— 
Stadt ‚ließen bie. Pfalzgrafen ſchon unter Ruppert im 14. Jahrhun⸗ 
derte Goldgulden und Groſchen ausprägen, auch wird die daſige 
Münzſtätte 1370 urkundlich erwähnt. Cappe in Beſchreibung ber 
cölniſchen Münzen führt unter N. 1321 und 1322, zwei Goldgul⸗ 
ben vom. Erzbiſchofe Dietrich 1445. und 1454 an, welche die. Um— 
ſchrift monet. nova aurea ‚Bach, tragen, und ergänzt, es durch Ba⸗ 
charach, allein wie ſollte Göln zu dem Rechte kommen in der chur— 
pfälziſchen Stadt zu prägen, ‚weiche. Churfürſt Ludewig bis ‚an. fein 
Tod 1449 inne-hatte, nad. ihm xegierte fein Bruder Friedrich, ans 
fangs als Vormund über Ludewig's Sohn und ſtarb erſt 1476. 
Jene Jahre entſprechen keiner Zeit, in welcher etwa — hier 
— — in könnte. eng 


8 — eim. Diefe fleine zum —— Serzogtfume Jü⸗ 
lich gehörige Stadt hatte eine Münzſtätte, welche fhon im 14. Jahr: 
hunderte im Gange war. Man fennt Goldgulden, Grofchen und 
Raberalbus, letztere vom Herzoge Rainald ftarb 1423. Hierher will 
man auch einige Goldgulden und Groſchen des cölnifchen Erzbiſchofs 
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Muprecht Herlegen;'allein wie follte⸗ diefer berechtigt geweſen ſein in 
einer Stadtprägen zunlaſſen die ihm nicht zugehörte And. welche⸗bo⸗ 
Känbig' im · Beſitze der: Herzoge won Julich war? Dieſe eblniſchen 
Munzen ſind BR! ————— ‚in‘ — in he Ausg 
prägt _. ug %“, A u ul" 


3 2 ir“ a) Mm 13.1.2 


8 ern.ca 4 ei * Cine. Stabt: mit — feſten Bergſchloſſe un 
—* Moſel, wo die Etzbiſchöfe von? Drier eine Miühzftätte ertichtei 
— die jedoch nun zw Anfange! des 16. Jahrhunderts· fm Ganige 

— Num. St: — isa⸗⸗ rg — Mine 
* & 116. * 


4 a Sl ins vi 
it Blum kiuberg Ein) im gerne ——* 
Staãdtchen, in welchem Hero Withelm oh gulich, Rath 1513, "Her 
prägt hkben foll;fbenn es anders mit der Umſchrift auf einer von 
Hartzheim ©. 331 N. 8 beigebrachten Muͤnze feine Nichngkeit "hat. 
— ge Beitr. VI. er ‚162. 


sit, H : 7° fir j ‚ fi A 


B oh. —* weſt Städt chauen die Eſiſchiſe won Coln 
Ane Münzftätte in welcher von Siegfried Ar, 1975 1297 verſchie⸗ 
dene Denare, ſpäterhin auch Tournoſen/ Gholvoulden Raderalbus 
und Weißpfennige geprägt wurden. Einige dieſer Altern "Münzen 
führen die Umſchrift Beata Vierona- vinices,' fDie- aber Bonn· zu dem 
Namen'beata: Verona gekommen ift, läßt fich nicht gentigent erider- 
fen; andere Münzen aus dem’ Ta. Jahrhunderte heiben die Unnfehrift 
'Bignum ecelesiae Sanetf’Chssi Bühensis und deutet · auf 'die dat 
felbft dem heiligen: Gaffins zu Ehren erbaute Kirche. ' Hier befand 
fi ſchon unter Karl’dem Großen eine Mimzftätte, welche aber don 
feinen: Rachfolgern nicht benußt zu a. —— Bergl. Rum. Sig, 
1843 ©. 125. 

. Bon der Stabt hat man Satfigeichen bon 1566 RR 1699, 
ſowie verſchiedene Denkmũnzen auf das Untverfitätst Kubtläum, eine 
einfeitige Belagerungstlippe von 1886 wii andere Denlmungen. 

y Intl 1 auud 
Boppard. Eine alte — —— Schloß‘ am Sehe 
ehemaligen Erzſtifte Trier, worin ſich kin’ Koniglicher Kammechof Hebft 
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einer :Miünzflätte: befand: :» E31 iſt ein JIrrthum, Wenn‘ Chppeisth ſeĩ⸗ 
nen: Raifermänzen 2. Abt N; 448 aufılginein zu. Medoci geprägten 
Denare Boppart lefen will, denn wir fennen nur Münzen von Rus 
bolph un Adolph/ welche. aus! dieſer Meünzftätte hervorgegangen find. 
K. Ludewig verpfändete 1314 dem Etzbiſchofe bie: hieſige dem Reiche 
zuſtändige Münze, ſie wird urkundlich erwähnt: 1323 XXI mar- 
cae Boppardiensis monetag valent in Confluentia XXXIV 
marcas VI Schilling, duos denarios pro tribus computando: 
vergl; Chrom; mondtar; :Frevir: ıtıhıiR. Mande des Pradrömi v. 
Baus) e 169 — re ef. — 
— ihn ia TERN. u ou id 
Drau * eiler. Dieſe 1024 geftiftete Abtei Venebiktiner: 
Ordens erhielt vonader Königin: Richenza;) geborne! Pfalzgräfin im 
Sabre: 1050: ihr freies Gut Cloten im. ehemaligen Erzſtifte Trierige 
legen cum. motelaretsmereatir; per imanuin ;Henniei:@mitis- Pa⸗ 
latini etc., vergl. Martene Collect. vel. monument. T. I,:p.i 423, 
was K. Heinrich III. im folgenden Jahre beftätigte. Vergl. Hont- 
heim! bistfrev;: dipl. "Toms: Hoad-an :4Näk:;;, Münzen ‚Haben ſich 
en den Aebten dieſes Kloſters nicht⸗ dorgtfun den. —VV Frag 
is ı EWIHE Sa rn en dan Sie en 
Ay ar eh rm. Dieſe Hexrrſchaft war chur⸗eölniſches Lehn 
ih: gehörte. den Heren ; bon. Daumt Die: die GAR: am. den ‚Grafen 
Alerander din Balen Abenauften. Als 1783 Graf: Alexander Dito 
ohne männliche Erben ftarbjanahnt din Churfürſt von Cöln von die⸗ 
ser. Herrſchaft Beſitz;u ertheilte fieraber im folgenden. Jahre dem Gra⸗ 
fen von Vyrmont nind nahmifie ſpäter abermals zurück. Carlh Au⸗ 
guſt, ein natürlicher Sohn des Chutfürſten von der Pfalz Carl: Theo⸗ 
dor; wurde von ſeinen Vater bei: Dem Reichsvicariate 1790 oder 
mich. andern Augaben im Januar deſſelben Suhres vom Kaiſer Jo⸗ 
ſeph in den Reichsfürſtenſtand erhobeuumdsmit dem Münzrechte be⸗ 
liehen. Er machte ſogleich von dieſer Gerechtſame Gebrauch und 
ließ Ducaten, Thaler, ganze mind halbe Gulf ſowie 204 und 10: 
Fe — Num. Big: VAN. A030 Bl 


5* * — 
23 ud det naeh 


dan Bi d ei * ‚Ein‘ ER welches: ——— hem —— St. — 
ein bei Trier zugehörig: wor, Mech ‚eier Urſunde non 1066 ſchenkt 
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8. Heinrich der Dritte dem Abte Theodor zu St. Marimin das 
Recht in n Billiche eine Münzftitte zu ——— Vergl. St. Marimin. 


8 überid. Ein am Rheine liehendes, chedem zum Herzog⸗ 
thume Cleve gehöriges Städtchen, in welchem Herzog Johann von 
Jülich im 14. Jahrhunderte — — ch bie es 
# ſehr felten find. oh 2 ha il 0a 

Burfdei b. Gin Fleten im PIERRE Sülic, "Bafeibft 
befand fich in der zweiten Hälfte des. 14. Jahrhunderts eine: jüliche 
Ihe Münzftätte in welcher Tournofen ausgeprägt wurden. 


ECafallum Ein unbelannter Drt im ehemaligen Moſel⸗ 
gau, wo fi eine Münzftätte befand, welche eine Urkunde: bes K. 
Difo-des Dritten vom n Jahre 996; erg Ren. Rum; N ah 
— — ar Rn HIDe Ya 
€ leve. —** ver a an | ‚gleiches 
Namens, worin fih Thon in ber zweiten Hälfte des: 14. Jahrhun⸗ 
bert3 eine Müngftätte befand, aus der Gold: und Silbermünzen her: 
borgegangen find. Bon dem bafigen 1341. von. Monterberg hierher 
verlegten : Gollegiatftifte fennt man eine -1574 gefchlagene „Sapitels- 
münze in Kupfer mit der. Umſchrift capitulum ecele. Cliven, vergl, 
Tryſt Katal. ©. 24 N. 306. Im Jahre 1666 Fam das Herzogs 
thum Gleve an den Churfürften von Brandenburg, welcher. wie feine 
Nachkommen für diefes Herzogthum auch. fernerhin verſchiedene Mün⸗ 
zen ausgehen ließen. Auch vor. der Theilung ließen: bie befißergreis 
fenden Fürften, Brandenburg und Pfalz: Neuburg gemeinfhaftlich 
ausprägen.' Als Münzftätte des preußifchen — — — den 
Buchſtaben O. — den eh Jülich. 


Eloten. Clotten, ein Dorf im Amte CEochem Gochheim i im 
ehemaligen Erzſtifte Trier war in älteſter Zeit eine Beſitzung ber. rhei⸗ 
niſchen Pfalzgrafen. Richenza, eine Tochter Ego's verheirathet an den 
polnifhen König Mieceslaus H., fchenkte diefes ihr freies Gut nebſt 
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Kaifer Heinrich ber Dritte 1051 beftätigte. Vergl. Hontheim hist. 
Trevir. dipl; Tom. 1. zu dieſem Jahre. 

Coblenz. Diele alte Stadt beim Eimfluffe der Mofel in 
ben Rhein hatte früher einen königlichen Kammerhof, welchen der K. 
Heinri der Zweite im Jahre 1018 dem Erzftifte Trier ſchenkte, und 
damit ihm auch die dafelbft befindlihe Münzftätte übergab. Bon deut⸗ 
ſchen Königen kennen wir feine bier gefchlagenen Münzen und die von 
Bohl die trierfhen Münzen S.15 N. 3 und ©. 18 N. 4 beigebrachten 
Denaren von ben Erzbifchöfen Eberhard und Udo werben zur Genüge 
bejtätigen, daß auch die von Mader Beiträge 1. S. 129 und Cappe 
die cölnifhen Münzen ©. 87 nad Cöln verwiefenen nad Trier ges 
hören werben. Zwar bringt letzterer S. 220 unter N. 1011 eine 
andere Münze des Erzbifchofs Friedrich bei, welche ebenfalls mo- 
neta Conflunge zur Umfchrift haben fol, allein. biefe allem Ans 
Scheine nad) aus Hartzheim entlehnte trägt ſicherlich diefelbe nicht. 
Daß die hiefige Münzftätte damals im Gange war befcheinigen vers 
f&hiedene Urkunden. 8.8. 1104 quatuor denarios Confluentinos, 
vergl. Hontheim hist. dipl. Trev. I. ©. 623. — 1163 denarius 
aureus vel duodecim ‚argentei. Confluentine monete, Guden. 
cod. diplom. Mogunt I. p. 16 u. f. Bon ba ab bis zum 14. 
Jahrhunderte ſcheint man nicht hier geprägt zu haben, allein nad: 
ber kam fie wieder in Gang und man prägte daſelbſt bis auf die 
neuern ‚Zeiten. - Auf einigen Münzen erblidt man Heine Wellenftreis 
‚fen, welche wohl den Zufammenfluß der Mofel mit dem Rheine vor: 
ftellen follen. In neuerer Zeit hat die Stabt auf die filberne Hoch: 
zeit des Prinzen von Preußen eine ſchöne Medaille anfertigen laſſen. 
— Rum. ätg. 1844 S. 120. 


Du En. Dice Stadt ift eine der: — — — 
ſoll ſchon zur Römerzeit eine Münzſtätte gehabt haben, welche erſt 
unter Poſthumus eingerichtet zu ſein ſcheint, wenn es mit den Ku⸗ 
pfermünzen, auf denen C (olonia) C. (laudia) A- (grippinensis) 
und Col. Cl. Agrip. fteht, feine Nichtigkeit hat.’ Nach einer in der 
Revue numismatique befchriebenen und abgebildeten Goldmünze des 
Königs Theobebert follen die auf’ der Rüdfeite im Felde befindlichen 
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Vichſtahen CALVCGolonis, Ybiorum (gelefen; werden/ deuinächrstiüß 
ten auch die fränfifchen Könige hier ‚geprägt: haben Kinidpäteren Zeit 
haben Pipin und Carl der Große hier dergleichen fchlagen laſſen, 
pon ;bemen Ichtere; bins „die Buchſtaben CLS; COLS! indICO — 
cıyıs tragen, was „aber, auch den Namen einer andern Etaht: ge 
fen, dürfte. Erſt ‚unten Ludewig dem Zweiten finden ſich einige 
ümgen vor mit ber Inſchrift Coloviä, welche amter Karl dem Di 
fen, ben Namen Sancta vorgeſetzt erhalten. Unter ‚Ren Dttonen fins 
het, man die meiſte Stempelverſchiedenheit und: bie Juſchrift »8.100% 
Jonia, ‚wird zum, ftehenben «Typus, welchen auch anderweitige Fürften 
achprägten. Mit Otto dem Vierten ſchließt ſich die Reihe der deu 
* Könige, ‚tele: hier ausprägen- liefen... Daß die daſigen Erzbi⸗ 
ſchöfe wahrſcheinlich bon Otto dem Erjten! das. Münzrecht sin Eöln 
erhielten, läßt ſich vermuthen, weil wir aus, dieſer Zeit die alteſten 
erzbiſchöflichen Münzen kennen, aber nicytiradfundlich „eniieifen „Bin 
fangs wurde den Exrzbiſchöjen Bild und Umſchrift vorgeſchrieben, dat 
ber, neben dem ihrigen auch der Name des Kaiſers- ‚oder des beu- 
ſchen Konigs, ſpäterhin wurde dieſer/ weggelaſſen “und! feine. Stelle 
bertiat. der Mame_ber; Prägſtadt. Man hat die Müngdn: des Erzbi⸗ 
ſchefs Bruno, mit dem Namen Ottonimp. Aubahin erklären wol⸗ 
len, daß erſterer als; Verwalter her bberſtan Gerichtsbarkeit in dieſor 
Stadt, ſie habe im Namen des Kaiſers prägen Tafjen; dann hätte 
aber dieſes Stift erſt um 1056 — 1075 die Münzyerechtigkeit erhal⸗ 
ten. Vom Erzbiſchof Piligrim an bis faſt zu der 1802 erfolgten 
‚Aufhebung: dieſes Erzſtiftes laſſen ſich die hier geprägten Münzen in 
allen Metallen und den; ION Gehhen, er ‚einen großen 
Anzahl, Medaillen, aufführen. = -- 35 
| Im Jahre 1104 wird zuerft: bie. Hafige Münze urfandlich er⸗ 
wähnt: quatuor denarios Confluentinos aut duos Colonienses; 
vexgl. Hontheim hist. diph. Trevir. 1:8. 6R3T —« 1153: pro 
XH. denariis, Cole, Gudenus eod: diph IH &% 1058: Yin 
Nhre, 1167 bezeugt: Bapft, Mexander- der. Dritte/ daße dem Erzbiſchofe 
Philipp; has Mimzrecht zuſtehe, (Nachdem Herzog Heinrich der Löwe 
„1180; in, die Acht erklärt worden war, belehnten K. / Friedrich J. den⸗ 
felben Erzbifchof. mit dem Herzogthume Weſtphalen, mudı Enger, und 
‚1290, vperſpricht K. Heinrich, ‚VI, < daß ex in. der ganzen Chlner Dib⸗ 
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genti — —* denarli eoloniensis —— — 
unum grossum Turonensem; vergl. Wartzheim hist, rei, num, 
Colon. ©. 134 und. 153. Ah Vetgleicht mit der Sallifchen Münze 
fagt eine Urkunde von 1320 mille et Sexcentas ‚murcas ‚denario- 
rum Colonicnsitun), tHginta et Sex" solidos Hallens. pro quali- 
bet marea eoinpulandos und‘ 1300 tribus. Hallensibus pro, ‚de- 
nario eomputatis, "ef Guden, cod. dipl. I. 493, Ludewig Re- 
lig. manlısc. T. m. U ter dent Erzbiſchofe Kaltam 1333 139, 
wurde die Münzftätte von Ebln nah Nyle und Deuh belegt, babe 
kommt 68. da von’ da ab das frühere, Sancta Colonia ſich in mo> 
neta Rylensis, moneih Tuiciensis oder ‚Rhenensis, als rheint 
ſche Vaindmninʒe vetandert Carl IV. betätigte im ae 1346 
dein Crzbifhofe Walram das Mahzrecht in Ebln; vergl. L, ünig 5 ieil, 
eeel. P. 1. vont. h pag 166. Wehn ‚Eappe die nf —* nz, 
Se Hate erft i Sahıe"T300 den Cha: 
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fürften die Erlaubniß erteilt, Goldmünzen zu prägen, jo. wiberfpricht 
dies der Angabe daſ. ©. 187, wo Erzbifhof Wilhelm 1354 mit den 
Erzbifhöfen von Trier und Mainz ein Uebereinlommen auf 10 Jahre 
abſchließt, nach welchem fie gemeinfchaftlid in Gold und Silber aus: 
prägen wollen. Im Jahre 1372 ſchloß der Erzbiſchof Friedrich mit 
dem Erzbiſchofe Cuno von Trier einen Vertrag, in welchem feſtge⸗ 
ſetzt wurde, daß ſie Weißpfennige ſchlagen wollten, jeden zu 2 Schil⸗ 
linge, i im Gehalte von 9'/, Pfennig fein und im Gewichte 91’/, auf 
die Mark, ferner Heine Pfennige, als: 1) zu einem Schilling, 2) zu 
6 Pfennigen und 3) zu 2 Pfennigen, fämmtlih nah Verhältniß, 
dann ſchwere Gulden, wie ſolche zu Deuß gefhlagen würden, bon 
denen einer 18'/, Weißpfennige gelten und 12?/,löthig fein folle. 
Ein ziveiter Vertrag zwifchen den vier rheinifchen Churfürften von 
1386 auf 10 Jahre, bejtimmt: Goldmünzen zu 23 Karat, 66 Stüd 
auf die Mark, mit dem Bilde des heiligen Johannes auf ber einen 
Seite und auf der andern ein Dreipaß mit den vier Mappenfcilden 
der BVereinsglieder; die filbernen Pfennige follen 12löthig fein und 
deren 96 auf die Mark gehen, ferner halbe Weißpfennige und andere 
Heine Sorten im Berhältniffe. Alle diefe ſollen einen Dreipaß und 
einen Tabernakel mit dem Bruftbilde des heiligen Johannes haben. 
Im Sahre 1391 wurde diefer Vertrag erneuert und zugleich. feſtge— 
fegt, daß auf den Goldmünzen zwifchen den Beinen des. heiligen Jo— 
hannes ein Heiner Adler und auf den Silbermüngen ein ſolcher über 
dem Mittelfchilde angebraht werden folle. Im Fahre 1399 wurde 
wiederum ein Vertrag auf 10 Jahre dahin abgeſchloſſen, daß der 
Gulden zu 22, Karat fein ausgeprägt werden folle, deren 66 auf 
die Mark geben, fie follen einen Vierpaß mit den vier Wappen und 
ein Kreuz zu den Füßen des heiligen Johannes führen; endlich vers 
einigten fich die Erzbifchöfe von Cöln, Mainz und Trier, 1409 zur 
Ausprägung von Gulden zu 22 Karat, und 66 Stüd auf die Mark; 
von Weißpfennigen 12löthig, 104 auf tie Mark; Heller und Mör— 
chen 6löthig, 54 auf ein Loth; ‚Dreilinge 10*/,löthig und Englifche 
nad Verhältniß. Zehn Jahre fpäter, 1419 jchlofjen die Churfürften 
von Cöln, Mainz, Trier, Pfalz und der Herzog. von Jülich einen 
Vertrag auf 6 Jahre, nad) weldhem Gulden 19 Karat fein 100 
Ctüd auf 1'/, Frankfurter. Mark, Weißpfennige 10%, Loth fein 107 
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auf die cölniſche Marl, halbe Weißpfennige, auch Englifhe genannt, 
bon. gleihem: Gehalte 215 auf die Mark, Dreilinge 9"/, Loth fein 
400 auf die Mark und Heller oder Mörchen 6%, Loth fein 54 auf 
ein Loth. gehend, geprägt werden ſollten. Die Gulden follten auf 
der einem Seite das, Bild des heiligen Petrus, zu feinen Füßen das 
Wappen des Münzheren und auf der andern Seite einen Vierpaß 
haben mit den Wappen ber Bereinsgliever. Diefelben Münzbered;: 
tigtenifhloffen 1425 einen neuen Vertrag auf 12 Jahre ab, nach 
welchem feftgefebt wurde: Gulden follten geprägt erden ie vor: 
ber angegeben fteht, Weißpfennige 104 auf bie Mark, Halbe 212. 
Dreilinge 436, alle diefe zu 10%,Föthig, dann Heller 6löthig 52 auf 
ein Loth. Im Jahre 1487. wurde diefer Vertrag auf 6 Jahre er- 
neuert, wobei jedody die Abänderung getroffen wurde, daß die gan 
gen und: halben Weißpfennige 10löthig fein und von den Dreilingen 
448 auf die Mark ‚gehen follten. Im Jahre 1444 erfolgte aber— 
mals eine Bereinigung auf 6 Jahre, nad welder Gulden zu 19 
Karat: fein, 100. Stüd auf 11, cölnifche Mark gehen foltten; Weiß— 
pfennige 10löthig 112. auf die Mark; Halbe von gleihem Gehalte 
224 auf die Marl; Dreilinge desgleihen 448 auf die Mark und 
Heller. 6löthig 52 auf ein Loth. Bei der 1454 zwiſchen den vier 
Churfürften feitgefegten Ausprägung hielten die Gulden 19 Karat 
fein 102 derfelben auf 1'/, Mark gehend. Obgleich nad) einer 1441 
-ausgeftellten. Urkunde des -K. Sigismund für bie Reichsmünze zu 
Göln ein Münzmeiſter bejtellt wird, jo hat ſich darüber doch nichts 
borgefunden. Die vier rheiniſchen Churfürften ſchloſſen 1464 einen 
Münzvertrag auf: 20 Jahre und verpflichteten fih Gulden zu 19 
- Karat fein und 103 Stüd auf 1, Mark zu prägen, begleichen 
Weißpfennige, 10löthig 113 eine Mark wiegend, dann Heller 5' ,lö- 
thig 52 Stüd ein Loth ſchwer. Als 1473 der Erzbifhof Ruprecht 
feines Amtes entfegt wurde, wählte das Domkapitel den Landgrafen: 
Hermann. von Hefjen zum Verwalter, welcher Goldgulden und Weiß— 
pfennige in dieſer Eigenſchaft jchlagen Tief, die fehr felten geworden 
find; .1480 wurde er zum Grzbifchof erwählt und vereinigte fich 1490 
mit den. übrigen drei. Churfürften zu gemeinfchaftliher Ausprägung 
von Guldgulden 18%, Karat fein, 107 Stück auf 1%, Mark ges 
hend, und 1493 mit dem Herzoge von Jülich und ber Stadt. Cöln 
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zter Auspragung von Shbermtizen, als: Weißpfennige, -Blänten; 
doppelte, einfache und‘ halbe Buyſchen, Schillinge, alte und: neue 
Mörchen. 1502 wurden diefe Weikpfennige und Helfer verrufen und 
neue ‚geprägt, deren 13 auf ein Loth gehen follten, die Heller zu 
5’/,löthig 59 ein Both wiegend, von den‘ Pfennigen“ zu 63% Loth 
fein, follten 48 ein Loth” wiegen. -Ihöfpäterer. Zeit wurden öfters 
einzelie Münzſorten wegen getiirghultiger :Nusprägung verboten, im 
Gaͤnzen aber: waren diecölniifhen Münzen auch in den übrigen Nheins 
landen ſehr beliebt und ſchließen "mit dem Jahre 1777. Von großer 
Schätzbarkeit ſind die Sedisvacanz- und Capitelsmünzen. Cappe in 
feiner Beſchreibung der eölniſchen Münzen führt Sa121 einige Des 
nare auf mit Comes’ Friderieus = 8. Colonia und. h.lt fie für 
Sedisvacanzmünzen, welhe ein Graf von Arnsberg unter Koönig 
Friedrich -dem Zeiten als beſtellter Voigt üm 1214— 1216. habe 
ausprägen laſſen, Allein fie find jünger’ umd werden einem’ Grafen 
Friedrich von Rietberg 1262 — 1282 angehören, weldier -den "töls 
niſchen Typus nachprägte/ denn daß ein Voigt unter! feinem: Na: 
nen" in der königlichen Münze habe prägen dürfen, dafür ſind 
feine ſprechenden Beweiſe vorgefunden worden. Außer der Münze 
ftätte zu Cöln hatte die Erzbifchöfe zu verschiedenen Zeiten auch in 
andern Orten ſolche errichtet, über welche unter deren Namen das 
Nüthige beigebrüächt worden iſt. Der ausgebreitete Handel der Stadt 
erforderte” eine reelle ünd den Zeitbebürfniffen entiprechende Münz⸗ 
Ansprägung, wozu ſich nur felten- bie Erzbiſchöfe verftanden, fondern 
auf Kojten: der Bürger ihren eignen Gewinn an Derfelben zu erhöhen 
füchten. Nach einem darüber lange dauernden: Streite, ethiekt in 
Sabre 1474 von K. Friedrich dem Dritten die Stadt das Necht 
Gold: und Eilbermünzen auf den Grad und Werth der Münzen 
der rheinischen Churfürften prägen zu laſſen, und wie oben bemerkt 
worden iſt, ſchloß noch in demſelben Jahre die Stadt mit den Chur— 
fürften von Cöln und Trier einen Münzvertrag ab, welcher in den 
Jahren 1481, 1463 und 1494 unter Zutritt des Herzogs von Jü— 
lich und 1511 mit allen rheinischen Churfürften erneuert und erwei— 
tert wurde. - Die Stadt machte ſofort don diefem Rechte Gebraudy 
und wir haber von ihr- berfchiebene Münzen in Gold, Silber und 
Kupfer bis ziemlich zu Ende des 18. Jahrhunderts. Das Wappen‘ 
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des Erzftiftes befteht in einem ſchwatzen Kreuze im filbernen Felde, 
"das ber Stadt hat einen quergetbeilten Schild, oben im rothen Felde 
brei goldne Kronen, unten Silber mit elf rothen Flammen. Bemers 
lenswerth find noch die Rathszeichen, auch, Präfenzzeihen genannt, 
mit ihnen wurben die cölnifchen Nathsherren jedes Mal nad Beens 
digung einer Situng beſchenkt. Sie follten theils eine Belohnung, 
mehr aber noch eine Aufmunterung darin erkennen, den Sitzungen 
fleißig beizuwohnen. Gin foldes Rathszeihen wurde dann gegen 
ein Maaß fehr guten Weines wieder eingelöft, dag zur Zeit der Stüs _ 
berrehnung 30 Etüber werth war. Daher batirt ſich der fpätere 
fefte Cours von 30 Stübern, wozu die Nathszeichen im Handel und 
Mandel gern angenommen wurden. Vergl. Num. Beitg. 1843 ©. 
121, 1844 ©. 117. Gappe, Beihreibung der cölnifhen Münzen, 
Dresden 1853, 8. Mallraf, Beichreibung der cölnifshen Münzfamms 
lung des Domherrn v. Merle, Cöln 1792, 8. —— Histo- 
ria rei nummariae Coloniensis, Colon 1754, 4 


St. Corneli-Münfter. Diefe Benebiftiner- Abtei führte 
früher den Namen Inden, wurde zur Zeit der carolingifchen Kaiſer 
geftiftet und vom Kaifer Otto 1. mit dem Münzrechte beſchenkt. Im 
Jahre 985 erneuerte K. Dito II. dafjelbe. Münzen find von dem— 
felben nicht befanıt, wohl aber eine bleierne Medaille mit der Abs 
bildung des bafelbft verwahrten merkwürdigen Trinkhornes, Vergl. 
Tryſt, Verzeihnig einer Münzjamml. S. 38 N. 552. 


Cranenburg. Eine Kleine ehedem zum Herzogthum Cleve 
gehörige Stadt, welche eine Reichsſtadt war, aber vom K. Nubolph 
dem Erjten an Graf Dietrich zu Cleve 1290 verpfänbet wurde. Dur 
Verheirathung kam dieſer Ort an die Grafen von Horn und Die— 
trich prägte in derſelben große Groſchen, welche höchſt ſelten ange— 
troffen werden. 


Dahlen. Ein im ehemaligen Herzogthume Jülich gelegenes 
Städtchen, in welchem von dem Herzoge in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts Tournoſen geprägt wurden. Ferner führt Appel 
in feinem Repertorio 4. Bd. 1. Abth. N. 765 einen einfeitigen Kreus 

Leigmann, Münzwefen Deutfhlands, 12 
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‚zer mit. der Ueberſchrift DAHL an und weiſt ihn einer Stadt dieſes 
‚Namens im Erzitifte Cöln zu, allein ‚in demfelben lag diefe Stadt nicht, 


— Deuz. Diefe Coln gegenüber liegende Stabt führte in alter 
Zeit den Namen Tuitium und befaß eine Münzftätte der Erzbifchöfe 
von Göln, in welcher feit Walram 1333 — 1349 mehrere Jahrhun— 
derte hindurch verfihiedene Münzen in Gold und Eilber ausgeprägt 
"worden find. Die lebten feheinen unter dem Churfürften Ernft, ftarb 
"1612, auögegangen zu fein. 

Dierdborf. In diefer zu ber Graffchaft Wied. Runkel ge⸗ 
hbrigen Stadt wurde vom Grafen Johann Ludewig Adolph im Jahre 
1768 eine Münzſtätte errichtet und in ihr geringhaltige 15:, 12>, 
4=, 3= und 1-Kreuzerſtücke geprägt, welche aber durch ein Eaiferliches 
Mandat vom Jahre 1760 verboten wurden. Diefe Münzen führen 
einen gefrönten Namenzzug, darum Graf Zu Wied Runkel — 
Isenburg Und Criechingen. Dem Grafen wurde aufgegeben, biefe 
Münzen wieder einzumechfeln und in einer Kreismünzftätte umprägen 
zu laſſen. | er 
Dinsla te n. Diejes.. Städtchen ‚hatte früher feine eigne 
Herren, wurde 1220 mit Bewilligung: des Kaifers Friedrich des Zwei— 
ten der. Grafjhaft Cleve einverleibt und fpäterhin den jüngften. Söh— 
nen ber Örafen und Herzöge zum alleinigen Befite eingeräumt. Wir 
fennen von Dietrich einem Bruder Engelbert’s von der Mark, :1368 
bi3 1406 einige. Silbermünzen, welche nicht häufig angetroffen wer⸗ 
den. Vergl. Num. Ztg. 1844 ©. 119, 1855 ©. 103. 


Düren: Diefe ehedem dert Reihe angehörige Stabt im vor— 
maligen Herzogthfume Jülih wurde von K. Friedrich dem Zweiten 
an Wilhelm Grafen von-Jülich verpfändet, was K. Carl der Vierte 
nochmals im Jahre 1348 beftätigte. Herzog Wilhelm von Jülich 
errichtete daſelbſt eine Müngftätte, in welcher er, fein Sohn gleiches 
Namens und Gerhard Graf von Ravensberg, nachdem feinem Oheim 
Jülich zugefallen war, ausprägten. 

Duisburg. Eine alte Stadt,’ ireithẽ die Reichsunmittel⸗ 
barkeit beſaß und unter dem Schutze der Grafen von Berg ſtand, 
wurde 1204 vom K. Philipp, an den Herzog Geinrich von Brabant 
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berpfänbet, dann ‚vom A, Rudolph: 1290. an ben Grafen Dietrich 
von Gleve unb 1347: vom R. Ludewig an Grafen Johann von Cleve, 
von tvo an fie bejtändig bei diefem Haufe. blieb. Bereits unter Con« 
rad dem Zweiten, 1024 — 1039 war Bier eine Münzftätte, in. iwels 
cher die deutfchen Könige und römischen Kaifer viel ausprägen lies 
gen, fogar noch Adolph im Ende des 13. Jahrhunderts. Im Jahre 
1065 verlieh K. Heinrich der Vierte diefen Ort nebjt der Münze dem 
Erzbiſchofe Adelbert von Hamburg. In ber darüber ausgeftellten Urs 
funde heißt es: Adelberto Hamburg. episc. curtem nostram 
Tusburch dietam, .... cum omnibus appendiciis, hoc est mo- 
netis .. in proprium dedimus, Vergl. Lindeubrog auctuar. di- 
plom, vet. $ LXXX. ©. 180. Noch in bemfelben Yahrhunderte 
erwähnt ein EinnahmerRegifter des münfterfhen Mori: Stiftes: 
III talenta Thuisburgensis monetae, Im Jahre 1144 erden 
urfundlih solidi Dusburgensis monetae erwähnt, und 1190 vers 
Ipriht K. Heinrich der Sechſte, daß er innerhalb des Erzbisthums 
Cöln nur zu Duisburg und Dortmund Münzitätten haben und dar 
felbft das cölnifhe Gepräge nicht nachbilden wolle. Die Urkunde 
lautet: concedimus ut de cetero in dioecesi Colon. arch. nul- 
las monetas habeamus, nisi duas scilicet apud Duisburg et 
apud Tremouiam, easque de cetero cudi non permittemus etc., 
vergl. Hirſch Reichs-Münz-Archiv T. I. ©. 8. Vergl. Num. Big. 
1844 ©. 120. 


Düffeldorf. Eine im ehemaligen Herzogthume Berg ges 
legene Stabt mit einer Münzftätte, in welcher Herzog Wilhelm von 
Berg 1380 — 1460 Silbermünzen ausprägen ließ, welche felten vor— 
gefunden werden. In neuerer Beit wurde hier unter dem Könige 
von Preußen feit 1821 eine Miünzftätte errichtet, welche den Buch— 
ftaben D führt. Auf diefe Einrichtung kennt man eine Medaille mit 
den Umfcpriften Gott segne den Koenig — Die Münze zu Düs- 
seldorf d. 3. Juli 1821. Sie wurde 1848 wieder aufgehoben und 
„ der Tee Münzmeifter Nele nach Berlin verjegt. 

Dulten Ein Städtchen im ehemaligen Herzogthume Jü— 
lich mit einer Müngftätte, in welcher ‚Herzog Wilhelm und fein Sohn 
Reinald Silbermünzen ausprägen Lieben, fie zommen jetzo felten vor. 

12* 
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Elberfeld Dieſe im Regierungsbezirke Düſſeldorf lie⸗ 
gende Stadt hatte keine Münzſtätte, doch kennt man von ihr kupferne 
Brodtzeichen von Jahre 1817, ſowie Medaillen auf die im Jahre 
1828 — Fre des Ratheaufee. 


E mmeri 4. Enmerich auch Embrich genannt liegt am Rheine 
im ehemaligen Herzogthume Cleve. Herzog Reinald von Geldern 
verpfändete ſie 1355 an Johann Grafen von Cleve und trat fie 
1402: an Herzog Adolph: den Erjten von Cleve böllig ab. Hier be- 
fand fich ein altes Collegiatftift, welches nad) einer Urkunde von 1233 
die Hälfte der dafigen Münze befaß, die andere’ ſtand den. Grafen 
bon Geldern zu. Bergl. Bondam Charterbock des Hertogdoms 
Gelre I. ©. 3588. Von diefen Grafen und dem Gollegiatftifte kennt 
man feine Münzen, welche den Namen der: Stadt tragen, wohl aber 
von dem nachmaligen Bejiber Johann Herzog zu Cleve mit der Jahr⸗ 
zahl 1509, Aus fpäterer Zeit bat man ein 12:Helierftüd vom Jahre 
1565 mit cusus Embrica, fowie geringhaltige Stüber ohne Jahr: 
zahl... Vergl. Num. Ztg. 1844 ©: 118, 1841 = 187. 


Erftelen 3. Cine. leine — in Geldern 
gehörige Stadt, in welcher Herzog Wilhelm IX., ſtarb 1402, der 
Geldern bejaß, Grofchen — ließ, welche ſehr ee; angetroffen 
werden. 


Effen Diefe chedem gefürftete Frauenabtei Venediktiner-Or— 
dens twurbe im Jahre 873 geftiftet und mag unter den Ottonen 
fhon mit dem Münzrechte begnadigt worden fein, obwohl darüber 
etwas Urkundliches ſich bis jetzo nicht vorgefunden hat. Erſt in den 
Jahren 1328 und 1332 gefhicht der dafigen. Münze Erwähnung und 
1523 beftätigte K. Carl der Fünfte der Nebtiffin das Münzrecht. 
In Grotes Münzblättern 11. Bd. ©. 49, 226 und 357 werden eis 
nige Denare hierher verwieſen, allein es ift immer noch zweifelhaft ob 
mit Necht. Erſt gegen das Ende des 13. Jahrhundert? beginnt mit 
der Hebtiffin Elifabeth die Reihe der Münzen, welche das ganze 15. 
Sahrhundert hindurch unterbrochen wird. Auf .den 1595 zu Cöln 
ebgehaltenen Münz: Probations s Eonpente. wurde. fejtgejeßt, Daß die 
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Aebtiffin ihr Münzrecht ausüben könne, jedoch "unter der Bedingung, 
daß ſie zu Cöln ala einer verordneten Münzſtadt, durch deren Münzel 
meiſter, mit welchem fie ſich zu vergleichen habe; goldne und -geabe: 
Silbermünzen prägen laſſen möge. Wollte fie. aber ‚geringere: ‚oder, 
Sandesmünze ausgehen laffen, fo: ſollten fie ſich deſſen nicht eher: uns: 
terfangen, bis ihr foldhes auf einem Probationsr Tage; erlaubt und 
beöwegen ein gewiſſer Münzfuß angeordnet würde. Die Mebtiffinnen: 
prägten darauf erjt feit 1646 ‚große. und Kleine Silbermünzen aus, 
welche fich mit einer Mebeille von 1776. — Bergk;: Num. 
Ztg. 1855 ©. 156. —— cp vi . —* 


St Eucharius zu Teer: Die daſige Abtei hat wahr⸗ 
ſcheinlich vom K. Otto dem Dritten das Münzrecht erhalten und aus— 
geübt, denn man hat Denare aufgefunden, welche der Mitte des 11. 
Sahrhunderts angehören und die Umfchrift S. Eucharius tragen, 
nebjt dem Bruftbilde des Heiligen mit einem Krummftabe. Bergl. 
Köhne, Memoires de la Societe imp. d’Archeol. Vol. IV,:p. 60. 


Gangelt. Ein Städten. im — Jülich, in wel: 
chem die Grafen von Mörs eine Münzftätte hatten und unfer- Jo— 
hann im Anfange des 14. Jahrhunderts. Tournofen ausprägen Lie: 
en. Bergl. Num, ig. 1844 ©. 125. Auch die Herren von- Heins: 
berg haben unter Dietrich III., ftarb 1561, dafelbjt geprägt. Bergl. 
dv. Neichel, Münzfammlung 4. Thl. N. 3009. 


Geldern. Diefes 1079 zu einer Grafſchaft erhobene Land 
wurde 1339 in ein Herzogthum verwandelt, fam 1343 an Herzog 
Wilhelm zu Jülich und nad) Reinald’s Tode 1423 an Adolph C ra: 
fen von Egmont. Deſſen Sohn verpfänbete e3 1472 an’ Herjog 
Carl den Kühnen von. Burgund und, nach ihm beſaß es 8. Mari: 
milian von -1477—1492.. Carl ein Sohn Adolph’3 nahm e3 1492 
in Beſitz und ſetzte Wilgelm Herzog ‚von Cleve zu Erben ein, der 
1538. davon. Beſitz nahm, aber 1543 an K. Carl den Funften wieder 
abtreten mußte. Sowohl von den alten Grafen, als auch von den 
verſchiedenen nachherigen Beſitzern ſind Münzen vorhanden -und es 
wird die daſige Münzftätte bereits 1220 in Urkunden erwähnt, näm⸗ 
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lid) Friedericus If. Homanorum rex .,, cum igitur super the-' 
loneo et moneta, quae nobilis vir comes Gelriae se asserit 
tenere a nobis, quaerimoniam non modicam:adiverimus, sig- 
nificamus universis, quod nullam warandiam tlıelonei et mo- 
netae ei facimus etc., cf. Pertz mon. Germ. hist. T. II. 1282 
eitheilte K. Rubolph dem Grafen Neinald das Münzrecht zu Nobe 
und im Herzogtbume Limburg und K, Ludewig verwilligte ihm das. 
Recht Goldmünzen zu prägen, gleich denen des Erzbifhofs von Cöln 
u. f. w. Sm Fahre 1425 übergab K. Eigismund dem Herzoge 
Adolph yon Jülich das Herzogthum Geldern nebft der Münze bafelbit. 


Gerresheim. Cine Stadt im ehemaligen Herzogthume 
Berg, in ihr mwurben in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
Tournofen von dem Landesherrn geprägt. . Sie gehörte früher zu 
Nieder⸗Lothringen und man vermutbet, daß Herzog Hermann von 954 
bis 959 bafelbft Münzen ausgeprägt Habe. cf. Grote, Münzblätter 
Bd. II. ©. 338 N. 241. Köhne, Zeitfhrift 3. Jahrg... S. 143..% 


Gillenfeld. König Heinrich der Zweite ſchenkte im. Jahre 
1012 dem Kloſter St. Florin zu Coblenz das Münzrecht in Gillen— 
feld. Es ſcheint aber fein Gebrauh von demfelben gemacht. worden 
zu fein. 


Gladbach. Ein im ‚ ehemaligen Herzogthume Sit gelege⸗ 
nes Städtchen mit einer Benediktiner-Abtei, welche um das Jahr 
971 geſtiftet wurde. Hier muß eine Münzſtätte geweſen ſein, ob— 
gleich man keine Münzen mit deren Namen bis jetzo entdeckt hat, 
denn verſchiedene Urkunden von den dehren 1335, 1338 und 1373 
erwähnen des bafigen Geldes. 


St. Goar. Diefe am Rhein Tiegenbe- Stadt. ‚gebörte i in Fi 
her Zeit der Abtei Prüm, melde fie 1557 an den Landgrafen von 
Heſſen-Rheinfels verkaufte. Hier fol die Abtei bereit3 im Sabre 
1222 eine Münzftätte gehabt haben, doc find Münzen mit den Nas 
men bet Prägftadt nicht bekannt. Aus neuerer Zeit: hat man zine 
nerne Denkmünzen auf den im Jahre 1693 a re Ent 
fat dieſer Feftung. 
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 Hammerftein. Ein ehebem am Nheine gelegenes Schloß, 
welches 1650 zerftört wurde, hatte feinen eignen Herm. K. Carl’ 
der Vierte bejtätigte im Jahre 1357 den Grafen Ludewig und Jo— 
hann bie Münze auf ihrem Schloffe, allein‘ es ift nicht bekannt, — 
ſie davon Gebrauch gemacht und Dingen geprägt hauen. 


9 af f elt. Ein im ehemaligen Herzogthume She — 
Ort, worin ſich eine Münzſtätte befand in welcher Graf Dietrich, 
ſtarb 1347, Münzen ausprägen ee Sie kragen die Bu Mo- 
neta in Hassleusis. 


$ ein 8 berg.- ‚Big : ‚ehemaligen — von Heinäberg —* 
ren im Herzogthume Jülich begütert und befaßen das Münzrecht, ob⸗ 
gleich nicht nachgewieſen werden kann, wann ſie daſſelbe erlangt ha— 
ben. Noch ſind von ihnen verſchiedene Münzen vorhanden, welche 
von Goltfrieb dem Zweiten und Dietrich dem Dritten ſtanimen. Am, 
merfiwürbigften iſt die von Appel beigebrachte mit deutſcher Umfchrift, 
Sie gehören alle dem 14. Jahrhunderte an. Bergl, Raben u 
VL ©. 178. Num. Big. 1854.©. 113. | 


Herjogenradbe Ein zur chemaligen graffſhat Sing 
gehöriges Stäbtchen, Iateinifch Roda genannt, welches die Grafen 
von Geldern waͤhrend des limburgiſchen Succeſſionskrieges 1282°— 
1288 eine Zeitlang im Beſitze Hatten. Noch 'einer von Appel Re⸗ 
pertor. IV, Bb. 2. Abth. ©. 794 aus Ghesquiere p. 119 beige: 
brachten Nachricht ſoll K. Rudolph im Jahre 1282 dem Grafen Rei: 
nald von Geldern das Münzrecht in ber Sladt Rode ertheilt haben: 
Eine Urkunde von 1280 nennt ſchon marca Rodensis mithin muß 
ſchon früher bafelbft eine Münzftätte getvefen fein. Der von. Appel 
hierher vertiefene Grofchen ift aber zu Kovorden gepräät. 'ef.w. 
d. Chi, Abhandl. über die Münzen zu Koevörden im ‚Drentsche 
Velpaeazık ‚voor 1850. — 

it; ++ Min 
8 eybt. Sine im —— al: gelchind: —— 
von deren Beſitzer Wilhelm von Baumgarten (Bongart) wir Tha— 
ler und kleine Silbermünzen beſitzen, die jedoch — ſelten * 
Vergl. Grote, Müngbl: 2. Bd. ©. 253 und 874. fit gsi 
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Huifien Ein: Städtchen im Herzogthume Gleve, welches 
Graf Johann 1348 befeftigte.. Dafelbit war. eine berzoglibe Münz— 
ftätte, in welcher bereit$ Mathilde, Tochter ‚des Grafen Neinald des 
Biweiten, und zweite Gattin bes Grafen Jobann von Clive Groſchen 
prägen ließ, vergl. Revue de la uumismatique Belge IV, p. 307. 
Auch fpäterhin wurden bafelbft noch Kleine mu ausgeprägt mit 
der Umſchrift cusa Huissiae. 


- Hungen Ein Städtchen, welches von ber Herrfhaft Müne 
zenberg’ an das fürjtlihe Haus Solms-Braunfels kam. Die Brüder 
Wilhelm und Reinhard lichen im Jahre 1623 Ausbeutethaler präs 
gen, auf denen fid) die Inſchrift HOINGEN befindet. Sie find 
felten. Bergl, Reichel, Münzfamml. 4. Bd. N. 3025. 


Jülich. Walram, ftarb 1300, tft Bis jeho der erfte Graf 
von Zülih, von welchem wir Münzen auftveifen können. Wilhelm 
VI. wurde 1339 Markgraf und 1356 zum Herzoge erhoben. Seit 
Cohn gleiches Namens befam durch feine Frau. das Herzogthum Gel: 
bern nebjt der Graffchaft Zytphen und nach deſſen zweiten Sohne 
Reinald's Tode, welder 1423 ohne Erben ftarb, Fam Jülich an 
Adolph Herzog zu Berg. Als er 1437 ebenfalls ohne Erben. ftarb, 
folgte ihm feines Bruders Wilhelm Sohn, Gerhard im Herzog 
thume Jülich, defjen Enkelin Maria brachte Jülich an ihren Gemahl 
Johann IM. Herzog zu Cleve und mit Johann Nilhelm, einem En«. 
Tel Johanna ſtarb 1609 der ganze Stamm aus. In dem 1624 zu 
Düſſeldorf getroffenen Vergleiche kam das Herzogthum Jülich an 
Pfalz⸗Neuburg. In der Stadt ſelbſt befand ſich eine Münzftätte, 
aus welcher viele Münzen hervorgegangen find, fie führen meift bie 
Umfcrift moneta Juliaceusis. Die verfchiedenen Kriege ber Her⸗ 
zöge und Belagerungen ber Stadt Jülich brachten . einige Medaillen 
und Nothmünzen zu Tages, als den Noththaler von 1543. Klip⸗ 
pen von 1610 mit J. V.R.d. i. Johann Von BIRANBER und 
1621 mit. F. P. d. i. Friedrich Pythaan. 


| J unkheit. Eine in früherer Zeit unweit Aachen gelegen⸗ 
Burg dieſes Namens, welche, ihre eignen. Beſitzer hatte, die das Münze 
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recht ausäbten, wenn ihnen. ſolches zugeſtanden wurde, iſt nicht bes 
fannt. Die vorhandenen Grofchen haben die Umfchrift moneta Junc- 
heit und führen die Jahrzahlen von 1372 u. f. Vergl. Grote, 
— 4. Bd. S. 30. Num. 88. 1847 ©. 193. 


 Raifersmwert 6. "Siefe am untern Rheine gelegene Stadt 
kam nad mannigfachen Veräußerungen an das Erzſtift Cöln, wurde 
bemfelben aber 1768, abgenommen und. an Chur= Pfalz. zurüdgeges 
ben. Auf diefes Creigniß erſchien im [etgenannten Jahre eine 4 
Loth ſchwere Medaille in Eilber von’ Ant. Schäfer m Vergl. 
Exter, Verſuch 2. Thl. ©. 515. | — 

Kalkar. Eine kleine im ehemaligen Herzogtfume Gleve lies 
gende Stadt, in weldyer die Herzöge von Cleve eine Münzftätte eis 
richtet hatten. Die wenigen vorhandenen Münzen gehören ben "Herz 
zögen Johann Adolph vl aus der zweiten Hälfte bes 14. Jahr: 
hundert. on 

getipen. Eine kleine Sabt im Pe 8* mo fe 
wahrſcheinlich eine Münzjtätte befand, indem Urkunden von 1305, 
1339, 1368: und 1372 denarii Kempensis monete erwähnen, ala 
lein Münzen mit — Namen ſind bis jetzt nicht bekannt geworben! 


König ‚Sr D ef: In dieſem zum: ehecraligen Amte Brüf 
im Erzftifte Cöln gelegenen Dorfe befand ſich eine Münzſtätte, über 
welche feine weitern Nahrichten vorhanden find, als daß Erzbischof 
Dietrich der Zweite 1414— 1460 daſelbſt Goldgulden hat ausprä— 
gen laſſen. Einen ſolchen bat — in Fun — Münzen 
unter N. 1068; — 


ar reu Pr na u In dieſer — an der Nahe le Stadt 
befand ſich zur Zeit der fränfifchen Kaifer ein Königshof, K. Hein: 
rich ber "Vierte ſchenlte 1065 denſelben nebſt einige Güter dem 
Stifte Speier und Biſchof Conrade ven. Speier-verfaufte dieſe 1241 
an. Heinrich. Grafen von Sayn. Die Stadt ſelbſt bat aber ſchon in 
den früheiten Zeiten zur Grafſchaft Sponheim gehört, wie Urkunden 
vou 1128 darthun. Im. Jahre, 1066 ſchenlte K;; Heinrich ‚dem. Gra⸗ 
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fen Eberhard von Sponheim die dafige Mütze, "der wie’ feine RAR 
— bahn dieſes Recht ausübte. 

Lennep. Eine alte Stabt im — an Be 
worin fi eine Münzftätte befand. Graf Wilhelm bat hier a 
gen laffen. — 


Malmedy. Dieſe ſeit dem Anfange des 12. Habehurberke 
mit Stablo verbundene Abtei hatte von 1128 feine eignen. Aebte 
mehr. K. Friedrich der Ziveite verlieh 1152 dem Abte Wibald von 
Etablo das Münzrecht, allein er und feine Nachfolger fcheinen davon 
bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts keinen Gebrauch gemacht zu ha⸗ 
ben. Es werden daher die in mehreren Münzberzeichniſſen unter 
Malmedy beſchriebenen Denare. Vergl. Bretfeld und Tryſt (S. 91 
N. 1371) wo anders hin gehören, wenn gleich auf ihnen ein Drade, 
das Mappen der Abtei, zu fehen ift. Vergl. Revue de la Nu- 
mism. Belge T. IV. p. 153 u. f. In neuerer Beit bat man in 
Miünzfunden einige Denare von Stablo entdedt, welche ſowohl den 
Namen des Orts als aud des heiligen Ramellius führen und ber 
zweiten Hälfte des, 11. Jahrhunderts angehören, » of. Mittheilungen 
der numismat. Gefelih. in Berlin. 3. Heft ©. 247. Daraus ergiebt 
fih, daß die Aebte Son früher mit dem Münzrechte begnadigt wa— 
ten und. daß die oben. angeführte Irtande von 115% nur eine * 
ſtätigung enthält. | 

m an N erfhetb. . Die Grafen von: Manberfcheid Pe 
in ber Eiffel ſehr begitert und müſſen zu Mnfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts mit dem Müngzrechte begnabigt worben fein, denn man kennt 
einen Ducaten bon 1718, — im Verzeichniſſe des en Bi: 
ron von Curland ©. 66 N « 469 RR fe: tet: 

u Ze sent “A 

St. Mazimin. Dieſe unwenn Drier liegende⸗ —* ſoll 
eine bet älteften in Deutſchland fein, melde früher unmittelbad un⸗ 
ter dem Papſte ſtand, ſpäter aber die chur⸗ trierſche Bandeshöheit; ans 
erkannte: K. Dito der Dritte verlieh im Jahre 992! dem Abte Oſtra⸗ 
dus das Recht in Billiche eine Münze zu errichten, was iR Beäinrich 
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ber- Dritte dem. Abte Theodorich 1056: beſtätigte. Das Wappen ſoll 
in zwei Säulen mit dazwiſchen befindlichem Gitter beſtehen. Man 
kennt verſchiedene Denare mit dieſem Zeichen. und fie werden von: 
Duby, Mader in ſeinem — — — hiecher — 
Tergl. Num. Big. 1844 ©. 183.! | 2“ 


Medemelag a. En im nen Mofalgan gelegener 
jegt unbefannter Ort, welchen eine Urkunde vom Jahre 996 alg 
Münzftätte bezeichnet. . Bergl. Num. Ztg. 1844 ©. 133. 


.. Mere Ein Schloß, im ehemaligen Herzugthume Nieder: Ros; 
thringen, welches die Gräfin Hildegunde bon Arn 1164, dem: Erzſtift 
Cöln übergab. Daſelbſt hatten im 11. Jahrhunderte die Herzöge 
eine Münzftätte, in welcher Gottfried ber. Dritte. oder IRRE prigen 
ließ. Vergl. y. Köhne, Mémoires Vol. IV. 8. a. 


Merode. Eine — benchft im ERROR, cr 
lich, mit ‚einem gleichnamigen Schloffe, in welchem König, Johann von 
Böhmen als Herzog von Luxemburg berjchiebene,. Tousnofen und. Gros 
ſchen geprägt haben fell... Sie. tragen die Umſchrift moneia Me- 
raudensis. Auf welche Weife Johann in den Beſitz von Merode 
gelangt ift, hat ſich nicht ermitteln laſſen und es fragt fi, ob nicht 
darunter: ein ähnlich lautender Ort ee Be iR 
Bugı Grote, Rünble. 4. ‚DD S. 98. — 


MR dr Diefe ee: Graffäaft — 1707. zu — 
Fürſtenthume erhoben, deren älteſte Beſitzer ſolche 1287 von ben 
Grafen von Cleve zu Lehen, empfingen. Nach Hermann's, des letz⸗ 
ten Grafen von Möxrs Tode wollte fie Herzog Wilhelm von Cleve 
als eröffnetes Lehen einziehen, allein Graf Adolph von Neuenar wi⸗ 
derſetzte ſich ihm und feine Gattin fihenkte, fie ſogar an den Prinzen 
Mori von Nafjau:Dranien, wo fie bis .zum Tode Wilhelm des 
Dritten, Königs von Großbritannien verblieb, dann aber an Preu— 
Ben abgetreten wurde. Bu Mörs war eine Münzſtätte diefer ‚Grafen 
und nachherigen Befiger, wir. haben aus ihr verſchiedene Münzen als 
Tournoſen ‚aus. der eriten Hälfte des. 14. Jahrhunderts, dann Gold: 
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gulden und Grofchen von Priebrich, ſtarb 1418, lehtere zu Falken⸗ 
berg, wahrfcheinlich in Lothringen liegend, ausgeprägt, dann Thaler‘ 
und geringhaltige Heine Münzen vom Grafen Hermann, endlich Hul⸗ 
digungsmedaillen vom Jahre 1786. Die dafigen Münzen erwähnt 
eine Urkunde von 1420, worin Moersche Wispenninge genannt 
werden. Vergl. Mader, krit. Beitr Bd. VI. ©. 205. Num. Beitg. 
1844 S. 122. 


N ühlheim. Dieje im — Zehzelihane Berg ge 
legene Stadt hatte eine den Grafen von Berg angehörige Münzftätte, 
in welcher ſowohl von diefen als audy von den Herzögen von Jü⸗ 
lich verſchiedene Mürzen ausgeprägt wurden, welche bis zum Jahre 
15083 gehen. Ruprecht Erzbifhof von Cöln hat wie Merle p. 217 
N. 25 angiebt, einen Groſchen zu Mühlheim prägen laffen, doch wie 
fam der zu diefem Rechte, da zu gleicher Zeit die Herzöge: von Jü 
” —— das Mürnzrecht ausübten? 


M ün ſter-Giffel. In dieſer Stabt Befund: Pen ein Klo⸗ 
her, welches vom Könige Biventebold von Lothringen im⸗ Jahre 898 
fol’ das Münzrecht erhalten Münzen * von — aber 
nicht bekannt. a Ka; 


N ewenaar Dieſe —** aan * — * 
eignen Herren welche das Münzrecht beſaßen und ausübten, doch hat 
man nicht aufgefunden von wem und in welchem Jahre es ihnen 
ertheilt wurde. Vom Grafen Gumprecht IL, ſtarb 1484, haben ſich 
bis jetzo die älteſten Münzen vorgefunden, welche in NadersAlbus 


beſtehen, fpätere find dom Grafen Hermann, welcher aud Mörs: ber 


faß und 1578 ſtarb. Nach dem -Abfterben diefer Beſitzer kam ein 

Theil der Graffhaft an Chur-Pfalz, ein anderer an die"Hetzöge von 

Julich. Vergl Köhne, Beifärift 1 1. Bd. © 348. Se) — 
—— S 781 m” Tuner. 5 

— aD 

Reg. Eine lie Stadt im — 26 ln; wos 

rin die Erzbifchöfe Höchft wahrfcheinlic eine Münzſtätte "errichtet Katz 

ten; denn der von Engelbert’ ausgegängene Denar mit NUZEL —- 
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VGE ift wohl nirgend anders als bier ausgeprägt worden, vergl. 
Cappe, die cölnifchen Münzen N, 564. . Die Stadt felbft erhielt fpäs 
terhin das Münzrecht, wahrſcheinlich vom K. Friedrich dem Dritten, 
deſſen Bildniß in Erz noch auf dem Markte ſteht. Man hat vers 
ſchiedene Münzen, denen größtentheils ber heilige Quitinus, als Schutz⸗ 
patron aufgeprägt ift; ſie beſtehen in Thalern, Gulden’ und kleinere 
Silbermünzen. Merkwürdig find‘ die im’ Jahre 1586 zu 20= und 
10: Kreuzer ausgeprägten zinnernen Nothklippen, welche mit den An— 
fangsbuchftaben des damaligen Commandanten Friedrich Heinrich 
Cloeth verfeben find. _ Vergl. Num. tg. 1844 S. 124. 


Oberwefel. Diefe am Rhein im ehemaligen Erzbisthume 
Trier liegende Etadt hatte in früherer Zeit einen Königshof und ge- 
hörte dem Reiche. K. Heinrich der Siebende verpfändete fie 1312 
feinem Bruder dem Erzbifchofe Balduin von Trier, behielt fi dabei 
aber die Münze vor, doch wußte e3 Iehterer bei dem Könige Lude— 
wig dahin zu bringen, daß ihm biefer 1314 auch die Münze ver: 
pfändete. Erft unter dem Erzbiſchofe Cung 1362 — 1388. erfheinen 
allhier ausgeprägte Golbgulden. 1409 wird Thilgin bon der Wins 
terbah auf zwei "Jahre in Wefel als Münzmeifter angeftellt und 
fommt 1415 und. 1420 nod in diefer Eigenſchaft vor, cf. Hont- 
heim pradrom Il. p. 1178. — 1477 wird Hausmann. Byland 
auf 6 Jahre als Münzmeiſter angenommen. Unter ihm ſind einſei⸗ 
tige Heller mit dem über dem Wappen ſtehenden W (esalia) ges 
Kolngen jvorben. ss a St: 1844 ©. 130... 


MR rü I; Die im — liegende Abtei Prum, Bene⸗ 
Miller: Ordens ijt bereits im 8, Jahrhunderte geftiftet worden und 
erhielt im Jahre 833 vom K. Lothar die Münzgerechtigkeit; vergl, 
‚ckart com. de rebus Franc. orient. T. II, p. 695. Ferner ers 
theilte. Lothar der Zweite dem Abte Ansbold im Jahre 861 die Frei: 
beit in der unfern tem Kloſter gelegenen Romari villa d. i. Noms 
mersherm: zu feinem Nutzen Markt und Münze anzulegen und im 
Jahre 1222. erhielt. die "Abtei die Münzftätte zu St. Goar. Im 
Jahre 1343 unterwarf ſich die Abtei ihrer Sicherheit. wegen dem Erz» 
jtifte Trier, wurde. aber erft 1579. förmlich einverleibt, - Daf bie 
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Aebte von ihrem Rechte Gebrauch gemacht haben, beivelfen verſchie— | 
dene kleine Denare, wie Lelewel T. II. S. 271 dbargethan hat. 
Vergl. Num. Big. 1844 S. 131. 


Ratingen n. Die | im "ehemaligen Herzogthume Berg geles 
‚gene Stadt hatte eine Münze, in welcher zur Zeit des Grafen Wile 
‚helm Denare ausgeprägt worden ſind. 


Reées. Eine kleine Stadt. Erzbiſchof Sigewin zu Cöln 
(1079—1089) ſoll dem Probſte des Stifts Rees das Münzrecht da— 
ſelbſt ertheilt haben, wahrſcheinlich iſt darunter blos eine Wechſelbank 
zu verſtehen. Vergl. Cappe, die cölniſchen Münzen S. 76. 


Rheinbergen. Dieſe Heine am Rheine liegende Stadt 
gehörte ehemals dem Erzitifte Cöln and hatte eine Münzftätte, in 
welcher Erzbischof Ruprecht Goldgulden und Grofchen ausprägen ließ. 
Einige der letztern find beſonders deshalb merkwürdig, weil fie ben 
Titel dux We (stphaliae) ober aud ein fpringendes Roß, das 
Wappen Weitphalens enthalten. Es iſt irrig, wenn man unter dem 
Namen diefer Stadt Berchen, Bergheim verftehen till, weil letztere 
eine herzoglich-jülichſche Münzſtadt war, in welcher die Erzbifhöfe zu 
prägen fein Recht hatten. Außerdem fennt man verſchiedene Mebdail: 
Ien, melde auf die im Jahre 1601 ftattgefiindene Velagerung und 
Groberung dieſer Stadt unter Fürſt Moritz von Naſſau geprägt wurden. 


Rheinfels. Ein Schloß auf einem hoben Felfen, welche⸗ 
1692 von den Franzoſen belagert und 1693 entſetzt wurde. Eine 
darauf geferligte Denkmünze in Zinn hat die Inſchrift RHEINFEL: 
ET S:-GOAR OBS1DIO — IRRITA GALLIS, ZUG, — il 
JAN. MPCOXCHIL. 


Rheinm age en.“ Ein. ‚am Nbeim — SEtabichen im 
ehemaligen Herzogthume Jülich, hatte eine Münzſtätte unter K. Heine 
rich dem Vierten, aus welcher einige Denare bekannt geworden ſind. 
K. Karl der Vierte verpfändete ſie im Jahre 1348 an Herzog Wils 
helm von Jülich, welcher gleichfalls daſelbſt Tournoſen * —— 
Aus ſpäterer Zeit. kennt man. feine Münzen niehr. 
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NRie lee. Eine ehemalige Burg in ‚der. Nähe von CEbln, in 
‚welcher, Erzbiſchef. Wilhelm eine Minzftätte errichtet ‚hatte bie. bis 
‚unter Ruprecht im, Gange blieb. Diefer Drt wurde 1269 zerftört, 
‚dann wieder aufgebaut, ‚1415 mehr befeftigt. und 1474 bon ben Bür⸗ 
gern zu Göln verbrannt, und völlig abgetragen. Goldgulden und 
‚verfchiedene Silbermüngen find hier guegepragt worden. Vergl. Num. 
Ztg. 1848 ©. 128. ... — 


| ‚Rommersheim. Ein in ber Nähe ber Abtei Prim ‚ges 
Tegenes Dorf, in weldem der Abt don Prüm 861 das Recht erhals 
ten hatte eine Münzftätte zu errichten. 


Saarbrüd. Diefe ehemalige Graffchaft hatte. ihren eignen 
Beſitzer mit. deren Abjterben fie im Sahre 1380 an Johann von 
Naſſau kam. Hier. befand ſich eine Münzfätte, Reg vomhigiſche 
hiſtor. Namarquen 1705 ©. 5. 


Sayn. Graf Gottfried wird gemeiniglich als Stammpaier 
ber Grafen von ‚San angeſehen, deſſen Sohn Johann dieſe Linie 
fortführte, big fie 1606 erlofh. Ein Nachkomme Engelbert’3 des 
Bruders von Johann vereinigte die geſammten Länder, die durch 
ſeine drei Söhne wieder getheilt wurden. Der Aſt Sayn ⸗Altenkir⸗ 
chen ging 1741 an Wilhelm Friedrich, Markgrafen von Brandens 
burg Onolzhach über, und 1791 an. “rip diichrih Wilhelm den 
Zweiten von Preußen. Ä 
Graf Johann erhielt im Sabre 1329 vom AR. Ladewig das 
Recht Hellermünze zu ſchlagen und zwar zu Sayn, an Güte, Ges 
wicht und Geſtalt, wie ſolche zu Frankfurt, Speier, Nürnberg und 
in andern —— geprägt würden; vergl. Hirſch Reichs— Münze 
Archiv Thl. 1. S. 23. Späterhin erhielten die Grafen Sebaſtian, Hein⸗ 
rich und Hermann für fih und ihre Nachkommen vom Kaiſer Maximi⸗ 
lian im Jahre 1570 auch das Recht Gold- und Silbermünzen präs 
gen zu dürfen, wie ſolche von andern Ständen im römiſchen Reiche 
geſchlagen würden, und ſollten ſich genau nad) ber 1559 zu Augs⸗ 
burg gegebenen Münzordnung sichten. Kaiſer Rudolph beftätigt dies 
im, Jahre 1585 den Grafen⸗ Heinrich und Hermann, . 1590. wurde 
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dem Grafen vom weſtphäliſchen Kreistage erlaubt, feine Golkgulden, 
Thaler, halbe Batzen und NRaberpfennige‘ in der Münze zu Jülich 
auszuprägen. Haft alle im 17. Jahrhunderte von dieſen Grafen auss 
gegangenen Münzen find ſehr geringhaltig und murben in den Nach⸗ 
barſtaaten verboten. Mit 1764 fchließen ſich dieſe Münzen. Das 
Wappen. beiteht in einem goldnen Leoparden mit doppeltem Schweife 
wegen Sayn, in zwei Schwarzen Duerbalfen im filbernen Felde wegen 
MWittgenftein, in einer filbernen Burg mit zwei Thürmen im rothen 
Felde wegen Homburg, und in einem filbernen Schrägbalken mit drei 
Schweinsköpfen wegen Freysburg. Vergl. Num. Ztg. 1852 ©. 76. 


Shönau Cine im Herzogthum Jülich gelegene Herrſchaft, 
welche das Munzrecht beſaß aber nur felten ausübte. Einmal unter 
Theodor Herrn don Milendont, twelder 1542 Thaler und dann uns 
ter Sohann Gottfried von Blanca, welcher 1755 die fogenannten 
Buſchen, Vierbellerftüde von Kupfer, prägen ließ. Vergl. Num. Big. 
— S. In 


Schonvorſt. Dieſes im Herzogthume Julich gelegene Schloß 
hatte ſeine eignen Herrn, welche zugleich Sichen beſaßen und für 
beide Herrſchaften das Münzrecht erhalten hatten und ausübten. Wir 
haben noch verſchiedene Münzen von Neinald 1358 — 1391, Reinald 
HM. und Johann, welche daſelbſt geprägt worden find. Später kam 
dieſes Schloß in die Gewalt der Herzöge von Jülich und Gerhard 
1437—1475 ließ daſelbſt noch Groſchen ſchlagen. Vergl. Num. Ztg. 
1834 ©. 97. B 

Siegburg. Hter, in diefem ehemals berzoglich bergifchen 
Städtchen befand ſich eine Benediktiner« Abtei, welche 1056 geftiftet 
wurde, erhielt 1122 dom NKaifer Heinrih dem Fünften das Berge 
regal nebjt Münzrecht, welches Friedrich I. 1173 bejtätigte, doch has 
ben ſich bis jeho feine Münzen von demfelben vorgefunden, 


Simmern. Dies war die Hauptſtadt des Fürſtenthums 
gleichen Namens, welches 1410 nach dem Tode des Pfalzgrafen und 
Churfürſten Ruprecht des Dritten, durch Theilung feiner Länder ents 
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ftanben war. Hier befand ſich eine Münzitätte, in welcher die Pfalz 
grafen verfchiedene Münzen prägen ließen, bie älteſte ift ein Groſchen 
bon Friedrich aus ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, bie jüngfte 
bon 1662. 


Sinzig Ein Städtchen nahe am’ Nhein hatte eine Fünigs 
liche Münzftätte. K. Heinrich der Vierte ſchenkte die Stadt nebft ber 
Münze im Jahre 1065 dem Erzbifchofe Adelbert von Hamburg, mie 
eine von Lindenbrog auctuar. diplom, vet. $ LXXIX p. 180 
beigebradhte Urkunde ausfagt. In derfelben heißt es: Adalberto 
Hamburg. epise.-villam Sinziche dictam, in pago Archgouwe, 
Pertoldi comitis sitam, cum omnibus appendiciis, hoc est mo- 
netis in proprium dedimus,. 


Solingen. Eine unanfehnlid gebaute Stadt im ehemali- 
gen Herzogthume Berg, welche eine Münzftätte gehabt haben muß, 
indem eine bei Nicfert in den münfterfchen Urkunden fi} befindende 
Nachricht von 1534 die „Solinger Münze” erwähnt; doch hat man 
bis jetzo Feine entveden fünnen. 


Solms. Zu Anfange des 15. Jahrhunderts theilte ſich das 
gräflich ſolmsſche Haus in zwei Hauptlinien, welche wieder fih vers 
zweigten und fpäterhin größtentheils ausftarben. Die erftere wurde 
1742 in den NReichsfürftenftand erhoben hatte in Hungen eine Münz⸗ 
ftätte und prägte theil® gemeinfchaftlich, theils allein verſchiedene Müns 
zen. Die andere in mehrere Aeſte getheilt, als Lich, Hohenſolms 
und Laubach benußte noch mehr das beſeſſene Münzrecht und hatte 
zu Lich, Laubach und Rödelheim ihre Münzſtätten. Die ältejten bis 
jetzo befannt gewordenen Münzen gehen bi3 zum lebten Viertel bes 
16. Jahrhunderts zurück und verlieren fich gegen -das Ende bes 18. 
Merkwürdig find die Münzen des Grafen Bhilipp Reinhard, welche 
er als Königlich Dänifher Statthalter bei der Belagerung von Wol— 
fenbüttel aus dem vom Herzoge Friedrich Ulrich zurüdgelaflenen Gold— 
und Eilbergefchirre, prägen ließ und den fhimpfliden Namen „Hahıs 
reimüngen” erhielten. Selten ift auch der zu Werthheim geprägte 
Speciesthaler vom Grafen Chriftian Auguft zu Solms-Laubach zum 
Gedächtni des zwölfjährigen wetterauifchen Directoriums, weldes er 

Leigmann, Münzwefen Deutſchlands. 13 
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Preußen. 

80. Juni 1767 nieberlegte. Das Wappen beſteht in einem blauen 
n im golbnen Felde wegen Solms, in einem Roth und Gelb 
petheilten Felde wegen Münzenberg, in einer ſchwarzen Roſe im 
nen Felde wegen MWildenfeld und in einem filbernen Löwen im 
varzen Felde wegen Sonnenwalde, Vergl. Num. Ztg. 1851 ©. 65. 









































" Sponbeim Schon früh erfcheinen die Grafen von Spons 
r als reich begütert zwifchen dem Nhein und der Mofel, fie bes 
n das Münzrecht und übten es auch aus. Spärlich fommen bes 
Münzen vor, fo 3. B. ein Denar des Grafen Johann II. 1295 
"1340 mit der Umfchrift auf der NRüdfeite mo. nova Crucenac. 
Bl. v. Bretfeld Verz. N. 35,357. Die Münzftätte war zu Greuzs 
), von welcher Stadt eine Linie den Namen trug. Sn einer von 
em Johann ausgeftellten Urkunde von 1331 fagt er ausbrüdlid: 
ir mugen auch hain vnſir Müntze und Mechfilbanf”. Vergl. Kras 
, dipl; Beiträge 1. Bd. ©. 365. Sonft find feine weitern Müns 
bon diefen Grafen befannt geworden. 


Trier Man hat in neuern Zeiten geltend zu machen ges 
t, dab die alten Trierer ſchon zu Cäfard Zeiten ihre eignen Mün— 
‚gehabt haben und daß die befannten Kupfermünzen mit Indu- 
H von einem Fürften dieſes Landes Indutiomar gefchlagen wor— 
"fein. Auch mögen die nachherigen römifchen Statthalter, wie 
den übrigen Provinzen, bier das nöthige Geld haben ausprägen 
en. Epäter war Trier die Hauptmünzftätte für Gallien, wahre 
inlih ſchon vor Gallienus, und noch heut zu Tage werden in ber 
‚gegend viele, befonder3 Kupfermünzen aufgefunden, melde aus 
jelben hervorgegangen find und bis auf Honorius reihen. Nach 
berung diefer Gegend dur die Franfen wurde von ihnen zu 
er eine Münzſtätte errichtet, von welcher man jetzo nur ſpärliche 
zen in Gold aufzuweiſen hat. Dieſe erhielt ſich auch unter den 
chen Kaifern und deutfchen Königen von Karl dem Großen big 
Heinrich den Zweiten oder Dritten. Den Hauptabjchnitt in ber 
jerfchen Münzgefchichte bilden die zahlreihen Münzen der dafigen 
biichöfe, welche von Theodorich dem Erjten (965 — 975) bis Ele: 
s Wenzeslausg (— 1794) in fait ununterbrochener Neihe aufge: 
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ſtellt twerben Tönnen. Man Tann noch frühere Münzen erwarten, 
da R. Lubewig im Jahre. 902 dem. Erzbiſchofe Natbod das Münze 
recht bereits. ertheilt hatte. : Dies beftätigte K. Heinrich der. Dritte 
im Jahre 1045, Heinrich des Siebente im Jahre 1310, 1349. macht 
K. Carl der Biere befannt, daß er dem Grzbifchofe Balduin erlaubt 
habe, an jebem beliebigen Drte feines Erzftifts Münzen zu fchlagen 
unb 1352 verorbnete er bei ber Beftätigung bes -Landfriebens, daß 
alle von dem Erzbifchofe  gefhlagenen. Münzen in Gold und Silber 
gültig und angenommen werben: follten. K. Dito IE ſchentte im 
Jahre 974 dem Erzbisthume die Münzftätten zu Ivoy jetzt Carig⸗ 
nan und Longuyon, jetzt Longueville, doch haben fi) aus benfelben 
feine. Mängen: vorgefunden. K. Heinrich der Zweite verlieh im Jahre 
1018: dem. Erzbifhofe Poppo den Kammerhof Coblenz mit der bafi 
gen Münze. Urkundliche Erwähnungen der trierfchen Münze kommen 
bfter8 vor, z. B. 1188: duas libras Trevirenses, quae duarum 
marcarum: aesiimationem habeant, Hist. dipl, Trevir. T. I. ©; 
616. — 1190: neo non duobus denariis Treverensibis, vel al- 
tera moneta aequivalente, cf. Orig. Guelf. T. IH. ©. 601. — 
1230: pro LX libris Trevirensium legalium, XXX solidis pro 
libra computatis, Hist. dipl. Trevir, T. I. ©. 704. — 1285: 
pro triginta solidis Trevirensium denariorum, cf. Honth. Pro- 
drom. II. S. 92. — 1360: parvo floreno de Florentia boni 
auri ei justi ponderls pro XXX solidis denariorum 'Treviren- 
sium computato,.cf. Neller, kurzer Bericht S, 93; Auch wird. 1356 
ein Meifter Wilhelm Monzer zu Trier.genannt, ef. Honth. Prodrom. 
U. ©. 1172. Die Müngzftätten, in. denen bie Erzbijchöfe ausprägen 
ließen waren außer Trier, Coblenz, Weſel, Offenbah am Main und 
Bernfaftel. Eine Münze von Ludolph 994-1008 hat Alba porta, 
fo hieß ehedem ein. Thor an der Mittagsfeite von Trier, wahrſchein— 
lich war in defien Nähe die Münzſtätte. Unter Balduin, jtarb 1354, 
fommt zuerſt das Gejhlehtswappen: vor, aud erjcheinen während 
feiner Regierung Falſchmünzer, welche zur Strafe zu ziehen er fi 
viele Mühe gab. Ferner prägte er bie erſten einfeitigen Heller. Sein 
Nachfolger Bömund, ftarb 1366, ſchlug die erjten Goldgulden nad) 
bem Mufter ber. Florentiner und die erjten Tournofen nad Art der 
franzöfifchen, auch, wurde unter ihm bie Eleine Münze am. Gehalte 
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fee Derringert. Erzbiſchof Cumo, farb 1888, ſchloß im Jahre: 1971 
mit Dem Herzoge bon Luremburg einen Münzverein, beögleichen im 
folgenden Sabre mit dem Erzbifchofe und der Stadt Göln, endlich 
1385 mit den brei rheinifchen Churfürften, welcher noch lange nach⸗ 
ber als Norm gebient bat. In biefem heißt es: »„®Die bier Herren 
fon überfommen, daß bie Gulden, bie fie ſullen fchlagen uff eyner 
Sitten heben. jullen jand Johannes bilde und uff der ander fytten 
eunen Tripas, da anmitten ftan jullen des Herren Wappen, in baf 
monzen ber Gulden geſchlagen wirbet und uff den breyen Orttene 
füllen jtaen der ander dreyer Herren Wappen” u. f. w. Der nad 
folgende Ergbiichof Werner verlängerte 1301 den: von ſeinem Vor⸗ 
Hänger zulebt. geichlofienen Münzverirag und errichtete 1417 einen 
neuen mit den Churfürften von Mainz und Pfalz, ſowie mit dem 
Herzoge von, Sülih, gültig auf 12 Jahre, worin feitgeftellt: wird, 
dab auf den; Soldgulden „uff einer ſyten fall ftaen ein lank ſant 
Detersbilde mit einem Schlüffel und uff der andern ſyten eine Dry⸗ 
pa da mitten Tune ftaen fall bes Herrn Wappen, in des Herrn 
münge bie Gulden geſchlagen werdent und uff ben andern drin Dr 
ten ber anderer dryen Heren Mappen“. Unter dem Erzbiſchof Dito, 
ftarb 1430, wurde 1425 der auch fpäterhin gültige Vertrag mit den 
Churfürften yon Mainz, Eöln und dem Pfalzgrafen aufgerichtet, im 
weldhem #3 heist: „Gulden fall man fchlagen und machen der igli⸗ 
er halte grat funes Goldes, ſolcher Gulden fallen C uff am 
berhalb Cöllniih marke gewwiegen gaen. — Die Herren fullen ſchla⸗ 
gen ihun Wippenning, die fullen VIII. penning fynes Silber und 
derjelben jullen LI. uff die Collniſche marde 'geiviegen gaen und 
fallent XX Und ein halber ber vorgenannten nuren gulden eynen 
gelben umd nkt mehe. Sie fullen auch thun ſchlagen halb Wifipen- 
ring, der fullen CC und zwolff uff die obg. mard gaen und follen 
auch halten VIH penning fynes Silbers. Auch fullen fie ſchlagen 
Taffen heller und moirgen ber UII auff eyne lot gaen und nit mehr 
und jullen halten fonften halben penning fynes Gilbers, — 
fullent Weer obg. Wiſſpenninge egnen gelten.” 

Unter der Regierung Johanns 1531—1540 wurden viele —* 
lebte Penriige und Heller in das Land eingeführt, was den Erz- 
Bifchof weranlaßte mit den rheinifchen Churfürften im Jahre 1537 
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zu verordnen, dab Fünftig: in ihrem Landen Seine andere als -Nabers 
pfennige und. Heller: von. ihrem Gepräge angenommen werben follten, 
von welchen acht: Pfennige oder zwölf Heller. einen Weikpfennig gal⸗ 
ten, deren letztere ſechsundzwanzig einen ‚Goldgulden machten. os 
hann, ftarb 1567, war der erfte, welcher auf die Landesmünzen ben 
Titel Churfürſt (princeps elector) ſetzen ließ, auch fchlug er den 
erſten Thaler. Im Jahre 1572- trat Heffen dem Münzvereine der 
rheiniſchen Churfürften bei. : Zu Lothar's Zeiten, ftard 1623, ents 
ſtand das verderbliche Kipperweſen und. dieſer Churfürft ſah fich vers 
anlaft nit nur- die Goldgulden geringhaltig auszuprägen, fondern 
auch die, Scheidemünze, welche letztere er ſpäter zu widerrufen fich 
genöthigt ſah. Im Yahre 1612 vereinigte er fich mit den Churfür- 
jten von Mainz, Trier, Cöln und den Pfalzgrafen zu einer Auspräs 
gung von ‚einfeitigen Pfennigen. mit den Buchſtaben M. T. C. P. 
(Mainz, Trier, Cöln, Pfalz), derfelbe ſollen 14 — einen Batzen ge 
hen und. 8 einen Weikpfennig gelten. — 

Franz Georg, ſtarb 1756, brachte in das zeither —— Münze 
tvefen wieder Drbnung, prägte von fo gutem Gehalte aus, daß feine 
Münzen bald eine Beute der Wucerer.wurben. "Er ließ im Sahre 
1748 das erfte Kupfergeld ſchlagen. Clemens Wenzeslaus . mußte 
im Luneviller Frieden dem Erzftifte entfagen, und feine Lande fielen 
theils an Frankreich, theils an Nafjau. Bon befonderer Schönheit find 
nicht nur die vielen. Denkmünzen, ſondern die in verfchievenen Betten 
ausgeprägten Sedisvacanzmünzen. Vergl. Bohl, die Trierfchen Miün- 
gen, Coblenz 1823. (Dinget) Berichtigungen zur Reawhunde, Gb 
I 1830, Num. Sig. 1844 ©. 182; ) 


2 alendar Ein Schloß eb gerrſchaft ben Grafen bon 
Sayn ehedem gehörig, fam in der Theilung zwifchen den Söhnen 
Gottfried’3 im Jahre 1294 an Engelhard, von dem die Grafen von 
Sain⸗ Wittgenftein. abjtammen. Kaiſer Carl ber Vierte beftätigte 
:1359: dem Edlen Salentin son Sahn, Herrn zu Homburg das Recht 
Silbergeld ausprägen zu dürfen. Im Jahre 1386 brachte der Erz 
biſchof Guno von Trier, die Hälfte: diefer Herrſchaft an fi. Mün— 
zen von den Grafen von Sayn an. SAU. geprägt, find. bis jetzo 
nicht belannt geworden. Hp ur 
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Waffenberg. Eine Meine Stabt an ber Muhr im ehe⸗ 
maligen Herzogthume Zülih, mo ſich eine Münzftätte befand, welche 
in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts im Gange war id in 
welcher Tournofen ausgeprägt wurden. 

Werden. Dieſe ehemalige Benehiltiner Mit‘ bereits im 
8. Jahrhunderte geftiftet, erhielt im Jahre 974 vom Kaiſer Otto uns 
ter dem Abte Folcmar das Münzrecht, welches K. Rudolph 1291 
beftätigte. Mit demfelben war die Abtei Helmftädt verbunden, in 
welcher die Aebte vefidirten daher es auch in früherer Zeit nicht für 
nöthig erachtet wurde in Werben zu prägen. Erft unter dem Abte 
Wilhelm 1310 bis 1330 erfcheint ein Denar, dann unter Conrad 
14523 bi3 1474 ein Naderalbus. Nach einer Lüde von 100 Jahren 
finden wir vom Abte Heinrich 1572 bis 1601 eine faft ununterbros 
chene Reihe hier geprägter Münzen von verſchiedenem Werthe, melde 
mit Abt Anfelm 1758 bis 1774 ſchließen. Bergl. Num. Ztg. 1855 
S. 178 u. f. 


Weſel. Eine alte am Rheine liegende Stadt, welche ehedem 
reihsunmittelbar mar, aber im Jahre 1241 vom Könige Heinrich 
dem Sehften an Dietrih von Dienslacken gefchentt wurde. NK. Rus 
bolph verlieh fie 1290 dem Grafen Dietrih von Cleve. Hier be 
fand fid) eine Münzſtätte, in welcher Herzog Johann von Eleve 1448 
bis 1481 und Dietrih, Sohn Adolph de3 Dritten von der Marf 
1394 bi3 1398, verfchiedene Münzen haben ausprägen laſſen. Auf 
einigen befindet fi} die Umſchrift moneta nova Re (nensis) We- 
salie, iwa3 Beranlaffung zu einem Irthume in ber Num. Ztg. 1844 
S. 119 gegeben hat, imo Rewesal als Münzftätte aufgeführt fteht. 


MWeslar. In diefer ehemaligen Reichsftabt hatten die deut 
Shen Könige eine Münzftätte, welche bereits unter Otto dem Dritten 
im Gange war. Sie wirb in berfchiedenen Urkunden erwähnt, nas 
mentlich einige daſelbſt angeftellte Münzmeifter, z. B. 1214 Arnol- 
dus monetarius, vergl. Gudenus cod. dipl. S. 431. Derfelbe 
1228 Gud. cod. dipl. T. II. ©. 1097. — In den Jahren 1267 
und 1270 erfcheint ein Münzmeifter unter gleichem Namen, cf. Gu- 
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den. cod.' dipl. ©. 721 und: 730. — 1241 Hermannus moneta- 
rius, besgl. 1280, 1285, 1325 und 1330, Guden. daf. ©. 734, 
779 u. ſ. w. 

Uebrigens gehörte Wehlar, nebft den Stäbten Frankfurt, Fried⸗ 
berg und Gelnhaufen zu der Landſchaft Wetterau, beren Münzen uns 
ter dem gemeinfchaftlicen Namen „wetterauiſche“ in vielen. Urkunden 
des 14. Jahrhunderts worfommen, 4. B. 1313 sex marcis dena- 
riorum Wetdrebiensium legalium et bonorum, vergl. ©lafer, 
Gejh. von Grünberg ©. 183. — 1321 pro L marcis denario-, 
rum Wedreybyensium, Bernard, Geſch. de3 Kl. Naumburg ©. 8. 
— 1330 dimid. marcarum Wedereibiensium denariorum, Gu- 
den. cod. dipl. T. HI. p. 272. — 1348 quatuor marcas dena- 
riorum levium Wederaubiensium, Würdtwein, Dioec. Mogunt. 
T.1.p.574 u. ſ. w. Vergl. Num. Big. 1844 ©. 131, 1847 ©. 20, 


Wied. Die Befiter diefer Grafſchaft theilten fih in zwei 
Linien, Wied Neuwied und Wied-Runfel. Letztere erloſch im Jahre 
1824 und erftere vereinigte die gefammten, theil® unter Königlich 
Preußischer, theils unter Herzoglich Naſſauiſcher Oberhoheit ftehenden 
Beſitzungen. Obgleich dieſe Grafen eigne Bergwerke beſaßen, und 
man auf ein ſchon früh bejeffenes Münzrecht ſchließen Könnte, fo has 
ben ſich bis jebo doch feine Altern Münzen vorgefunden, als aus ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Wann fie zum Münzrechte gelangt 
find, läßt fih urkundlich nicht nachweiſen. Graf Johann Ludewig 
Adolph zu Runkel hatte ſich unterfangen in Dierdorf eine Heden- 
münze anzulegen und daſelbſt 15, 12«, 4=, 2» und 1: Kreuzerftüde 
prägen laſſen, was ihm aber durch ein Kaiferlihes Mandat von 
1760: unterfagt wurde. Das Mappen befteht in vier ſchräg rechts 
laufenden rothen Balten im goldnen Felde, worüber ein Pfau, tes 
gen Wied, zwei rothe Pfähle im filbernen Felde wegen Runkel, und 
zwei vothe Querbalten im ſilbernen Felde wegen Iſenburg. Vergl. 
Num. Ztg. 1849: ©. 109. | . 


| R MWielberg Ein in dem ehemaligen Herzogthume Weſt⸗ 
phalen gelegener kleiner Ort hatte eine dem Erzſtifte Cöln zugehörige 
Münzſtätte, in welcher nach einer, von Hartzheim angeführten Urkunde 


= 
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vor 1268 die Erzbiſchöfe falſche Münzen geſchlagen hatten. Nach 
einer andern Urkunde von 1875: war dieſelbe zu dieſer Zeit noch im 
Gange, doch hat man bis jebo feine Münzen entbedt, — den 
Namen. dieſes Ortes — 


| Wi ildber 4: Ein im ehemaligen — Berg, im 
Amte Wiedeck gelegenen Berg mit einem Bergwerke, aus deſſen ges 


wonnenem Silber Ausbeute, Münzen von 2/, Thaler von 1748 — 1758 


geprägt wurden. - Vergl: Exter, pfälziishe Münzen 1. Thl. ©. 530. 


Wipperfwrt Eine an der Wipper-im Herzogthume Berg 
Hiegende Stadt, welche im 13. und 14. Jahrhunderte als Münzftätte 
vorkommt, im welcher Adolph VH. und VIIL, fowie Gerhard. von 
Jülich ausprägen liefen. Merkwürdig iſt ein von Cappe die eölni— 
fhen Münzen N. 693 befchriebener Denar, welcher vom Erzbifchofe 
Conrad von Cöln zu Wipperfurt gefchlagen fein fol. Iſt diefe Um— 
fchrift richtig, fo müßte man annehmen, daß er in feinen Streitigfeis 
ten mit den benachbarten Fürften, diefe Stabt erobert und während 
der Beſitznahme in ihr ausgeprägt habe, Im Jahr 1249 wurde in 
einem Streite des Erzbiſchofs Siegfried mit dem Grafen von Berg 
feitgefett, daß Ießterer nicht mehr in Wipperfurt und andern Orten 
ausprägen und die cölnifchen Münzen in feinem Lande nicht verbie— 
ten ſolle. Vergl. Num. Ztg. 1844 ©. 118. 


Kanten. Diefe kleine uralte Stabt führt den Namen Sancta 
Troja, lag im ehemaligen Herzogthume Cleve und gehörte in früher 
Zeit den Erzbiſchöfen von Cöln. Die eine Hälfte fam 1392 unb 
die andere 1449 in clevifchen Beſitz. Hier befand fich eine Münze 
ftätte, in welcher ſchon Erzbifhof Hermann 1037 — 1056 Denare 
prägen ließ, allein won feinen Nachfolgern find feine befannt wor 
den, obgleich in Urkunden, 5. B. 1219 solidi Xantenses, 1269 — 
1271 Gerhardus monetarius Xantensis und 1331 denarii Xan- 
tenses erwähnt werden. Auch unter clevifcher Herrfchaft ſcheint hier 
mit Ausnahme einer Münze, nicht geprägt worden zu fein, dieſe ift 
vom Herzoge Johann vom Jahre 1457 und führt um befjen Bruft: 
bild die Umſchrift Johannes Trojanorum rex. Die Rüdfeite hat 
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dad Wappen der Stadt, darum moneta nova Troi nnioris (Tro- 
jae junioris, iſt von geringhaltigem Silber fait Kupfer und felten. 
Vergl. Num. Big. 1843 ©. 124. 


Anhang. 


Hohenzollern. Dieſes Fürſtenthum liegt zwiſchen dem 
Neckar und der Donau und führt ſeinen Namen von dem Bergſchloſſe 
gleichen Namens, als dem Stammſitze des preußiſchen Hauſes. Die 
ältefte Gefchichte dieſes Geſchlechts ift in Dunkel gehüllt und erhält 
erft im 12. Sahrhunderte ſichere Nachrichten. Die beiden Brüder 
Friedrich IV. und Conrad 1. theilten ſich in die väterlichen Befitun- 
gen, erfterer gründete die ſchwäbiſche, letzterer die fränkiſche Linie. 
Ariedrich ift der Anherr der hohenzollerſchen Fürften, deſſen Nach: 
fommen ſich 1576 unter Friedrich VI. und Garl II. in bie hechin— 
gifche und fiegmaringifche Linie theilten. Im Jahre 1849 traten bie 
Fürſten Friedrih Wilhelm GConftantin zu Hedingen und Carl Anton 
zu Siegmaringen ihre. Länder an die Krone Preußen ab. Ueber 
das Münzrecht, welches fie befaßen und ausübten haben fich bis jebo 
feine Nachrichten vorgefunden, ebenfoiwenig Münzen aus der ältern 
Zeit, obſchon man annehmen darf, daß fie der fränfifchen Linie nicht 
nacgeftanden haben werden. Ziemlich mit der Mitte des 16. Jahr: 
hunderts beginnt die Reihe ihrer Münzen, welche in der hechingiſchen 
Linie eine Unterbrehung von 1623 bis 1783 erleiden, von der fieg- 
maringifchen dagegen hat man erſt Münzen von 1842 an. Diele 
Fürſten waren im Jahre 1838 der Münzconventton beigetreten und 
haben im 24'/,:Guldenfuße ausgeprägt, worin auch die preußifche Re— 
gierung gefolgt it. Vergl. Num. Ztg. 1853 ©. 49, 1855 ©. 163. 
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Das Königreich Sadfen. 


Die älteſte Geſchichte Sachſens aufzuführen iſt für unſern Zweck 
nutzlos, wir gehen daher nur ſo weit zurück, wo Lothar, Graf von 
Supplinburg aus dem Hauſe Querfurt, vom Kaiſer Heinrich V. im 
Jahre 1106 mit dem öſtlichen Herzogthume Sachſen belehnt murbe, 
Durch ſeine mit Richenza im Jahre 1113 erfolgte Vermählung brachte 
er auch das weſtliche Sachſen an ſich. Im Jahre 1125 gelangte er 
auf.den deutſchen Königsthron und belehnte 1136 feinen Schwiegere 
fohn Herzog Heinrih von Baiern mit dem Herzogthume Sachen. 
Friedrich I. beftätigte defjen Sohn, Heinrich den Löwen 1154 auf 
dem Neihötage zu Goslar in dem Beſitze Sachſens. Bei feiner 1180 
erfolgten Achtserklärung ging der größte Theil feiner Bejigungen ver: 
loren und ein Theil des öftlichen Sachſens fiel an Herzog Bernhard 
von Anhalt nebjt der Churwürde. Er nahm feinen Sit zu Witten 
berg und regierte bis 1211. Ihm folgte fein Sohn Albredt I. und 
biefem jein: Sohn Albrecht II., welcher 1298 ftarb. Er erhielt Die 
Würde eines Reichsmarſchalls und fein Sohn Rubolf I. ftarb 1356 
defjen Sohn Rudolf H. nannte ſich zuerft 1370 Churfürf. Ihm 
folgte fein Bruder Wenzel, 1370— 88, welcher die Churfchwerter 
in. fein Wappen aufnahm. Rudolf IM., 1388 — 1419, nannte 
ſich zuerſt Bfalzgraf von Sadfen und Albrecht III., 1419 — 1422, 
berpfändete das Yurggraftbum Magdeburg und beichloß ben asfanis 
Ihen Stamm, Hierauf verlieh König Sigismund die Churtwürbe und 
das Herzogthum Sachſen an Friedrich den Gtreitbaren, Markgrafen 
von Meißen. Von da ab erhielten alle dem Haufe Wettin zugehö— 
rigen Länder den Namen Sachſen, melde fpäter ſich in bie ernejtis 
nifche und albertinifche Linie theilten, deren Nachtomme noch bis. auf 

Leigmann, Münzwefen Deutfhlands, 15 
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ben heutigen Tag im Königreihe Sachſen und ben ſächſiſchen Her 
zogthümern regieren. 

Aus den Zeiten vor Bernhard kennen wir feine für Sachſen bes 
ſonders geprägte Münzen und ihr Anfang datirt fi) vom Sahre 1180. 

Bon diefem Herzoge Fennte man früher nur wenige Didpfen- 
nige und Bracteaten deren Zahl.in neuerer Zeit durch die Funde in 
Freckleben, cf. Num. Ztg. 1868 ©. 17 und in Trebitz bei Witten« 
berg, ef. daſelbſt S. 105 bedeutend vermehrt worden iſt. Die Mün— 
zen feiner Nachfolger find ohne genügende Umſchrift, meift fprachlos 
und lafjen fih wegen ihrer gleichmäßigen Ausprägung nicht genau 
ſcheiden. Albrecht I. führte zuerft das herzoglich ſächſiſche Wappen. 
Die älteften Münzen beftanden in zweifeitigen Denaren und wurden 
bei größern Zahlungen nah Pfunden und Schillingen berechnet, ins 
bem ein Pfund 20 Scillinge ein Schilling 12 Denare enthielt, beide 
erftern waren aber nur Rehnungsmünze, Im Anfange de3 12. Jahrs 
hunderts traten hier in Sachſen an deren Stelle die Bractenten, ein« 
feitig geprägte Denare, welche ſpäterhin immer kleiner erfchienen, denn 
man fertigte. anfangs aus ber Marf 260, fpäter 430 und endlich 
fogar: 600 bi8 700 Stück aus der Marl, cf: v. Pofern« Klett, 
Sachſens Münzen im Mittelalter, Einleitung Num. Ztg. 1860 ©. 
9. Mit dem Beginne der Churfürften aus meißnifchen Stamme 
1423 waren längft die Bractenten. verfhtwunden, an ihre Stelle 
traten die Groſchen und Hohlpfennige, ‚denen fpäterhin ein gleiches 
Schickſal bevorftand. Unter. den Hohlpfennigen fanden bie mit dem 
Landsberger Wappen und ber Umfchrift LAND (gemeiniglih Dress 
dener Brüdenpfennige genannt) verfehenen große Verbreitung, fie 
wurden 1444 zuerft gefchlagen ; Andere gingen um diefelbe Zeit aus 


; den Müngftätten zu Eifenach, Gotha, Jena, Weimar u. a, m. her⸗ 


vor. Die Müngherren betrachteten ihre Ausprägung als eine Quelle 
großen Erwerbes und verringerten heimlich deren Gehalt; fie find in 
großen Mannigfaltigfeit. von den‘ -Landesheren ausgeprägt worden 
haben nach den angebradhten Wappen und fonftigen Zeichen befons 
dere Benennungen erhalten und können oft nur mit: Mühe bem bes 
treffenden Münzheren zugewieſen worden. cf. Num. Big. 1858 S. 
158 u. f., 1859 ©. 89. Nach diefen Grofchen, deren 60 ein Schod 
genannt wurden hatte ſich Die kaufmänniſche Rechnung geftaltet,; wurde 
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aber durch bie ſich ausbreitenden Gülden, Gulden, verdrängt und eg 
fand ſchon im 15. Jahrhunderte die Güldenrehnung in Sachſen Eins 
gang, und bie Lanbesheren fingen an in ber Münze zu Leipzig ber« 
gleichen ‚ausprägen zu: laffen, ſowie gegen. das: Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts die erjten 2löthigen Silbermünzgen, Thaler. Am Sahre 1534 
gaben fowohl der Ehurfürft Johann Friedrich als auch Herzog Georg 
ihren Ländern eine neue Münzordnung, nad) welcher die Mark Silk 
ber zu 8 Gülden 14 Loth 8 Grän haltend, ausgebracht wurde. 


Die. vom Churfürften Mori im Jahre 1549 befannt gemachte‘ 


Münzorbnung ift nur eine Berbefferung ‚der vorhergehenden, Chur- 


fürft Auguft hob im Jahre 1556 alle im Lande vertheilten. Münze 


ftätten, auf und verorbnete, daß nur in Dresden ausgemünzt werden 
follte, damit den Betrügereien der Münzmeifter gefteuert und dem 
Lande eine gleihmäßige und gute Münze verabreicht werde. Im 
Sahre 1571 trat der Churfürft dem Reichsmünzfuße bei und lief 
ebenfalls die Mark: zu 9 Thaler ausprägen; auf dem 157%’ gehalte: 
nen Probationstage zu Leipzig wurde für Oberfachfen die: meißniſche 
und für Niederſachſen die lübeckſche Münzwährung feftgeftellt, fo daß 
24 meißniſche Grofchen 32 lübeckſchen Schillingen gleich kommen. 
Sn den übrigen Kreifen hielt man ſich weniger fireng an die Reichde 
müngorbnung, man fing an die Scheidemünze geringer auszuprägen, 
wodurch die feinen Thaler in: ihrem Werthe ſtiegen, und da man 
von Seiten der Fürften dem Münzweſen wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
die Münze in einzelnen Städten verpachtete, fo erfolgte bie damals 
fo unbeilbringende Ripperzeit, in welcher Jederman für eigne Rech— 
nung nit nur Scheidemüngen fondern auch größere ohne allen Sil: 
berzufaß ſchlug; ſelbſt die Fürſten ſchloſſen fich dieſem Unweſen an 
und errichteten in allen Winkeln ihres Reiches Heckenmünzen. Erſt 
mit. dem Jahre 1623, und ‚hier unter Churfürft Johann Georg I., 
wurde biefe ſchlechte Münze gänzlich verboten, bie auswärtige verrus 
fen und nur die neue ſächſiſche als gültig angefehen. In dieſe Zeit 
fallen die fogenannten Interimsmüngen, welche der Magiftrat zu Leip: 
zig 1621 in vier- und achtedigen Mefjingblehen mit dem Stabtwap- 
pen. ſchlagen ließ. Auf bem 1623 zu ‚Torgau ftattgehabten Lands 


tage wurde nicht nur der Thaler zu 14 Loth 4 Grän beibehalten, 


ſondern derſelbe auch mit 24 Groſchen in der Aufzahl feſtgeſetzt. 
15* 


— — 


in 


ı 
a 
ai 
2i 

|| 
2 

— 
5 

e 

al 

St 

: 





us * 


m.“ 


m 


206 Königreid Sadfen. 


Die Groſchen ſollten 8Töthig fein und deren 116 auf die Mark ge 
ben. Obſchon diefe Anordnung nachdrücklich eingefhärft wurde, konnte 
dem Geldwuücher doch nicht ganz gejteuert -merben, es vereinigte ſich 
daher Chunfürft? Johann Georg I. im Jahre 1667 mit dem Churs 
fütften von Brandenburg zu Zinna über einen feftzuftellenden Münz— 
fuß, und beſchloſſen die Mark, jedoch in’ den Mängen unter einem 
Thaler werth, zu 10%/, Thaler auszuprägen; dadurd bildeten - fich 
die Zwei- und Ein: Drittel, fowie die Sechötelthalerftüde. Als der 
Churfürft Friedrich IM. von. Brandenburg ſich nicht mehr an den 
Zinniſchen Münzfuß gebunden hielt, ſah ſich Churfürft Johann Georg 
HL veranlaßtidenfelben ebenfalls aufzugeben und 1680 den Leipziger 
Münzfup aufjuftellen, nach welchen der Werth der Mark Silber auf 
12 Thaler erhöht wurbe, dabei erfchienen auch die erſten Zweigro— 
fchenftüde, Im Jahre 1692 wurden von Churfürften Johann Georg 
IV; alle. ſchlechte Münzſorten gänzlich veerufen und zum Umſchmelzen 
in die Münze zu Leipzig eingefordert. Unter - Churfürft Friedrich 
Auguft I famen geringhaltige Sechfer, Seufzer genannt, zum Vor— 
fein, zw denen der damalige Minifter Graf von Beichlingen, Urs 
ſache war. Im fiebenjährigen Kriege, mwelder außer Schlejien, vor 
züglich Sachfen ſchwer -berührte, Fam auch das bafige Münzweſen in 
bie “größte Unordnung. Friedrich der Große, König von Preußen 
entfernte die Beamten aus der fähfifhen Münze und ſetzte einen 
neuen Münzttreifter ein, welcher bis zum Jahre 1759 ganz gering- 
haltige Münzen, mit dem preußiſchen und ſächſiſchen Wappen aus⸗ 
prägen ließ· Fin genannten Jahre errichtete. der. König von Preus 
hen-in Leipzig eine neue Münzſtätte und- verpachtete diefelbe anı die 
Juden Ephraim und big; dieſe prägten von Jahr zu Jahr gering 
haltiger aus und überfchwenmten da3 ganze Land. mit den gehalt⸗ 
lofeſten Stücken, von denen die Achtgroſchenſtücke den Namen Ephrai— 
miten erhielten. Durch dieſes Münzunivefen wurden dem ſächſiſchen 
Lande tiefe Wunden geſchlagen, welche die Spätzeit erſt wieder vers 
nerble. Nach dem Hubertsburger Frieden war es bie erſte Sorge 
des Churfürſten dieſer Zerrüttung des Münzweſens zn fteuern. | Er, 
ſetzte dieſe Ephraimiten auf-ihren wahren Werth, 3-.Ggr.: ‚herab, ließ, 
fie im ganzen Lande einwechſeln und zu Freiberg einſchmelzen, es 
Allen 4888 Centner davon eingeliefert worden ſein. In demſelben 
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Sabre 1763 erſchien eine neue Münzordnung, welcher! zufolge künftig 
die Mark. feines Silber zu 13° Thle 8 Ggr. ausgeprägt" werden 
ſollte, dies tft der Condentions⸗ oder Zwanzig sGuldenfuß; Dagegen 
wurde in ber feinen Scheibemünze die Mark zu: 14 Thaler ausges 
bracht. Diefer neue Münzfuß :blieb bis zum: Jahre 1840 gültig 
and es fanden während diefer Zeit: nur ivenige Veränderungen‘, ftatt. 
An die Stelle ber Silberbreier und Pfennige erſchien 1772 Wieiiers 
ften Kupferpfennige und 1799 bie: erſten Kupferdreier/ 1808 Acht: 
pfennigftüde in Billon und: Bierpfennige in Kupfer. Obſchon im 
Sahre 1838 Sachſen der Münzconvention Deutſchlands ſich anzu— 
ſchließen gedrungen fühlte, fo erſchien doch erft 1840 das neue Münze 
gejeb, durch welches in Sachſen der Vierzehn: Thalerfuß "eingeführt 
‚wurde, demnach beiteht die Redinung in Thalern zu 30. Neugröfhen 
&10 Pfennige. Die in: neuefter Zeit geprägten Münzen find a) in 
‚Gold: Doppelte, einfache und halbe: Auguftd’or, AL Karat: 8 Grän 
fein, 35 Stüd auf die rauhe Mark und 38,7692:auf die feine. bi) 
in Silber: Doppelthaler 14 Loth: 7,2. Grän fein, 6,3. auf. die rauhe 
7 auf die feine Mark. Thaler 12 Loth, fein, 10,5 aufı bie, rauhe 
14 auf die feine Mark. Viergroſchenſtücke &.2oth. 6 Grän. fein, 
43,75, auf bie raube, '84 auf bie feine Marl; Ms: Scheivemünge 
2,1 And balbe in en den 5, a aund.1 Pfennige 

-in —— che, ae 4. Tu rl 
De. Bon Befonberin. — find. ie biel⸗ —— = Tode: 
nannten Rechnenpfennige ber. Kammer- und Müngmeifter,. welche Bei 
‚der damaligen Zählweife gebraucht. wurden, fie ſchließen in Sachfen 
mit dem Sahre 1650 und finden. fih bei Götz Groſchen-Cabinet N. 

: 7746 u; fi bei Reinhardt und Neumann: beſchrieben. 1... .uirm 
Mi) 19 
Altenzelle. Dieſes bei Noffen gelegene Giftereienfer Klo— 
ſter wurde 1162 vom! Markgrafen Dito dem Neichen geftiftet und 
- foll nach Einigen das Münzrecht gehabt, haben, nach Andern aber 
‚aldt.: Nach einer. 1278 vom Markgrafen Heinrich ansgeftellten Ur— 
Funde: wird neben. den Landſaßen von Colditz und Leiönig: nich dem 
Abte bon Altenzelle die Ausübung des "Berg: und Münzregals un⸗ 
terſagt. Dies konnte. aber wohl nicht geſchehen, wenn ; die Aebte 
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daſſelbe nicht innegehabt und ausgeübt hatten. Es dürfte demnach 
dieſe Abtei trotz der Gegengründe bei v. Poſern-Klett, Sachſens 
Münzen ©. 231 das Münzrecht beſeſſen haben und bie zu verſchie— 
benen Malen in’ deren Nähe gefundene Münzen können ihn Füglich 
‚angehören. Sie bejtehen aus Bracteaten, welche aus dem Ende des 
12: Jahrhunderts ftammen. Die meiften von ihnen haben Thürme 
mit den Abzeichen ber geiftlichen Würde, ala Kreuz: und. Krummitäbe 
und Kirdienfahnen. Einige mit den Köpfen eines meltlichen und 
geiftlihen Herrn find als gemeinfchaftlic mit dem Schutzvoigte aus: 
geprägt zu ‚betrachten. 
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Annaberg. Die im Erzgebirge aufgefundenen. Silberberg- 
werle gaben zur Erbauung mehrerer Städte Veranlaffung, fo entftand 
auch 1496 die Bergftabt Annaberg, wohin bald die vorher im Dorfe 
Frohnau errichtete Münzjtätte und zwar in das dafige Franzisfanets 
i Hoster verlegt wurde, in welcher die fogenannten Schredenberger oder 

N 


FE 


van Engelsgrofhen ausgeprägt wurden. Sie beftand bis zum Sahre 
— 1558, wo fie vom Churfürſten Friedrich eingezogen wurde. Dioeſe 
a — Groſchen haben über dem Churſchilde einen Engel als Schildhalter, 

ER find 14löthig und wiegen deren 56 Stüd eine Mark, Die älteften 
Beh | find bis 1498 ohne Jahrzahlen ausgegangen, bie letzten 1571 in Dres: 
gt i ben geprägt worden. Im Jahre 1622 errichtete hier Churfürjt Georg 
ra ; auf's Neue eine Münzftätte ein in welcher geringhaltige Grofchen ge: 
408 ! ii : Ichlagen wurden, fie führen eine Eichel, das Zeichen des Münzmei— 
on fters Michael Noth, welcher 1623 ſtarb. Die Stadt felbft befaß fein 

J Munzrecht, bat aber verſchiedene Marken mit Hilf Sanct Anna, 


Holzjzeihen von 1646, Kirchpfennige von 1673 und Jubel Denk 
münzen auf das breihundertjährige Beftehen ber Stabt. 1796, anfer 
tigen laſſen. | 


Bauen. Unter Kaiſer Heinrich I. wurde dieſer Drt be 
feftigt und erhielt Stadtrechte, kam fpäter unter bie Herrſchaft Po: 
Iens, dann unter Sobieslaus König von Böhmen. Nah Conrad, 
des Markgrafen von Meiken Tode gelangte im Sahre 1210: bei ber 
Theilung der Laufis, ein Theil an Böhmen, "der andere durch Hei—⸗ 
rath an die Mark Brandenburg, und 11620 an Chur Sachen... Hier 
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muß ſchon im A2. Jahrhunderte eine Mürmpftätte gemefen ſein, wenn 
die in Raufiger Funden. befindlichen Bractenten hierher. gehören: Dergl. 
Rum, Big. 1844 S. 147 N. 61— 65. Im folgenden. Jahrhunderte 
wird die dafige Münze öfters urkundlich erwähnt, z. B. 4272:1Bur 
desineusis moneta txes' denarii. 1298: duae librae denariorum 
Budesinensium u. J. w. Na dem Tode ber. Markgrafen Johann 
und, Otto von ‚Brandenburg ‚wurde zwar 1267 eine Ländertheilung 
vorgenommen, die landesherrlihe Münzftätte jedoch blieb ‚gemein 
ſchaftliches Eigenthbum, fie follte abwechjelnd ein Jahr in Bauken, 
das andere im Görlig fein und der Münzmeiſter die. Denave nach 
“ben: bisher gültigen Beſtimmungen qusprägen. Bergl. Num; Ztg. 
‚1844 ©. 138... Im Jahre 1469 jertheilte König, Matthias von Böhs 
‚men der Stadt das Recht Groſchen und Pfennige zu Schlagen, ‚von 
denen aber bis. jetzo feine ‚bekannt geworben find. Im Jahre 1666 
ließ Churfürft Johann Georg U. von Sachſen allhier eine Münze 
ftätte errichten und allerhand Münzen daſelbſt prägen, doch wurde 
dieſelbe auf die Beſchwerden der Landſchaft im folgenden Jahre wie— 
der aufgehoben. Außerdem hat die Statt noch — Denk⸗ 
möngen gyferuigen laſſen. 

8 eſchert-Blück. Eine Fundgrube unweit eZeelberg, auf 
deren erſte Ausbeute eine, Denkmünze ‚unter dem Churfürſten Frie— 
drich Auguſt von Sachſen im Jahre 1786 ‚gefertigt wurde. Vergl. 
Daßdorf, Num. hiſt. Leitfaden zur ſächſiſchen Geſchichte N. 1602. 


Biſchofswerda. Im Jahre 1816 ließ dieſe Stadt auf 
den Neubau und die Einweihung ber Kirche eine Denkmünze anfeys 
tigen, welche zugleich das Jahr der Gründung der Stabt 1076 und 
bas Jahr der Verheerung derfelben 1813 anführt. 


Buchho I3. - Diefe im Erzgebirge liegende Stadt, — 
wie Annaberg ihre Entſtehung den aufgefundenen Silbergruben und 
erhielt zu Anfange des 16. Jahrhunderts eine landesherrliche Müng⸗ 
ftätte, in welcher ſowohl Thaler als auch kleinere Münzen ausge⸗ 
‚prägt wurden. Namentlich zeichnen ſich unter den erſtern die mit 
‚Dem, Bilde der heiligen Katharina ‚aus, welche einen geſchigten Stone 
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pelfchneibet verrathen. Diefe Münzen haben ein 'T zum Beichen, 
welches man früher für den Anfangsbudhitaben von: Torgau hielt, 
fpäter hat ſich e8 ergeben, daß es das Münzzeichen für Buchholz ift; 
die letzte mit Th bezeichnete Münze iſt ein Thaler von 1570, und 
giebt einen Beweis, daß bie daſige Müngftätte 1556 wicht mit auf: 
gehoben wurde. Außerdem Fennt man einen Zupfernen Rechenpfen⸗ 
nig, welchen Böhme am Schlufje feines Groſchencabinetes beſchrie⸗ 
ben hat. 


Camenz. Dieſe berlauſihiſche Stadt hatte früher feine eig- 
nen Seren, welche 1318 diefelbe an Brandenburg verkauften, dann 
kam fie an Böhmen und enblih im 17. Jahrhunderte an Sachſen. 
Früher erſcheint fie. nicht als Münzſtadt, ſondern erſt in der Kipper 
zeit, wo bier kupferne Dreis und Einpfennigſtücke mit dem Stadt— 
wappen, welches in einem Adlerflügel mit drei Punkten beſteht, ge— 
ſchlagen wurden. Der Mangel an damaliger Scheidemünze war die 


Veranlaſſung, daß der Rath der Stadt dieſe Erlaubniß erhielt. 


Chemnitz. Götz in feinen Groſchen-Beiträgen ſucht unter 
N. 7648 und 7649 zwei Bracteaten, nach Chemnitz zu verlegen und 
vermüthet, daß hier eine Münzſtätte beſtanden habe. Seine angege— 


benen Gründe find jedoch unzureichend um dies amjunehmen. Da 
nun weder Urkunden noh Münzen mit Auffhrift das Dafein einer 


Münzftätte beftätigen, fo kann man füglih diefe Annahme als uns 
begründet betrachten. Nah Müller’s Chronit der Bergſtadt Sans 
gerhaufen, war hier in der Kipperzeit eine Münzftätte errichtet * 


deren Groſchen mit einem K. bezeichnet, 


Colditz. Dieſ⸗ Stadt hatte früher ihre eignen Herrn, wel⸗ 
che in ihrem Länderbeſitze auch Bergwerke hatten und wahrſcheinlich 
das Münzrecht erhielten, wenn auch darüber Feine Verleihungs-Ur— 


unbe: vorhanden ift. Sie mögen biefes Necht auch ausgeübt haben, 
denn nach einer Urkunde von 1278 verbietet Markgraf Heinrich dem 
"Herrn von Coldig die Ausübung des Berge und Münzrechtes, was 


vorausſetzt, daß er ſolches nicht nur inne gehabt ſondern auch aus 


"geübt haben muß. Im Jahre 1404 Fam biefe Stadt durd Kauf an 
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den Märkgrafen Wilhelm von Meißen. Churfürft Friedrich der Güs 
fige und feine Gemählin Margarethe Iegten Bier eine Münzftätte an, 
in welcher die fogenannten Margarethen Grofchen und einfeitige Hel- 
ler ausgeprägt, worden find, Das Mappen -beiteht. in, drei filbernen 
Schrägbalken im ſchwarzen Felde, tiber welchen ſi ein RR 
ſchräger Löwe im goldnen Felde befindet. | 

Döbeln. Diefes Stäbtehen ließ im hahle⸗ 1839 A die 
dritte Jubelfeier der Reformation eine ° Denkmünge prägen. Versl. 
Num. Zis. 1840 S. 34. Ber 


Do na, — a an Des: m. Bee 
bert3 war da3 Schloß Dohna ein Befisthum des Kaifers und mit 
Burggrafen beſetzt, dann fam e3 pfandweiſe an die Markgrafen von 
Meißen. Im Jahre 1212 überließ: es Kaiſer Friedrih I. an den 
König von Böhmen, wenn er es wieder einlöfen könnte. Bon einem 
‚erhaltenen Münzrechte diefer Burggrafen findet man gar Feine Spur, 
auch die wenigen hierher verwieſenen Bracteaten tragen keinen Orts⸗ 
‚namen, dennoch können fie hier ausgegangen ſein. Die auf ihnen 
drrgeftellten figenden Herrn halten: theils einen Hirfchfopf mit Ge 
weihen, theils lebter in der Hand, andere dagegen haben blos. ein 
Doppelgeweih zum Bilde. Die Umfchrift anf einem ber letztern lau> 
tt H— D—-G-—B. db. i. Henricus Dei Gratia Burggravius. 
Heinrich III. lebte 1235 — 1242. Vergl. — numismat. Bruh⸗ 
ftüd 3. Heft Tab. IN. 4. | 


Dresdens Die Sauptabt: des gonigreiche Sachſen soft 
ein Gobes Alter befiten, erhielt aber erſt Wichtigkeit als Markgraf 
Heinrih der Erlaudte bier feinen Mohnfif nahm: : Wahrfcheinlich 
„errichtete derfelbe ‚hier eine Münzftätte, wenn gleich urkundliche Nach— 
weifungen darüber fehlen. Erſt 1311:erfcheint ein Nicolaus quon- 
dam magister monetae. feine aus dieſer Beit ftammende Mün— 
zen enthalten eine Hinmweifung auf die Münzftätte. Als Churfürft 
August ſich 1556 genöthigt fah die verſchiedenen Münzftätten in feis 
nem Lande aufzuheben, errichtete er eine ſolche in Dresden, melde 
bis zur gegentuärfigen Zeit noch beſteht. Mehrere Denkmünzen hat 
die Stadt Auf verſchiedene Ereigiriffe änfettigen' laffen. 


| 
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Srantenberg:, Im Jahre 17865 ließ biefe Stadt eine 
Denfmünze auf das umandennuhcee Jubilãum bed — — 
dens anfertigen. — 


F r e i b er 8. Diefe im Erzgebirge Tiegende Stadt verdankt ihr 
Daſein den reichen Silbergruben, welche unter Markgraf Otto dem Rei⸗ 
chen 1174 aufgefunden wurden. Hier muß ſchon zu derſelben Zeit eine 
Münzitätte geweſen ſein, denn ein altes Güterverzeichniß, wenn auch 
ohne Jahr, doch aus. ber Zeit von 1184— 1203, enthält 6 marcas 
Fribergensis argenti, vergl. Kettner, antigg: Quedlinb. p. 206. 
1244: sex talenta denariorum Vriberg nostra coutulimus in 
moneta. 1271: triginta tria talenta in moneta. nostra Vriberc 
and fo in vielen folgenden Sahren. Die Münzftätte blieb bis zum 
Jahre 1556 in Thätigfeit, wo fie. dann nach Dresden verlegt wurde. 
Im Jahre 1380 erließen die drei Brüder Friedrich der Strenge, 
Balthafar und Wilhelm ein Münzebiet, in welchem fie Hermann 
Gruner und Baltbafar von Maltig über die Münze zu Freiberg 
feßten und verorbnen, daß zu der Mark Töthigen Silbers bei Gro— 
ſchen drei Loth Kupfer: binzugefeßt werden folle, dagegen bei Hellern 
vier Loth, ferner ‚follen aus ber Mark 72 Groſchen, jeden zu 12 
‚Heller: geſchlagen werden. Außerdem lennt man noch verſchiedene 
— ‚und andern ——— 


3 r mau. "Ein Dorf in —* Kühe * Stadt — 
is im Jahre 1492 am Schredenberge gin ſehr ergiebiges Silber⸗ 
bergwerk eröffret worden war, ſah man ſich genöthigt in der Nähe 
deſſelben eine Münzſtätte zu errichten. Man wählte einen! Theil ber 
Mühle zu Frohnau, brachte das gewonnene Silber in geſchmiedeten 
Platten hierher und ohne zu juſtiren mid zu. rändern fofort unter 
den Stempel. Die damalige Münz-Ausprägung wverurſachte nur ge— 
ringen Aufwand, daher iſt es nicht auffallend, wenn. wir ſolche Münz— 
ſtätten in Mühlen eingerichtet finden. Bon hier wurde ſpäter die 


‚Münze nach Annaberg. — —— or Baer Sr 2. 


Thl. S. 517. 


Grimma. Gier befand ſich eine martgräflich meißmifche 
Müngftätte, welche zuerſt ‚1301 moahni wird, näwlich: unius olidi 
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Grimmensis’monetae, dann 1327 Grimmensis’möneta. Münzen, 
‚welche den Namen dieſer Stadt tragen find nicht belannt, auch läßt 
fich Er — wenn ſie wieder — — — 


Groitz f ch. In bien bei Pegau Tiegeiben Dorf legie im 
Anfange des 13. Jahrhunderts der Markgraf Dietrich eine Münzs 
‚ftätte an, welche jedoch bald wieder aufgehoben wurde. 


Großenhai n. Zur Kipperzeit hatte hier im Jahre 1621 
der Churfürſt von Sachſen eine Heckenmünze errichtet und ſie an 
einen gewiſſen Marcus Brun für wöchentlich 300 Gulden verpachtet. 


Hernhuth. Ein Markiflecken in der Lauſitz, wo ein Graf 
bon Zinzendorf die bekannte Brübergemeinde im Jahre 1722. ftiftete. 
-Auf deren hundertjähriges Beitehen Hat; man einige Denkmünzen im 
Sahre 1822, Ay auf den sum 1750 —— laſſen. 


Si immels fü r ſt. Ein Bergwerk bei Erbisdorf im Birke 
Freiberg iſt feit 1573 gangbar und Keferte in 50 Sahren eine: Muss 
beute von mehr als eine Million. Thaler: Die daſige Gewerkſchaft 
lich im Jahre 1818 auf das u... — Frie⸗ 
Auguſt eine ein —— vos fern 


Soh enſte in. Eine in der ———— Grafſchaft Schön- 
burg unweit. Glauchau liegende Stadt, vom welcher nordöftlich ergie— 
‚bige Kupferbergwerke ſich befinden, : die auch einiges Gold Kiefern. Nach 
einer Angabe Schiffneks ſollen aus letzterm einige Ducaten sehrägt 
worden — welche äußerſt ſelten — un zur ie 
‚ub 7.514 

Su 5 ertöburg. Auf den. im abe 1768 allhier seta. 
fenen Frieden find ae. mit * — des PAIR 
fertigt: werden. 


K Le ein⸗S— si irma. — ni En er abeig, 
hier Toll in ber Zeit, wo die erſten meißniſchen Groſchen geprägt 
wurden, seine Münzftätte geweſen fern, welche seine Urlunde von 1556 


| 
| 
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erwähnt. Vergl. Klotzſch, fächſ. Münzgeſchichte S. 834 Ham -Dä- 
gegen fagt. Moller in ſeiner Freibergiſchen Chronik I, S. 146, daß 
in dem Dorfe Groß-Schirmg vor Alters eine Münzſtätte geſtanden 
babe, aus welcher 1315 die erſten meißniſchen Groſchen hervorge— 
gangen feien. Weitere Nachrichten find nicht darüber befannt: 


Leipzig. Markgraf Otto des Reiche verlieh knurz nad ber 
Mitte des 12. Jahrhunderts der Stadt Leipzig gleiche Gerechtſa— 
nme mit Halle und Magdeburg. Das empfangene Marktrecht er: 
beifchte eine Wechſelbank und auch eine Münzftätte. Haben fih auch 
feine urkundlichen Nadrichten vorgefunden, in welchem Jahre letzte— 
res gefchah, fo muß es doch um diefelbe Zeit gefhehen fein. Dies 
bekräftigt ein Bracteat mit der Umſchrift: Marchio Otto de Lipi. 
Später. finden wir diefe Münzftätte in Urkunden erwähnt, als 1240: 
marca alia in moneta Lipzk, 1242: trigiuta duo solidi Lip- 
censis monete. u. f. w. Im Jahre 1273 überließ Markgraf Die: 
trich das Münzwerk (opus fabrile monetae) der Stadt gegen 30 
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—X Mark Silber erb- und eigenthümlich, womit aber Fein Münzrecht 
—* verbunden war. Die Thätigkeit der Münze läßt ſich auch für die 
folgende Zeit nachweiſen und in ber zweiten Hälfte des 15. Jahr: 
en hunderts ließ hier Herzog Albrecht Goldgulden ſchlagen, welche die 
gen: i Umfchrift: monetn aurea Lipcensis, führen, auch verſchiedene Gros 
er, chen find aus diefer Münze hervorgegangen. Während der Belage: 
R Si: . rung 1547 Tief der Rath mit Bewilligung des Herzogs Moritz Noth- 


münzen in Gold und Silber fchlagen,: welche auf der einen Seite 
die Umſchrift: M. H. Z. S. Moritz Herzog Zu Sachsen, unb 
auf der andern die Inſchrift: Hezog Hanns Fridrich belegert 
Leipzig mens. Jan. an MDXLVII. Als im Jahre 1556 Chur: 
fürft Augujt in feinem Lande alle Münzftätten aufhob, und nur eine 
in Dresden errichtete, wurde auch die zu Leipzig gefchloffen. Bei 
den damals eingetretenem Mangel an Scheidemünze ließ der: Rath 
und die Innungen blecherne, lederne und hölzerne Zeichen, Privaten 
einfeitige Fupferne und bleierne Scheidemünzen anfertigen, welche ſich 
noch in vielen Sammlungen vorfinden. Durch Beſchluß der. Stände 
des oberſächſiſchen Kreifes wurbe im Jahre 1571 nebit Berlin und 
Stettin auch Leipzig zur Kreismünzſtadt beftimmt.. Die unheilvolle 
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Kipperzeit rief auch hier die Münzftätte wieder in bas Leben. Der 
angeftellte Münzmeifter Reinhard Jäger follte nur Scheidemünze fchlas 
gen, doch kommen auch halbe und brittel Thaler vor. Die auf ihnen 
angebrachten Budjtaben S.L, bedeuten Signum Lipsiense. "Die 
Stadt befigt noch mehrere Grofchenftempel. Im Jahre 1669 wurde 
in Leipzig wieder eine Münzftätte errichtet, die aus ihr hervorgegan: 
genen Münzen wurden aber für geringhaltig befunden und daher 
Ihon im folgenden Jahre das fernere Ausmünzen verboten. Später 
fand fich der Churfürft Johann Georg IV. abermals veranlaft. im 
Sahre 1692 die Münzftätte wieder zu eröffnen, die 1714 wieder eins 
gerichtet und zwölf Jahre fpäter nady Dresden verlegt wurde. Im 
flebenjährigen Kriege verpadhtete der König von Preußen die bafige 
Münze an die Juden Ephraim, Itzig und Comp., welche die geringhaltig- 
ften Münzen in: Gold und Silber fertigten, die dem Lande fo großen 
Schaden brachten. Den in diefer Zeit eingetretenen Mangel an Scyeides 
münze fuchte ein Kaffeewirth Enoch Richter durch einfeitige mefjingene 
Marken im Jahre 1760 abzubelfen, welche durch ER feinen Namen 
bezeichnen. Erwähnung verdienen bie im Jahre 1529 ausgegebeiten 
Marken von Mefiing in Guldengröße mit der Umſchrift: Bolet ci- 
vitatis Lipcensis, Hier lebte in der Mitte bes 16. Jahrhunderts 
ein Goldfchmied Heinrich Rietz, welcher ſchöne große Medaillen aus: 
arbeitete, die gegenwärtig felten find. Außerdem hat die Stadt auf 
viele merkwürdige Ereigniffe Denkmünzen anfertigen lafjen, melde 
bis zur .neueften Zeit reichen. Vergl. Num. Ztg. 1859 ©. 180 u. f. 


— geißnig, Burggrafthum.. Die Stadt Leißnig Fam gegen 
das Ende des 12. Jahrhunderts an Kaifer Friebrich I., welcher das 
felbft einen befondern Burggrafen einſetzte, den Kaifer Heinrich VL: 
das Münzrecht verliehen haben fol. Bergl. Noltenii Commerce. 
lit. IL: p. 363. Wenn auch diefe Nachricht zmweifelhaft fein follte, 
fo. beftätigt doch eine Urkunde von .1234 das Vorhandenfein einer 
Münzftätte zu Leifinig, in ihr heißt es: quinque librae Liznikgen- 
sis monetae... Daß die Burggrafen dieſes Recht ausgeübt haben 
beweiſen nicht allein. Bracteaten, welde ein. Burggraf Albert, 1233: 
bis 1259, bat prägen: lafjen, fondern auch eine. Urkunde des Marks 
grafen Heinrich von 1278, in welcher er dem Burggrafen die Aus⸗ 
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übung des Münzregals unterfagt, Der: einzige bekannte Bracteat 
zeigt den zwiſchen Thürmen figenden Burggrafen mit der Umfchrift: 
A—L—V-—P.Dd. i. Albertus Lisnicensis Venerabilis Prae- 
fectus.. Vergl. Erbftein, numism. Brudjtüde 3. Heft ©. 18. Im 
der Kipperzeit und zwar im Jahre 1622 ſchlug man hier wie zu Zeips 
zig. blecherne Pfennige, wie Kamprad in feiner Geſchichte von Leiß— 
nig ©. 442 erzählt. Im Sabre 1800 ließ die Stadt eine Dents 
münze auf den nad einem großen Brande erfolgten Wiederaufbau 
derjelben — | 


2öhnig. Dice im Erzgebirge Fiegende Bergfladt gehörte 
ehedem dem: Burggrafen: von Meißen, ald Befißern der Herrſchaft 
Hartenftein.  Diefe. Herren hatten eigne Bergwerke und in Lößnitz 
eine Münzitätte, welche im Jahre 1286 urkundlich vorlommt, näms 
lid Witigo'monetarius .civitatis nostrae Lesniz. Von ben fels 
ten. vorfommenden Braeteaten führen feine diefer Münzort an, Tone 
bern nur einzelne: auf. den Münzherrn bezüglide Buchſtaben. Auch 
hat man eine Denkmünze auf den Burggrafen Heinrich dem Fünften 
von Meißen, als — von Hartenſtein vom Jahre 1542. 


M arienberg.. Bon dieſer im: inte Wolkenſtein — 
Stadt find verſchiedene Medaillen‘ befannt, als auf das daſige chur⸗ 
fürſtliche Schießen, auf die dreihundertjährige Säcularfeier der Grüns: 
dung ber Stadt im Jahre:1821. und auf die Reformation von 18839. 


Meißen, Markgrafthum. Al älteften Befiger der Mark 
graffhaft Meißen nennt. uns die Gefhichte im Jahre 968; einen ges’ 
wiſſen Wigbert,. ihm folgte Riddaz 983 erwähnt, weldier dem SKaifer 
Otto die Salzquellenbei.Halle überließ. In der markgräflichen Würde 
folgte ihm Eckard, ein: oſtthüringiſcher Herr, welcher bei dem Kaiſer in; 
großem Anfehen ftand;.er erhielt von ihm mehrere inne gehabte Zehen: 
erblich und: wurde 1002 zu Pülde ermordet. Gein Bruder Gunze— 
lin erhielt die Markgraffchaft, die ihm jedoch 1010 wieder genom« 
men und dem Grafen: Hermann, älteftem Sohne Eckard J. übertra⸗ 
gen wurde. Ihm folgte: 1031: fein jüngerer Bruder Edarb EE., und 
mit feinem 1046. erfolgten: Tode erloſch fein ‚Stamm. Nur wenige 
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Jahre beſaßen dieſe Mark die Grafen Wilhelm und Otto von Wei— 
mar, dann kam ſie an Grafen Eckbert J. von Braunſchweig. Nach 
feinem Tode 1067 nahm fie Dedo aus dem Buzieifchem Haufe wis 
berrechtlih in Beſitz und behielt fie bis zu feinem 1075 erfolgten 
Ableben. Eckbert II. gelangte nun zu deren Beſitz und mußte fich 
in demfelben gegen Herzog Wratislaus von Böhmen zu behaupten. 
Erfterer wurde 1090 in einer Mühle an ber Selke ermordet, fein 
Nachfolger war Heinrich der Aeltere Graf von Eilenburg, ein Sohn 
bes Markgrafen Dedo, welcher bis 1106 lebte, ihm folgte fein jüns 
gerer Bruder Thimo, der bereits in demfelben Jahre in einer Schladyt 
fein 2eben verlor. Nach einer dunklen Zwiſchenzeit erſcheint Heinz 
rich der Jüngere, Sohn Heinrih des eltern als Markgraf; nad 
ihm 1127 Conrad’ der Große, : Vor feinem Tode vertheilte er feine 
anſehnlichen Beſitzungen unter ſeine Söhne, von denen Otto der 
Reiche die Mark Meißen erhielt. Bon ihm kam fie an feinen Sohn 
Albrecht dem Stolzen, dann an deſſen Bruder Heinrich den Bedräng— 
ten und endlich an deſſen Sohn Heinrich dem Erlauchten, einem der 
größten Fürſten ſeiner Zeit. Seine Nachkommen behaupteten Meißen 
bis es 1423 mit Sachſen vereinigt wurde, von welcher Zeit’ an die 
Markgrafihaft Meißen fih nach und nach in der Gefchichte verliert. 

WVon dieſen genannten Markgrafen haben wir big auf Dito 
dem Reichen nur jehr wenige Münzen aufzumeifen, die ältejten ge— 
hören dein Markgrafen Edard I. an, fie führen auf der Hauptfeite 
ein-Kreug mit der Umfchrift Ekkıhart und auf der Rüdfeite ein 
fterrrähnliches Kreuz mit der Umfhrift Misni. Die Aehnlichkeit 
in Form und Vorftellung mit den Münzen des gleichzeitigen ſäch— 
ſiſchen Herzogs Bernhard I. läßt und außer allem Zweifel, daß 
diefe Münzen von feinem andern Gdard herrühren fünnen. Por 
Ekbert I. und 11. Haben ir zwar eine große Anzahl’ Münzen, doch 
find fie nicht für Meißen, ſondern für feine friesländiſchen Beſitzun— 
gen geprägt worden. Erft nad) einem hunbertjährigen Zwiſchenraume 
erfcheinen wieder meißnifhe Münzen. unter dem Markgrafen Henri 
dem Jüngern. ’ Sein zeigen fein Bruftbild mit geſchultertem Schwerte, 
die Linke auf einen Schild: haltend, mit der Umfchrift Heinrieus: » 
Man Hat -fie ‚Heinrich. dem Löwen zugefchrieben, ef. Grote, Münzt 
Blätter 9, Bd. Tafı VI N. 594-548; allein ihr Gepräge entſpricht 
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nicht den niederſächſiſchen, ſondern den meißniſchen Bracteaten, auch 
find folde zu verfchiedenen Malen in Meißen ausgegraben worden. 
Die wenigen vorhandenen Münzen Conrad des Großen bat man 
irriger Reife Conrad 11. zugewieſen, allein ibr Vorhandenſein in 
Funden aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, ſowie ihre Form laſ— 
fen unverkennbar auf ein höheres Alter ſchließen, fie tragen ein Kreuz 
mit feinem Namen in ber Umfcrift, auch ohne denfelben. Mader 
und Andere haben diefem Markgrafen Bracteaten beigelegt, welche 
aber einem fpätern Conrad, Markgrafen der Laufig zugehören. Häus 
figer und auch fenntlicher find die Bractegten Otto des Reihen. In 
feine Regierung fällt die Entdedung der reichen Silbergruben bei 
Christiansdorf im Jahre 1169, welches den Namen Freiberg erhielt. 
Seine Münzen bejtehen in Bracteaten, welde für feine Beit gefchidte 
Stempelfchneider verrathen. Wir kennen von ihm eine große Man— 
nigfaltigfeit in Stempeln, allein die wenigften führen feinen Namen, 
einige fogar audy den Namen. der Münzftätte Leipzig. Lebtere find 
von großer Seltenheit. Auf ihn folgte fein Sohn Albert der Stolze, 
von dem wir ebenfalls feine geringe Anzahl Stempelverfhiebenheiten 
aufweifen können, die größtentheils fpradhlos find. Vergl. Num. Btg. 
1854 ©. 2 u. f. Bei feinem Tode befand fich fein Bruder Dietrich 
in Raläftina. Kaiſer Heinrih VI. nahm fogleih ganz Meißen in 
Beſitz und ließ für dafjelbe eine Menge Bracteaten ſchlagen, welche 
benen bes vorhergehenden Markgrafen ganz ähnlid find, einige von, 
ihnen führen feinen Namen. Nach Heinridy3 Tode gelangte Dietrich 
in ‚den ungeftörten Beſitz feiner Markgrafſchaft und ließ eine große 
Anzahl Bracteaten aysgehen davon wenige feinen, Namen - führen. 
Die einer Umfchrift entbehrenden Bracteaten laſſen fih mit Beftimmt- 
beit: unter bie oben erwähnten Markgrafen nicht vertheilen, ja es 
bleibt bei manchen fehr zweifelhaft, ob fie nicht verſchiedenen Dynaz 
ften der Umgegend, 5. B. den Grafen von Wettin u. |. m. angehös 
ren. Heinrich der Erlauchte beftrebte fi den Dynaſten feines Lanz 
bes das Münzrecht zu ‚verbieten, welches er allein ausüben wollte. 
Seine ausgedehnten Beſitzungen, als auch feine langjährige Regie— 


. zung ‚begründen bie ungemein. große Anzahl Bracteaten, welche noch 


vorhanden find und über. hundert Stempelverfchiedenheiten : nachwei— 
fen. Unter feiner Regierung, fehen wir die Stempelfchneidehunft im 
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tiefften Verfall. Seine ältern Münzen zeigen noch einigermaßen leid: 
liche Darftellungen, doch bald finten fie zu einer foldhen Rohheit here 
ab, daß man in ben unförmlihen Figuren kaum nod eine menſch— 
liche Geftalt erfennen kann. Diefe fnopfförmig geftalteten Bracteaten 
führen in einzelnen Buchſtaben feinen Namen und feinen Titel. Eis 
nige von ihnen zeigen Bilder der Mappen feiner Provinzen. Noch 
ein halbes Jahrhundert hindurch finden wir Groſchen mit der Um— 
ſchrift Grossus novus Misnensis, deren Stelle nun Grossus no- 
vus ducum Saxoniae vertritt. Vergl. Num. Ztg. 1859 ©. 157. 
Sein Eohn Albrecht prägte in der Weiſe feines Vaters fort, ebenfo 
deſſen Sohn Friedrih, mit welchem die Bracteaten für Meißen ver— 
ſchwinden. In fpäterer Zeit ließ Friebridy die in Böhmen um 1300 
aufgefommenen Groſchen nahahmen und follen in einem Dorfe Groß« 
fhirma bei Freiberg zuerft geſchlagen worden fein, fie find 15löthig 
und werben breite Grofchen genannt. Bon feinen Nachfolgern wurde 
diefe Münzgattung beibehalten, welche unter verfchiedenen Namen be: 
lannt iſt, vergl. Num. Beitg. 1858 ©. 158 u. f., 1859 ©. 89. 
Ihr Feingehalt blieb nicht gleihmäßig, Jondern fanf und ftieg in 
verſchiedenen Zeiten. Num. Big. 1863 ©. 65 u. f. Sonberbar ift 
ein Schreiben des Kaifers von 1355 an den Markgrafen von Mei— 
fen, in welchem ihm erlaubt wird eine Hellermünze zu haben, da 
dieſelben doch ſchon früher das volle Munzrecht beſaßen. Vergl. 
Num. Ztg. 1849 ©. 26. . 


Meißen, Bistfum. Im Jahre 965 errichtete Otto der 
Große in der Stadt Meißen ein Bisthum, welches erjt im Anfange 
bes 12. Jahrhunderts zu einigem Anjehen gelangte. Nach der Mitte 
biefes Sahrhunderts entdedte man bei Scharfenberg, im bifchöflichen 
Gebiete eine Eilbergrube, deren Bebauung fi der Biſchof durch 
eine Verordnuug des Kaifers Friedrih Il. gegen die Eingriffe ber 
Vormünder des jungen Markgrafen Heinrich zu jihern wußte. Wenn 
in diefem Streite aud) das Münzrecht nicht erwähnt wird, fo bezeus 
gen doch Münzen aus der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts, daß 


ein folches den Biſchöfen ertheilt worden war. Zwar bringt Lunig 


im Reihsarhiv Spicil. eccl. P. Il. Anhang ©. 98 eine Urkunde 
bei, in welcher Kaifer Carl IV., 1372 dem Biſchofe Conrad, die 
Leigmann, Münzwefen Deutfhlande. 16 
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vom Kaiſer Friedrich II. dem Biſchofe Heinrich im Jahre 1232 vor⸗ 


liehene Münzgerechtigkeit beſtätigt, allein ſie iſt anerkannt unächt. Auf— 


fallend iſt es, daß ſämmtliche, ihrem Gepräge nach, der Zeit von 
1250 angehörige Münzen, welche in Bracteaten beſtehen, gar. feine 
Umſchriften haben und die ſpätern nur einzelne Buchſtaben tragen, 
aus denen jedoch der Münzherr zu erfennen ift. Ihre Gleichförmigs 
feit und Aehnlichkeit in der BVorftellung mit dem marfgräflich meißs 
niſchen, macht es oft ſchwer, ſie gehörig zu fcheiden, indem mehrere 
ben Biſchof ohne Inful darftellen und hier können nur die fonft ben 
Geiftlihen zufommende Attribute, als Kreuzftab, Krummftab und 
Schlüſſel entſcheiden. Faſt auf allen Bracteaten erfcheint der Bis 
[hof in fißender Stellung, deijen Bild mit dem Ausgange des 13. 
Sahrhundert3 fo roh dargeftellt ift, daß ſich faum eine menſchliche 
Figur unter den aneinander gefügten Punkten erfennen läßt. Cha— 
rakteriftifch it noch der äußere platte Rand, wie er auf den mark 
gräflihen und befonders laufigifchen Münzen angetroffen wird. DVergl. 
v. Pofern= Klett, Sachſens Mungen im Mittelalter ©. 234... , .: 


M eigen, Burggrafthum. Das Durggraftpum Meißen mar 
teicheunmittelbar, fam um das Jahr 1120 an die Grafen von Har⸗ 
tenſtein und die Beſitzer nannten ſich theils praelecti, theils burg- 
gravii, theil® auch comites castellani. Sie waren feine Sandfaf- 
fen der Markgrafen von Meißen, Sondern. unmittelbare Lehnsleute 
des Kaiſers und des Reichs. Dieſes beftätigt beſonders eine Urs 
kunde von 1390, worin Berthold und Heinrich Burggrafen von Meis 
Ben, nachgelaſſen wird, binnen Jahresfriſt die Belehnung über bes 
nauntes Burggrafthum nebſt Grafſchaft Hartenſtein bei dem Kaiſer 
nachzuſuchen. Dagegen iſt aus mehreren Urkunden nicht zu verken⸗ 
nen, daß eine gewiſſe Unterordnung des Burggrafen unter den Mark— 


grafen ſtattfand. Es beſaßen die Burggrafen verſchiedene Regalien 


und unter dieſen das Bergwerks- und Münzrecht, wenn auch über 
die Erlangung de3 leßtern feine Urkunde mehr vorhanden ift. Die 
wenigen borgefundenen Münzen beftehen in Bractenten, ftellen theils 
den Burggrafen figend dar, theils zeigen fie ein Kreuz mit Kugeln 
in den Winkeln. Das Gepräge ift ſchüſſelförmig und deutet auf die 
Zeiten eines Heinrich des Erlauchten hin. Mit dem 14. Jahrhun⸗ 
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derte ging wahrſcheinlich das Münzrecht verloren, denn nach einem 
1339 getroffenem Vergleiche, ſoll alles Silber von den Bergwerken 
des Burggrafen (zu Hartenſtein und Frauenſtein) in die Münze und 
den Wechſel des Markgrafen geliefert werden. Vergl. Märker, das 
Burggrafthum Meißen S. 468. 


Meißen, Stadt. Die Stadt ſelbſt hat niemals ein eignes 
Münzrecht gehabt, doch glaubt man, daß die Markgrafen in frü— 
her Zeit daſelbſt eine Münzſtätte gehabt hätten, denn eine 1186 aus— 
geftellte Urkunde enthält die Worte: annuatim Misnensis argenti 
fertonem persolvaut. Vergl. Sammlung vermifchter Nachrichten 
zur ſächſiſchen Gejhihte 4. Band ©. 263. Wenn auch in biefer 
Beit die Münzen nad den Münzftätten ihre Benennung führten, fo 
ann bei diefem Ausdrude meißnifches Silber doch keineswegs auf 
Meißen als Münzſtätte gedeutet werden, vielmehr verfteht man dar— 
unter das unter den meißnifhen Markzrafen geprägte Geld, auch 
hat ſich fonft nirgends eine Andeutung auf eine dafige Geldauspräs 
gung vorgefunden, Auch bat man eine Denfmünze von 1810 auf 
das’ Subiläum der dafigen Porcellan « Fabrik, ſowie im Jahre 1839 
auf die Reformation. AS“ 


Mitweide Es hat zwar dieſe Stabt weder ein eignes 
Münzrecht noch eine Iandesherrlihe Münzftätte gehabt, fondern nur 
in der Nipperzeit bleierne vieredige Nothmünzen anfertigen laſſen, 
welche die Buchftaben MZ. (Mitweidifches Zeichen) von 1621 fühe 
ren, wie Klotzſch in feiner ſächſiſchen Münzgeſchichte ©. 485 angiebt, 


Dihas. In diefer Stabt befand fih um die Mitte des 13, 
Sahrhunderts eine marfgräflihe Münzftätte, welche eine Urfunde von 
1266 erwähnt, nämlich viginti unum solidum legalium denario- 
rum. monete in Oszetz. Später 1300 erjcheint ein Heinricus 
monetarius. In ber Kipperzeit fcheinen bier geringhaltige Grofchen 
auögeprägt worden zu fein, wenn man das auf ihnen vorkommende 
Zeihen O burh Oschatz erklärt. Im Jahre 1839 erſchien von 
der Stabt eine Denkmünze auf die Jubelfeier der Reformation. 

16* 
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Pegaunu, Abte. Diefe vom Grafen Wippreht von Groitzſch 
im Sabre 1090 zu Ehren bes heiligen Jakob gegründete Benedikti— 
ner Abtei foll vom Könige Conrad I. im Jahre 1127 unter dem 
Abte Windolf das Münzrebt erhalten haben, worüber jedoch Feine 
Urkunde vorhanden if. Wenn aber jene Practenten, welche 1843 
bei Altenburg ausgegraben wurden, vergl. Num. Ztg. 1844 ©. 37 
nad Pegau gehören, fo dürfte die Erlangung des Münzrechtes fidy 
auf einige Jahrzehnte zurüddatiren und die obige Angabe eine Bes 


ftätigung. enthalten. Die vorhandenen Münzen beftehen lediglich in 


Bractenten und ſchließen mit dem. Anfange des 14. Jahrhunderts, 
Außer den oben benannten tragen ſämmtliche pegauiſchen Bracteaten 
ettvas Charakteriſtiſches an fih, man erblidt auf ihnen Leinen ſtehen— 
den oder fihenden Biſchof, fondern ein großes Krüdenfreuz, in deſſen 
Winkeln Köpfe, des Abtes wie des Schußpatrons, Lilien, Schlüfiel, 
Kronen, Krumme und Kreuzſtäbe und.-dergleihen mehr angebracht 
iporden find. Sie find, größtentheils mit Umfcriften werjehen und 
bezeichnen und die Yebte in fat ununterbrodener Reihe. Die da— 
fige Münze wird nur im wenigen Urkunden - genannt. Im Sabre 


1210 gerieth der Abt Siegfried mit dem Markgrafen ‚Dietrich‘ von; 


Meißen wegen der Advocatie über Pegau in einen Streit, welcher 
auch das Münzweſen berührte. Der Markgraf legte zu Groitzſch 
eine Münzftätte an und unterfagte feinen Unterthanen mit, Pegau in 
Handelsverkehr zu treten, dagegen beſchwerte ſich der Abt bei dem Papſte, 


und diefer ließ dem Markgrafen dur den Biſchof von Brandenburg, 


bedrohen, bei Etrafe des Bannes .den Abt in feinen Rechten zu ſchmä⸗ 
lern, worauf Dietrich die Münze zu Groitzſch wieder eingehen, ließ. 
1297 werden urkundlich solidi Pegaviensis monetae genannt. 
Neben dieſen abteilichen Münzen finden mir aud) einige voig⸗ 
teĩliche, welche jenen in ihrer bildlichen Darftellung gleihen; fie füh— 
ren daſſelbe Krückenkreuz mit allerband Bildern in deſſen Winkeln, 
als Kopf, Schwert,’ Ring, Adler, Neichsapfel, Lilie, Scepter und ber: 
leihen. Als Graf Wippredt das Kloſter gegründet hatte, behielt 
et ſich und feinen Nachkommen das Voigteirecht vor, ſollte aber feine‘ 


Familie ausfterben, ſo folle dem Alte: die freie Mahl "eines Voigtes 


zuftehen. Bis auf Siegfried ſcheint den Aebten dieſes Recht nicht 
geſtattet worden zu fein indem die Kaiſer es als heimgefallnes Les 
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ben betrachteten und felbft verlichen. Erſt Siegfried fcheint den Gm: 
fen Friedrich von Brene zum Schutzvoigte erwählt zw haben. Bergl. 
Num. Ztg. 1849 S. 177. v. Poſern-Klett, Sachſens Münzen ©: 284. 

Von der Stadt kennt man Denkmünzen auf die —— der 
Reformation vom Sabre 1839. 


‚Bil L es Auf. bie hier i im — 1791. Se Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen Leopold II., Friedrich Wilhelm IL und 
Friedrich Auguft iſt eine Denfmünze angefertigt — ee — 


Pirna. Dieſe Stadt ließ im Jahre 1815 eine Denkmünge 
auf die Rückkehr bes Königs Friedrich mu anfertigen, ſowie 1839 
auf die Reformation. i 


0. Blawen. Bis zur Mitte des 18. Sabkfinbeits & waren bie 
Grafen von Eberftein im Beſitze der Stadt und des Schloffes Plauen, 
darauf Fam fie an den Voigt Heinrich, 1466 an Sachſen, wo es 
nad) einer furzen Unterbreddung verblieb, Hier befand fid) eine Münz— 
ftätte, welche 1297 erwähnt wird, al3 tres marcas argenti in mo- 
meta Plaweusi. Die hier ausgeprägten Münzen müffen alfo den 
Voigten von Plauen zugehören, obſchon man bis jetzo davon feine 
aufgefunden hat. Ob die ehedem angeſehenen Grafen von Eberſtein 
das — beteffen und ausgeübt haben, ift nicht befannt, 


Sheibenberg. Auf das britte Jubiläum der Grün: 
bung ber Stabt ließ biefelbe im Jahre 1822 eine BERN mit 
der Anficht der Stadt anfertigen. 


.,.Shneeberg.. Dies im Erzgebirge liehende Siadtchen 
wurde 1471 gegründet und erhielt 1481 Stadtrechte. Das hier ge⸗ 
wonnene Silber wurde anfangs in die Münze zu Zwicau gebracht, 
ſpäter aber hier ſelbſt eine Münzſtätte errichtet, in welcher auch die 
belannten Zinsgroſchen 1496 geprägt wurden. Im Jahre 15 


legt, welche, wie alle im Churkreiſe 1556 geſchloſſen wurde. 


Schönbeürr g. Dieſe mediatiſirten Grafen beſitzen einen ber 
ſchönſten Diſtrikte im Königreich Sachſen. Obſchon ſie ſehr begütert 
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find hat fich doch nichts vorgefunden, was auf ein beſeſſenes Münzs 
seht hindeutete. Nur eine‘ Begräbnigmünge des Grafen Dito Lude— 
wig bon 1701 ift befannt geworden. Vergl. Köhler, Müngbeluft. 
XII, 33. 


Strehla, Burggraftfum. Diefe Stabt gehörte früher dem 
Stifte Naumburg, war aber ſchon vor 1238 an die Markgrafen von 
Meißen gelommen. Hier befand ſich bereit? um das Jahr 1210 
eine Münzftätte und nah dem Lehnsvertrage zwiſchen dem Bifchofe 
Engelhard von Naumburg und dem Markgrafen Dietrich dem Bes 
drängten von Meißen erhielt lehterer bie Hälfte der dafigen Münze. 
In derfelben heißt e3: medietatem monetae iu Streleu et advo- 
caliam super civitatem Strelen tenebimus de manu episcopi. 
Ferner gejchhieht der dafigen Münze Erwähnung in einer. 1238 aus: 
‚geftellten Urkunde: in moneta Strelae viginti talenta denario- 
zum. — 1299: XXVIII denarii Strelensis monete. Wem nad 
Engelharb’3 1242 erfolgtem Tode, oder auf) wohl fon von ihm 
die Hälfte der Advocatie nebjt Münzrecht übertragen wurde ift unbe 
kannt, ein von Erbftein, numism. Bruchſtücke 3. Heft ©. 18 befannt 
gemachter Bracteat aus der Zeit um 1250 läßt auf einem Albert 
ſchließen. Diefer Bracteat hat ganz die Vorftellung des unter Leißnig 
befannt gemachten nur mit der veränderten Umjdrift: A— S—V. 
V. d. i. Albertus Strehlensis Venerabilis 'Praefectus. Sollte 
dies der Burggraf von Leißnig fein? Nach jenen Urkunden fcheinen 
diefe Burggrafen Leißnig nebſt der Münze bafelbft nicht beſeſſen zu 
haben, wenn nicht, wie oben vermuthet wurde diefelbe ihnen won 
dem Bifchofe verliehen worden ift, denn nad der Gefhichte Fam 
Strehla erft im 14. Jahrhunderte an bie Burggrafen von Leißnig, 
zu melcher Zeit aber feine Bractenten mehr ausgeprägt wurden. Es 
bleibt daher diefer Bracteat, vorausgefeht, daß Erbjtein richtig geles 
Ten bat, noch fo lange zweifelhaft, bis ſich geſchichtlich herausgeftellt 
hat, daß der Burggraf von Leißnig um 1250 Strehla beſeſſen habe. 


TZauha Wenn Mascov in feiner dissertatio p. 13 Taucha 
zu einer landesherrlichen Münzſtätte erhebt, ſo läßt ſich dies nur 
darauf beziehen, daß in den Jahren 1690 — 1622 hier. eine Heden⸗ 
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münge ſich befand, bei welcher: Matthias aus Reuß als Müngmeifter 
angeftellt war und ein: T zum Zeichen hat. Vergl. Num. Ztg. 1850 
©. 68. - Sehnen kennt man von der Stadt Jahrmarktsmedaillen. 


W alddorf. Dies bei Zöban liegende Dorf ließ auf bie 
Erbattung der‘ un — im dahre 1708 eine Denlmimze e an⸗ 
fertigen. 


Wolkenſtein. Anfangs war dieſe Bergſtadt im Befite 
ber Herren von Waldenburg und fam im 15. Jahrhunderte an Sach— 
fen. Erſtere betrieben hier nicht allein den Bergbau, ſondern fie be 
faßen aud in Woltaſtein etne Münztätte, Dies betätigt eine Urs 
funde von 1323, in welcher Heinrich von Waldenburg jagt: de mo- 
neta oppidi sui Wolkenstein, 


Zittau. In biefer-Stadt befand fi in der Kipperzeit eine 
— 


gwik au. Dieſe im Erzgebirge ‚Tiegende Stadt Fam ſchon 
unter Friedrich I. an Meißen, volljtändig aber erft 1316. Daß be 
reits hier im 13. Jahrhunderte fih eine Münzſtätte, wahrſcheinlich 
eine Zaiferliche, befand, läßt ſich durch nichts meiter begründen, als 
ba im Sahre 1297 ein Henricus monetarius daſelbſt genannt 
wird. Unter Churfürft Friedrich dem Gütigen wurde in Zwickau 
eine landesherrlihe Münze um da3 Jahr 1440 errichtet, melde wohl 
wieder: einging, denn 1473 wurde fie unter Emft, Wilhelm und Als 
bert von Neuem eröffnet und endlich .1500 nach Schneeberg verlegt. 
Nach einer Verordnung vom Jahre 1478 follten hier Goldgulden 
alsgeprägt ‚werden, da man jedoch bis jetzo Feine dergleichen gefun« ' 
den hat, ſo ijt vielleicht diefe Verordnung nicht zur Ausführung ge 
fommen. In: Silber ‘prägte man: hier. ganze und halbe Spisgro« 
ſchen, halbe Schwert- oder Fürftengrofchen,  Zinsgrofhen‘ und: foger 
nannte Löwenpfennige. ‚Die Zinsgroſchen tragen die Umfchrift! Gros- 
süs novus Ziwickavien (sis). Man bat Pfennige mit drei Schwä—⸗ 
nen als das Stabitvappen hierher verweifen wollen, allein fie gehören 
einen Biſchofe von Chur an, deſſen Jamilienwappen ſie enthalten, 
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Sm Jahre 1530 — 1534 hatte hier der Churfürft Johann abermals 
eine Münzftätte in Thätigfeit geſetzt. Nocd einmal und zwar in der 
Kipperzeit wurde hier eine Münze eingerichtet, weldhe nur ein Jahr 
lang beftand, die von bierausgegangenen größern und kleinern Mün— 
zen find geringhaltig und mit drei in einem Dreiede eingefhlojjenen 
Schwänen bezeichnet, andere führen einen Anker als Zeichen bes 
Münzmeifters Abraham Prellauf. Vergl. v. Poferns Klett, Sachfens 
Münzen ©. 226. 
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Weimar, Grojherzogthum. 


Nah dem Tode des Herzogs Johann Friedridh war bie erne: 
ſtiniſche Hauptlinie in mehrere Nebenlinien getheilt worden. Eine 
berfelben bildete das Herzugthum Weimar, gefliftet vom Herzoge So: 
bann Wilhelm, mwelder 1571 ftarb und zwei Söhne Friedrich Wil 
helm und Johann hinterließ. Erfterer übernahm nad) beenbdigter 
Vormundſchaft für fid und feinen Bruder die Regierung des Landes 
und führte fie bis zu feinem "1602 erfolgten Tode fort. Johann 
fchloß mit den Söhnen feines Bruders einen Theilungsvertrag,. nad) 
welchem diefe die altenburgifchen Länder, Johann aber Weimar ers 
hielt und fo das Haus Neu-Weimar gründete. Er ftarb 1605 und 
hinterließ acht Söhne, welche bis 1615 unter Vormundſchaft ftans 
ben, darauf übernahm der ältefte Johann Ernft die Regierung und 
Vormundſchaft über feine Brüder, und ſtarb 1626. Nach ihm übers 
nahm der dritte Sohn Wilhelm, da der zweite Friedrich bereits ‚1622 
geftorben war, die Regierung und führte foldhe gemeinfchaftlicy mit 


feinen Brüdern bis zum Jahre 1640 fort. Um dieſe Zeit waren 


nur no „Drei Brüder übrig, von denen Wilhelm Weimar; Ak 
brecht Eiſenach und Ernſt Gotha erhielten. Nach Wilhelmis im 
Jahre 166%: erfolgtem Tode; unternahmen die vier hinterlafjene Söhne 
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eine abermalige Theilung ber. väterlichen. Befigungen und flifteten bie 
mweimarifche, eifenachfche, marffuhlihe und jenaifhe Linie. Johann 
Ernft, der ältejte Sohn, übernahm Weimar und jtarb 1683. - Unter 
feinen Nachfolgern zeichnete ſich befonders Carl Auguft: aus, weldyer 
1815 die großherzogliche Würde erhielt. 

Hier galt bis Ende des: Jahres 1840 der. Convention: -Bivans 

zigguldenfuß und man rechnete in: demfelben nad Thalern zu 24 
Grojhen und diefe zu 12 Pennigen. 
Wir haben eine große Anzahl der. perfihiebenaztigften Münzen 
in Gold, Silber und Kupfer, beſonders vom Herzoge Wilhelm, ſtarb 
1662. Bon, bejonderem Intereſſe find die Münzen und Medaillen 
des großen Helden im breißigjährigen Kriege, des Herzogs Bernhard 
von Weimar, ftarb 1639, welche er für das ihm zugefprochene Her: 
zogthum Franken ſchlagen ließ und fomit eigentlich nicht hierher ges 
hören. Vergl. Num. tg. 1859 ©. 53. Reich ift das meimarifche 
Haus auch an ſchönen Medaillen auf das - Ableben der Lundesfürs 
ften, auf den Bau des Schloſſes, auf das Regierungs« Jubiläum des 
erſten Großherzogs und auf die hier lebenden Gelehrten. Noch find 
die fupfernen Rechnenpfennige aus dem 16. und 17, Sahrhunderte 
zu erwähnen, welche von Reinhardt und Neumann bejchrieben wor: 
ben find. 


Allftedt. Diefes zwiſchen Artern en IRRE fie 
gende Städtchen gehörte in der Kipperzeit dem Haufe Sachſen-Alten— 
burg, bier errichtete im Jahre 1621 der Herzog Johanı Philipp 
eine Münzſtätte, in welcher er geringhaltige Scheidemünge ausprägen 
ließ. Vergl. Num. Ztg. 1849 S. 67. 


Apolda. Dieſes kleine gewerbfleißige Städtchen bon 
den Vitzdumen 1631 an Weimar. Man bat nur eine Nachricht aufe 
gefünden, welche auf eine Miünzitätte dafelbit im 13. Jahrhunderte 
Schließen läßt, nämlich in einer Urkunde von 1276 exicheint ein Her... 
monetarius de Apolde. Bergl. v. Poſern⸗Klett, — Mün⸗ 
zen * 15. - 


Ar: kb 5 awig. Diefes bei Neuftabt an — Drfa im Groß⸗ 
esgogthum: Weimar gelegene Schloß war. das Stammhaus ber ‚Her 





228 Herzogthum Sadıfen. 


ten don Lobdeburg-Arnshaug und befaß jedenfalls eine Münzftätte, 
obgleich feine geſchichtlichen Nachrichten darüber vorhanden find. Das 
Mappen ber Herren von Arnshaug zeigt eine Burg mit Mauerwerk, 
e3 läßt fich daher vermuthen, daß diejenigen Bracteaten aus dem 
Nothenfteiner Funde, welche mit einer folhen Burg verfehen mb, 
bier ausgeprägt fein werden. Man fehe deren Abbildungen bei v. 
Poſern⸗Klett, Sachſens Münzen Tab. XV N. 8—13 ©. 181. 

Merfwürdig ift ein 1698 gefundener Groſchen mit den Um— 
fchriften Conrat. com. Arnshag und dns. in Auma. Posn. et 
Triptis. Leider ift derfelbe bei einem Brande im Dorfe Linde wiet 
der verloren gegangen. Vergl. Num. Ztg. 1842 ©. 75. 


Bergau. Dieſes Städtchen im — Weimar, 
auch Berga genannt, gehörte zu den Beſitzungen der Dynaſten von 
Lobdeburg. ALS biefe Herren nach der Mitte des 12. Jahrhunderts 
fih in zwei Linien theilten, nannte fich der jüngere Hartmann von 
Bergau, Herr bes untern Schloffes Lobdeburg. Seine Nadyfommen 
führten einen fliegenden Fiſch im Mappen. Darauf hin fünnte man 
diejenigen Bracteaten, welche. mit foldhen Fischen aa aa find, als 
ber bergauifchen Linie angehörig, betrachten. 

In der Kipperzeit befand ſich hier eine —— in welcher 
ein Münzmeiſter Bernhard Hillard im Jahre 1622 geringhaltige Mün— 
zen ausprägte. Vergl. Num. Zig. 1849 ©. 69. 


Berka. In diefem Städtchen in in ber Kipperzeit 1621 
eine Münzſtätte errichtet, in welcher verfchiedene Silbermünzen ges 
prägt wurden, die fein geringes Silber enthalten follen. Sie ging 
im folgenden Jahre wieder ein. Bergl. Num. Ztg. 1849 ©. 68. 


Bürgel. In der Kipperzeit befand ſich bien wahrſcheinlich 
eine Münzſtätte, jedoch nur auf kurze Zeit. Die hier geſchlagenen 
Groſchen führen die Buchſtaben BV als Anfangsbuchſtaben der Stadt. 


Burgan. An dem dafigen Dorfe, tweldhes im Amte Jena 
liegt, ließ der Herzog im Jahre 1622 eine Münzſtätte errichten, die jedoch 
in demfelben Jahre wieder gefhloffen wurde. Die in ihr geprägte 
Scheidemünze ift fehr geringhaltig. Vergl. Num. Big. 1849 ©. 69. 
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Brandenberg. In der Gegend zivifchen Eiſenach und 
Gerſtungen liegen noch an der Werra die Trümmer einer Burg, 
welche ehedem den Grafen von Brandenberg und Wartberg gehöre 
ten und das Burggrafenant befleiveten. Es läßt fih mit einiger _ 
Wahricheinlichfeit annehmen, daß diefe Grafen das Münzrecht befas 
Ben und ausübten, indem Bracteaten vorhanden find, welche das 
Wappen diefer Herren, einen Doppelabler mit einem Schrägbalten 
führen. Sie gehören dem 13. Jahrhunderte an und findet fich ein 
folder bei v. Pofern- Klett, Sachſens Münzen Tab. XXIV N. ı 
abgebildet. Bergl. Num. Ztg. 1861 ©. 122, 


Gapellendo ef. Ein Dorf mit einem alten Sähloffe 
war ehedem eine freie Neichsherrfhaft mit dem Münzrechte. Die 
älteften Befiger waren die Burggrafen von Kirchberg, melde die 
Münze vom Kaifer zu Leben hatten. Sie verkauften ben Ort mit 
der Münze 1347 an Heinrih Titularbifchof von Conjtantia und dies 
fer überließ ihn im folgenden Jahre der Stadt Erfurt, wodurch ihr 
die unbefhränfte Münzgerechtigkeit zu Theil wurde. In dem vom 
Kaifer Carl IV. 1352 darüber ausgeftellten Lehnbriefe wird auch 
die Münze erwähnt. Daß die frühern Beſitzer dafelbft prägen ließen 
beftätigen mehrere urfundlihe Nachrichten, 3. B. fommt 1279 vor: 
solidus denariorum monete illius fori (Capellendorf). Münzen 
fennt man aber bis jetzo nicht, welche als hier ausgeprägt betrachtet 
werden fünnten. Im Belite der Stadt Erfurt fcheint die Münze 
eingegangen zu fein. Bergl. Num. Ztg. 1842 ©. 108. 


Cranidhfeld Dies an der Ilm liegende Städtchen war 
ehedem ſchwarzburgiſch dann gothaiſch und gegenwärtig gehört. bie 
eine Hälfte zum Großherzogthum Weimar, die andere zum Herzog: 
thum Meiningen. Hier befand jih in ber Sipperzeit eine Münz- 
ftätte, welche Graf Garl Günther von Schwarzburg im Jahre 1621 
errichtet hatte. Im folgenden Jahre erfcheint Barthel Bechſtedt als 
Münzmeifter, desgleihen Casper Urleben. Im Jahre 1623 fiheint 
die Münze eingegangen zu fein, meil fpäterhin fie nicht mehr er: 
wähnt wird. 


Eifenad. Haupiſiadt des ehemaligen Verzogthums dieſer 
Namens, jetzt zum Großherzogthum Weimar gehörig hatte in der äl— 
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tern Zeit eine ben Landgrafen von Thüringen zugehörige Münzftätte, 
in welcher die -großen landgräflihen Bracteaten geprägt wurden: 
Schon im 12. Jahrhunderte erfcheinen Münzmeiſter allhier und 1294 
werden denarii Isenacenses urkundlid erwähnt. Die dafige Münz: 
ftätte blieb auch fernerhin in Thätigkeit und wir haben kleine Bractens 
ten aus ihr, welde dem 14. Jahrhunderte angehören. Won des Chur: 
fürften Johann Friedrih Söhnen, erhielt Johann, Ernft das Fürftens 
thuin Eiſenach. Er. prägte anfangs mit feinem Bruder Johann Ca: 
fimir zu Coburg gemeinſchaftlich, doch fpäterhin. allein. Da er 1638 
ftarb, fiel Eifenad an das Haus Weimar. Nah: Wilhelm’s.. 1662 
erfolgtem Tode erhielt deffen Sohn Adolf Wilhelm Eifenady und da 
diefer 1668 ohne Erben ftarb, fiel fein Land an die Nebenlinie Mark: 
fuhl, welde den Namen Eifenad) fortführte, im Jahre 1741 ftarb 
Wilhelm Heinrich als letzter Herzog und feine Beſitzungen fielen an 
Weimar zurüd. Hier hatte 1621 Herzog Johann Ernft eine Heden: 
münze errichtet, aus welder ganz geringhaltige Scheidemünge hervor: 
ging, von der jedoch Bis jetzo fein Stüd aufgefunden worden ift. 

Im Jahre 1409 erhielt die Stadt vom Markgrafen die Er: 
laubniß Silbermünzen zu prägen, welde in Pfennigen bejtanden, was 
Baullini in feinen Annalen S. 108 berichtet. 
| An Denkmünzen find auf die Kirche zum heiligen Kreuz und 
das Seminar von 1697 und 1704 bekannt geworden. 


Gebftädt Dieſer Ort gemeiniglich Voigtei Gebſtädt ge— 
nannt hatte wahrſcheinlich in der Kipperzeit eine Münzſtätte, in wel— 
cher geringhaltige Groſchen mit den — v-G. geihlagen 
worden find. Vergl. Num. Big. 1849 S . 69. 


Gleisberg. Dieſes unweit Jena liegende Schloß war 
urſprünglich eine Kron-Domaine, welche von Voigten verwaltet wurde, 
die ſich bald Voigte bald Herren von Gleisberg nannten. Im 14. 
Jahrhunderte war dieſe Familie erloſchen und fiel an die Voigte von 
Weida, welche Kaiſer Ludewig IV. im Jahre 1327 damit belehnte. 
Hier befand ſich eine Münzſtätte, denn eine Urkunde von 1198 nennt 
einen Hermannus monetarius. Sonft hat man hierüber; feine wei— 
tern Nachrichten. . Ä IE BE HE 


. nur, 
1J3..% in 
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Senneberg. Diefe ehemalige Grafihaft umfaßte einen 
großen Bezirk, darunter auch die nachmaligen Fürftenthümer Coburg 
und Hildburghaufen nebjt einen Theil des bifchöflihen würzburgi— 
ſchen Gebietes mit der Stadt Schweinfurt. Nach dem Tode des 
Grafen Voppo 1245 theilten defjen Söhne Heinrih und Hermann 
die väterlichen Bejigungen; erfterer erhielt Henneberg und Schleuſin— 
gen, leßterer die Coburger Pflege. Sie befaßen gemeinfchaftlid das 
Münzreht zu Schweinfurt. Ob fie dafelbft haben prägen laſſen, 
läßt jih durch Münzen nicht nachweifen. Nach Hermann’s (jtarb 
1290), Sobne, Poppo (jtarb 1291), erbte deſſen Echwefter Jutta, ' 
Gemahlin des Markgrafen Otto von Brandenburg, die Herrfchaft 
Coburg und Schmalkalden. Etwa um 1312 kam diefe Herrfchaft 
wieder an Henneberg. Im Jahre 1274 theilten fi die Grafen in 
drei. bejondere Linien, von denen bie erftere 1371, die ziveite 1549 
erlojh nur die jchleufinger Linie erhielt fi) bis zum Jahre 1583, 
wo fie ebenfalls mit Graf Georg Ernſt ausftarb. 

s Sm Jahre 1226 wurden diefe Grafen vom Kaifer Friedrich 
mit dem Bergregale beliehen, mit welchem damals auch immer das 
Münzrecht verbunden war. Vergl. Schöttgen und Kreyſig/ Diplo⸗ 
matorium Tom. 11 p. 5°8. Eine Berleihungsurfunde über letzteres 
iſt zwar nicht bekannt, wohl aber ein Vertrag aus dem Jahre 12: 59, 
nad) welchem die Grafen Heinrich und Herniann dem Bifchofe Jring 
zu Würzburg den Mitgenuß ihres Münzrechtes zu Schweinfürt eins 
räumen. Vergl. Schöttgen und Kreyſig, a. a. D. p. 591. Ferner 
beftätigte Kaiſer Friedrich 1330 den Grafen das Plünzrecht, vergl. 
Schöttgen und Kreyſig, daf. ©. 594, 1335 verlieh ihnen Kaifer Lu: 
dewig das Recht Goldmünzen auszuprägen, vergl. Schultes, Diplom. 
Geſch. des gräfl. Haufes Henneberg Thl. 2 ©. 259, 1356 bejtätigte 
Kaifer Karl IV. dem Grafen Johann abermals das Münzrecht, vergl. 
Höm, Sachſen Coburgiſche Hitorie Thl. 2 ©. 76, daſſelbe geſchah 
1398, worin, wie vorher, gefagt wird, da fie das Münzrecht von 
Alters her beſeſſen hätten, vergl. Schultes, a. a. D. ©. 259. Au: 
er zu Schweinfurt befaßen diefe Grafen aud zu Schmalkalden, Co: 
burg, Schleufingen und Wafungen Münzjtätten wie unter biejen Ab: 
ſchnitten zu erſehen iſt. 

Ueber das hennebergiſche Münzweſen finden ſich vor dem 13. 
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Sahrhunderte keine gefchichtliben Nachrichten vor, und die vorhanbes 
nen älteften Münzen, beftehend in zweifeitigen Pfennigen find vom 
Markgrafen Johann 1308— 131%, fie find zu Coburg gefehlagen wors 
den. Heinrich XI. Graf von Henneberg prägte, zu Schmalfalden 1375 
bis 1405, verſchiedene zweifeitige Pfennige und Grofchen. "Wilhelm 
III. errichtete zu Echleufingen eine Münzftätte, wogegen fi) der Chur: 
fürft Friedrich von Sachſen mißbilligend ausſprach, ja 1444 die da— 
ſelbſt geringhaltig geprägten Pfennige verrufen ließ. Sein Sohn 
Wilhelm IV, führte eine neue Münze nad). würzburgiſchem Korne 
ein, "welche ebenfo geringhaltig befunden wurde. Unter Wilhelm VI. 
erhielt das Münzwefen eine neue Einrichtung, die Münze zu Schleus 
fingen wurde wieder eingerichtet und dem daſelbſt angejtellten Münz- 
meijter Emefer aufgegeben: 1) Heller zu ‘prägen deren 504 Gtüd 
einen Gulden gelten und eine Henne zum Gepräge haben, davon fol: 
len 63— 64 auf ein Loth geben. 2) Tiennige, deren einer zwei 
Heller hält, einen Züwen und ein H zum Gepräge haben und 37 — 
38 auf ein Loth gehen. Quaden zu 6 Pfennige, 104— 105 auf 
eine Mark gehend. 4) Groſchen, deren 21 einen Gulden gelten, mit 
dem Helme auf der einen und der Henne auf der andern Geite, 88 
Stück au] eine Marf geben u. f. w. Bergl. Kübler, Münzbeluft. 
Bd. 3 Vorrede $. 19. An groben Münzforten hat Wilhelm ganze 
und halbe Thaler prägen lafjen. UWeberhaupt richteten ſich die Gra= 
fen nad) dem fränfiihen Münzfuße, 1550 erjchienen die Körtlinge, 
deren 34 auf ein Loth und 544 Stüd auf die Marf gingen, melde 
unter den Münzmeiftern Georg Einhorn und Hand Neumann ges 
Ihlagen wurden. Nad des letztern Abgange trat Hand Meyraud 
an feine Stelle, welcher die Münze, die in Schleufingen ruhete, in 
Ilmenau betrieb. Der lebte Fürft und Graf Georg Ernft ließ von 
1569 ab bis zu feinen 1583 erfolgten Tode feine Münzen mehr 
ausprägen. Nah dem Abfterben diefer gefürfieten Grafen wurden 
deren Länder vielfach) zerftüdelt, und namentlih von den verfchiedes 
nen ſächſiſchen Fürften noh Münzen für ihren hennebergiſchen An: 
iheil ausgeprägt. Vergl. Num. Ztg. 1849 ©. 1 u. f. 


Jena. Die bekannte Univerfitäts-Stabt Jena im Großher- 
zogthum Weimar gehörte ehedem zu den Beligungen der Herren bon 
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Lobdeburg und Fam mit dem Anfange des 14. Jahrhunderts theils 
weile nach und nah an die Markgrafen von Meißen. Friedrich des 
EStrengen Söhne verwalteten Jena gemeinfchaftlib und in der 1436 
ftattgehabten Theilung der Söhne Friedrih de3 Streitbaren erhielt 
Sigismund Jena, diefer trat in den geijtlihen Stand und in ber 
neuen Theilung zwifchen dem Churfürften Friedrih dem Sanftmü- 
thigen und Herzog Wilhelm fiel legterm Jena zu. In einer fpätern 
Theilung der weimarifchen Länder erhielt Herzog Bernhard, ein Sohn 
Wilhelm's, Jena, gründete eine eigne Linie, die mit feinem Sohne 
Johann Wilhelm 1690 wieder erlofh, und an Weimar zurüdfiel. | 

Hier befand ſich fchon unter den Herren von Lobdeburg eine 
Münzftätte, denn urfundlid erfcheint 1274 ein Heinricus moneta- 
rius. Avemann, Hiftorie von Kirchberg ©. 32, vielleicht ſchon 1271 
ein Godefridus, Mencken Tom. I ©. 691. Ferner erfcheint ein 
Waltherus monetarius in Jena in den Sahren 1301 und 1307. 
Schmid, Gefch. von Lobdeburg: S. 101 und 106, auch 1355 ein 
Waltherug. Avemann, a. a. D. Urk. ©. 81 und nad) 1453 kom— 
men denarii Jenenses vor, Menden Tom. II ©. 69. — Meder 
von den Dynaften von Lobdeburg nod von den Markgrafen von 
Meigen find Münzen bekannt, welde den Prägort angeben. Dages 
den erzählt Baullini in den Eiſenacher Annalen S. 108, daß im 
Jahre 1409 die Stäbte Eiſenach, Weißenſee, Jena, Gotha und Saal: 
feld die Erlaubniß erhalten hätten, Silbermürzen (Pfennige) zu präs 
gen, was ‘Herzog Wilhelm im Jahre 1448 der Stabt Jena beſtä— 
tigte. Darin heißt es: So wie die alten Pfennige mit dem Beichen 
zweier Meintrüebill, fo die neuen mit einem Weintrüebill fchlagen 
laſſen. ©. VBofern= Klett, Sad). Münzen ©: 128 Urf. N. 29. Sol 
che Hohlpfennige oder Feine Bracteaten hat man in großer Anzahl 
und Berfehiedenheit, weldhe nicht alle die Trauben, fondern einige 


auch zwei Löwenköpfe als Zeichen enthalten; letstere find Nachah-⸗ 


mungen von ‚benachbarten Münzen. Bon ben Ipätern Herzögen von 
Jena giebt es verſchiedene große und Eleine Silbermüngen und einige 
Medaillen, welche gegenwärtig felten find. | 


Ilmenau Diefe im Grofherzogthume Weimar gelegene 
Bergſtadt kommt in der frühern Zeit nit als Münzjtätte vor, fon- 
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dern erſt nach der Mitte des 16. Jahrhunderts, wo Graf Georg 
Ernſt von Henneberg die Münzſtätte von Schleufingen nach Ilme— 
nau verlegte und daſelbſt durch den Münzmeiſter Hans Weyrauch 
Scheidemünze ſchlagen ließ. Sn dem Zeitraume von 1691 — 1702 
befaßen die fächfifchen Herzöge dieſen Ort und Tiefen in der Münze 
dafelbft gemeinschaftlich ausprägen. Im Jahre 1702 wurde die Münze 
wieder aufgehoben. 

In dieſer Stadt befindet ſich ein Bergwerfsbefiger, welcher zu 
feinem Betriebe Marken zu 2, 1 und ' Groſchen von Meffing mit 
G— H. 1839, (Georg Höhn) hat anfertigen laſſen, welche in der 
ganzen Um gegend Geltung haben. 


Kirchberg. Die Grafen von Kirchberg hatten — Sitz 
auf der bei Jena liegenden Burg, verkauften dieſelbe 1331. an die 
Grafen von Schwarzburg und von diefen fam fie an die Landgrafen 
von Thüringen. Daß diefe Burggrafen das Münzrecht befefjen haben 
ijt aus dem Abſchnitte Capellendorf erfichtlih, doch kennt; man von. 
ihnen. feine Münzen. + Vielleicht gehört hierher ein in dev Num; Big: 
1837 ©. 22: N. 12 beichriebene Hohlpfennig aus ber Kipperzeit. 


820 3 de b urg. Ein Schloß bei dem: Städtchen Lobeda im 
Großherzogthume Weimar, welches in früher Zeit eigne Herren hatte, 
die in. der Umgegend ſehr begütert waren, und das Münzrecht bee 
faßen. . Diefe Dynajten theilten fi in verfchiedene Linien und nanıts 
ton fih nad ihren Burgen, als Lobdeburg, Arnshaug, Leuchtenburg, 
Elitirberg und Bergau. Wo diefe Herren nun ihre Münzſtätte ers 
richtet hatten, ob in Lobdeburg ‚oder an andern Orten, läßt ſich nicht 
dartbun. Ihre Münzen nehmen einen Zeitraum. vom Ende des 12. 
bis zur. Mitte des 13. Jahrhunderts ein, von denen die ältefte die 
Umſchrift Farmann de Lobdeburg hat, welcher ſich früher im her— 
zoglich Gothaifchen, gegenwärtig im königlichen Cabinete zu Dresden 
befindet. Auf den Bracteaten aus dem. 13. Jahrhunderte erfcheinen 
die fliegenden Filche als fprechendes Wappen diefer Dgnaften. Vergl. 
Num. tg. 1842 ©. 73. 


Magdala. Diefes Städtchen im Großberzogthum Weimar 
gehörte in früher Zeit Jchon den Grafen von Orlamünde, deren Nach— 
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kommen ihren Stammſitz 1344 an Markgraf Friedrih den Emiten 
von Meißen verkauften, Magdala blieb jedoch des Grafen Eigen: 
tbum, er verpfändete es 1428 an Graf Heinrih von Schwarzburg. 
Späterhin fam es an Meißen. Die Grafen von Orlamünde waren 
ſehr begütert und hatten fehon im 12. Jahrhunderte Münzftätten, 
fowie auch das Münzrecht, welches fie gleichfalls ausübten. Die 
Münze zu Magbala erwähnt eine Urkunde von 1286, in welder es 
beißt: unam marcam in nostra moneta Magdala: 1321 erfcheint 
noch Guntherus monetarius in Magdala. Hier geprägte Münzen 
find erft dur den Taubacher Münzfund befannt geworden und höchſt 
felten. Bergl. Num. Ztg. 1842 ©. 108. 


Mittelbaufen Ein weimariſches Dorf in der Nähe 
ber Stadt Erfurt, wo Herzog Albrecht von Weimar im Jahre 1621 
eine Hedenmünze errichtete und fie an einige Bürger Erfurt3 ver: 
pachtete. Die geringhaltigen hier ausgeprägten Dreier führen ein M 
zum Zeichen und find von den Jahren 1621 und 1622 vorhanden, 
Bergl. Num. Ztg. 1849 ©. 75, 


Nemda. Im 13. Jahrhunderte gehörte diefes Städtchen den 
Grafen von Schwarzburg, diefe verfauften e3 1428 an bie Grafen 
von Gleichen und nach deren Ausfterben fiel es an die Herzöge von 
Sachſen erneftinifcher Linie, an das Großherzogtum Weimar. In 
der Zeit als es unter Schwarzburg ftand, befand fich hier eine Münz- 
ftätte, aus welcher im Ende des 16. Jahrhunderts Bractenten‘ mit 
der Umfchrift Remete, Remmet hervorgegangen find, fie befanden 
fich fpärlih im Taubacher Funde und find den erfurfer Bractenten 
jener Zeit nachgeprägt worden. Urfundlihe Nachrichten über dieſe 
Münzftätte fowohl als über die bafelbit geprägten Bracteaten bat 
man nicht aufgefunden. Vergl. v. Pofern- Klett, Sachſens Münzen 
©. 177. 


Nothenftein In diefem im Amte Jena Tiegenden Dorfe 
befand fi in den Jahren 1621 und 1622 eine Hedenntünge, welche 
anfangs der Münzmeiſter Hillard im Bachte hatte, dann übernahm 
fie Chriftoph von Beulwitz. Die noch vorhandenen getinghaltigen 
Dreier haben ein RR zum Zeichen, Vergl. Num. Big. 1844 ©. 76, 

Leigmann, Münzwefen Deutfchlands, 17 
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Saalborn. Ein bei Berka im Großherzogthum Meimar 
liegendes Dorf, wo ſich tm Jahre 1622 eine Hedenmünze befand, 
aus welcher geringhaltige Dreier hervorgezogen find, die mit ben 
Buchſtaben S—B bezeichnet find. Vergl. Num. Big. 1849 ©. 76. 


Sulza. Sulza ein Städtchen im Großherzogthum Weimar 
mit einer alten Saline. Kaifer Heinri IV. erlanbte im Jahre 1064 
dem Pfalzgrafen Friedrich dafelbft eine Münzftätte anzulegen. Daß 
diefelbe auch im Gange war, erfieht man aus einer Urkunde von 
1271, in welcher Conradus et Theodoricus filii Helwici cujus- 
. dam monetarii in Sulce erwähnt werden. Vergl. Num. Ztg. 1842 
©. 107. Dafelbft geprägte Münzen find nicht befannt. 


Tanrode. Dies im Grofherzogthum Weimar liegende Städt: 
hen hatte früher feine eignen Herren, welche mit Conrad 1433 aus: 
ſterben. Es erhielt fpäterhin mehrere Beliber bis. es an Weimar 
fiel. Zu Ende des 13. Jahrhunderts befand ſich hier eine Münz- 
ftätte, in welcher Bracteaten nad) Art der erfurtiichen mit der Um— 
ſchrift Tanrode Tanrodus geprägt wurden. Sie find im Taubader _ 
Funde nur wenig vorgefunden worden. Haben wir auc) feine ges 
Ihichtlihen Nachrichten über fie, fo dürfen wir doch annehmen, daf 
dieſe Münzftätte eine berrfchaftlihe war und nicht den Herrn bon 
Tanrode zugehörte, die wohl niemals ein Münzrecht beſaßen. Vergl. 
v. Poſern-Klett, Sachſens Münzen ©. 206. 


Wartburg Die bekannte Feite bei Eiſenach. Im Jahre 
1628 ließ Herzog Johann Ernft von Eiſenach auf die Einweihung 
ber auf ber Wartburg fich befindenden ſchönen Kirche anfertigen. 
Ferner fennt man eine Denfmünze auf das dritte Jubelfeſt der Ree 
formation von 1817 mit der Anfiht der Wartburg. 


Weida, Stadt im Großherzogthum Weimar gehörte früher 
den Boigten von Weida, welche im 15. Jahrhunderte ihre Beliguns 
gen an die Markgrafen von Meißen verfauften. Hier. hatten die 
Voigte eine Münzftätte, wie aus dem im Jahre 1309 burch den 
Landgrafen Friedrich, den Gebifjenen, abgeſchloſſenen Vergleiche zivis 
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chen ben Herrn von Meide hervorgeht. Darin heit es: das Wech- 
sel zu Gera das da hort in di Münze zu Wyda. Münzen, 
welche mit Bejtimmtheit hierher zu verlegen feien, fennt man nicht. 
Vergl. v. Pofern= Klett, Sachſens Münzen S. 210. 


Weimar Diefe Hauptftadt des Großherzogthums Sachen: 
Weimar hatte in der älteften Zeit feine eignen Grafen, nad) deren 
Ausjterben im Anfange des 13. Jahrhunderts, es an .die Grafen 
von Orlamünde gelangte und mit dem Tode des letzten Grafen Her 
mann 1372 an die Markgrafen von Meißen. Johann Wilhelm, 
Sohn de3 Churfürften Johann Friedrich, bildete eine eigne Linie zu 
Weimar, welde noch gegenwärtig beiteht. Die älteften Beſitzer fos 
wohl wie die Grafen von Orlamünde hatten bier eine Münzftätte, 
welcher jedoch erſt 1272 urlundlid” Erwähnung gejchieht, nämlich: 
decem solidi .denariorum monete Vinariensis, Avemann, Hiftorie 
bon Kirdberg ©. 32. — 1292: quatuor solidi Madilanensium 
vel Weimarieusium denariorum, Mencken Tom. I ©. 707. — 
1302: quindecim denariorum Wimariensis argenti, Copialbuch 
im Weimariſchen Staatsardive. — 1333: solidi denariorum Vi- 
wariensis monete, Jenaiſche Literaturzeitung 1834 ©. 231 u. ſ. ww; 
. Bon den ältern Befisern Weimars kennen twir feine Münzen, wohl 
aber kleine Bracteaten aus dem Ende des 14. und ber Mitte des 
15. Jahrhunderts, legtere führen eine MWeintraube, alle aber die Nas 
men Wymar in ber Umfchrift, In der Kipperzeit haben bie Herz 
zöge nicht allein in Meimar, fondern aud in vielen Orten, felbit 
Dörfern fogenannte Hedenmünzen errichtet, in welchen eine ungeheure 
Anzahl ſchlechter Scheidemünzen gefchlagen wurden, welde dem Lande 
zum größten Schaden gereichten. Vergl. Num. Ztg. 1849 ©. 65 u. fi 

Auh hat die Stabt verfchledene Dentmünzen z. B. auf die 
dritte Jubelfeier der Reformation fertigen laffen. 

MWerspdorf. Diefes im Großherzogthume Meimar liegende 
Dorf hatte eine der Maria und dem Nikolaus geweihte Gapelle und 
man ließ für diefelbe fupferne Ablaßpfennige anfertigen, melde bie 
Umfdrift S. Maria S. Nicolaus in Wersdorf haben. Vergl. 
Num. Big. 1835 ©. 38, 


17 * 
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MWindberg. Auf diefer bei Jena gelegenen Burg, welche 
früher den Grafen von Kirchberg zuftändig war, befand fi eine 
Münzftätte, welche eine Urkunde von 1279 erwähnt, nämlich: solidi 
monetae Windbergensis fori, ef. Kudolphi Gotha dipl. Tom. l 
p. 220. Sonſt iſt nis weiter bekannt. 





Coburg, Herzogthum. 


Die Hauptftadt des Herzogthumg gleichen Namens gehörte im 
13. Jahrhunderte den Grafen von Henneberg. Boppo’3 Sohn, Herz 
mann erhielt in der väterlichen Theilung die Pflege Coburg und 
wurde der Stifter diefer Linie, er ftarb 1290, fein Sohn Poppo 
. regierte nur ein Jahr; nad) feinem Tode erbte feine Echwefter Jutta, 
1268 an den Markgrafen Dito von Brandenburg vermählt, die 
Pflege Coburg. Im Jahre 1312 brachte fie Graf Berthold, theils 
dur Kauf, theils durch Verheirathung feines Sohnes mit der brans 
denburgiſchen Prinzeffin Jutta wieder an das hennebergifche Haus. 
Defien Tochter, Catharina an Friedrich den Strengen, Markgrafen 
von Meißen und Landgrafen von Thüringen verheirathet, erbte Cos 
burg im Jahre 1347. In der ſächſiſchen Landestheilung 1445 erz 
bielt Herzog Wilhelm ganz Thüringen und fomit aud) Coburg, wel: 
ches nachher an die erneftinifche Linie fiel. Im Sabre 1542 trat 
der Churfürjt diefe Pflege an feinen Bruder Johann Ernft ab und 
nad) Herzog Ernft des Frommen Tode gelangte Coburg 1680 an 
feinen Sohn Albrecht, welcher 1699 ohne Erben ftarb. Die über 
fein Land entjtandenen Streitigkeiten endigten 1735 mit der. Theis 
lung an die Herzöge von Meiningen und Saalfeld, wobei letzterm 
die Stadt Coburg zufiel. Nach dem Tode des lebten Herzogs von 
Gotha wurde 1626 diefes Land gegen Abtretung Saalfeld's an Mei— 
ningen und Altenburg’3 an den Herzog von Hildburghaufen, mit 
Coburg vereinigt. 

Hier befand ſich bereit? um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
eine gräflich hennebergiſche Münzftätte, welche in verſchiedenen Urs 
funden erwähnt wird, ala: 1265: octo librarum monete Cobur- 
gensis, vergl. Hönn, Coburg. Htftorie H, ©. 97. — 1896: pro 
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decem et octo libris denariorum monete Coburgensis, Schul: 
tes, Coburg. Landesgefch. Urk. p. 21.@- 1317: 36 Schillinge Co: 
burger, Pfennige, Schultes, Henneberg. Geſch. Thl. 2, Urt. ©. 41 
u. ſ. w. Auch von den dafigen Münzmeiftern iverden einige genannt, 
als: 1272: Waltherus monetarius, civis in Coburg. Hirſch, 
Reichs-Münz-Archiv Bd. VII S. 84. — 1288— 1314: Conra- 
tus monetarius, Gotzo dictus, Schultes, Cob. Landesgefch. Urf. 
20— 38. Gruner, Beſchr. von Coburg. Nachrichten S. 155, 163. 
— 1317: Heinrich, der Münzmeifter von Coburg Gef. von Henne: 
berg II ©. 50. Weitere Münzmeifter fehe man Num, Big. 1849 
©. 4 Es muß demnach fowohl von den Grafen von Henneberg 
als auch den Markgrafen von Brandenburg die hiefige Münze in 
Thätigfeit getvefen fein, ja man findet Hindeutungen, daß Graf Her: 
mann von Henneberg kurz nad dem Sahre 1262 bier eine Münz- 
ftätte errichtete, Zu bedauern ift, baß dieſe älteſten Münzen bis jeßo 
noch unbefannt find, welche erjt mit Zohann, Markgrafen von Brans 
denburg 13098 — 1312 ihren Anfang nehmen. Auch von ben nadıs 
folgenden Grafen von Henneberg find jedenfalls hier Münzen geprägt 
worden, allein ebenſowenig befannt, denn die von einigen Münz— 
fennern hierher verlegten Grofchen und Pfennige gehören einer ſpä— 
tern Zeit an. Unter den Markgrafen von Meißen wurden bier im 
15. Sahrhunderte nicht nur Heine Bracteaten mit einem Mohrenfopfe, 
als dem Wappen der Stadt, fondern auch Grofhen geprägt nad) 
dem twürzburgifchen Typus, welche jehr felten find und in der Num. 
Ztg. 1840 ©. 1 bejchrieben worden. Bon den fpäter folgenden Her: 
zögen von Coburg find Münzen in allem Metallen und Größen aus— 
geprägt worden, ſowie auch eine große Anzahl Denkmünzen auf ver 
ſchiedene Greigniffe. 


Gella St. Blafii. Ein Städtchen im Herzogthum Go— 
tha, gemeiniglich Zelle genannt. Hier follte 1621 eine Münzjtätte 
errichtet werben, ob es gefchehen ijt, darüber finden ſich feine Nach— 
richten meiter vor, ebenfowenig find Münzen von ihr vorhanden. 
Bergl. Königsberg und Num. Ztg. 1849 ©. 96. 


Coburg. Hier befand ſich nicht allein früher, ſendern je 
in der Kipperzeit eine Müngftätte. Bon der Stadt find nun einige 
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Denkmünzen angefertigt und verſchiedene Marken für den Zols und 
Thorihluß geihlagen worden” 


Friedribsthal. Ein Fabrikgebäude im Herzogthum 
Coburg, von welchem Marken in Kupfer mit einem halben .Kamme 
rade und brei darüber befindlichen Blumen, nebſt ben Buchſtaben 
G—M. und 1808 von verfchiedenem Werthe, bekannt find. 


Gleichen. Die Grafen von Gleidhen, deren Befitungen 
zwiſchen Arnſtadt und Gotha lagen waren in Thüringen fehr begii; 
tert und es läßt fi) mit Wahrjcheinlichkeit annehmen, daß fie auf 
einem ihrer vielen Schlöſſer oder in der Stadt Ohrdruff eine Münz— 
ftätte befaßen, in welcher fie ausprägen ließen. Findet ſich auch 
darüber in den Urkunden feine Spur, fo mögen doch mande ber 
Heinen Bracteaten aus dem Taubacher Funde und aus fpäterer Zeit 
von ihnen herrühren. Es kann fein, daß einige der Fleinen thüringi: 
ſchen Bracteaten aus dem Ende des 13. Jahrhundert3 mit einer ges 
frönten Perſon hierher ‘gehören, doch fehlt jede nähere Hinweiſung. 


Gotha, Herzogtfum. Gotha war die Nefidenzitabt des eher 
maligen Herzogthums gleichen Namens, gehört jego zum Herzogthum 
Coburg: Gotha und ift eine ber älteften Städte Thüringens. Die 
erften Befiter derfelben waren die Aebte von Hersfeld, von denen es 
im 12. Sahrhunderte an die Landgrafen von Thüringen und nad) 
deren Ausfterben an Markgraf Heinrih dem Erlauchten gelangte. 
In ber fpätern Theilung fiel es an die erneftinifche Linie und Jo— 
hann Friedrich II. gründete 1547 das ältere gothaiſche Haus. Bei 
einer fpätern Theilung im Jahre 1640 erhielt Herzog Ernſt der 
Fromme, Gotha, nad deſſen Tode fich feine hinterlaffene Söhne im 
Jahre 1680 in die väterlichen Beſitzungen theilten, fo daß Herzog 
Friedrich I. das Haus Neu-Gotha ftiftete, deſſen Nachkommen 1825 
ausftarben, worauf Gptha an Coburg Fam. 

Die erfte Nachricht von einer hier befindlichen Münzjtätte reicht 
in die Zeiten des Markgrafen Heinrich, 1253 erfcheint ein Gerboto 
monetarius, Rudolphi, Gotha diplom. II ©. 249. — Volma- 
rus monetarius, 1271 — 1286, Sagittarius histor. Gothana. ©. 
373 u.f. — 1280-1291: Guntherus monetarius, Sagittar a. a. 
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D. ©. 86, 93. — 1316: Ludovieus monetarius, Gotensis, Sa- 
gittarius a. a. D. ©. 156. — 1296: Gotensis argenti marca, 
Heusinger de vet. pec. Germ. $. 6. — 1306: sex solidos 
‚denariorum Gotensium, Gothaifher Kirchen- u. Schulenftaat II, 6, 
©. 27. — 1333: duo talenta denariorum Gotacensium, Heu: 
finger a. a. D. ©. 9 u. ſ. w. Bracteaten von den Markgrafen find 
nur wenige vorhanden, mehr von der Stabt, welche bereits im 14. 
Jahrhunderte die dafige Münze pachtete. Im Jahre 1452 ſchloß 
Herzog Wilhelm mit feinem Münzmeiſter Johann Eberhard in Go: 
tha einen Vertrag, nad welchem Pfennige, Grofchen und Dreier ge: 
prägt werben follten, vergl. Tentzel Suppl. ad. hist. Gebh. II 
©. 684. Die ältern Münzen haben verfchievene Bilder und einzelne 
Buchſtaben, welche die Namen des Landesherrn bezeichnen, zum Ges 
präge, die fpätern einen Mohrenfopf mit der Umfchrift Gota u. ſ. w. 
Sie find theils aus der lebten Hälfte des 14., theils aus ber Mitte 
bes 15. Jahrhunderts und beftehen in Kleinen Bracteaten. Bon den 
nachherigen Herzögen haben wir eine große Anzahl Münzen bon 
verfchiedenem Werthe und viele fchöne Medaillen. 


Gotha. Hier befand fich bereits in früher Seit eine Münz— 
ftätte der Landgrafen von Thüringen, fowie fpäter der Herzöge von 
Gotha, melde im 18. Jahrhunderte in Stillſtand fam, erſt 1828 
wurde diefe Münzanftalt von Neuem eingerichtet. Die Stadt felbft 
befaß niemals ein Münzrecht und es find von ihr nur. einige Denk 
münzen auf befondere Ereigniffe angefertigt worden. 


Grimmenftein Diefes in Gotha befindlihe Schloß, 
fpäter FFriedenftein genannt, muß eme Münzftätte gehabt haben, fbeil 
im Jahre 1553 daſelbſt unter dem Herzoge Johann Friedrih Schrel- 
fenberger geprägt worden find, welche felbjt angeben, daß fie aus 
dem Grimmenftein hervorgegangen find. Bergl. Böhme, Grofcden: 
Gab. ©. 255. Götz, Grofchens Beiträge ©. 737 N. 6284 und 6285. 
‚Dann bat man noch Medaillen auf die 1697 erbaute Schloßkirche. 


Ichtershauſen. Ein Städtchen in ber Nähe von Arns 
ftabt, wo fi in ber Kipperzeit eine Münzſtätte befand, in welcher 
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verfchiebene grobe und Kleine Münzforten gefchlagen wurben. Ein 
Schreiben de3 Seeretair Mylius an den Herzog Johann Ernft von 
1621 fagt: „daß nunmehr wöchentlich der meimarifhe Münzmeiſter 
600 fl. Bernhard Hillard zu Rotenftein und Gebftäbt 800 fl. ber 
Münzmeifter zu Königsberg 600 fl. der zu Berfe 560 Thaler zu 24 
Grofhen, und hierüber jeder zur Haltung der beitellten Ausreuter 
eine Steuer zu erlegen ſchuldig fei; und fih noch einer erbeten zu 
Schtershaufen auch eine um den Zehnten einzurichten, wie bann aud) 
nicht gegmweifelt wird, daß ſich noch etliche mehr angeben follten 20.“ 
Bekannt find die Fupfernen und tingirten 6= und 3=Pfennigftüde 
mit ben Buchftaben I—H. d. i. IchtersHausen. Bergl. Num. Ztg. 
1849 ©. 73. 


Königsberg Ein Städtchen im Herzogthum Coburg, 
wo in der Kipperzeit, 1621 eine Münzftätte errichtet wurde, in wel— 
cher gröbere Münzen bis zu Grofchen herab geihlagen wurben, und 
den im churfürftfichen Lande geprägten an Schrot und Korn gleid. 
Nicht allein hier zu Königsberg, fondern auch zu Krawinfel, Zellblaß 
(Cella St. Blafit) Ningleben und ander wonoch follten ſolche Hek— 
fenmüngen errichtet iverben, deren Inhaber wöchentlich das EEE 
einzahlen mußten. Bergl, Num, Ztg. 1849 ©. 73, 


Krawinkel. In diefem zum Herzogthum Gotha gehöri- 
gen Dorfe wurde eine Hedenmünze 1621 errichtet, die vorhandene 
ſchlechte Scheidemünge führt ein K zum Zeichen und beſteht in 6= 
und 3: Pfennigjtüden, Bergl. Königsberg. 


Neuftadt an der Heide Ein Städtchen im Herzog— 
thum Coburg, wohin Herzog Johann Cafımir im Jahre 1620 die 
Münze von Coburg verlegte und im folgenden Jahre einrichtete. 
Münzen von ihr haben fih bis jebo nicht worgefunden, obſchon Hönn 
in feiner coburgifchen Hiftorie II, S. 216 fagt: daß daſelbſt ganze 
und halbe Thaler, 6= und 3-Pezner, Groſchen und Dreier ausge 
prägt worden feien. Bergl, Num, Ztg. 1849 ©. 75. 


Ohrdruff. Auf die zweite Jubelfeier der Neformation zu 
Ohrdruff ließ Friedrich Auguft Herzog zu Gotha im. Jahre 1730 
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einige Medaillen durch Chriftian Wermuth fertigen, welche in ber 
Num. Ztg. 1. Jahrg. ©. 127 befchrieben find. 


Neinbardbsbrunnen. Hier war ehedem ein Klofter, . 
welches fpäter in ein Amthaus verwandelt wurde, in demfelben wurde 
1621 eine Hedenmünze errichtet, welche bis zum Jahre 1625 in 
Thätigkeit war. Aus ihr gingen nicht allein 14löthige Thaler, fons 
dern auch fehr geringhaltige hervor, ſowie bergleihen Scheidemünze. 
Caspar Foichtmann wurde ald Münzmeifter angeftellt, ihm folgte 
Franz Salfelder. In einem Schreiben Herzogs Albrecht von 1622 
heißt e3:. „Die neuen Müngforten, fo in unfern und andern Landen 
geprägt, als die weimarifhen Guldenftüde, ſowohl ber Neinhaerbs. 
brunnifchen, darauf fein R—B fteht, 20.” Dadurch wird es beftäs 
tigt, daß die 6=, 3: und 2=Pfennigftüde mit R—B hier ausge⸗ 
gangen ſind. Vergl. Num. Ztg. 1849 ©. 76. 


Tenneberg. Ein nahe bei Waltershaufen liegendes Schloß 
auf einem Berge, in welchem 1721 die dafige Kirche eingetweiht wurde. 
Auf diefes Ereigniß wurde eine Denkmünze angefertigt. 


Tötteljtäbt Ein Dorf im Amte Tonna. Auf die im 
Sabre 1721 gefchehene Einweihung der daſigen Kirche murbe eine 
Denkmünze angefertigt. 


Volterode Es iſt zweifelhaft ob bier fih in ber Kip« 
perzeit eine Münzftätte befand, doch läßt ſich's wohl vermuthen ba 
man Grofchen kennt, welche die Brüder Johann Cafimir und Jo— 
hann Ernft, Söhne des unglüdlichen Herzogs Johann Friedrich mit 
dem Zeichen V haben Schlagen laffen, welcher Buchſtabe durch Vol- 
kerode ſich ergänzen läßt. Vergl. Num. Ztg. 1850 ©. 69. 


Wachſenburg. Eine ber fogenannten thüringifchen brei 
Gleichen, war früher eine landgräflide Burg, Fam dann an bie Fürs 
ften von Schwarzburg und von da an das Herzogthbum Gotha. Nach 
einer unverbürgten Nachricht bei Schiffner N. 703 foll ehedem bier 
eine Münzftätte getvefen. fein; was jedoch bezweifelt werden bürfte, - 
da fi darüber gar feine Spur vorfindet. 
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Waltershauſen. Diees im Herzogthum Gotha 
liegende Städtchen hat weder ein Münzrecht noch eine Münzftätte 
gehabt. Man Fennt nur einige Denkmünzen auf die Errichtung und 
Einweihung öffentlicher Gebäude. 


nn — — — 
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In der 1680 geſchehenen Theilung der herzoglich gothaiſchen 
Länder, erhielt Bernhard, ein Sohn Ernſt des Frommen, das Here 
zogthum Meiningen und vereinigte damit mehrere hennebergifche Orts 
Ichaften. Sein Enkel Herzog Carl Friedrich erhielt 1733 durch den 
eoburgifchen Erbfolgeftreit einige Befigungen und nannte ſich Herzog 
von Coburg-Meiningen. Mit ihm ftarb diefer Ziveig ab und Bern: 
hard's Sühne zweiter Ehe gelangten zur Regierung, beren Nachkom— 
men bis heute dieſes Land regieren. Bon ihnen find Münzen in allen 
Metallen und Größen vorhanden, bie fih bis auf die neueften Zeis 
ten eritreden.- Bon der Stadt kennt man verfchiedene Denkmünzen 
und Marken. | 


Gamburg. Die in der Kipperzeit hier errichtete Münzftätte 
ging bald wieder ein und die bafelbft gefchlagenen Groſchen find ges 
ringhaltig und haben die Buchſtaben C—B zum Beichen, ſowie eine 
ſechsblättrige Roſe. 


Cranichfeld. Man ſehe den Abſchnitt Sachſen-Weimar. 


Glücksbrunn. Auf das daſige Bergwerk bat man eine 
fupferne Klippe vom Jahre 1715 vom Medatlleur Chriſtian Were 
muth in Gotha gefertigt, fie führt die Infchrift: Gott segne und 
erhalte die Glücksbrunner Bergwerke. 


-Hartenberg. Ein in ber Graffchaft Henneberg belegenes, 
vom Herzog Heinrich von Sachſen Römhild 1701 wieder aufgebau- 
tes Schloß, von welchem verfchiedene Denkmünzen vorhanden find. 


Hildbburgbaufen. Diele Nebenlinie des Herzogthums 
Sadjen: Gotha wurde von Ernft des Frommen Sohn, Ernft 1680 
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geſtiftet. In ber Theilung der gothaifchen Länder trat der Herzog 
fein Land an Meiningen ab und erhielt dagegen Altenburg. Herzog 
Ernft Friebrih Carl prägte im Jahre 1758 geringhaltige Viergro⸗ 
ſchenſtücke und zog ſich deshalb 1759 eine reichsfiskaliſche Klage zu. 

Uebrigens haben die Herzöge in allen Metallen und in ziem⸗ 
licher Sahresfolge ausprägen lafjen. 

In früherer Zeit gehörte Hildburghaufen zu den gräflich hennes 
bergiſchen Befigungen und fam durch Anna Margaretha, eine Enfes 
lin Graf Heinrich VIN., an den Mark: und Landgrafen Balthafar 
von Thüringen, welcher zu Hilbburghaufen für feine fränfifchen Bes 
ſitzungen eine Miünzftätte errichtete. Die von ihm hier ausgeprägten 
Groſchen und Pfennige follen in die Zeit von 1374— 1406 gehören 
und führen den Namen des Markgrafen und der Prägftabt. Bergl. 
Num. Ztg. 1855 ©. 109. 

Hier befand ſich nad einer urkundlichen Nachricht im Jahre 
1622 eine Minzjtätte, aus welcher ganz geringhaltige” Scheidemünze 
hervorging. Unter dem Herzoge Ernft Friedrich Carl wurden vers 
ſchiedene Theatermarken gefchlagen, fowie andere Marken deren Bes 
ftimmung bis jebo nicht befannt geworden ft. 


Königsberg. Diefes Städtchen führt zum Unterfchiede 
von andern gleichen Namens, den Beinamen in Franfen. Hier 
mwurbe im Sahre 1621 eine Hedenmünze errichtet, allein beftimmt 
bier ausgeprägte Müngen kennt man nicht. 


Limbach und Breitenbad. Ein Dorf mit einer Pors 
cellanfabrif, welche dem Hofcommiffarius Greiner zugehört. Derfelbe 
hat verſchiedene Geldmarfen zur Bezahlung der Arbeiter im Jahre 
1788 und fpäter anfertigen lafjen, weldye fogar in der Umgegend im 
Handel Gültigkeit haben, fie find theild von Kupfer, theils von Meſſing. 


Dberfteinad. Ein Drt im Herzogthume Meiningen. Vom 
dafigen Hammerwerke hat man meſſingene Bierzeichen mit einem Sterne. 


Rauenſtein. Daſelbſt befindet ſich eine Porcellanfabrik 
von Friedrich Chriſtian Greiner und Sohn, welche Geldmarken für 
die Fabrikarbeiter zu verſchiedenem Werthe haben anfertigen laſſen. 


216 Herzogthum Sachſen. 


Reichmanusdorf. Zwiſchen Saalfeld und Lauenſtein 
befindet ſich das Bergwerk Reichmannsdorf, welches eine geringe Aus— 
beute an Gold lieferte. Von dieſem wurden im Jahre 1728 unter 
Herzog Johann Ernſt Ducaten geprägt, welche ſehr ſelten find. 


Römhild. In der 1680 erfolgten Theilung der von Her: 
309 Ernft dem Frommen binterlafjenen Länder erhielt Heinrih Röm— 
bild und ftiftete eine befondere Linie, welche jedoch 1710 mit ihm 
wieder erlofh. Gotha, Meiningen und Saalfeld theilten fich in fein 
Land. Die von ihm geprägten Münzen: find felten, weil nur wenige 
für dieſes kleine Land gefchlagen worden find. Beſchrieben find fie 
Num. Ztg. 1859 ©, 205. Hier befand ſich im Jahre 1691 eine 
Hedenmünze, welche eingeftellt werben mußte. 


Saalfeld Saalfeld eine zum Herzogthum Sadfen s Meis 
ningen gehörige Stabt, war eine alte Reihsdomaine, welche im 11. 
Sahrhunderte dem Erzbisthume Cöln überlaffen wurde. Dafelbit grün- 
dete Erzbifhof Anno im Jahre 1063 ein Gollegiatftift, bob es 1071 _ 
wieder auf und verwandelte e3 in eine Benebiftiner Abtei, über mels 
che 1074 der Stiftungsbrief ausgeftellt worden ift. Zu den in dies 
ſer Urkunde namhaft gemadten Gütern gehörte auch ein Theil der 
Billa Saalfeld mit dem Marftredhte. Das der Domaine zuftändige 
Münzreht ging theilweife auch auf die Abtei über, denn die Aebte 
übten es bereit3 in ber Mitte des 12. Jahrhundert? aus. ine 1350 
ausgeftellte Urkunde fagt, daß von Alters her den Aebten das Münz- 
recht zugeftanden habe, dennoch find nur wenige Bracteaten don ihnen 
auf unfere Zeiten gefommen, welche theilg der Zeit um 1150, theils 
. dem Ausgange des 13. Jahrhunderts angehören. Im Jahre 1350 
überließ der Abt Heinrich das Münzrecht der Stadt für eine Jahres: 
rente don 231, Mark Saalfelder Währung, cf. Schlegel de nu- 
mis Saalfeld lit. F. fol. 8. Die NReihsdomaine zu Saalfeld, wel: 
he Kaifer Friedrih I. von dem Erzbifchofe Philipp wieder einge- 
taufcht hatte, ſchenkte König Philipp 1205 dem Erzbifchofe Adolf 
zurüd. SKaifer Dtto IV. nahm fie wieder in Beſitz, 1229 wurde fie 
an bie Grafen von Schwarzburg verpfändet, und 1389 bradıten fie 
die Markgrafen von: Meißen durch Kauf an fih. Aus Kaifer Fries 
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drich's Zeit bejigen wir aus diefer Münze einige ſchön gearbeitete 
Bractenten, welche den Namen bes. Kaifers, theils den der Münzs 
meilter tragen. Nicht minder übten auch die Grafen von Schwarz 
burg allhier das Münzrecht aus, wie einige Urkunden von 1268, 
1275 und 1323 darthun, allein Münzen haben ſich bis jetzo aus 
diejer Zeit nicht vorgefunden, ivenn nicht bie in der Num. Ztg. 1861 
©. 107 bejchriebenen hierher gehören. In der Urkunde von 1275 
fteht: Guntberus de Schwarzburg .... de moneta nostra in 
Salfeld. ete. und 1323: oppidum videlicet Salveld cum meneta 
telonio. ete. Vergl. Heydenreich, Hiftorie von Schwarzburg S. 46 
und 83. Nach Erlangung des Münzrechtes hatte die Stadt fidh der 
Ausprägung. enthalten und erhielt erft im Jahre 1448 vom Herzoge 
Wilhelm von Sachſen die abermalige Erlaubniß Pfennige prägen zu 
dürfen. Diefelben führen das Stadtwappen zwei einwärts gefrümmte 
Fiſche mit dem Namen der Stadt als Umfchrift. cf. Num. Big. 
1842 ©. 67. v. Pofern= Klett, Sachſens Münzen S. 182. Im 
Jahre 1571 wurde auf dem Kreistage zu Jüterbock Saalfeld zur 
Kreismünzjtätte bejtimmt. Von dem jüngften Sohne des Herzogs 
Ernft des Frommen zu Gotha ftiftete im Jahre 1680 Johann Ernft 
die Saalfeldifhe Linie. Sein Sohn Chriftian Ernft erhielt 1735 
einen Theil der coburgifchen Lande, vereinigte fie mit den feinigen 
und führte den Titel Herzog von Coburg: Saalfeld. Dennoch turs 
den noch bis zum Jahre 1785 allerlei Münzen, befonders Doppels 
grofchen für Saalfeld allein —— Späterhin ging der Name 
Saalfeld gänzlich ein. 


Silberkammer. Auf dieſes bei Saalfeld gelegene Berg— 
werk wurden im Jahre 1692 Ausbeutethaler geprägt, welcher Köh— 
ler, Münzbeluſt. II, 33 beſchrieben ‚hat. 


Beilsdorf. Hier befand fih in früher Zeit eine Benedik— 
tiner=Klofter, welches im Bauernfriege 1525 gänzlich zerſtört wurde. 
Dafelbit errichtete Herzog Friedrich Wilhelm Eugen von Hildburg- 
haufen eine Porcellanfabrif, von welder man verſchiedene fupferne, 
ſchön ausgeprägte Fabrikzeichen bat, welche die Jahrzahl 1766 und 
1822 führen und 1 Gulden, 20, 12, 5 und 8 Kreuzer Werth haben. 
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Waſungen. Dieſe Stadt im Herzogthume Meiningen ge— 
hörte früher. zur Grafſchaft Henneberg und kam nad deren Ausſter— 
ben an die erneftinifche Linie. Hier befand fich. im 14. Jahrhunderte 
eine Miünzftäite, welche 1397 Graf Heinrich von Henneberg um 2000 
Goldgulden an Gottſchalk von Buchenau und Appel von Rederod 
verpfändet hatte. Münzen aus denfelben find nicht befannt. Vergl. 
Num. Ztg. 1849.58. 5. Auf die hennebergifche Theilung im Jahre 
1661 famen hier fleine Huldigungsmünzen in Eilber zum Vorſchein 
mit ber Inſchrift: Zum Lobe Gottes und Gedächnis Hehneber. 
Theilung und Huldigung in Wasungen d. XI Sept. 1661. 


Altenburg, Herzogthun. 


Nad Herzog Friedrich Wilhelm's Tode 1602 trat deſſen ihn 
überlebende Bruder Johann die altenburgifchen Lande an Friedrih Wil— 
helm's Söhne: Johann Philipp, Friedrich, Johann Wilhelm und 
Friedrich Wilhelm ab, melde eine befondere Linie gründeten und. ges 
meinfchaftlih ausprägten. Mit Friedrih Wilhelm III. erloſch 1672 
diefer Stamm und in die Belikungen theilten fi Weimar und Go» 
tha, letzteres erhielt drei Viertheile de3 Landes. Bon da ab blieb 
Altenburg ftetS mit Gotha vereinigt, bis auch dieſes 1825 erloſch. 
Am folgenden Jahre trafen. die Herzöge von Meiningen, Hildburgs 
baufen und Coburg eine Theilung, bei welcher der Herzog. Friebrich 
von Hildburghaufen fein bisheriges Land abtrat und Altenburg übers 
nahm, wodurd das Herzogthum Altenburg entftand, welches in Folge 
der Münzconvention die gröbern Silbermünzen im 14= Thaler: und 
die filberne Scheidemünze im. 16: Thalerfuße ausprägt. Hier ift wie 
im Königreihd Sadfen der Grofchen in 10 Pfennige getheilt, 


Altenburg. Die Hauptitabt des Herzogthums Eachlen: 
Altenburg gehörte in früher Zeit den deutſchen Königen und Fam 
nad) mehrmaliger Berpfändung an das Haus Meißen, die Belehnung 
darüber erfolgte im Jahre 1329. Schon im Anfange des 13. Jahr: 
bunbert3 finden wir hier eine Münzjtätte, wie fi aus Urkunden ent: 
nehmen läßt, denn 1209 wird ein Henricus monetarius genannt, 
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1213: talentum numorum in monetä Altenburg, 1236 fommt 
bor: talentum numorum in moneta Aldenburg, 1258 quindecim 
solidi numorum Altenburgensis monete. und fo in vielen Urkun— 
den der Jahre bis nah der Mitte des 14, Jahrhunderts, wo bie 
dafige Münze vom Landgrafen Friedrich gefchloffen wurde. Daß die 
Münze dem Landesherrn gehörte iſt aus einer Urkunde von 1263 
erfichtlich, in welcher es heißt: duas marcas accipiendas in mo- 
neta Aldenbure accedente consensu domini Alberti prineipis 
terre, cujus dominio dieta monela perlinuit. Vergl. Meyner, 
Nachrichten von Altenburg S. 196. Wenn dagegen eine Urkunde 
von 1256 "mehrere Hintveilungen enthält, daß die Münze der Stadt 
gehöre, wenn ferner der Landgraf den Münzmeifter monetarius ci- 
vitatis in Altenburc nennt, jo darf man nicht an ein ber Stadt 
verliehenes Münzrecht denken, ſondern entweder an eine Verpachtung 
oder Verfegung der Münze an die Stadt. Merkwürdig ift es, daß 
aus diefer Zeit bis jebo noch feine Münzen befannt geworden find, 
welche mit Beftimmtheit hierher vertviefen werden fünnten, denn die 
von Schlegel und Anderen hierher gelegten großen Bracteaten, gehö— 
ren anderswohin. Im 15. Jahrhunderte wurden hier zwei und ein: 
feitige Pfennige gefchlagen, welchen auf der einen Seite eine Hand 
mit einer Roſe als das jpätere Stadtwappen, aufgeprägt worden ift; 
man hat aber noch nicht ermittelt, ob dies auf Grund eines erlang- 
ten Münzrechtes, oder einer Verpachtung gefchehen if. Vergl. v. 
Bofern = Klett, Sachſens Münzen ©. 9, Im Jahre 1621 und 1622 
befand fich hier eine Münzftätte, welche an Juden verpactet war, 
die geringhaltige Scheibemüngen ausprägten. Bergl. Num. Ztg. 1850 
©. 68. 


Altenburg, Burggraftfum Von biefem Burggrafthume 
läßt fih wohl erweifen, daß es veichsunmittelbar war, keineswegs 
aber, daß e3 das Münzrecht bejefien noch ausgeübt habe. Erbſtein, 
Brudftüde 3. Heft Taf. IN. 1 und 2, macht zwar zwei Bracteaten 
befannt, welche er für burggräflihe ausgiebt, allein erſterer gehört 
nach Meißen, der andere anderswohin. Die auf ihm vorfommenden 
Buchitaben V. T. C. A. erläutert derfelbe durch Venerabilis Fie- 
dericus Comes Altenburgensis, was aber ſchon darum auffallen * 
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muß, da die Burggrafen niemals comes genannt werden. Vergl. 
Num. Ztg. 1859 ©. 160. 


Eifenberg. Dieſe zum Herzogthbume Sachen » Altenburg 
gehörige Stadt hatte bereit3 im 13. Jahrhunderte eine Münzftätte, 
wie verfchiedene Urkunden nachweiſen, als: 1255: Markgraf Heinrid) 
giebt dem Klofter zu Cijenberg ein Pfund in der Münze dafelbit. 
Vergl. Gschwend memorab. Isenberg. Cap. 3 Sect. 5 $. 5, 
1284: unum talentum denariorum in moneta Isenberch, Scha- 
melius, Chronic. Portense ©. 39, 1312: duo talenta Isenbur- 
gensis monetae, Gſchwend a. a. O. Beil. ©. 667, 1320: quatuor 
talenta Isenburgensis monetae u. f. w. In der Sipperzeit war 
bier eine Münzjtätte errichtet, die in ihr gefchlagenen Grojchen führen 
die Buchſtaben EB d. i. Eisenberg, und eine vierblättrige Rofe. 
Vergl. Num. Ztg. 1842 ©. 110, wo e3 jeboch, wie auch bei v. Po— 
fern Klett ©. 48, 1320 ftatt 1300 heißen muß. Nach Herzog Ernft 
des Frommen Tode erhielt Chrijtian in der brübderlihen Theilung 
1680 Eifenberg, ftarb 1707 ohne Erben, und fein Land fiel au Go: 
tha zurüd. Die von ihm ausgeprägten Münzen find befehrieben Num. 
tg. 1862 ©. 115 u. f. ® 


Kahla. Hier in Kahla foll ſich in der Kipperzeit eine Hek— 
fenmünze befunden haben, in welcher geringhaltige Groſchen gefchlas 
gen wurden, welche mit einem C- bezeichnet find. Auch hat man 
von der Stadt einfeitige bleierne Marken mit dem Stabtwappen, 
welches in einer ftehenden Perſon bejteht, die einen unten liegenden 
Drachen mit einer Lanze durchſticht. Zu den Seiten ftehen die Buch: 
ſtaben S— C. (Stadt Cable). 


Leudtenburg. Eine Feſte mit einer GStrafanftalt bei 
Kahla. Man hat eine Anzahl verfchiedener Marken mit Werthan- 
gabe, welche zum Gebraude für die Sträflinge daſelbſt dienen follen. 
Vergl. Num. Ztg. 1849 ©. 84. Neumann, Beichhreibung der be: 
fanntejten Kupfermünzen N. 9445 u. f. 


Luda. In diefem Städtchen wurde in ber Kipperzeit eine 
Münzſtätte errichtet, auf deren geringhaltigen Grofchen ſich der Bud: 
*ftabe L als Zeichen befindet. 
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Meuſelwitzz. Aus der hier in der Kipperzeit errichteten 
Münzftäfte find geringhaltige Grofchen mit den an M—Z 
hervorgegangen. 


Münfa. In der bier zur Kipperzeit errichteten Münzftätte 
wurden geringhaltige Groſchen, mit dem Buchſtaben M bezeichnet, 
geprägt. & 


Drlamünde. Diefe im Herzogtum Altenburg liegende 
Stadt war der Stammfih der ehedem fo mächtigen Grafen dieſes 
Namens, welche ſowohl bier, wie auch in Weimar und Magdala 
Münzjtätten befefjen, die, wie Urkunden bemweifen, aud) im Gange 
waren. Leider bat man aber bis jeßo feine einzige Münze aufges 
funden, weldhe den Namen des Grafen mit dem Prägorte enthielt, 
obgleich eine Urkunde von 1286 die dafige Münze erwähnt, nämlich 
XXX solidi Orlamundensium denariorum — — de censu illius 
monelae, qnam -comparavit a nobis in moneta Orlamunde pro 
VIN mareis. Die bis jebo ältefte Münze befteht in einem Bractea- 
ten des Grafen Hermann, Sohn des Markgrafen Albrecht des Bä« 
ren. Vergl. Num. tg. 1850 ©. 191, andere hierher verwieſene 
Bractenten ſehe man Num. Big. 1863 ©. 177, 1841 ©, 116 und 
unter Magdala. 


pP ölzig. Aus der bier in der Kipperzeit errichteten Münz- 
ftätte gingen geringhaltige Grofchen hervor, welche mit ben —— 
ben P und P— Z bezeichnet find. 


Roda. Diefe im Herzogtbume Altenburg liegende Stabt var 

in älterer Zeit eine Befisung der Grafen von Drlamünde, fam 1140 
an bie Dynaften von Lobdeburg, welche es bis zum Anfange bes 
14. Jahrhunderts befaßen. Um diefe Zeit mag es pfandweife an 
die Grafen von Schwarzburg gefommen fein, fpäter gelangte es an 
die Markgrafen von Meißen. - Daß die Dynaften von Lobdeburg 
das Münzrecht befaßen ijt hinlänglich befannt. Die von hier aus: 
gegangenen Bractenten gehören dem 12. und 13. Sahrhunderte an 
und führen größtenteils ein großes Rad mit verſchiedenen Verzie: 
rungen als Wappengeihen. Man bat diefe Bractenten früher nad) 
Erfurt veriwiefen, allein nicht nur das Gepräge, fondern aud die 
keitmann, Muͤnzweſen Deutfhlands, 18 ö 
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Umfchrift Rode, Rodensis nummus u. f. w. geben ihnen ihr Bas 
terland bier. Andere zeigen um das Rad herum vier fliegende Fir 
Iche, welche wir auch auf einem lobdeburgifchen Bracteaten antreffen. 
Bergl. dv. Poferns Klett, Sachſens Münzen ©. 178. 


Shmöllen. Hier befand fi in der Kipperzeit eine Minze 
ftätte, Die aus ihr herborgegangenen Grofchen haben das Zeichen S-M. 


Windiſchleuba. Aus diefer Münzftätte gingen in ber 
Kipperzeit geringhaltige Grofchen hervor, welche die Buchftaben W— L 
zum Zeichen haben. Ä 





Die Herzogthümer Anhalt. 


Dito, Graf von Askanien und Ballenjtädt Hatte zum Sohne 
den berühmten Albrecht, der Bär, erfter Markgraf von Brandenburg. 
Bon feinen fieben Söhnen erhielt Bernhard die anhaltiſchen Allodien 
und Plötzkau, wurde 1180 Herzog von Sachſen und übergab feinem 
Sohne Heinrich Anhalt. Diefer führte zuerft den Titel Fürft von 
Anhalt und hinterließ drei Söhne, von denen Heintich die afcheräle- 
bifche Linie ftiftete, welche 1316 wieder erlofh. Bernhard gründete 
die ältere bernbutgifche Linie, welche 1468 ausftarb. Siegfried war 
ber Stifter der defjausföthenfchen Linie, welcher 1307 Zerbſt zufiel, 
und theilte fi 1396 in zwei Aeſte; als Zerbſt, erlofch jedoch 1526 
und Delfau, in welcher der Stamm fortblühte. Joachim I., aus die 
fer Linie befam die jämmtlichen anhaltiſchen Länder, von befjen fünf 
Söhnen theilten fih 1603 vier in die väterlichen Befisungen, fo daß 
Johann Georg, Deſſau; Chriftian, Bernburg; Rudolf, Zerbft; und 
Ludewig, Cöthen erhielt; der Dritte Auguſt wurde apanagirt. Als 
1665 die Linie Cöthen erlofch, traten die Söhne Auguſt's in dieſe 
Linie ein, ſo daß keine Veränderung vorfiel. Im Jahre 1793 ſtarb 
die zerbſter Linie-aus, deren Länder 1797 den übrigen drei Linien 
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zu Theil wurden, 1849 erlofh bie cöthenfdhe, 1863 die bernburger 
und ſämmtliche anhaltiſche Länder vereinigte im Iegtgenannten Jahre 
der Herzog Leopold Friedrich von Deſſau. Bor Albrecht dem Bär 
bürfen wir für Unhalt feine Münzen erwarten, wohl aber von ihm, 
wenn auch nur in wenigen Exemplaren bis jetzo vorhanden, die ſich 
durchgehends durch einem feinen Stempelfchnitt auszeichnen. Bahle 
reicher find die feined Sohnes Bernhard, beſonders als Herzog von 
Sachſen. Die Bracteaten feiner Nachkommen find ſprachlos und laſ— 
ſen ih wicht mit Beſtimmtheit den einzelnen Fürften überweifen. 
Vergl. Stenzel, der Bracteaten: Sund bei Fredleben. Schünemann, 
der Fund bei Schadeleben. Num. Ztg. 1853 ©. 137 u. f. 1859 
©. 145, 169. 1860 S. 4. 1864 ©. 113. Hier tritt in ben Mün— 
zen Anhalts eine Lücke ein, welche fich erft mit der zweiten. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts ſchließt, wo wir unter Albert Grofhen nad 
ſächſiſchem Gepräge antreffen. Wenn. eine Urkunde von 1340 fagt, 
daß Kaifer Zudewig der Baier die Grafen mit dem Münzrechte bes 
fiehen habe, fo ijt Died nur eine Beftäfigung, indem ihnen dieſes 
Recht viel früher zuftgnd. Im Jahre 1503 erhielten biefelben vom 
Kaifer Marimilian das Recht Goldmünzen auszuprägen, um welche 
Zeit auch die erften Goldgulden und zwar ohne Angabe des Negen- 
ten gefchlagen worden find. Im Sahre 1539 erfchienen die eriten, 
Thaler und 1620 und 1622 fchlugen die gefammten Fürften neue 
Groſchen, nad Art derer von 1548 und 1599 ohne Faiferlihes Wap- 
pen, aber mit Ferdinand's Namen. Bon den verfchiebenen Linien 
bat man feine geringe Anzahl ſchöner Gold» und Silbermüngzen, nebſt 
vortrefflihen Medaillen, welde in der Num. Zig. 1862 ©, 137. 
1855 ©, 33, 1857 ©. 97 und. 1858 ©. 121 beſchrieben ſiehen. 
Im Anfange des 17. Jahrhunderts und zwar im Jahre 1616 wollte 
man den Fürften ihr Münzrecht ftreitig machen, doch wurde 1623. 
ihr Münzmeijter verpflichtet. Webrigens jind außer der geringhaltigen 
Münze damals wenig große Gelvftüde geprägt worden, weil die 
Bergwerke in Harzgerode unbearbeitet darnieder lagen. Die .bis zum 
Ende des 17. Jahrhunderts ausgeprägten ganzen und halben Gul: 
den werden auf den Probationstagen als geringhaltig erfannt und 
von mehreren auswärtigen Staaten verboten. An Goldmünzen has 
ben die Fürften prägen laflen: ganze und ‚halbe Goldgulben zu 13 
18 * 
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Karat 6 Gran; Ducaten zu 23 Karat 8 Gran Feingehalt; Aleriuss 
und Garld’or, beide aber nur in geringer Anzahl; an Silbermünzen 
hat man Speciesthaler zu 14 Loth 4 Gran, Gulden zu 11 und 12 
Loth 8 Gran; Sechftelthaler zu 8 Loth 12 Gran, nebft kleinerer 
Münze zu geringerm Feingehalte. In neuerer Zeit find Conven⸗ 
tionsmünzen nad) dem 20: Guldenfuße gefchlagen worden. Im Jahre 
1829 wurde der 14: Thalerfuß eingeführt, 1884 Ausbeutethaler ge 
prägt und 1840 traten die Herzöge der Münzconvention bei. Im 
Jahre 1863 ließ der Herzog Leopold Fiedrich auf die Wiederverei⸗ 
nigung der ſämmtlichen anhaltiſchen Länder in Berlin einen ie 
Gedächtnißthaler prägen. 


Aldleben. Berl. ©. 72. 


Ballenftädt. Eine im Herzogthum — liegende Stadt 
nebſt Schloß, welche ſchon im 10. Jahrhunderte urkundlich vorkommt. 
Daß ſich hier ſchon eine Münzſtätte in früheſter Zeit befand, erſieht 
man aus einer Urkunde von 1167, in welcher es heißt: et duobus 
sue’monete solidis (in Ballenstädt). Bergl. Bechmann, Hiftorie 
von Anhalt, Thl. 1 ©. 154. Es iſt daher,nicht unwahrſcheinlich, wenn 
man die auf einem Bracteaten befindliche Umſchrift Balgonie für Bal- 
lenstädt lieft, daß hier ausgeprägt wurbe; doch Fönnte es auch dux 
Saxoniae heißen follen, denn er ift vom Herzoge Bernhard von Sadıs 
fen ausgegangen. Nach einer Nachricht bei Beckmann, Hiſtorie bon 
Anhalt fol hier in der Kipperzeit eine Hedenmünze beftanden haben. 


- Bernburg. Fürft Joachim Ernft hinterließ bei feinem 1586 
erfolgten Tode fieben Söhne, von denen im Sabre 1603 noch fünf 
am Leben. waren und fidh in die väterlichen Befigungen tbeilten, fo 
daß Chriftian Bernburg erhielt und eine befondere Linie gründete. 
Einer der Radlommen Alerius Friedrich Chriftian erhielt 1806 vom 
Kaifer Franz I. die Herzogswürde und deſſen Sohn Alerander Carl 
beſchloß 1863 diefe Linie, deren Beſitzungen an Anhalt: Defjau fie 
len. Bon diefen Yürften und Herzögen. haben wir eine große An— 
zahl verſchiedener Münzen und Medaillen in allen Metallen. Bergl. 
Rum. Ztg. 1852 ©. 145, 1853 ©. 166, 1856 ©. 156, 1858 ©. 
121, wo die Medaillen und Münzen bejchrieben find. Auf den Mün- 
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zen des Fürften Victor I. Friedrich 1721 — 65 findet man die Um— 
mn Perrumpendum (moenium). 


| Et ben. Sn der 1603 ftattgefundenen Theilung der fürft 
lich anhaltifhen Länder erhielt Ludewig Cöthen. Fürft Auguft Chri- 
ftian Friedrich wurde 1807 als er dem Rheinbunde beitrat, von Nas 
poleon zum Herzoge erhoben. Mit Herzog Heinrich farb diefe Linie 
1847 aus und bildete mit Deſſau vereinigt das Herzogthum Deffau- 
Cöthen. Die Medaillen.und Münzen find. befchrieben in Num. St. 
1852 ©. 164, 1854 ©. 21 und 1857 ©. 97. 

Diefe ſchon frühzeitig befannte Stadt hatte im 13. Jahrhun⸗ 
derte eine Münzſtätte der Grafen von Anhalt, welche zu verſchiede— 
nen Zeiten urkundlich erwähnt wird, als: 1285: sexagiuta mar- 
cae argenti Kotheniensis. #300: taleutum Kotenensium dena- 
riorum. 1305: duo talenta denariorum Cotheniebisium. 1332: 
decem talenta Kotenensia. Auch 1364 geſchieht in einem Ber: 
gleiche der dafigen Münze Erwähnung, indem zwei Münzmeifter Lu: 
dolf von Wittenberg, genannt Fürftein, und Wenzeslav von Schwet 
genannt werben. Shnen wird Die Münze zu Göthen auf drei Jahre 
übergeben um Markpfennige zu fchlagen, deren 20 Scillinge Pfen- 
nige einen brandenburgifchen Bierding Silber wiegen follen. Man 
bat nicht allein biew unter. Graf Bernhard geprägte zweifeitige De- 
nare, fondern auch Bracteaten, in deren Umfchrift ber Name ber 
Münzftätte angegeben iſt. 

Fürft Ludewig legte bier im x Sabre 1621 eine Münzftätte an, 
allein fie wurde bald wieder aufgehoben. 


Coswig. Im Jahre 1621 errichtete in dieſer Stadt der 
Fürft Rudolf eine Münzſtätte, in welcher Georg Groſch aus Zeller 
feld als Münzmeiſter angeftellt wurde. 


Deſſau. Johann Georg war der Stifter ber Linie von 
‚Anhalt: Defjau. Einer feiner Nachkommen Leopold Friedrich Franz 
erhielt 1807 die herzoglide Würde und defien Sohn Leopold Frie- 
drich vereinigte 1863 die fämmtlichen anhaltifchen Länder. 

Die vorhandenen Münzen und Medaillen diefes fürftlihen und 
herzoglichen Haufes find befchrieben in ber Num. Big. 1852 ©. 140, 
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1853 ©. 97 unb 1856 ©. 17, unter denen ſich fehr ſchöne un 
feltene Stüde befinden. Bemerlenswerth tft der Bereinigungsthale: 
bon 1863. 

Fürft Johann Cafimir errichtete zu Deffau im Jahre 1623 eine 
Münzftätte, in welcher geringhaltige Scheidemümze ausgeprägt wurde. 


Gernrode. Die Frauenabtei Gernrode lag in der Nähe 
Quedlinburgs und wurde von dem Markgrafen Gero 961 zu Ehren 
des heiligen Cyriakus geftiftet. Weber die Erlangung des Müngreche 
tes bat fich bis jetzo Feine Urkunde vorgefunden, doch dürfte eine 
Stelle in einer vom Kaifer Heinrih 1044 ausgeftellten Urkunde dar 
hin deuten, daß die Aebtiffinnen dafjelbe befefien haben. In derſel—⸗ 
ben heißt es: „sed ipsum monasterium (Gerurode) cum omni- 
bus pertinentis, sicut Quideliogburg et Gandersem- et aliae 
regalis abbatiae sub libertatis et immunitatis ‚tuilione con» 
eludatur,* Die Abteien Quedlinburg und Gandersheim beſaßen 
das Münzreht und man kann annehmen, daß auch Gernrode ſolches 
beſaß. Ob nun gleich Feine Münze mit dem vollen Namen dieſer 
Abtei worgefunden worden ift, fo befindet fich body im herzoglichen 
Gabinete zu Gotha ein Bracteat, welcher mit ziemlicher Gewißheit 
hierher verlegt und einer um die Mitte bes 12. Jahrhunderts le: 
benden Webtiffin. Hedwig xwelchrichen werden wm Bergl. Num. 
Big. 1861 ©. 85, | | - 


Hagenrobde. Die Abtei Nienburg hatte vom Kaifer Dito 
im Jahre 993 das Hecht erhalten in Hagenrode einen Marft und 
eine Münze zu halten, melde anfangs wohl nur in einer Wedel: 
banf beftand, doch fpäter in ein Münzrecht überging. Kaiſer Dito 
beftätigte biefe Schentung im Jahre 1000 und Kaifer Conrad ver: 
Iegte Marft und Münze nah Nienburg, Bon dafelbft geprägten 
Münzen hat man bis jetzo einige entbedt, melde ben Namen des 
1000 und 1004 vorkommenden Abtes Eggihard tragen und im Ge 
präge ben befannten Adelheibs + Münzen unter Kaifer Dito IN, ähn- 
lich find, Vergl. Num, Big. 1849 ©. 10. 


Harzgerode. In deſſen Nähe befinden fid noch die ge: 
ringen Ueberbleibſel des alten Stammſchloſſes Anhalt. Eine Seiten⸗ 


J 
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linie von Anhalt-Bernburg nannte fi nad diefem Drte Harzgerobe, 
fie wurde vom Fürften Friedrich 1630 geftiftet und erlofh mit Wils 


helm 1709. Die vorhandenen Medaillen befinden fich in Rum. Big. 


1852 ©. 164 und 1853 ©. 174 befchrieben. 
Hier befand fih im 17. Jahrhunderte eine Münzftätte, welche 
in berfchiedenen Zeiten aufgehoben und wieder eingerichtet wurde. 


Jeßnitz. Bon biefer Stadt hat man eine Denkmünze auf 
das funfzigjährige Regierungs- Jubiläum des Herzogs Leopold Fries 
drih Franz von Anhalt: Defjau vom Jahre 1808. 


Lindau. Eine ehemalige Graffchaft, welche 1307 ein Nach— 
fomme Giegfrieb’3 an die cöthenfhe Linie brachte. Won bier hat 
man Ffupferne Marten mit den Buchſtaben A. L. d. i. Amt Lindau, 
und ber Jahrzahl 1680. 


Mühlftedt Im diefem Dorfe hatten bie mhaltſhen — 
ſten in der Kipperzeit eine Heckenmünze errichtet. 


Nienburg. Dieſe kleine an ber Saale liegende Stadt, 
wird aud) wegen des ehemals hier befindlichen Klofters, Klofter-Riens 
burg genannt.: Dieje3 Klofter ſoll im Jahre 975 errichtet: worden 
fein; e3 erhielt 993 vom Kaiſer Otto II. die Münggerechtigfeit zu 
Hagenrode, In der Urkunde heißt es: „fideli nostro Adaldago, 
Nienburgensis ecclesiae venerabili abbati concessimus, ut in 
loco suo antiquiore Hagenrod vocato, faciat mercatum et mo- 
netam publicam, in qua probabiles numi dehine percutiantur.“ 
Sm Jahre 1000 erfolgte die Beftätigung dieſes Rechtes‘ und Kaifer 
Conrad verlegte 1035 mit Bewilligung bes Abted Albin diefe Ges 
rechtfame nad) Nienburg. Daß die Aebte diefes Recht ausübten läßt 
fih wohl nicht beziveifeln, allein beftimmt hierher zu verlegende Mün— 
zen kennen wir nicht, doch werben mit großer Wahrfcheinlichkeit einige 
Halbbractenien vom Abte Albero, Adalbero 1130, fowie Bractenten 
von deſſen Nachfolger Arnold 1135 — 1162 hierher vertviefen. Vergl. 
Num. Big. 1856 ©. 180 u. f. 

Im Jahre 1621 errichtete hier. Fürft Ludewig von Cöthen eine 
Münzftätte, welche jedoch bald wieder eingezogen wurde. 
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Dranienbaum.. Bon biefer Stabt ift eine Denkmünze 
auf die Einweihung der dafigen Kirche vom Jahre 1676 vorhanden. 


. 

Plötzkau. Ein an ber Saale liegendes Schloß, welches 
in den Jahren 1516 — 1552 und 1606 — 1653 eigne Beſitzer hatte, 
welche fih Fürften von Anhalt-Plötfau nannten. Mit 1653 kam 
e3 an Cöthen. Bon diefen Fürften find einige wenige Münzen und 
Medaillen vorhanden, welche felten vorfommen. 

Sn bem dabei liegenden Dorfe gleihen Namens befand fich 
nicht nur in ber Kipperzeit von 1620 — 1623 eine Heckenmünze fons 
bern auch im Sahre 1680 eine fürftlihe Münzftätte, in welcher ganze 
und halbe Gulden geprägt wurden. 


Roßlau. Eine Stadt an ber Elbe, in welcher in den Jah— 
ven 1620 — 1623 eine Hedenmünze errichtet worden tar, in der ge- 
ringhaltige Scheidemünzen geichlagen wurden. 

Bon Loos in Berlin ift eine Heine Medaille auf das Treffen 
bei Noßlau am 29. Septbr. 1813 gefertigt worden. 


Thefa Im Jahre 1623 wurde in biefem Drte eine Hel- 
kenmünze errichtet, und Heinrich Schultes oder Schulze als Münz- 
meijter angeftellt. Er entfloh im folgenden Jahre, weil er feinen 
Pacht nicht entrichten konnte. 


Walther: Nienburg. Bon diefem Orte fennt man 
nur fupferne Marken mit den Buchſtaben A. W—N, db. i. Amt 
Walther-Nienburg vom Jahre 1680. 


Berbft. Bei der im Sabre 1603 ftattgefundenen Theilung 
ber fürftlih anhaltiſchen Länder erhielt Rudolf den zerbftifchen An- 
theil. Seine Nachkommen regierten: bis zum Jahre 1793, in welchem 
Friedrich Auguſt ftarb, deſſen Befitungen 1797 zwiſchen Defjau, 
Bernburg und Cöthen vertheilt wurden. Die von dieſen Fürften ge: 
prägten Münzen und Medaillen find befchrieben in der Num. Zig. 
1852 ©. 150, 160. 1854 ©. 125 und 1857 S. 161 u. f. 

Die Stabt Zerbit iſt alt und hatte anfangs ihre eignen Herren, 
welche 1264 biefe Stabt an Die Herren von Barby verfauften, Nad) 
deren Abſterben gelangte fie an das fürftliche Haus Anhalt. Schon 
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im 13. Sahrhunberte befand ſich hier ‚eine Münzftätte, wie aus einer 


Urkunde von 1294 hervorgeht, nad) welcher die Erzbifchöfe von Mags - 


beburg und die Herren von Barby fich verpflichten ihre Münzen ges 
genfeitig nicht mehr nachzuprägen. Darin heißt es: Wir Erich Erz 
bifhof von Magdeburg bekennen, daß wir gebinget haben mit Edlen 
Luden, Herrn Buffen und Herrn Walther von Barbaye umme unfe 
numtye te Magdeburg und umme ere numtye te Cervift, — tu Eers 
viſt nene Pfennige flan ne fcholen uppe unſe pferen, noch wir uppe 
ere zc. Die dafige Münze erwähnt auch eine Urkunde von 1376: 4 
talenta denariorum usualium Cerwezsteusis mgonete, und ein 
Vertrag von 1440 und 1460 in melden es heißt, daß die Herren 
von Anhalt und ihre Nachkommen die Münze der Stadt Zerbft er: 
halten jollen. Münzen aus diefer Zeit mit dem Namen der Präg- 
ftabt haben ſich nicht vorgefunden. Späterhin unter den Fürften 
von Anhalt war die daſige Münzjtätte nody im Gange. 





Das Fürſtenthum Schwarzburg. 


A. Schwarzburg-Soudershauſen. 


Die Grafen von Schwarzburg werden von den Chroniſten als 
eins ber älteften Grafengejchlechter Thüringens betrachtet, und fommt 
urkundlich im Jahre 1072 vor. Späterhin 1109 und 1123 erfcheint 
Sizzo ald Graf von Schwarzburg, welder fi auch zuweilen. Graf 
von Thüringen oder von Kefernburg nennt. Nach feinem 1160 er: 
folgten Tode trennten fich deſſen Söhne, der ältefte Heinrich mählte 
das Schloß Schwarzburg, der jüngere Günther IV. Kefernburg zum 
Wohnſitze. Als nun jener 1185 in Erfurt ums Leben fam vereinigte 
fein Bruders Sohn, Heinrid 11. die fämmtlihen Beligungen. Bald 
nad) Günther VII. Tode, 1274 erhielt Günther IX. in der Erbver: 
theilung mit feinem Bruder Heinrih VII. Schwarzburg nebjt Künig- 
fee und dem niebern Haufe Kranichfeld. Er wurde Gtifter ber be 
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ſondern ſchwarzburgiſchen Linie, welche 1450 erloſch. Die leuten⸗ 
bergiſche und blankenburgiſche Linie dauerten fort, bis erſtere erloſch. 
Die Brüder Johann Günther, Wilhelm und Albrecht VH. unter 
nahmen im Sahre 1584 eine Theilung ihrer Länder, der ältefte ers 
hielt: Sondershaufen, ber mittlere Frankenhauſen und der jlingere 
Nudolftadt. Wilhelm ftarb 1597 kinderlos und feine Befigungen 
fielen an Albrecht VII. Die beiden übrigen Linien haben ſich bis 
auf den heutigen Tag erhalten. 

Dürfen wir aus dem Alter der vorhandenen fctoatzburgifchen 
Münzen ſchließey, fo mögen diefe Grafen um die Mitte bes 12. 
Sahrhunderts das Münzrecht erlangt oder doch kurz darauf zu mün— 
zen angefangen haben. Gie hatten in ihrein Lande verfchiedene Münz— 
ftätten errichtet, welche unten aufgeführt werden. Die älteften Mün— 
zen bejtehen in Bracteaten, welche den landgräflich thüringifchen nach— 
geprägt zu fein fcheinen. In dem nachfolgenden Zeitraume von über 
hundert Jahren mögen diefe Grafen nicht geprägt haben, wenigjtens 
find uns bis gegen das Ende des 13. Jahrhunderts Feine Münzen 
befannt. Bon da ab bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts haben 
und die Münzfunde von Taubach und am Tatenberge eine große 
Anzahl verfchiebener Bracteaten geliefert, :weldhe in den Städten Kö— 
nigfee, Remde, Stabtilm, Arnſtadt und Schwarzburg geichlagen wor: 
den find. Daß aud in fpätern Jahren die Münze nicht gerubet 
habe, erfieht man aus einer Verordnung des Erzbifhofs Adolf von 
Mainz, welcher 1378 feinem Münzmeiſter befiehlt, fid) nady dem Münz- 
fuße den die ſchwarzburgiſchen Münzmeifter angenommen hätten, zu 
richten. Wiederum tritt von da ab ein Etillftand der Münze von 
faſt 60 Jahren ein und wir finden erft um 1430-1442 kleine Eil: 
bermüngen ber leutenbergifhen Linie, fpäter werben die Münzftätten 
zu Königfee und Arnſtadt wieder gangbar, in denen Groſchen ge 
ſchlagen worden find. Mit 1525 erfcheinen die erften. Thaler, ſowie 
einige Jahre fpäter die befannten Hohlpfennige und Dreier. Nach 
dem Jahre 1564 vermehrten die Grafen ihren Titel mit der Herr: 
Schaft Leutenberg, welche mit Philipp abgeftorben war. Obgleich im 
Jahre 1584 die Theilung erfolgte, fo prägten doch die Brüder und 
Bettern bis zur Kipperzeit gemeinfchaftlic fort. Nach dem Kreisab- 
ſchiede zu Jüterbock 1571 ſollte Schwarzburg nur in Gaalfeld,: als 
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bie für den oberſächſiſchen Kreis beftimmte Münzſtadt alles Geld au3: 
prägen, allein man fehrte ſich hier fo wenig fie anderwärts an dies 
fen Befehl und prägte-in Königfee, im Blehhammer, in der Pörke, 
in Kelbra und Arnftabt viele Münzen aus. Als fpäterhin der obige 
Befehl erneuert wurde, fo fuchte das Haus Schwarzburg um die Er- 
laubniß nad ftatt in Saalfeld, in Coburg feine Münzen ausprägen 
zu dürfen. Dies wurde geſtattet und erſchienen Groſchen, Sechſer, 
Dreier und Kupfermünzen. Mit dem Jahre 1619 erfcheinen die Mün— 
zen ber fondershäufer Linie, melde in werfchiedenen Metallen und 
Größen bis zur neueften Zeit in ununterbrochener‘ Neihenfolge ſich 
fortziehen. Die Münzen der ruboljtädter Linie beginnen mit dem 
Sabre 1622, fie find aber nicht jo reichhaltig als die der ſonders— 
häufer Linie und eine vollftändige Neihenfolge ift nicht aufzuftellen, 
indem einige Grafen gar nicht haben prägen lafjen. Im Jahre 1497 
befennt Graf Günther der Jüngere auf dem Gonvente zu Zeit, daß 
er mit den fächfifhen Fürften Schrot und Korn Haltend, und die 
Münzmeifter, welche dagegen handeln würden, mit dem Feuer beftra« 
fen wolle. Churfürft Auguft zu Sachſen verbot 1571 die ſchwarz— 
burgifhen Spitgrofchen, weil fie nicht vollgültig feien. Um 1600 
ließen die Grafen ihre fämmtlihen Münzen zu Erfurt prägen und in 
der Kipperzeit errichteten ſie verfchiedene Hedenmünzen als zu Schtwarze 
burg, Königſee und Leutenberg u. ſ. w. Die im Jahre 1675 und 
1676 ‚ausgeprägten ganze und halbe Gulden murden 1678 überall 
als geringhaltig verboten. Die Ausprägung erfolgte bisher nad 
ben 20: Guldenfuße bis 1840 eine Verordnung des Fürften den 
14: Thalerfuß einführte. Auch zu Nudolftadt erlitt das Münzweſen 
eine gleiche Umtandlung, in der Unterherrfchaft wurde der 14 = Thas 
lerfuß und in der Dberherrfhaft der 24’/,-Guldenfuß als Landes: 
münzfuß eingeführt. 


Arnſtadt. Arnſtadt eine der älteften Orte Thüringens, ge: 


hört zum Fürſtenthume Schwarzburg: Sondershaufen, wird ſchon in’ 


einer Urkunde vom Jahre 704 ‚genannt und Kaifer Otto I. hielt all« 
hier im Jahre 954 eine Reichsverſammlung. Wilhelm der Jüngere 


Herzog von Thüringen hatte fie im erjtbenannten Jahre an den Bir 


ſchof von Utrecht geſchenkt, welcher fie nachher an das Klofter Herz: 
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feld vertaufchte. Diefes finden wir im alleinigen Befige der Stabt bis 
zur Mitte des 13. Jahrhunderts, wo die Grafen von Kefernburg als 
Schirmvögte und Mitinhaber der Gerichtsbarkeit genannt werden. Sm 
Sahre 1273 verlieh der Abt von Hersfeld dem Grafen Günther VII. das 
Schloß zu Arnftadt als bejtändiges Eigentbum. Nah und nach ent 
zogen fie der Abtei mehrere Rechte, bis fie fi zum völligen Befit 
bon der einen Hälfte der Stadt gemacht hatten. Heinrih XII. und 
Günther XI. kauften 1306 diefe eine Hälfte um 2600 Mark Silber 
und 1332 vom Ludewig die andere für 2000 Marf, jo daß von da 
ab die fhwarzburgifchen Grafen im volljtändigen Beſitze ber Stabt 
Arnſtadt ſich befanden. 

Die Aebte von Hersfeld hatten zu Arnſtadt eine Münzſtätte, 
welche bereits im 12. Jahrhunderte thätig war, aber urkundlich erſt 
1263 genannt wird, als tredecim marcas in moneta sua in Arn- 
stete argenti oppidi illius assignaruut. cf. Wenk, heſſiſche Lan— 
desgeſch. Urk. zum 2. Bde. ©, 189. Das Weitere darüber befindet 
fid) unter Hersfeld aufgeführt. Gleich den Aebten beſaßen auch bie 


Grafen von Schtwarzburg die Münzgerechtigkeit dafelbft, melde Urs - 


funden von 1266, 1273 und 1280 außer Zweifel ſetzen; in lebterer 
heißt es: Guntherus comes junior in Kefernburg — recognos- 
cimus — — quinqgue marcas de moneta et theloneo nostro 
in Arnstete u. f. w. Urk. im Archive zu Nubolftabt. Wie zu er— 
warten fteht, übten auch die Grafen das Münzrecht hier aus, war 
e3 doch eine Quelle ficherer Einnahme, und mir fennen kleine Bracten- 
ten mit der Umfchrift der Münzftätte, welche aus dem  Taubadjer 
Funde herrühren und ſomit den. Grafen von Kefernburg zugehören, 
dagegen die Zleinere aus dem Tatenberger Funde von den Grafen 
von Schwarzburg ausgegangen find. Daß diefe Münzftätte auch) 
fernerhin noch in Thätigfeit war, bemweifen Groſchen, melde Graf 
Günther XXXVI. allbier bat ausprägen laffen. Im Sahre 1547 
errichtete hier der Churfürft Johann Friedrich der Großmüthige wie— 
der eine Münzftätte, in: welcher Klippen. gefchlagen wurden. Die 
Münzftätte ging 1572 wieder ein. cf. v. Pofern- Klett, Sachſens 
Münzen- S, 16, Num. Ztg. 1846 ©. 89, 1861 ©. 99, 

In der Kipperzeit befand ſich hier eine Münzftätte, * je⸗ 
doch nicht lange in Thätigkeit blieb. 
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Glingen. Ein Sleden bei Greußen bier befand ſich, in der 
Kipperzeit eine Münzftätte, bei welcher in den Jahren 1620 — 1622 
Hans von Ede als Münzmeifter angeftellt war. 


Gehren. In diefem zum Fürſtenthume Schwarzburg : Sons 
dershaufen gehörigen Fleden bejtand im Sahre 1620 eine Heden- 
münze, bei welcher Wolff Frömell als Münzmeifter angeftellt war. 
Er wurde vom Herzoge Johann Caſimir in demfelben Jahre nad) 
Coburg berufen. Bon den dafelbft geprägten Münzen find bis jetzo 
feine befannt geworden, Im Jahre 1622 wird Heinrich als Münz⸗ 
meifter genannt. | 


Goldsthal. Ein unweit des Fleckens Gehren im Thü— 


ringer Walde gelegenes Gold = Bergwerk, welches nur ſpärliche Aus- 


‚beute gab. Fürft Günther ließ von dem dafelbft getvonnenen Golde 
im Sahre 1737 Ducaten prägen, auf beren Hauptfeite befindet ſich 
in einem mit dem St. Hubert3-Drden behangenem Schilde der ges 
frönte Zaiferlihe Adler mit Scepter und Reichsapfel, in dem Brufts 
Schilde erblidt man eine fürftlihe Krone. Umfcrift: D. G. Guu- 
therus princeps Schwartzburgi. Die Rüdfeite führt die Infchrift: 
Deo propitio primitiae auri Schwartzburgi Goldsthalii- pro- 
ducti. 1737. Bon demfelben find nur wenige Stüde ausgeprägt 


worden und daher äußerft felten. Köhler, Duc.sCab. N. 2318. Lefs 


fer, hift. Nachricht von ſchwarzb. Münzen ©. 104. 


| Greußen. Greußen ein Iebhaftes Städtchen im Fürftens 
thume Schwarzburg = Sondershaufen, erfcheint ſchon in früher Zeit 


wie die Traditiones Fuldenses darthun und wird zuerft in einer 


Ilfelder Urkunde von 1241 im Befite der Grafen von Honftein er 
mwähnt. Mit deren Abjterben 1356 fiel Greußen mit der Herrſchaft 
Sondershaufen an das Haus Schwarzburg, wo es auch verblieben 
iſt. Allbier hatten die Grafen von Honftein eine Münzftätte errichtet 
und der Taubacher, fowie der Tatenberger Fund haben uns Bractea- 
ten aus berjelben befannt gemadt, von denen einige das honſteini— 
ſche Schach führen. Späterhin muß die Münze eingegangen fein 
indem außer jenen Bracteaten feine Münzen mehr aus derjelben vor: 
fommen. dv. Pofern Klett, Sachſens Münzen ©. 112. 
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Groß-Körner. Dieſer Ort ift ein Marktflecken und ges 
hörte ehedem dem Klofter, dann dem Amte Volkerode. Dafelbjt ers 
richtete der Herzog Johann Ernft von Weimar im Jahre 1619 eine 
Hedenmünze und ließ ganz geringhaltige Plägger (Plätzer) jchlagen. 
Die große Unzufriedenheit der Bewohner, ſowie das heimliche Ver— 
fchiwinden des Münzmeijters veranlaßte den Herzog dieſe a aid 
wieber eingehen zu laflen. 


Seule An diefem — war in der Kipperzeit eine 
Münzſtätte errichtet, bei welcher Bolfmar Happe als Münzmeiſter in 
den Jahren 1621 und 1622 angeſtellt war. 1685 war Heinrich 
Chrijtoph Hille Münzmeifter. 


Sondershauſen. In ber Kipperzeit befand fi hier 
eine Münzftätte, in welcher 1624 Johann Schultheß wahrſcheinlich 
als Münzmeiſter angeftellt war. 


B. Schwarzburg = Rudolitadt. 


Rudolftadt Die Nefidenzftadt des Fürften von Schwarz« 
burg-Rudolſtadt wird bereit$ in einem Zur; vor 800 aufgefehten 
Berzeichniffe der Güter der Abtei Hersfeld nebft Mühlhaufen und 
Remde angeführt. Im Jahre 1217 waren die Grafen von Orla— 
münde in deren Befig, von denen es im Anfange des 14. Jahre 
hundert3 an die Grafen von Schwarzburg fam. Sn diefer Zeit bes 
fand ſich bier noch feine Münzitätte, fondern erft nachdem das Haus 
Schwarzburg fich getheilt und die rudolftädter Linie ihren beſtändi— 
gen Wohnſitz hier genommen hatte. Im Jahre 1621 wurde hier in 
der Pörze eine neue Münze errichtet, welche anfangs gegen einen 
Shlägeihat von 300 Gulden mwöüchentlih, an einen Münzmeiſter 
Chrijtian Carpe auf ein Jahr verpacdhtet wurde; nachher ließ aber 
Graf Carl Günther ſelbſt hier prägen und zwar Scheidemünze zu 
3'/,löthig. 

Von einem Brayer in der Stadt find Biermarken in Kupfer 
mit 1 und 2 Maas Bier zum eignen Gebrauche bekannt. 
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—Blankenburg. In ber oben Grafihaft bed Yürftens 
thumes- Schwarzburg-Rubolftadt liegen nod auf einem Berge bie 
Trümmer des Schloffes Blankenburg, deſſen Entftehung in Dunfel 
gehüllt ift. Die ältefte zuverläſſige Nachricht von biefem Schloſſe 
'erfahren wir aus einer Schenkungsurkunde des Grafen Sizzo von 
Kefernburg, welcher fih auch von Schwarzburg nennt aus dent Jahre 
1137. Daß Blankenburg mit der Stadt gleihen Namens von Sizzo 
auf die folgenden Grafen von Schwarzburg als Eigenthum überges 
gangen fei, erhellt aus verſchiedenen Urkunden. Daſelbſt hatten bie 
Grafen im 12. Jahrhunderte eine Münzftätte, von melder nur we— 
nige Bracteaten bis auf unfere Zeit gefommen find. Weber diefe 
entftand im Anfange des vorigen Jahrhunderts ein Streit zwischen 


dem Abte Schmidt zu Helmftäbt und dem Nathe Schlegel zu Gotha. - 


Grfterer fuchte diefen Bracteaten den Grafen von Blankenburg am 
Harze, dagegen Lebterer mit Recht den Grafen von Schwarzburg zus 
zuieifen, teil feine thüringiſche Fabrik unverkennbar ift. Urkundlich 
wird die dafige Münze 1323 erwähnt, nämlid: castrum Blanken- 
burg cum oppido adjacente-moneta etc. Man vergl. Chr. 
Schlegel epist. de numo comitis Blankenburgensis. Arnstadt. 


8. a. 4. Deſſen weitere Ausführung, Gotha 1720, 4. Num. Big. 


1842 ©. 114. 


Frankenhauſen. Diefes in ber untern Herrſchaft des 
Fürſtenthums Schwarzburg⸗-Rudolſtadt liegende Städten war frü— 
ber ein Eigenthum der Grafen von Rothenburg, nad deren 2210 
erfolgtem Abfterben fiel es an bie Grafen bon Beihlingen, bon 
denen es im Jahre 1340 die Grafen Günther XXI. uno Heinrich 
X. zu Schwarzburg für 6500 Mark Löthigen Silbers kauften. 
Hier hatten die Grafen von Beihlingen eine Münzftätte, deren Münze 
meifter in verfchiedenen Urkunden vorfommen, ala: Wernerus mo- 
netarius de Frankenhusen. cf. Urkunde im Archiv zu Rudolſtadt, 
derſelbe 1242. cf. Jovius, ſchwarzburgiſche Chronik S. 171, dann 
1255 in einer Urkunde zu Rudolſtadt, auch erwähnt eine andere Ur⸗ 
funde dafelbft: 1268 quinque solidi Vrankenhusensis monetae 
und 1304: trium solidorum Frankenhusensium. Urk. zu Rudol- 
ftabt. Münzen, welche hier geprägt worden und den Namen ber 





Zur. 
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Stadt in der Umſchrift tragen, hat man bis jetzo noch nicht aufge⸗ 
funden. ef. Num. Btg. 1852 ©. 186. v. Pofern: Klett, Sachſens 
Münzen ©. 95. | 


Friedeburg. Diefer Drt wurbe auch Bulnftabt genannt. 
Die Grafen von Schwarzburg errichteten im Jahre 1621 in ber da= 
ſelbſt liegenden Mühle am Blehhammer eine Hedenmünze und ga= 
ben fie dem Müngzmeifter Ziegenmeier in Pacht mit dem Auftrage, 
doppelte und, einfache Schredenberger- Grofchen, Dreier und Pfennige 
zu fchlagen gegen mwöchentlihen Schlägefhat von 250 Gulden. Er 
fam im folgenden Jahre in Unterfuhung und die Münze wurde dar—⸗ 

auf wieder gefchloffen. Vergl. Num. Ztg. 1858 ©. 133. 


Kefernburg. Die Kefernburg lag unweit Arnftabt im Fürs 
ftenthbume Schwarzburg-Sondershaufen, deren Erbauung in bie fernften 
Sahrhunderte des Mittelalters gehört. ALS ältefter Befiber wirb Graf 
Sizzo IN. genannt, welcher fi) fowohl von Schwarzburg 1123 als auch 
von Kefernburg 1141 nennt und 1160 ftarb. Seine beiden Söhne Gün— 
ther und Heinrich theilten fi) in das wäterlihe Erbe. Lebterer erhielt 
Schwarzburg, erfterer Kefernburg, deren Nachkommen, fie bis zu ihrem 
Erlöſchen bewohnten. Günther ftarb 1195 und fein Sohn Günther V. 
lebte noch 1220, hinterließ zwei Söhne Günther VI., Stammvater der 
Grafen von Kefernburg und Albrecht, welcher die Herrſchaften Wiehe 
und Rabenswalde erhielt. Um das Jahr 1280 fand zwifchen ben 
beiden Brüdern Günther VII. und Günther VII. eine abermalige 
Theilung des bisher gemeinſchaftlich regierten Gebietes jtatt, woburd) 
bie Kefernburg an den ältern, die Hälfte von Arnjtadt an ben jün— 
gern gelangte. Günther XV. der letzte Graf von Kefernburg ftarb 
finderlos in Paläftina und feine Befigungen fielen an den Landgra= 
fen Balthafar von Thüringen, 1446 fam es wieder an Schtwarzburg. 
Diefe Grafen hatten zu Arnftabt eine Münzftätte, an welcher bie 
Aebte von Hersfeld gleihen Antheil beſaßen. Daß diefe Grafen das 
inne gehabte Münzrecht auch ausübten ift aus mehreren Urkunden 
erfichtlih, 3. B. heißt e3 in einer foldhen vom Jahre 1280: nos 
Guntherus comes junior in Keverubere recognoscimus, quod 
domino Henrico de Mila demonstravimus quiuque marcas ‚de 
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moneta et theloneo nostro in Arnstete etc. Urk. im ARubolftäbs 
ter Archiv. Es iſt jedoch zu bedauern, daß ir Feine Bracteaten 
auftweifen können, melde die Namen der Grafen tragen, es bleibt 
daher bloje Vermuthung, wenn Bracteaten ihnen zugetheilt werben. 
ef. Num. Btg. 1835 ©. 164, 1846 ©. 89, 


Königfee Ein in der obern Herrfchaft des Fürſtenthums 
Schwarzburg⸗- Rudolſtadt liegende Städtchen, welches feinen Namen 
entweder bon einem Könige bes alten Thüringens ober Franken er- 
halten hat, war Anfangs nur ein Königshof und mag im Anfange bes 
13. Jahrhunderts Stadtrechte erhalten haben. Ohne Zweifel ift diefe 
Stadt wegen der Nähe des Stammſchloſſes Schwarzburg, eine ber 
älteften ſchwarzburgiſchen Befigungen. Im Jahre 1274 fiel Schloß 
und Stadt Königfee dem Grafen Günther XI., Stifter der befon- 
bern ſchwarzburgiſchen Linie, bei der Erbvertheilung mit feinen Brü- 
bern zu. Hier befand fich bereit3 im Ende des 13. Jahrhunderts 
eine gräfliche Münzftätte, welcher in einem Georgenthaler Klojterbriefe 
von 1291 ausdrüdlihe Erwähnung gefchieht, als duas marcas de 
moneta seu praefectura in Kungesse pro decem marcis exa- 
minati argenti. cf. Lindner, Nachleſe zur ſchwarzb. Geſch. ſowie 
auch des daſigen Münzmeiſters Bertholdus monetarius, eivis in 
Kungesse, cf. daf. (Lindner und v. Pofern- Klett haben dieſe Urs 
funde fälſchlich in das Jahr 1241 ftatt 1291 geſetzt, Sm Sahre 
1306 erhielt das Klofter Baulinzelle von dein Grafen Günther XII. 
adıt Mark jährlicher Zinfen zu Königfee durch Tauſch. Ebenſo er: 
mwähnt eine Urkunde von 1342 einen Bertholdus monetarius, und 
1442 belehnt Kaifer Friedrich IM. die Grafen von Schtvarzburg mit der 
Stadt Königfee, den Bergwerken und der Münze. Schon diefe Ur— 
kunden bezeugen, daß ſich zu Königfee eine gräfliche Münze befand, 
betätigt wird dies noch durch vorhandene Bracteaten mit der Ums 
fchrift Kunigisse, welche aus dem Taubaher Münzfunde herrühren 
und aus dem Ende des 13. Jahrhunderts ftammen. Daß diefe Münze 
auch noch fpäter im Gange war erfieht man aus noch vorhandenen 
Grofchen aus dem Ende des 14. Jahrhunderts von den Grafen Günther, 
Balthafar und Heinrich, welche auf der Rüdfeite die Umfchrift haben 
Grossus Major Konigisseen. Einige von ihnen haben die Jahr: 

Leigmann, Münzwefen Deutfhlands. 19 
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zahl. (19093. ef. dv. Pofern-Klett, Sachſens Münzen S. 136. Ob— 
wohl in dem Kreisabfchiede zu Jüterbock 1571 gewiſſe Münzftädte 
im oberfähjifchen Kreife beftimmt und das Haus Schwarzburg vier 
ſerhalb nach Saalfeld verwieſen wurde, ſo ſind doch nach der Hand 
in Königſee und andern Orten viele Münzen ausgeprägt worden. 
So finden wir, daß auch in der Kipperzeit im Jahre 1620 allhier 
zwei Heckenmünzen errichtet waren, welche jedoch 1622 wieder außer 
Thätigkeit geſetzt wurden. 


Leutenberg. Das Schloß und Städtchen Leutenberg liegt 
in der obern Herrſchaft Schwarzburg-Rudolſtadt, kam wahrſcheinlich 
im Jahre 1209 mit der Reichsdomaine Saalfeld durch Kaiſer Otto 
IV. an die Grafen Heinrich und Günther. Günther XV. von der 
blanfenburgifchen Linie verfaufte. 1326 das Schloß und die Stadt, 
fammt Zugehör an den Grafen Heinrih XIV. von der fchwarzbur: 
gifchen Linie. In der Folge kam es an den Grafen Heinrih XX., 
welcher die leutenbergifche Linie ftiftete, die 1564 erlofh. Hier 'be: 
fand fich zur Kipperzeit 1621 und 1622 eine Hedenmünze, aus mel 
cher geringhaltige Scheidemünge hervorgegangen ift. Ob ſchon früher 
fich dafelbft eine Münzftätte befand läßt ſich nicht angeben, da bie 
Urkunden ſowohl als die Münzen felbft darüber ſchweigen. 


Schlotheim. Die ehemalige Familie der Truchjeffe von 
Schlotheim hatten in Thüringen, unweit Mühlhauſen ihre Befigun- 
gen, wozu aud das Städtchen Schlotheim im Fürftentbum Schwarz 
burg-Rudolſtadt gehörte, welches ſchon frühzeitig in Urkunden vor: 
fommt, deſſen Befiber aber erft mit dem Jahre 1130 genannt wer« 
den. Heyno von Echlotheim und deffen Söhne beiwilligten im Jahre 
1824 dem Grafen Heinrid von Honftein das Deffnungsrecht ihres 
Antheils an diefem Sclofje und verſprachen im Falle fie zur Ber 
äußerung genöthigt fein _follten, ihm denjelben zum Kaufe anzubie: 
ten. 1329 entfagte der Erzbifchof Heinrich zu Mainz zu Gunften des 
Grafen von Honftein, feinen Anfprühen an das Schloß und Stabt 
Schlotheim und 1330 befennen Heinrich Slune und feine Gühne, 
daß fie ihr dafiges Eigenthbum dem Grafen von Honſtein käuflich 
überlafien haben; von denen es König. Günther von Schwarzburg 
1339 für 2200 Mark löthigen Silbers Faufte Zu Schlotheim be 
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fand fi im 13. Jahrhunderte eine Münzftätte, in welcher deren Bee 
fitzer das Münzrecht ausübten. Bon wen fie ſolches erlangten, läßt 
fih nicht nacdhweifen, fie mußten es aber rechtlich im Beſitze haben, 
obihon fie es mißbraudten, wie aus einer 1290. ausgeftellten Urs 
funde erfichtlich if. Nach diefer hatte der Rath zu Mühlhaufen bie 
Herren von Schlotheim bei dem Kaifer Rudolf verklagt, daß fie fich 
auf ihren Münzen bes kaiſerlichen Adler, der füniglichen Krone und 
des Mühleifens bedient hätten, welche Zeichen die Stadt ihren Müns 
zen aufpräge. Hierauf bezeugt der Landgraf Albredit, daß in Ges 
genwart des Kaifers ein Vertrag zwiſchen den Herren von Schlot 
beim und dem Rathe zu Mühlhauſen abgefchloffen worden fei, nach 
welchem erftere, bei einer Geldbuße von hundert Mark Silber ange 
loben, fünftighin nicht mehr auf ihren Denaren obengenannte Zeichen 
prägen zu laffen, jo daß fie auf ihnen, wie auf den norbhäufifchen 
befindlich, zivei Perlenkreife, Keende genannt, anbringen wollen. Ob 
biefe Herren aber ihrem gegebenen Berfprehen nachgekommen find, 
fo daß fie auf ihren Denaren auch zwei Perlenzirkel anbrachten, fcheint 
fich nicht zu beftätigen, da mehrere ber fpätern Bractenten nur mit 


einen Zirkel verziert worden find. Späterhin im Jahre 1312 mußte . 


die dafige Münzftätte noch im Gange geweſen fein, indem eine Ur: 
funde einen 'Theödericus dietus Stopa et Ludovicus monetarii 
in Slathem nennt. cf. Wolf, Eichsfeld. Kirchengefh. Urk. ©. 20. 
Das Wappen befteht in einer aud zwei aufgerichteten Schaaffcheeren. 
Die. großen Bracteaten find dem mühlbäufifchen, die Fleinern dem 
mainzifch = erfurtifchen nachgeprägt. Bergl. Num. Big. 1842 ©. 81. 
v. Pofern: Klett, Sachſens Münzen S. 197. 


Schwarzburg. Diefe im Fürftenthume gleiches Namens 
Rudolſtädter Linie gelegene Stadt beſaß ſchon in der erften Hälfte 
des 14. Jahrhunderts eine Münzftätte der ehemaligen Grafen. Sit 
auch bis jeto feine Urkunde aufgefunden worden, worin berjelben 
Erwähnung gefchieht, fo bat uns doch der am Tatenberge bei Wal: 
tershaufen gemachten Münzfund fo wie andere eine bedeutende Ans 


zahl kleiner Bractenten mit der abgefürzten Umfchrift Swarzb. Swabur, : 


Swarzb u. f. w. geliefert, weldye das Beſtehen einer daſigen Münz- 
ftätte beftätigen. 
19* 
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Stadtilm Alm, Stabtilm, ein. Städten im Fürſten— 
thum Schwarzburg-NRudolftadt wird zuerft urkundlich 1114 erwähnt 
und gehörte ſchon im 11. Zahrhunderte den Grafen von Kefernburg 
und Schwarzburg. An die Stelle des ehemaligen Schlofjes erbaute 
Graf Günther im Jahre 1275 ein Klofter zu St. Nilolaus genannt, 
eben. jo lag in der Nähe ein anderes, dem heiligen. Andreas ge: 
weiht. Hier zu Stabtilm errichteten die. Grafen im 13. Jahrhunderte 
eine Münzftätte, deren Erwähnung in einer Urkunde von 1273 an: 
getroffen wird, in ihr heißt es: insuper omnes monetas villarum 
nostrarum ut promisimus deponemus ad incerementum monete 
in Arnstete preter monetam in Ilmina, que sub jure nostro 
sicut hactenus permanebit. cf. Kopp, Bruchftüde zur Erläuterung 
der deutſchen Geſchichte und Rechte 2. Thl. S. 109. Ferner-1296: 
pro quinquaginta septem marcis argenti, sicut in Ilmene cur- 
rit. cf. Ayrmann sylloge anecdot. I, ©. 260 und 1335: tria 
talenta annue pensionis, que per Scultetum vel per scultetos, 
qui ‚pro tempore fuerit vel fuerint Ilmene ex officiis videlicet 
judicii, thelonii et'monete dantur solitis temporibus et salvun- 
tur. cf. v. Pofern- Klett, Sachſens Münzen ©. 131. 

Wir befiten aus diefer Münzftätte verfchiebene Bractenten, wel: 
he aus dem Taubacher Münzfunde berrühren und ſämmtlich einer 
- Beit, dem Ende des 13. Jahrhunderts angehören. Sie führen theild 
den Namen der Stadt, theils die Namen der heiligen Nicolaus und 
Andreas und bürften von den Grafen Heinrih VI., einem Sohne 
Günther's IX., des Etifters der ſchwarzburgiſchen oder. güntherfhen 
Linie ausgeprägt worden fein. Er hatte zu feinem Antheile im Jahre 
1289 die Städte SIm, Remde und Kranichfeld erhalten und ftarb 1331. 





Das Fürſtenthum Reuß. 


Die Fürſten von Reuß ſollen von einem Grafen Heinrich von 
Gleisberg, welcher 1084 vorkommt, abſtammen. Sein Enfel Han 
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rich III. theilte ſeine Beſitzungen unter ſeine vier Söhne, welche die 
Linien Weida, Plauen, Greiz und Gera ſtifteten. Die greiziſche Linie 
erloſch 1236, die weidaiſche 1535 und die geraiſche 1550, fo daß nur 
bie plauifche, welche fich in den Enkeln wieder in die ältere und jün— 
gere Linie theilte, übrig blieb. Die ältere jtarb ſchon 1572 wieder 
aus. Aus der jüngern bildeten fich wieder drei Linien; die ältere, 
mittlere und jüngere, von denen die mittlere 1816 erlofch, die beiden 
übrigen theilten ſich abermals in ar Biveige, von denen nad) 
und nad wieder einige abfterben. 

Die ehemaligen Voigte müfjen bereit3 um die Mitte bes 13. 
Jahrhunderts im Befite des Münzrechtes geweſen fein, denn in einer 
1297 ausgeftellten Urkunde nennt ein Voigt Heinrich die moneta in 
Plawensi, nostra moneta. . Urk. im Königl. Archiv zu Dresden. 
Auch zu Weida befaken fie eine Münzſtätte, wie eine 1309 ausge: 
ftellte Urkunde befagt: daz Wechjel zu Gera, daz da hort in bi Münze 


zu Weida. Beckler Stemma Ruthen. ©. 486. Nach einer vor— 


hanbenen, aber von einigen Hiftorifern als unächt erfannten Urkunde 
follen die Boigte im Jahre 1232 das Berg- und Münzregal erhal: 
ten haben, was wir dahin geftellt fein Iaffen. Bis zum Anfange 
de3 17. Jahrhunderts befigen wir feine Münzen, welche mit Bes 
ftimmtheit den ältern Landesherrn zugetheilt werden können. In ge 
genannter Zeit juchten Heinrich der Mittlere und. Jüngere um Aus— 
übung ihrer Gerechtfame beim Kreisconvente nad), fanden aber erheb— 
lihe Schwierigkeiten vor, die erft durch Vorlegung obiger Urkunde 
befeitigt wurden und von dieſer Zeit an prägten dieſe Grafen und 
nacdhherigen Fürften in allen Linien, mit Ausnahme ber Koftrizer, 
‚Münzen in allen Metallen bis auf bie neueften Zeiten aus. Eine 
große Schwierigkeit bietet fich bei Erklärung diefer Münzen dar, in: 
dem fämmtliche Fürften den Namen Heinridy führen und viele Miün- 
zen ohne deren Namen vorhanden find, fo daß die vorkommenden 
Buchſtaben der Münzmeifter allein die Entſcheidung abgeben. Im 
Jahre 1615 wurde auf dem Kreistage beftimmt, daß die Fürften nur 
in Saalfeld prägen lafjen follten, welcher Anordnung auch nachge— 
fommen wurde. Die Münzen ber Grafen und Fürften find beſchrie— 
ben in der Num. tg. 1850 ©. 124 u. f. 


272 Fürſtenthum Neuß. 


Dölau. Dieſes in der Nähe ver Stabt Greiz gelegene Klo— 
fter war in ein Kammergut verwandelt worden und Graf Heinrich 
Neuß, der Stifter der Linie Greiz (1607 — 1629) hielt fi oft hier 
auf und fol auch bdafelbft eine Münzftätte eingerichtet haben, aus 
welcher Grojchen hervorgegangen find mit der Umfcrift: mon. nov. 
Ruthenica Dol. Bergl. Num. Stg. 1850 ©. 130. 


Gera. Diefe im fürftlih reußifchen Lande liegende Stabt 
ſchenkte Kaifer Otto III. im Jahre 999 der Abtei Quedlinburg, von 
welcher fie bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts ungeſchmälert 
blieb. Im Jahre 1306 belehnte die Aebtiffin Gertrud den Voigt 
Heinrih von Gera mit allen ihr bafelbit zuftehenden Rechten, wor⸗ 
unter ſich aud das Münzrecht befand, weldes von den ANebtiffinnen 
befonders im 13. Jahrhunderte bier ausgeübt wurde. Diefe Bractea- 
ten haben von ben befannten queblinburgifhen ein ganz abweichen: 
des Gepräge, v. Pofern- Klett hat fie in feinem Werke Sachſens 
Münzen auf Taf. XVI und XVII abbilden laſſen. 

Die dafige Münze wird erwähnt 1255: tria talenta et quin- 
decim solidos Gerensis monetae. Vergl. Beckler Stem. Ru- 
then. ©. 258. Auch unter den Voigten war fie im Gange, benn 
1327 fagt eine Urkunde: Recognoseimus insuper ei feudum mo- 
netae, de Gera, quod ipse (Henricus sen. advocatus de Wei- 
da) et progenitores sui quiete possederunt usque modo. Det: 
ter, Sammlung 2. Bb. 2. Stüd ©. 186. Im Jahre 1329 beftä- 
tigte Kaiſer Ludewig den fämmtlichen Boigten von Weida, Plauen 
und Gera das befeffene Münzrecht. Bedler a. a. D. ©. 486. Ein 
Gleiches geſchah vom Kaifer Ferdinand im Jahre 1544. Können 
aud feine zuverläffigen Münzen aus diefer Zeit der Voigte aufge: 
wieſen werden, fo dürften doch einige fprachlofe hierher zu verweiſen 
fein, wie 3. B. v. Pofern: Klett Sachſens Münzen Taf. XVII N. 
4 und 12 abgebilvet hat. 

Seit jener Zeit ſchweigen die Urkunden über die dafige Münze, 
unb es ift anzunehmen, daß fie eine lange Zeit geruht habe. Erſt 
im Anfange des 17. Jahrhunderts befand ſich hier eine Münzitätte, 
welche längere Zeit in Thätigfeit blieb. Bon der. Stabt hat man 
feine Münzen, aber von einem Wichtenthal einfeitige Kupfermarken. 
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Greiz. Hier hatten die Grafen von Neuß im Anfange bes 
17. Jahrhunderts eine Münzftätte, in welcher 1621 Chriftoph Klein- 
hans von Ilmenau angeftellt wurde. - Nach einer urkundlichen Nach— 
sicht befand fich diefelbe noch im Jahre 1679 im Gange. | 


NiedersRNuppersdporf. Bon einem hiefigen Fabrik 
befiter find im Jahre 1811_Kupfermarken für Tagesarbeiten befannt., 


Schleiz. Diefe zum Fürſtenthume Neuß gehörige Stabt 
war im 13. Jahrhunderte im Befite der Herren von Lobdeburgs- 
Arnshaug und Fam nad) deren Abfterben im Jahre 1289 an bie 
Voigte von Gera. Das fih ſchon unter den erften Beſitzern bier 
eine Münzjtätte befand, erjieht man aus noch vorhandenen Bractea⸗ 
ten, welche über dem Ochſen oder Wiefenthiere einen fliegenden Fiſch, 
als das Mappen von Burgau haben. Diefe von v. Pofern= Klett, 
Sachſens Münzen Taf. XIV und XV abgebildeten Bracteaten ges 
hören der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts an und führen theils 
einen Stier, theils deſſen Kopf, theils einen weltlichen Herrn, mit 
einem Ochſenkopfe in der Hand. Weber das Vorhandenſein der da> 
ſigen Münzſtätte haben wir nur eine Nachricht aufgefunden, nämlich. 
von 1297: decem golidi denariorum Slowiczens. Urk. im Kö— 
nigl, Dresdner Archiv. | 

In diefer Stadt wurde im Sabre 1622 eine neue Münze ein 
gerichtet, in welcher Graf Heinrich der Mittlere prägen ließ, fie war. 
nod im Jahre 1678 in Thätigkeit. 

Beulenroda. Diefe im Fürftenthume Neuß liegende Stabt 
bat ſelbſt Feine Münzen geprägt, fondern eine daſelbſt befindliche Ger 
ſellſchaft, Harmonie genannt, hat Kupfermarken anfertigen laſſen. 
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Durch den Vertrag zu Verdun 843 erhob ſich Deutſchland zu 
einem felbititändigen Königreiche unb Ludewig, deſſen Begründer. ſuchte 
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ihm durch Einſetzung von Herzögen und Markgrafen, Schuß gegen 
die angrenzenden Bölferfchaften zu gewähren. So entitand das Her: 
zogthum Sachſen, al3 Vermauer gegen die Normannen, Dänen und 
Slaven, defjen erfter Befiger war ein Graf Ludolf, reichbegütert in 
Dftfalen, der fi in einer Urkunde von 850 dux Saxoniae nennt 
und im Sahre 859 ftarb. Ihm folgte in der herzoglichen Würde 
fein ältefter Sohn Bruno, welcher 861 Braunſchweig gründete und 
880 in einem Kampfe gegen die Normannen bei Eb3dorf unweit Lü— 
neburg blieb. Hierauf ging diefe herzoglihe Würde an feinen Bru: 
ber Otto über, welcher im Jahre 908 auch noch die Verwaltung des 
Herzogthums Thüringen erhielt. Er ftarb 912 und ihm folgte fein 
Sohn Heinrich, melcher 919 die deutfche Königsfrone annahm und 
bas Herzogthum Sachſen ſelbſt regierte. Nach feinem 936 erfolgten 
Tode übernahm defjen Sohn Dito die Regierung, diefer theilte Sadıs 
fen in die weſtliche und öftliche Hälfte, übergab erfteres feinem Bru: 
der Heinrich al3 fein väterliches Erbtheil, dagegen letzteres einem 
ſächſiſchen Dynaften Graf Hermann Billung mit dem Titel eines 
Herzogs von Sachſen; er ftarb 973 und ihm folgte fein Sohn Bern: 
hard 1. Nach deffen Tode 1011 übernahm fein Sohn Bernhard I. 
die Negierung, erhielt aber erft 1019 vom Kaifer die Belehnung, er 
ftarb 1059, ihm folgte fein ältefter Sohn Ordulf, ftarb 1071, deſſen 
Sohn Magnus, ftarb 1106, war ber lebte des billungfchen Stam— 
me3 in dem weſtlichen Sachſen. Dieſes Herzogthum fiel nun als 
eröffnetes Lehn an das Reich zurüd und wurde dem Grafen Lothar 
bon Supplinburg aus dem Dynaftenhaufe Querfurt übergeben. Die: 
fer vereinigte mit feinem Herzogthume auch das weſtliche Sachen. 
Sm Sahre 1125 erhielt er die deutfche Königskrone, übergab Sad 
fen 1127 an ben Herzog von Baiern und 1136 erblich, deſſen Sohn 
Heinrich der Löwe 1154 vom Könige Friedrich I. zu Goslar mit 
den beiden Herzogthümern Sachſen und Baiern belehnt wurde. Spä— 
ter in die Reichsacht erflärt, verlor er alle feine Beſitzungen bis auf 
die braunfchweig-lüneburgfchen Länder. Sachſen mwurbe zerjplittert 
und die übrig gebliebenen welfiſchen Befigungen bildeten nun ba3 
Herzogthum Braunſchweig. 

Hermann Billung hatte einen Bruder mit Namen Wichmann I, 
er ftarb 944, feine Erbgüter lagen im Gau Wimodia im Bremi- 
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fchen, doch hatte er auch anderwärts nicht unbedeutende Befigungen. 
Shm folgte fein Sohn Wichmann II., welcher mit feinem Bruder 
Efbert dem Könige. Dtto feindlid) entgegen trat. ‚Beide wurden für 
Feinde des Neichs erklärt und ihre Befißungen eingezogen. Erfterer 
jtarb 967, letzterer 994. Ekbert's Sohn Wichmann II. wurde 1016 
ermorbet und deſſen Bruber Efbert, ftarb 1034. Der Sohn Efbert’s 
mit Namen Ludolf hinterließ bei feinem 1038 erfolgten Tode zwei 
Söhne: Bruno NIE, 1057, und Markgraf Ebert I., ftarb 1068, 
defien Sohn Ebert I. wurde im Jahre 1090 in einer Mühle an 
der Selfe erfchlagen; er war einer ber mächtigften Fürften feiner Zeit, 
bejaß die Mark Meipen und ar im fteten Kampfe mit dem Kaifer. 
Diefer entzog ihm ein Jahr vor feinem Tode den Wefter: und Ofter- 
gau in Friesland und gab fie dem Stifte Utrecht. Mit ihm erlofch 
der männlidhe Stamm der alten Grafen von Braunſchweig, oder die 
billung swichmann’fche Linie. Unter Ebert I. wurden alle Befitun- 
gen diefer Linie mit dem alten Stammlande Braunſchweig vereinigt, 
daher er den Namen von Braunſchweig führte. 

Von einigen dieſer angeführten Herzöge und Grafen haben wir 
verſchiedene Münzen, welche theils einem Herzoge Bernhard, theils 
einem Grafen Wichmann und Markgrafen Ekbert zugeſchrieben wer— 
den. Erſtere führen den Namen Beruhardus dux und ſind zu Lüne— 
burg geſchlagen worden, ob dieſe alle Bernhard J. oder II. angehö— 
ren, oder zwiſchen beide getheilt werden können, bleibt noch unent— 
ſchieden. Die Münzen Wichmann I. führen den Namen Wigman 
com nebjt den der Prägjtätte Ebsdorf bei Lüneburg, was wohl die 
veriworrenen Buchftaben andeuten follen. 

Von Bruno IM., 1038 — 1057 haben wir eine große. Anzahl 
Münzen, welche ſämmtlich in verjchiedenen Städten Frieslands ger 
prägt worden find. 

Bon den beiden Markgrafen Efbert I. und II. giebt es gleich— 
falls eine große Anzahl den vorigen ähnliher Münzen, welche auch 
in verſchiedenen Städten Friesland geprägt wurden und ich mit 
Wahrfcheinlichkeit zwifchen Vater und Sohn vertheilen laſſen. Bergl. 
Num. Big. 1859 ©. 137, 1862 ©. 81, 1864 ©. 1. 
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Heinzih der Schwarze von Baiern erbte durch feine Gemahlin 
Wulfhild, eine Tochter des letzten Herzogs Magnus von Sachſen, 
das Herzogthum Sachſen. Sein Enkel war der berühmte und mäch— 
tige Herzog Heinrich der Löwe, welcher durch die Taiferliche Achtser⸗ 
Härung feine, außerhalb der braunſchweigiſchen Erbgüter, liegenden 
Befigungen verlor. Er ftarb 1195. 

Nah Heinrich des Löwen Tode theilten ſich feine drei Söhne 
im Jahre 1203 in die väterlichen Erblande, welche nachher fämmtlich 
dem Sohne Wilhelm’3, Dito das Kind, zufielen. Diefer trug die 
berzoglide Würde auf feine Allodialländer über und fo entitand das 
Herzogthum Braunfchweig- Lüneburg. Seine Söhne Albredt und 
Sohann theilten 1267 die väterlihe Nachlaffenihaft, fo daß dem 
ältern die braunſchweigiſchen und letzteren die lüneburgifchen Lande 
zu Theil wurden. Dieſe Linie ftarb 1369 aus und fiel wieder an 
Braunſchweig zurüd, Nach Albrecht's Tode regierten feine drei Söhne 
anfangs gemeinfhaftlih fort, theilten aber nachher die Länder, fo 


daß Heinrich der Wunderliche, ftarb 1322, Orubenhagen, Albrecht 


der Fette, ftarb 1318, Göttingen und Wilhelm Braunſchweig erhielt. 
Der lebte ftarb 1292 ohne Erben und fein Land fiel an feine Brüs 
ber. Heinrich's Nachkommen ftarben 1596 mit Herzog Philipp aus, 
Albrecht's Nachkommen dagegen gründeten 1495 die wolfenbütteljche 
und calenbergifche Linie, von denen die leßte 1584 ausftarb, die erz 
ftere aber fortblühete bis fie 1634 erlofh. Albrecht des Fetten Ur: 
enfel war Bernhard, Stifter der Mittel-Lüneburgifchen Linie, welche 
1521 in drei Zweige zerfiel. Otto der Aeltere erhielt Harburg, feine 
Nachkommen jtarben mit Wilhelm 1642 ab; Ernſt der Belenner er: 
hielt Gelle und Franz Gifhorn, welche er 1549 wieder ſchloß. Ernſt's 
Söhne dagegen tbeilten fih in die Zweige Dannenberg und Gelle. 
Aus. dem erftern entfproß das noch heute blühende Haus Braun: 
ſchweig- Wolfenbüttel, aus dem legtern das Haus Braunſchweig-Lü— 
neburg, welches 1692 unter Ernft Auguft die Kurwürde und Georg 
IV. 1815 den Titel König von Hannover erhielt. Mit Heinrich 
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dem Löten beginnt die Reihe der Münzen, welche in ivenigen Did- 
pfennigen und feiner geringen Anzahl Bracteaten beftehen, die meis 
ften von ihnen find mit bem welfifchen Löwen geziert, andere, welche 
feltener vorfommen. zeigen ihn fißend mit dem Schwerte in ber Hand, 
um die ſchutzvoigteiliche Würde anzuzeigen, die er über mehrere Klö— 
jter befaß; fie- find ſämmtlich von fauberm Gepräge und geben Zeug: 
niß von einem gefchidten Stempelfchneiver. Seine Nachkommen bes 
hielten dieſe Münzgattung bei, welde aber nicht nur nah und nad 
an Silber geringhaltiger, fondern auch an Gepräge roher wurden. 
Diefelben find befchrieben in der Num. Zeitg. 1864 ©. 137 u. f. 
Bald darauf traten an deren Stelle die Grofchen, melde beſon— 
ber3 im 15. und 16. Sahrhunderte in Meißen, Thüringen, Hefs 
fen und Braunfchweig gebräuchlich waren. Von diefen Herzögen hat 
man eine große Anzahl der verfchiebenartigften Münzen in allen Me- 
tallen, welche faſt durchgehends aus feinem Harzfilber geprägt wor: 
ben find. cf. (v. Praun) Volftändiges Braunſchweig-Lüneburgiſches 
Münz: und Medaillen-Gabinet; welches eine große Anzahl diefer Müns 
zen bejchreibt. Die reiche Ausbeute der Gruben auf dem Harze ga= 
ben den Herzögen Beranlafjung von Zeit zu Zeit fogenannte Berg- 
merl3= oder Ausbeutethaler prägen zu laſſen, von benen mehrere in 
der Num. Ztg. 1861 ©. 145 befchrieben .ftehen.: Ferner haben die 
Herzöge ihre Thaler mit ſehr finnreihen Sprüchen verfehen, melde 
auf wichtige Greignifje Bezug nehmen und darum bon den Liebha— 
bern heute noch geſucht werben. Diefelden find aufgeführt in ber 
Num. Ztg. 1859 S. 193. Weber das ältere Münzweſen Niederjach- 
fens bat Dr. Bode eine fehr ſchätzbare Schrift herausgegeben, welche 
die damaligen Münzverhältniffe klar und gründlich behandelt. Zu 
erwähnen find nod die. Münzmeiſter-Jetons, welche nicht mehr zu 
dem frühern Zwecke als Rechnenpfennige fondern zum Andenken an 
die Müngmeifter und andere Müngbeamte gefihlagen : und vertheilt 
wurden. Sie find in verfchiedenen Sahrgängen der Num. Big. be: 
fchrieben, am volljtändigiten jevoh in der Schrift: Beiträge zur 
Kenntniß des Harzes von ©. Heyſe, ©. 99 u. f. vorgeführt wor⸗ 
den. Außerdem giebt es von verſchiedenen Gruben fogenannte ku— 
pferne Fürderungsmarken, über melde in neuerer Zeit: erit Auf: 
fhlüffe gegeben worden find. Bergl. Num. Ztg. 1844 ©. 185. 
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—SHarzer Grubenthaler. Eine beſondere Gattung 
Münzen, welche ſowohl als Denkmünzen, wie auch als courſirende 
zu betrachten ſind, bilden die Gruben- oder Ausbeutethaler. Sie 
ſind von dem Silber, welches aus der auf ihnen benannten Grube 
gewonnen wird, ausgeprägt und den Kurinhabern zugeſtellt, um da— 
mit die Ergiebigkeit der Grube ſowohl als das Jahr der erſten Aus: 
beute anzuzeigen. Sie beſtehen hier größtentheils in Thalern, aber 
auch in noch größern Stücken; dagegen in andern Ländern in ans 
dern Metallen und andern Größen, je nachdem die Ergiebigkeit der 
Bergwerke ift. Die Harzer Ausbeutethaler führen größtentheils Bile 
der, weldhe auf den Namen der Grube hindeuten, theils Inſchriften, 
welche die Wünſche um reichen Segen ausbdrüden, theil3 enthalten 
fie Freudenbezeugungen über die getvonnenen Schäte. Eine Beſchrei— 
bung der Ausbeutemünzen aller Länder hat Bidermann in feinen 
Abhandlungen von Bergwerkomünzen, der harziſchen insbeſonder die 
Num. Ztg. 1861 ©, 145 u..f. gegeben. 

Die befannteften Gruben find: Laͤutenthal mit der St. Kar 
kobszeche, von lesterer hat man Bergwerfäthaler von 1625 — 1685, 
von erfterer von 1745 — 1763. Gt. Andreas: 1666 — 1719, 
Ernft Auguft: 1684— 1741. Herzberg: 1684— 1685. So— 
phie: 1684 — 1760. Anna Eleonora: 1687— 1693. Mar: 
garethba: 1687 — 1690. Kranidh: 1691— 1758. Salzthal: 
1701—1705. Eronenburg: 1745—1752. Dorothea: 1713 
— 1720. Güte des Herrn: 1743— 1752. Weiße Schwan: 
1744— 1756. Regenbogen: 1746— 1752. Herzog Auguft 
Friedrich Bleyfeld: 1750—1752. König Carl: 1752. 
Gegen Gottes: 1761 — 1765. Caroline: 1713. Berg: 
werfs-MWohlfahrt: 1830. Wildemann: 1729. 


Gedenttbaler Die Gebenkthaler der frühern Herzöge 
von Braunſchweig und Lüneburg. haben von jeher bei Münzfamme 
lern in großem Werthe geftanden und erben noch heut zu Tage, 
wo fie viel feltener geworden find, zu hoben Preifen verkauft. Die 
Beranlaffung dazu gaben befondere geſchichtliche Ereigniffe, welche bei 
Anführung diefer Thaler in der Num. Ztg. 1859 ©. 193 u. f. mit 
getheilt worden find. Wir geben bier nur die Namen berjelben nebjt 
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Jahrzahlen an, wie erftere unter den Münzfreunden und in Münzʒ⸗ 
ſchriften bekannt ſind. 

Albertusthaler 1747. Aloethaler 1701. Anbreasthaler ſeit 
1666. Auferſtehungs⸗ oder Triumphthaler 1538—1546. Ausbeute: 
oder Grubenthaler von verfchiebenen Jahren. Brillenthaler 1586 — 
1589. GCommunionthaler 1551— 1556. Eintracdhtsthaler 1598, 1599. 
Geburtstagstbaler 1666. Glodenthaler 1643. Glüdsthaler 1623. 
Öottesfreund- oder Pfaffenfeindthaler 1622. Jakobsthaler 1633. 
Sefusthaler 1569 — 1587. Löferthaler oder Auliuslöfer 1574 — 
1588. Lügenthaler 1596, 1597. Luftpumpenthaler 1702. Mücken— 
oder Wespenthaler 1599. Pelifansthaler 1599. Rebellenthaler 1595. 
Schiff: auch Reifethaler ohne Jahrzahl. Stockfiſchthaler 1612. Wahr- 
heitsthaler 1594 — 1598. 


Bevern. Auguft der Jüngere von Wolfenbüttel, ftarb 1666, 
hinterließ ziwei Söhne, von denen der jüngjte Ferdinand Albrecht die 
Nebenlinie Bevern ftiftete. Bon feinen vier Söhnen erhielt der jüngjte 
Bevern und ftarb 1746. Zu Bevern befand fich eine Münzftätte, in 
welcher Ferdinand Albreht Thaler ausprägen lief. Weitere Mün— 
zen find von biefer berzoglichen Linie nicht befannt. 


Blanfenburg. Dieſe am Harze begüterten und angeſe— 
benen Grafen erfcheinen zuerft urkundlich in der zweiten Hälfte des 
11. Sahrhunderts. Ein Nachkomme, Siegfried I., hinterließ zwei 
Söhne, welche fih in das väterlihe Erbe theilten und zwei befon- 
dere Linien gründeten; nämlich Siegfried II., 1186 — 1220 ftiftete 
bie blanfenburgifche und Heinrih J. 1186— 1220 die rein: 
fteinifche Linie. Erſtere ftimb mit Poppo im Jahre 1368 aus, 
leßtere zerfiel mit den beiden Söhnen Heinrich's in zwei Ziveige, als 
. Heinrich 1220— 1243 zu Reinftein, melde 1366 ausftarb und Ul- 
rich, der Gründer der heimburgifchen Linie, 1220—1246, ftarb 1599 
aus, Die älteften Bejiger nannten ſich Grafen von Blankenburg, 
die fpätern von Neinftein und erft in ber zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts wurden dieſe Titel vereinigt in Grafen von Negenftein 
und Blankenburg. Das Wappen beitand in einer mit vier Enden 
befesten Stange eines ſchwarzen Hirfchgeweihes im filbernen Felde. 
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Heinrich I. von Neinftein veränderte es und gab dem Geweihe eine 
rothe Farbe im filbernen Felde. Diefe Grafen befaken ſchon früh: 
zeitig das Münzregal wegen der innehabenden Bergwerke, eine Ver: 
leihungsurfunde darüber ift jedoch bis jetzo nicht zum Borfchein 
gefommen. Die ältejten befannten Münzen von ihnen bejtehen in 
Bracteaten und gehören dem Ende bes 12. Yahrhunderts an. Die 
ſpätern fchriftlofen Bracteaten find nicht zu unterfcheiden, welche von 
ihnen dem blanfenburgifchen und melde dem reinjteinifchen Stamme 
angehören. Man hat in der Richtung, welche die Stange nimmt, 
ob deren Spiten nach rechts oder nach linf3 ausgehen, einen Unter: 
ſchied entdeden wollen, allein die Siegel, weldhe maßgebend fein könn— 
ten, beftätigen es nicht. Anfangs befand ſich wohl die Münzftätte 
auf der Burg und wurde fpäterhin in die Stabt verlegt. Nach einer 
Nachricht aus dem 14. Sahrhunderte ließen zu Blankenburg aud) be= 
nadhbarte Grafen ausprägen, z. B. die Grafen von Hohnftein, wie 
Bubäus in feiner Historia Alberti 1. p. 114 mittheilt: „ok cla- 
„gen wie (Albert Biſchof von Halberftadt) over graven Hinrike 
„von Hoynstein den jungern, dat he uns groten Schaden deit 
„an unser montige, dat he leth slan penninge to Blankenburg 
„up unsern Schlah.“ Bom 14, bi$ nad dem Anfange bes 16. 
Jahrhunderts muß die Münzausprägung geruhet haben, wenigſtens 
find bis jeßo feine diefer Zeit angehörige Münzen befannt geworben. 
Mit Ulrich von Reinftein, 1524— 1551, beginnt eine neue Reihen: 
folge, weldre die Münzherren bis zu deren Erlöfchen darſtellt. So— 
wohl die Bractenten als aud die neuern Münzen find gegenwärtig 
ſehr felten geivorden und man trifft ſelbſt in öffentlihen Sammlun: 
gen nur wenige Stüde an. Cine Beichreibung derfelben befindet ſich 
in der Num. Big. 1862 ©. 44 u. f. 

Nad dem Abjterben des lebten Grafen Johann Ernft, 1597 — 
1599, nahm der Herzog Heinrich Julius zu Braunſchweig dieſe Graf: 
ſchaft, als ein eröffnetes Lehen, in Beſitz. Die Münzftätte wurde 
eingezogen und anders wohin verlegt. Bon den Ständen ber 1707 
zum Fürftenthbume erhobenen Grafihaft tft im Jahre 1717 eine Huls 
digungsmünze ausgegangen, welche Köhler in feinen Müngbeluft. Bd. 
VI ©. 407 bejchreibt. 

Bon der Stadt bat man einige Denkmünzen auf die Hulbigung 
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vom Jahre 1714 und auf ben Bergbau von. 1722, auf die Eintvei« 
bung der Schloffirche 1715 und der Katharinenticche 1735: 


Braunfhmweig. In der Stabt Braunſchweig befand ſich 
‚gleich anfangs unter der Regierung Heinrih des Löwen eine Mürtzs 
ftätte, in melcher 1204 Sifridus et Henricus als monetarii ange 
ftellt waren. cf. Orig. Guelf. Tom. II p. 775, dann 1245 Da- 
vid monetarius. cf. daf. Tom. IV p. 205. Im Jahre 1328 wer: 
den genannt duo talenta Brunswicensium denariorum. cf. dal, 
p. 175 und in einer Urkunde von 3269: de viginti talentis mo- 
neta Brunswich. cf. daf. praefat. p. 19. Im Jahre 1345 er: 
hielt die Stadt vom Herzoge Magnus mieberfäuflih das Recht, eig: 
nes Geld zu fchlagen, was in fpätern Jahren oftmals beftätigt wurde, 
endlich im Jahre 1412 wurde ihr das Münzrecht gänzlich überlaſſen. 
1610 wurde fie zur Kreismünzſtadt erhoben, und fcheint mit 1680 
von dem Münzrechte feinen Gebraudy mehr gemacht zu haben. Die 
ältejten Münzen beftehen in Fleinen Bracteaten mit einem Löwen be: 
zeichnet, neben dem noch eine befondere Marke als ZJahreszeichen an: 
gebracht ift. Der ältefte Thaler ift von 1498 und ber ältefte Gro- 
ſchen von 1499. Bemerfenswerth ijt der 1545 ausgeprägte Schmal: 
faldifhe Bundesthaler oder Triumphthaler. Eine Beichreibung diefer 
Münzen, fowie der Medaillen findet man in der Num. tg. 1841 
S. 164. 


Brunlagen. Ein im Herzogthume Braunſchweig liegens 
des Dorf, erhielt im Jahre 1714 eine neue Kirche, auf deren Ein: 
meihung eine Denkmünze gefertigt worden ift. 


Gatlenburg. Unter diefem Namen beftand ehemals eine 
Grafſchaft, welche mit dem 1107 erfolgten Tode des letzten Beſitzers 
an die Grafen von Nordheim fiel. Später kam fie an das welfifche 
Haus. Hier errichtete Herzog Chriftian von Braunſchweig zu Celle 
1620 in ber Kipperzeit eine Münzftätte, welche im nächſten Jahre 
wieder einging. 


Gronenburgs: Glück. Bon diefer Grube fennt man 
Ausbeutethaler von den Jahren 1745 bis 1752, fie * beſchrieben 
in der Num. Ztg. 1861. ©. 204. 
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| Dannenberg. Herzog Ernſt zu Gelle hinterließ bei feis 

nem 1546 erfolgten Ableben zwei Söhne, von denen der ältere Heins 
rich eine bejondere Linie bildete, die fich mit feinem Sohne Yulius 
Ernit, ftarb 1636, wieder ſchloß. Der letztere errichtete im Jahre 
1619 zu Dannenberg eine Münzjtätte, welche bi zum Jahre 1625 
in Thätigfeit blieb. Zwar findet man von letzterm Herzoge Mün— 
zen von 1619 gemeinschaftlich mit feinem Bruder Auguft zu Hitzacker 
vor, allein fie find auf dem Harze geprägt worden. Nach einem 
1622 von den genannten Brüdern erlajjenem Münzedikte wollen fie 
auch ferner Kupfermünzen prägen, wie fie zuvor gethan haben. 


Ebsdorf. Ein im Lüneburgifchen liegendes Dorf, welches 
ſchon im 9. Jahrhunderte vorfommt und wo die Schlacht gegen die 
Normannen 880 ftatt fand. Hier war höchft wahrfcheinlih in der 
Zeit des Grafen Wichmann, ftarb 944, eine Münzſtätte, welche bie 
verivorrene Auffchrift feiner Münzen Erbisidorisi angeben fol. 


Ferdinandsbad. Ein bei Helmftäbt liegender Gefund- 
brunnen, defjen Befiger Kupfermarken mit der Darftellung des Kurs 
faales vom Jahre 1841 bat fertigen lafjen. 


Gandersheim. Herzog Ludolf von Sachſen und feine 
Gemahlin Oda gründeten im Jahre 854 diefes dem heiligen Anaſta— 
fius und Innocentius geweihte Klofter, Benediktiner-Ordens zu Gan- 
bersheim. Im Jahre 990 erhielt die Aebtiſſin Gerburg vom Kaifer 
Otto das Münzrecht, wie die bei Leuckfeld antigg. Gandersh. p. 
108 angeführte Urkunde beſagt: Gerbergae abbatissae Ganders- 
heimensi ecclesiae cui praeest, et sibi concessimus, ul nostrae 
regiae potestatis licentia in loco Gandersheim vocato, ad ejus 
provisionem pertinenti, fuciat et habeat mercatum ac mone- 
tam atque teloneum deinceps aceipiat. Dieſe Gerechtigkeit bes 
ftätigte Papſt Innocens U. im Jahre 1206 der Nebtiffin Mathilde. 
Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß die Aebtiffinnen von diefem Nechte 
Gebraud machten, allein bis jetzo kennt man feine Münzen, melde 
mit Beftimmtheit hierher verlegt werden könnten, obgleich eine Ur— 
funde von 1226 ſolche ausdrüdlich bezeichnet: XXX duos solidos 
Gaudersheimensis monetae. cf, Harenberg hist. Gandersheim. 
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S. 760. Auch der Gandersheimer Währung gedenft eine Urkunde 
von 1421: 6 marcas Gandersheimensis warandiae. cf. Leuck— 
feld a. a. D. ©. 448. Die Stabt Gandersheim ftand big zum 14. 
Jahrhunderte unter braunfchweigifcher Botmäßigfeit, fam unter der 
Aebtiffin Mathilde IL 1304— 1316 an das Haus Braunfchtveig. 
Am 15. Jahrhunderte ließ dafelbit Herzog Heinrich der Friedfertige, 
ftarb 1473, Heine Grofchen prägen, welche ſehr geringhaltig waren 
und al3 Landesmünze mit in Umlauf geſetzt wurden. 

Die Nebtiffinnen hatten feit langer Zeit diefe Gerechtfame nicht 
ausgeübt, als im Jahre 1676 Dorothea Hedwig in Gandersheim 
eine Miünzftätte wieder errichten wollte, wurde ihr das von den Her: 
zögen Rudolf Auguft und Anton Ulrich unterfagt und konnte es auch 
troß ihrer Berufung auf alte Privilegia nicht erlangen, 

Im Anfange des 13. Sahrhunderts follen die Grafen von Mol: 
denberg und nach deren Abſterben die Herzöge von Braunſchweig 
von den Nebtiffinnen mit der Münze zu Gandersheim belieben wor: 
den fein. 

Denkmünzen auf die Aebtiſſin Elifabeth Erneſtine Antonie. von 
1713 und 1763 find befannt. 


Gifhorn. Herzog Heinrich des mittlern jüngfter Sohn Franz 
erhielt in der Theilung des väterlichen Nachlaſſes, Gifhorn, woſelbſt 
er ein Schloß erbaute. Man hat von ihm eine 1532 geprägte Medaille. 


Gittelde. Ein fehr alter Dit, welcher früher dem Erxz« 
bisthume Magdeburg zugehörte. Dajelbit befand ſich bereit3 im 10, 
Sahrhunderte eine Münzftätte, wie folgende Urkunde vom Jahre 965 
bejagt: Otto ... in villa Gitlide publicam monetam esse cou- 
cedimus omnesque ex eadem moneta reditus vel utilitatem 
quoque (modo) acquirendus, ad eeclesiam Sti Mauritii Mag- 
deburg tradimus et donamus. cf. Sagittarius de antig. Mag- 
deburg $. 84 p. 49, was Kaifer Dito 973 beftätigt. ef. Lunig, 
Spicil. eceles. P. I Cont. Anhang $. 34 p. 9. 

In der traurigen Kipperzeit ließen die Herren bon Gittelde ges 
ringhaltige kleine Grofhen mit ihrem Wappen prägen, welches in 
zwei neben einander aufgerichteten Schlüſſeln bejicht. 

Leitzmann, Münzwefen Deutfchlande, 20 
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Grubenbagen. Aus dem Haufe Alt-Braunſchweig grüne 
dete Heinrich der Wunderliche die Linie Grubenhagen, er ftarb 1322, 
ibm folgte fein Sohn Ernft, ftarb 1361, deſſen Enfel Heinrich TIL, 
ſtarb 1464, ftiftete die Linie Salz der Helden und Albredyt III. ftarb 
1486, die Linie Herzberg. Heinrich's Sohn, Heinrich IV., fturb 1526, 
ohne Erben und Albrecht's Enkel: Ernft, Johann, Wolfgang, Philipp 
beichloffen . wieder die Linie, Verſchiedene Münzen find von ihnen 
vorhanden. 


Harburg. Herzog Heinrich der mittlere ftarb 1521 und 
hinterließ drei Söhne von denen der ältefte Otto die Linie Harburg 
ftiftete, welche in feinem Enkel Wilhelm 1642 wieder erlofh. Won 
dem Stifter Otto hat man feine Münzen ebenfo von deſſen Sohne 
Dito dem jüngern, ſondern nur eine Medaille von 1585, desgleichen 
von feinem Sohne. Johann Friedrih, dagegen von deſſen Bruder 
Wilhelm einige Thaler und verfchiedene Kleinere Münzen, ſowie eine 
Medaille und einen Begräbnißthaler. Letzterer hatte Schon 1610 tie 
Abfiht eine Münzftätte zu errichten, dem war aber die Regierung 
zu Gelle entgegen, doch führte er feinen Plan im Fahre 1615 durd. 
Die dafige Münze blieb bis 1631 in Thätigfeit. Die fpätern Mün— 
zen Wilhelm’ wurden in Zellerfeld geprägt. 


Haffelfelde. Ein Städtchen auf dem, Harze, worin im 
Jahre 1717 eine, neue Kirche erbaut wurde, auf deren Einweihung 
eine Denkmünze gefertigt worden ift. 


Hedwigsburg Ein bei Wolfenbüttel Tiegendes braus 
berechte Rittergut deſſen Beſitzer verfchiedene Kupfermarken mit ber 
Inſchrift 4 und 2 Quartier, hat anfertigen laſſen. 


Heinrichsſtadt. Diefe bei der Feftung Wolfenbüttel dom 
Herzoge Heinrich dem Jüngern angelegte Stadt hatte gegen das Ende 
de3 16. Jahrhunderts eine Münzftätte, in welcher Herzog Julius fo: 
genannte Juliuslöser in den Jahren 1574—1588 prägen ließ. ef. 
v. Traun, Vollſt. braunſch. Tüneb. Münz- und Medaillen-Cabinet N. 
101 und 103. 


Helmftädt Dies dem heiligen Ludgerus geweihte Klofter 
Benediktiner-Ordens, war der unmittelbaren Reichsabtei Werden in 
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Meftphalen unterworfen und hatten beide nur einen Abt. Kaiſer 
Otto II. ertheilte dem Abte Folcmar im Jahre 974 das Münzrecht 
zu Werden und Lüdinghaufen (ef. oben ©. 198 und 148), dage: 
gen findet man über Helmjtädt Feine urkundlichen Nachrichten, ob— 
gleich die Aebte dafelbit wohnten und die älteften Münzen ausprär 
gen liefen. Daß die Münze zu Helmftädt war, bezeugen verfchiebene 
Nachrichten ala: 1196—1228 Hermannus monetarius, 130% qna- 
tuor solidos Helmstadensium denariorum, cf. Würdtwein nova 
subsid. Tom. VI p. 123, cf. Num. Ztg. 1842 ©. 192 u.f. Mit 
dem Beginne bes 15. Jahrhunderts fcheint die Ausprägung in Helm: 
ftädt aufgehört zu haben und nach Werden verlegt worden zu fein. 
Die vorhandenen Münzen beftehen in Bracteaten und Raberalbus, 
welche erftere feit dem Jahre 1836 befannt geworden find. cf. Num. 
Big. 1836 ©. 170 und beginnen mit der Mitte des 12. Jahrhun—⸗ 
derts, bie meiften von ihnen gehören den Aebten Heribert I. 1183 — 
1196 und I. 1196 — 1228 an. 

Medaillen kennt man auf bie er Subelfeier der Univerfität 
bon 1676. 


Herzberg. Dieſer aus ber Linie — hervorge⸗ 
gangene Zweig wurde vom Herzoge Albrecht III., ſtarb 1486, ges 
ſtiftet und ſchloß wieder mit deſſen Enkel Philipp, ftarb 1599. Bon 
Albrecht und deſſen Sohne Philipp, ſtarb 1551, hat man breite Gros 
hen, dagegen von deſſen Söhnen Ernft, Johann, Wolfgang und 
Philipp gemeinſchaftlich geprägte Thaler und Grofhen, ſowie auch 
Denkmünzen. Auf das daſige Bergwerk dat man Ausbeutethaler 
von 1684 und 1685. 


Hitzacker. Eine Kleine Stabt auf einer Inſel in ber Sehe 
hatte ehedem ein Schloß mit fürftlihem Wohnſitze und gehörte zur 
Linie Dannenberg. Herzog Auguft der Bruder des Herzogs Julius 
Ernſt wohnte dafelbft und errichtete hier im Jahre 1619 eine Münze 
jtätte, in welcher außer Thalern auch Doppelſchillinge geprägt mer: 
den follten. Herzog Chrijtian zu Celle forderte 1621 den Herzog 
Auguft auf die Ausprägung der Münzen einzuftellen, was auch wahr: 
fcheinlich im Jahre 1622 geſchah, denn bie im folgenden Jahre aus⸗ 
gangenen Münzen find in Harburg geprägt worden. 

20 * 
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Kulius halle. Unweit Harzburg liegt das im Jahre 1369 
entdedte Salzwerk, weldyes vom Herzoge Julius den Namen erhal: 
ten bat. Don demfelben bat man Supfermarlen mit Ober= und 
Unter: Köhte zu */, und L Korb. Bergl. Neumann, Kupferm. N. 
8542 — 45. 


gauterberg. Dieſer auch Lutterberg genannte Marttflet- 
fen gehörte zur ehemaligen Grafihaft Scharzfeld, deren Beſitzer fich 
in zwei Linien theilten, al3 die ſcharzfeldiſche und die lauterbergiſche; 
legtere jtarb 1390 aus und fiel an das Haus Braunfdhweig- Gru: 
benhagen. In der Kipperzeit find Heine Groſchen mit dem lauter: 
bergifchen Wappen und 1620 geprägt worden, über welche noch feine 
beftimmte Aufklärung vorgefunden mworben ift. cf. Grote, Münz- 
blätter 2. Bd. ©. 120. 


Lockum. Diefes ciftercienfer Stift wurde vom Grafen Wil: 
helm von Hallermund gegründet, hat aber nie das Münzrecht befef: 
fen. Bon einigen bafigen Aebten find Denkmünzen vorhanden. 


Mihelftein. Ein in der Nähe von Blankenburg gelegenes 
ehemalige Klofter, deſſen Kirche im Jahre 1720 neu erbaut mwurbe, 
auf deren Einweihung eine Denkmünze vorhanden ift. Auch bat man 
eine ovale Denfmünze auf den Herzog Julius Auguſt von Braun: 
ſchweig als Abt von Michelſtein vom Jahre 1612. 


Moisburg. Ein an der Eſte liegendes Dorf, welches an 
Dito den jüngern von Härburg fam, deſſen Sohn Wilhelm dafelbjt 
ein Schloß erbaute. Diefer errichtete hier in ber Kipperzeit eine 
Münzſtätte, welche 1621 in Thatigleit geſetzt wurde; — ging im 
Jahre 1629 wieder ein. 


Rammelsberg. Der bei Goslar liegende Berg, in 
chem die erſten Silbergruben unter Otto J. entdeckt wurden. Als 
man daſelbſt auch Gold fand, ließ der Herzog Anton Ulrich im Jahre 
1712 Denkmünzen in Gold ausprägen, welche Köhler in Münzbeluſt. 
2. Thl. ©. 158 beſchrieben hat. 


Salzderhelden. Ein Marktflecken an der Leine, wo 
die Herzöge Heinrich III., ſtarb 1464, und fein Sohn Heinrich IV., 
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ftarb 1526, eine Münzſtätte hatten, in welcher fie breite Eroſche⸗ 
ausprägen ließen, cf. Num. Bis. 1851 ©. 61. 
) Beide Herzöge bildeten einen Zweig ber grubenhagenfchen Linie, 
welcher jedoch mit ihnen wieder ausjtarb. 


Salztbalum. Das Dorf unweit Wolfenbüttel gelegen, 
bat feinen Namen, welcher auch Salzdalum genannt wird, von dem 
daſigen beträchtlichen Salzwerfe, das ſchon im 13. Jahrhunderte be 
kannt gewefen ift, erhalten. Bon bemfelben kennt man nidyt nur 
Kupfermarlen für 1 Fuder Torf, fondern auch verſchiedene Denkmün⸗ 
zen auf das Schloß, den daſigen Garten und die in demſelben blü⸗ 
hende Aloe. 

Auf die Erzgrube Salzthal hat man auch Ausbeutethaler von 
1701 und 1705, 


Sharnebed. Ein Dorf im Herzogthume Braunfchtveig 
nebft einem Schloſſe. Dafelbft ließ der Herzog Julius Ernft zu Celle: 
Dannenberg im Sahre 1619 eine Münzftätte errichten, welche wahr: 
Icheinlih 1625 wieder einging. Nach einem Berichte der Warabeine 
Brauns und Laffers von 1625 find in biefiger Münze ganze und halbe 
- Thaler geprägt worden. 


— BSteterburg. Ein bei Wolfenbüttel gelegenes Klofter, wel⸗ 

ches in ein abeliges Sräuleinftift verwandelt worben iſt. Auf dieſes 
Ereignig hat man eine im Jahre 1691 geprägte Denkmünze von 
Thalergröße. 


Suppl ' nburg. Diefe in älterer Zeit befannte Grafihaft 
fiel an den Kaifer Lothar, welcher fie 1130 an den Tempelherrn- 
Drden fchenkte und nach beffen Vertreibung dem Johannitters Orden 
zu Theil wurde. Dem Saifer Lothar werden mehrere Bracteaten 
beigelegt aus deren verworrenen Umfhriften man Supplinburg lejen 
will, allein fie find ſämmtlich Fabrikate aus neuerer Zeit. 

Auf den dafigen Amtmann Denide hat man eine Denkmünze, 
welche Appel Repert. 4. Bd. N. 3537 beſchrieben hat. 


Walkenried. Diee ehemalige im Jahre 1127 gejtiftete 
Abtei hat niemals das Münzrecht befeffen. Nachdem im Jahre 1593 
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erfolgten Abſterben ber Grafen von Honftein, denen dieſes Stift ge 
hörte, fiel e8 an das Haus Braunſchweig. Herzog Chriftian Lude— 
wig zu Celle fand es angemeffen für diefe Abtei befondere Münzen 
zu prägen. Als im Jahre 1676 Walkenried an den Herzog bon 
Sadjfen- Gotha auf 12 Jahre verpfändet wurde, folgte dieſer dem 
Herzoge bon Braunſchweig nad) und prägte 1688 ebenfalls ganze 
und halbe Grofchen für diefe Abtei. Nach der Miedereinlöfung fuhr 
Herzog Auguft Wilhelm von Braunfchmweig- Wolfenbüttel fort im 
Sahre 1717 gleiche Scheidemüngen ausprägen zu lafjen. Gegen bie 
Beſitznahme Walkenrieds von Seiten des Herzogd von Braunſchweig 
proteftirte der Graf Carl Günther von Schwarzburg-Rudolſtadt. 
Er konnte fich jedoch in deſſen Befige nicht behaupten, führte aber 
dennoch den Titel ald Adminiftrator von Walkenried, wie auf feinen 
Sterbemünzen ausgebrüdt ift. Eine Beichreibung — ne 
fich in der Num. Big. 1850 ©. 138 u. f. 


Meende Ein im Fürftentfume Calenberg hiehendes Dorf, 
in welchem ſich in der Kipperzeit, und zwar nur im Jahre 1621 
eine Münzſtätte befand, aus welcher geringhaltige Scheidemünze her⸗ 
vorging. 


Winſen. Dieſe kleine an ber Zube liegende Stadt hatte 
‚während ber Ripperzeit eine vom Herzoge Chriftian errichtete Miünz- 
ftätte, welche nur während der Jahre 1620—1629 in Thätigfeit war. 


Wolfenbüttel. Zu dem Haufe Mittel: Braunfchiveig 
gehörte die Linie Wolfenbüttel, gejtiftet von Heinrich dem eltern 
1495 — 1515, deren Befigungen nad dem 1634 erfolgten Tode des 
Herzogs Friedrih Ulrih, an Auguft den Jüngern, aus dem Ziveige 
Dannenberg überging, der den Titel Herzog von BraunfdweigWol- 
fenbüttel fortführte, 1714 in Anton Ulrich ſchon wieder erlofch und 
an das Haus Bevern fiel. Ferdinand Albrecht's ältefter Sohn, Au: 
guft Wilhelm bildete nochmals einen Zweig Wolfenbüttel, ftarb je: 
body mit ihm 1731 völlig aus. Bon biefer Linie find eine große 
Anzahl Münzen in allen Metallen und Größen vorhanden. 

Im Sabre 1693 errichteten bier die Herzöge Rudolf Auguft 
und Anton Ulrich eine Münzſtätte, fie beftand jedoch nicht lange, 
denn mit Ablauf des Jahres 1696 wurde fie wieder aufgehoben. 
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Münzen, welche von der Stadt ‚ausgegangen wären, kenntangn nicht, 
wohl aber verſchiedene Denkmünzen, 3. B. auf bie 1693 errichtete 
Münzftätte, auf die Einweihung der Dreifaltigkeits-Kirche von 1700 
auf die Erfindung der Buchdruckerkunſt 1840 u.f. wm. 

Hier wurden im Jahre 1627 von. dem daniſchen Statthalter 
Philipp Neinhard, Graf von Solms aus dem herzoglichen goldnen 
und filbernen Tafelgeſchirre Die befannten Hahnreis Münzen geprägt, 
welche gegenwärtig fehr felten find. 

Herzog Auguft, als er nad) Abzug ber faiferlihen Truppen, 
Wolfenbüttel wieder erhalten hatte, ließ hier im Jahre. 1643 bie bes 
rühmten Glodenthaler prägen. | 


H anuover. 


Im Haufe Braunſchweig-Lüneburg bildete ſich 1546 die celli⸗ 
ſche Linie, aus welcher 1665 die ealenbergiſche hervorging, 1692 bie 
hurfürftlihe Würde erhielt und 1814 zum Königreih Hannover erz 
hoben wurde. Bis zum Jahre 1817 war die Gelbmwährung nad 
dem 18-Guldenfuße, von da ab wurde der 20: Guldenfuß einges 
führt und 1834 ber 14-Thalerfuß. Bon 1834 bis 1840 prägte 
man bie Thaler noch aus feinem Silber zu 15 Loth 16 Gran, bon 
da aber in 12löthigem Silber, wie die preußiſchen Thaler. 

Die Stadt Hannover, auch Altjtadt genannt, erſcheint urkund⸗ 
lich ſchon im Jahre 1163, wurde vom Grafen Conrad von Lauen⸗ 
rode, dem fie. damals zugehörte 1241 an Herzog Otto, das Kind, 
abgetreten und dabei ihre alten Rechte beftätigt. Die dafelbit be: 
findfiche Münze, welche um 1200 erwähnt wird, gehörte fowohl den 
Grafen von Lauenrode als aud dem Landesherrn, dem Palzgrafen 
Heinrich. Von beiden Seiten wurden dafelbit Bractenten geſchlagen. 
An ber angeführten Beſtätigungsurkunde heißt eg: Statuta et jura 
hee sunt: .... Kenovatio denariorum de consensu consulum 
ordinabitur, ita ut nec falsitas in materia, nec levitas in pon- 
dere possit inveniri. cf. Origg. Guelf. Tom. IV ©. 181. Das 
durch wurde der Stadt ein Mitauffichtsrecht über die herzogliche Münze 
zuerkannt. Ferner geichieht der dafigen Münzen Erwähnung: 1320; 
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pensioni unius talenti seu libre Hanoverensium denariorum. 
ci. Würdtwein »ov. subsid. Tom. IX p. 175. — 1321: viginti 
solidorum Hanoverensis monete. Daſ. Tom. X p. 378. Wenn 
Bode in feiner Schrift: das ältere Münzweſen der Staaten und: Stibdte 
Niederſachſens S. 30 jagt: die Stadt erlangte vom Herzoge Dito 
dem Strengen, gemeinfchaftlih mit der Ritterfchaft dag Münzrecht 
felbft (1332) fo widerftreitet diefes der Urfunde von 1241, es Tann, 
wenn jene Angabe richtig tft, alfo nur von einer Pachtung befjelben 
die Rede fein, ferner wird bafelbit gejagt: auch wurden der Gtabt 
vom Herzoge Magnus Torquatus 1355 Münzprivilegien ertheilt, mit- 
bin fonnte fie ſolche nicht ſchon Hundert Jahre zuvor beſeſſen haben. 
In einer fpätern Urkunde von 1367 bes Herzogs Magnus heißt es: 
of by namen de Radman und be Borgere der Stab to Hanovere, 
be nu font und alle ere Nafomelinge unde de Munte und Wesle in 
ber Stab to Honover laten by allerleyn Rechte 20. cf. Hoffmann, 
Samml. ungebrudter Nahrichten 1. Th. ©. 189. Auch fpäter noch 
erwähnen Urkunden die dafige Münze als: 1381 fiebengig Mark lör 
thiges Silbers, je vor die Mark zwei Pfund honnoferjcher Pfennige. 
ef. Wolf, Geſch. des Eichsfeldes 2. Th. Urk. p. 40. — 1386: de- 
cem solidos Hanoverensium denariorum. Würdtwein, Tom. 
XI p.292 und 1428: quadraginta octo solidos Hanoverensium 
denariorum antiquorum, quorum solidorum Hanover, sedecim 
Lubic. denarii valent. cf. Daj. p. 364. Im Sahre 1481 trat 
diefe Stadt dem Hanfebunde bei und von da ab erfcheinen Thaler 
von 1482, Grofhen von 1501, letztere nad) einem in biefem Yahre 
abgeſchloſſenen Vergleiche zwifchen den Herzögen und Brüdern Heins 
rich und Erih yon Braunfhweig- Lüneburg, dem Biſchofe Berthold 
von Hildesheim und den Städten Braunſchweig, Hildesheim, Göt- 
fingen, Hannover, Einbef und Nordheim. cf. Hirſch, R.-M.-Arch. 
Tom. 1 ©. 179. Die GStabtmüngen find befchrieben in ber Num. 
Btg. 1841 ©. 21 u. f. Außer den gangbaren Münzen hat man 
bon Hannover auch Denkmünzen und Kupfermarken, worunter bie 
Broibanszeichen von 1546, ; 


Alfeld. In diefer an der Leine liegenden. Stadt befand 
fih eine bifchöflich hildesheimiſche Münzftätte, welche wahrſcheinlich 
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anfangs pachtiveife, ſpäter aber eigenthümlich an bie Stabt überging. 
Harenberg erwähnt in feiner historia Gandersheimensis ©. 486 
ein talentum Alfeldense und Bode: das ältere Münztvefen der 
Staaten und Städte Nieberfachfens jagt S. 152, daß fich zu Alfeld 
eine Münzjchmiebe befunden habe. 


Altenau Eine Bergftabt mit einer Silberhütte foll im 
der Kipperzeit, oder vielleicht Schon früher eine Münzftätte gehabt has 
ben. Dieſe Angabe ift aber durch weiter nichts verbürgt, als daß 
im dafigen Kirchenbuche eine Münzmeifterin 1621 genannt wirb und 
in demfelben Sabre ein Henning Ruf als Eiſenſchneider. 


St. Andreadberg. Am Jahre 1521 legten die Grafen 
Heinrih und Ernft von Hohnftein eine Silbergrube an, melde der 
Stadt Andreasberg am Harze ihre Entftehung gab. In diefer Bergs 
ftabt wurde bald darauf eine Münzftätte eingerichtet, in welcher die 
Grafen verjchiedene Münzen ausprägen Tiefen. Nah dem Ableben 
diefer Grafen Fam die Stabt 1593 an den Herzog Wolfgang von 
Braunſchweig zu Grubenhagen, aud) diefer benubte die dafige Münze, 
Herzog Heinrich Julius zu Wolfenbüttel erklärte 1597, daß das 
Ausprägen daſelbſt eingeftellt werden ſollte. 1617 richtete Herzog 
Chriftian von Braunfchtweige Lüneburg zu Celle diefelbe wieder ber, 
doch ging fie bald darauf wieder ein. Die fpätern Münzen mit dem 
heiligen Andreas wurden in Clausthal geprägt. Die Ausbeutethaler 
find befchrieben Num. Ztg. 1861 ©. 147. 


St. Antonius. Eine im ehemaligen Bisthume Halber: 
ftabt befindliche Silbergrube, aus deren Ertrage der Biſchof Jodocus 
in den Jahren 1697 bis 1699 Ausbeutethaler mit dem Bilde des 
Heiligen und der Umfchrift Sanctus Antonius eremita prägen lieh. 
Vergl. Madai N. 3818 bis 3320. 


Aurid. Stadt im Fürftenthume Ditfriesland fam 1744 an 
Preußen, twurde von Napoleon im Tilfiter Frieden zum Königreiche 
Holland gefchlagen, 1813 kam fie an Preußen zurüd und wurde 
1815 an Hannover abgetreten. Hier befand fich eine Münzftätte für 
das Fürftentkum Dftfriesland und die von Seiten Preußens daſelbſt 
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geprägten Münzen führen den Buchſtaben D’ als Bezeichnung der 
Münzftätte, ee 


Bardewick. Eine ber älteiten Städte in Nieberfachfen ge: 
hörte zum väterlihen Erbe des Herzog3 Heinrich des Löwen, von 
dem fie wegen Miderfelichkeit im Jahre 1189 zerftört wurde. Hier 
befand fi in der Mitte des 12. Jahrhunderts eine Münzftätte, aus 
welcher Spangenberg im Chron. Verdense p. 61: Bardewickſche 
Pfennige im Sahre 1144 erwähnt. Sonft iſt eine anderweitige Nam: 
baftung derfelben nicht bekannt. | | 


Bajfum Ein in der Grafihaft Hoya liegender Fleden, 
früher Berfen genannt, in welchem fi) im 14. Jahrhunderte eine 
Münzftätte befand, die den Grafen von Hoya gehörte. Vergl. Grote, 
Münzftudien 1. Bd. ©. 325, 4. Bd. ©. 243. 


Bentheim Die erften Befiter diefer Graffhaft ftammen 
vom Pfalzgrafen Dito von Reined aus dem Haufe Luremburg, von 
welchem es an den Grafen Theodorich VI. von Holland kam, er 
ftarb 1157 und übergab feinem jüngften Sohne Dtto, ftarb 1207 
die Graffchaft Bentheim. Der letzte männliche Erbe war Bernhard I. 
Graf von Holland, jtarb 1421, und Bentheim erhielt der Enkel fei- 
ner Schweſter, der Dynaft Eberwyn von Güterswyk, ftarb 1464. 
Ein Nachkomme Eberwyn IV., ftarb 1567, heirathete die Tochter 
des Grafen von Tellenburg und defien Sohn Arnold IV. vereinigte 
beide Grafihaften. Im Jahre 1753 verpfändeten die Grafen ihr 
Land ſammt aller Landeshoheit an Hannover, löften e3 zwar 1804 
von den Franzofen um eine geringe Summe wieder ein, was aber 
auf dem Wiener Congrefje nicht für gültig anerfannt wurde. Im 
Sabre 1814 wurden die Grafen vom Könige von Preußen in ben 
Fürftenftand erhoben. Das Mappen befteht wegen Bentheim in 10 
goldnen Pfennigen im rothen Felde, und wegen Tellenburg in dtei 
rothen Herzen im filbernen Felde, wegen der Grafichaft Lingen in ei- 
nem goldnen Anfer im blauen Felde und wegen der Herrfchaft Rheda 
im filbernen Felde ein ſchwarzer Löwe, welcher auf dem Leibe drei 
goldne Ringe und am Ende bes Schwanzes eine goldne Roſe hat. 
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Bodenunwerder. Dieſe kleine an ber Weſer liegende Stadt 
gehörte im 13. Jahrhunderte den Herrn von Homburg und kam ſpä— 
ter an die Herzöge von Braunfchweig, dieſe errichteten bafelbft eine 
Münzftätte, in welcher die Herzöge Otto und Friebrih 1373 — 1394 
Schillinge prägen ließen. ergl. Molani numophyl. ©. 800 N. 64. 


Brubhhaufen Die ehemaligen Grafen diefes Namens 
ftarben im Jahre 1388 aus, nachdem fie vorher ihre Belitungen an 
die Grafen von Hoya veräußert hatten. Nach deren Erlöfchen Fam 
diefe Grafſchaft an das Haus Braunſchweig. In der Kipperzeit be— 
fand ſich hier eine Münzftätte, in welcher Heine geringhaltige Silber: 
münzen geprägt worden find, melde Appel Repertor. IV. ©. 143 
bejchrieben hat. | | . 


Bursfeld. Diefe an der Weſer liegende ehemalige Bene: 
diftiner- Abtei wurde vom Grafen Heinrih bon Nordheim im Jahre 
1093 geftiftet, Kaifer Heinrich ertheilte dem dafigen Abte noch in 
bemjelben: Sahre dag Münzrecht, welches der Erzbifchof Heinrich von 
Mainz 1144 beftätigte. - Darin beißt ed: ut forum publicum et 
percussura ad instar Goslariensis monete x. Vergl. Num. Ztg. 
1844 ©. 36. Ob jemals die Aebte von diefem Rechte Gebrauch 
gemacht haben läßt fich nicht erweiſen; doch erzählt Leudfeld im ſei— 
ner Befchreibung des Klofterd Bursfeld ©. 12, daß die dafigen Mebte 
vormals verfhiedene Gelbforten geprägt hätten, auf deren einer Seite 
das Bild des Abtes, und auf der andern ein B mit einem durchzo— 
genen Abtsftabe fi befunden habe. Eine folde Münze foll 1571 
in Bursfeld gefunden worden fein. | | 


Buxtehude. Stabi im Herzogthum Bremen, hatte im Jahre 
1622 eine Münzftätte, in welcher geringhaltiges Geld gefchlagen wurde. 


| Braunfhmweig-Gelle Herzog Ernft, farb 1546, 
war der Stifter der celliihen Linie, welche fein zweiter Sohn Wil: 
helm, ftarb 1592, fortpflanzte. Seine vier Söhne Ernſt, Chrijtian, 
Auguft und Friedrich folgten ihm bis 1648, der Reihe nach in ber 
‚Regierung, blieben aber unverheiratbet; daher des jüngften Bruders 
:@eorg, ftarb 1641, Söhne die cellifche Linie fortfegten. Herzog Georg 
Wilhelm, ftarb 1705, und Gelle wurde unter Georg Ludewig mit 
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Galenberg vereinigt. :Georg III. des Vorigen Enlel nahm 1815 
den Titel König von Hannover an. Es find bon dieſer Linie viele 
Münzen in allen Metallen und ‚mehrere Medaillen vorhanden, bie 
fi in Form und u. benen ber Herzöge don — an⸗ 
ſchließen. 


Celle. In dieſer an der Aller liegenden Stadt errichtete 
Herzog Chriſtian in der Kipperzeit 1620 eine Münzſtätte, welche bald 
wieder einging, allein vom Herzoge Georg Wilhelm wieder herge— 
ſtellt wurde. Von der Stadt kennt man Prämienmedaillen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft und auf den Erbprinzen vom Jahre 1845. 


Clausthal. Die wictigfte Bergftabt im Harze erfcheint 
erjt jpät als Münzftätte und zwar ald im Jahre 1617 der Herzog 
Friedrich Ulrih. das Fürftentbum Grubenhagen an bie lüneburgifche 
Linie abtreten mußte, wurbe die vordem bon Dfterode nad) Gellerfeld 
übergetragene Münze hierher verlegt, und bafelbft für das SFürftens 
thum Grubenhagen ausgeprägt. Erſt im Jahre 1849 wurde fie 
aufgehoben und wie die übrigen Münzftätten nad) Hannover verlegt. 
Bon befonderer Merkwürbigfeit find die IE ſowie = 
den Beſuch des Königs Ernſt Auguft im Jahre 1839. * 


Daſſel. Dieſe chemalige Grafſchaft, deren letzter Beſitzer 
Simon 1329 ſtarb, verkaufte im Anfange des 14. Jahrhunderts 
feine Befigungen an den Bilhof Siegfried von Hildesheim, welche 
K. Heinrih VII. im Jahre 1310 beftätigte. Von einem innegehab- 
ten Münzredte ift nichts bekannt, ebenfowwenig von Münzen, denn 
die in Köhne's Zeitihrift 5. Bd. ©. 289 hierher" muthmaßlid) ver: 
. wiefene Münze mit Comes Dac. dürfte auch andersbbohin gehören, 


Diepholz. Diefe Herren und nacherigen Grafen erfcheie 
nen ſchon zu Anfange des 13. Jahrhunderts und ftarben im Jahre 
1585 aus, worauf das Haus Braunfhweig- Lüneburg von dem Haupte 
theile des Landes Beſitz nahm. Sie beſaßen das Münzrecht, obſchon 
das Jahr unbekannt ift, in welchem ihnen ſolches ertheilt wurde. 
Die vorhandenen Münzen, melde vom 14. Jahrhunderte an vor: 
fommen haben ganz verſchiedene Typen die den Nachbarftaaten nach— 
geahmt worden find, Als die älteſte Münze bezeichnet man einen 
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‚Heinen Bracteaten, mit zwei neben Uinander“ aufgerichteten Hirfchge: 
weihen, ohne Umfchrift und theilt fie Rudolf von Diepholz 1300 — 
1350 zu. ‘Die lebten Münzen gehören bem 1529 verftorbenen Fries 
drid. Das Wappen ift quergetheilt, enthält oben im golbnen Felde 
einen rothen Löwen und unten im blauen Felde einen weißen Adler. 
Vergl. Grote, Münzftudien, Neue Folge 4. Bd. ©. 252 u. f. 


Dorothea. Auf die Grube Dorothea find in den Jahren 
1713 — 1720 einige Ausbeutethaler geprägt worden. Bergl. Num. 
Btg. 1861 ©, 208, — | 


Dratenburg. Bei biefem in ber Grafihaft Hoya lies 
genden Fleden geſchah im Jahre 1547 ein Treffen zwiſchen den 
Truppen des fchmalfaldifhen Bundes und dem bon ber Belagerung 
Bremens abziehenden Faiferlichen Heere, welches befiegt wurde. Auf 
dieſen Sieg hat man eine Denfmünze. Köhler, Müngbel. XIX ©. 249. 


Duderftadt Nad dem Abjterben des Landgrafen Hein- 
ri Raspe von Thüringen fam 1247 die Mark Düderſtadt an den 
Herzog Dito von Braunſchweig und blieb bei diefem Haufe bis zum 
Sahre 1334, worauf fie theilweife in verſchiedenen Jahren an das 
Erzbisthum Mainz verpfändet und verfauft wurde. Im Liüneviller 
Frieden fam fie an Preußen und von da 1815 an Hannover. Daß 
fi) ‚hier fchon im Anfange des 14. Jahrhunderts eine Münzftätte 
befand, läßt ſich urkundlich nachweilen, denn 1319 erſcheinen Bert- 
holdus de Seborch, Johannes de Minnigerode und Johannes 

Amilii, al$ monetarii. cf. Wolf, Eichsfeld 2. Thl. Url. S. 18. — 
1322: Hunold de Westerode und Henricus de Bernshusen als 
monetarii. cf. daf. 2. Thl. ©. 164. Im Fahre 1335 verpachte: 
ten die Herzöge Wilhelm und Heinrid von Braunſchweig die dafige 
Münze der Stadt auf drei Jahre. Bergl. Wolf, Geſchichte von Du: 
derftadt Url. ©. 25. Ob dies fpäterhin auf mehrere Jahre geſche— 
ben oder ob fie gänzlich eingegangen ift, darüber: ijt bis jetzo nichts 
befannt geworden. Das Wappen befteht in zwei übereinander ge= 
henden Leoparden bon der linken Seite bargeftellt. Münzen, welche 
mit Beftimmtheit hierher vertviefen werben könnten, kennt man nicht. 
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Eimbeck. Dieſe fehr alte Stabt wird in Urkunden Embike 
und auf Münzen auch Cinbed genannt, gehörte anfangs den Grafen 
von Catlenburg, fam dann an die Grafen von Nordheim und enb- 
lid) an das welfiſche Haus. Es ift wahrfcheinlich, daß anfangs diefe 
Etabt umd zwar im der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts von 
ihrem Landesheren die Münze gepachtet und fpäter Fäuflih an ſich 
gebracht hatte. Urkunden darüber fennt man bis jebo nicht, wohl 
aber trat die Stadt ſchon im Jahre 1382 dem Bündniſſe mehrerer 
Städte bei, in welchem feftgefett mwurbe, daß in der Ufualmaf 12 
Loth 3 Quentchen fein Silber enthalten fein follte. . Ferner nahm 
1461 die Etabt an den Verhandlungen Theil, welche wegen des 
Gehaltes des Pfennigfilberd und der Goldgulden ftattfanden. Im 
Sahre 1501 finden wir die. Stadt bei dem Vertrage betheiligt, nad) 
welchem übereinftimmenb geprägt erden folle, fie wählte die ge— 
ringite Grofchenart, wovon 36 Stüd einem Goldgulden gleichgeftellt 
wurden ;. aud). erfcheint in diefem Jahre der Münzmeifter Cord, Bergl. 
Hirſch, Reichs-Münz-Archiv I. Bd. ©. 182. Man nimmt an, daß 
die Stadt, weil fie bei den Münzverträgen betheiligt war, auch ſchon 
vor 1382 die Münze befefjer haben müffe, allein fie fonnte ebew fo 
gut deshalb beigetreten fein, um ihre Handels-Intereſſen wahr zu 
nehmen. Wenigſtens find bis: jego Feine ihr zugehörige Münzen 
aus dem 14. Jahrhunderte befannt. Die älteften Münzen  bejtehen 
in Hohlpfennigen und. führen ein gothifches E, als Anfangsbudyftabe 
des Stadtnamend, wie wir folde auch von andern Städten, als 
Göttingen, Nordheim und Dfterode beiten. Der Nath hat ſowohl 
in Gold,- als aud in Silber und Kupfer und zivar in. großer. Menge 
ausprägen laffen, melde in ziemlicher Vollftändigfeit in ber Num. 
tg. 1839 ©. 140: f. beſchrieben find, fie fließen mit dem Jahre 
3675. Su: " 


Elbingerode. Diefes im ehemaligen Fürſtenthum Gru— 
berhagen liegende Städtchen gehörte früher den Grafen von Honftein, 
fam dann an Stollberg und mit dem Anfange des 17. Jahrhunderts 
an Braunfchweig. Hier errichtete Herzog Chriftian von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg zu Celle im Jahre 1617 eine Münzftätte, in welcher ge: 
ringhaltige Scheidemünge geichlagen wurde. 
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Eldagfen. Ehevem gehörte diefe Stadt den Grafen von 
Hallermund, fiel jedody mit deren im Anfange des 15. Jahrhunderts 
erfolgten Abjterben an das Haus Braunfhweig: Lüneburg. Hier bes 
fand ſich nicht allein im Jahre 1490 eine Miünzftätte, fondern es 
werden aud in einer Urkunde von bemfelben Jahre „Eldageſche“ 
Pfennige oder Scherfe erwähnt, welche verboten werden. Vergl. Bode, 
das ältere Münzwefen Niederſachſens ©. 193 u. f. 


Emden. Diefe an der Ems liegende Stabt gehörte früher 
dem gräflihen Haufe Oftfriesland und hatte eine Münzjtätte, wie 
eine Urkunde des Königs Heinrich vom Jahre 1224 nachweiſt; nad 
diefer belehnt der König Sophie von Oldenburg mit den Zöllen und 
der Münze zu Emethe (Emden): Lunna, Begte, Bilevelde und Vlo— 
towe. Vergl. Kindlinger, münſterſche Beiträge Bb. III S. 158. 
Auch der Abt Emo Emmius fagt in feinen Schriften, da die Stadt 
bereit3 1233 ihre eigne Münze gehabt babe, was aber wohl nur 
von einer Pachtung zu verſtehen ift. In fpätern Seiten gerieth fie 
unter bie Botmäßigfeit der Stadt Hamburg, z. B. in den Jahren 
1431 —1437 und 1447 —1453, welche bier Groſchen ausprägen 
ließ mit: monete nova Emdensis, die jetzo äußerſt felten find. 
Späterhin kam fie unter den preußifchen Scepter. und König Frie 
drich ließ tim Jahre 1751 Thaler für die daſelbſt errichtete afintifche 
Compagnie prägen. Die älteften vorhandenen Münzen find unter 
Kaifer Friedrich III. 1440 — 1493 geprägt worben und bejtehen in 
Goldgulden, die ſpätern reichen bi3 zum Jahre 1728. Bei den Be: 
ftrebungen der Stadt nad) einer unabhängigen Stellung mag es ihr 
auch gelungen fein. das Münzrecht zu erlangen, was nad) den Mün—⸗ 
zen zu urtheilen im. 15. Jahrhunderte gefchehen fein mag. Etwas 
Beftimmte hierüber ift nicht befannt. Die Münzen ber. Stabt find 
bejchrieben in der Num. Ztg. 1842 ©. 15 u. f. 


Ernft Auguft. Die nad dem Herzogs Ernft Auguft von 
Braunfchweig benannte Eilbergrube fam zu Ende des 17. Jahrhun— 
dert3 zur Nusbeute und es find mehrere verſchiedene Thaler feit 1684 
geprägt worden. Einige von ihnen führen die bekannte Umſchrift: 
Das Land die Früchte bringet, im Harz der Thaler klinget. 
Bergl. Num. Big. 1861 ©, 166 u. f. 
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Eſtebrügge. Ein im ehemaligen Herzogthbume Bremen 
liegendes Dorf, in welches 1584 die zu Burtehude bis dahin. beftan= 
dene Münzjtädte verlegt wurde. Dabei war Andreas Mebner aus 
Naumburg als Münzmeifter angeftellt. 


Frankenberg. Diefem in Goslar gelegenen Klofter ver 
fucht Mader im 2. Verſuch über die Bracteaten. S. 19 einige mittel- 
alterlihe Münzen beizulegen, allein ohne alle Beweisgründe. Viel— 
mehr ift anzunehmen, daß demfelben niemals ein Münzrecht zuſtand 
und diefe Bracteaten anderswohin gehören. 


Gerode. Diefe ehemalige Benediktinerabtei auf dem Eichs— 
felde, welche der Markgraf Rubolf von Stade dem Erzbifchofe Adel- 
bert I. von Mainz ſchenkte, Fam 1815 an Hannover. Nach einer Ur— 
funde vom Sjahre 1143 verfichert der Erzbifchof Heinrih von Mainz, 
daß Nichardis, Wittwe des Markgrafen Rudolf von Stade, und ihr 
Sohn Rudolf, alle ihre Befigungen in Lüderode mit dem Markt: 
und Münzrechte der Abtei Gerode zugeeignet haben. Bergl. Num. 
Big. 1848 ©. 57. in 


Göttingen Etwa zum Anfange des 13. Jahrhunderts 
erhielt Göttingen Stadtrechte, und von den Herzögen von Braun: 
ſchweig und Lüneburg mehrere Freiheiten, worunter ſich auch wohl 
das Münzrecht- befand. Dies gefhah um die Mitte des 14. Yahr- 
hunderts und zwar pfand- ‘oder pachtiveife, denn aus einer Urkunde 
von 1368 erhellet, daß der Herzog Ernſt, der Privilegien ungeachtet, 
welche er der Stadt ertheilt "hatte, mit: ihr, befonders wegen ber 
Münze und des Wechſelrechtes, in Streit gerieth, welchen fein Sohn 
Otto fortjeßen wollte; doch erhielt die Stadt gegen ein Geſchenk von 
450 Mark löthigen Eilbers die Verfiherung der völligen BVerzichtlei- 
ftung auf die vom Herzoge gemachten Anfprücde und obendrein die 
Beitätigung ihrer innegehabten Freiheiten. Daß zu Göttingen be- 
reits im 13. Jahrhunderte eine herzoglihe Münzftätte fich befand er- 
ſieht man aus einer Urkunde. von 1268, wo ein Bernardus mone- 
tarius genannt wird. Vergl. Wolf, Geſch. von Nörten, Urf. p. 12. 
"Ferner erwähnt eine Urkunde von 4330 solidus -Gottingensis. Vergl. 
Eckstorm Chron. Walkenred. p. 145 und 1346: pro viginti et 
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septem wareis et tertio dimidio fertone puri argenti- Gottin+ 
gensis ponderis et valoris. Vergl. Orig. Guelfir. T.-IV p: 77; 
Die Stadt muß von dem erhaltenen Rechte jofort Gebrauch gemacht 
haben, denn Tilemann Frieſe, Bürgermeiſter daſelbſt, ſagt in feinem: 
befannten Münzſpiegel S. 168: „Die Achtlinge fein erſt Körtlinge 
genannt, daß man damit die Rechnung gekürzt, als man bei Pfenni⸗ 
gen gezählt und fein um das Jahr 1360 zu Göttingen geſchlagen wor: _ 
den zu 14 Loth fein, 1381 zu 12°/, Loth und 1500 zu 4 Loth fein,” 

Die älteften Münzen beftehen aus Hohlpfennigen, welche um 1400 
geihlagen twurden Dann aus Heinen oder halben Groſchen bon 1408 
an. Vergl. Num. Zeitung 1843 &. 51 N. 13, dann Aus Thaler 
von 1567 und andern Sorten, die lebten find von 1684. Es iſt 
daher unrichtig, wenn Köhler Münzbel. Bd. VII S. 424 fagt, daß 
im Jahre 1664 der Herzog Georg Wilhelm von Braunſchweig-Lüne⸗ 
burg die verpfändete Münze wieder eingelöft habe, Denkmünzen hat 
bie Etabt 1734 auf die Errichtung der daſigen Univerfität, ſowie 
1737 auf deren Einweihung und 1837 auf das erfte Jubiläum ans 
fertigen lafjen. Die Beſchreibung der Münzen befindet fih in ber 
Num. Ztg. 1841 ©; 73 u. f. und 1843 ©. 18 N, 13— 30. | 


Goslar. Diefe alte berühmte: Reichsſtadt ſoll dem Katfet 
Heinrich, 1. ihren Urfprung und ihre nachmalige Größe der Entdels 
fung des Bergwerls am Rammelsberge unter Otto dem Großen zwi⸗ 
ſchen 968 bis 970. zu verdanten haben. Der Kaifer als Inhaber 
des Bergiegals ließ, diefe Minen bebauen, welche bedeutende Erträge 
lieferten... Um das. gewonnene Silber zu vermünzen ließ Oits da⸗ 
ſelbſt eine Munzſtätte einrichten und legte deren Verwaltung In bie 
Hände eines Voigts. Späterhin 1219: erlangte die Stadt die Mit: 
aufjicht über die Münze, Damm! wurde folche ihr verpfändet oder ber- 
pachtet, bis fie endlich zum alleinigen Befibe des Münzrechtes nad 
Eriverbitug bes Rammelsberges gelangte, was beteit3 gegen das Ende 
des 14. "Jahrhunderts geſchehen ſein mag. Urkundliche . Nachrichten 
ſind darüber. nicht bekannt. In Urkunden geſchieht ber daſigen Münze 
Erwähnung? 1088 VIH libras denatiutum Goslariensium. Vergl. 
Lindenbrog: pfivil, ‚arckial. Hambtirg -p.. 147. - . 1098: ad in- 
star: Guslariensig monetae,.. Letickleld. anligg. Bursſeld. p. V. 

Leigmann, Wünjwefen Deutfhlands: 2 
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— 1117: Goslariensis monetae sex solidorum. Schöttgen, Le: 
ben Conrad des. Großen p. 202. — 144: Goslariensis moneta. 
Orig. Guelf. T. IV praef. p. 81. — 1156: XX solidos Gos- 
larieusis monetae. leuckfeld antigq. Poeldun p. 2802 — 1164: 
XX selidos Goslariensis monetae, Heineccius Goslar. p. 167. 
— 1189: duodecim solidos levis monete secil, Goslariensis; 
Wolf, Geſch. des Eichsfeldes 1. Thl. Urf. p. 13. .— 1273: puram 
marcam Goslariensis argenti. Leuekfeld Poelden. p. 296 u. f. 

Die älteften befannten Münzen find aus der erften Hälfte des 
11. Jahrhundert? unter Kaifer Heinrih HI. geprägt und tragen die 
beiden Bruftbilder der Schußheiligen‘ Simon und Judas auf der 
Rückſeite. Diefe Bilder fanden großen Beifall und wurden auch von 
ben Nachbarſtaaten auf ihren Münzen beibehalten, ſelbſt die Stadt 
ſchmückte die ihrigen mit benfelben bis fie fpäterhin ein anderes Maps 
pen, einen ſchwarzen Adler im goldnen Felde. erhielt das. auf den 
Münzen bis zur neuern Zeit ‚beibehalten wurde. 

Die Voigteigerechtigfeit über. Goslar wurde von den Kaifern 
größtentheils einem: der benachbarten mächtigen Fürjten - übertragen, 
welcher auch die Aufficht über die Münze. hatte und ſelbſt unter. feis 
nem Namen ausprägen fonnte, wie die vorhandenen Bracteaten bars 
thun. Merkwürdig iſt ein Didpfennig von einem Advocaten Theo: 
dorich, auf deſſen Rüdjeite eine Burg, mit der Umfchrift Goslarium 
fich befindet, den man bis jetzo noch nicht ermittelt hat. Cappe hat 
in feiner Befchreibung der goslarifchen Münzen eine Reihe von Bractea- 
ten Borgeführt, welche er nach. Deutung der auf ihnen befinblicden 
Buchſtaben einzelnen Voigten zutheilt, von: denen aber mehrere gar 
nicht hierher, jondern ‚den Grafen. von Fallenſtein und Arnftein anges 
hören, andere in bie Gegend von Frankfurt a, M. zu verweifen find. 
Vergl. Num. Big: 1860 ©.59. Auf gleiche Weiſe hat auch Bode: 
das. ältere Münzweſen Niederſachſens, zwei Falkenjteiner Bracteaten 
Taf. VIE N. 3 und 4 nach Goslar verwieſen. Im 13. und 14. 
Sahrhunderte wurden. hier die mit den Köpfen ber beiden Schutzhei⸗ 
ligen verfehenen Bracteaten ausgeprägt. Im 15. Jahrhunderte erfcheis 
nen die Matthias-Groſchen und Hohlpfennige,. welche auch noch in 
das folgende Jahrhundert hinüiberreihen. Mit dem Beginn des 16. 
Jahrhunderts treten die Mariengroſchen auf, welches Bild auf nad 
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folgenden Münzen beibehalten wird. 1542 erſcheint ber erfte Thaler 
und. um 1560. bis 70 die erjten Goldgulven, Kupfermünzen beginnen 
mit 1707 und fließen mit 1764. Denkmünzen bat die Stadt nur 
auf die Huldigung bon 1705 anfertigen laffen, dagegen eine nicht 
unbedeutende Anzahl verſchiedener Marken, deren Beitimmung leider 
nicht befannt geworben iſt. 

Bergl. Cappe, Beichreibung der goslarifhen Münzen, Dresden 
1860. Num. Big. 1842 ©. 46 u. f., 1841 ©. 129, 1860 ©. dr. 


Hameln. In früherer Zeit wurde diefe Stabt auch Quern⸗ 
bameln, Mübhlenhameln genannt. und gehörte ber Abtei Fulda zu 
Der Akt Heinrih IV. verkaufte fie im Jahre 1259 an das Bisthum 
Minden und von diefem Fam fie bon im folgenden Jahre an das 
Haus Braunſchweig-Lüneburg. Mit der dafigen Münze hat es eine 
ganz eigenthümliche Bewandtniß. Einige Urkunden geben an, daß 
fie dem Abte von Fulda, andere dem Probſte des St. Bonifaciuss 
ftiftes in Hameln zuftändig gewefen fei. Um beides zu bereinigen, 
läßt fich nicht ander3 annehmen, als daß ſowohl der Abt von Fulda 
als auch der Probft von Hameln die Münzgerechtigfeit gemeinfchafts 
lich bejefjen ‚haben müſſen. Wenn im Jahre 1209 der Probft bie 
Stabt mit der Münze belehnt, und eine. Urkunde von 1277 fagt: 
Hamela habet monetam non debet innovare deuarios nisi cum 
novus praepositus habetur. Vergl. Ludewig, Reiig. Msct. Tom. 
x. Wenn ferner biefe Belehnung bei jever Wahl eines Probftes 
nachgeſucht, und bie Gerechtfame beftätigt wurde, wie z.B. noch 1498 
geſchehen ift, fo fteht unbezweifelt feit, daß dies ber Stadt verliehene 
Münzreht dem Stifte angehörte. Auf der andern Seite fagt bie 
Geſchichte, daß Hameln in den älteren Zeiten. ber Abtei Fulda zuger 
hört, welche diefe Stabt mit ihren Rechten, Zol und Münze an ben 
Biſchof Wedekind von Minden im Jahre 1259, cf. Num. Ztg. 1844 
©. 83, und 1260 verfauft habe: Henricus abbas ... notum esse 
volumus, quod nos civitatem (Hameln) cum theloneo et mo- 
neta ... venerabili episcopo Miudensi vendidimus. cf, Num. 
Big. 1848 ©. 41. Meiter muß der Biſchof in. bemfelben Jahre 
fein Mitreht an ber Münze an die Herzöge Albredht und Johann: 
bon. Braunſchweig lehnweiſe abgetreten haben, cf. Num. Bis. 1844 

. 217. 
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€. 33. Das der Stadt überlafjene Münzrecht beftätigte Herzog Hein- 
ri 1279. Ob die Herzöge von ihrer Gerechtigkeit in Hameln Ges 
brauch gemacht haben, läßt ſich nicht meiter nachweifen, und das Vor— 
fommen von sedecim talenta Hamelensium denariorum im Jahre 
1314. ef. Würdiwein, Nova subsid: Tom; V p. 30 läßt es 
unbeftimmt, ob bier die herzogliche oder ftädtifche Münze gemeint: fei. 
Die der Statt zugehörigen älteften Münzen ftammen aus dem An- 
- fange des 16. Jahrhunderts und bejtehen in Hohlpfennigen mit dem 
- Mühlfteineifen, dem Wappen der Stadt, welches einen H ähnlich ift, 
die erften Thaler. wurden 1544 geprägt und 1672 fcheint die Münze 
geichloffen zu fein. Im Jahre 1696  erfcheinen eine Art Kupfermar- 
fen, deren Bejtimmung leider «unbekannt ift, und endlich Ffennt man 
noch Denfmünzen auf den Schleußenbau von 1734 Vergl. Num. 
Ztg. 1840 ©. 177 u. f., wo Die — ——— worden * 


Haſelünme. Stadt im Kreiſe gReppen, welche au Lünne 
genannt wird. Hier befand ſich eine Münzſtätte, mit welcher König 
Heinrich im Jahre 1224 Sophie von Oldenburg, Gemahlin des Gra- 
fen Otto von Ravensberg, mit der daſigen Münze belehnte. ef. Kind: 
linger, Münfterjche Beiträge Bd. 3°6; 158. Fangen, welde daſelbſt 
geprägt wurben, find: u — 

Herren ha uſen. Gin. in — Nähe von gannoder liegen⸗ 
* Luſtſchloß mit einem trefflichen Garten, auf welchen einige Denk⸗ 
münzen in den Jahren 1691 von den Herzögen Ernſt Auguft und 
1701 bon Georg — gefertigt worden. an ’ 


Hildesheim, Bistkum, Das Bisthum Hildesheim ſoll 
vom Kaiſer Ludewig dem Frommen im Jahre 815, andere geben 818 
an, von Elza nach Hildesheim verlegt worden ſein. Es erhob ſich 
ſpäterhin zu einem der angeſehenſten Bisthümer Deutſchlands und 
erhielt auch ſchon frühzeitig das Münzrecht, wie aus noch vorhande⸗ 
nen Münzen des Biſchofs Bernward, 993—10R2,- hervorgeht. Allein’ 
nicht nur in Hildesheim, fondern aud in Mundburg und Weinhaus 
jen befanden fih Münzjtätten, welche diefem Bisthume zugehörten. 
Wenn wir. die Urkunde von 1053, - nad en Kaiſer Heinrich dem’ 
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Bifchofe Azelin die Munzgerechtigkeit in Hildesheim verlieh, auch nicht 
als eine Beltätigung eineg fchon früher erhaltenen Rechtes betrachten, 
fo konnten die Bischöfe vorher, 5. B. in Mundburg, ihre Münzen 
haben ſchlagen laſſen. Bon diefen Biſchöfen haben fich eine große 
. Anzahl verjchiedener Münzen erhalten, welche, mit Unterbrechung: des 
Beitraums von 1452—1598, von ziemlich allen Bischöfen nachgewie— 
fen werben. können. In vielen Urkunden. wird die dafige Münze 
erwähnt, 3. B. 1214: Ludovicus mouetarius in Hildesheim, .cf. 
Chronic, eoenob; montis Frane. Goslariae p. 7. — 1221: a 
'quodam Harnoldo magistro monete. Würdtwein, Nova subsid. 
diplom. Tom. I p. 293. — 1234: centum triginta talentis Hil- 
densemensis monete. cf. Da. p. 301. — 1217: mille et X 
‚talenta Hildensemensium denariorum. cf. Harenberg hist Gan- 
dersh. — 1251 : triginta trium solidorum denariorum Hilden- 
semensium. . cf. Würdtwein, I. c. T.Ip. 321 u.f. w. cf. Num. 
Btg. 1848 ©. 52. Schon im 12. Sahrhunderte war die hildeshei- 
mifche Münze fehr geringhbaltig, jo daß der Biſchof bei Androhung 
des Bannes befahl, die Münzen zu verbeffern und wieder 44 Schil— 
linge aus der Mark feinen GSilbers zu ſchlagen. Biſchof Heinrich) 
verpfändete im Jahre 1333 der Stadt die Münggerechtigfeit während 
feiner ganzen Regierung, denn vor ihm kennen wir feine Münzen, 
die mit Beitimmtheit ihm beigelegt werden fünnten. Dies geſchah 
auch im Jahre 1428 vom Bifhofe Magnus, dagegen trat im Jahre 
1435 die Stadt die Hälfte ihrer Münze an das Domcapitel gegen bie 
Hälfte des Münzpachtes ab. Von 11 auf einander folgenden Biſchöfen, 
1452— 1598, fennen wir feine Münzen, erft im lebten Jahre begann der 
Biſchof Ernft das Münzrecht wieder auszuüben, er errichtete in dem Flek— 
fen Morisberg eine neue Münzſtätte, welche nur big 1634 in Thätig- 
feit war, desgleihen in der Stadt Beine im Jahre 1608, melde 1627 
wegen Mangel eines Münzmeiſters eingeftellt wurde. Während des 
3Vjährigen Krieges nahmen die Herzöge von Braunſchweig die größ- 
ten Theile bes Stiftslandes in Beſitz und gaben fie erjt 1644 zurüd. 
Im Jahre 1663 errichtete Biſchof Marimilian Heinrih die Münze 
von Neuem in Hildesheim auf, wollte auch die Hälfte derfelben von 
der Stadt mwieder einlöfen, fonnte es jedoch nicht. durchjegen. In den 
Jahren: 1763 — 1785 murde noch ſpärlich fortgeprägt,. dann -aber 
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gänzlich außer Betrieb gefeht, das Münggebäude zu einem andern 
Zgwecke verwendet und 1804 die ſämmtlichen Geräthichaften durch 
Föniglich preußifche Verfügung verkauft. 

Es iſt möglich, daß neben der bifhöflihen auch noch eine könig— 
liche Münzftätte fich hier befand, oder daß bie beutfchen Könige wäh— 
rend ihrer Anmefenheit bier prägen ließen, ein großer Theil biefer 
zweifeitigen Denare, welche hierher verlegt worden, gehören aber größ- 
tentheild andern Stiftern, welche aud die Marie zur Schußheiligen 
hatten, als Speier, Verdun und Straßburg. Unter den Bracteaten 
giebt es eine große Anzahl fpäter nachgefertigter, welche ſämmtlich 
ein und dieſelbe Stempelſchneiderhand verrathen, obſchon ein paar 
Jahrhunderte zwiſchen ihnen liegen. Einige der ächten Bracteaten 
zeigen eine ſehr kunſtfertige Hand, die ſpätern dagegen ſind ganz roh. 

Beſchrieben ſind dieſe Münzen in Cappe, die Münzen der 
Stadt und des Bisthums Hildesheim. Dresden 1858. 8. 


Hildesheim, Gtabt. Die Münzgeſchichte der Stadt Hil- 
besheim beginnt mit dem Jahre 1333, in weldem fie vom Bifchofe 
Heinrich dag Münzrecht pfandweife erworben hatte und furz darauf 
an ben Berhanblungen des ſächſiſchen Stäbtebundes in Münzanges 
legenheiten Theil nahm. Es ift anzunehmen, daß diefelbe von ihrem 
Rechte ſofort Gebraud machte, doc kennen wir bi3 jebo feine Mün— 
zen aus jener Zeit, die erit in der Mitte bes 15. Jahrhunderts be— 
fannt werden. Es iſt möglid, daß eine Anzahl ſprachloſer Hohl: 
pfennige aus dem 14. Jahrhunderte hierher gehören, doch läßt fich 
bies mit Sicherheit nicht behaupten, Mit dem Jahre 1417 finden 
fich zuerſt ſtädtiſche Münzen vor, welche diefe Jahrzahl tragen, fie 
beſtehen in Grofchen, fpäter in Sechslingen und Scherfen, welche im 
Sabre 1501 nad einem Bertrage mit mehreren Städten in ihrem 
Gehalte abgeändert wurden, Die erften Thaler erfcheinen in Jahren 
1551 — 1559, an fie ſchließen fi die übrigen Münzſorten an, welche 
mit dem Sahre 1772 ihr Enbe erreihen. Nächft diefen fennt man 
auch eine Anzahl verfchiedener Denfmünzen und Marken, melde in 
ziemlicher Anzahl vorhanden find, a 


Hohnftein An den frühern Zeiten nannten ſich diefe Gras 
fen blos Herren von Hohnftein, bis Eliger im Ende bes 12. Jahrs 


Hannover. 805 


hunbert3-bom Kaiſer Heinrich. VE. zum Reichögrafen erhoben wuxrde. 
Ein Nachkomme von ihm Theodorid I. brachte mehrere Städte und 
Herrichaften an fi, big damit Heinrich II. im: Jahre 1279 auch die 
Grafſchaft Elettenberg verband, Im Sabre. 1593 erloſch ber letzte 
biefer gräflichen Familie. Nicht allein die vielen Befigungen, welche 
biefe Grafen am Harze inne hatten, fondern auch die in ihrem Dis 
ſtrilten liegenden Silbergruben, gaben ihnen ein Recht der Münzs 
ausprägung. Dies mag jedoch vor ber Mitte bes 13. Jahrhunderts 
nicht. gefhehen fein, Für das Alter des bejejjenen Münzrechts ſpricht 
eime Urkunde von 1342, in ihr heißt es: daz di von Hohenstein, 
di Müuze, di si von dem Reich von Alter gehabt haben, -si 
daran geergert haben, daz si uf diselbe Münzse eine andere 
geslagen, di minner ‚hat an dem silber und an dem gewicht, 
ef. Förftemann, Gefh. Norbhaufens, 1. Thl. Urk. S. 36. Daß bie - 
Grafen damals nicht nur geringhaltige. Münzen ſchlagen, fonbern 
au die benachbarten Münzen nachprägen ließen ift fchon aus einer 
Nachricht von 1334 bekannt, nad welcher der Biſchof Albreht von 
Halberſtadt fich ſehr beflagt., In derfelben heit es: ok elagen wir 
over graven Hinrike von Hoynstein den jüngern, dat he uns 
groten schaden deit, an unser montige, dad he les slan pen- 
nige to Blankenburg up unsere slag. Tiefe Pfennige beftanden 
in Hohlpfennigen und wurden wie einige Umſchriften angeben in El: 
ri ausgeprägt. Mit dem Beginne bes 16. Jahrhunderts erjcheinen 
auch Goldgulden, Thaler und andere Münzforten, welche mit dem 
Sahre 1593 fchließen. Die hohnſteinſchen Münzen befinben ſich be: 
ſchrieben in der Num. Ztg. 1845 ©. 81 u. f 


Hoy e. Diefe ehemalige Graffchaft entftand erft im 13. Jahr: 
hunderte und erhielt durch Ankauf eine nicht unbedeutende Größe. 
Am Sabre 1320 und 1330 erfolgte zwifchen den beiden Brüdern 
Gerhard und Johann eine Theilung, von denen jener die untere und 
diefer die obere Grafſchaft gründete. Die erftere ftarb 1502 mit 
Graf Friedrich aus die andere im Jahre. 1543, worauf folde bie 
Herzöge von Braunfchmweig in Bejig nahmen. Das Münzrecht befas 
fen die Grafen, und. müfjen es um die Mitte des 13, Jahrhunderts 
ausgeübt haben, da eine Urkunde von 1236 einen Hermannus mo- 
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netarius in Nienburg nennt, welche Stadt dem Grafen von Hope 
gehörte. cf. Origg. Guelf. Tom: IV S. 339. Leider kennt man 
aus biefer Zeit feine Münzen, fondern die vorhandenen älteften reis 
ben bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts. Weberhaupt find dieſe 
Münzen felten und nur in wenigen Gremplaren aufgefunden worben. 
Als Münzftätten werden Nienburg, Hoya und Baffum genannt. Das 
Wappen befteht in zwei muswärts gekehrten ſchwarzen Bärentatzen 
im goldnen Felde. Bergl. Grote, Münzitudien 4. Bd. ©. 243. In 
der Etabt befand fich eine gräflihe Münzftätte, wie nod) vorhandene 
Münzen darthun. 


St. Jacob... Auf Diefe bei. Lautenthal im unterharze lie: 
genbe Silbergrube hat man einige Ausbeutethaler des Herzogs Frie— 
drich Ulrich von Braunfchtweig- Lüneburg vom Jahre 1634. 


Lauenrobe, Ein ehemaliges Schloß an der Leine bei 
Hannover, nach welchem fich deffen Befiter, die Grafen von Lauen- 
rode, nannten. Die älteften diefer Familie "nannten fihb comes de 
Rhode, fo 1114 Conradus, mit deſſen Enfel, gleichfalls Conrad 
genannt, biefe Familie erloſch, Bon diefen Grafen find mwahrjcheins 
lich einige Bractenten ausgegangen, welche in der Num. Ztg. 1845 
©. 125 u. f. befchrieben worden, find. Eine deren trägt ben Ras 
men moneta comitis in Hon (over). Nah Bode folfen fie dem 
Pfalzgrafen Heinrich gehören. Vergl. Num. Ztg. 1864 ©. 154. 


Lautenthal. Auf die Ausbeute der daſigen reichen Sil: 
bergruben find ſchon ſeit 1625. herſchiedene Thaler geprägt worden, 
unter denen die auf die St. Jacobszeche die älteſten und ſeltenſten 
find, Die Beſchreibung berfelben findet man in der Num. Zig. 1861 
©. 145. Bon diefem Bergwerke hat man auch fogenannte kupferne 
Förderungsmarten. ef. Rum. Big. 1844 ©. 185. 


Lüderode. Diefes fchon im 12. Jahrhunderte — 
Dorf beſaß eine eigne Marktgerechtigkeit, und gehörte dem Kloſter 
Gerode. In einer Urkunde vom Jahre 1143 verſichert der Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz, daß Richardis des Markgrafen Wittwe und ihr 
Sohn Rubolf alle ihre Beſitzungen in Lüderode mit dem Markte und 
Münzrechte der Abtei - Gerode zugeeignet haben.  Diefe Urkunde be— 
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findet fich bei Wolf, Geſch. des Eicheſeldes Tom. 1 In. * 6. Num. 
Sig. 1848.©. 57. ch 


| güneburg. Die Linie Luneburg kommt unter Alt⸗Lüne⸗ 
Burg bis 1369 vor, dann unter Mittel-Lüneburg bis 1521, mo ſich 
das Haus in drei Linien: Harburg, Gelle und Gifhorn theilte und 
in Neu-Lüneburg unter Ernſt, 1592 — 1611, bis Friedrich, welcher 
1648 ftarb. Yon den ältern Linien find feine Münzen und Mebails 
len befannt, dejtomehr aber von der neuern. Hier befand fich unter 
den Herzögen Bernhard I. und II, von Nieberfachfen eine Münzftätte. 
Die Stadt gelangte ſchon frühzeitig zum Münzrechte, indem fie fol 
ches im Jahre 1293 vom Herzoge Dito dem Strengen erkaufte und 
hat nad Ausweis der. zahlreich. vorhandenen Münzen, Jahrhunderte 
lang von ihrem Münzrechte Gebrauch gemacht. : Bon. befonderer Bes 
deutung war die Münze vom 14. bis 16. Jahrhunderte, wo bie 
Städte Lübeck, Hamburg, Wismar und Rüneburg in einem fortwäh⸗ 
senden Münzvereine fanden und nad) gleihem Fuße prägten. Das 
Recht Goldmünzen zu ‚prägen erhielt die Stadt im Jahre 1434 vom 
Kaifer Sigismund käuflich. Wenn fie ihre Münze hat eingehen Taf 
fen, fann man nicht genau feftfegen, doch geſchah es mit Wahrihein: 
lichfeit in der Mitte des 17. Jahrhunderis, wo die Münzatten fich 
ſchließen und die fpätern Münzen der Stadt tragen die Chiffern der 
Münzmeifter benachbarter Münzftätten und find. daher im fremden 
Drten geprägt worden, ſie reichen bis zum Jahre 1757. Außer die— 
ſen giebt es noch eine Anzahl verſchledener Denkmünzen. Ein Ver— 
zeichniß dieſer — Münzen befindet * In der Rum. Ztg. 1843 
S. 111 u. f., 1844 ©. 71 f. 


Meppen. Diefe Heine Stadt liegt am Einfluß der Hafe in 
die Ems und kommt ſchon im 10. Jahrhunderte vor. Hier hatten 
die Aebte von Corbei eine Münzftätte, welche Kaiſer Otto im Jahre 
945 dem Abte Bovo verlieh und int darauf folgenden: Jahre beitä- 
tigte. In diefer Urkunde heißt es:  Bovoni Corbeiensium abbati 
wonetam et telonium in looo Meppeu nominato .... m pro- 
prium donavimus: cf. Schaten, P. } lib. IV p. 288,.289. Mün- 
zen mit dem Rainen dieſer aM * bis we: — ee 
worden. 
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Münden. Dieſe auch Hannöveriſch Münben genannte Stabt 
hatte unter ber Regierung bes Herzogs Eric; des Xeltern von Braun: 
ſchweig⸗ Calenberg eine Münzftätte, in welcher Thaler mit der Jahr⸗ 
zahl 1543 und ber fehlerhaften Umfchrift Maneta nova Mundentzis 
geihlagen worben find. Da nun Herzog Erich 1540 ftarb, fo wird 
die Jahrzahl vielleicht 1534 heißen follen, oder man muß annehmen, 
daß feine Gemahlin Elifabeth diefen Thaler nach feinem Tode fchlagen 
lieh. cf. Mabai, Thaler Cabinet N. 1082. 


Mundburg... Eine in der Nähe ber Aller gelegene ehema⸗ 
lige Burg, welche um das Jahr 1000. geftiftet wurde und fpurlos ver⸗ 
ſchwunden ift.. Hier beſaß ber Biſchof Bernward von Hildesheim eine 
Münzftätte, deren Name, noch auf zwei. von Grote, Münzitubien 2. 
Bd. ©. 926, bekannt. gemachten Denare angetroffen. wird. 


Neufttadtam Nübenberge. In diefer vormals den 
Grafen von Wölpe zugehörigen Stabt hatten wahrſcheinlich diefelben 
ihre Münzftätte, denn eine Urfund von 1249 nennt einen Heinricus 
monetarius de eivitate, cf. Treuer, Geſchl. Hift. der Herren von 
Mündbaufen, Anhang S. 12 Tab. VII. 


Nienburg. Eine an der Wefer liegende Stabt zur ehe 
maligen Grafihaft Hohe gehörig, in welcher diefe Grafen eine Münz— 
ftätte befaßen, die unter dem Namen Nigenburg auf Münzen vor— 
fommt. Eine Urfunde von 1236 nennt einen bafigen Münzmeiſter 
Hermannus monetarius. cf. Origg. Guelf. Tom. IV ©. 332. 
Num. Ztg. 1848 ©. 60. 


Nordheim, Abtei. Das ehemalige Stift des Klofters St. 
Blafü Benediktiner-Ordens zu Nordheim hatte Herzog Otto von Baiern 
im Jahre 1051 geftiftet. Graf Siegfried von Bomeneburg, ein En— 
tel des GStifters, ertheilte im Jahre 1141 dem Abte Wizelin das 
Münzreht. In biefer Urkunde heit e3: insuper in ipsa villa, 
Northeim scilicet, contradimus thelonei jura, proprieque per- 
eussuram monele. .cf. Origg. Guelf. Tom. IV p. 524. Diefe 
Gerechtjame beftätigte Herzog Heinrich der Löwe im Sabre 1164, 
mit den Worten: insuper permittimus abbati in eadem villa 
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jura thelonei et percussuram proprli numismatis, und ſpäter⸗ 
bin beftätigte nochmals Herzog Otto don Braunfchiweig im Jahre 
1237 dem Abte Ekbert diefe Gerechtfame mit denſelben Worten. cf. 
Origg. Guelf. T. IV praef. p. 64: Daß diefe Aebte von bem 
ihnen verliehenen Rechte auch Gebraud; gemacht haben, erficht man 
ans mehreren Urkunden, in welchen ber bafigen Münze Erwähnung 
geſchieht. So wird in einem Zinsregifter bemerkt: 1149: obiit Ado- 
larius monetarius iu Nordheim. Ferner 4267: ecclesise nos- 
trae duos nummos nostrae monetae conferat annuatim. cf. 
Vaterl. Ardiv 1833 ©. 511. — 135%: pro octaginta quatuor 
marcis argenti puri ponderis Northeimensis. Origg. Guelf. 
T. IV praef. p. 82, und 1375: V_fertones argenti Nordhei- 
mensis. ef. Harenberg, Histor. Gandersh. p. 845: So uni: 
derlegbar dieſe urfundblihen Auszüge für das’ diefer Abtei ertheilte 
und ausgeübte Münzrecht fprechen, fo Hatte man früher doch feine 
Münzen beibringen fünnen, welche bier ausgeprägt wurden. Erſt im 
Jahre 1848 find zwei Bracteaten hierher veriviefen werben, "von be 
nen ber erjte mit. großer Wahrfcheinlichfeit dem Abte Wizelin ange 
hören wird, cf. Num. Big. 1848 ©. 105. 


Nordheim, Stabi. Diefe Stadt war ehebem ber Sit 
ber einft fo mädjtigen Grafen von Nordheim, deren Ahnherr Her: 
mann im Ende des 10. Jahrhunderts lebte. Ein Nachkomme von 
ihm Heinrich ber Dide brachte durd) feine Vermählung mit Gertrud, 
einer Tochter des Markgrafen Efbert von Meißen, Stadt und Land 
Braunfchmweig an fein Haus. Nach Siegfried’ 1141 erfolgtem Tode 
erbte dejjen Tochter Richenza, mit dem Grafen Lothar zu Suppline 
Burg, nachherigem beutfchen Könige, wermählt, die väterlichen Be: 
fitungen, welche fpäter an das welfiſche Haus gelangten. Die Stadt 
felbft kann nur pacht- oder pfandweiſe in bem zeitweiligen Beſitz des 
Münzrechtes gelangt fein, vielleicht um die Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
dert3, indem in dem Ende befjelben fie kleine Grojchen oder Kört- 
linge ſchlagen ließ. In ben folgenden Zeiten war die Münze thäti- 
ger unb.es find bis zum Jahre 1678 große und kleinere Stüde in 
verfchiedenen Jahren ausgeprägt worben. Ein Verzeichniß deren be 
findet fi in der Num, Ztg. 1841 S. 121m f.- - 
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Osnabrück, Bisthum. Karl der Große ſoll im Jahre 
783 diefes Bisthum geftiftet haben, dem König Arnulf im Sabre 
889 die Münzgerechtigkeit unter dem Bifhofe Egilmar verlieh; in 
diefer Urkunde heißt es: deerevimus ut ei lieerei in eodem loco 
Osnebrugensi mercatum babere et monetam publicam insti- 
tuere, .cf. Möfer,. Dönabr. Geld. 1. Thl. ©. 370 Urk. N. VI, 
Beitätigungen befjelben erfolgten vom Könige Heinrih IL im Jahre 
1002, .ef. Möſer, ‚Daf. Url. N. XVIH, und 1023, von Conrad 
1028,:von Heinrich IV. 1057 und von Heinrih VII. 1234. Daß 
die. Bischöfe diefe Gerechtigkeit auch frühzeitig ausübten beweiſen Ur: 
funden von 1146 und 1160, in denen eim Manezoldus als mo- 
netarius genannt wird. ef Möfer, Daf.. IE. Bd. Urk. LIE und XV 
und viele andere; in melden die daſigen Münzen erwähnt werden, 
als z. 3. 1183: duodecim solidorum Osnabrugensis monete. 
ef. Möfer, Das. Ur. LXXIV. — 1242: viginti solidos Osna- 
büurgensis monete. cf. Würdtwein subsid. dipl. T. VI p. 408. 
— 1258: novem solidorum Monasteriensium et Osnabrugen- 
sium deuäriorum. :cf. Daf. T. XI p. 2. — in solidis Osna- 
brugensis monetae. ef. Neller, kurzer Beriht S. 88 u. ſ. w., cf. 
Num. Ztg. 1848 ©. 58. Die älteften bifhöflichen Münzen erfcheinen 
mit der Mitte’ des 12. Jahrhunderts und beftehen in zweiſeitigen 
Denaren, ihr Gehalt mar bis’ zur Mitte des 14. Jahrhunderts größ- 
tentheils gut, verfchlechterte fi aber von da ab fortwährend, auch 
die Darftellungen zeigen wenig Runftfinn und die Umfchriften find 
oft ſinnlos. Merkwürdig ift der Umſtand, daß bei fo vielen weit- 
phälifhen Münzen die Schrotlinge Heiner find als die Stempel, wo— 
durd fait ſämmtliche Umſchriften verloren gegangen find, was die 
Beftimmung der Münzen feht erſchwert. Mit dem Anfange des 15. 
Sahrhunderts hören diefe Denare auf und es erjchernen nun Gold: 
gulden, Eleine und größere Silbermünzen und fchließen mit dem Jahre 
1766. Außer Dsnabrüd befaßen auch die. Bifhöfe eine Münzſtätte 
zu Midenbrüd, welche über ein volles Jahrhundert in Thätigfeit 
. war. Außer dem gangbaren Münzen fennt man noch Sebispacanz: 
münzen von verſchiedenen Jahren und mehrere Denkmünzen. Be 
fchreibungen ber ältern bifhöflihen Münzen bat Cappe geliefert und 
Grote Münzftud. 4. Bd. 1. Heft, die fpätern find in der Num. Big. 
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1860 ©. 33 u. f. enthalten. Der Stadt Osnabrück ftand, wie faft 
allen Städten im Mittelalter, eine Aufficht über die Münze zu, doch 
das Münzrecht gehörte dem Landesherrn. Erft in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts wurde ihr das Recht zu Theil eigne Münzen, 
jedoch nur in Kupfer auszuprägen, welche einen BER von 1570 
ii 1805 in‘ ſich — 

Oſterode. Eine alte Siab im gonigreich Ernten: * 
na dem Abfterben der Grafen von Lauterberg an Heinrich den 2- 
wen und als das welfiſche Haus in zwei Hälften zerfiel an die braun⸗ 
ſchweig⸗ wolfenbüttelſche Linie. · Im Jahre 1617 erhielt dieſe Stadt 
der Herzog Chriſtian von Lüneburg: ;Gelle, nach dem 1648 «erfolgten 
Abſterben diefer Linie kam fie an die in Hannover reſidirende, wo ſie 
auch bis jetzo ‚geblieben iſt. Die Herzöge hatten: hier -eine Miünzftätte 
errichtet, - welche 1601- nach Cellerfeld und 1617 nach Clausthal ver⸗ 
legt wurde. Die, Stadt. muß im. frühern Beiten im: Beſitze des Miühz 
rechtes geweſen fein, was eine Nadiricht: beftätigt, in welcher. es heißt : 
„Im Jahre‘ 1471 ift Herzog Albrecht mit dem Rathe zu: Oſterode 
eins geworden, daß er auf der daſigen Burg das Jahrgeld hat mün— 
zen laſſen, unſchädlich des Nathes,: ‚Briefen, ſo fie über die Münze 
hätten, denn dem Rathe die Münze: verfebt: geweſen“. Demnach ‚hat 
die Stadt auf dem Wege der Verpfändung das Münzrecht erhals 
ten, wie lange ‚Dies gedauert hat iſt unbekannt, doc gewiß bis zur 
' ‚Mitte des 16. Jahrhunderts. Im Ende des 15; Jahrhunderts ließ 
| Oſierode kleine Groſchen - Körtlinge genannt, und im Jahre 1510 
zwei Münzen dieſer Ark, zu 21, und 11; braunſchweiger Pfennige 
Ichlagen. Bor der Kipperzeit kamen Eleine Silbermünzen und wäh— 
vend derfelben 3=- und 2: Flitterftüde in dein Verkehr, die jetzo alle‘ 
fehr felten geivorden find. Im Jahre 1596. wurden wahrſcheinlich 
bier die -Gedächtnißthaler auf - den. Tod dee letzten berzog — 
geprägt. 


Oſtfriesland— Offriebland beſtand ehedem aus mehre: 
ren Gebieten oder Aemtern, denen Häuptlinge. vorftanden, wolche die 
Iandeaherrlichen Rechte: beſaßen und ausübten. Sie beſaßen das Münz⸗ 
recht nicht als eine iur fondern als Landesherrn und übten’ 
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ed ud. Wenn einige Schriftſteller angeben, daß dies bereits im 
Jahre 1234 geſchehen ſei, ſo darf man wohl annehmen, daß in die— 
ſer Zeit die Macht der Häuptlinge noch nicht ſo befeſtigt und aus— 
gedehnt war. Im Jahre 1430 ſchwang ſich Enno von Gretſyl 
zum Oberhaupte empor, bekämpfte die gegneriſchen Häuptlinge und 
übernahm die Regierung des Norden. Sein Sohn war Edzard, 
welcher 1441 ohne Erben ftarb, ihm folgte in der Regierung fein 
Bruder Ulrich, welcher im Jahre 1454 vom Kaifer Friedrich V. in 
den Grafenftand erhoben und mit der Graffchaft 1464 belehnt wurde. 
In diefem Lehnbriefe heißt e8: „auch alle und jegliche Rechte, Wür—⸗ 
digkeit und Freiheit, Zoll und Münze, beide des Geldes und Sil— 
bers haben, gebraudyen und genießen follen und mögen jo fie bisher 
genofjen und gebraucht haben und jeto gebraumen“. Im Jahre 
1442 fol Ulrich die erften Goldgulden geprägt haben, dagegen bat 
man von Edzard Silbermünzen die jedoch mie dieſe erften Goldgul⸗ 
den ehr felten. find. : Ihre Münzftätte war in der Stadt Norden. 
Im Jahre 1654 twurde Enno Lubewig zum Reichsfürſten erhoben, 
von deſſen Nachkommen Eckhard II. 1744 ohne Erben ftarb, Preus 
Ben nahm darauf von dem Lande Befig, wurde ihm im franzöſiſchen 
Kriege entriſſen, fpäter zurüdgegeben und trat e8 1815 an Hannover ab. 

Joachim jagt in feinen vermifchten. Anmerkungen Thl. 3 ©. 
70, daß der Häuptling Focco Ulen nad Brenneiſens Angabe bereits 
Münzen: gefchlagen habe und daß auch Ulrich's Gemahlin- Theda als 
Bormünderin ihrer Kinder verſchiedene Münzen habe ausgehen lafs 
fen, welche der ehemalige Hofrath v. Madai befefien habe, allein. bis 
jebo find fie noch nicht veröffentliht worden, . Die nachfolgenden 
Grafen und Fürften haben allerhand Münzen in Gold und Silber 
prägen lafien, an fie ſchließen jich die, welche unter preußiſcher und 
bannöverjcher Hoheit geprägt wurden, an. Die Beichreibung der oft 
frießifchen Münzen befindet ‚ji in ber Num. Big. 1848 ©. 89 u. 
f., 1855 ©. 4. 


Diterndorf. Diefes im Lande Habeln liegende Städt⸗ 
hen, ehedem Aterendorf genannt und zum Herzogthume Lauenburg 
gehörig, Fam an Hannover. Hier befand ſich unter Herzog Magnus 
von Sachfen-Lauenburg im Anfange des 16. Jahrhunderts eine Münz⸗ 


Hannover. 313 


ftätte, aus welcher große Grojchen hervorgegangen find, die man 
beut zu Tage — antrifft. 


Beine. Dieſe ehedem dem Bisthume Hildesheim zugehörige 
Stadt, wurde 1258 zur Hälfte an Burdardb von Wolfenbüttel und 
an befien Söhne vom Bifchofe zu Lehen gegeben. Dieje Herren von 
Wolfenbüttel nannten ſich aud oftmals Herren von Beine, und mö- 
gen zu Ende des 13. Jahrhunderts das Münzrecht ausgeübt haben, 
wie ein Bracteat. bei Otto Sperling diss. auf Taf. N. 2 abgebil- 
det ſteht. In diefer Stadt hatte ber Biſchof Ernft im Jahre 1608 
eine Müngftätte errichtet, welche im Jahre 1627 wieder aufgehoben 
wurde. Die dafelbft geprägten Münzen. beftehen in Groſchen und. 
Dreiern und führen das Stadtwappen, welches in zwei aufgerichteten 
filbernen Garben mit einem. darüber ſpringenden filbernen Wolfe im 
rothen. Felde befteht. Da dieſes Stadtwappen mit dem bartenslebi- 
chen  übereinftimmt, jo: hat man — Münzen dieſen Herrn zuſchrei⸗ 
ben wollen. 


Reinhauſen. Dieſes ehemalige Benediltiner-Kloſter bei 
Göttingen gelegen. wurde um 1100 geſtiftet und ſoll vom Könige 
Conrad II, (ſoll wohl Conrad IH. heißen) mit dem. Münzrechte be— 
ſchenkt worden fein. In ber Urkunde des erſten Abtes Reinhard heißt 
eö: Domiuus quoque Conradus Romanerum. rex secundus mo- 
netae percussionem, Ihelonei usum, nundinarum institulionem, 
immunitalen ımonasierio :ıneo contulit. - of. Leuekfeld antiqq. 
Walkenred.. Tom. Il p. 205; — dieſes Kloſters hat man 
jedoch bis jetzo nicht entdeckt. 


Richen berg. Ein ehemaliges Kloſter auguſtiner Ordens 
bei Goslar, wird auch Reichenberg genannt, in welchem Herzog Hein⸗ 
rich der Jüngere von Braunſchweig bei Wiederaufnahme der Com⸗ 
munion=Bergiverfe um 1530 eine Münzſtätte errichtete, welche von 
1542. bis 1547 während der ſächſiſchen und heſſiſchen Invaſion rus 
bete, dann .aber im Jahre 1556. nach Goslar und. von da 1620 nad 
Zellerfeld verlegt wurde. Im Jahre 1581 finden wir Balentin Stodem- 
als Münzmeiſter in Richenberg angeltellt.- 
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Stade. Die bereits im 11. Jahrhunderte vorhandene Stadt 
hatte ehedem ihre eigenen Herren, die Grafen von Etade, welche um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts ausjtarben. Zu mehreren Malen 
wurde diefe Stadt an das Erzſtift Bremen abgetreten, aber auch dem: 
felben wieder entrifjen, bis endlid das Haus Braunſchweig davor 
Beſitz nahm. Hier war ſchon frühzeitig eine Münzitätte,. denn. nach 
einer Urkunde vom Jahre 1038 verlieh Kaifer Conrad 11. dem Erz 
bifchofe Becelinus von Hamburg und Bremen das Nedjt, in Stade 
eine Münze zu errihten, ef. Hirſch, Reichs-Münz-Archiv Thl. I 
E. 6. Daß die Erzbifchöfe von demfelben fofort Gebraudy machten, 
ift aus mehreren Urkunden erfichtlich, 3.8. 113%: solvuntur annu- 
atim octo solidi Stadensis monete. cf. G. Roth, Progr. ud 
celebr. Stadiae in Lyceo. p. 17. — Herzog Heinrich der Löwe 
entrig Stade dem Erzbisthume, allein Heinrich der Pfalzgraf und 
Herzog von Baiern gab es demjelben .1219 zurüd, darin heißt es: 
cessit ab omni jure .. in thelonio, moneta et advocatia Bre- 
mensi, cf. Origg. Guelf. T. III p. 663. — 1272: XX marcas 
denariorum Stadensis monetae. Altes und Neues aus dem Her: 
zogthum Bremen. Bb. I p. 36. Daß auch der Stadt ein Aufjichts: 
recht über die Münze zuftand, erhellet ſchon aus einer Urkunde von 1204, 
fpäter gelangte fie zum. Münzrechte ſelbſt, denn der Erzbifchof Hilde 
bald. zu Bremen übergab das Münzreht in Stade mit der Münze 
dem Bürgermeifter ımd der Bürgerfhaft im Jahre, 1272 gegen gewiſſe 
Güter und Zinfen: ut ipsi -in- praedicta moneta jus cudendi 
denarios Städenses albos, ‚sive de puro argento per lotonem, 
prout ipsi expedit civitati, secundum eorum beueplacita libe- 
ram habeant facultatem, cf. Caſſel, Vollſt. brem. Dünzcab. ©. 
281. Dieſe Gerechtigkeit beftätigte der Erzbifhof Albert im Jahre 
1371, cf. Altes und Neues J. c. Bd. I p. 54 und noch. 1696 der 
König von Schweden. Die Stadt muß, wie Urkunden darthun, auch 
des Münzrechtes ſich bedient haben, denn in einer folden von 1287 
werden XX -marcarum in moneta Stadensi angeführt, of: Leib- . 
nitz script. rer. ‚Brunsvit. T. 1 p. 263. — 1316: L marcas 
denariorum  Stadensiüns, ef. Altes und Neues aus dem Herzog⸗ 
tbume Bremen, Bd. Ip. 380. Die: bis jeßo: befannten älteften 
Münzen find aus dem Ende des 16. Jahrhunderts und beitehen in 


Hamover⸗ 315 


Grofſchen, bie ſpätern dis größern und kleinern Sorten, welche mit 
1689 ſchließen. Im Jahre 1687 find noch durch den Münzmeiſter 
Sacdb Schröder Speciesthaler ausgemünzt worden und 1689 wurden 
abermals für 100 Thaler: dergleichen geprägt. Daß im 11. Jahr⸗ 
hunderte hier bie Münze bereits in Thätigfeit war, erhellet aus noch 
vothandenen zweiſeitigen Denaren Kaiſer Heinrich IM, Die Vermu— 
thung- Schönemann’3, ‚vergl; deſſen vaterländifche Münztunde ©. 13, 
einen Bracteaten, auf dem unter zivei Löwen fid) ein Schlüfjel befin⸗ 
dei, nach Stade zu verlegen, dürfte wohl etwas zu gefucht fein. Es 
ift möglich, daß unter den ftummen Hohlpfennigen fidy einige: befinden, 
Welche hierher ‚gehören, allein doch läßt ſich dies nur muthmaßlich 
andeuten. Auch verſchiedene Medaillen find von der Stadt vorhan- 
den. Eine Bejchreibung der Münzen befindet fih in Cafjel, Brem. 
— ©: 285 und Num. Btg. 1841 S. 190. 


&ie uetmwald.- ‚Ein aimthaus, welches früher ein Säroß 
war und vom Biſchofe Siegfried Kon Hildesheim im Jahre 1312 
erbaist wurde. Hier errichtete ber“ Fürftbiichof Jobſt Edmund im 
Sahre 1689 eine Münzſtätte, von deren Eingehen man feine ge 
nauern Nachrichten hat, und nur fo viel befannt ft, daß fie noch 
im Jahre 1702 im Betriebe war: Bon dem hier angeftellten erſten 
beiden Münzmetjtern Georg Binnebohs und Simon Conrad wurden 
jehr geringhaltige klleine Münzen ‘geprägt, was eine Unterfuchung ges 
* m —— deren ſie ſich die Brot entzogen. 


ö erden. Diefes ehemalige Biethum wurde von Carl — 
Großen im Jahre 785 geſtiftet und erhielt der daſige Biſchof Gero 
im Jahre 985. von Könige Otto III. das Münzrecht, in der Ur— 
funbe heißt es: in Ioco Verden, ubi prineipalis sedes ejus: esse 
dinoscitür, facete mercatum, monetam, theloneum eto. cf. 
Pfeffivger, Vitriar. illustr. T. IH p. 171. Daß auch von diefem 
Rechte die Biſchöfe Gebrauch machten erjicht mar aus einer Urkunde 
von 1886, worin denariorum Verdensium — argenti et ponde- 
ris Vordensis et pecuniae invitiatae vorkommen. ef. Altes und 
Neues: aus dem Herzogth. Bremen Bb. I S. 32. Ferner findet fich, 
daß 1440: der Biſchof Johann III. dem Münzvertrage, welchen Die 
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wendiſchen Städte abſchloſſen, beigetreten war. Von den Biſchöfen 
find nur ſehr wenige Münzen für das Stift geſchlagen worden. Merk— 
würdig find die Grofchen von Sahre 1618 bis 1620 mit der Be 
zeihung des Domfapitels und es ift bis jebo nicht entfchieden mit 
welchem Rechte ſolche von demfelben ausgegangen find. Im Sabre 
1621 ließ Biſchof Philipp Eiegmund mit Zuftimmung fämmtlicher 
Stände Kupfermünzen prägen; allein alle diefe Münzen wurden nicht 
in Verden, felbft geprägt, in welcher Stadt fich überhaupt feit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts Feine Münzftätte befand. 

Die Capitelsmüngen find in Sepernid die Capitel3- und Se— 
disvacanzmünzen ſowie in deſſen Ergänzungen und ED dazu 
näher beſchrieben. 


Wiedelahe. Dieſes Dorf liegt an der Ocker und braut 
ein beſonders Bier. Der Wirth daſelbſt hat kupferne Bierzeichen 
mit einer Bierkanne und den Werthzahlen 1 und Y, anfertigen laſſen. 


Mienbaufen Einim Jahre 1231 gejtiftete Gijtereienfer: 
Nonnenklofter, twelches auch unter den Namen Huginhufen, Huin— 
huſen vorfommt.. -Der Ort felbit iſt bebeutend älter, denn nad) et 
ner Urkunde von 1053 verleiht Kaifer Heinrich III. dem Biſchofe 
Azelin das Münzrecht dafeldft. In derſelben heißt es: in loco Hu- 
ginhusen, pertinente ad episcopum Hildesheimensem ;. mer- 
catum fieri jureque perpetuo haberi, concessimus ... cum the- 
loneo et moneta etc. Münzen mit dem Namen dieſes Ortes find 
nicht befannt. 


:Mölpe. Diefe Grafen erden in Urkunden Welipe, Mi: 
lipa u. f. w. genannt kommen zuerft in Der erſten Hälfte des 12. 
Sahrhunderts vor und müffen zu- Anfange des 14: Jahrhunderts 
ausgeftorben fein, denn 'Herzog ' Otto von Braunſchweig und Lüne 
burg beſaß 1326 diefe Grafſchaft. Daß diefe Grafen das Münz: 
recht beſaßen und ausübten erfieht man fowohl aus der Anführung 
eines Münzmeifters in Neuftadt, als auch aus einigem höchſt felterten 
Bractenten, welchen das wölpiſche Wappen: eine Ochſenſtirn mit zwei 
dicht neben einander aufrecht ——— bl zeigen. Einen Sol- 
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chen ſindet man abgebildet in Schönemann zur vaterl. Münzkunde 
Tab. A N. 14. 


Wunstorf. Eine kleine Stadt und Schloß hatte ehedem 
ihre eignen Grafen, welche in der Mitte des 18. Jahrhunderts die 
Hälfte davon an den Biſchof von Minden verkauften, die andere 
Hälfte verfauften fie an den Biſchof Magnus von Hildesheim, wo— 
gegen der Biſchof von Minden als Lehnsherr diejelbe dem Herzog 
Wilhelm von Braunfhweig und Lüneburg zu Lehne gab. Diefer 
oder einer feiner Nachkommen errichtete in biefer Stadt eine Münze 
ftätte und nad) einer Verordnung. von 1490 wurden bie daſelbſt ger 
Schlagenen Münzen für geringhaltig  erfannt und verboten. — 
Bode, das ältere — Niederſachens ©. 195. 


gel { erfeld. In diefer bei Clausthal liegenden Bergftabt 
wurde ‚im Jahre 1601 vom Herzoge Heinrich Yulius von Braun: 
ſchweig eine Münzjtätte, an Stelle der bis dahin in Dfterode beftan: 
denen, eingerichtet und das clausthaler Silber jährlich gegen 200,000 
Mfl. vermünzt. Im Jahre 1612 — 1616 blieb diefe Münzftätte au- 
Ber Betrieb, von da aber bis 1620 wurde das geiwonnene Silber 
theils bier, theils in Goslar verprägt; doch verorbnete Herzog Frie— 
drich Ulrich im lesigenannten Jahre, daß künftighin das unterharzi 
ſche Eilber hierher gefchafft und in der dafigen Münze UT 
werden jollte; dies geſchah bis zum Jahre 1785. Ä 


Die Heflen, ehebem Catten genannt, ivaren ein deutſcher Volks— 
ftamm, - welcher. öfterg von den römischen Schriftftellern genannt wird. 
Sie hatten anfangs ihre eignen Fürften, famen dann unter die frän- 
kiſchen Herzuge und im Verbuner Vertrage 843 unter die Herrſchaft 
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des erſten deutſchen Königs Ludewig. Im Fahre 1989 bekam ein 
Theil von Heſſen der Graf Ludewig mit dem Barte, welcher in Thü— 
ringen anſäßig war. Mit Ludewig IM. gelangte durch deſſen Ge 
mahlin Hedwig, einer Tochter des Grafen Giſo zu Gudensberg das 
übrige Heſſen an Thüringen und blieb mit demſelben verſchmolzen, 
bis der lette Landgraf Heinrich Naspe 1247 ſtarb, Sophie, eine 
Tochter des Landgrafen Ludewig IV. war mit dem Herzoge Heine 
rich von Brabant vermählt, nahm. Heffen in Anſpruch und behaups: 
tete es 1263: mach einem blutigen Kriege mit dem Markgrafen Hein- 
rich dem Erlauchten von Meißen. Ihr Sohn Heinrich das: Kind 
wurde 1292 vom Könige Adolf zum Landgrafen von Heſſen ernannt. 
Bon feinem Nachkommen erwarb Ludewig I. im Jahre 1450: die 
Grafſchaften Ziegenhain und Nidda, deſſen beide Söhne die väterlis 
chen Befitungen theilten, fo daß Ludewig IR, 1458 — 1471 Niebers 
heſſen mit Caſſel, dagegen Heinrich III. 1458-1488 Oberheſſen 
mit Marburg erhielt. Des. letztern Sohn, Wilhehn III. ſtarb kin— 
derlos, worauf Wilhelm. II., der jüngſte Sohn Ludetvdig's ganz Heſ—⸗ 
fen wieder vereinigte, Sein Sohn: Philipp I., ber. Großmüthige, 
1509 — 1567 verordnete in einem Teftämente, daß feine. vier Sühne 
fih in nachbenannte Linien iheilen folktens . Wilhelm IV. 1567 — 
1592 erhielt Gaffel; Ludewig IV. 1567 — 1604 Marburg, Philipp 
H. 1567 =- 1583 Rheinfels und Georg I. 1567 — 1596 Darmſtadt. 
Die beiden mittleren Brüder ftarben ohne Erben und jomit. blieben 
die beiden Zweige Gafjel und Darmftatt übrig: | 
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Wilhelm IV. ſtarb 1592 iſt der Stifter dieſes noch gegenwär⸗ 
tig regierenden Hauſes, deſſen Sohn Moritz legte 1627 die Regie— 
rang nieder. Obgleich Wilhelm V. 1627 — 1637 feinem Halbbru— 
der Ernſt, die Herrſchaft Rotenburg abtrat, behielt er ſich doch alle 
landesherrlichen Rechte, auch die Münze vor. Seine Gemahlin Ama— 
lie Eliſabeth führte bis 1660 die Vormundſchaft über ihren Sohn 
Wilhelm VI., welcher 1663 ſtarb. Auch deſſen Gemahlin Hedwig 
Sophie wurde bis 1675 Vormünderin ihrer unmündigen Kinder, 
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ber ältefte Sohn Wilhelm VII. ftarb 1670, ber jüngere Carl 1730, 
und fein Bruder Philipp gründete die Linie Philippsthal. Carls 
Söhne Friedrih 1. 1730—1751 und Wilhelm VIII. 1751—1760, 
weldher Hanau erwarb, regierten nach einander. Des letztern "Sohn 
Sriedrih I, hatte feine Truppen an England verkauft, welche gegen 
Nordamerifas Unabhängigkeit fochten. Sein Sohn Wilhelm IX. 
erhielt 1803 die churfürftlihe Mürde und nannte fih Wilhelm T. 
Nach der Schladit bei Xena 1806 - entfete ihm Napoleon feines 
Reichs bis es ihm 1815 wieder tibergeben wurde. Er ſtarb 1821, 
ihm folgte Wilhelm I. 1821 — 1831 als alleiniger Regent, biefer 
nahm im Jahre 1831 feinem Sohn Friedrich Wilhelm I. zum Mits 
regenten an, welcher 1847 nach feings — Er ur Get als 
Churfürſt von Heſſen regiert. 

Das heſſiſche Münzweſen beginnt erft mit ber Herzogin So⸗ 
phie, als Erbin dieſes Landes; ob von Seiten der thüringiſchen 
Sandgrafen für Heffen befondere Münzen gefhlagen worden’ find, die 
nur in Bractenten beſtehen könnten, läßt ſich nicht eriweifen. Die 
bon der Sophie und ihren Sohne, Heinrich das Kind, ausgeprägten 
Münzen beſtehen in zwei- und einfeitigen Denaren, beide tragen 
größtententheild die Namen der Münzftätte in der Umfchrift und ges 
ben den Beweis, daß die Herzogin und ihr Sohn es für nöthig 
fanden, nicht in einer Münzftätte prägen zu laſſen. Das auf ein 
gen diefer Münzen vorkommende Frauenbild hat man für das ber 
heiligen Elifabeth angefehen, allein mit Unrecht, ebenfo, irrig iſt es, 
wenn man die mit den Städtenamen verfehenen Diepfennige und 
Bracteaten als jtädtifche betrachten will, da in dieſer Zeit den Städten 
noch nicht eine folche Gerechtigkeit verliehen wurde Die ältern Münz 
zen Heinrich’8 1265 — 1308 führen den Titel comes, dagegen die 
fpätern Landgravius, beide fommen fehr felten vor. Bon da bis 
zum Bandgrafen Hermann’ 1376-1415 find Feine Münzen bis jebo 
aufgefunden worden, alfein von diefer Zeit an finden wir fleine zu 
Schmalfalden geprägte Pfennige, an melde fich unter Lüdewig I. 
Grofchen in großer Stempelverfihiedenheit reihen. ' Ihr Gehalt und 
Werth wurde an dem 1490 gehaltenen Probationstage angegeben, 
die großen heſſiſchen Grofchen, deren 132% auf die gemifchte Mark: ger 
ben, halten 6 Loth 1 Quenichen Fein und find deren aus der feinen 
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Markt. 9 Gulden 3 Grofchen geprägt; von den Fleinen heffifchen Gro— 
chen gehen 169 auf die Mark und find 4 Loth '/, Quentchen fen, 
aus ber feinen Mark find 10 Gulden 8 Groſchen geprägt. Die 
Sternpfennige, deren 42 auf ein Loth gehen und dreilöthig find, 
Icheinen in mehreren Gegenden verboten gewefen zu fein. 1503 
wurde einer zu 4'/, Pfennig an Werth gefhätt. Im Jahre 1492 
murbe zu Treffurt ein Münzverein zwiſchen Sachſen und Heſſen ges 
halten, worin e3 unter andern heißt: daß auf jeder Münze die Jahr: 
zahl und des Münzmeifters Zeichen jtehen fol. Unter Wilhelm 1. 
finden wir die erjten Thaler zu Gafjel geprägt, und Wilhelm I. er: 
bielt vom König Marimilian 1503 die Erlaubniß Goldgulden aus: 
zuprägen, was er auch vom Jahre 1506 ab ausführen ließ. his 
Tipp der Großmüthige trat der Bereinigung der rheinischen Münz— 
fürften im Jahre 1509 bei, worauf er feiner Verbindlichkeit gemäß, 
feinen: Münzen die Mappen von Mainz, Trier, Cöln, Pfalz und 
Heſſen aufprägen lief. In diefem Bertrage heißt es: Die Pfen- 
nige, die der Landgraf fchlagen läßt, follen wie die Nfennige bes 
Churfürjten geprägt fein, aber in der Mitte follen fie ein Schildchen 
mit den ziegenhainifchen Wappen führg. Merkwürdig find die ſo— 
genannten ſchmalkaldiſchen Bunbesthaler, welche aus dem Harzlilber 
geprägt fein follen, jomwie die Beutegrojchen, welche nach der Grobe: 
rung der Stadt Wolfenbüttel 1542 aus dem erbeuteten Silberge: 
ſchirren des Herzogs Heinrih von Braunſchweig gefchlagen wurden. 
Bon feinen Nachfolgern giebt es bis auf die neueiten Zeiten von 
allen Regenten eine große Verfchiedenheit von Münzen in allen Wie; 
tallen, ſowie auch viele recht gut gearbeitete Medaillen. Aus dem 
in der Edder gewonnenen Gelde ließ ſowohl Landgraf Carl im Fahre 
1677 als auch Friedrich MH. 1775 Ducaten prägen, welche nidyt häu— 
fig porfommen. Die lebte aus Edbergeld geprägte, einen halben 
Ducaten baltende Medaille ift von ber Actien= Gefellichaft 1835 ges 
prägt worden. | 

Im Churfürſtenthum Hefjen war bis 1884 der. 20-Guldenfuß 
der gejeliche, obgleid man fchon feit 1819 Münzen nach dem 14- 
Thalerfuße prägte. Im Sahre 1841 trat Heffen dem deutfchen Minze 
vereine bei, und der 14=Thalerfuß, fowie die Rechnung nach Tha: 
lern zu 30 Silbergroſchen a 12 Pfennige wurde eingeführt. 
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Ambneburg. Dieſe kleine, ehedem dem Erzbiſchofe von 
Mainz zugehörige Stadt, hatte ſchon im 18. Jahrhunderte eine Münze 
ſtätte, in welcher die Erzbiſchöfe Siegfried 111. und Chriſtian H. präs 
gen ließen. Erwähnung geſchieht der hieſigen Münze in einer Urs 
funde von 1240—48 nämlich: ‚Amoeneburg:de moneta eto. | cl. 
Meyer und Erhard, Zeitſchr. für vaterl. Geſch. und Alterthumsk. 3. 
Bd. ©.9. Ferner erwähnt eine Urkunde von 1267 einen Gerhar- 
dus monetarius, cl. Kuchenbecker, Annal. Hass. Coll. XI p. 
118, und eine andere Urkunde von 1327 eiithält: quas sedecim 
libras denariorum aut in officio nostro Fritzlar, aut in officio 
nostro Amoeneburg ipsis singulis annis delerminate faciemus 
assignari. cf. Würdtwein, Nova subsid. diplom. Tom, HI p. 
183, Die Münzen bejtehen in Eleinen ziveifeitigen Pfennigen, welche 
die Namen der Stadt auf der Nüdfeite tragen, und einige von ihnen 
zwei Räber als Wappen führen, | 


Bieber. Diefes im Churfürftenthum Heffen liegende und 
zur ehemaligen Graffhaft Hanau» Minzenberg gehörige Bergwerk lies 
fert jährlih 5 — 600 Mark Silber, aus diefem ließ fowohl der Lands 
graf Wilhelm VII. und zwar zuerft im Jahre 1754 Specieöthaler 
deren 9 eine Mark fein Silber halten, als aud Wilhelm IX. son 
und halbe Speciesthaler bis zum Jahre 1800 prägen. 


Gaffel. Die Refidenzitabt des hurfürftlich heſſiſchen — 
ſes an der Diemel ift eine alte Stadt und kommt ſchon 913 unter 
dem Namen Chafalla vor. Hier befand ſich bereits im 13. Jahr: 
hunderte eine Münzftätte,. welche eine Urkunde vom Jahre 1239 er— 
wähnt: sexaginta solidos istius (Cassel) monete. Xergl. Ku- 
chenbecker, Annalect. Hass, Tom. II ©. 264. — 1342: unius 
libre denariorum Cassele usualium et legalium. cf. Lennep 
Cod. zum Landjiedelrcht S. 534. — ‚1345: unam libram dena- 
riorum Cassellensium. cf. Kuchenbecker 1.1. S. 281.— 1366: 
pro viginti quinque libris Caslensium denariorum. cf. Zennep, 
daf. ©. 779. — 1413: unam Jibram denariorum Casselens, 
seu de dimidio agro decem solidos eorundem denariorum — 
Copialbuch in Gafjel. 1414 wird ein Hermann Medelin als Münz- 
meifier zu Caſſel genannt, und 1236 em Niclaus von Nyß. Im 
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Jahre 1457 lieh. des Landgraf von Heffen zu Gaffel und Schmalz 
kalden fchlechte Münzen ſchlagen. cf. Mencken, Seript. rer. Germ. 
Ton. 11. Dan hat Hohlpfennige, welche in der Umfchrift die Nas 
men Cassel führen, für ſtädtiſche ausgegeben, allein es find landes⸗ 
herrliche, indem die Stadt niemals ein Münzrecht beſaß. Nur Denk 
münzen als Belohnung für Fleiß in ber Pingep und re 
Thule find von der Stabt porhanden, 


Eid w ege. Eine alte an der Werra liegende Stadt, welch⸗ 
vor Alters zu der ſogenannten Grafſchaft an der Werra und den 
nordheimiſchen Erbgütern gehörte. Herzog Albrecht von Braunſchweig 
trat fie 1264 an den Markgrafen Heinrih von Meißen ab, von dem 
fie an Sophie von Brabant und deren Sohn Heinrich das Kind, 
kam. In der Stadt befand ſich eine Frauenabtei, welche vom Kai— 
jer Friedrich im Jahre 1188 das Münzrecht erhielt, doch find pon 
ihr bis jeßo Feine Münzen aufgefunden tvorden. In diefer Urfunde 
beißt e3: praedicta igitur abbatissa (Gertrudis ecclesiae in 
Eschwege) mercatum in Eschwege et teioneum mercgii et 
monetam ad suos usus sine contradictione debet habere. Si 
quis autem falsata moneta accusatur, si pena Sanguinis pu- 
niendus est, per advocatum judicetur, 2. v. Ledebur, Archiv 
XII. ©. 273. | 


Frankenberg. Dean fchreibt der Stadt Frankenberg ein 
hohes Alter zu, ja in der bafigen Burg foll bereit? Carl der Große 
eine Münzſtätte errichtet haben; allein dieſe Angaben entbehren jeder 
geihichtlihen Begründung und erft unter der Herzogin Sophie von 
Brabant und Heinrich dem Kinde fommen ein= und zmeifeitige De: 
nare dor, welche den Namen der Stadt in der Umfchrift tragen. 
Diefe Miinzftätte muß bald darauf wieder eingegangen fein, denn in 
Urkunden findet man fie nicht erwähnt. In deren Nähe befand fich 
ehedem ein eben nicht ergiebiges Silberbergwerk, aus deſſen Silber 
fowohl im Sahre 1607 unter Landgraf Morit, als auch 1776 uns 
ter Landgraf Friedrich II. Ausbeutemünzen geprägt worden find. 


Fritzlar. Eine ber älteften und in ber Geſchichte oft er⸗ 
wähnten Städte des Heſſenlandes war Fritzlar, Frideslar, an der 
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Eder, melde höchſt wahricheinlih unter dem Kaiſer Heinrich IV, an 
das Erzſtift Mainz’ Fam und bis zum Jahre 1803 unter befjen Krumm: 
ftabe nerblieb, Bon da ab Fam fie unter heſſiſche Hoheit und gehört ger 
genwärtig zum Churfürftentbume Heffen. Hier hatten bie Ergbifchöfe 
eine Münzftätte, welche urfundlich im 13: und 14. Jahrhunderte por: 
fommt. Die ‚häufige ‚Erwähnung der hiefigen Münzen in: Urkunden, 
läßt wohl annehmen, daß ihr Betrieb. ein ftarker geweſen fein muß, 
ja daß fogar im Jahre 1287 ſich zwei Münzmeiſter zu ‚gleicher Zeit 
in Fritzlar befanden. Erwähnen tollen: wir nur einige urkundliche 
Nachrichten, als: 1233; contulimus unam libram Fritslariensig 
monete. cf. Faltenheiner, Geſch. heſſiſcher Städte 2, Bd, Urk. p. 
177. — 1240 — 1249: de moneta (in Fritslaria): cf. Meyer 
und Erhard, Zeitfchr. für vaterl. Geſch. Münfter 1840 ©. 46. — 
1265; Isfridus monetarius, ef. Detter, Wappenbeluft. 5. St. ©. 
34. — 1303: mille centum et XV libris denariorum Fritsla= 
riensium. cf. Gudenns, cod. diplom. Tom. I p. 988. — 1315: 
LX solidos denariorum Fritslariensium. ef. Gudenus, 1. 1. p. 
990. — 1352: triginta talenta denariorum Fridslar. cf. Würdt- 
wein, dioec. Tom. Il p. 454 u. ſ. w. Auffallend iſt es, indem 
wir von vielen mainzifhen Städten Münzen mit deren Namen auf: 
weiſen fönnen, daß man bis jebo noch nicht eine entdedt hat, welche 
die Namen drſelar trägt. cf. Num. Big. 1850 ©. 229. 


Fulda Am Jahre 744 ftiftete Winfried das Benediktiners 
Hofter zu Fulda, Papſt Zacharias I. ertheilte ihm 751 die Freiheit, 
daß 03 nur dem römifchen Stuhle und fonft keinem Bilchofe unters 
worfen fei. Papſt Stephan IV. beitätigte 769 und Sylveſter II. 
999 dem Abte das vom Papfte Johannes XIII. erhaltene Primat 
vor allen Nebten Galliens und Deutſchlands. Kaiſer Carl IV. ver: 
lieh ihm 1356 die Erzkanzlerwürde und Papſt Benedict XIV. erhob 
1752 die Abtei zu einem Bisthume. 1802 wurde e8 in ein weltli— 
ches Fürftentbum vertwandelt, dem Erbprinzen ‚von Dranien überge: 
ben, fam dann an den Großherzog von Frankfurt und 1816 an das 
Churfürſtenthum Heſſen. 

König Heinrich I. verlieh dem Abte Brantho im Jahre 1012 
das Münzrecht, welches derſelbe als Kaiſer 1019- dem Abte Richard 
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bejtätigte.. cf. Schannat, Corp. Tradit; Fuld. p. 244. . Die: Aebte 
mögen bon dieſer Gerechtigkeit auch bald Gebrauch gemacht ‚haben, 
denn e3 werben bie bafigen Münzen vielfah in Urkunden erwähnt, 
3 B. 1158: solidi Fuldensis monete. cf. Schannat, dioeces; 
Kuld. p. 264. — 1241: V solidi, Fuldensium denariorum und 
Trieboto monetarius. cf. Schannat, corp. tradit. p. 274. — 
1275: tria talenta demariorum Fuldensium. cf. Schannat, .de 
elient. Ruld. Prob. 558. — 1278: IH talenta Fuldensium de- 
nariorum, quae de moneta nostra Fuldensi etc. cf. Schannat, 
corp. tradit. p. 276. — 1295: X solidos denariorum Fulden- 
sium. of. Daf. p. 366..— 1308: pro ducentis libris denario- 
rum Fuldensium. cf. Schannat, Buchon. vet. p. 409 u. f. w. 
Die ältejten befmmnten Münzen dieſer Aebte werden dem Abte Ni: 
hard 1018 — 1039 zugefihrieben, doch, da ihnen der Name mangelt, 
fo. bleibt: es ungewiß, ob fie nicht auch fpätern Aebten zuzuſchreiben 
find, Erſt mit Egbert: 1048 — 1058 treten beſtimmtere Denare herz 
vor. Unter dem Abte Conrad I. beginnt eine: ſchöne Reihe von 
Bracteaten, welche mit dem 14. Jahrhunderte fchließen, unter ihnen: 
befinden ſich jedoch leider viele ſpäter nachgemachte. An dieſe ſchlie— 
en fich die kleinen Pfennige mit den Namen der Münzſtätte Fulda, 
Bach und Hammelburg, über deren Ausprägung Schannat mehrere 
Verordnungen nufgezeichnet bat. 3. B. wurden unter dem Abte os 
hann 1394— 1440 große Pfennige, 30 auf ein Loth, die Mark zu 
8 Loth fein Silber, und kleine Pfennige, deren 36 auf ein Loth und 
die Mark zu 4'/, Both fein Silber, ausgeprägt. Im Jahre 1441 
ließ Hermann II. neue Beine Hohlpfennige fchlagen, ſowie Schillinge 
aus GHlöthigem Silber. . Der erjte Thaler erfchien 1539, an ihn rei: 
hen fich eine große Anzahl von Münzen in allen Metallen und ver: 
ſchiedenen Größen, welche mit dem Jahre 1796 fchliegen. Auch. eine 
Anzahl Schöner Medaillen find ‚befannt, als auf die Stiftung: des 
Kreuzordens, 1732, der Univerjität: 1734 und das taufendjährige 
Bejtehen des Stiftes 1744 u: a. m, Das Wappen bejteht. in einem 
Ichtwarzen Kreuze im filbernen Felde, und in dem Simplieius-Wap— 
pen, drei Lilienjtengel im rothen Felde, 

Die fuldaifhen Münzen find am Bolljtändigiten befehrieben wor: 
den vom Dr. Hintelbein in Schneiders Buchonia 1.— 3. Bd. Fulda 
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1826. Eine — der Eratteaten in ber Rum. St. 1858 
©. 38. . 


16) elnh dat en. Dieſe an — Kinzig liegende Stadt ä 
ehemals eine Reichsſtadt geweſen und wurde 1349 an den Grafen 
Günther von Schwarzburg verpfändet. Graf Heinrich verfaufte diefe 
Reichspfandſchaft an Churpfalz und Hanau und 1746 kam der pfäl: 
zifche Antheil Fäuflih an Heffen: Cajfel. 

Hier befand fich bereits im 13. Jahrhunderte eine Münzſtätte, 
in welcher König Friedrich II. Dickpfennige ausprägen ließ, ob fpä- 
terhin bier auch Bracteaten gefchlagen wurden, läßt fih wohl vermu- 
then, doch durch Feine Umfchrift auf denfelben nachweiſen. Aus fpätern 
Zeiten Tennt man feine Münzen, welche aus dafiger Münzftätte her⸗ 
vorgegangen wären. 


Hanau. Zu Ende des 12. Jahrhunderts wird ein Herr 
von Hanau mit Namen Heinrich erwähnt, deſſen Enkel Reinhard I, 
durch feine Gemahlin Adelheid die Grafſchaft Minzenberg erhielt. 
Einer feiner Nahfommen Reinhard I. wurde vom Kaifer Sigis— 
mund +429 in den Grafenftand erhoben und deſſen Söhne Neinhard 
HI- und Philipp, welcher letztere durch Heirath 1481. einen Theil 
ber Herrfhaft Lichtenberg bekam, ftifteten zwei Linien, als Hanaus 
Minzenberg und Hanau=Lichtenberg. Die erftere ftarb 1642, bie 
Iehtere 1736 aus. Der Graf von Hanau war der Borftand der 
wetterauifchen Grafen= Bank, Philipp Reinhard wurde 1696 in bem 
Reichsfürſtenſtand erhoben, bediente ſich aber des Titels nicht, weil 
die Einführung in das fürftlihe Collegium nicht erfolgt war. Nach 
dem Ausjterben diefer Linien fiel Minzenberg an Gafjel und Lichtens 
berg an Darmitadt. | 
Der Graf Ulrih IM. erhielt im Jahre 1351 vom Kaifer Carl 
IV. das Münzrecht, mit dem Bedeuten, feinen Münzen das hanaui= 
ſche Wappen aufzuprägen. Die Münzftätte war zu Hanau und es 
find in ihre feine geringe Anzahl verſchiedenartiger Münzen ausge: 
prägt morden, die noch immer häufig angetroffen werden; an ſie 
ſchließen ſich auch mehrere Medaillen an. 


Herrenbreitungen. Diefer Marftfleden Kegt an ber 
Werra, beſaß ehedem ein Mönchklofter Benediktiner-Ordens, welches 
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1553 ſäeulariſirt wurde. Die Aebte von Hersfeld: beſaßen bier im 
13. Jahrhunderte das Münzrecht, denn nad einer Urkunde des Lands 
grafen ‚Hermann von Thüringen vom Jahre 1216, übergiebt ders 
jelbe dem Abte Heinrich von Hersfeld das Boigteirecht, die Münze und 
ben Zoll zu Breitungen. Vergl. Kuchenbecker, Aunal, Hass. Coll, 
XH. ©. 333: Dafelbjt heißt es: Hermannus Thuringiae Laud- 
gravius .... Nos proinde et filii nostri totaque nostra suc- 
cesfio omni impetitioni, qua eeclesiam .ratione advocatie vi- 
debamur impetere, renunciavimus et quidquid ‘in Breitingen 
sive moneta sive theloneo, quod sui jurig erat, nobis usur- 
paveramus, remisimus etc. ‘und 336: Nos autem et filii no- 
etri omnibus que adversus ecclesiam Hersfeldensem- habere 
videbamys sincere renunciayimus, .... theloneo, monete .et 
juri fori, quod in Breitingen habere debet dominus abbas 
Hersfeldensis, quod per nos aliquo "tempore ab eadem alie- 
hatum fuerat ecclesia. — 1249: de moneta et theloneo prae- 
Hlicte eivitatis Breittingen ipsi ecelesie duos marcas assig- 
navi. cf. Kuchenbecker, 1. l. p. 343 Unter ben bon Roferns 
Klett beichriebenen hersfeldiſchen Bracteaten, befinden fi wahrſchein⸗ 
lich einige, welche hier ausgeprägt worden find, da fie von den übri— 
gen — Gepräges ſo auſſaltend abweichen, cf. Num. Ztig. 
1587 ©, 


Helmershaufen Man fehe unter Preußen ©. 143, 
wo es bereits unter der Provinz Weſtphalen aufgeführt ift, 


Hersfeld In welchem Jahre diefe ehemalige Benebiltiner: 
Abter geftiftet worden ift, ob im Jahre 739 oder fpäter, ift noch 
nicht gehörig feitgeftellt worden. Der Landgraf Hermann von Hel: 
fen nahm im Sahre 1370 die Stadt Hersfeld in feinen Schub und 
Ludewig Il. ertheilte ihr 1415 einen Schubbrief, um fie gegen bie 
Eingriffe des Abtes ficher zu ftellen, Im weftphälifchen Frieden wurde 
die Abtei aufgehoben und mit der Stadt als ein weltliches Furſten⸗ 
thum dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel übergeben. 

Die Aebte beſaßen ſeit langer Zeit das Münzrecht, :eine Urs 
kunde über die Verleihung iſt nicht bekannt, doch läßt ſich vermu⸗ 
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then, dab es unter Kaiſer Otto I geſchah; jedoch nicht nur in Here 
feld hatten fie- eine Minzftätte, fondein auch in Arnjtadt, Gölleda 
und: Hertenbreitungen, wie dafelbft nachgewieſen wird. Die hersfel⸗ 
bifchen. Münzen beftehen in DBracteaten, welche von 1180 bis zur 
Mitte des 14; Jahrhünderts reichen: Die fpätern mit wenigen Buch⸗ 
ſtaben verſehenen Bracteaten ſowie diejenigen ohne alle Schrift Taf: 
fen fi von den- gleichzeitigen fuldaiſchen ſchwer, ja fait gar nicht 
unterfheiden, indem Beide ein ganz übereinftintitendes Gepräge ha— 
ben,. Die ältern Bractenten find größtentheils. mit dem Namen des 
Abtes verſehen und befunden einen geſchickten Stempelſchneider, ber 
ſich die mainziſch erfurtiſchen Bracteaten zum Vorbilde nahm. Eine 
Beſchreibung derfelben Fieferte Schlegel de numis Hersfeld. und 
v. Pofern Klett Sachſens Münzen unter Arnſtadt. Eine Beurtheis 
lung über Schlegel, ef. Num, Big. 1858 ©. 113. — Mader frit: 
Beitr. VI. Bd. N. 51 tu. 52. Götz Groſchen-Beitr. N. 8622 haben 
zweiſeitige Denare hierher verlegt, allein «8 mangelt ihnen- alle Um⸗ 
ſchrift umd ſonſtige Zeichen; doch Haben diefe Vermuthtingen etwas 
für ſich. Das Gepräge ſpricht füt diefe Gegend und. da fm 18; 
Jahrhunderte die dafige Münze noch im Gange war, fo fönnten die 
Aebte ebenſogut nach der Brastentenzeit biefe zweißeitigen range 
prägen. | 

Urkundliche Nachrichten über dieſe Münzen finben | fich — 
fo erſcheint ein Bertholdus monétarius 1263, ein Theodoricus 
Friso :monetarius ‚1266. cf. Schlegel de num. Hersf..p. 12 
Nol. 0; Landgraf Wilhelm: war Adminiſtrator der Abtei Hersfeld 
und ließ int Jahre 1621 halbe Thalerſtücke in dieſer Eigenſchaft prä— 
gen, welche die ee. Fide, sed cui vide führen. 

12 

Hof aa In einer Urkunde: ves Ezbiſcheſe Sieg 
fried I. von 1082 kommt biefer Ort unter dem Namen howegeis- 
mar vor, exhielt bald nad 1200 Stadirechte und wird fen 1231 
öppidum Gesmaria. und deren Bewohner. cives genannt» Sie ger 
hörte -ben. Erzbisthume. Mainz an, wie aus den hierher gehörigen 
Nrkunden: zu erfehen it, Die Erzbiſchöfe errichteten dafelbjt: eine 
Mänzftätte, welche 1234 bereits im Gange, war, benn eine in dieſem 
Jahre ausgeſtellte Urkunde nennt einen Hugo monetarius,, ch. Falk⸗ 
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kenheiner Geſch. heſſiſcher Städte und Gtifter 2. Bd. Ur I. ©. 
VI. — 1246 erjcheinen ebenfall® Hugo mouetarius, Hermannus 
monetarius. cf. dal. V. ©. X und 1258 erjcheinen Hugo mo- 
netarius et Hermannus frater suus. cf. daf. VI. ©. X. — 
1303: CC marcae denariorum gravium Wartburg et Geys- 
mar usualium. ef. Gudenus, cod. diplom. Tom. III ©. 12. — 
1537: viftehalf hundert march lodiges filuers Geyſmarſcher Wichte 
und Moringe. Faldenheiner daj. XIX. S. XXI und 1407: vi- 
ginti quinque marcas Geyssmar. legales. ef. dal. XXX. S, 
XXXVI u. ſ. w.  Diefe Angaben bejtätigen, dab von 1234 bis 
1407 die daſige Münzjtätte im ‚Gange war, und fir haben aud) 
unter Erzbiihof Werner: von Mainz 1259 —1284 zmeifeitige Des 
nare mit Gesmaria eivitas Räthſelhaft jedody bleibt es, wie der 
Erzbiſchof von Cöln Conrad, ſowie der Biſchof Otto von Paderborn 
zu dem Rechte gefommen ſind, bier in Geismar Denare ausprägen 
zu laſſen, deren verſchiedene z. B. von Plato: die hofgeismarfche 
Münze, Cappe, die paderbornſchen Münzen und Schünemann: zur 
vaterländiſchen Münzkunde ©: 66 beigebracht worden find. Sollten 
etwa die Iehtbenanuten Münzfürſten für ihre in der Nähe von Geis: 
mar gelegenen Befigungen Denare nad) dem geismarifchen Gepräge 
haben jchlagen lafjen um denſelben eine Landesmünze zu geben, Die 
allda. re — im n beſondern Anſehen war? 


$ om: 5 er 9. u m: Self ei; Tiegenbe: Etäbihen. — 

in der älteſten Zeit unter der Sophie von Brabant eine Münzſtätte, 

welche jedenfalls durch das moneta in Hon ausgebrüdt, fein ſoll, 

Später im Jahre 1382 verleiht Landgraf Hermann zu Heſſen die 

daſige Münze einem Hermann Holckeſen auf — —— cf. de, 
RM. Arch. en VIIS. 129. er | 


Marburg  Diefe alte Stabt liegt an einem Er auf 4 
dem fi) ein Schloß befindet, das einft von den Landgrafen von Heſſen 
bewohnt twurde. Hier befand fich bereits. unter der Herzogin Sophie 
von Brabant eine Münzſtätte, wie ziveifeitige Denate beweifen, ‚aber 
auch. unter ihrem Sohne Heinrich, welcher dafelbft eine Anzahl Bracten- 
ten ſchlagen ließ, auf denen der Name Marburg zu leſen iſt. Die 
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dafige Münze wird urkundlich oft erwähnt, als: 1267: solidi Ire- 
decim Marpurgensium denariorum. ef. Kuchenbecker, Annal. 
Mass. Tom. VI €. 158. — 1279: quatuor talenta denario- 
rum legalium in moneta’nostra Marburgensi. ef. daſ. Tom. I 
&.'89. — 1318: VI libras denariorum Marpurgensium. cf. 
Gudenus, cod. dipl. Tom. IH ©. 157. — 1340: quinque li- 
bras denariorum legalium et bonorum Marburgensis monetae. 
f. Kuchenbecker, 1:1. Tom. II ©. 189. Unter dem Landgrafen 
Hermann war die Münzftätte, wie eine Urkunde von 1378 ſich aus⸗ 
drückt, nicht mehr in Thätigkeit. 

Ein Sohn des Landgrafen Ludewig des Großmüthigen, näm— 
lich Landgraf Ludewig III. oder der Aeltere ſtiftete die Linie zu Heſ— 
fen: Marburg, welche mit ihn 1604 wieder erloſch. Er hat in dem 
Beitraume Yon 1572 bis 1604 verfchiedene Münzen prägen lafjen, 
welche alle aus feinem Silber find. Merkwürdig find die Ausbeute: 
thaler des Bergwerks Gladebach aus den. Jahren 1587 und 1588. 


Minzenberg. Dice in der Wetterau gelegene Dymaftie 
wird auch Münzenberg genannt und hatte feine eignen Befier, "deren 
Ahnherr ein Cuno von’ Arnsberg war und: das Schloß Minzenberg 
nad) ber. Mitte des 12. Jahrhunderts erbaut hatte. Schon 1166 
finden wir Cuno de Minzenberch als Zeuge aufgeführt. Nad) 
dem 1246 erfolgtem Ausjterben ‚fiel ein Sechstheil der Graffhaft an 
Hanau, die übrigen Theile erhielt theils erblich, theils durch Kauf 
der Graf von Falkenſtein. | 
Die alten Dynaſten befaken das Muanzrecht, hat fich auch bis 
jetzo keine Urkunde vorgefunden, welche dies beſtätigt, ſo giebt es 
doch eine nicht unbedeutende Anzahl zweiſeitige Denare als auch 
Bracteaten, welche der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehö— 
ren. Sie zeichnen ſich größtentheils durch einen aufgerichteten Min— 
zenſtengel zwiſchen zwei en aus, ‚und find ——— Num. 
Zig. 1847 ©. 145. 


Neu he edt. Dieſe i im Seife Kirchhain des Churfürftenthums 
Heſſen liegende Stadt beſaß gegen das Ende des 14 Jahrhunderts 
eine Münzſtätte, in welcher der Erzbifchof Conrad II, 1390 —1396 
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Pfennige ſchlagen Heß; welche den Namen ‚Newestel, führe; Nach 
einer 1393 anögeftellien Urkunde, ließ Erzbiſchof Conrad. durch ben 
Miünzmeifter Conge aus Würzburg, zu Nuwenftad Münzen nach. re: 
gensburger und hwarzburger Art ausprägen,. deren 28. auf ein Both 
geben, ; Bergl. —— Aplam. Moguut, II. S. 332 N. Ken, 


Dibenb» es: Ein. Städten im Chuafutſtenchüm⸗ Seifen, 
welches in frühern Urkunden mit der Bezeichmmg eivitags hötfommt: 
Hier mögen die Erzbiſchöfe bon Cöln eins, Müngftätte gehabt haben, 
wenn die wenigen Buchltaben des von: Cappe, die eölniſchen Mün— 
zen S. 287 N. 1316 aufgeführten Denats die Namen: Oldendorf, 
wie dort. vermuthet wird, „andenten : jollen: -. Es giebt jedoch mehr 
Ortſchaften mit diefem Namen: und baber bleibt- 68: mn ob 
das Via ERS Rlamel Aber ein — genen — 


Raufchenbe * "Diele kleine: An Dberbeffen. —* Siadt 
war ehedem ein Eigenthum der Grafen von Ziegenhain, worin ſie 
eine Münzſtätte angelegt hattenz ». Sie Muß. mars kurze Zeit beſtanden 
haben. indem fie im: Urkunden nicht erwähnt wird und nur eine vom 
Grafen Berthold allhier geprägte Münze ans. der. Mitte des 13. 
dahe hundene worhanden i ef. Diader krit. ee IV. ©: 256. 


& 5 awemb, F tea, Na bei. Tode: he einberkufen Die 
VL, ftarb 1640, wurden -im weſtphäliſchen Frieden bie. ſchauenbut⸗ 
giſchen Länder zu gleichen Theilen zwiſchen Heſſen⸗Caſſel und Lippe 
getheilt und dabei feſtgeſetzt, daß vor der Hand Bas: Müngrecht ge— 
meinſchaftlich ausgeübt und das ſchauenburgifche Wappen auch in 
das heffiſche aufgenommen werden follte. In den erſten Jahren der 
Theilung wurden ſolche gemeinſchaftliche Scheidemünzen geſchlagen, 
welche ſelten geworden find; fie führen auf der einen Seite den hef - 
fiſchen Löwen und, auf der andern. das Neſſelblatt. Später inter 
den Landgrafen Wilhelm VE. bis Churfürft Wilhelm IH. find wer 
tere Scheidemünzen für Schauenburg geprägt worden. 


Schmallakden. Econ;in früher Zeit. wird diele Stadi 
urkundlich erwähnt, kam an die Grafen von Henneberg, ſpäter burch 
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die Vermählung der Gräfin Sophie an den Burggrafen Albrecht von 
Nürnberg, doch nach deren Tode kaufte es Gräfin Eliſabeth von Hen— 
neberg 1360 zurück; da ſie aber die volle Kaufſumme nicht erlegen 
konnte, ſo trat der Landgraf Heinrich von Heſſen als Mitkäufer ein, 
welcher 1583 auch den übrigen Theil Schmalkaldens erwarb. Die 
Grafen von Henneberg hatten bereit3 im 13. Jahrhunderte in Schmal- 
falden eine Münzftätte errichtet, welche der Landgraf von Heſſen gleich: 
falls benußte. Die beiberfeit3 ausgegangenen Pfennige haben den 
Namen des Landesheren auf ber einen und den Namen der Präg- 
jtabt auf der andern Seite, fie gehören der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts an. Urkundlich gefchieht der dafigen Münze Erwäh— 
nung 1250: Adolfus monetarius, cf. Gothaifcher Kirchen: und 
Schulſtaat II. 1, ©. 6. Ebenſo fagt eine Urkunde von 1393 des 
Grafen Heinrich von Henneberg: were unser Münzmeister ist zu 
Schmalkalden, der soll ete. ef. Schultes, diplom. Geſch. von Hen- 
neberg 2. Thl. ©. 183. Unter Wilhelm V. von Henneberg wurden 
bier auch Hohlpfennige gefchlagen mit einem gefrönten liegenden. S 
und der Umfchrift WILHE und SMALD. Diefe wurden von Jahr 
zu Jahr geringbaltiger ausgeprägt, jo daß 1455 Herzog Wilhelm 
von Eadyfen den Grafen Wilhelm von Henneberg aufforberte, ſolche 
ſchlechte Pfennige nicht mehr zu prägen, ef. Meuſel, Geſchichtsforſcher 
6. Thl. ©. 11. Auch der Landgraf von Hefien ließ 1457 geringe 
Scheidemünze hier fchlagen, cf, Mencken, Seript. rer. Germ. T. 
IH und 1492 wird Hans von Gotha als dafiger Münzmeiſter er: 
wähnt. Unter Landgraf Carl und fpäter wurden für die Herrſchaft 
Scmalfalden noch Kupfermünzen geprägt, welche mit 1754 fchließen. 
Merkwürdig und felten find die fogenannten Bundesthaler. 


Treyja. Treyfa war ehebem die vornehmfte Stadt in der 
Grafſchaft Ziegenhain, in welder fi eine Münzftätte befand, die 
fhon 1261 erwähnt wird, nämlich: pro XIII talentis T'reisensis 
monete. ef. Kuchenbecker, Annal. Hass. Tom. VI ©. 148. — 
1306: Johannes monetarius. Cine andere Urkunde von 1297, in 
welcher die dafige Münzftätte erwähnt wird, ift abgebrudt in ber 
Num. Ztg. 1848 ©. 50. Münzen, welche den Namen diefer Stadt 
tragen hat man bis jeßo noch nicht aufgefunden. 

Leitz mann, Münzwefen Deutfhlande. 23 
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Bad. Sn diefer an ber Werra liegenden kleinen Etadt-hats 
ten die Aebte im Ende des 15. Jahrhunderts; und fpäter, eine Münze 
ftätte, in welcher Pfennige mit dem Bilde des Abtes auf der einen 
und dem Simplicius:Wappen auf der andern Seite ausgeprägt tours 
den. Später it fie eingegangen, denn nur Urkunden vom 15; ai 
hunderte erwähnen Vacher Were. ı — 


Volkmerſen. Diefes eine-Meile von Marburg liegende 
Städtchen bat in früher Zeit der Abtei Corbei "gehört, welche die 
Hälfte davon 1230 an das Erzftift Cöln abtrat und die andere vers 
pfänbete. Es iſt nicht erwieſen, daß mit. ber Abtretung‘ der. Stabt 
auch die Hälfte des Münzweſens an; Göln sübergegangen ſei, indem 
die dahin verlegten Münzen nach Corvei gehören, welche der Erzbie 
ſchof Conrad von Cöln in den Jahren 1254 bie: 1256 während der 
Gefangenschaft des Biſchofs Simon von Paderborn hat ſchlagen laſ— 
fen. Simon Biſchof von Paderborn war Tutor der Abtei Corvei 
von 1252 — 1259 und ließ ebenfalld für Corvei m Vollmerſen De 
nare fchlagen, Außer diefen beiden fennem- wir nur noch die Aebte 
Hermann 1223 — 1254, dann. angebli nad Cappe, Thimo ftarb 
1279 und Heinrich 1275.— 1301, welche bier Münzen haben prägen 
laffen. Daß die Aebte von Corvei noch im. 15. Bahrhunderte die 
dafige Münze beſaßen, beweifet ein Lehnbrief von 1421, nad wel⸗ 
chem Abt Wedefind den Bürger Wilhard Keren und deſſen Frau 
mit der Münze zu Bolfmerfen belehnt. Vergl. Echönemann, zur 
vaterl, Münztunde ©. 64. 


Wolfhagen Diefes Städtchen erhielt im Jahre 1264 
Stadtredhte vom Grafen Heinrich zu Heſſen, welcher dafelbft eine 
Münzftätte errichtete, und im Jahre 1265 erfcheint urkundlich ein 
Conradus monetarius. dafeldft. ef. Kuchenbecker, Annal. Hass. 
Tom. VI ©. 156. Daß Graf Heinrich hier zweifeitige Denare hat 
ausprägen lafjen, hat Schünemann, vaterländijche Münzkunde S. 65 
durch einige beigebradhte Münzen. bewiefen. Ja eine Münze führt 
fogar den Namen Landgravius. Gpäter wird die dafige Münze 
noch in gejchichtlichen Merken ald 1472 beftehend, angeführt und «3 
bat ſich in neuer Zeit fogar ein Pfennig mit der Sahrzahl 1479 
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vorgefunden, wodurch dargethan wird, daß dieſe Münge noch um 
dieſe Zeit in Thätigkeit war, ſpäterhin wird ſie nicht weiter erwähnt 
und wird mit dem angegebenen Jahre geſchloſſen worden ſein. 


Ziegenhain. Bereits im 12. Jahrhunderte erſcheinen bie 
Grafen von Ziegenhain, und als bald nad 1200 die Grafen von 
Nidda ausftarben, fielen ihre Befigungen an Ziegenhain. Graf Lude— 
wig, war mit der Tochter Berthold's von Nidda vermählt, und wurde 
der Stammtvater der Grafen von Ziegenhain und Nidda, er ftarb 
1271. Johann I, war der letzte dieſer Grafen, er hatte Feine Nach— 
fommen und feine Länder fielen, einem von ihm 1431 ſchon gefaß— 
ten Beſchluſſe zufolge, nach feinem’ 1450 erfolgten Tode an den Lands 
grafen von Heilen. Jene Grafen übten fhon frühzeitig das Münz⸗ 
rerbt aus, wie Denare des Grafen Berthold beweifen. Graf Gott: 
fried ſchloß im Jahre 1297 mit dem Erzbifchof Gerharb von Mainz 
einen’ Vertrag, wegen einer zu Neuſtadt oder Treyſa zu fchlagenden 
Münze, darin heißt es: ut nummi Nevstadienses, si forte Ger- 
hardo officinam monetariam ibidem aperire placuerit, non mi- 
nus in terris comitätus Ziegenhainensis in usu sint, quam 
qui Treysae signarentur. cf. Num. Zeitg. 1848 ©. 50. Die 
Brüder Heinrich II und Ludewig MH. haben Grofchen ausgehen laf- 
fen, welche dem Titel comes de Cygenhagen tragen, fie find in 
ven Jahren 1567 und 1568 geprägt worden. ZBiegenhain hat wahr: 
Scheinlich ſelbſt feine Münzitätte gehabt, da man über fie aud nicht 
Die geringften Nachrichten vorfindet. 


$ effen, Großherzogthum. 


— Nah dem Tode des Landgrafen Philipp des Großmüthigen, 
ftarb 1567, gründeten feine vier Söhne neue Linien, als Caſſel, Darm⸗ 
ftadt, Marburg und Nheinfels, letztete beiden jtarben jedoch mit ihren 
Stiftern wieder ab, es blieben demnach die ältere cafjeliche Linie, 
Churfürſtenthum, und die jüngere darmſtädtiſche, Großherzogthum, 
übrig, welche noch gegenwärtig bie beiden KHauptlinien des Haufes 
Caſſel bilden. Die Linie zu Darmſtadt ftiftete der Landgraf Georg 
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I. 1567 — 1596, von deſſen Söhnen Ludewig V. ihm in Darmſtadt 
folgte, die andere, als Philipp den Zweig ‘von Butzbach und Frie— 
drich IL. den Zweig von Homburg gründeten. Unter Ludewig's Nach— 
fommen trat Ludewig X. dem Nheinbunde bei und wurde 1806- zum 
Großherzog erhoben. In der erftern Zeit wurden nicht nur in Gold, 
Ducaten zu 23 Karat 3 Grän, fondern aud) Carolin zu 18 Karat 
4 Grän, ſowie Speciesthaler zu 14 Loth 2 Grän fern ausgeprägt, 
die Scheidemünze war von 7—5 Loth fein haltig. In fpäterer Zeit 
führte Darmftadt gleich Baiern und Württemberg den 24=Gulden- 
fuß ein, prägte goldne Zehne und Fünfguldenftüde,: Kronenthaler und 
verfchiedene Scheidemünzen. , Jin Jahre 1837 trat Heffen dem ſüd— 
beutfchen Münzvereine bei, fpäter 1845. wurben Die Kronthaler ein 
gezogen und an deren Etelle al ae ai nach dem 24'/4:Gul: 
denfuß u. ſ. w. geprägt. 

Außer diefen gangbaren Münzen in allen Metallen bat man 
auch ſchöne Denkmünzen bis in die neuere Zeit. 

In Darmſtadt wurde erjt in neuerer Zeit eine Miünzftätte er- 
richtet, in welcher die Ianbesherrlichen Münzen ausgeprägt werden. 


Alsfeld Eine alte am Fluſſe Schwalm liegende Stadt, 
welche in Urkunden Adelsfelt, Alsfeylt, Ailesvelt, genannt wird. 
Hier hatte die Eophie von Brabant als Beſitzerin von Heffen nad 
der Mitte des 13. Jahrhunderts eine Münzftätte errichtet, in welcher 
Bractenten gefchlagen wurden. Ein einziger ift bis jetzo befannt, 
und in der Num. Ztg. 1837 ©. 103 bejcdhrieben worden. Im Jahre 
1260 erjcheint ein Kckehardus monetarius. cf. Gudenus, cod. 
dipl, Tom. 1 ©, 677. Sonſtige Nachrichten find nicht weiter befannt. 


Alzey. Diefer alte Drt mit, einer Burg, auf welcher vor 
Alters ein Burggraf wohnte gehörte zur rheinischen Pfalz und fam 
1816 an das Großherzogthum Hefjen. Die Etadt befak fein‘ Münz- 
recht, fondern es wurden hier edige und ovale einfeitige filberne Hand: 
werkszeichen für die Kaltkupferfchmiede in den Jahren 1668 — 1746 
gefchlagen. Bergl. Exter, Pfalziſche Münzen 1. Thl. S. 421. 


Aſſenheim. In dieſem an ber. Nidda liegenden Städt: 
chen, welches den Herrn von Minzenberg gehörte und nad deren 
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Ausfterben an Hanau Fam, hatten erfterd eine Münzftätte, in welcher 
Ulrich J., ftarb 1245, oder der Ik, ftarb 1256, zweifeitige Denare 
ſchlagen ließ, fie führen auf der Rückſeite die Umfchrift CIVI (tas) 
ASSENHEM. Vergl. Grote, Münzblätter 1. Bd. N. 12. 


Babenhbaufen, Diefes Stäbtchen gehörte in früherer Seit 
den Herrn von Minzenberg und fam nad deren Abfterben im 13. 
Sahrhunderte an Reinhard, Herrn von Hanau, defjen Gemahlin eine 
Schweſter bes Ichten Herrn von Minzenberg war. Hier befand ſich 
eine Münzftätte, weldhe bie Grafen von Hanau vom Reiche zu Les 
ben trugen, fie wurde fpäter nad Hanau verlegt. Daß nah An- 
gabe der numismatifchen Zeitung 1842 ©. 27 bier eine fugger'ſche 
Münzftätte geweſen fei, iſt trrig und eine Verwechſelung mit Baben- 
haufen in Baiern. 


Battenberg. Diele alte den Grafen von Battenberg zu: 
gehörige Stadt, hatte im 13. Jahrhunderte eine Münzftätte, in wel: 
her ein Graf Wedelind IE der von 1238 — 1291 vorkommt zwei⸗ 
feitige Denare prägen ließ, die gegenwärtig fehr felten find. cf. 
Grote, Blätter für Münztunde 1. Bd. N. 12. Diefe Herren ſtam— 
men aus dem toittgenfteinfchen Haufe, erhielten fich nicht lange, ſon— 
dern ftarben 2314 wieder aus. Hermann Wedekind's Sohn bere 
faufte feine Befigungen 3291 an Mainz, von wo fie 1464 an ben 
Zandgrafen Heinrich von Heſſen gelangten, 


Biedenkopf. Es ift noch nicht entfchieven ob der Name 
auf einer Münze der Sophie von Brabant und Heffen, Bedechem, 
das Städtchen Biedenkopf, ii Toll, 


Ä Bingen. Ein bekanntes Städten am Rhein, in. welchem 
nach Angabe mehrerer Schriftſteller ſchon unter Carl dem Großen 
eine Münzftätte geweſen fein foll, allein der. bahin verlegte Denar 
mit BINCIAC, foll nach Chalon’s Behauptung in Binde bei Mons 
geprägt worden fein. Die Stadt kam durch eine Schenkung bes 
Raifers Otto IN. im Jahre 983 an das Erzftift Mainz, in welcher 
Urkunde auch die dafige Münze erwähnt wird, folglich mußte Hier 
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ſchon eine faiferlihe Münze beftanden haben, welche später eingegane 
gen ift. Die Erzbifchöfe fcheinen diefe Münzftätte erſt im 13. Jahr: 
"hunderte wieder in Stand geſetzt zu haben, denn eine Urkunde vom 
Sabre 1300 erwähnt die dafigen Pfennige: quatuor solidos dena- 
riorum Moguntinorum et duos ejusdem monetae, obulum Pin- 
gevensem. Vergl. Würdtwein, Dioec. Mogunt. Tom. I ©. 21. 
Münzen mit dem Namen biefer Stadt haben wir bon den Erzbiſchö— 
fen Gerlah 1353 — 1371 bis Dietrih 1434 — 1452. Nach einer 
Nachricht bei Hontheim in Prodr. chron. monet. Trev. ©. 1178 
ließ der Erzbiſchof Conrad im Jahre 1420 zu Bingen Heller fchla- 
gen, was bereit3 auch feine Vorgänger ſchon gethan haben müſſen, 
wie ein Heller, befchrieben in Wambolt’3 Katalog ©. 61 N. 58 bar: 
thut. Am bäufigften erfcheinen Goldgulden, melde nad einer Ber: 
ordnung von 1399 folgendes Gepräge tragen follen. „einen Vier 
compaſſ, dainne unfer Fürjtendum Wapen und mitten in demjelben 
fol ftan ein Schilt mit des Herrn Erbewapen, in des Munge fin 
Gulden gemüntt wirt, und uff der andern ſyten fol ſtan &. Johans 
Bilde mit eynem Grube zu des Bildes fueffen“. Bergl. Gudenus, 
eod. dipl. T. I ©. 62. | | 


Büdingen. Die Grafen von Iſenburg fommen ſchon im 
11. Zabhrhunderte vor. Die Entel Reinbold's ftifteten bie beiden Li: 
nien Nieder- und Dber-fenburg. Erſtere, auch Iſenburg-Grenzau 
genannt, kam nach dem Erlöſchen des Mannesſtammes an Trier und 
Wied. Ludewig, Stammvater der letztern erwarb durch feine Ver— 
mählung mit einer Tochter des letzten Herrn von Büdingen einen 
Theil der Herrſchaft Büdingen, feine Nachkommen erwarben Fäuflich 

nod einen Theil davon. 

Die erften Herren von Büdingen erfcheinen in den Jahren 1131 
und 1145. Hundert Jahre fpäter 1247 erloſch mit Gerlach dies Ge: 
Schlecht in männlicher Abjtammung, und Ludewig von Iſenburg war 
Miterbe der Nachlaſſenſchaft. Daß diefe Grafen und nachherigen Fürften 
ſchon im 14. Jahrhunderte das Münzrecht beſaßen, läßt fich aus vor: 
bandenen Münzen nachweiſen. So fagt Grote in ben Münzblättern 
3, Bd. ©. 100 in einer Anmerkung, daß er eine Münze bes Gra— 
fen Johann, 1394 — 1407 befite, melde zu Büdingen gefhlagen 
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worden fei; demnach muß in dem Städtchen Büdingen ehebem. eine 
Münzjtätte geivefen fein. Die fpätern Grafen von Iſenburg-Büdin— 
gen haben im 17. Sahrhunderte verſchiedene Silbermünzen ausgehen 
laſſen unter, dieſen iſt beinerfenswerth der Ausbeutethaler von 1618. 
Vergl. Mabai N. 1740. 


Burg: Friedberg Die Burg, nebft der Stadt Fried: 
berg liegen in ber Wetterau, erftere war eine Eaiferliche Burg, letztere 
‚eine freie Reichsſtadt. Die Burgmänner hatten das Recht aus ihrer 
Mitte. einen Burggrafen zu ernennen, welchen der Kaiſer beſtätigte. 
Nach einer noch vorhandenen Urkunde verlieh der Kaiſer Carl V. 
dem Buxrggrafen Johann Brandel von Homburg im Jahre 1541 
das Münzrecht, in welcher ihm vergönnt wurde eine Münzſtätte zu 
errichten, dafelbjt rheinifhe Gulden, auch Silbermünzen, als ganze 
"und halbe Baten, Meißpfennige, fowie Pfennige und Heller zu ſchla— 
gen in gleichem Werthe mit denen. ber ‚rheinischen Chur: und andern 
Fürjten ; dabei ‚wurde ihm vorgeſchrieben, daß die eine Geite ben 
Reichsgdler mit: dem Namen des. Kaifers in der Umfchrift, die an 
bere das burgfriebbergifche Wappen mit ber Umfchrift moneta nova 
aurea vel argentea arcis Friedbergensis in Wetterau enthal- 
ten. ſollte. Kaiſer Leopold beftätigte, dieſe Gerechtfame 1660 und os 
jeph im Jahre 1707. Oben, genannter Burggraf entſchloß ſich aber 
erit im Jahre 1569 das Münzrecht auszuüben, er ließ aus Gan— 
bersheim einen Münzmeiſter fommen und Pfennige und Heller prä— 
gen. Diejes thaten auch ſeine Nachfolger, jedoch in unterbrochener 
Zeit und ‚prägten nebſt ber Scheidemünze auch ganze und halbe Tha⸗— 
ler allein keine Goldmünzen, wenigſtens find ſolche bis jeho nicht 
befannt geworden. Die letzte Münze ift eim Thaler von 1804. Ein 
Berzeichniß ‚Diefer Münzen findet man in ber Num. Big. 1862 ©. 
188.0. . — — 

Die Stadt berpfünbete Kaifer Carl IV. im Jahre 1349 an 
die Grafen. von Schwarzburg, yᷣdoch mit dem Vorbehalt ihrer Reichs— 
freiheit. „Diefe Prandihaft kam im folgenden Jahrhunderte an das 
Erzitift. Mainz, die Herren von Epftein, die Grafen von Iſenburg 
und an die Stadt Frankfurt. Die drei eriten überliepen ihre Anz 
theile an die Reichsburg Friedberg, welches der Kaifer nicht nur bes 
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"ftätigte, fondern auch der Etadt Frankfurt befahl, ihren Antheil der 
Burg zufommen zu laſſen. Hier befand ſich bereits unter ‚Heinrich: 
VI eine Münzſtätte, in welcher auch Friedrih 11. noch ausprägen 
ließ. Späterhin ging die daſige Münze ein. 


Burg-Mildhling.. Die: Freiberren von Schubbar, ge 

nannt Mildling hatten, auf dem Schloſſe Treis unweit Marburg 
ihren Hauptlik, welden ſie ſpäter mit Wilhelmsdorf bei Nürnberg 
vertauſchten. Caspar von Milchling trug 1585 feine Allodialgüter 
zu Treis dem Landgrafen Ludewig von Heffen zu Lehen auf, und 
einer feiner Nachkommen überließ. foldhe gegen eine. namhafte Summe 
gänzlih an Heffen. Freiherr Heinrih Hermann erhielt vom Kaifer 
Rudolf das Münzrecht, wober ihm, das Gepräge vorgefchrieben. wurde 
Man kennt von ihnen nur Thaler von den Jahren 1605 bis 1611, 
welche jehr felten find. 


Dieburg. Diefed norböftlih von Darmſtadt liegende Stäbt- 
hen kam in den Jahren 1288, und, 1310 durd Kauf an das Erz 
bisthum Mainz. Der Erzbifchof Gerlady errichtete daſelbſt 1368. eine 
Münzftätte und bejtimmte, daß in derjelben durch den Straßburger 
Miünzmeifter Henfelinus Hohlpfennige Braeteati, Hälblinge, ganze 
und halbe Tournofen geichlagen werben ſollten. Bergl. Hirſch, Reichs⸗ 
Münze Ardiv 1. Thl. ©. 42... Auch Gudenus,- cod. dipl. T, Hk 
©.,490 bat diefe Urkunde, jedoch fehlerhaft, wie in der Num. Ztg. 
1853 S. 186 nachgewieſen worden iſt, Man kennt gegenwärtig nur 
wenige Münzen, welche mit dem Namen ‚biefer Stadt verfehen find, 
auch muß dieſe Münzftätte bald wieder eingegangen fein, ‚indem. fie 
fpäterhin nicht wieder erwähnt wird. 


Er ba 6. Dieſe im. Großherzogthum Heſſen liegende. Stan⸗ 
desherrſchaft wurde vom Kaiſer Carl, V. im Jahre 1532 in- den 
Grafenftand erhoben und erhielt. 1541, dag Münzredt. Georg Al 
brecht, ‚ftarb ‚1647, hatte, zwei Söhne, welche zwei, Hauptlinien ftiftes 
ten, nämlid) ‚Die erbachſche und fürſtenauiſche. Jene ſtarb 1731 aus, 
letztere zerfiel wieder in drei Stämme als Erbach, Schönberg und 
Fürſtenau. Die älteſte von dieſen Grafen vorhandene Münze iſt aus 
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dem Sahre. 1561 bie jüngfte von 1691, und beftehen in größern 
und kleinern Silbermünzen, goldene find bis jeßo nicht aufgefunden 
worden. In dem oben erwähnten PBrivilegio wurde den Grafen das 
Gepräge vorgefchrieben, ihre Münzen follten auf der einen Seite den 
faiferlihen Neichsadler mit des Kaiſers Namen und auf der andern 
bas gräflihe Wappen mit dem Namen des zeitigen Münzherrn füh- 
ren. - Bergl. Rum. Sig. 1849 S. 148, wo ud). die gräflichen Min: 
zen: beſchrieben worden find: 


, Gi ie ' en. Diefer Drt fol im Anfange des 14. Jahrhunderts 
Stadtrechte erhalten haben, hatte aber meber eine landesherrliche 
Münzftätte noch felbft das Münzrecht erhalten,’ fondern auf denkwür— 
dige Ereigniffe, alg-Auf die —— der Univerſität und Preisme— 
daillen pragen laſſen. 


Gladebach. Auf das im Großherzogthume Heſſen beſind— 

liche Bergwerk Glabebach ließ Landgraf Ludewig im Jahre 1567 

aa Ausbeutethaler prägen, welchen Köhler in feinen Münzbeluft. 
Fr ©. 168 ae — | 


SGerul n — g!Eine alte Stadt, welche bereits unter den 
Sarelingern als villa regia vorfommt, bier hatte die Herzogin So— 
phie von Brabant: als Inhaberin Heffens in ber zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts eine Münzftätte, welche auch im folgenden Yahr: 
hunderte: im Gange geweſen fein muß, denn eine Urkunde von 1372 
fagt! ein Punt Hellere guder und genger Grunenberger Werunge. 
ef. Kuchenbecker, Annalecta Hass. Coll. IH ©. 107. 


Hatzfel d. Ein altes Städtchen an ber Eder mit einem 
verfallnen Schlofje, tweldhes das Stammhaus der Grafen von Hab: 
feld war, und! deren Beſitzer im 13. Jahrhunderte in der Gefchichte 
auftreten. Sie Hütten in Franken die Herrfhaft Nofenberg und in 
Schlefien: die Herrfchäft Trachenberg im Beſitze, und vergrößerten 
ihr Gebiet durch die Herrfchaft Wildenberg, theilten fich in der Mitte 
de3 17. Jahrhundert? in drei Linien, die tracdhenbergifche, die rofen- 
bergifche und die wildenbergifche, Die mittlere jtarb 1722 aus und 
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ihre Beſitzungen fielen der erſtern zu, die letztere heſſiſche Linie ſtarb 
1794 aus. Der Graf Sebaſtian erhielt wahrſcheinlich im 16. Jahr: 
hunderte das Münzrecht, dagegen die Brüder Meldior und Hermann 
im Sahre 1655 und zwar. in Gold und Eilber es auszuüben. ef. 
Lunig, R.: Arc. Spic. Saecul. T. 11.9. 1934, weldes. Kaiſer Leo- 
pold bejtätigte. Nur wenige Münzen ſind von, dieſen Grafen vor: 
banden, als Ducaten, Thaler und Dreikreuzerjtüde, . 


Herbftein. Eine, Heine Stadt, welche ehedem bem Fürſt⸗ 
abte. zu Fulda gehörte und im Jahre 1810 an Helen» Darmitadt 
abgetreten wurde. Im Ende des 14, und Anfange des 15. Jahr: 
hunderts hatten bie Aebte allbier eine Münzſtätte errichtet, in ‚welcher 
fie fleine zweifeitige Denare ausprägen ließen. Dan hat wohl ur: 
fundliche Nachrichten , über dafige Münzmeiſter und daſelbſt ausge 
prägte Münzen, aber bis jetzo noch Feine ‚derjelben, aufgefunden, wel 
che den Namen ber Stadt trüge. 


30 94 ‚try 


Hungen. Bergl. unter Preufien S. 184. , 


: Iſenburg. .‚Bereit3 im 11. Jahrhunderte werden dieſe am 
mittlern Rhein. begüterterten Grafen. erwähnt, welche fich frühzeitig in 
zwei Linien theilten; die ältere, niederifenburgiiche Linie, ftarb 1664 
yon männlicher, Seite. aus, ihre Beſitzungen fielen an. weibliche Nach⸗ 
kommenſchaft. „Die jüngere oberifenburgifche Linie erwarb ‚durch Hei: 
rath die Herrfchaft ‚Büdingen, erlitt mehrere Theilungen und wurde 
‚unter Graf Wolfgang Ernſt J. wieder vereinigt;; allein nach feinem 
1683 erfolgten Tobe traten; neue Spaltungen ‚ein; denn fein Sohn 
Wolfgang Heinrich. ftiftete, die offenbach-birſteinſche und Johann Ernſt 
die büdingiſche Hauptlinie. , Einige Zeit fpäter wurde mit Faiferlicher 
Beftätigung des Erſtgeburtsrecht in dem Geſammihauſe Iſenburg 
eingeführt und in deſſen Folge Wolfgang Ernſt 1744 in den Reichs⸗ 
fürſtenſtand erhoben. Die büdingiſche ‚Hauptlinie zertheilte ſich in 
vier Aeſte, als: Büdingen, Wächtersbach, Meerholz und Marienborn, 
von denen ber, lehtere, 1725 gusſtaxb. Durch die rheiniſche Bundes: 
acte erhielt das furſtlich iſenburgiſche Haus die Souverginität über 
die andern — Häufer, wurde jedoch im Jahre 1815 felbft 
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mediatiſirt und kKam an Deſterreich, dann aber 1816 theils unter 
großhetzogliche/ theils unter chürfürſtlich heſſiſche Oberhoheit. 

Die Grafen haben das Münzrecht ſeit dem Beginne des 17. 
Sahrhunderts ausgeübt, -wenigftens reichen ſoweit die bis jetzo be: 
fannt getvordenen Münzen; es tft ‘aber möglich, da eine BVerleihungs- 
urkunde über diefe Gerechtigkeit nicht vorhanden tft, daß fie auch ſchon 
früher ausgeprägt Haben mögen. "Die noch vorhandenen Münzen in 
Gold und Silber find gegenwärtig fehr felten, weil für dieſe nicht 
umfangreihen Befitungen überhaupt wenig ausgeprägt worden ift, 
bie legten find vom Jahre 1811 und beſtehen in Ducaten, Thalern, 
Gulden, 12= und 6-Kreugerftüden: Cine Befchreibung der ifenbur: 
giichen Munzen vnchait die ine Ztg. 1847 ©: * 


»Itit er. Dieſe Bergſtadt liegt in ber ai ger ſchaft 
Itter und hat ein ergiebiges Kupferbergwerk. Landgraf Ernſt Lude— 
wig von Heſſen ließ im Jahre 1714 eine Münze auf das daſige 
nn prägen, welche — von den — — 1. 
Abthl. N. 48 beſchrieben Dan TE at. 


Lichten N erg. Die Herren und nachherigen Grafen von 
Lichtenberg haben wohl fchiverlih das Münzrecht befeffen, indem bis 
jego von ihnen keine Münzen vorgefommen find. Nach- deren Ab- 
‚sterben gelangten deren Belitungen an die Grafen von Hanau jün— 
gere Linie "Philipp I. von Hanau erbte Durch feine Gemahlin 1458 
die bedeutenden Tichtenbergifchen Beſitzungen und wurde Stifter der 
"Hanau lichtenbergiſchen Linie, er farb 1480. Ein Nachkomme Phi— 
pp Wolfgang, ftarb 1641, hinterließ drei Söhne: Friedrih Cafimir 
"erhielt die alte Graffchaft Hanau, Johann Philipp erhielt: Baben: 
haufen und Johann Reinhard‘ I." erhielt Lichtenberg ;'diefer errichtete 
in Biſchofsheim ſeiner Refidenzftadt eine Münzftätte, ‘welche bis zum 
Erlöfchen des Stammes der Grafen von Hanau beſtand. Mit: dem 
1737 erfolgten Abſterben biefer Grafen fiel Lichtenberg an das / Haus 
Darmſtadt. Daß die Grafen von Hanau früh das Muünzrecht beſaßen, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, dennoch finden ſich erſt mit den 16. 
Jahrhunderte einige Münzen vor. Nicht nur Gold- ſondern auch 
große und Heine Silbermünzen find von den Grafen von Hanaus 
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Lichtenberg ausgeprägt worden, welche v. Berſtett in der Ange 
* des Elſaſſes Ri 25 u. 4 — hat. 


Lorſſch. fe chenaue reiche a berühmte: Abtei Prä- 
monftratenfer- Drbens wurde in Altern Zeiten Laurisheim auch Lau: 
riffa genannt, und vom Kaifer Friedrich MH. im Jahre 1282 dent 
Erzitifte Mainz als ein Reichslehn überlaffen: Im Jahre 1067 ver: 
lieh König Heinrich IV. dem Abte das Münzrecht, in der Urkunde 
heißt es: eccles. Laurisham .... monelam propriam mercatum- 
que publiecum,''guocungue sibi placuerit, fieri concessimus et 
in“proprium donavimus: ef.-Codex, Laurish. edit: Mänheim 
1968. Tom. DS: 191. In mehreren Schriften findet man die At: 
gabe, "daß die daſigen Aebte auch an andern Orten ala! zu Wizʒin⸗ 
loch (Wisloch) und Wintieheim (Weinheim) das“ Münzrecht beſeſſen 
hätten, allein in den darüber vorhandenen Urkunden iſt blos von 
einem Markt, aber feinem Münzrechte die Rede. "Man hat bezwei⸗ 
felt, daß dieſe Aebte fich jemals des Münzrechtes bedient Häben, 
allein mit Unrecht, wie nachſtehende Angaben aus Urkunden darthun. 
Abt Heinrich ſagt 1165: Singulos precio denarii nostre mönele 
loco decimaruni 'annuatim persolvant. Güden., Sylluge L.“S. 
20..— Abt Conrad 122%: KR deniarii-nostre imonete persol- 
venlur: DaſtS. 124 — 1228. erjcheint als Zeuge ein Philip- 
pus monetarius. Daſ. S. 130. — 12247 solvende sunt nobis 
IIII uncia Laurensis monete. Daf. ©. 140! — und 1225: le- 
gaverunt ad hospitale 'Laurisse quatuor uncias ejüsden mo- 
nete. Daf. ©. 155. Leider hat man bis jego noch feine Münzen 
entdedt, welche für eine dafige Ausprägung ſprächen. Ueber“ die 
Münzſtätte zu Brumat man eg Ort nach. si | 


Mainz Diefe * alte halliſche Stadt ——— Mo- 
guntia, welche von den Römern beſetzt und 13 v. Ehr“G. von 
Trufus befeftigt wurde, hatte Feine: rbmiſche Münzftätte, Ru zer⸗ 
ſtörten ſie die Vandalen, blieb’ lange Zeit in Trümmern bis der 
fränkiſche König Theovebert fie? wieder aufbaute und daſelbſt eine 
Münzftätte errichtete! Nut’ wenige Münzen find aus diefer Zeit noch 
vorhanden; von denen nur eine den Namen def’'vorbenannten Kö— 
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nigs führt, die. andern den Namen ber Stadt und des Münzmeifters. 
Mit Carl des Großen Zeit wurde ‘die Ausprägung der damaligen 
Denare bier Iebhafter betrieben, fie führen auf ber einen Seite den 
Namen des Kaijers oder Königs, oder. deſſen Monogramm und auf 
ber Rückſeite entweder ben Namen der Prägftabt oder des Schußpa- 
trones berjelben, des heiligen, Martinus, und Ichließen mit dem Kai- 
fer Sigismund, jtarb 1437... Die Erzbiihöfe von Mainz genoflen 
ſchon frühzeitig ein großes Anſehen und es läßt ſich mit großer 
Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß fie auch ſehr bald in den Befit des 
Münzrechtes gelangt ſind, obgleich eine Verleihungsurkunde nicht be- 
fannt geworben. iſt. Die älteſte Darüber vorhandene Urkunde ift von 
974 und. beftätigt das ſchon vorher. ‚erlangte Münzrecht. ef. Gud., 
eod. dipl. I. ©. 7; eine ſpätere Beſtätigung erfolgte im Jahre 983. 
ef. daf. ©. 13. Daß dieſe Erzbifchöfe von dieſem Nechte Gebrauch 
machten, iſt aus verſchiedenen Urkunden erfichtlich, als: 1127 erfcheint 
ein Ruthard als: magister ‚monetae Mogunt, ef. daf. ©: 67. — 
1428: triginta solidos Moguntinensis monete. cf. daf. ©. 77. 
— 1190: numos Ruthardi episcopi aceipiebat. cf. daf. ©. 298. 
Mehrere ſolche Beifpiele finden ſich in der Num. Big. 1847 ©. 18 
und 1853 ©; 179 aufgeführt... Die älteſten biſchöflichen Münzen 
beitehen in zweiſeitigen Denaren und find unter den Kaiſern Dito 
IH. und Heinrich II. mit dem Bruftbilde_ des Erzbifchofs Willigis, 
jeboh ohne deſſen Namengin der Umfchrift, geprägt. worden. Sehr 
zahlreich find die Münzen ber Erzbifchöfe, welche ſich in! verfchiedenen 
Metallen zumd.; Größen bis.;zus. Aufhebung des Ergftifts hinziehen. 
Unter Aribo 1021 — 1031 erſcheint der erſte Denar mit, dem ‚Na 
men des Erzbiſchofs, welcher jedoch in Erfurt: ausgeprägt worden iſt. 
Die von den Erzbiſchöfen ausgegangenen vielen Bracteaten gehören 
nicht hierher, ſondern ſind für die thüringer Beſitzungen in Erfurt 
und Heiligenſtadt „geihlagen worden. Außer den gangbaren Münzen 
kennt man nod eine große Anzahl Denkmünzen, - welche. ſich meift 
durch ihre anfprechenden Darftellungen auszeichnen. 

Der. Erzbijchof: Gerlach - machte. ſich beſonders um ‚die Ver: 
bejjerung des Münzivefens. verdient, er ließ nicht mur nach einem. bej- 
fern Fuße ausprägen, ſondern legte auch in verſchiedenen Städten 
Münzſtätten an und ließ von daſelbſt eingeſetzten Münzmeiſtern zur 
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Bequemlichfeit des Handels verſchiedene Münzforten anfertigen. Un⸗ 
ter ihm erſcheinen auch bie erftern Goldgulden, welche nach der 1354 
getroffenen Verordnung 23'/, Karat wichtig fein follen, auch ließ er 
filberne Pfennige Schlagen, deren 10 Scillinge "auf: die. Mark geben 
ſollen. cf. Joaunes rer. Mogunt. T. I &. 670. Merkwürdig iſt 
noch eine Urkunde von 1368, nad) welder dieſer Erzbiſchof Hohls 
pfennige, Bracteati zu Dieburg ſchlagen ließ. Hirfch, Ri: Mi- Arch. 
1, Thl. ©. 42. - Diefer, fo wie die mahfolgenden Erzbiſchöfe ſchloſ⸗ 
fen mit den. Stiftern Trier und Cöln, ſo wie den rheiniſchen Pfalz⸗ 
grafen öfters Uebereinfommen um in. ihren: Landen eine gleichmäßige 
Münze zu haben ; einige ſolche Verträge. als. von 1386, 1408, 1417, 
1419 u.a. m. find aufgeführt in der Num. tg. 1853 ©. 180 u. f. 
Dir dem Erzſtifte Mainz zuſtehende große Länderbezirk machte es 
nothwendig, daß die Erzbifchöfe an mehreren Drten Münzſtätten er: 
richteten, als zu Höchſt, Eltevil/ Lorch, Bingen, Oberlahnſtein, Dies 
burg, Alchaffenburg, Seligenſtadt, Miltenberg, Biſchofsheim, Nedar- 
ſulm, Amöneburg, Fritzlar, Neuftadt in Oberheſſen, Udenheim, Rile, 
Erfurt, Heiligenftadt, Mühlberg, Miela und‘ Duderfiadt; Man’ fehe 
diefe Drte unter. den: verfchiedenen Ländern nad. Von einigen diefer 
Münzftätten hat man bis jeßo feine Münzen aufgefunden. Außer ben 
Sedispacanzmüngen ließ das Domkapitel auch ſogenannte Martinss 
gulden in Gold prägen, wozu es durch ‚ein kaiſerliches Privilegium 
auch bein befeßtem: erzbiſchöflichen Stuhle berechtigt war. Die Mün— 
zen der ältern Zeit hat Cappe in feinem - Werke: Beſchreibung der 
Mainzer Münzen, aufgeführt, Die zn * bejchrieben:in der Num. 
tg. 1864 und 1865. 

Die Stadt Mainz eibielt im PS 14230 vom Könige Sigis⸗ 
mund das Recht eigne Münzen zu prägen, und zwar Heller, Engli: 
ſche zu 6 Heller und. Turnoſen zu 18 Heller, mit dem Bemerfen, 
auf der einen Seite einen Adler und auf der andern Seite ein Zei— 
chen zu fegen, was der Stadt gefällig fei. cf. Reuter, Albansguls 
den, Urkunden‘ ©. 15. Davon hat auch. die Stadt Gebraudy gemacht, 
doc ſind nur wenige Münzen vorhanden, was darin : feinen Grund 
bat, daß, als 1462 Erzbifchof Adolf die Stadt eroberte und unter: 
jochte, fie zu diefer Zeit ihr Münzrecht wieder ‚verlor, alſo nurime: 
nige Jahre ausgeübt hatte, -: Ferner lennt man bon ber Stadt Noth: 
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und Belagerungsmünzen, ſowie Denkmünzen, Brückenzollzeichen und 
verſchiedene Marken. — Num. bis. 1850 S. 148 u. f. 1865 
S:64u.f ni 
Neben der Domlirdhe per das Kitterftft &i. Alban: welches 
im Jahre 1578. vom Kaifer Maximilian das“ Nechti verhielt, ’alljähre 
lich zur Austheilung an die Domberren eine Anzahl Martins- oder 
Albansgulden prägen zu dürfen. Befchrieben find dieſelben von Reus 
ter, die Albansgulden. Sie führen auf der Hauptfeite das Bild des 
heiligen Alban mit der Umſchrift: S Alban Martyr. und auf der 
Rüdfeiteterblidt man einen Eſel, als: Stiftswappen, mit der Um⸗ 
nr rm D. MERImMSNE Cameire P. r. Aug. 
sr i 4644 
R eu ſu adbt. Ein Städtchen. unmeit. Breuberg hatte eine gräfs 
lich erbachiche Heckenmünze/ in welcher: fehr geringhaltige Scheidemünze 
geſchlagen wurde, ſie wurde auf kaiſerlichen Befehl im ur ‚1691 
m — birſch, * M. — * 'y S. 8321. 


— i v dass Dia⸗ eben: in der‘ Wetterau — Breit 
ibbe hatte ihre eignen Beſitzer, welche mit Engelhard ausftarben, 
darauf Fam: fie an die Graffchaft von Ziegenhain und mit. diefer an 
das Haus Heflen. "Daß die Grafen: won Nidda das Münzrecht ges 
habt und ausgeübt: haben, läßt fich nicht erweifen; allein unter den 
Grafen von Ziegenhain muß bier eine Münzſtätte errichtet geweſen 
fein, denn eine Urkunde: von 1306 fagt:. 50. Pfundt Heller gutber 
Nidder Merunge. cf. Wenck, Heſſ. Landesgeſch. 2. Bd: Urk. N, 
261— 1359. 80 Pfundt Heller Niedaer MWehrung. cf dal. ©. 399 
Arm. Landgraf Ludewig V: von Darmftäbt, foll im Jahre 1622 
eine Münzftätte daſelbſt verrichtet und nah Angabe Winkelmann's. 
Belchreibung von u. % er hu 198 — und Kreuzer 
geprägt haben. I; 

AR Az 

N veberotm. Ein im — haclaate Mainz — 
ner Flecken, welchen Pfalzgraf Ludewig I. in den Jahren 1461 — 
1471 von Chur⸗Mainz pfandweiſe inne hatte.“ Daſelbſt errichtete er 
eine Müngjttte, in welcher Reynher von Fallenburg 1464 und Zamp- 
Precht 1465 als Münzmeiſter angeftellt waren. In einer Urkunde 
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heißt es: „Und ſint gemöntzet worden in der vorgenanter Zit drye 
Margk goldes von eyner marg ein halben gulden, vier marg an 
wißpennigen von eyner marg ein albus und VI tuſend, hundert XVI 
gemargk an cleynem gelt”. cf. Exter, Verf. einer Samml. pfälzi- 
ſcher Münzen 2. Thl. ©. 72. 


Niedermweifel. An diefem bei Lich im Heſſen Darm- 
ftädtfchen liegenden Dorfe hatten die Grafen von Solms im Jahre 
1613 eine Münzftätte errichtet, in welcher Henning Kiefel, dann Hans 
Bießler als Münzmeiſter angeftellt waren. 


Dffenbad. Diefe am Main, unmeit Frankfurt Tiegende 
Stadt gehört dem mediatifirten Fürften von SfenburgBirftein. Hier 
hatte wahrfcheinlich der Erzbifchof Werner von Trier 1415, als auf 
feinem Erbgute, eine Münzjtätte angelegt, in welder er Goldgulden 
IHlagen ließ, von denen zwei in Bohl die trierfchen Münzen ©. 73 
N. 10 und 11 befchrieben ftehen. Hontheim, Prodr. ©. 1177 fagt: 
„Erzbiſchof Wernher verlyhet Thielgen und Fäßgin von der Winter: 
bad; ſyne Monte von Gold und filber zu monten zu Govelenz, We— 
jel und aud zu Obenbach“. 


Dppenheim. Diefe ehemalige Neichsftabt wurde 1402 
bom Könige Rupredt an feinen Sohn Ludewig verpfändet. Unter 
König Heinrih VI., 1169 — 1191 befand fich hier eine Münzitätte, 
in welcher Denare ausgeprägt worden find, vergl. Cappe, Kaifer- 
münzen 1. Thl. N. 657. Später unter den rheinifchen Pfalzgrafen 
wurde die zeither eingegangene Münzftätte wieder eingerichtet und 
unter Ruprecht und Ludewig Goldgulden geſchlagen, auch wird im 
Sabre 1420 hier Hans Mergentheim als Münzmeiſter genannt. 

Die Stadt erhielt vom Könige Wilhelm 1255 das Recht cu- 
dendi novam monetam equivalentem Hallense monete. cf. 
Frand, Geh. der Stadt Dppenheim ©. 238, allein Münzen kennt 
man nicht von ihr. 


Ortenberg. Dieſes an der Nidder liegende Städtchen 
gehörte im 13. Jahrhunderte den Herrn von Büdingen, und kam 
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durch Erbſchaft an Nofeman, Herrn von Kempenich, welche 1247 
und 1255, ef. Gudenus, cod. dipl. T. 1 ©. 601 und T. IN ©: 
1121. Bon diefem Nofeman bat man einen Denar mit der Um: 
ſchrift Roseman. d. ca (de Cempenich) auf der einen und Or- 
denberg C (ivitas) auf der andern Seite. Denfelben bat Beder 
in 200 feltene Münzen des Mittelalter8 Taf. III N. 109 befannt 
gemacht, aber irrig einer Gräfin Nofamunde von Drtenburg zuge 
fchrieben: Vergl. Num. Ztg. 1863 ©. 178: 


Ranftett. Ein Dorf in Oberheffen, intveit Nidda, in wel: 
them die Grafen bon Stolberg in den Sahren 1605 — 1617 eine 
Münzftätte errichtet hatten, in welcher Paul Lahendroß und Thomas 
Gifenbein als Munznieiſtet angeſtellt waren. | 


Rother. Bon diefem Bergwerke Rother Gottes‘ Gabe AN 
man aus dem Jahre 1696 einen Nüsbeutethaler, mit den Umſchrif⸗ 
ten: Goti baue das Haus Hessen - Darmstadt und Solche 
Frücht giebt die Rother Gabe; melden Köhler Münz-Beluſt. 2; 
Thl. ©. 159 befchrieben bat. 


Seligenftabt. Im der Nähe dieſer am Main liegenden 
Stabt befand ſich eine Benebiktiner: Abtei gleiches Namens; welche 
don Eginhard dem Geſchichtsſchreiber Carl des Großen um 815 ge 
gründet wurde. Kaifer Henrich III: ertheilte letterer im Jahre 1045 
das Münzrecht. ef. Weinken, Novarchia Seligenstadiensis Urf: 
Y. Im Jahre 1239 gehörte die Stadt dem Kaifer Friedrich, mel: 
cher fie als ein mainzisches Lehn von feinen Vorfahren ererbt hatte; 
die bereitS 1068 an das Erzſtift gekommen war. Das der Abtei 
zuſtändige Münzʒrecht nahm im Jahre 1293 der Erzbiſchof Gerlach 
in Beſitz. Nach Römer's Geſchichte der Abtei Seligenſtadt ſollen die 
Aebte das Münzrecht ausgeübt haben, und in einer Zeugen Aus— 
ſage fol 1293 dafelbft ein Münzmeiſter mit Namen Neſſelende Der 
nare mit dem Bilde des Abts geprägt haben, befien Krummitab zum, 
Unterſchiede von den mainzifchen nad außen hin gebogen ſei; die 
Nüdfeite zeigte ein Kirchenportal mit bwei Thürmen. Bon. biefen 
abteilichen Denaren bat man aber big jeßo noch Fein. Etüd aufge: 
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funden. Erzbiſchof Adolf 1469— 1475. richtete hier wieder die Münze 
ein und ließ Groſchen prägen, deren einen Cappe die Mainzer Münze 
zen nady N.:672>aus dem WambolPfchen Kataloge, "©. 62 N. 74 ent: 
lehnt hat. Dies ift die einzige hier geprägte Münze, wenn e8 über: 
haupt mit: derfelben ihre Nichtigkeit hat. Aus neuerer Zeit hat man 
Denlmümngen auf die Säcularfeier von 1725 mit 1825. 


"Siedel. Ein in der Grafſchaft Solms liegendes Dorf, in 
welchem Graf Ernſt eine Münzſtätte beſaß, und wo ae Schnütt 
1613 als, Münzmeilter angeftellt war. 


Sio lIms. Vergl— Prenhen S. 193. 


Stetten Ci zur ehemaligen, Grafſchaft Habfelb gehöri⸗ 
ges Dorf, in welchem die Grafen eine Heckenmünze — hatten, 
ſie wurde 1691 auf, — Ba — A Ä en 
b. A ©, 321. ae 


Weltterau.“ Die ehem Metterau Yag arbhentheus in 
* jetzigen Großherzogthume Heſfen, umfaßte einen ziemlich großen 
Strich Landes und enthielt die Städte Friedberg, Frankfurt, Geln— 
haufen und MWeblar. Cie waren Reichsftädte und werden in Urkun— 
den die vier Städte der Wetterau genannt. Die Grafen von Nürin- 
gen scheinen von ben deutſchen Königen zu NReichsvoigten über biefen 
Diſtrikt gefebt worden zu fein, nady deren Abfterben diefes Amt an 
die Herren von Münzenberg gelangte. Sie verwalteten die Wetterau 
im Namen des Königs bis 1256 ihr Stamm in männlicher Linie erloſch. 
Hierauf nahmen die Herren Bon Falfenflein davon Befit und fpäter 
bie Grafen von Hanau. In den eben genannten Etäbten befanden 
ſich königliche Münzftätten, tiber welche mwahrfcheinlich diefe Voigte die 
Aufficht führten. Daß in ihnen geprägt wurde, erficht man nicht nur 
aus den Umfhriften nody vorhandener Münzen des 13. bis 15. Jahr: 
hunderts, ſondern auch aus vielen Urkunden. Sonderbar bleibt aber 
die ebenfalls urkundlich vorkommende Benennung moneta \Wede- 
reibensia, worunter jedenfalls die in dem genannten bier Städten 
geichlagenen Münzen, einer allgemeinen Beeihnung nad, verjtanden 
werden. So wie eine Urkunde Kaifer Carl’s von 1357 jene Städte 
mit!’ dem Nusdrude „die vier Gtaten in der Weberebe“ bezeichnet, 
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jo mwurben aud ihre Münzen denarii Wedereybienses genannt; 
3. B. 1313: sex marcis denariorum Wetdrebiensium. cf. Gla= 
fer, Geh. von Grünberg ©. 183. — 1321: pro 50 marcis de- 
narıorum Wedreybergensium, ef. Bernhard, Metterauifche Alter: 
thümer P. spec. ©. 93. — 1330: dimid. marcarum Wederei- 
biensium denariorum, cf. Gudenus, cod. dipl. T. II ©. 272. 
— 1334: 20 marcarum denariorum' Aquensium duobus We- 
drebiensibus aut tribus Halensibus pro quolibet denario com- 
putandis, cf. Kuchenbecker, Annalecta Hassiaca Coll. II. ©. 


247. — 1348: quatuor marcas denariorum levium Wedereu- | 


biensium, cf. Würdiwenm, Dioeces. Mogunt. T. II ©. 574. — 
1359: XII marg und einen schilling phenning geldes Wede- 
reibischer lichter phenning — XXXVl schilling heller vor 
eyne marg zu zelne, cf. daf. ©. 593. — 1360: quatuor mar- 
carum denar. Wederaubiensium usual. mouete Frauckf., cf. 
dal. ©. 541 u. f. w. Sn der lebten Angabe wird die wetterauiſche 
Münze als zu Frankfurt geſchlagen, bezeichnet. 


Wimpfen. Diefe ehemalige Reichsſtadt liegt am Neckar 
und muß ſchon frühzeitig zum Beſitze des Münzrechts gelangt ſein, 
denn eine Urkunde des Kaiſers Rappert von 1404 ſagt: „kann die 
Reichsſtadt Wimpfen ihr altes Recht, ſo ſie von vorigen Kaiſern und 
Königen bekommen, Heller ſchlagen zu laſſen, fo eine Zeit hero dar: 
nieder gelegen, wieder exerciren“. cf. Lunig, P. spec. des R.Arch. 
Gontin. 4 ©. 648. In der Num. Big. find 1849 ©. 150 N. 180— 
183 einige Marken aufgeführt, ferner daf. 1851 ©. 207 N. 14 eine 
wahrſcheinlich geringhaltige Eilbermünze, melde auf der Rückſeite eis 
nen Doppelabler mit undeutlicher Umfchrift enthält, vielleicht der Kip— 
perzeit angehört, Auch der Katalog des Heiligenberger Münzcabinets 
— verſchiedene Marken und einen einſeitigen Silberheller. cf. 

3. Abth. S. 74. 


Worms. Diefe alte Reichsſtadt war der Sitz eines ehema— 
ligen Bistums, deſſen Errichtung ſich nicht nachweiſen läßt. Als 
älteften Bifchof nennt man Erembert 770 — 803. Hier befand 
fi eine Zaiferlihe Münzftätte, melde König Ludewig im Jahre 858 

24 * 


— sꝰs 


350 Heſſen. 


dem Biſchofe Samuel, ſammt dem Münzrechte verlieh. cf. Schan-, 
nat, histor. Wormat. Cod. prob. N. VI. Kaiſer Arnulf beftä- 
tigte Dies dem Biſchofe Dietlach im Jahre 898. Daß nicht nur die 
Kaiſer und Könige, ſondern auch die Biſchöfe hier aus sprägen ließen, 
läßt ſich ſowohl durch urkundliche Nachrichten, als aud dur vor— 
handene Münzen nachweiſen. So nennt eine Urkunde zwiſchen 1090 
bis 1103: quinque solidos Wormatiensis monetae,. cf. Joan- 
nis, Script. bist. Mogunt. Tom, nov. ©. 69. — 1160: XX so- 
lidos .Wormatiensis Monetae, ef. daſ. ©, 9. — 1197: Sig- 
fridus, monetarius, cf. Gudenus, sylloge ©. 53. Im Jahre 1165. 
ertheilte Kaiſer. Friedrich j. den Sausgengffei zu ie einen. ‚Bee 


13°) 


:Chmel, Regesta —2 — reg. Anh. In. E. 187,- — Werben 
erwähnt: 1217: V solidos Woriat, ci. Guden,, 1. c. S. 102. 
— 1227: XX libras, Wormatiensis monete, cf. daſ. S. 150. — 
1236: VI denarios Wormat. monete, cf. dal, S 188. — 1262: 
Fridegerus mpnetarius, ‚ef. daſ. ©. 242 und 1268: - Hivichus 
monetarius, ef. Zehmann, Epeierfche Chronik. ©. 621 uf, iv; Von 
berfchiedenen Königen und Kaiſern iſt bier geprägt worden, als. von 
Dito II. Heinrich II., Heinrich HIN, und ‚Heinrich IV. wenigſtens bat man 
von dieſen bis — nur Münzen aufgefunden, denn, der bon Cappe 
deutfche Kaiſermünzen 1. Bd, N. 614 beichriebene Denar unter Hein⸗ 
rich V. gehört Heinrich IV. an. Die älteſten bis jetzo aufgefunde⸗ 
nen biſchöflichen Münzen gehören dem Biſchofe Heinrich IL, 1217 — 
1234 an, welche mit ſeinem Nachfolger wieder föliehen, obgleich 
jpätere Urkunden noch die dafige Münze erwähnen. Nach einer drei⸗ 
hundertjährigen Unterbrechung finden wir erſt unter Biſchof Theodo⸗ 
rich II. 1552 —1580 die daſige Münzſtätte in Thätigkeit, welche 
mit bem Tode des Biſchofs Wilhelm. 1604 — 1616 ſich für immer 
zu ſchließen ſcheint, ‚Ale. diefe Münzen, gehören ‚nicht zu den häufig, 
vorkommenden und beitehen in größern und, Heinern ‚Silbermüngen, 
nebjt einigen. Medaillen. 
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Auch die Stadt befaß das Münzrecht, wann und von wem fie 
e3 erhalten hat, iſt nicht befannt, darf man von den älteften vor— 
handenen Münzen auf ben Geber ſchließen, fo geſchah es vom Kai— 
ſer Maximilian J. Sie beſtehen in Gold- und Silbermünzen und 
nehmen einen Zeitraum von 1507 — 1682 ein; an fie reihen ſich 
verſchiedene Denkmünzen. Ein Verzeichniß diefer une — 
ſich in der Num. Ztg. 1858 ©. 101 u. f. 





Seffen-Homburg, Landgrafichaft. 


Des Landgrafen Georg’3 jüngfter Sohn Friedrich ſtiftete 18596 
die GSeitenlinie Heffen Homburg, welche ſich bis auf unfere Zeiten 
erhalten und ihre Souverainität bewahrt hat. Nur wenige Münzen 
find von diefen Zandgrafen geprägt worden, welche ſämmtlich nicht 
häufig angetroffen werben. 

In Hombuͤrg ſoll bie Herzogin Sophie von Brabant eine "Münz 
ftätte gehabt haben, in welcher fie Didpfennige mit der Umfchrift 
moneta in Hon habe fchlagen laſſen. Bergl. Grote, Hannöverifche 
Münzbl. 1. Bd. Taf. 18 N. 236 und 237. 


Meddersheim Ein zum Oberamte Meißenheim. gehöris 
ger Drt hatte im Jahre 1607 eine Münzftätte unter dem Nheingra- 
fen Adolf Friedrich, dafelbft war Georg Müller ald Waradein an 
geftellt, welcher ein Goldſchmidt aus Straßburg war. | 


Meißenheim.  Diefe Stadt nebjt einem Schloſſe liegt am 
Fluſſe Glan, hatte eine pfälziſche Münzſtätte, welcher Herzog Lude— 
tig I. von Zweibrücken bereits im Jahre 1464 einen Münzmeiſter 
mit Namen Reinherr yon Falkenberg und nad) defien Tode 1465 — 
1467 einen Namens Lampreht als Münzmeifter angeftellt hatte. 
Bergl. Exter, Verſuch einer Samml. pfälz. Münzen 2. Thl, ©. 9. 


352 Heilen: Homburg, Landgraffchaft. 


Diefe Münzftätte Tann nicht lange beitanden haben, denn 1564 rich— 
tete fie Herzog Wolfgang von Neuem ein und ließ bafelbit Thaler 
prägen. Münzmeifter waren Hans Gutlenfohn und nad feinem Tode 
deſſen Söhne Thomas und David Gutlenfohn, Daf die Münze ftart 
betrieben wurde erhellt aus Acten, worin gefagt wird, daß allein 
von 1565 — 1568, 1368 Mark Silber find vermünzt worden, und 
daß ſowohl ganze, halbe und viertel Thaler, als auch 20=, 10=, 
Be, 2'/ge, 1efreuzer und Pfennige geprägt worden feien; vergl. Er: 
ter daf. S.31. Auch 1570 und 1571 war die Münze noch in Thä- 
tigkeit. Exter a. a. D. ©. 33 fagt, daß er auf einem Thaler am 
Schluſſe der Umfchrift einen Fleinen Vogel, Meife, erkenne, welche er 
als das Wappen der Stadt Meifenheim anfiebt. In dem Berichte 
des Herzogs Wolfgang an Kaifer Marimilian II. vom Jahre 1568 
fagt er: „daß feine Borfahren im Herzogthum Zweibrücken ſchon zu 
Meigenheim ihr Silber von Stahlberge vermünzt haben“. Vergl. 
Erxter daf. S. 20 Anm. 





Frankfurt am Main, freic Reichsſtadt. 


Das Alter diefer Stabt reicht über die Zeiten Carl's des Gro— 
fen hinaus und wurde nad) dem Vertrage von Verdun 843 bie 
Hauptftabt des oftfränfishen Reiches. Sie wurde 1254 vom Könige 
Wilhelm dem Reiche unmittelbar unterworfen und erlangte in ver: 
fchiedenen Zeiten bedeutende Rechte, welche den Grund zu ihrer fünf- 
tigen Wohlhabenheit Iegten. Sie war die gewöhnlihe Wahl: und 
Krönungsftabt der deutjchen Könige, der Verfammlungsort der ober: 
rheinifchen und dhurrheinifchen Kreisftände und in neuerer Zeit ber 
Sit der deutfchen Bundesverfammlung. Hier hatten die Könige ſchon 
frühzeitig eine Münzftätte, welche zuerft eine Urkunde von 1194 er- 
mwähnt, in einer deutſchen Ueberſetzung berfelben heißt es: „Wir 
Heinrih von Gottes Gnaden römischer Kaifer haben Cuno von Mün— 
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zenberg das halbe Theil der Muntze zu Francfurt zur rechten Lehen 
geliehen 2c. Vergl. Archiv für Frankfurts Geſchichte VI, 195. , Spä- 
tere Erwähnungen ſind; 1219: solidi denariorum monete de 
Frankenvort, vergl. Böhmer, cod. dipl. Moenofrancf. S. 38. — 
1223: oboli frankinfordenses, daf. ©. 40, —.: 1235: . Henrious 
VII ... volumus ut medietatem. proventuum monete nostre 
in Franckenfurt ad reparationem ipsius pontis anuis singulis 
babeatis perpetuo, Hirſch, R—-M.-Arch. I. ©. 12. — 1236: Gunr 
tramus monetarius (Francofurt.),: Gudenus,. cod. dipl. T. IH 
©. 1108. — 1257: moneta nostra (Richardi regis) :Francken- 
furdensis, Schlegel, de num. Gothan. ©. 32. — 1296: dena- 
rii Colonienses legalis monete Frankenfordensis, Böhmer, 1. 
c. ©. 298. — 1305: IV marcas denariorum legalis monete 
Francfort, dal. ©. 365. Im Jahre 1341 erlaubte Kaifer Ludewig 
feinem Wirthe Jacob Anoblaud zum Beten des Landes Tournoſen 
zu ſchlagen; er behielt diefes Recht bis zum Jahre 1344, wo e3: bie 
Stadt ſelbſt erhielt. Vergl. Kurze Nahridt von Frankfurt ©. 84. 
— 1367: octo marcas denariorum monete Franckinfordensis 
currentis et usualis, Würdtwein, dioeces. Mogunt. T. II-©. 
610. , Späterhin 1425 wurde die Reihsmünze an Convad bon Weing- 
berg verpfändet und der Stabt ein. Auffichtsrecht: über diefelbe ein: 
‚geräumt. Im Jahre 1428 verlieh König Sigismund der Stabt das 
Recht, ſelbſt Münzen fehlagen zu dürfen und zwar Tournofen, Eng: 
liche und Heller, als jet gang und gebe feien, oder andere filberne 
und kleine Münze, Vergl. Lunig, R.-Arch. P. J. Ab}. 14 ©. 614. 
Im nächſten Jahre 1429 erhielt die Stadt auch das. Recht ‚goldene 
Münzen zu ſchlagen. In der Urkunde heißt es: Als win etliche 
Sahr und Zeit ber ... gulden Muntze in unſer und der heiligen; xö⸗— 
mifchen Reichsftadt zu Frankfurt, am Main gelegen, han muntzen 
lafien ... fo haben wir den Bürgermeiftern befohlen ... daß fie 
ſolche (guldene) Muntze fchlagen mit Namen auf 19 Karat feines 
Goldes, Frankfurter Gewichtes. Bergl. daſ. ©. 618. Kaiſer Carl 
V. betätigte im Jahre 1555 diefe Gerechtfame. Bergl. Kurze Nach: 
richt von der Stadt Frankfurt ©. 86. Im Jahre 1810 ftiftete Na- 
poleon das Großherzogthum Frankfurt und ſetzte den Fürft Primas 
des Rheinbundes von Dalberg zum Grofherzoge ein, deſſen Regie— 
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rung jedoch 1813 wieder zu Ende ging, und Frankfurt wurde wie— 
der freie Reichsſtadt. 

Die ülteften bis jetzo bekannt gewordenen Minen: aus der 
Reichsmünzſtätte gehören dem Kaiſer Heinrich VL, 1191 — 1197 an 
und beſtehen in zweiſeitigen Denaren, auf deren Rückſeite man eine 
breithlirmige Burg auf einem Halbbogen, darunter einen Adler erblidt 
und die Umſchrift FERA...FORT führt. Vergl. Cappe, Kaiſer— 
Münzen 1. Thl. N. 774, 3. Thl. N. 569. Götz, Kaifermünzen N. 
'550 und. Euler, Beitr. zur Geh: des Münzweſens in Frankfurt a/M. 
S. 20 N.1. Mit Marimilian I. hören die Kaifermünzen auf. Die 
älteften Stäbtemünzen find ohne Zahrzahl und letztere beginnt mit 
bem Anfange des 16. Jahrhunderts, die neuern ziehen ſich fort in 
allen Metallen und Berfchiedenheiten bis auf die neuefte Zeit. Die 
‚älteren Goldgulden kommen nur noch felten vor, es gingen deren 72 
auf die rauhe Mark und hielten 18 Karat 6 Gr. Gold und 3 Ka— 
rat 6 Gr. Silber. Ducaten find nur wenige ausgeprägt worden 
und zwar nad) dem Reichsfuße. Im Silber hat man ganze, halbe 
und Viertel⸗ « Conventionsthaler, 20=, 10: und 5-Kreuzerſtücke, Kreu— 
ger als Scheidemünze und kupferne Viertel-Kreuzer. Im Jahre 1837 
trat die Stadt der Münzconvention bei und prägte 3%, -Guldenftüde 
mit der Anficht der Stadt, welche gegenwärtig ſehr felten find. Merk: 
würdig find die 1796 geprägten Thaler aus dem Silber der Kirchen 
und Bürger; die 3'/,-Guldenftüde auf die Säeularfeier des Münz- 
rechts der Stadt, mit der Jahrzahl 1840, wobei jedoch ein Irrthum 
-pbwaltet; auf die Wahl des Erzherzogs Johann von Defterreich zum 
deutſchen Reichsverweſer 1848, auf Göthe's 100jährige Geburtstags- 
feier 1849 u. |. w. Außerdem giebt es auch eine große Anzahl ver- 
ſchiedener Denlmünzen, beſchrieben vom Dr. Rüppell, Frankfurt 1857, 
ferner eine Anzahl Marken und Zeichen. Bagl. Num. Big. 1850 
&. 147. 

Unter ber Regierung des Großherzogs, des Fürften Primas, 
find i in Srankfurt nur Kreuzer und Heller geprägt worden. 
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Das Großherzogthum Mecllenburg. 


Die älteſten Bewohner dieſes Landes waren die Obotriten, des 


ven Hauptſtadt Mecklinburg im Jahre 1164 zerſtört wurde. Heinz 


rich der Löwe hatte dies Land erobert, übergab es fpäter dem Pri— 
bislav, welcher den Titel Fürft der Menden annahm und zum Chris 
ftenthume überging. Er wurde 1170 zum Reihsfürften erhoben und 
ift der Stammvater der gegenwärtigen Großherzöge. Unter feinen 
Nachkommen bildeten ſich 1226 vier Linien, als zu Medlenburg, 
Merle, welche 1436, Roſtock, welche 1314 und Parchim, melde 1270 
wieder ausſtarben. SHeinrih II. brachte Stargard und Noftod an 
fein Haus, feine Söhne Albredt IT. und Johann IV. ftiftete die Li— 
nien Schwerin iind Stargard und wurden im Jahre 1348 auf dem 
Neichstage zu Prag vom Könige Carl IV. zu Herzögen erhoben. 
Heinrich IV., Albrecht's Enkel vereinigte die medlenburgifchen Län— 
der. Ihm —— feine Söhne Albrecht, ſtarb 1483, und Magnus 
II., ftarb 1503. Bon feinen beiden Söhnen, Heinrich und Albrecht, 
gelangte an die Nachkommen des letztern die Regierung, von denen 
Johann Albredit IT. die Linie zu Güſtrow ftiftete, welche in deſſen 
Sohne 1695 erlofh, und Adolf Friedrich die Linie zu’ Schwerin 
gründete. Beide mußten im breifigjährigen Kriege ihre Länder an 
den General Wallenſtein überlafj en und kamen erft im Prager Fries 
densſchluſſe wieder in deren Beſitz. Nad Adolf's Tode theilten die 
vier Söhne die väterlichen Befitungen, jo daß Chriftian Ludewig J. 
Schwerin, Friedrich Grabow, Johann Georg Mirow und Adolf Frie 
drich II. Strelitz erhielt. Der Erſtere ſtarb 1692 kinderlos ebenſo 
1675 der Dritte. Von den beiden übrigen Brüdern bildete Frie— 
drich die ſchwerinſche und Adolf Friedrich IE die ftreliter Linie, de— 
ren Nachkommen nody heute regieren. Beide Linien -erhielten im 
Sabre 1815 die großherzogliche Würde. 

Die alten Bewohner haben fein eignes Geld gehabt, fondern 


nur den Tauſchhandel gekannt, erſt nach ihrem Kriege mit Heinrich 
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dem Löwen und nah Einführung des Chriftenthbumes erden Lan— 
desmünzen erwähnt. Dft findet man die Bezeichnung ſlaviſche, wen: 
diſche Münzen, 3. B. 1290: 200 marcas monete slavicalis de- 
nariorum und noch 1315 pro quinquaginta marcis denariorum 
slavicalis monete. Bergl. Rfefjinger, Hijtor. von Braunſchw. u. 
Lüneburg 2. Thl. ©. 195, was darin feinen Grund hat, daß Pri- 
bislan II. und feine Nachkommen ſich auch nad der Landestheilung 
1234 nody ferner de3 Titels principes Slavorum gemeinfam bes 
dienten und Medlenburg im ganzen Umfange Slavia oder Bien: 
denland genannt wurde. 

Da die wendiſchen Fürften urfprünglih nicht zum deutſchen 
Reiche gehörten, jo beſaßen ſie alle landesherrlichen Rechte, unter 
dieſen auch das Münzrecht, ſo daß von einer kaiſerlichen Verleihung 
keine Rede ſein kann. Dies beweiſt unter andern die Verleihung des 
Münzrechtes im Jahre 1325 von Seiten des Fürſten Heinrich an 
die Städte Roſtock und Wismar. Erſt im Jahre 1348 finden wir 
in dem Lehnbriefe des Kaiſers Carl IV. an die Herzöge Albrecht 
und Johann eine Beſtätigung des Münzrechtes ausgedrückt. Die äl— 
teften Münzen beſtanden in Denaren, dann in Hohlmünzen und Wit— 
ten, lestere find die im 14. Sahrhunderte am meilten ‚gangbaren 
Münzforten, es find fogenannte Weißpfennige, von denen fie ben 
Namen Wett d. i. weiß, erhalten haben, und waren im nördlichen 
Deutfchland gebräuhlih. Wie in andern Ländern, fo mochten aud) 
die Herzöge von Medlenburg aus Gewinnſucht den Feingehalt der 
Münzen verändern, was dem lebhaften Handel der Oſtſeeſtädte gro— 
ben Abbruch that, daher vereinigten ſich die letztern in verſchiedenen 
Jahren zur Annahme eines gemeinfchaftlihen Münzfußes, dem auch 
einige mecklenburgiſche Städte ſich anſchloſſen, als Noftod und Wis— 
mar. So verfprah Herzog Heinrich der Meltere im Jahre 1437, 
daß er die bisherigen geringhaltigen Münzen nicht ferner ausprägen, 
fondern die Münze zwei Jahre ruhen laffen wolle, dann die Münz- 
ftätten nach Friedland und Neubrandenburg verlegen und der Auf 
fiht der - Städte übergeben werde. Im Anfange des 15. Jahrhun— 
derts wurden bereits Gulden zu 24 Scillingen und doppelte Schil— 
linge ausgeprägt, auch erfchienen Tournofen und Dreilinge, darauf 
erichienen die Marks und Ortsftüde, erftere zu 16 leßtere zu 6 
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Säillingen, welche aber bald in ihrem Werthe herabgefegt murben. 
Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde die Mark fein zu 8 
Neihsthalern ausgebradt. Im Jahre 1567 prägte Herzog Ulrich 
Thaler zu 14 Loth fein und 8 auf die Mark, doppelte Schillinge 
zu 7'/a Loth fein und 68 GStüd auf die Marf, einfache Schillinge 
zu 6'/, Loth fein und 120 Stück auf die Mark, Tournofen zu 5'/, 
Loth fein und 128 GStüd auf die Mark, dann Witten zu 3 Loth 
fein und 200 GStüd auf die Mark. In diefer Weiſe prägten die 
Herzöge fort bis auch fie von den Münzwirren im Anfange des 17. 
Jahrhunderts mit fortgerifjen wurden. Alle Vorkehrungen, welche 
gegen die Berringerung ber Münzen von vielen Seiten getroffen wur— 
ben, blieben erfolglos, fo daß der Thaler, der 1570, 31 aud 32 
Schillinge galt, im Jahre 1622 zu 48 Schillinge, lübiſch ausgege- 
ben wurde. In dieſer Zeit beſtanden in Mecklenburg fünf Münze 
ſtätten, als zu Boitzenburg, Gadebuſch, Gnoyen, Roſtock und Wis— 
mar, in welchen fleißig ausgemünzt wurde. Obgleich der 1667 zwi— 
ſchen Sachſen und Brandenburg verabredete zinnaiſche Münzfuß von 
den Herzögen zu Mecklenburg nicht angenommen wurde, ſo ließen 
fie doch feit 1669 Zweidrittelſtücke nach demſelben prägen. Das ge— 
ringhaltige ausländifche Geld ſuchte man von den Grenzen zurüdzus 
halten, indem deren Werth herabgefeßt wurde, allein die Herzöge 
prägten auf diefelbe Weife aus, fo daß der Herzog von Braunſchweig— 
Gelle, auf Befehl des Kaifers durch militairifhe Gewalt 1689 die 
Münzftätten auf dem Kaltenhofe bei Dömitz und auf dem Dome zu 
Ratzeburg, obgleich in letzterm feit einem halben Jahre nidyt geprägt 
worden war, völlig zerftören. In dem Zeitraume von 1713 bis 
1752 war in Medlenburg: Schwerin und Güjtrow Feine gangbare 
Münze geprägt worden, und das Land mußte ſich mit auswärtigen 
Münzforten behelfen, da fuchte Herzog Chrijtian - Ludewig diefem 
Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß er im Schloſſe zu Schwerin eine 
Münzftätte errichten ließ, die jedoch zu unthätig war um diefem Uebel 
abzuhelfen. Die Beftrebungen des Herzogs, einen guten medlenbur- 
giſchen Münzfuß berzuftellen um feinen Münzen auch im Auslande 
Geltung zu verſchaffen, ging durd den fiebenjährigen Krieg verloren, 
die geringhaltige Scheidemünze nahm wieder überhand und der Werth 
der feinen Thaler und Gulden ftieg von Jahr zu Jahr. Nach bes 
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endigtem Kriege führte der Herzog 1763 den lübiſchen Conventions— 
fuß wieder ein, indeß der Herzog von Medlenburg- Strelig den 20- 
Guldenfuß annahm. Im Jahre 1829 wurde der Leipziger ober 18: 

Guldenfuß zum Landesmünzfuße erhoben, nach welchem auch die Zah— 
lungen in Landeskaſſen geleiſtet wurden. Nach Einführung des 14- 
Thalerfußes fah ſich auch Medlenburg veranlafit demſelben im Jahre 
1848 beizutreten. Die Eintheilung des’ Thalers geſchah in 48 Scils 
linge a 12 Pfennige. Nach diefem Fuße find nun bis auf die neue: 
sten Seiten Münzen in Gold, Silber und Kupfer ausgeprägt tor: 
den. Vorzüglich felten find die Ducaten aus früherer Beit, ſowie 
die nad) dem Reichsfuße feit 1822 ausgeprägten, was jedenfalls in 
geringer Anzahl geſchah, da fie äußerſt ſelten vorkommen. 


A. Sqhwerin. 


In dieſer Stadt errichtete Herzog Heinrich der Löwe in dem 
Jahre 1167 oder 1170 ein Bisthum, welches 1177 Papft Aleran- 
der III. beftätigte. Es erhielt unter dem Bifchofe Dietrich 1240 — 
1247 vom Kaifer Friedrich IT. das Münzrecht; vergl. Gerdes, Samml, 
mecklenb. Schriften u. Urk. ©. 415, doch find bis jeo Yon ihnen 
noch feine Münzen zum Vorſchein gefommen. Im weftphälifchen Fries 
den wurde das Bisthum aufgehoben, 

Die Stadt, Suerinum erhielt von Heinrich dem Lbwen Stadt— 
rechte, befeitigte fie 1161 und feste dafelbjt einen Grafen mit Na— 
men Gungelin ein, den man als den Stammbater der Grafen von 
Schwerin anfehen kann. Deffen Nachkommen ftarben mit dem Gra- 
fen Dito 1360 aus, worauf diefe Graffchaft an Mecklenburg fiel. 
Daß diefe Grafen das Münzrecht ausgeübt haben bezeugen mehrere 
Urkunden, 3. B. werden 1279 denarii usualis monetae terrae 
Sverinensis erwähnt, vergl. Evers, mecklenb. Münzverf. Thl. I. ©. 
25; ferner in der Zeit von 1335 — 1347 duas marcas denario- 
rum Sverinensium. cf. daſ. Thl. H. ©. 24. Die Grafen führ- 
ten zum Wappen zwei abgeivendete, allein mit den Köpfen zugewen— 
dete Vögel, welche auf einem Baumafte fiten, eines’ ſolchen bediente 
ſich Gunzelin IV. Man kennt verfchiedene Kleine Bractenten mit 
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diefen Vögeln, jedoch ohne Zweig, und hat fie hierher verlegt, allein 
fie mögen wohl richtiger nah Brandenburg gehören. In der Stabt 
blieb nach der Bejitnahme von Seiten Medlenburgs die Miünzoffi- 
ein in Thätigkeit, wurde aber im Anfange des 17. Jahrhunderts 
vom Herzoge Adolf Friedrich nach Gadebufch verlegt. 1647 wieder 
eingerichtet und 1669 abermals aufgehoben und nad Dömitz ver- 
legt und 1695 vom Herzoge Friedrich Wilhelm abermals nad) Schive- 
rin gebra icht, wo 1696 Zacharias Daniel Kelpe als Miünzmeifter an- 
geftelft wurde. 1703 — 1717 war Johann Friedrih Hilfen daſelbſt 
Stempelfchneider. In dem Jahre 1750 legte Herzog Chriftian Lu— 
dewig auf dem ſchwerinſchen Schloſſe innerhalb der Feſtungsmauer 
eine neue Münze an, er nahm dabei den Juden Philipp Aaron zum 
Stempelſchneider und, das Jahr darauf Dtto Heinrich Knorr zum 
Münzmeijter an. Deſelbſt iſt die Münze bis zur neuejten Zeit ges 
blieben. Im Jahre 1336 wurden in hieſiger Münze für ein ftettis 
ner Handelshaus portugiſiſche Silbermünzen zum Handel mit Afrika 
geprägt, nachdem dieſes Geſuch von ber — Münze Ban 
worden var. 


Boitzenburg. Diefer bereit3 im 12. Jahrhunderte er— 
wähnte Drt, erhielt im. Jahre 1267 das lübiſche Recht. Im ge 
nannten Jahre befand ſich dafelbjt bereits eine Münzjtätte der alten 
Grafen von Schwerin und eine Urkunde von 1279 erwähnt mone- 
tarii in Boitzenburg. Vergl. Evers, medlenburgifhe Münzverfaf: 
fung 1. ©. 23. 1578 wird Joachim Köneckon als Münzmeiſter 
genannt. Vergl. Evers 1. ©. 76. Im Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts befand ſich hier eine Münzſtätte, welche Herzog Carl im Jahre 
1608 errichtete und den Simon Lüdemann als Münzmeiſter anſtellte. 
Hier Tieß der Herzog Hans Albrecht im Jahre 1616 von dem Miünz- 
meifter Joachim Köhne doppelte und einfahe Schillinge ausprägen, 
welcher das Jahr zuvor dom Herzoge verpflichtet worden War, wo— 
bei zugleich Tobias Reinhard als Waradein und Georg Gambert als’ 
Münzʒſchreiber angeſtellt wurden. Im dahre 1628 war Samuel Net 
teltau daſelbſt Münzmeifter: 


Ar Dimip. Gine Heine Stadt. am n Ausfluffe der Eve in bie 
Elbe, wo ſich eine herzogliche Münzſtätte befand, welche im Jahre 


X 
360 Mecklenburg, Großherzogthum. 


1669 von Schwerin hierher verlegt und daſelbſt Henning Kemper 
vom Herzoge Ehriftian Ludewig als Müngmeifter angeftellt wurde, 
er führte drei kreuzweiſe geſtellte Zainhaken zum Münzzeichen. 1675 
verpachtete der Herzog die dafige Münze an den Münzmeifter Wer: 
ner Eberhard auf zwei Jahre, jedod muß dieſer Vertrag entweder 
verlängert worden fein, oder Eberhard blieb in Dienjten des Her: 
3093, denn er kommt 1078 noch als Müngzmeifter vor und ftarb 
1680. Im Sahre 1639 ließ der Herzog von Braunfchteig = Celle 
mit Gewalt die fürftlih medlenburgifhe Münze auf dem Kaltenhofe 
jenfeit der Elbe, zum Amte Dömitz gehörig, wo Berthold Meyer 
Prünzmeifter war, und auf dem Domhofe zu Nabeburg, wo gering- 
baltige Münzen ausgeprägt wurden, zerſtören. 1695 verlegte Her: 
309 Friedrich Wilhelm die Münze von Dömitz wieder nad) Schwerin 
und ftellte Zacharias Daniel Stelpe als Münzmeiſter an. 


Eutin. Diefer Ort hieß vor Alters Utine und wurde dem 
Viſchofe Gerold von Lübeck im Jahre 1155 vom Grafen Adolf von 
Holjtein und Schauenburg auf Beranlafjung des Herzogs Heinrich 
des Löwen übergeben. Biſchof Johann ertheilte ihr im 13. Jahr: 
hunderte das lübifche Net. Im vorigen Jahrhunderte beſtand da= 
jel6ft eine Münzjtätte, in welcher 1762 Carl Selſchop Münzauffeher 
tar, aber in demfelben Jahre wieder entlaffen wurde, 


Gadebufd. Eine Heine am Fluſſe Nadegaft liegende Stadt 
mit einem Schloſſe, erhielt 1218 das lübiſche Recht. Im Jahre 
1542 hatte der Herzog dafelbft eine Münzftätte errichtet und einen 
gewijjen Bernhard Jüngling zum Münzmeifter angejtellt, diefer blieb 
dafelbjt bis zum Jahre 1555, wo. er in gleicher Eigenſchaft nad) 
Wismar verfeßt wurde. Im Jahre 1606 verlegte Herzog Carl bie 
Münze zu Marienehe nad) Gadebufh, wohin auch der Mlünzmeijter 
Claus Sfenbein folgte. Im Jahre 1612 befleivete diefes Amt der 
wegen geringhaltig ausgeprägter Münzen 1619 enthauptete Simon 
Lüdemann. - 1621 und 1622 erjheint ald Münzmeifter Chrijtian 
Enimeridy er führte zum Zeichen die Buchftaben C. E. und eine 
Meerjungfer. Nach diefer Zeit muß die dafige Münze eingegangen fein. 


Gnoien. Ein Städtchen, welches Herzog Heinrich im Jahre 
1323 von dem dänifhen Könige Chriftoph und feinem Sohne Erich 
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als ein Lehen erhalten hatte, beſaß ſchon im 14. Jahrhunderte eine 
Münzſtätte, wie ein Denar aus der Mitte dieſer Zeit beweiſt. cf. 
Mecklenb. Sahrbücer I, ©. 18. Diefe Münzftätte ging bald darauf 
wieder ein und wurde erjt vom Herzoge Hans Albrecht 1616 wieder 
eingerichtet, wobei Lorenz Leißner als Münzmeiſter angeftellt wurde. 
Unter demfelben Herzoge ſoll auch ein Lorenz Reißner 1578 als hie- 
figer Münzmeifter vorfommen, was wohl ein und derfelbe fein wird, 
demnach mußte aber die Müngftätte bereit3 früher beftanden haben. 
1621 wurde Nifolaus Nezzeband allhier Müngmeifter, doch fchon im 
nächſten Jahre wieder entlaffen, an feine Stelle fam Heinrich Hand: 
chen, welcher eine Hand zum Zeichen führte. Im Jahre 1628 ver⸗ 
* dieſes Amt Samuel Netteltau und 1632 Hans Puls. 


Grevermühlen. Dieſe kleine Stadt, comitis mola, 
erhielt im Jahre 1359 das lübiſche Recht, und beſaß zu Anfange 
des 16. Jahrhunderts eine herzugliche Münzftätte, denn 1525 ließ 
Herzog Heinrich daſelbſt durch den Münzmeifter Dionpjius Bieder 
und Dietrih Beder doppelte Edjillinge prägen, deren zwölf einen 
Gulden ausmadten. Im Sahre 1537 beauftragte Herzog Heinrich 
den Münzmeifter Mori Schacht dafelbjt Tournofen zu prägen. 1537 
war Michael Eickhof, 1540 Joachim Dalmann, 1567 Hans Iſen— 
bein, 1580 Walter Dalmann und 1585 Georg Martens Münzmei— 
ſter. Eeit diefer Seit ift hier nicht wieder geprägt worden. 


Güſtrow. Dieſe an dem kleinen Fluſſe Nebel im ehe⸗ 
waligen Fürſtenthume Wenden liegende Stadt, hatte ſchon frühzeitig 
eine Münzſtätte, in welcher die Herren von Werle bereits im 14. Jahr— 
hunderte die damals üblichen Witten ausprägten. Daß die Stadt ſelbſt 
ein Münzrecht beſeſſen habe, läßt ſich urkundlich nicht erweiſen, allein 
Herr Maſch bejigt;einen Wittenpfennig, welcher dafür zu ſprechen jcheint 
und e3 könnte möglidy fein, daß ihr von ihrem ehemaligen Bejiger 
das Münzrecht auf eine gewiſſe Zeit verpfändet worden märe. Die 
Hauptfeite dieſes Pfennigs zeigt in einem Dreipaffe einen Büffels- 
kopf mit der Umſchrift: mouete Gustrowe, auf der Rüdfeite bil: 
den zwei Eicheln zwifchen zwei Blättern und ein Balfen ein Kreuz, 
darum  monete Gustrowe. ° Nad dem Abfterben- der wendiſchen 
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Fürften 1436 erhielt Heinrich IV. deren Beſitzungen. Heinrich V. 
und Albredit VI. errichteten im Jahre 1534 die Linien zu Schwe— 
tin und Güſtrow, von denen die erjtere fchon 1557 mit feinem Sohne 
Philipp wieder erlofh. Im Jahre 1600 fand zwifchen den Brü— 
dern Johann Albert II, und Adolf Friedrich I. eine abermalige Thei- 
lung Statt, in welcher erfterm Güſtrow zufiel, fein Sohn Guftan Adolf 
ftarb 1695 und beſchloß diefe Linie, deren Länder darauf an Schwe— 
rin abgetreten wurden. 

Auch die Herzöge hatten hier eine Münzftätte, in welcher ſchon 
Albrecht 1480 Denare ausprägen ließ. 1492 kommt ein Anton 
Wellens als Münzmeiſter vor, 1497 Jakob Braſch, 1528 Moritz 
Schacht und Johann Hund, 1615 Johann Könecke. Herzog Guſtav 
Adolf ließ 1666 eine Quantität Ducaten durch den Münzmeiſter in 
der Stadt Wismar prägen und errichtete dazu in Güſtrow eine eigne 
Münzofficin. 1670 war hier Hans Memmius -Münzmeifter 1678 
fein Sohn Johann Memmius, welcher nachher nad Noftod verfeßt 
wurde und 1692 erfcheint Johann. Heinrich Hille als Münzmeiſter. 
Dan hat von dieſen Herzögen inen in allen Metallen und von 
verfchiedener Größe, 


Kröpe lin. Dieſe kleine Stadt wird in einer Urkunde vom 
Jahre 1325 als Münzftätte aufgeführt, ſpäter geſchieht ihrer als 
ſolche nicht Weiter Smähnkng. 


Malchin. Dieſe kleine Stadt gehörte früher zu Bommern 
und liegt am: cummerver See, fie hatte Schon frühzeitig eine Münz— 
ftätte, aus welcher eine Kleine Silbermünze, Wittenpfennig- eines Herrn 
von Werle, mit. der Umſchrift moneta Malchinen befannt iſt. cf. 
Num. Ztg. 1840. ©. 101:N.:42. Das darauf befindliche Wappen 
befteht in‘ einem Büffellopfe mit. gefchlojjenem Maule und zwiſchen 
den großen Hörnern ein Kreuz; vergl. Num. Ztg. 1840 ©. 101 N. 42. 


Marienehe Das Kirchdorf mit dem ehemaligen Klojter 
Marienehe, lag unweit Noftod, hatte im Jahre 1601 eine Münz- 
ftätte, welche Herzog Carl errichtet, hatte. An ihr, war Glaus Iſen— 
bein als Münzmeiſter angefielli, wurde aber im Jahre 1606 nach 
Gadebuſch verlegt. Im Jahre 1605 wird fie, eine Hedenmünze ges 
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nannt * dem Herzoge befohlen ſolche, wegen der daſelbſt ausge⸗ 
prägten geringhaltigen Münze zu ſchließen. 


Marlom. Dieſes ehedem zur Herrſchaft Roſtock gehörige 
Städichen, erhielt im Jahre 1459 vom Herzoge Heinrich X. das lü— 
bifhe Recht und wird ſchon 1325 in einer Urkunde als Münzftätte 
aufgeführt. 


Parhim Diefe Stabt an ber Elde gelegen, wurde vom 
Fürſten Heinrih I. im Jahre 1218 mit befondern Privilegien bes 
gabt, ob fi darunter auch das Münzrecht befand, wie angenom- 
men wird, läßt ſich wohl bezweifeln; allein eine Münzftätte der Her: 
ren von Werle war bier im 14. Sahrhunderte eingerichtet, mie Mit: 
tenpfennige aus dieſer Zeit beweifen, welche die Umfchriften moneta 
Parchem und civitas Dui. de Werle führen. Cinige diefer Mün- 
zen haben in der Mitte des Kreuzes einen Ning, dies erläutert eine 
Angabe von 1380 bei Grautoff ©. 183, welche fagt: unde desse 
penninghe scholen hebben schlichte rundele middene in deme 
 Cruze. Einen foldhen Pfennig erwähnt die Num. Big. 1840 ©.. 
102 N. 44. Cs muß aber biefe Stadt gewifje Gerechtſame über 
bie Münze befefjen haben, denn eine Urkunde von 1384 giebt bar- 
über folgende Nachricht: Bürgermeiſter und Rathmänner erlauben 
dem Tile von Kampen „unfern munter“ Eleine weiße Pfennige zu 
prägen; cf. Cleemann, Pardimer Chronid S. 134. Die Herren 
von Werle ließen hier no im Jahre 1489 ausprägen und Jakob 
Braſche war um 1495 wahrſcheinlich hier Münzmeiſter. Im Jahre 
1794 fehlte e8 der Stadt an Scheidemünze, da erſchienen anfangs 
Kartenblätter mit dem Petſchafte des Ausgebers, dann Bleizeichen 
mit dem Namen des Kaufmanns S. G. N., ferner ein Biertel lö— 
thige Zinnplatten mit dem Giegel des Kaufmanns Karnaz und ends 
,„ lich wurden alle diefe Münzzeihen durch andere, den vorigen ähn— 
liche, mit dem eingefchlagenen Namen des Zinngießers Hoffmann 
verdrängt, welche noch bis 1797 im Umlaufe waren. 


Ratzeburg. Diele auf einer Inſel liegende Stabt gehört 
zum Herzogthume Lauenburg und ift buch einen Damm und eine 
Brüde mit dem feften Lande verbunden. Ein Theil davon gehört 
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zum Großherzogthume Medlenburg:Strelit, unb umfaßt den Dome 
hof und PBalmberg. Zur Zeit Heinrich des Löwen hatte Heinrich 
von Badewide biefe Stadt mit dem. Lande der Polaben al3 Graf: 
ſchaft im Befite, defien Nachkommen im Anfange des 13. Jahrhun— 
dert3 auftarben. Im Jahre 1054 errichtete der’ damalige Erzbi— 
ſchof Adelbert zu Hamburg allbier eim Bisthum, welches im weſt— 
phälifchen Frieden 1648 in ein wweltliches Fürſtenthum vertwandelt 
wurde. Bon einigen Bilchöfen bes 16, und 17. Jahrhunderts find 
verschiedene Münzen als Ducaten, Thaler, Gulden, Doppelfdillinge 
und andere ‚Sorten geprägt worden, Sm Sahre 1581 foll Chriftoph 
Herzog von Medlenburg als Abminiftrator des Stifts durd einen 
lübeckſchen Goldſchmidt Hans Wachſel in dem Fleden Schönberg eine 
Münze errichtet und ganze Thaler dafelbft haben prägen lafjen. In 
der Stadt Nabeburg wurde im: Jahre 1641 unter Auffiht des Münze 
meifters Henning Kemper eine Münzftätte errichtet, in welcher 1678 
Peter Breshaber und Andreas Hille als Münzmeifter angeftellt wa— 
ven. Im Jahre 1686 befand fi) im Domhofe eine Hedenmünze, 
in welcher geringhaltige Sceidemünze gejchlagen wurde, 1689 ließ 
fie der Herzog von Braunſchweig gewaltſam zerftören. Bon ber 
Stadt Nabeburg hat man Feine Münzen fondern nur eine Medaille 
auf den zwiſchen Dänemark und Braunſchweig wegen Befeſtigung 
dieſer Stadt im Jahre 1693 geſchloſſenen Vertrag. 


Ribnitz. Nach der Mitte des 13. Jahrhunderts wurde dieſe 
Stadt angelegt und mit-dem lübiſchen Rechte begabt. Herzog Heinz 
rich IV. ftiftete Dafelbjt 1323 ein Nonnenklofter. In der Stadt be- 
fand jih im Jahre 1325 bereits eine Münzftätte, in ihr ließ Her— 
zog Albrecht 1540 duch. feinen -Müngmeifter Ulrich I dop⸗ 
pelte Schillinge ſchlagen. 


Roſſtock. Dieſer alte Ort ſoll ſchon im Jahre 1030 zu einer 
Stadt gemacht worden ſein, erhielt zwei Jahrhunderte ſpäter, näm— 
lich 1218 beſondere Gerechtſame und wurde um dieſelbe Zeit in den 
Hanſebund aufgenommen. Bon 1287 — 1301 war ſie die Reſidenz 
der Herren von Roſtock, kam dann unter däniſche Hoheit, ſeit 1323 
an Medlenburg und wurde feit .1695 der Linie Schwerin : zuftändig. 
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Hier befand fich bereit3 um die Mitte des 13. Jahrhunderts eine 
Münzjtätte, welche 1262 urkundlih erwähnt wird: ejusdem (Ro-+ 
stochii) civitatis monete. cf. Evers, medlenburgifhe Münzverf. 


©. 235. — 1266: pro LXXX marcis denariorum Rozstoc, 
cf. daf. — 1289: pro trecentis decem marcis paralorum de+ 
vnariorum monete de Rozstoc. Daf. ©. 254. — 1319: X 


mark rostoker penninge. Dal. Als 1823 Herzog Heinrich vom 
däniſchen Könige Chriftoph und deſſen Sohne Eridy mit der erledig: 
ten Herrſchaft Roftod belehnt wurde, übertrug er der Stabt die Auf- 
ſicht über die Münze: adjicientes, quod monetam nostram in 
ipsa civitate habeant et de nostro Conseusu ac scilu custo- 
diant, et.nusquam alias in terris nostris, in locis inconsuetis 
denarii fabricentur. cf. Zunig, Reichs-Archiv Cont. IV TH ©. 
685, Im Jahre 1325 verkaufte diefer Herzog für 1000 Mark bie 
Münzoffiein an die Stadt und ſchrieb ihr einen gewiſſen Münzfuß 
vor, nämlich im erjten Jahre 6 Mark, im zweiten .d Mark, im dritten 
und folgenden 4'/, Mark Noftoder Denare aus der Mark fein zu 
prägen: ‚cousulibus et universilati civilalis nostre Rozstok 
monetam nostram ibidem pro mille marcis vendidimus. cf. 
daf. ©. 686. Die nunmehr ftädtifhe Münze wird erwähnt 1333: 
trecentas marcas denariorum Rostok monete. cf. Jahrb. de3 
Vereins für medlenb. Geſch. Jahrg. VII ©. 252. — 1336: no+ 
nagiuta marcarum Rozstoccensinm denariorum, cf. daſ. ©, 
258. — 1341: de..decem mareis denariorum Rozstokcensir 
bus, of: daſ. Jahrg. IX ©. 296. — 1361: pro novem milli- 
bus marcarum Rozstoccensium denariorum. cf. daf. Jahrg. 
vi ©. 210. Daß der frühere Kauf nicht das völlige Münzrecht 
in ſich ſchloß, erhellet aus einer fpätern Urkunde von 1361 nad 
welder Herzog Albrecht gegen Erlegung einer Summe. bon 800 
Mark jeine ganze Münze mit unbeſchränktem Gebraudye der Stadt 
überläßt: eivitati Kostochiensi pro octingentis marcarum Ro- 
stochiensium. denariorum, tolam monetam suam vendidit. ch, 
Lunig, daſ. ©. 689. Im Fahre 1381 trat Roftod mit. den Städ: 
ten Zübed, Hamburg, Wismar, ‚Lüneburg und Stralſund in einen 
Münzverein, welcher 1408 erneuert wurde, fie beſchloſſen weiße Pfen— 
nige (Wittenpfennige) aus. 12'/, Loth fein Silber und mit dem Bu 
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ſatze von 8, Loth Kupfer zu prägen, ferner Hohlpfennige zu 9 
Loth fein und 7 Loth Zuſatz und Halblinge aus 8 Loth fein und 
8 Loth Zufat. Im Jahre 1425 ſchloß Roſtock mit den Städten 
Stralfund und Greifswalde einen Vertrag: Wittenpfennige fo gut 
wie einen Sechsling auszuprägen. Als Münzmeiſter erfcheinen 1497 
Jakob Braſch, melcher 1499 auch fürftliher Müngmeifter in Güſt— 
row war, er follte beiden Münzen vorftehen, 1516 Johann Hund, 
1534 David Beder, 1546 Hans Tengel, 1550 Balthafar Kepel, 
1555 Balthafar Kegler, 1571 Heinrich Schmidt, 1579 Andreas 
Schmidt, 1594 Gebaftian Schoras, 1605 Joachim König, 1609 
Markus Hoyer, 1614 Hans Klein, 1615 Hieronymus Salzberger, 
1620 Georg Stange, 1622 Hans Klein, 1623 Hans Detloff, 16233 
Matthias Freude, 1650 Samuel und Andreas Tymke, 1661 Johann 
Freude, 1670 Paul Eggers, 1672 Arnold Hill, 1679. Johann Mem: 
mies, 1750 Johann Heinrich) Berg, 1764 Friedrich Brand, 1796 
Friedrich Lauterfad. Zu den äÄlteften Münzen, welche die Stabt ge- 
prägt hat gehören die Fleinen Denaren mit dem Ochſenkopfe in ei- 
nem breiedigen Schilde und ber Umſchrift RO— SS— TO auf der 
einen Seite und demfelben Bilde auf der andern, fie find in der 
Zeit von 1325 bis 1361 geprägt. Spätere unter dem Stempel der 
Stadt führen einen Greif, wie Dreger Einleitung zur Kenntniß der 
lübiſchen Verordnungen ©. 593 vom Jahre 1403 anführt, und 
desse penninge van vier penninge scholen hebben alse de 
van Rostok enen Grip an beiden Siden, andere haben einen 
Greif und ein Kreuz, Diefe werden vor 1403 geprägt worden fein. 
Sn der Urkunde vom Jahre 1325 verfpricht auch der Herzog 
zu Gunften der Stadt in dem Bezirke der Herrschaft Roftod, ſowohl 
in den Drtichaften Nibnis, Eülte, Marlow, Teſſin, Kröpelin, War: 
nemünde, als aud in Dörfern und Boigteien mit Prägen aufzuhören 
und daß die in der Etadt Roftod gefchlagenen Münzen in der gans 
zen Herrſchaft gangbar fein follten. Die von ber Stadt ausgepräg- 
ten Münzen bejtehen in Goldgulden, Ducaten, Thalern, Gulden und 
Heinern Münzen, fowie in fupfernen Scheidemünzen, welche mit dem 
Sabre 1855 fchließen; ferner hat man verfchiedene Denkmünzen als 
auf die Säcularfeier der Univerfität von 1819 auf das Standbild 
Blücher’3, auf Prof. Hoder, Baron von Nettelblabt, u. |. w. 
3 /’4o 
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Stargard. Dieſe Stadt wird auch Alt-Stargard genannt, 
hatte im 15. Jahrhunderte eine Münzſtätte, in welcher die Herzöge 
geringhaltige kleine Münzen ausprägen ließen. Dies gab zu vielfäl— 
tigen Klagen Veranlaſſung und Herzog Heinrich verſprach 1439 feine 
Münze zwei Jahre ruhen zu laſſen und dann fie entweder nad) Brans 
benburg oder Friebland zu verlegen. Im Jahre 1747 nahm ber 
Amtmann von Böhme auf feine Koften die Münze, errichtete zu Star: 
garb eine neue Münzftätte, ftarb aber noch in demfelben Jahre und 
fie wurde nad Neu: Etrelig verlegt. 


Sülze. Dieſes auch Sülte genannte Städtchen gehörte zur 
Herrſchaft Roſtock, erhielt fhon 1298 das lübiſche Recht und trieb 
wegen feiner Salzquellen nicht unbedeutenden Handel. Diefer war 
Veranlafjung, daß dafelbft eine Münzftätte errichtet wurbe, melde 
1325 urkundlich erwähnt wird. 


Teffin Ein in ber Herrfchaft Roftod gelegenes Städtchen 
wird urfundlid im Jahre 1825 als Münzftätte erwähnt. 


Warnemunde. Diefer Drt bildete früher ben Hafen von 
Noftod, Fam mit diefer Stadt 1314 an den Herzog Heinri von 
Medlenburg, welcher 1325 daſelbſt eine Münzſtätte errichtete, bie 
nad) furzer Zeit wieder einging. 


Mismar Diefe an einem Meerbufen ber Oftſee liegende 
Stadt wird in alten Urfunden Wissemer, Wismer genannt, ges 
hörte zum Hanfebunde und erhielt 1266 das lübiſche Necht; fie wurde 
im Anfange des 17. Zahrhunderts zum SHerzogthume Schwerin ge 
Schlagen, im weftphälifchen Frieden mit Schweden vereinigt und 1803 
käuflich an Medlenburg- Schwerin zurüdgegeben. Hier befand ſich 
bereit3 im Anfange des 13. Jahrhunderts eine Münzftätte, denn 
eine Urkunde von 1229 nennt Engelbertus Clemens und 1282 
Gherwinus monetarii in Wismer. cf. Evers, medlenburg. Münz- 
verfafjung ©. 200 und 341. Deögleidhen 1260 und 1266 mone- 
tarii in Wismar. cf. daf. S. 341. Ferner erhellet aus Urkun—⸗ 
den, daß der Fürft noch im Jahre 1311 die Münze im Befite hatte, 
aber nicht die Stadt. Im Jahre 1359 überlieh Herzog Albrecht 


868 Medlenburg, Großherzogthum. 


der Stadt feine dafige Münzanftalt. An den Münzreceffen, welche 
häufig von mehreren Stäbten, al3 Lübeck, Hamburg, NRoftod, Stral— 
fund u. |. mw. gefchloffen wurden, befindet ſich auh Wismar mit ars 
geführt, fo 3. B. im Sahre 1379 und 1403. Im Jahre 1430 er: 
Scheint Henricus Wessel als Münzmeifter, 1500 Arnd König, 
1521 Dinnies Bleder, 1543 Michael Eickhof, 1547 Dietrich Beder, 
1555 Berend Süngling, 1574 Hans Iſenbein, 1580 Andreas Rei— 
mers, 1591 Jürgen Martens, deffen Sohn 1600 Michael Martens, 
er entwich 1612 muß aber 1619 wieder angeftellt worden fein, 1613 
Simon Lüdenann, welcher 1619 in Schwerin enthauptet wurde, 16%4 
Sohann Dafen, war 1643 nidyt nur Münzmeifter des Herzogs Adolf 
Friedrich, Jondern aud) der Stadt Wismar. David Jaft erhielt 1646 
die Stelle als Münzmeifter und ftarb in folgendem Sahre. Von da 
an verlegte der Herzog die Münze nach Schwerin und 1666 ließ 
Herzog Guftan Adolf eine Anzahl Ducaten von dem Münzmeiſter 
der Stadt Wismar prägen. 1653 kommt Balthafar SKraufe als 
Münzmeifter der Stadt vor, 1661 Henning Stör. Geit beffen im 
Sahre 1670 erfolgten Abgange haben die mwismarifhen Stabtmün- 
zen das Zeichen des lübeckſchen Münzmeiſters Hans Nidder (einen 
Arm mit einem Schwerte), und find wahrſcheinlich in Lübeck ge 
prägt worden, denn aus einem Schreiben des Magiftrat3 zu Wis— 
mar von 1686 erfieht man, daß daſelbſt feit fieben Jahren von 1679 
ab fein Müngmeifter angeftellt war. 1692 bis 1695 foll die wis— 
marifhen Münzen der Münzmeifter Johann Memmius zu Roftod 
ausgeprägt haben. Die in den Jahren 1762 mit dem Buchſtaben 
F verfehenen fupfernen Sechslinge prägte der Goldſchmidt Falf und 
die Dreilinge mit 1. G der Goldſchmidt Johann Gabe, auch die 
Buchſtaben CAF. CF und F deuten dortige Goldfchmidte an. Die 
Münzen der Stadt beftehen in Ducaten, Thalern, Gulden und flei- 
nern Stüden, welche mit dem Jahre 1854 in Kupfer fchließen. Merk: 
würdig find die im Jahre 1715 gefchlagenen Nothmünzen zu 16, 8 
und 4. Schillinge, fowie einige Denkmünzen. 


MWittenburg. Diefes in der Graffchaft Schwerin liegende 
Städtchen befam im Jahre 1319 das lübiſche Recht und: hatte bereits 
Am Jahre 1279 eine den Grafen von Schwerin: zugehörige Münzftätte, 
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welche nicht lange in Thätigfeit blieb. Im 16, Jahrhunderte wurde 
fie wieder eingerichtet, denn 1528 hatte Herzog Albrecht einen Münz- 
meiſter daſelbſt, welcher Morig Schacht. hieß und zugleich bei ber 
Münze in Güftrow angeftellt war. "1540 erfcheint ein Münzmeifter 
mit Namen Hand Luzow ober Leüz; der Herzog ließ jedoch Diefe 
Münze. einziehen und —— 1556 das Haus mit ſammt den Ge— 
räthen. 


B. Strelig. 


Mit Adolf Friedrich IL, regierte 1658 big 1708, wurde „bie 
Linie Medlenburg: Strelig gegründet, deſſen Enkel Carl 1815 zum 
Großherzoge erhoben wurde. Hier war bis zum Jahre 1763 ber: 
jelbe Münzfuß, wie in. Medlenburg- Schwerin gebräuchlich, allein von 
dieſer Zeit an. wurde der 20-Guldenfuß eingeführt. Der Thaler galt 
24 Groſchen oder. 48 Schillinge, der Schilling 4 Witten und diefer 
3 Pfennige. Seit dem Jahre 1848 nahm der Großherzog den 14= 
Thalerfuß an, ließ jedoch in Verhältniß zu Schwerin weniger aus: 
prägen. In Gold bat man Piftolen zu 21 Karat 8 Grän fein und 
gehen 38'%/,, auf die feine Marl, In Silber fennt man nad) dem 
20-Guldenfuße Sechitelz, Achtel⸗ und Swölftelipalerjtüde,, ſowie ganze 
und halbe Groſchen und andere Scheidemünze. 


Friedland. Eine kleine an einem See liegende Stadt, 
welche im Jahre 1244 von den Markgrafen Johann J. und Otto III. 
von Brandenburg angelegt wurde. Hier befand ſich im folgenden 
Jahrhunderte eine Münzſtätte, wie eine Urkunde von 1343 nachweiſt, 
in ihr heißt es: vigmti solidi. Vredelandensis monete. cf. 
Evers, medlenburgifhe Münzverſaſſung ©. 203. Im Sabre 1391 
‚erjeheinen Claus Voß als N u — als: Münzer, 
cf. an s 

Neubrandenburg. -Eine vom Markgrafen Joachim I. 
von Brandenburg im Jahre 1248 angelegte Stadt, in welcher 1439 
‚ver Herzog von Medlenburg eine Münzſtätte errichtete, und daſelbſt 
Denare fchlagen ließ. Ein ſolcher führt‘ die Umſchriften: Moneta 
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Brandepo und Civilas Magnopo. Man könnte daraus auf ein 
ſtädtiſches Münzrecht ſchließen, allein es findet ſich nichts weiter vor, 
was dieſe Annahme unterftüßt. - 


Neuftrelig. Herzog Adolf Friebrich Iegte im Jahre 1733 
biefe Stadt an, um fie zu heben errichtete er dafelbft eine Münzjtätte, 
in welder Chriftian Heinrid Jasper von 1745 bis 1749 als Münzs 
meifter angeftellt war. Ihm folgte Heinrich Chriftoph Baumgarten 
bis 1759, diefem Funk. bis 1769, Johann Heinrich Löwe bis 1786 
und Garl Ludewig Knuſt, eigentlich Waradein und Mebailleur, wel 
Her die Ausprägung der Kupfermünze beſorgte. | 


SH b nberg. Im Sabre 1581 fol Herzog —— von 
Mecklenburg ale Adminiſtrator des Stifts Ratzeburg hier eine Münze 
angelegt und im Jahre 1685 durch einen lübechſchen Goldſchmidt 
Hans Wachſel ganze und halbe Thaler haben misprägen laſſen. 





Das Großherzogthum Oldenburg. | 


.. * Die ehemaligen Grafen von Ruftringen. waren. Befiger dieſes 
Landes, Graf Chriftian J. erbaute im Jahre 1152 Oldenburg und 
nahm davon ben Namen an. Graf Dietridy erhielt durch feine erfte 
Gattin 1485: die Herrſchaft Delmenhorft und durch feine zweite An 
wartſchaft auf die Herzogthümer Schleswig und Holftein. Sein ziveis 
ter Sohn Gerhard verlor Delmenhorft, welches. fein Enkel Anton 1. 
wieder eroberte. Sein Sohn Johann XVI. erbte 1575. die ‚Herr: 
ſchaft Sever und 1592 wurde ihm auch bie Herrſchaft Aniphaufen 
zuerfannt, er ftarb 1603. und mit feinem Sohne Anton Günther er- 
loſch 1667 dieſe Linie. Didenburg fiel an Dänemark, von da durch 
Tauſch im Jahre 1773. an ben Großfürften Paul von Rußland, 
welcher folches feinem Better: Friedrich Auguft von Holftein » Gottorp 
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abtrat. Oldenburg wurde vom Kaifer Sofeph II. zu einem Herzog⸗ 
thum erhoben. Im Jahre 1810 nahm Napoleon diejes Land in 
Beſitz, welches 1813 feinen frühern Inhabern zurück erjtattet wurde. 
Es erhielt die Herrfhaften ever, Varel, Kniphaufen und das tiber 
dem Rheine liegende Fürſtenthum Birkenfeld. Im Jahre 1829 nahm 
Paul Friedrih Auguft den Titel ale Großherzog an. 

Ueber das ältefte. Münzweſen diefes Landes, ſowie über bie 
Zeit. ber. Verleihung des Müngrechtes ift nichts befannt, und ſowohl 
bie älteften befannten Münzen al® audy urkundliche Nachrichten reis 
chen nicht bis zum 13. Jahrhunderte zurüd. . In einer 1310 ausge 
ftelten Urkunde des Grafen Sohann XI. heißt e8: coram: moneta 
nostra und 1314 erſcheint als Münzmeifter Oltmannus Luscus. 
ef.: Merzborf, Oldenb. Münzen u. Medallen S.1, Graf Conrad I. 
und feine Söhne erteilten der Stadt Oldenburg im. Jahre 1345 
mehrere Gerechifame, behielten ſich aber ausbrüdlic die Münze vor, - 
Die älteften ‚vorhandenen. Münzen beftehen in Kleinen. Brasienten aus 
ber eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts und find ohne Umſchrift, fie 
führen theild das Wappen, theild den Buchftaben O, welcher als 
Anfangsbuchſtabe von Oldenburg nicht mit Beftimmtheit angefehen 
werden kann. Auf biefe folgen Tournofen, Grofhen und Biergros 
tenftüde, der älteſte Thaler erſcheint mit dem Jahre 1535 und um 
gleiche Zeit auch der erſte Goldgulden. Ueberhaupt prägte Anton 
nad der damaligen Neihswährung aus. Im Jahre 1614 lieh Graf 
Anton Günther in Jever eine Münzitätte errichten und in ihr große 
und kleine Münzſorten ausprägen, bie. von gutem: Gehalte waren, 
ſpäterhin jedoch wurde die Scheibemünge immer geringhaltiger,‘ daß 
fie faft nur aus Kupfer beitand und beshalb auswärts verboten: wurde. 
Unter jchwebifcher Hoheit wurden anfangs die Münzen -für Olden- 
burg in Kopenhagen ausgeprägt, tvo Chriftian Winnede. Müngmeifter 
var, ſpäter errichtete König Frievrih VW. von. Dänemark im. Jahre 
1760 zu Oldenburg eine Münzftätte, aus welcher Zwei⸗ und Eins 
Arittelftüde nah dem 18-Gulbenfuße, ‚Sechftel und Zmwölftelftüde 
nad) dem 20-Guldenfuße und Scheidemünze von geringerm ‚Gehalte 
hervorgingen, doch blieb ſie nicht lange in Thätigfeit, denn 1765 wurde 
fie. eingeſtellt und bas fänmtlihe Material: verkauft. Im Jahre 1846 
trat Oldenburg dem deutſchen Münzvereine -bei und: nahm den 14 
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Thalerfuß an, den Thaler zu 72 Groten und dieſen zu 5 Schwa⸗ 
ren eingetheilt. Geprägt wurden Rz, 1, "/a:, Ng= und "/s: Thaler: 
ftüde, durchgängig für den äußern Werth von 14 Thaler 1 Mark 
feines Silber haltend, während 6%,, Ziweithalerftüde, 10'/, Thaler, 
21 halbe Thaler, 28”/, Drittelthaler und 43°), Sechſtelthaler eine 
rauhe Mark wiegen. An Scheivemünzen wurde in einem 16= Thaler: 
fuße geprägt 6=, 4=, 3=, 2= und 1:Grotenjtüde und in Kupfer 1>, 
1'/,: und 2'/,:Schwaren. Am Jahre 1858 wurde die Eintheilung 
bes Thalers in 72 Groten aufgehoben und bafür. die Grofchen, 30 
einen Thaler eingeführt, wobei der 30: Thalerfuß zu Grunde. gelegt 
worden iſt. Als Scheidemünze wurden geprägt 2’/,=, 1= und !/ = 
Silbergrofhen, in Kupfer 3=, 2: und 1-Schwarenſtücke. 

Bon befonderer Seltenheit find der größte Theil der feit 1605 
beginnenden Medaillen auf die Landesfürften, ſowie andere U 
gebenheiten, 


Birkenfeld. Diefes ehemalige Amt gehörte zur Hintern 
Graffhaft Sponheim, Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrüden erhielt 
1553 einen Antheil davon und vereinigte ihn mit dem Herzogthume 
Zweibrücken. Bermöge feines Teftamentes befam fein Sohn Garl 
einen Antheil unter dem Namen Pfalzgraf von. Birkenfeld. . Einer 
feiner Nachkommen erbte nad Erlöfhen der zweibrüdjchen Linie deren 
Länder, ſomit fam der ehemalige Antheil an der Hintern Grafſchaft 
Sponheim wieder an Bweibrüden. Nach der Theilung von. 1776 
fiel Birkenfeld an Baden. Im Wiener Frieden fam es an Preu— 
Ben, wurde aber 1817 an ben Herzog bon Oldenburg abgetreten. 

Pfalzgraf Carl ſoll in feinen lebten Lebensjahren die Abficht 
gehabt haben in Trarbady eine Münzſtätte zu errichten, wurde jedoch 
burch den Tod daran gehindert. Sein Sohn und Nachfolger. Pfalz- 
graf Georg Wilhelm legte im Jahre 1623. zu Birkenfeld eine Münz⸗ 
jtätte an, ließ auch in diefem und dem folgenden Jahre in ihr eine 
Anzahl Albus und Pfennige Schlagen, die jedoch felten vorkommen. 
Verſchiedene Hindernifje erſchwerten die fernere Ausmünzung und bie 
Münze. werde für immer geſchloſſen. Vergl. Erter, Verſuch einer 
Sammlung pfälzifcher Münzen 2. Thl. ©. 1772. Bon. Geiten DI: 
denburgs wurden für Birkenfeld. in den Jahren 1848, 1858 und 
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1859, 2!/ys, 1. und "= a a rg ſowie in 3⸗, 2⸗ 
und 1-Pfennigſtücke geprägt. 


Eutin. In dieſer ehemaligen Hauptſtadt des Fürſtenthums 
Lübeck, welche vor Alters Utine hieß hatte der Biſchof Chriſtian Au— 
guft von Lübeck, ftarb 1726, eine Münzftätte eingerichtet, in welcher 
er verſchiedene Scheidemünzen ausprägen lieh. 


Hooffiel. Im diefem Drte hatte ſich in neuerer Beit eine 
Bürgerwehr gebildet, welche bei ihrem Preisſchießen verſchiedene Me— 
daillen und Ehrenzeichen austheilte, — ſind von BEER ges 
fertigt und zum Theil grabirt. 


Leder. Die ältejten Vewohner dieſes Landes wurden von 
Häuptlingen regiert, bis Edo Wiemken Häuptling der Ruſtringer im 
Jahre 1359 auch Herr dieſes Landes wurde. Marie ein Nachkomme 
von ihm ſetzte 1673 mit Bewilligung des Lehnsherrn, ihren Vetter 
Johann XVL Grafen von Oldenburg und- Delmenhorſt zum Erben 
"ein, deſſen Sohn, Anton Günther im Jahre 1663 die Herrfchaft. Je— 
‘ver, dem Sohne feiner Schwefter, Fürften Johann von Anhalt-Zerbſt 
vermachte. Er übernahm die Regierung 1667, melde von feinen. 
Nachkommen fortgeführt wurde. Mit dem 1793 - erfolgten Tode des 
Fürften Friedrich Auguſt fiel ever an feine Schweſter die Kaiferin 
Catharina: II. von Rußland, melde forwohl die Regierung als auch 
die Einfünfte der Wittwe ihres Bruders, Friederide Nugufte Eophie 
überließ. Dieſe befaß die Herrfchaft, mit Unterbrechung der” franzö— 
ſiſchen Deeupation (1807 — 1813) bis foldye im Jahre 1818 an DI: 
denburg abgetreten wurde. | 

Daß in Jever ſchon fehr früh unter den Häuptlingen ſich eine 
Münzftätte befand, beweist eine Urkunde des Papftes Lucius IIE vom 
Jahre 1182, nad) welcher der bremifche Erzbifhof Liemar (1072 — 
1101) dem Klofter Nepsholt unum denarium gavariensis (Jever) 
monetae fchenfte, wornach die dafige Münze ſchon am Ende bes 
11. Sahrhundert3 vorhanden geweſen fein muß. Im Jahre 1395 
wurde die Münze dem ruftringer Häuptlinge Edo Wiemfen von den 
Borftehern der Länder: Deftringen,: Ruftringen: und Wengerland über: 
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geben, was eine Urkunde von 1449 deutlich mit den Morten aus: 
fpriht: wente do Edo Wiemken de Inwaners bynnen Jever 
bedwungen hadde, und de Inwaners Eden de munti auer- 
geuen und vorgunt hadden. Bergl. Straderjan, Beitr. zur Ge 
ſchichte der Stadt Jever S. 180. Daraus ergiebt fi, daß die Ueber: 
‚gabe der Münze ein Zeichen der Unterwerfung in biefen Gegenden 
war. Bon dieſer Zeit an finden wir Münzen von den Häuptlin- 
gen bis auf den Tod der Marie 1575. Unter den nachherigen Be: 
figern des Jeverlandes, den Grafen von Oldenburg bis 1667 find 
feine befondern Münzen für ever gefhlagen worden, wohl aber von 
ben Fürften von Anhalt Zerbft und den Kaifern von Rußland, fie 
ſchließen mit dem Jahre 1799. Alle diefe Münzen, von den älte 
ften Häuptlingen vor 1359 bis zur neuejten Zeit find gegenwärtig 
felten und von Merzdorf in einer Schrift: Die Münzen und Mes 
daillen Jeverlands, Oldenburg 1865 beſchrieben worden. 

Bon der Stabt ever kennt man nur eine Huldigungsmünze 
bon 1720 und einige Schübenmebaillen, denn daß fie wie Schotanus 
in feiner Befchreibung von Vriesland fagt, vom Kaifer Carl dem 
Großen das Münzrecht erhalten haben fol, ift nad den damaligen 
Münzverhältniffen ungegründet und bedarf feiner meitern Widerle⸗ 
gung. Noch im Jahre 1575 beſtand allhier eine Münzſtätte, in wel— 
cher die Marie ausprägen ließ, wie in einem Schreiben vom 4. Fe— 
bruar 1676 des Herzogs Wilhelm zu Jülich, Cleve und Bergen an 
den Grafen Johann zu Naſſau-Catzenellenbogen angegeben iſt. 


Kniphauſen. Dieſe ehemalige freie Herrſchaft, deren Be— 
ſitzer die Unmittelbarkleit und Landeshoheit beſaßen, kam 1623 durch 
den Freiherrn Friedrich Wilhelm an den Grafen Anton Günther 
von Oldenburg. Dieſer vermachte fie feinem natürlichen Sohne An— 
ton, Grafen von Oldenburg, deſſen Enkelin Charlotte Sophie ſolche 
bis 1757 beſeſſen hat. Bon da übernahm fie ihr Gemahl der Graf 
von Bentind. Graf Wilhelm erhielt 1806 bie vollftändige Landes: 
hoheit und übte aud das Münzrecht aus. In franzöfifher Zeit 
mußte er das Land verlafien, 1813 nahm es Didenburg an fi, 
doch 1826 erhielt e3 benannter Graf zurück. 

Außer einer Medaille von 1681 bat man 10:, 5> und 8/,= 
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Thalerjtüde in Gold vom Jahre 1806, welche in St. Petersburg ges 
prägt worden find, ſowie Neungrotenftüde in Silber vom Jahre 1807. 


Vechte. Hier befand fih in alten Zeiten eine kaiſerliche 
Münzftätte, mit welcher König Heinrich im Jahre 1224 die Sophie 
von Oldenburg. belehnt. Bergl. Kindlinger, münſterſche Beiträge 3. 
Bd. ©. 158. Sonft ift nichts, weiter von ihr befannt. 


Wangeroge. Eine zur Herrſchaft Jever gehörige Inſel 
mit einigen Hundert Einwohnern. Bon bier hat man eine im Jahre 
1720 gefertigte Medaille auf die Huldigung des Fürften Johann Aus 
‚guft von Jever. . Bergl. Köhler, Müngbeluft. 13, Thl. Vorrede ©. 
25 N. 74. 


MWildeshbaufen. Diee an ber Hunte liegende Etabt 
batte in frühern Zeiten eine Probftei, das Aleranderftift genannt, de— 
ren Vorfteher in der Stadt eine Münzftätte befaß, in welcher er im 
14. bis in bie. Mitte des 15, Jahrhunderts Pfennige ausprägen ließ, 
fie war. meift im Pfandbeſitze des dortigen Amtmannd. Münzen von 
den dafigen Pröbjten find bis jetzo nicht befannt geivorben. 





Das Herzogtjum Lauenburg. 


Dieſes Ländchen war in früherer Zeit ein Befisthum des mäch— 
tigen Herzogs, Heinrid) des. Löwen, kam nad deſſen 1180- erfolgter 
Achtserklärung an das Haus Askanien und von diefem an das Her: 
zogthbum Sachſen. Mit Johann dem Sohne des Churfürften Als 
brecht J. erhielt diefes Land feine eignen Herzöge, welche 1789 mit 
Herzog Julius Franz ausftarben. Hierauf fiel es an Herzog Georg 
Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg zu Celle und nach deffen Tode 
an die Churlinie dieſes Haufed, welche es mit Unterbrehung ber 
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frangöfifchen Gewaltherrſchaft bis 1816 befak und dann an Düne: 
mark abtrat, Im Kriege 1864 wurde es bon. Deiterreih und Preu— 
ken vom dänifchen Neiche getrennt und interimiftiich bis auf Weiteres 
verivaltet, im folgenden Jahre: aber fürmlid an Preußen abgetreten. 
Man bat, nicht allein von den ehemaligen Herzögen ſächſiſchen Stam: 
mes, fondern auch) von den nadmaligen Be, tern aus dem braun: 
ſchweigiſchen Haufe verjchiedene Münzen. Erftere hatten in Ditern- 
dorf, eine Stabt im Lande Hadeln, eine Müngftätte und prägten bis 
1686 aus, leßtere von da ab bis: 1740, Auch von Seiten Dänes 
marks find im Jahre 1830 Gulden. geichlagen . worden, welche jebo 
jehr felten find. Ein Verzeichniß der Münzen enthält die Num, Big. 
1860 ©. 174 u. f. und 1844 ©. 46. 


Ratzeburg. Siehe unter Medlenburg ©. 363. 


Das Herzogthum Holſtein. 


Nachdem Carl der Große Holſtein erobert hatte, ſetzte er über 
daſſelbe einen eignen Regenten, nach deſſen Tode fiel es an die Her— 
zöge von Sachſen, welche es durch eingeſetzte Grafen regieren ließen. 
Herzog Luther übergab 1106 dieſes Land an Graf Adolf von Schauen— 
burg, dejien Nachkommen Adolf II. es König Waldemar von Dä— 
nemark entriß und feinen Halbbruder, Albert Grafen von Orlamünde 
zum Negenten über Holjtein ſetzte. Defjen Sohn Adolf befreite das 
Zand von dem bänifhen ode, Seine hinterlajjenen Söhne theilten 
das väterliche Erbe, Gerhard erhielt Schauenburg und Pinneburg, Heinz 
rich dagegen Holjtein, er jiurh 1231. Sein Sohn Gerhard, ftarb 1340, 
wurde 1326 mit Schleswig belehnt und Gerhard 1368 vom. Könige 
Dlaus in Dänemark zum Herzoge von Schleswig erklärt; er jtarb 1404, 
Dünemark ſuchte es zurüd zu erhalten und nach einem langwierigen 
Kriege wurde, es dem Grafen Adolf von Honftein 1435 als däniſches 
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Lehen übergeben, er ftarb unbeerbt 1459. Geine Schweſter Hedwig 
brachte diefes Herzogthum ihrem Gemahle, dem Grafen Dietrich von 
Oldenburg zu, deſſen Sohn Chriftiun I. König in Dänemark, Norive: 
gen und Schweden wurde. Kaiſer Friedrich HIT. erhob Holſtein zum 
Herzogthume und vereinigte es mit Ditmarjchen. Von den Söhnen 
Chrijtian’s erlangte der jüngfte, Friedrich J. die beiden Herzogthü— 
mer, er bejtieg 1522 den königlichen Thron und ftarb 1533: Sein 
jüngfter Sohn Adolf wurde der Stammvater des Haufes Holftein- 
Gottorf, defien Bruder Chriftian II. wurde König von Dänematf 
und der jüngfte feiner Söhne Johann wurde ber ‚Stifter der Linie 
Holftein= Sonderburg. Seine hinterlaffenen vier Söhne gründeten 
durch Theilung des väterlihen Nachlafjes die Linten Sonderburg, 
Norburg, Glüdsburg und Plön. Die erjte Linie, deren Stifter Ale 
zander. war, zweigte fich in fünf Aeſte ab, von denen nur die aus 
guftenburgifche fich erhalten bat; der Stifter der norburgifchen Linie 
war Friedrich, fie erlofh 1722, der Stifter der glüdsburgifchen war 
Philipp, fie jtarb 1779 aus, und Joachim Ernft, wurde der Stifter 
der plönfchen Linie, defjen zweiter Sohn Auguft erhielt durch feire 
Dermählung Norburg.. Sein Sohn Joachim Friedrich , vereinigte 
1706 die gefammten plönfchen Länder, welche nad dem Tode feines 
Neffen Friedrich Carl, ftarb 1761, fammt allen übrigen Landesthei— 
Ien der auägejtorbenen. Aeſte an die. Krone Dänemark fielen. _ Der 
oben erwähnte: Herzog Adolf von Gottorf ftarb 1586, fein Enkel 
Friedrich 111. erlangte 1658 die Oberhoheit über Schleswig, doch 
kamen alle ſeine Beſitzungen im nordiſchen Kriege in däniſche Gewalt. 
Carl Friedrich mußte im Frieden 1720 feinen ſchleswigſchen Antheil 
an-Dänemarf abtreten und konnte ihn troß ‚aller Einwendungen nicht 
wieder erlangen. Er vermählte fich mit Anna, Tochter des Czaaren 
Peter von Rußland, fein Sohn Peter regierte als Herzog von Hol 
ftein von 1739—1762, in weldem Jahre er den Kaiferthron beftieg, 
deſſen Sohn Paul war Herzog von 1762—1773, vertauſchte in dies 
ſem Sabre Holftein an den Slönig von Dänemark gegen Oldenburg 
und Delmenhorft, womit das ganze Herzogthum Holjtein ebenfalls 
dem Könige von Dänemark anheimfiel. Im Wiener Frieden trat 
Dünemarf als Herzog von Holftein dem deutſchen Bunde bei, hielt 
aber -fpäter die dem Lande : gegebene ftändifche Verfaſſung nicht; To 
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daß fi in neuefter Zeit der Bund veranlaft fühlte, Holftein zu be— 
fegen. Preußen und Dejterreih eroberten dann Schleswig und beide 
Länder ftehen gegenwärtig unter proviforischer Verwaltung der vor: 
benannten beutfhen Großmächte. 

Die Grafen befahen das Münzrecht und übten es in verfchie- 
denen Stäbten als Kiel, Oldesloh, Rendsburg, Flensburg, Itzehöe 
und Hamburg aus, und beobadyteten den lübechſchen Münzfuß, nach 
welchem nur 15löthig ausgeprägt wurde. Als im Jahre 1325 die 
Grafen ihre Münze zu Hamburg an die Stabt verkauften, erklärten 
fie, daß in ihrem ganzen Lande außer in Hamburg, Feine Pfennige 
geihlagen werden follten. Ob in den Münzftätten zu Kiel und Itze— 
höe das Prägen eingeftellt wurbe, ift nicht befannt, aber auch nidyt 
mwahricheinlih, da wir kurz darauf diefe Münzftätten in Thätigkeit 
fehen. Zu Ende des 14. Jahrhunderts waren tie holfteinfchen Pfen— 
nige geringhaltiger ausgeprägt worden, jo daß fie von den wendi— 
ſchen Stäbten nicht angenommen wurden, body erfolgte bald darauf 
die MWiederannahme in Hamburg und zwar galten 26 bolfteinifche 
Mark 22 hbamburgifhe. Als 1460 König Chriftian die Grafichaft 
Holftein in Beſitz nahm, verfprad er für Holftein den lübedfchen 
Münzfuß einzuführen. 1475 ertheilte Kaifer Friedrich MI. dem Kö— 
nige Chriſtian von Dänemark, als Herzog von Kolftein das Recht 
Goldinüngen zu fehlagen, cf. Meibom rer. Germ. T. It ©. 213. 
Münzen aus dem Mittelalter find nicht bekannt und wir dürfen 
wohl den Grund darin finden, daß die Herzöge fo frühzeitig ſich des 
Münzrechtes an Hamburg begeben haben. Die älteften Münzen be- 
ftehen in Bracteaten, oder vielmehr Hohlpfennigen und gehören. dem 
Beginne des 15. Zahrhunderts an, an fie reihen fih Grofchen und 
größere Münzen bis auf die neuern Zeiten. Im 17. Sahrhunderte 
batte man die Eleinern Münzen zu 34 Mark auf die feine Mark 
ausgeprägt und war 1710 plößlih auf den 40 Markfuß übergegan— 
gen, worin vorzüglich Echsfcillingftüde ausgeprägt wurden, Diefe 
geringhaltigen Münzen gaben zu vielen Streitigkeiten zwifchen Däne— 
mark und Hamburg Veranlafſung. Das Herzogthum Schleswig: 
Holftein rechnete nah Marken zu 16 Ecillingen a 12 Pfennige und 
zwar eigentlich in der Währung des ſchleswig-holſteinſchen Couran- 
tes, nach welcher 11%, auf die Mark feines Gilber gehen; bod) 
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verfuchte es Dänemark auf alle mögliche Meifd den daniſchen Miünj- 
fuß in’ Holſtein einzuführen, obgleich bie Stände die wichligſten Ge⸗ 
genvorftellungen machten und die Unzwetkmãßigkeit deſſelben vorleß—⸗ 
ten. Dies geſchah befonders im Jahte 1813. und nachdrücklicher 
1844, wo Danenart alles holſteinfche Geld einzuwechfeln und außer 
Land zit ſchaffen ſuchte, daher &3 itnmer feliner wurde. In dem 
1848 "eingektetenen Aufſtande Herbibnete die proviforiſche Regierung, 
daß der ptelißiſche Thaler zu 40 Schillinge bder 31), Dark ſchles— 
wig⸗ hoiſteln ſches Coürant angensittnten werden lind die Rechnüng 
nach daniſchen Reichsbankthalern völlig aufgehöben fein follle. Be 
fondere Münzen für Holftäin find von Seiten Däneinarks nicht ge 
Schlagen torden, ſondern den däniſchen Münzen ift der ‚betreffende 
Werth in fehlestvig=holfteinfchen Courant beigelegt und eu beim Ge⸗ 
präge der neuern auch angegeben: 


Attona. Diefer än ber Elbe ul Drt mar nbch 1500 
kin Dorf, wurde 1604 zü einem Sleden gemacht, fiel 1640 durch 
das Abſterben des holſtein⸗chauenburgiſchen Hauſes an den König 
bon Dänemark und erhielt 1664 Stabtredte: . Hier Batten die Gra⸗ 
ten von Hoiftein tm Jahte 1620 eine Münzftäkte errichtet, in mel: 
cher geeinghaltige Münze ausgeprägt wurde. Die Stadt ſelbſt beſaß 
‚Fein Münzrecht, ſondern hat nur verſchiedene — — 
laſſen: 


6 fi X h ä b4. Diele Haupiſtadi des Sebjcgtäind delt 
fiegt in einet funpfigen Gegend: am Einfiuffe des Rhin in die Elbe, 
md wurde 1620 vom Könige Chriftian IV. von Dänemark erbaut: 
‘Bier hatte’ dei ‚König gleich" nach Erbaiting' det Stadt kind Ming: 
ftätte "eingerichtet, in welcher ſeht geringhaltige Scheidemünzẽe auisge⸗ 
prägt wiirde; ſpäterhin blieb fie die Haupimünzſtätte des Landes: 
Mai bat angenömmen, weil auf ben bier geprägten Munzen 
die Umſchrift eivitatis Giuckstadiensis ſteht, daß die Stadt ſelbft 
das Münzrecht beſeſſen habe, allein diefe Münzen ttagen anf der 
Hauptſeite das Bruftbild und Umfchrift des zeitigen Königs von Dä⸗ 
nemark und find daher königliche, indem ‚von einem erhaltenen Wing 
rechte nirgends fich eine Nachricht worfindet; 
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Alle diefe Münzen gehören dem 17. —— an und bie 
— führen die Glücksgöttin auf einer Kugel Regen. 


Itehöe. Nach ältern Nachrichten fol diefe Stadt ihren Ur- 
ſprung Kaiſer Carl dem Großen zu verdanken haben, fie hieß ans 
fangs Ejieho, dann Etzeho und im 14. Jahrhunderte Iuehöe, Im 
Sahre 1238 erhielt fie vom Grafen Adolf IV. Stadtrechte. Sie 
mag im 14. Jahrhunderte zum Münzrechte gelangt fein und in. ber 
Sammlung des verftorbenen Thomfen in Kopenhagen Toll fih eine 
Münze von ihr befinden, ſonſt ijt nichts weiter bekannt. 


Kiel. Diefe an einem Meerbufen der Dftfee liegende Stadt 
erhielt vom Grafen Adolf II. das lübiſche Necht, was Adolf IV. 
im Jahre 1352 beftätigte. Sie gehörte früher zu den Hanfeftäb- 
ten und hatte eine Zeitlang Stapelgeredtigfeit. Sie beſaß bereits 
im Ende des 14. Jahrhunderts das Münzrecht, wie nod) vorhandene 
Schillinge mit der Umſchrift moneta Kilensis und Bracteaten mit 
‚einem Nachen, worüber ſich die holſteinſche Neſſel befindet, darthun. 
Man vergl. Grote, Blätter für Münzk. 1. Bd. Taf. 21. N. 265 u. 266. 


 Didesloe. Diefe Heine alte, an der Trave liegende Stadt 
in Wagrien hatte das lübiſche Net, fie muß im 14. Jahrhunderte 
das Münzrecht erhalten haben, denn noch vorhandene Schillinge und 
Sechslinge mit moneta Oldeslo — civitas Holtzasia aus dem 
Ende des 14. Sahrhunderts hat Grote, Blätter für Münzk. 1. Bd. 
N. 27 Taf. 21 N. 267 und 268 bekannt gemacht. 


La n. Joachim Ernſt war der Stifter der Linie Holſtein 
Plön, er regierte von 1622 — 1671. Im folgten feine Söhne So: 
hann Adolf und Auguſt, deſſen Sohn Joachim Friedrich 1722 wie 
der ohne Erben ſtarb. Herzog Friedrich Carl nahm mit däniſcher 
Hülfe dieſes Land in Beſitz und erhielt. 1731. die, kaiſerliche Beleh— 
nung. König Chriſtian V. traf 1706 mit ihm einen Erbfolgevertrag 
und ala er ohne Erben 1761 ftarb nahm der König dieſes Land in 
Beſitz. Don bdiefen Herzögen haben wir verſchiedene gröbere und 
Heinere Münzforten aufzuiveifen, fie find aufgeführt in der Num. 
Big. 1859 ©. 155 u. f. 
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Na an * au Dieſe Graffchaft gehörte — unter dem Na⸗ 
men des Amtes Barmſtedt zur Herrſchaft Pinneburg und fiel im 
Jahre 1640 bei der Theilung mit Chriſtian IV, König von Dänes 
mark an das Haus Holftein=Gottorf. Herzog Friedrich IN. vers 
kaufte es im Sahre 1649 an den füniglichen Statthalter Chriftian 
bon Ranzau. Kaiſer Ferdinand beſtätigte den Kauf und erhob bie: 
fen Herrn im Jahre 1650 in den Grafenſtand und machte das ehe— 
malige Amt Barmſtedt zur unmittelbaren Reihsgrafihaft Ranzau. 
Graf Chriftiam’s Sohn Dethlef wurde 1721 von feinem Bruder Wil: 
helm Adolf ermordet, der König bon Dänemark ließ den Mörder 
einferfern ‘und zog 1726 die Graffhaft ein. Kaifer Ferdinand III. 
ertheilte im Jahre 1650 dem Grafen Chriftian das Münzrecht, fo: 
wohl in Gold: ala auch in Silberausprägung. Nur die beiden älter 
ften Grafen konnten diefes Recht ausüben und wir haben bon- ihnen 
Ducaten, ganze und halbe Thaler, jedoch iſt bis jetzo feine Scheibe: 
münze befannt geworden. ’ Sie umfafjen den kurzen Zeitraum von 
1655 — 1668 und find bon großer Seltenheit, da überhaupt wohl 
nur wenige für dieſe Heine Grafſchaft ausgeprägt worden find. Diefe 
Münzen finden ſich befchrieben in der Num. Big. 1860 ©. ‚188. 


| Rendsburg. Diefe an ber Eiber liegende Stadt bildet 
bie nörbliche Grenze Deutſchlands, wurde in früherer Zeit von Schles⸗ 
wig beanſprucht bis fie 1200 der Grafſchaft Holſtein zuerkannt wurde. 
Sie muß bereits im 14. Jahrhunderte das Münzrecht beſeſſen haben, 
indem man noch Schillinge aus dieſer Zeit mit der Umſchrift eivitas 
Rensburg aufzumweifen hat. | 


Rethwiſch bei Hambürg. In einem Echreiben von 1761 
nennt ſich Johann Wiegner in Hamburg Kutrepreneur ber Münze 
zu Rethwiſch. Ihm fourde von dem Fürften. zu Anhalt- Zerbit. die 
Ausprägung einiger, Silbermüngen — Im — Jahre 
— er feine — | 


Stei nbed.- Sn — unweit Hamburg — Dorf 
wurde um 1600 bon dem Herzoge Hand Adolf von Holftein eine 
Münzftätte errichtet, in welcher verfchiedene aber ſehr geringhaltige 
Scheidemünzen ausgeprägt wurden, fie war noch bis zum Jahre 1620 
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in Ihätigfeit. Man Iennt jedoch) Feine mit bem Namen dieſes ODris 
verſehene Münzen, | 





Glüdéburg 


Dogleich Glücksburg und Sonderburg in Schleswig Liegen und 
darum nicht hierher gehören, fo können fie hier nicht unerwähnt bleis 
ben, weil fie zu den Befigungen ‚der Herzöge yon Schleswig: Holftein 
gehörten. 

Nah Johann des Süngern im: Jahre 1692 erfolgtem Tode 
gründete deſſen Sohn Philipp ‚die Linie Helftein: Glüdsbutg, melche 
mit Herzog Friedrich Heinrich Wilhelm 1779 wieder erloſch. Nur eis 
nige Thaler und ein Ducaten find bon den brei erften Herzögen. ge 
Schlagen worden, welche in ber Num. Sig. 1859 ©. 144 Bun 


ſtehen. 


Gottor. 

Friedrich 1., Herzog zu Holſtein ſeit 1481; Winde 1523 König 
in Dänemark. Bon feinen Söhnen ftiftete Adolf I, 1533 —.1586 
die Linie Holftein- Gottorf; deren Beſitzungen in neuerer Zeit Kaiſet 
Paul von Rufland im Jahre 1778 an den König bon Dänemarf 
gegen- Oldenburg ind Delmenhorft bertaufchte, Von diefer Linie 
giebt es eine große Anzahl verſchiedener Münzen, welche für Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein geprägt worden find; ihre Beſchreibung findet man in 
der. Num. Big: 1859 ©. 95, u. fi 


ur z 


i Sonder — arg 

Herjog Ishann der Züngete, em Sohn: Chriſtian ni Bon Be 
nemark, war der Stiflet der Linie Holftein- Sonderburg,. welche :im 
feinen Enten Ernft Günther und Auguft Philipp in. die Aeſte Air 
Huftenburg und Bed ſich zweigten. Johann der: Jüngere und: fein 
Sohn Alerander, ftarb 1697, find die einzigen Herzöge, welche von 
diefer Linie Münzen haben prägen Fafjen: Sie ſind in ‚der Nums 
Big. 1859 ©. 134 u. f. aufgeführt. | 
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Hamburg. 
Erzbisthum. a 

Inm Sabre 834 wurde in Hamburg ein Erzbisthum errichtet, 
allein nad ber 840 erfolgten Zeritörung ber Stadt nad Bremen 
‚verlegt, 1072 erhielt der Biſchof Liemar den Titel als Erzbifchof 
bon Hamburg und Bremen und feit 1258 blos Erzbiſchof von Bre⸗ 
‚men. Nur unkundliche Nachrichten über das beſeſſene Münʒrecht find 
von demſelben befannt, So ſoll Aoeldagus Am Jahre 966, pom 
Kaifer Dito I. das Recht erhalten haben in Bremen, Münzen. zu 
{chlagen, ef. Meibom, rer. German. P. 1 &. 750, cf. Palat. Aquilg 
Saxon. p. 128, toelihes. Heinrih I. dem Erzbifchofe Libizonus im 
Jahre 1003 befätigte, ef.- Lindenbrog de privil. Hamburg ©, 
185; baffelbe geihah im Jahre 1014 zu Gunſten des Grzbifchofg 
Ynwanys (Unatus), cf, daſ. ©, 136, und eine. nocdhmalige Beftäti- 
ung erhielt im Jahre 1035 ber Erzbiſchof Bucelinus vom Kaiſer 
onrad ‚ e£ dal. ©. 137, ſowie der Erzbiſchof Hartwich im Jahre 
1158 ypm Kaiſer Friedrich I., ef. daſ. ©. 161, Conrad ertheilte 
im Jahre 1038 dem Erzbiſchofe Bucelinus das Münzrecht in Sta 
dun, ef. Hirſch R.-M.-Arch. I, &. 7, Der Erzbifchof Adelbert er⸗ 
hielt im Sabre 1057 vom Kaifer Heinrich. IV. das Recht in Wine 
chem und Gerleviswert eine Münze anzulegen ‚, cf, Lunig, R,« Arch. 
P. 1 Cont. ©. 84, ſowie im Jahre 1062 zu Siehmuong, ef. daf. 
- B. spic. Cout. IV. ©. 435; dann erhielt, er nad. 1065 ben Ort 
Sinziche mit dem darauf hafteuben Münzrente, ch Lindenbrog 
‚auct. diplom vet. ©. 180, owie in denſelben Jahre Tusburch mit 
der daſigen Münze, ef. dal. Endlich, erhielt der. Erzbifhof Liema— 
zus. 1083 das Munzʒrecht ‚über ‚die Abtei Altene, ‚ce daf. ©. 144 
‚unb 1085 über Frebeng, cf. dal. S. 1468. Trot-hiefen fo. oft wie: 
‚berholten Beftätigungen des Münzrechtes und, den. Berleihungen. des 
Beſitzes ſo vieler andern. müngbegechfigten Drtfchaften fennt man aus 
ben. .älteften . Zeiten . bo feine, zuberläffigen: erzbiſchöflich hamburgi⸗ 
ſchen Münzen. Daß dieſe Erzbifchöfe- dieſes Recht ausgeübt haben 
beftätigen verichiedene ‚Urkunden, 3. B. -1300; pxo 1000 marcis 
denariorum Hamburgensis mouetae, cf. Pfeffinger , Hiftor,, Y 
Braunſchw. Lüneb. 1, Thl. ©. 397 u. ſ. w 
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Man will dieſer Stadt ein weit zurüdgehendes Alter zuſchrei⸗ 
ben, allein erſt unter Kaiſer Carl des Großen Zeiten erhalten wir 
einige beſtimmte Nachrichten. Derſelbe legte hier theils zum Schut 
gegen die Einfälle der Dänen, theils auch um die Sachſen im Zau—⸗ 
me zu halten, eine Burg an, welcher wahrſcheinlich die Stadt ihr 
Daſein verdankt. Sie war fortwährenden Zerſtörungen ausgeſetzt, 
aber ebenſo raſch wieder aufgebaut, weil man ſchon in früher Zeit 
die Wichtigkeit dieſes Ortes erkannte, der ſpäterhin ſich ein ſehr gro« 
bes Anſehen erwarb. Die Stadt befand ſich anfangs unter dem 
Schutze der Kaiſer und der Erzbiſchöfe, dann war fie den Herzögen 
don Sachſen unterworfen und kam endlih an die Grafen von Hol: 
fein. Ihre Wichtigkeit trat ſchon im 12. Jahrhunderte, begünftigt durch 
ihre Lage, hervor und hat ſich nachgehends mehr durch die um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts geftiftete Hanfa gehoben, deren Zweck war 
die Handelsgüter der verbündeten Städte durch bewaffnete Macht ge⸗ 
gen die Angriffe der nordiſchen Räuber zu beſchiltzen. Dieſer Bund 
erhielt ſich bis zum Jahre 1633, mo ber letzte Hanfetag in Lübent 
gehalten wurde. Auch nad biefer Zeit wußte fie ihren Betrieb blü- 
hend zu erhalten, der in ber meueften Zeit die größte Ausbreitung 
geivonnen hat. Im Jahre 1618 wurde Hamburg als freie Reiche: 
ſtadt anerkannt, obſchon Holjtein und Dänemart noch lange bagegen 
proteſtirten. 

Hier hatten die Erzbiſchöfe anfangs eine Mürnzftätte, welche 
vfters urkundlich genannt wird, ebenſo die Herzöge von Holſtein. 
Im Jahre 1189 wurde dem Rathe das Aufſichtsrecht über die bdu⸗ 
ſige Münze zuerkannt und mag ſpäterhin das Münzrecht von den 
Herzögen gepachtet haben, denn nad) einem Vertrage vom Jahre 1256 
deftimmten die Städte Hamburg und Lübeck, daß fie ihte Münzen 
nad einem gemeinfchaftlichen Fuße, und zwar 15", Loth fen aus: 
prägen wollten. Es follten 39 Schillinge weniger zivei Pfennige, 
mithin 466 Pfennige eine Mark wiegen. Ohne beiberfeitige Geneh— 
migung follten feine neuen Pfennige gefchlagen werden und von bier 
fer Zeit an haben beide Städte bis auf die neueften Zeiten mit eini⸗ 
‚gen geringen Ausnahmen, immer einen gleichen Münzfuß beobachtet. 


— * 


Eine ſolche Verpachtung geſchah — im Jahre 1293 von Seiten 
der holſteinſchen Grafen an die Stadt, mit der’ Zuſicherung, daß ber 
Münzfuß in Hamburg unverändert bleiben follte, denn hier mar da⸗ 
mals für ganz Holftein die einzige Münzftätte. 

| Während diefer Pachtzeit hatte die Stadt fih immer mehr Rechte 
über das Münztvefen erworben, bis endlich im Jahre 1325 die Her- 
zöge von Holftein dafjelbe mit allen früher innegehabten Gerechtſa⸗ 
men an die Stadt verkauften. In dieſem Vertrage wurde feitgefebt, 
daß die Mark Pfennige bis zu ein halb Viertel fein Silber enthal- 
ten-und- 40 Schillinge und 16 bis 18 Pfennige im Getvicht haben 
follte. Ferner erklärten die Grafen, daß in ihrem ganzen Lande au: 
fer Hamburg feine Pfennige gefchlagen werben follten. : Diefes Recht 
benußte Hamburg fofort.und ſchlug, während die Pfennige und Scherfe 
‚Hohlmünzen blieben, neue ziweifeitige Vier- und ämeipfennigftüde. 
Erftere hießen anfangs Bierlinge, nachher Witten, letztere Blafferte. 
Die älteſten Witten haben auf der einen Seite eine Burg und auf 
der Rückſeite ein Kreuz mit vier Neſſelblättern in deſſen Winkeln. 
Die Umſchrift lautet: moneta Hamburgensis — Benedictus deus. 
Die wendiſchen Städte traten nun in eine engere Verbindung um 
einen gemeinſchaftlichen Munzfuß aufrecht zu erhalten, ſo beſchloſſen 
1379 die Städte Hamburg, Lübeck und Wismar Bier: und Einpfen- 
nigftüde zu prägen, erftere 13löthig fein und follten deren 83 Mark 
32 Pfennige auf die getvogene Mark gehen, die Kleinen dagegen 
Hlöthig fein und deren 43 Schillinge eine Mark wiegen. Ueber das 
Gepräge wird gefagt: Dieſe Pfennige follen haben Sterne auf bei- 
den Seiten, auf der einen inmitten des Kreuzes und auf der andern 
An dem Cirkel über ber Burg zwiſchen ber Umfchrift. Nach einem 
andern Bertrage von 1387 follen die Witten in der Mitte des Kreu— 
zes anftatt des Sternes einen Punkt haben, Nah einem anderwei⸗— 
‚tigen Vertrage der Stäbte von 1398 follen außer den Witten und 
Pfennigen Hälblinge gefchlagen- werben, melde 8 Loth fein und de— 
ren 3 Mark auf die getwogene Mark gehen follten. 1403 waren Die 
Mitten 12'/,löthig und gingen 4 Mark auf die rauhe Marl; die 
Hohlpfermige waren Ylöthig, die Hälblinge Slöthig und. follen auf 
beiden Seiten das Wappen führen. Nach einem Receß von 1410 
beſchloſſen die Städte. Hamburg, Lübeck, Wismar und Lüneburg, 
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daß Fein Hohlgeld mehr geſchlagen werben follte, die Witten follten 
mit einem durchgehenden Kreuze verfehen fein und 12 Loth fein ent 
halten. 1411 mwogen 208 Witten ping Marl, In der Zeit. von 
1411— 1423 kamen die Stäbte überein, Sechs⸗Dreipfennigſtücke und 
wieder KHohlpfennige zu fehlagen, erftere mit dem. Stabtivappen auf 
beiben Seiten und 12löthig. Bon da ab verſchwinden die Mitten 
nun nad und nad und die neneingeführten Sechslinge führten zur 
Ausprägung der Schillinge, der Beſchluß dazu erfolgte 1492 mit ber 
Beſtimmung, daß diefe Schillinge J0löthig fein und deren 9% Stüct 
eine Marf wiegen follten, - Im nächſten Jahre verringerte man dieſel— 
ben etwas, es gingen 95 Schillinge oder 190 Sechslinge auf. bie 
Mark. Der immer mehr ſich ausbreitende Handel der Stadt machte 
es nöthig größtre Münzen zu haben, daher wandte fie fih an ben 
Kaifer Sigigmund und bigfer verlieh ihr im Jahre 1433 das Recht, 
Goldmünzen auszuprägen, gleich denen der Churfürften, alfo 19 fas 
ratig und 68 auf die Marf, die eine Seite follte den Reichsapfel 
mit dem Namen des jedesmaligen Kaiſers und auf der andern ben 
ftehenden Petrus mit der Umfchrift moneta aurea Hamburgensis 
führen, es find daher die non Cappe, Kaiſermünzen 1. Bd. N. 815, 
8 Bd. N. 723, 724, 74] bis 746 feine faiferlichen, fonbern Gtaht- - 
Hamburgiihe Golbgulden, Kaiſer Albrecht 1438 beſtätigte dieſe Ges 
rechtfame. Im Jahre 1451 ſchlug man die Schillinge 10löthig und 100 
aus der Mark, die Pfennige und Blafferte waren blöthig. Zehn Jahre 
fnäter fing man an Doppelichillinge zu prägen, melde :12löthig, wa⸗ 
yen und. 70 Stück auf die Marf gingen, auf ihnen erſchien zugeft die 
Maria mit dem Chriftusfinde auf dem Arme. Die Scillinge wa— 
yen 9löthig und gingen 104 Stück ayf die Mark. 1463 wurden die 
Doppelſchillinge 16löthig und 75, ebenſo Schillinge 150 aus ber 
Mark geprägt; dagegen twaren fie 1468 ſchon wieder auf 12Jöthig 
und 68 aus der Mark herabgefunfen. Im Jahre 1475 erhielt Ham: 
‚kurg vom Kaiſer Friedrich III. das Recht Goldmünzen nad Feinheit 
‚und, Gewicht der lübeckſchen unter eignem Zeichen fchlagen zu bür: 
fen, daher find die von Gappe ſ. o. befchriebenen Goldgulden N. 
‘841 bis 846 vor 1475 geprägt worden. 1502 ‚prägte. die Stabt 
‚wieber Witten zu 5 Loth 1. Quente und 216 auf die Mark, es exr⸗ 
ſcheinen auch von da an bie Jahrzahlen und die Angabe des Wer: 
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thed. Die lühedfchen Markftüde fanden aub in Hamburg! Nachah— 
mung man prägte 1505 eins und’ zmeibrittel Markftüde und im näch⸗ 
ften Jahre Markpfennige zu_5)/, Duente ſchwer, 15 Loth fein und 
13 Stück auf die Marl, 1524 waren die Doppelſchillinge 7 Loth 
2 /. Quente fein. und gingen 56 auf die rauhe Mark. Biefe im: 
merwährende Verringerung der Fleinen Münzen brachte das Münz« 
weſen in die größte. Verwirrung und wirkte ſehr nachtheilig auf den 
Geldverfehr. Hamburg fuchte den norberigen Münzfuß feftzuhalten 
und pbgleich man 1546 beichloß Doppelſchillinge 7. Both. 2 Grän 
fein 60 Stüd auf die Mark, Scillinge 6. Loth 2 Grän 120 auf 
die. Mark; Sechslinge 8-Loth & Grän und Markjtüden 14 Loth fein 
11%, auf die rauhe Mark zu prägen, ſo ift 03: doch ungewiß oh 
dies im Hamburg geſchah, dann von 1524— 1558. haben wir. feine 
Miüngen, auf denen fich dieſe Jahrzahlen befinden. Mit 1553 be 
gann in Hamburg eine Starke Ausprägung allerfei Münzen, als Gold— 
gulden, ganze, halbe und viertel. Thaler, Doppelichillinge, Schillinge 
und Sechslinge. Die Einführung der ‚Reihsmüngordnung von 1559 
mußte nothwendig auch das. Münzivefen ber wendiſchen Städte ver: 
ändern, fie beſchloſſen daher im Jahre 16569 diefer Verordnung ges. 
mäß ihre Münzen an Schrot und Korn auszuppägen, wodurch auch 
ihr ehemaliger Bund aufgelöſt wurde. Hamburg fing 1872 an, ge— 
nau nach der Münzordnung zu prägen, die Maria wurde weggelaf- 
den und an ihre Stelle trat der Reichsadler, die kleinzen Münzen 
erhielten anſtatt des Kreuzes den Reſchsapfel, die Sprüche fielen weg, 
an ihre Stelle trat der Name des Kaifers und felbjt die holfteinfche 
Mefjel wurde nicht mehr angebradht. Die Thaler und deren Theile 
erhalten dig Biffern 32, 16, 8, 4 Schillinge, die kleinern Münzen 
yon dem Doppelichillinge abwärts die Angaben der Schillinge mit 
Ziffern, pie viel” deren Stüde auf einen ‘Thaler gehen, nämlid 16 
Doppelihillinge, 33 Schillinge, 64 Sechslinge und 128 Breilinge. 
Die Pfennige waren nur 'einfeitig und“ trugen den Reichdapfel und 
das Stadtwappen neben ‚einander, Auf die Goldmünzen wurde das 
neue Mappen nicht. lübergetragen, doch fiel das Reſſelhlatt hinweg. 

Ob num gleich darauf andere Münzſtände ihren Münzfuß neränder: 
ten, behielt Hamburg den biöherigen . bei... Im Jahre 1609: wurde 
befchlofien in ſechs Jahren keine Doppelſchillinge und Sechslinge zu 
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ſchlagen, nad Verlauf diefer Zeit erfolgte wieder beren Ausprägung 
zu. 7 Loth 10 Grän fein und: 96 Stüd aus der Marl. 1620 wer⸗ 
den nur Gechslinge gefunden zu 5 Loth 2%, Grän fein. und 231 
Stüd anf die raube Mark. Ferner, 4 Schillinge zu 8 Loth fein 54 
auf die Mark. Dieſe führen den Reichsadler und ftatt des Reichs: 
apfels eine Raute mit II. f. Der zinnifche Münzfuß von 1667 hatte 
auch auf die Hamburger Münze Einfluß, man prägte 8  Schillinge 
zu 8 Loth fein und 15%, Stüd aufrdie gemifhte Mark. » 1672 fin- 
den wir fie nach dem zinnishen Fuße 11löthig. Geringhaltige Müns 
zen berbrängten. die guten und e3 ftrömten bon allen Seiten ſchlechte 
nad) Hamburg, fo daß die Stadt von 1695 ab aufhörte eine Zeit 
lang zu prägen. 1702 fing man wieder an Schillinge zu ‚prägen, 
hörte aber: 1705 tieber auf und. ließ zwanzig Jahre: lang die Münze 
ruhen. Mit 1725 führte Hamburg einen neuen Münzfuß ein und 
ließ 4 und. 2 Schillinge prägen, darauf. folgte eine: Menge der ver- 
fihiebenastigften Sorten, die noch jetzo im Umlaufe find... Bon 1694 
bis 1730 hatte man in Hamburg- feine Speciesthaler geprägt. Im 
Sabre 1810 fam Hamburg an Frankreih und bie alten Münzappa- 
rate wurden verkauft. 1813: ließ Davouft Doppelmarkftüde- aus bein 
geraubten Bankſilber prägen, fie wurben nad) dem hamburger Münz⸗ 
fuße 1809 nad) -alten Stempeln von 1808 gefchlagen, fie halten 15 
Loth 9 Grän und gehen 16'5/,, auf die Marl. An -Rupfermünzen 
hat Hamburg nur wenig aufzumweifen als. Scherfe von. 1574 dann 
ohne Jahrzahl bis 1605, außerdem aber verfchiedene Zeichen und 
Marken, fowie eine große Anzahl verfhiebener Denkmünzen. 





— a 
| Bisthum. | 
2 Der Sik bes Biſchofs von Wagrien: war — in Se Stabt 
Aldenburg (Oldenburg) und vom Kaifer Dito J. um das Jahr. 968 
errichtet worden. Es ging 1066: ein, als die Wenden in.diejer Ge: 
«gend das Chriftenthum ausrotteten und: wurde erft 1149: vom. Bis 
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ſchofe Wizelin wieder aufgerichtet. Herzog Heinrich der Löwe beſchloß 
1159 den biſchöflichen Sitz nad Lübeck zu verlegen, was auch 1163 
oder 1164 geſchah. Im Jahre 1535 trat der Bifhof zur evangeli- 
ſchen Religion über und im Jahre 1802 wurde das Bisthum gänz- 
lich aufgehoben. Daß diefe Bifchöfe das Münzrecht befaken, erficht 
man aus den von ihnen hinterlaffen Münzen, wann fie jedoch baf- 
felbe erhalten haben, darüber find bis jetzo Feine Urkunden‘ bekannt 
geworben. Es ift möglich, daß fie Schon früh zu dieſem Rechte ge 
Tangten, allein bie in ber Umgegend nufgefundenen Heinen’ Bractea⸗ 
ten geben feinen fprehenden Beweis für daſſelbe, indem fie mit glei- 
chem Rechte den Bisthümern Minden und Bremen zugeſprochen wer: 
den können. Erft aus ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts fto- 
ßen wir auf Münzen und Mebaillen, welche die dafigen Biſchöfe ha⸗ 
ben ſchlagen laſſen. Deren Nachfolger dieſe Gerechtigkeit mit einiger 
Unterbrechung bis zum Jahre 1776 ausübten. Die Münzen befſte— 
ben in Golb und Silber, doch Bleibt es bei einigen ungewiß, ob fie 
für Lübed geprägt worden find, da einige Müngherren auch zu glei⸗ 
her Zeit Erzbifchöfe in Bremen waren: Außer dem erften Bifchofe 
Eberhard von Holle 1561 — 1586’ ftammen alle nachfolgenden aus 
dem Haufe Holftein, für welches einige won ihnen ebenfalls, als welt: 
ee Herzöge prägen ließen. Diefe Münzen find gegenwärtig felten 
und finden fich beſchrieben in ber Num. Big. 1868 ©. 156 u. fi 
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Nacdh den Angaben der meiſten Schriftſteller wurde Lübeck vom 
Grafen Adolf von Holſtein im Jahre 1144 erbaut, nachdem der frü- 
ber da gelegene Drt von den Rugiern 1139 zerftört worden: war. 
1158 fiel biefe Stadt in die Hände Herzog Heinrich des: Löwen, der 
fie ausbaute und mit bem berühmten lübiſchen Rechte belich. Nach 
Heinrich's Achterklärung ergab fih die Stabt dem Kaifer, welcher ihr 
die gehabten Freiheiten beftätigte. Im Jahre 1201 wurde fie von 
‘den Dänen "erobert und befeftigt, kam aber 1224 an das beutfche 
Reich zurüd, Kaiſer Friebrich II. beftätigte abermals ihre Freiheiten 
"und Gerechtſame und verlieh ihr bie Reichsunmitielbarleit. Jin Jahre 
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1alı ſchloß fie mit — die Hanſe, welches Banbnih thre Macht 
auf den höchſten ‚Gipfel führte. Mit dem Enbe des 17. Jahrhun⸗ 
derts ſant ihr Anſehen und ihre Macht, dam 1810 an Sranfrei 
u erhielt. nach ber Wölferfchlacht bei Leipzig ihre-alte Frejheit zurü 
‚Herzog Heinrich ber. Löwe ſuchte Lübeck zu heben und verlieh 
ihre mehrere Gerechtigkeiten: unfer denen ſich auch das Münzrecht bes 
finden fol, „allein da wir. hierüber nur. die Angabe bei Helmold in 
feinem. Chron. Slav. aufzuieilen haben, welche ſagt: et statuig 
lic monetam, fo iſt an.ein verliehenes Münzrecht nicht zu denfen, 
ſondern bie daſelbſt von ihnen errichtete. Münze war eine, Iandesherrz 
‚liche, dies erfieht man au aus den Privilegien des Kaifers Frie— 
drich }., welcher 1188 dem Rathe der Stadt, die Crlaubniß ertheil, 
„bie Münze,;fo oft 98 ihm beliebe, :zu probiren und durch den Münz- 
meiſter umprägen zu Jaffen,.. Es war alfo ein Auffichtsrecht über 
‚Die; dafige Münze, keineswegs :aber ein. eignes Münztept., Perg. 
Dreyers lübeckſche Verordnungen ©. 86. Erſt im Jahre: 1226. ‚ehr 
‚theilte. ihr Kailer Friehrich II. das Munzrocht, jedan) mit der auge 
drücklichen Bedingung, jährlich 60 -Mark Silber. an den Kaiſer zu 
entrichten und daß diefe Gerechtigleit unter gleicher Gelbentrichtung 
bei jedem feiner Naphfolger erneuert werden müſſe. In ber Urkunde 
heißt. es: ut in jpse eivitate. manetam sub charariere -nostri 
nominis facere et eudere debeant. cf. Linig, Reichs⸗Archiv P. 
speg. Cont. IV. p. 1 p.1382: Dieſer Anorbnung wurde auch 
von Seiten der Stadt ngchgekommen und die von ihr geprägten 
Münzen follen von da’ab it dem —— verfehen worden 
‚fein, tig Grautoff hiſtorfiche Schriften 3. Bd,. S. as .angigbi. Diefe 
erſten Münzen beftanden in: Denagen von feinem, Silber, tpie alte 
Stadtverordnungen angeben, lbeider find jene nicht auf, unferg Bei: 
‚ten ‚gelommen, Nach hei Kaifers Friedrich Tode 1250: traten; überall 
Hm Münzweſen Unordnungen ein, indem man die Pfennige leiner 
gusprägte. Diefem Unwefen zu ſteuern, verbanden ſich 1266 die 
Städte Hamburg und Lübeck und beſchloſſen einen aleichmäßigen gu⸗ 
‚ten: Münzfuß zu beobachten. Dies erfieht man aus einer Lübecker 
‚Nachricht von 1260, worin es heißtt CCCO margas denariprum, 
‚item Li marcas , Engels, proimarca XXXVI. solidos. nostre 
monete; demnach galt eine englifche Mart 36 Lübedifche Soliden. 
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1263 kommen auch obtli vor und die bafige Münze wird in vielen 
Urkinden erwähnt, Eine Urkunde von 1263 enthält folgende Gleich⸗ 
flellung det Mulnze: prö LX mateis slavic. denariorum equiva- 
lentiiim Lübic. denat. ef. Medlenb. Jahrb. Vi. Kabtg: S. 203, 
und in einer dndetn von 1267 heißt e3: pro martca arkenti xxvin 
Bolidos. Ftiedrich 11. fowohl, wie auch deifen Nachfolger Adolf, 
Albrecht und Heinrich; ernetierten det Sladt ihte ethaltenen Freihei⸗ 
fen, mithin auch das darunter gehörige Münzrecht. Im Jahte 1305 
verabredelen fich bie beiden &täbte Hamburg und Lübeck jur Aus— 
ünzung der Pfennige einen gemeinſchaftlichen Milnzmeiſter anzuftel: 
ien und das Silber untet einerlet Zeichen ptägen zit laſſen; auch 
ſahen fie fi) genöthigt, teil fo viele Yon den Kaiſern mit deni Müne 
rechte bellehene Reichsſtädte ihren Silbermünzen einen Kupferzuſatz 
haben, beit äußetn Werth ihrer Pfennige höher zu ſtellen, als der 
innere eigentlich Hatte, zugleich nahmen fie die Städte Lünebiirg und 
Wismat In ihren Verband: : Im Jahre 1339 erbielt Lübeck vom 
Raifer Ludewig das Necht, feine Minen naͤch Gefallen zu vermin⸗ 
bern, ju Andetn, ſogar mit einen neuen Gepräge zu verſehen und 

im folgenden Jahre dutch Vermittelung des Grafen Berthold von 
4 von demſelben Kaifer die Gerechtigkeit Goldgulden zu ſchla⸗ 
gen, welche nach Schrot und Korn den Florentinern gleich waren⸗ 
In der Utkunde heißt es: coucedimus — hummos et denarios, 
atireos et argentéos, in eivitate Lubicensi fabritare/ et Ncite 
monelare, sicut ipsis videbitur; quod eis et sorum communi- 
tati utiliüs fuerit, et melitis oppbrttnüm $ ita Sane; quod ünus 
Aureus Ludicensis non sit gravior pondere et valöre,; quam 
florenus aufeis ds Florencia,; argenteus vero sek boiorüm 
et datirorumi Halleıisium noh excedat. cf. Mellen, Abhandl. I: 
©. 991. Solche Goldgulden führen die Umfhrifti FLORE (nus) 
LVBIC (ensis) und 8. IOHANNES. B (aptista). Dadurch 
wurde die frühere Rechnung nach Pfunden und Marken untgeſtoßen 
und nan fühete die neue nach Goldgulden, Schillingen und Pfenni⸗ 
den en: Bei jener Markberechnung iſt noch zu bemerken, daß eine 
Mark Silbet ſo viel galt als’ zwei Mark Pfennige, denn eine Nach—⸗ 
richt von 1250 jagt: düas martas nummorum pro marea ars 
genti Ober 1259: pro matca —— — marcas denariorum, 
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Diefer unterſchied war durch die — — — in ührer 
Schwere bis auf die Hälfte entſtanden, indeß das Markgewicht des 
Silbers zu. 8 Unzen, fortbeſtand. Nach einem. Fragmente einer lü— 
bedſchen Münzchronik, ef. Lübechſche Anzeigen 1771 18. Stück, wur— 
den im Jahre 1334 Pfennige geprägt, deren 512 auf die Mark 14- 
löthigen Silbers, und zwölf auf einen Schilling gingen, es waren 
alfo dieſe 512 Stüd, acht Unzen oder ‚ein Pfennig gleih /, Grän 
ſchwer. Ueberall in Deutſchland fing man mehr oder weniger an, 
durch Kupfer befchicdtes Silber in Münzen auszuprägen, auch Lübeck 
konnte dem Strome nicht mehr entgegentreten und mußte ſich einiger- 
maßen nad den Nachbarſtaaten richten, doch beſtrebte es ſich fort- 
während auf einen guten und ſchweren Münzfuß zu halten, um be— 
ſonders ſeinen ausgebreiteten Handel nicht durch ſchlechtes Geld zu 
zerftösen. Nach der oben angeführten Münzchronik wurden in dem 
Zeitraume von 1334—1365 zweierlei Pfennige geſchlagen, die erftern 
daß deren 576 Stück 13"/,slöthig, bie letztern 636 Stüd 13löthig 
auf die: Mark gingen... Die Annahme, daß in Lübeck zuerſt 1375 
Schillinge geſchlagen wären, ift nirgends erwieſen, auch von Grau— 
toff als unrichtig bezeichnet, ebenfo haltlos ift deſſen Vermuthung, 
daß ſolches ſchon 1365 geſchehen ſei. Wann hier zuerft Scillinge 
geprägt wurden, ift ungewiß nur. das läßt ſich darthun, daß fie vor 
1418 nicht urkundlid) erwähnt. worden... Mit den Etädten, Wismar, 
Hamburg, Roftod, Stralfund und Lüneburg hatte ſich Lübeck in dem 
Jahren 1403 und, 1411 vereinigt, außer Hohlpfennigen und Hellin⸗ 
ger eine neue Münzſorte, die Wittenpfennige, zu prägen, deren einer 
vier gewöhnliche Pfennige halten, und, deren drei einem Schillinge 
gleich fein follten. Sie waren aus 12löthigem Silber, ſo daß 208 
Wittenpfennige auf die rohe Mark gingen. Vielleicht geſchah dies 
nur einige Mal, denn nirgend findet man eine Nachricht, daß dies 
öfterer geſchehen ſei. Dieſe Witten führten zum Gepräge der Haupt⸗ 
ſeite den doppelten Adler mit der Umſchrift moneta Lubicens. Die 
Rückſeite hatte ein Kreuz, inmitten ein vierblättriges Kleeblatt, ein 
anderer Stempel einen Ring und die Umſchrift Civitas imperial. 
Von dieſen Gattungen befanden ſich mehrere unter dem bei Ruhwin⸗ 
lel gemachten Müngfunde. cf. Num. Big. 1840 p. 100, io fie ber 
Verfaſſer aber in eine ettva ältere Zeit verſetzen will. Ihm wider: 
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Spricht die Nachricht aus „ber angeführten Münzchronil. Nach dem 
im - Jahre: 1424 zu . Stande ‚gebrachten Vereine: der Städte Lübeck, 
Hamburg und Lüneburg mit Dänemark bejtimmte. man die Abfchafe 
fung des fchlechten dänischen Geldes und die Ausprägung von. Sechs⸗ 
kingen und SHobhlpfennigen. Sm Sabre: 1433 fand: zwiſchen vorge 
nannten Etäbten ein abermaliges Webereinfommen ftatt, nach twels 
dem Schillinge 10löthig, 100 Stüd 16 Loth ſchwer fein follten. 
Dies waren aber nicht. die. erften ausgemünzten Schillinge, wie v. 
Melle behauptete, jondern Lübed hatte ſchon 1375 ſolche Scillinge, 
aber 15löthig ausprägen laſſen, deren 75 Stück 16 Loth ſchwer wa— 
ren. Eine jpätere Zufammenkunft zwiſchen diefen vier Städten: er— 
folgte im Jahre 1461, wo feitgejeßt wurde, daß die new zu prägen- 
ben Schillinge, einfache Ylöthig und doppelte 12löthig fein und von 
jenen 104, von dieſen 70 Stüd auf die löthige Mark gehen: follten, 
demnach waren zivei einzelne Schillinge - etwas mehr werth als ein 
doppelter. Die:in Deutichland immer ‚mehr überhand nehmende Ver— 
zingerung des Silbergelbe3 nöthigte auch Lübeck, nach verfchiedenen 
im Jahre 1468 vergeblih gemachten, Verſuchen, zu einer weiteren 
Derringerung, weil das gute Geld immer mehr ausgeführt wurde 
und. das feine Silber im Ankaufe fehr hoch zu ſtehen kam, fo daß 
es fogar: eine Zeitlang das Münzen ausfegen mußte. Um das Jahr 
1502 ließ Lübeck Witten, Blafferte, deren einer zwei Pfennige -galt, 
und Pfennige prägen, letztere beide blöthig. Langermann hat p. 406 
einen: Vertrag diefer Städte abdruden : lafjen, nad welchem fie im 
Sahre 1406. Markjtüde zu: ſchlagen beichlojjen, wovon jedes 16 Schil- 
linge gelten follte, .die- eriten ‚waren aus 16löthigem Silber, jo daß 
12'/, Stüd eine rohe Mark hielten, die -andern 14'/,löthig, wovon 
11°/, Stück auf die rohe. Mark gingen und bie dritten ebenfalls 
.14'/,löthig, aber 12..auf die Mark. In ber angeführten Münzchro— 
nit wird dieſer legten Markftüde nicht gedacht, aber wohl; angezeigt, 
daß die vier Etäbte. fi 1515 entſchloſſen haben, Markſtücke aus 
14'/löthigem Silber, „12 Stüd. auf. die Mar, bald: darauf andere 
won eben dem Korne 11%, Stüd auf die Mark und; einige: Jahre 
darauf aus 14löthigem Silber 14%, Stüd auf die Mark prägen zu 
laſſen. Dadurch wurden ‚die Markitüde wieder im. Werthe erhöhet 
und einen folden Rückweg hatten bisher die Städte bei feiner Münz- 
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forte vorgenbinmen. Diefe iröbe Mlänzforte wurde allgemein beliebt, 
führte auf ber einen Seite die Ümfihrift Status matcae Lübicen+ 
is, auf der andern Mdneta tiovä Lubicensis. Außet diefen ganz 
zen Marken gab es auch halbe und drittel, fit dei Umferift semis 
marcae, ternarius martab. Diefe Münjgatting föllte bie Stelle 
des rheiniſchen Gulden vertreten und deſſen Werth hetünterfegen, ef. 
Cranz vandal. Geſch. e. 32. Läßt man nicht unbeachtet, wie die 
bier Städte im 16. Jahrhunderte unabläffig bemüht waren den thei— 
nifchen Goldgulven uf einen gewiſſen niedrigen Ptels zu ſetzen, fo 
bemerkt man ſchon hiet die don Graumann aufgeregle Matime, den 
Preis des beutfchen Eilbers zu ‚erhöhen: Die bon Käifet Earl V. 
zu Eßlingen im Jahre 1524 publicirte Münzsrdnüng hatte gar kei⸗ 
nen Einflü auf die lübechſche Währung, dagegen ließen die wer! 
bündeten vier Städte in den Jahren 1522, 1523, 1524 iind 1530 
boppelte Schillinge ausprägen. Der Verſuch des Kaiſets Mäximilian 
im Jahre 1872, Dicgroſchen, Gulden, aid Guldengroſchen genannt; 
fertigen zu laſſen, fand hie und du Beifall und gab der Stadt Lü— 
bet Gelegenheit, ſchon im Jahre 150% nach gleichem Schrot unb 
Korne ganze Gulden Hot Werthe eines rheiniſchen Goldgulbens gu 
ſchlagen. Mädai N. 2368 führt einen ſolchen auf, welcher ganz das 
borgefchriebene Gepräge nach einer Verordnung des Kaifers Marime 
Iian hat, rechnet ihn ju den Thaletn, obgleich damals diefe Venen 
nung noch unbefannt wart auch hat man von biefem Stempel halbe 
Guldengtoſchen. Diefe Münzen waren 15löthig und berloren fih 
bald wieder als Man in Böhmen 1517 bie erften Thaler ſchlug. 
Nach diefen richtete ſich auch Lübeck und ließ im Jahre 1628 ähn- 
liche Thaler prägen, fie waren 16löthig und deren 8 wogen 16 Loth 
und einer galt 24 Schillinge. Die im Jahre 1597 ausgemünzten 
Thaler, Brömſenthaler genannt, haben eine beſondete Seltenheit er 
langt. Der Werth der Thalerſtücke flieg Sen Jahr zu Jahr, je 
ſchlechter die Schillinge ausgeprägt wurden, die 1587 7 Loth % 
Duenthen und die Sechslinge 5 Loth % Quentchen hielten: Nach 
der 1651 publieirten Reichsmünzotdneinß ſollten die Schillinge zu 7 
Loth fein und 109%, Stück auf die Mark ausgemüngt werden, weil 
aber mehrete Reichsſtände fi; dieſer Anorbvnung widerſetzten, fo mag 
fie auch im Lübeck nicht zur Ausführung gekommen fein, wohl aber 
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heachtete man das 11556 vorgeſchriebene Gepräge,/sauf. did Bruſt des 
Adlers den Werth jeder Münze in Schillingen anzugeben: ih Em: ein 
ziger Thaler. von 1568 hält; 27.16., di 8 27 Schillinge 6 Pfennige, 
her halbe 13. 9., die ſpätern alle 32, von ihm, der 14;Loth 4: Gr. 
fein war, gingen 8 Stück auf die Marl; Obgleich die Schillinge 
weit geringer. waren; als daß. der Thaler nichtmehr ald 2» Scik 
dinge: gelten ſollte, ſo mawıreö doch lange. ein Ziel, wonach Lühed 
amd Hamburg ſtrebten, bein Werth des Thalers wieder auf’ 32 Schil⸗ 
linge herunter zu ſetzen wind folglich beſſere Schillinge zu prägen. 
Man entſchloß ſich daher Achtſchillingsſtücke vder Ortsthaler, Vier— 
ſchillinge oder halbe Ortsthaler zuſchlagen, um: ſich die Bahn zu 
erleichtern, allein Lübeck ließ ſich von dem Allgemeinen: Münzunweſen 
meitäfortreißen, » prägte die Schilliuge immer ſchlechter aus und be⸗ 
rechnete nach dieſen feines Marken. In ganz Deutſtchland ging bald 
nach dem Ausbruche des dreißigjährigen Krieges mit dem Münzwe⸗ 
ſen eine große: Veränderung vor ſich, man prägte bie Miuf «Fein te 
mer höher ꝛaus⸗ überſchwemmte alle Länder mit ganz ugeringer Schef⸗ 
demünze, wodurch die gut ausgeprägten Thaler, Curt andere” gröbere 
Münzen! zu einem ungeheuren Werther getrieben wurden, alle Dagegen 
aufgetichtete Verträge, alle darüber ausgegangenen Verordnungen ver⸗ 
mochten nichts, man mußte es gehen laſſen, bis nach und nach die⸗ 
det Unordnung Einhalt gethan werden Tonne Das Kipper =- und 
Wipperweſen erveichte hier 1622. feine! Endſchaft. Lübeck hatte im 
Gemeinſchaft mit feinen Nachbarſtaten den Thaler: auf 48, dann 
auf 40 Schillinge herabgeſetzt, doch behielt erſtere Werihbeſtimmung 
‚ben Vorzug und beſtändige Geltung⸗ Die zgeitherigen vielen Verän⸗ 
derungen, welche im. Münzweſen eingetreten waren und viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten verurſacht hatten, möthigten: auch Lübeck zu einem fe— 
ſtern Münzfuße/ exwünſcht war ihm der Beittitt von Dänemark, Hol⸗ 
dtein, ıZauenburg und ;Mertlenbargsi: Der 1667 zu Stande gebrachte 
ginniſche Müngfuß erveichterbaldt ſeine Endſchuft; weil er hier zu ſchwer, 
und der. meub Leipziger fand im Norden keinen Anklang, weil er ge— 
‚gen das Banlkogeld izu leicht war; Daher whlte man einen „Mittel- 
weg, nach welchem in gröbern Münzſorten die Mark fein Silber zu 

11’/; Thaler gleich 34 Mark lübiſch Courant ausgeprägt werden 
ſollte. Ex wurde der lübeckſche Munzfuß genannt und mag um 1691 
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entſtanden fein, wahrſcheinlich iſt es, daß Lübeck keine Zweimark- und 
Einmarkſtücke vor 1728, keine Achtſchillinge vor 1727, keine Vier— 
ſchillingſtücke vor 1711 nach dem Münzfuße geprägt hat. Die Ver— 
ſchlimmerung des däniſchen Geldes hatte auch nachtheiligen Einfluß 
auf die lübeckſchen Vier- und Zweiſchillingſtücke, welche bald in ihrem 
Werthe faſt bis zur Hälfte herabgeſetzt werden mußten. In den 
nachfolgenden Zeiten blieb Lübeck ſeinem angenommenen Münzfuße 
‚getreu und prägte in bem:17-Gulvenfuße fort. Bon nachgeprägtem 
Jalfchen lübedſchen Gelbe kennt man Achtſchillingſtücke von den Jah—⸗ 
sen 1728-1731, fie haben: anftatt 10löthiges Silber ‚unter 16 Loth 
kaum 8 Grän fein Silber, ſowie Einmarkjtüde von 1731, melde 
gar feinen Werth: und: Gehalt hatten, Im Sabre 1727 machte ber 
Senat eine nme Münzordnung bekannt, nach welder ‚die geprägten 
‘82: und: 16. Schillingftüde aus 12löthigem Silber. beſtehen, die 8. 
Schillingftüde. 10löthig, die 4:Scilingftüde ‚Ylöthig, ‚bie. 2: Edhil- 
Ungſtücke Tlöthig und der Schilling Glöthig fein ‚follten In ben 
Bahren 1785 und 1736: benußte man bie: Stempel :.ber vorangegan⸗ 
‚genen Yahre; 1739 und 1740: wurde ‚nicht ‚gemünzt, 1741 wurden 
nur 8: Schillingftüde geſchlagen, darauf: folgt eine Unterbrechung: bis 
‘1747 bon wo ab bis :1752 wieder ausgeprägt -wurbe., Im letztern 
Jahre ſind auch die Courantthaler gemünzt: worden, Von 1753 bis 
1788 ſcheint Die Münze gänzlich geruht zu haben. Bon 1758 ‚bis 
1788 finden ſich weder amtlihe Nachrichten noch: Münzen: vor. . Im 
letztern Jahre zeigte: ſich wegen ber Abſetzung der ſchlechten däniſchen 
Schillinge ein fühlbarer Mangel an Scheidemünze, und man ſah ſich 
genothigt 1789 neue Schillinge auszuprägen. Seit 1708 iſt Fein 
Silber mehr ausgeprägt worden, von 1700 bis 1794 nur etwas 
Gold und 1801 die letzten Ducaten. In neuerer Zeit find ſogar 
die’ Muünzgebãude und: die Münzgeräthſchaften verlauft worden. Ge⸗ 
genwärtig trifft man in Lübeck nur bie preußiſchen Thaler an, und 
eine Verordnung von 1848 hat: ben Werth der Heinen Münzen des 
14: Thalerfußes gegen die Schillingftüde feſtgeſetzt, ſo daß ber Tha⸗ 
ler 2%, Mark oder 40 Schillinge, '/ Thaler 13 — mr. —8 
an 3 rn — vl 5 


Breinen, Grzbisthunt. 897 


3 re me a 

| Erzbisthbum 

Diefes Erzbisthum wurde von Carl dem Großen im Jahre 
788, nad) andern Angaben 787 gegründet, allein unter Ansgar mit 
Hamburg vereinigt. Geit 1223 getrennt zum Erzbisihume erhoben, 
bis es 1645 don den Schweden erobert, der Erzbiſchof vertrieben, 
und Bis zum weſiphäliſchen Frieden im: Vefige Behalten wurde, : In 
bemfelben wurde es: mit dem Königreiche Schweben unter dem: Titel 
‚eines Herjogthums- Bremen - vereinigt und zum Reichslehn erklärt. 
"Die Bifhöfe und Erzbiſchöfe von Bremen hatten bon: bem römiſchen 
Kaifer feit 966 das Münzrecht erhalten und iſt mehrfach beitätigt 
‚worden, wie BA Harburg nachzuſehen iſt, daß fie auch daſſelbe aus 
übten, läßt fich nicht nur durch noch: vorhandene. Didpfennige und 
"Bracteaten nachweiſen, fordern auch durch viele Urkunden, in denen 
denarii Bremenses aufgeführt worden. z. B. 987. tres solidos 
" Bremeusium denariorum, cf. Orig: Guelfic. Tom, IV ©. 331. 
Desgl. dafelbft decem et octo deuarios Bremenses. Jedoch nicht 
nur in Bremen, ſondern aud in Stade beſaßen diefe Biſchöfe das 
Münzrecht und werden foldye urkundlich; erwähnt: 1132 octo solidi 
"Stadensis monete, cf. Roth progr. quo ad celebraud. Stadias 
"In Lyceo etc. 1707 ©, 17. — 1272: XX marcas denariorum 
"Stadensis monetae,’ ef, Altes und: Neues aus dem Herzogth. Bre 
men 1.'Bd, ©. 3180. Obſchon nicht zu bezweifeln ift, daß die 
Erzbiſchöfe bald nach erhaltenen Münzrechte davon Gebrauch machten, 
fo haben ſich doch bis in- die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts 
Feine Münzen von ihnen bis jeßo:worgefunden und die älteften ge 
hören dem Erzbiſchofe Hartwich IE 1184 — 1208 und beſtehen in 
Bractenten, die fehr ſpärlich vorlommen. Aus jpäterer Zeit bat man 
deren mehrere aufzuwveifen, fie find jedoch ſchriftlos und nur bei. auf 
ihnen angebrachte Schlüffel ſowie der Fundort macht es wahrſchein⸗ 
ch, daß fie hierher gehören. Becker in feinen 200 ſeltenen Münzen 
hat einige Bractenten hierher verwiefen, allein fie gehören, wie: v. 
Poſern richtig bemerkt bat, nad) Hersfeld. Die Lüde vom Erzbifchof 
Hartwich bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts mögen die Hohlpfen⸗ 
nige ausfüllen, welche in dieſer Gegend oft ausgegraben werden und 
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über die fich etuns Byſtimmtes nicht — däpt. Erſt mit Erzbis 
ſchof Albert I. 1559— 1395 fommen, Heine ‚Grofchen vor, welche auf 
der einen Seite ein Kreuz und auf der ändern einen Schlüſſel füh— 
ren, ſie müſſen vor 1369 geſchlagen worden ſein, da in dieſem Jahre 
ber Erzbiſchof das Münzrecht an bie ‚Stadt verpfändete. Dieſe Ver— 
pfändung dauerte währſcheinlich nicht ununterbrochen bis zur Regie⸗ 
zung: des Erzbiſchofs Heinrich 1463-1496 und es wurden von 
ihm nun verſchiedene ganze und halbe Goldgulden, ganze und halbe 

Groſchen ausgeprägt. Von ſeinem NachfolgerKohann Rede 1497 
“4511 ’finden- wir nur menige: Goldgulden, dagegen die erſten Thaler 
amd. werfchiedene Groſchen, von denen: einige in. Vrden, Bremer-VBör- 
Den, der damaligen. Nefidenz des Erzbiſchofs, wo derſelbe eine Minz- 
jtätte hatte, ausgeprägt worden ſind. Von feinen Nachfolgern hat 
man »piele Münzen in Gold und Eilber, auch einige Denkmünzen, 
welche nit, dem Jahre 1648 ſchließen, doch iſt nach Erzbiſchof Frie- 
drich/s⸗· Tode 1649 noch ein. Thaler geprägt worden. Vetgl. Caſſel 
Vollſt. Bromiſches Munzeabinet I. — Nachträge dazu . — 
Bauæs * ae I. Bbi-. -u nie 30 man ı 
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‚ie eſhalichen Frieden. wurden bie —E el 
Bote ‚aufgehsben und als  reichsherrliches ’ Herzogthum Der Krone 
Schweden als Entſchädigung -überlaffen, Dagegen - follte die Stadt 
Bremen ihre Rechte und Freiheiten ‚behalten; Unter König ' Carl 
X. bemädtigten ſich die Dänen diefes Herzogthums, und verkauften 
3 an Churbraunfchweig. 1725; Wobei es auch nach. einer Abfindung 
mib: Schweden nach⸗ Carl!8.:Tode verblieb. Die Münzſtätte war in 
Stade und die Könige: von. Schweden Haben daſelbſt für das’ Her- 
zogthum⸗ größere und kleinere Münzen prägen laſſen. Sie umfaſſen 
einen — von 1660 1699 und werden ih ‚oft m... 
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¶ Dieſe alte chedem den Sachſen gehörige’ Stadt’ wurde von Carl 
dem Großen erobert. und um die Bewohner zus Annahme: des: CEhri⸗ 
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ſtenthumszit zwingen/ daſelbſt788 ein Bisthum etrichtehr" Mmir-die: 
jew: Bifchöfen: ſtand die Stadt im formwahrenden Streite wegen ihrer 
Rechte ind Reichsſtandſchaft. Sie war eine der erſten/ welche ieh 
dem Hanfebunde anſchloß und blieb deinfelben bis zu" feiner Auflö— 
hoig treu. AS: ſpiter das Herzogthum Bremen an das Churhatis 
Berauhefihtdeilye Lüneburg Tam; wurde‘ 1731. der Stabt bie’ Reichsfrei⸗ 
heit zuerlannt, Im Jahre 1757 wurde die Stadt von ben Franzo— 
fen „beſetztz | müßten -fis aber im folgenden - Jahre wieder verlaſſen. 
Napoleon ſchlug fie: 1810 zum franzbſiſchen Reiche; doch * 
Befreinngskriege erhielte ſie ihre alte Freiheit zurück. N 
rd ſich in hieſiger Stadt eine Taiferliche Münʒſtãtte Year, 
Laneıjiah nicht erweiſen, wohl aber daß der Katfer’Hänsdich: II. 96 
jehndt Anweſenheit dafelbfteinine Denare ausprägen- ließ, welche Hadı 
der “cölhifchen Typus 8 Brema' atıf: der Rückſeite führen! "Einen 
ſolchen Hat Cappe Kaifermüngen "T! BB. N. 506, 2.80! N, 501 
beſchrieben, "allein ae beiden Orten irrig Heinrich’ HI: "Beielegtjn ieh, 
vi Köhrle Imemsires! HWS: EN. AL Tun Sin Mel 
Die dafige Miingftätte gehörte" dem Erzbiſchofe, welche auf Hk 
kundlich oft 'erwählt wird. Späterhin verpfändeten "die Erzbiſchöfe 
ihrMünzrecht an die Stadt, wie zB. im Jahre 1869 unter Ei} 
viſchof· Albert I. bis an ſeinen Tod 1395.’ Nach dieſer Urkunde 
war dem Rathe geſtaltet neue und ſchwere Denare nad’ allerlei Form 
und Bild zu prägent“ Zu derſelben Zeit und wohl Tauch‘ifehon Frite 
ber. Jan’ dem Rathe ein gewiſſes⸗ Aufſichtarecht über" die Münze it. 
Die Berpactungetderi Münze. an den Rath geſchahen bis udn "Yahte 
1.46 3,06 ununterbrochen, Task" ſich nicht nachweiſen, von“da ab bis 
15418ubfe der Erzbiſchof dieſes Recht ſelbſt aus. Im— let lgenann⸗ 
ten Jahre erlangte die Stadt vom Kaiſer Carl V.! die eign⸗ Müng 
gerechtigkeit; und zwar im Bol und Silber, ſowie alle Gattungen 
Scheidemünge ausprägen’zw’dürfen!! Zugleich wurde Das Geprüge 
vorgeſchrieben, welches Auf der einen Seite den Reichsaͤbler mit der 
Unſchrift Caroluüs V. Rom. imp. aug ioder'-beffen Nachfolger, auf 
der andern das Stadtwappen mit der Umfchrift moneta nova aurbàa 
oder argentea reip. eivitalis Bremensis "enthalten jolkte;- - Est 
wohl anzunehmen, daß die Stadt bald nad} geſchehener Verpachtunʒ 
daͤs Müngrecht ausübte, was "in; bei Caſfel voll ſtändiges bremiſches 
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Mängeabinet 1. Thl. S. 9 befinblicher Never des Münzmerfters 
Heintih von Romunde von 1887 beftätigt. Die diefer Zeit ange 
hörigen Münzen find felten, führen Mönchsſchrift und keine Jahrzahl, 
fie beſtehen in Dichgroſchen und Kreuzpfennigen, welche letztere Gat- 
tung. [hen urkundlich 1349. vorkommt und, mit dem Jahre 1585 
verſchwindei. Seit Erlangung der eignen Munggerechtigkeit hat nun 
Bremen nicht nur Goldgulden ſeit 1542, nicht aber von 1540 wie. 

irrig Köhler Duc.:Cab. N. 2762 angiebt und wohl 1546 heißen 
* ſondern auch ein⸗- und mehrfache Ducaten von 1640 an prägen 
laſſen. Nach einem Revers des Münzmeiſters Diderich Frunde von 
1543 ſoll er rheiniſche Goldgulden prägen, deren 72 auf die cölnis 
fhe Mark gehen und 18 Karat 3 Grän fein find; Thaler zu 14 
Loth 1’/,, Quentchen fein 8 Stück auf eine getvogene Mark; Pfenz 
nige von 4 bremer Groten 12 Loth und 81 auf die Mark; Pfens 
nige zu 2 Groten 7 Loth, 95 auf die Mark; Groten 4'/, Loth 1 
Grän fein 125 Stüd auf die Mark; Witten oder halbe Groten 4 
Loth, 217 auf die Mark; Schwaren 8 Loth fein und 424 auf die 
Mark. of. Caſſel 2. Thl. ©. 68. Die Ducaten wurden zu 23 Ka— 
rat 8 Grän fein ausgeprägt, die Gulden 14 Loth 4 Grän, 24-Gro= 
tenftüde 9 Loth 16 Grän bis 11 Loth 17 Grän, 12 Groten 9 Loth 
17 Grän und die kleinern Münzen im geringern Feingehalte. Die 
früher hier geprägten Silbermünzen waren nad dem 20: Guldenfuße 
ausgemünzt und bejtanden in 1 und */, Speciesthalern zu 96 und 
48 Groten, dann in 24, 12 und 4 Groten, in Scheidemünge zu 6, 3, 
2, 1 und '/, Grote und in Kupfer in 2"/, und 1 Schwaren. Alle viefe 
Münzen fommen jebo im Handel nicht mehr vor und überhaupt find 
feit 1770 — 1840 gar feine Münzen gefchlagen worden. Man rede 
net bier feit 1840 nah Thalern von 72 Groten, diefen zu 5 Schivas 
ven und den Louisd’or oder Piftole zu 5 Thaler. Die geprägten 
neuen Silbermünzen bejtehen in Gulden zu 36 Groten, 26°, auf 
die rauhe Marl, 15 Loth 14 Grän fein und 27%, Stüd auf bie 
feine Mark; 12 Groten 60 Stüd auf die rauhe Mark, 11 Loth 15 
Grän fein 81°%/,, auf die feine Mark; 6 Groten 120 Stüd auf die 
zauhe Marl, 11 Loth 15 Grän fein 162'%,, auf die feine Marf; 
Groten 303%, auf die raube Markt, 4 Loth 9 Grän fein und 1080 
Stüd auf die feine Marl. In Kupfer werden halbe Grote zu 2’, 
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Schwaren und 1 Schwaren geprägt, doch find erſtere wi ber In⸗ 
ſchrift %, Grote wieder eingezogen worden, weil fie häufig verfilbent 
zu 6 Grotenftüde, mit denen fie gleiche Größe haben, ausgegeben 
wurden, bie neueften führen die Auffchrift 2, Schwaren. 

Außerdem giebt es noch eine große Anzahl verſchiedener Den 
müngen auf befonbere Begebenheiten und PVerfonen, welche bei Cafe! 
2. Thl. ©. 189 u. f. beſchrieben ſtehen. | 
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Fur die Münzkunde Hat die älteſte Geſchichte des Baierlandes 
kein Intereſſe, da aus ihr: feine Münzen vorhanden find, dieſelbe 
aud durch geſchichtliche Zeugniffe nicht beftätigt werden kann. Kaiſer 
Carl der Große: bemädtigte fih im Jahre 788 diefes Landes: und 
brachte’ es an fein Haus, ſpüäter fiel es an König Ludwig den Deufchen, 
beflen ‚Sohn Carlmami in der Theilung 876 Baiern ala Königreih 
erhielt. Nach dem Abfterben der Garslinger zu diefer Zeit war 
Arnulf Markgraf in Baiern, welder im Jahre 926 vom Könige 
Heinrich I. die Herzogswürde erhielt, welche König Conrad betätigte. 
‚Unter: feinen: Nachfolgern brachen in Baiern die heftigften Unruhen 
aus, wodurch es oſt von zwei Herzögen regiert: wurde. Arnulfs 
‚Söhne ſuchten unter: Dtto dem Großen die Königswürbe zu erlangen 
wurden aber abgefegt, danach wußte fih Arnulf IL die pfalzgräfliche 
Würde über Baiern wieder zu verfchaffen, er ift der Stammpater 
der Heren von GScheuern ,. die fih nachmals 1142 von Wittelsbach 
nannten: Kaiſer Dito ſchenkte das Herzogthum feinem Bruber Hein: 
rich. König Heinrih nahm dem Herzöge: Otto II. feine Befisungen 
und übergab fie 1071 deſſen Schwiegerfohne Welf. Bon ihm jtammte 
Heinrich der Stolze ab, welcher 1138 in die Acht erflärt und feines 
Herzogsthums entfeßt wurde. Zwar erhielt fein Sohn Heinrich der 
Löwe Baiern zurüd, mußte es aber 1180 wieder abtreten und es 
wurde ben Pfalggrafen Otto von Wittelsbach verliehen, deſſen Nach— 
kommen bis zur gegentoärtigen Seit in Baiern regieren. Friedrich IT. 
erklärte ben Herzog Ludwig I. zum Bfalzgrafen am Rhein. Geine 
Enlel Ludwig und Heinrich theilten die väterlichen Beſitzungen, der 
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ältere nahm 1255 Dberbaiern und die Pfalz, der andere dagegen 
Niederbaiern, die Kurwürde behielten beide gemeinfhaftlih. Mit Herzog 
Johann ftarb im Jahre 1340 die niederbaierfche Linie aus. Herzog 
Ludwig von Obesbaiern wurde 1314 zum deutfchen Könige und 1328 
zum Kaiſer gekrönt und ftarb 1347. Er trat 1329 die Pfalz an 
die Söhne feines Bruders Rudolf ab und Schloß mit ihnen ben be— 
fannten Veergleich der dahin lautete, daß, wenn der-männlide Stamm 
der einen Linie ansſterben die Länder und Mürden derfelben der 
andern Linie zufallen follte. Seine Söhne theilten 1349 das Land, 
wobei Dberbaiern an den Kurfürften Ludwig fiel. Stephens Söhne 
theilten fi) 1392 und ftifteten drei Linien die ingolſtadtſche, welche 
1445, die landeshutſche, welche 1503 ausſtarb und die münchner, 
weldhe 1777 erlofh. Die Nachtheile der öfteren Theilung erfenneud, 
errichtete Herzog Albrecht im Jahre 1506 eine pragmatiſche Sanctien, 
durch welche das Recht der Erjtgeburt eingeführt und bie Appanage 
der nachgebornen Prinzen feftgejeßt wurde. Einer feirier Nachkommen, 
Marimilian I. erhielt vom Kaifer Ferdinand 1623 bie pfälzifche Chur- 
würde, Er ficherte fih im mejtphälifchen Frieden die Oberpfalz und 
dem pfälzifchen Haufe die Erbnachfolge Hinfichtlich der wilhelminifchen 
Linie. Als im Jahre 1777 die wittelsbach-baierſche Linie ausge: 
ftorben, fiel Churbaiern an das Haus Pfalz unter Churfürft. Carl 
Theodor, mit ihm aber erlofch die fulzbacher Linie uud alle, Länder 
der Pfalz und Baiern fielen an die nody allein übrig gebliebene Linie 
Pfalz » Zweibrüden: Birkenfeld, Maximilian Joſeph feit 1799 Chur: 
fürft, wurde 1806 König von Baiern. . Ä 

Db die Herzöge von Baiern von [eiuem deuiſchen Könige da3 
Münzrecht erhalten, oder ob fie ſich dafjelbe als Landesherrn ange 
eignet haben, wird wegen mangelnder Urkunden wohl nie entfchieden 
werden. Genug wir finden ſchon kurz nah Anfang des zehnten 
Sahrhunderts dieſelben im Bei diefes Rechtes, indem mir vom 
Herzog Arnulf 907 — 937 die älteften bis jebt befannten baierfchen 
Münzen aufweifen können. Wenn dagegen. Eappe in feiner Schrift: 
Die Münzen der Herzöge von Baiern, eine Anzahl davon Nr. 1— 
11 dem Vater des Arnulf dem Herzoge Luitpold beilegte jo iſt Längft 
deſſen unrichtiges Urtheil nachgewieſen morben, indem jene Denare 
dem Herzoge Ludolf von Alemannien, König Otto J. Sohne zuges 
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bören. Eine Schwierigkeit bieten bie Münzen ber Herzöge mit dem 
Namen Heinrich, deren mehrere aufeinander folgen und dem 10, und 
11. Sahrhunderte angehören. - Sn der numismat. Beitung 1858 
©. 1 u. f. ift ein Verſuch gemacht folche nach Angabe der auf ihnen 
vorkommenden Zeichen uub Anfangsbudftaben der Münzmeifter zu 
trennen, was vielleicht auch ber einzige Meg fein bürfte, fie unter 
diefe Heinriche richtig zn vertheilen. Lächerlih find die Angaben 
Sedlmaiers in Befchreibung de3 Saulburger Münzfundes, wo biefe 
Münzmeifter- Namen für meift italifhe Städte angegeben werben. 
Die auf ihnen vorfommenden Namen der Münzftätte, als Regensburg, 
Augsburg, Chamb und Neuburg, find häufig fo verftümmelt, daß 
man fie aus ben unteeinnander geivorfenen Buchſtaben kaum heraus 
Iefen kann. Die zu Salzburg gefchlagenen Denare find eigentlich ala 
färnthifche zu betrachten, melde baierfche Herzöge im Beſitze von 
Kärnthen dafelbft fchlagen ließen. Alle diefe Münzen find von ber 
Form nnd Größe der befannten ber beutfchen Könige uub römifchen 
Kaifer, welche mit dem elften Jahrhundert an Größe zunehmen und 
eine Art Halbbrafteaten bilden, wie wir folde auch in andern 
beutfchen Ländern 5. B. in Magbeburg zu berfelben Zeit antreffen, 
Sie find fämmtlih ohne Umfchriften, zeichnen ſich aber durch bie 
auf ihnen angebradhten manigfaltigen Bilder aus. Im 13. Jahr: 
hunderte finden wir Eleine Didpfennige, von denen mehrere auf der 
Rüdfeite die regensburger Schlüffel führen. Nach der Mitte des 
14. Jahrhunderts kommen einfeitige Silberpfennige vor, fo tie 
Goldgulden. Die fpätern Pfennige tragen auf der einen Seite den 
Anfangsbuchftaben der Herzöge und auf der audern Wappen, Köpfe 
oder andere Bilder, dieſe Ausprägung gefhah von allen damals 
blühenden drei Linien. Mit den 16. Jahrhunderte erfchienen Thaler 
Dulaten, Groſchen und andere Scheibemüngen an melde fich fchöne 
Denkmünzen reihen. Bon befonderer Schönheit find die unter König 
Ludwig geprägten Geſchichtsthaler. 

Das Wappen befteht in weißen und blauen Weden tvegen 
Baiern und einem goldenen rothgekrönten Löwen im blauen Felde wegen 
Pfalz. Man vergl. v. Lori baierfches Münzrecht. Groſchen Cabinet 
11. Fach: Obermayr hiſtoriſche Nachricht von — Münzen. 
Mader krit. Beiträge IV. ©. 62 u. f. w. 
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Bon, den;Churfüriten ‚Find: ſowohl verſchiedene Marten für Ge⸗ 
har als, auch für die. Brauhäufer vorhanden mwehherimder 
‚Rum. Ztg. 1851. ©.;.3.,befchriebem: worden ſind. 11 

Im. Allgemeinen haben bie baierſchen Herzöge ſchon frühzeitig 
‚einen. richtigen Gehalt und gute Ausprägung ihren on 
„halten und waren ſtets für, das Wohl des Landes bhedacht. So 
beſtätigte Kaiſer Friedrich J. im Jahre 1158 einen Vertrag zwiſchen 
dem Herzoge Heinrich dem. Löwen und dem Biſchofe Otto von Frei⸗ 
fingen, daß die Münze in ‚Böringen: ſollte aufgehoben werden, n da⸗ 
gegen ‚der Biſchof ‚von ‚der: Münze -zu München ein Drittheil und ver 
Herzog ein Gleiches von: der Münze, in Freiſingen xvhalten ſollte. 
Im Jahre 1307. verkauften die Herzöge Ngdolt: und Qudewigrdie 
Münze zu München und Ingolſtadt an, die Landſchaft, damit die 
Ausprägung, der, Münzen mehr den Vedürfniſſen des Landes, entſpreche. 
Daß. dies auch von andern Münzberechtigten geſchehem exhellet and) 
daraus, daß Herzog Ludwig im Jahre 1281 der . Stadt Schongau 
das Recht ertheilte ihre Pfennige in Augsburg ſchlagen zu dürfen, 
weil ſich hiex die beſten Stempelſchneider und Prägewerke befanden. 

Im Jahre 1860 verlieh Kaiſer Karl IV. dem Pfalzgrafen Ruprecht 
das Recht in Amberg Heller zu ſchlagen auf Nürnberger Korm Mit 
dem Biſchof und der Stadt Regensburg ſchloßen die Herzöge von 
Baiern iu. Jahre 1395. ‚einen: Münzvertrag, welcher vbeſagte, daß 
alle bisher ‚im Umlauf gewefenen Münzen eingezogen werden, dagegen 
eine neue, Münze geſchlagen werden ſollte, deren 14 Schillinge und 
10 Pfennige auf, eine regensburger Mark gehen, oder 27Plennige 
auf ein regensburger Loth, halb fein Silber und halb Zuſatz und 
ſoll nur an einer Seite kenntlich geprägt werden. 1484 ſchloſſen-der 
Churfürſt Friedrich von Brandenburg, der Herzog Johann von Baiern, 
Dildo, Anton von. Bamberg und Biſchof Johann won: Würzburg 
‚einen Münzverein, nad) welchem eine große Münze, Groſchen, ange— 
fertigt werden ſollte mit Helm und Wappen eines jeden Fürſten auf 
der einen Seite und auf der andern der drei Fürſten Schild. Dieſe 
Groſchen foll man nehmen für einen Gulden; auch ſollen Pfennige 
und. Heller: gejchlagen werden, deren erftere follen 7 einen‘ Groſchen 
gelten und der genannten Fürsten zweier Schild führen. Im fünfzehnten 
Jahrhunderte wurde Baiern von einer Menge Scheidmünze ſchlechten 
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Gehaltos überfchwennmt,; daß von den Herzögen öfters Verbote wegen 
deren Anuahme ausgingen; ja: da fich die baierſchen Pfennige ihrer‘ 
Form und Horte wegen auszeichneten (e8 waren Schtwarzpfennige) 
ſo verbot! im‘ Jahre 1458 der Herzog den Munzberechtigten in ſeinem 
Lande, als dem Graferi von Oettingen, dem Bifchofe von Paſſau, 
dem Erzbiſchofe von Salzburg uud dem Landgrafen von Leuchtenberg 
* Pfennige nachzuprägen. Wie ſehr ſich die bllierfchen Herzöge 

und nachherigen 'Churfürften angelegen fein’ ließen, ihrem Sande eine, 
gute Münzeju' geben ind ‘zu erhalten, beweiſen die Vielen Ming: 
ordnungen und Verbote ausläudiſcher getinghaltiger Münzen, welche 
von ihnen ausgegangen find und welche Lori in feinem Werke das 
baierſche Münzrecht, aufbewahrt hat. Anfangs hatten die Churfürſten 
den 20 Guldenfuß angenommen, bald barauf aber in den 24 Gulden: 
fuß umgeändert indem dem Gulden ein um ben fechften Theil geringerer 
Werth gegeben wurde. Die aus dem Golde der Donau, des Inn 
und der fer geprägten Dukaten find etwas herindhaltiger als die 
andern Dufaten und darum aud geringer im Werthe. 1837 trat 
Baiern dem "beutfchen Münzvereine bet und prägte Vereins münzen 
zu 3'/, Gulden dann 3, 2, 1 uud‘, Gulden, ſowie 6, 83 und i 
Rreuzerftütte. Von befonberem Interefi find bie erfeienenen baierſchen 
a ä er 
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Abens Ein im Landgerichte Moosburg liegendes Dorf, 
deſſen Kirche: im Jahre 1839 das .elfhundertjährige Jubiläum feierte, 
— das ein — when: Mnhängepfennig .. wurde. 

—W— 

Bensberg. In dieſer Stadt befindet ſich ein Sqloß, wachet 
die Reſidenz der ehemaligen Grafen von Abensberg war. Hier 
wurden im Jahre 1809 die Defterreicher von den Franzoſen geſchlagen, 

a‘ — er Napoleon ‚eine Webaille prägen ließ. 


— Von dieſem MWallfahetsorte bei bon — 
Polling in Oberbaiern gelegen, hat man einige ſilberne und 
meſſingene Betpfennige mit dem Marienbilde und einem Crucifix. 
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Achfelmanftein..- Ehemaliges Schloß bei Reichenhall in 
Dberbaiern, wurde dann eine Manufactur s Anftalt und ift jetzt ein 
Soolbad. Es giebt einen halben Prämien:Conventiondthaler aus ber 
Zeit von 1770-80 mit ber Anficht des Gebäubes und ber Umſchrift: 
Baumwoll Strickerei Manufactur Achselmanstein. 


Achthal und Hamerau. Zwei im Gerichte Laufen in Ober: 
baiern liegende Weiler mit Eiſen- Berg: und Hammerwerken. Auf 
das breihundertjährige Beftehen der dafigen Gewerkſchaft wurden 1824 
und auf die Erbftollen: Taufe im Jahre 1855 gußeiferne Medaillen 
angefertigt. | 


Afra. Eine Benebiltiner- Abtei in Augsburg, von welcher 
man Denkmüuzen 3. B. mit der Darftellung ber Ungarſchlacht auf 
dem Lechfelde und auf das funfzehnte Zubeljahr bes Märtyrer-Todes 
be3 heiligen Afra vom Jahre 1804 hat. | 


Aibling. Ein Marktfleden, wo die baierfhen rauen im 
Sabre 1835 ein Denkmal errichteten, zur Erinnerung an die 1833 
ftattgefundene Abreife des Königs Dito nah Griechenland. Auf 
biefes Greigniß ließ König Ludwig einen Geſchichtsthaler prägen, 
welcher die Umfchrift: Denkmal der Trennung der Königin Therefe 
von ihrem Sohne, dem Könige Dito. Errichtet bei Aibling von 
baierfchen Frauen 1835. | 


Yinring. Ein im Landgerihte Laufen in Oberbaiern liegen⸗ 
des Dorf, von welchem man eine Zinnmebaille auf bie fünfhundert- 
jährige Jubelfeier der dafigen Kirche mit deren Profpelt vom Jahre 
1850 bat. 


Alfenz. Diefer Ort gehörte vormals ben Wild: und Rhein: 
grafen aus dem Haufe Grumbad. Zweibrücken taufchte es 1755 
ein und trat e8 an Naffau- Weilburg ab, von da fam es an bie 
Krone Baiern. Die Rheingrafen Johann und Adolf errichteten hier 
im Jahre 1607 eine Münzftätte, welche aber bald mieber — 
wurde. 
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Allen bach. Ein Schloß und Dorf im Iderwalde, der ehe: 
maligen Graffchaft Sponheim zugehörig. Kaifer Dtto II. erlaubte 
dem Abte von. Reichenau bdafelbft einen Markt anzulegen und eine 
Münzftätte im Jahre 799 zu erichten, vergl. Waldner Geſch. der Stadt 
Nadolfszel. ©. 23, welches König Heinrih IV. im Jahre 1075 
dem Abte Eckhard beftätigtee Ob jemals die Aebte von Reichenau 
bon demfelben Gebrauch gemacht haben, läßt ſich weder urkundlich, 
noch durh Münzen eriveifen. Bergl. Berftett Baden. ©. 174. 


Altaich. Diefe Abtei Prämonftratenfer Drbens heißt zum 
Unterfchiede einer andern Benediktiner Ordens, Ober-Altaich, letztere 
Nieber-Altaih. Bon jener keant man blos eine Medaille, vom Jahre 
1630 auf die Einweihung der dafigen Kirche, welche Appel im Nepert. 
1. Thl. ©. 106 beſchrieben hat. 


Altdorf. In diefer Eleinen unweit Nürnberg liegenden Stabt 
wurde im Sahre 1575 ein Oymnafium errichtet, welches 1623 zu 
Univerfität erhoben wurde. In der Stabt wurde in dem Beitraume 
von 1577 bis 1626 eine große Anzahl Schulprämien-Medaillen an- 
gefertigt, welche von Appel IV. 1, Nr. 33 — 200 beſchrieben worden 
find. Außer biefen giebt e8 noch einige Denkmünzen auf die Uni: 
verſität. Vergl. auch Im Hof Sammlung eines ar 
EEE 2 2. ©. 201-298. 


Altdorf. Ein Dorf welches bei Landshut in Niederbaiern 
liegt, in deſſen Kirche fih ein Marienbild befand, zn. welchem man 
‚schon in früher Zeit wallfahrtete. Im Sabre 1752 wurden Anhänge: 
bfenmige angefertigt und an die Walfahrer verkauft. 


Witenbodenen. Diefes ehemalige Dominifaner Nonnen: 
Hofter bei Wafjerburg in Dberbaiern bejaß ein Chrijtusbild, zu 
welchem man mallfahrtete und einen Anhängepfennig mit dem Chriftus: 
und Marienbilde erhielt. 


Altenplos. Ein in der Nähe von Baireuth liegendes Ritter 
gut, weelches im Jahre 1765 dem Markgrafen Friedrich Chriſtian 
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von Brandenburg-Culmbad huldigte. Zum Andenken an diefes Er» 
eignig wurden Grofhen geprägt und den Unterthanen und Lehns— 
leuten bei diefer Feierlichfeit behändigt. Einen ſolchem befchreibt Spieß 
brandenb, Münzbeluftigungen. IV. Thl. ©. 273. 


Alt-Dettingen. Ein altes Gollegiatftift mit einem berühmten 
Marienbilde, wohin viele. wallfahrteten, Man bat. von. bemfelben 
eine große Anzahl verſchiedener Gnadenpfennige in Silber, Mefjing 
und Zinn bon verfchiedener Form feit dem Jahre 1655 bis auf die 
neueften geiten welche meift die Umfchrift Maria beata Oettingensis 
tragen und wahrſcheinlich an die Wallfahrer verkauft wurden. 


Altomünfter Ein Marktfledett in Oberbaiern mit einem 
Nonnenklofter. Bon bemfelben kennt man eine Silbermünze auf bie 
im Jahre 1830 ftattgehabte elfhunbertjährige Jubelfeier mit dem 
Bildniffe der heiligen Brigitta. 


Umberg. In diefer. Hauptftadbt der ehemaligen Dberpfalz 
befand fich bereit3 im Anfange des. vierzehnten Zahrhunderts Pine 
Müngftätte welche auch fpäterhin erwähnt wird; denn Kaifer Earl IV. 
hatte dem Pfalzgrafen am Rhein, Ruprecht dem eltern die. Erlaubniß 
ertheilt, in. Amberg Hellermünze zu fchlagen, wie ſolche in. der 
kaiſerlichen Münzftätte zu Laufen geprägt wurde, jedoch mit befondern 
erfenntlihen Zeichen. Bergl. Samml. des baierfchen Münzrechtes 
©. 18. Nr. XXVI. cf. Streber die älteften von den Wittelsbachern 
in ber Oberpfalz gefchlagenen Münzen 13 Abthi Aud) Ludwig IU. 
ließ nm 1436: dafelbjt noch Heller Schlagen, die wahrſcheinlich unter 
den in ber bei Minden angeführten Urkunde won 1458, benannten, 
zu verjtehen find. In ber Kipperzeit von 1621 bis 1626 befand ſich 
bier abermals eine Münzftätte, in welcher geringhaltige Scheidemünze 
geprägt wurde, welche in den anliegenden Ländern, namentlih vom 
Herzoge Johann Friedrich 1626 verboten wurde. Im Jahre 1627 
ging fie ein und wurde mit der zu Münden bereinigt; Im Jahre 
1763 wurde hier eine baierſch Münzftätte eingerichtet, ging. aber im 
Sahre 1795 wieder ein. Das Zeichen derfelben war ein A. 

Die Stadt befah fein Münzrecht, und die mit dem. Stadtwappen 
verjehenen einfeitigen Pfennige find von den Pfalzgrafen ausgegangen. 
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Nur eine Schiefmebaille vom Jahre 1596 kennt man von ihr, fo 
wie einige Brauhausmarken unb einen Gnabenpfennig vom Jahre 1652, 


in welchem das tal ® aaa — — verlegt 
wurde, - 


Andechs. Ghemaliger Beſitz der alten Grafen von Andechs, 
wo fi) eine Abtei : Benebiktiner- Ordens. befand, jeto ein- befuchter 
Wallfahrtsort, von welchem man einige Wallfahrtspfennige hat, 
die Appel 1Bb. ©. 107 und. — An 1. — 
= He 2. veft ©. 4; beſchreibt. 


et. ine Ein Walffahrietirche auf — Annaberg bei Sul 
bady in der Oberpfalz. Bon berjelben giebt es eine bronzene und 
mM Medaille auf das ameihunberjährige Jubiläum: don 1856. 


Anſp sd) Diefer bereit3 im zwölften Yabrhunderte —** 
mende Ort, wird 1259 als Stadt genannt, gehörte den Grafen 
von Dettingen und kam durch Kauf an bie Burggrafen von Nürnberg, 
Hier hatten: die Markgrafen von Brandenburg eine Münzftätte errichtet, 
welche urkundlich wenig vorkommt. Von der Stadt find auf ver 
ſchiedene Ereigniffe Denfwünzen geprägt worden, als auf den Neu: 
bau der St. Gumpredts Kirche 1738; Freimaurer-Madaille: auf den 
Markgrafen Alerander 1769; und Dentminge auf bie: ———— 
——— des ðhnnaſuns 188%; ——— 


nt — Dieſe unter — Sthloſe Zifels — Stabt 
erhielt im Nahre 1219 bom Könige. Friedrich V. nicht; nur Stadt 
rechie, fondern wurde ‚auch zu einer: Neichsftabt erhoben. Daſelbſt 
befand ſich eine Tatferlihe Münzſtätte und. Friedrich I. verordnete 
im genannten Jahre, daß daſelbſt Münzen gefchlagen werden -follten, 
deren Gewinn zur Unterhaltung der Feſte Trifeld verwendet: werde. 
Die Urkunde erwähnt dies in folgenden Worten: Indulsimus etiam 
eis: propriam facere monetam et habere, ut quod ex ea.provenerit, 
super castrum :nostrum Trifels serviat. ag — — l. 
tabb. vet. diplom. miscell. ©. 453. | | 
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Aihaffenburg. Diefe ehemals dem Erzitifte Mainz zuge 
gehörige Sabt liegt am Main und befaß bereits im dreizehnten: 
Jahrhunderte wenn nicht noch früher, eine Münzftätte, welche urfund: 
lid oftmals erwähnt wird, z. B. 1229: IV. demar. Aschaffenburg; 
vergl. Gudenus cod. dipl. I. ©. 301.—1240: Xet VII avene Aschaftenb. 
mensure item V. libros ejusdem monete; vergl. daſ. U. ©. 79. — 
1240—1248: unc. XVIIL Aschaffenburg. monete; vergl. Meyer und 
Erhard Zeitſchr. für vaterländifche Geſchichte und Altertbumsfunde. 
Münfter 3. Bd. ©. 52. Daß die Erzbifchöfe hier ausprägen ließen 
ift unverkennbar, aber Münzen mit dem Namen diefer Stadt, wie 
wir fie von Bifhofsheim, Miltenberg, Neuftadt u. ſ. mw. — 
konnen, haben ſich bis jetzt nicht vorgefunden. 


Aſenkof en. Ein bei Landshut in Niederbaiern gelegenes 
Dorf mit einer dem heiligen Taverius geweihten Kirche und Brüders 
Ichaft, worauf eine Medaille vom Jahre 1852 bekannt ift. 


Att!l. Diefe Benediktiner Abtei wurde um das Jahr 1080 
vom Grafen Arnulf von Dieffen geitiftet. Bon dem bafigen Abt 
—— J. hat man eine ſchöne Medaille in Silber. 


Anuerbach. Eine Urkunde vom Jahre 1007 des Königs 
Heinrich II. erwähnt ſchon dieſen Ort, melder 1315 eine Stabt 
genannt wird. Durch Pfalzgraf Rudolfs Tochter fam fie -1349 an 
den böhmifchen König und römifhen Kaifer Carl IV. König Wenzel 
ſuchte auf alle Weife diefe Stadt zu heben und errichtete im ihr eine 
Münzftätte, in welcher er verſchiedene Pfennige, welche auf der Rück— 
feite ein gothifches A führen kurz vor dem Jahre 1400 fchlagen lieh. 
Schon Mader krit. Beitr. VI. ©. 122 vermuthete in dem Buchftaben 
den Namen diefer Stabt, weiter ausgeführt hat es Streber in ber 
ai über böhmiſch-pfälziſche Pfennige. ©. 121. 


Aufbaufen. Ein Dorf im Landgerichte Stadtamhof in der 


Oberpfalz mit einer Wallfahrtskirche, von welcher man einen ſtern⸗ 
förmigen Gnadenpfennig hat. 


— — — — —— 
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Auflirhen. Dorf im Landgerichte Starnberg in Oberbaiern 
mit einer ehemals berühmten Wallfahrtskirche, von welcher man An⸗ 


hängepfennige hat. 


Augsburg. Schon zur Zeit der Römer war dieſer Ort 
unter bem Namen Vindelica befannt, der nachher in Augusta Vin- 
delicorum ober Rhaetorum verändert wurde. Später fam fie unter 
die Herrfchaft der Alemannen und Franken, dann wurde fie Reichsſtadt 
und endlich an Baiern überwiefen. Hier wurde ſchon in fehr früher 
Zeit ein Bisthum errichtet, melches durch vielfeitige Schenkungen zu 
Anfehen und Reichthum gelangte. Augsburg mar nach Angabe alter 
Schriftfteller ein Fönigliher Hof palatium regium und es könnte 
möglich fein, daß bier ſich aud eine königlihe Münzftätte befand, 
wenn glei wir von Carl dem Großen bis auf König Heinrich VI. 
feine Münzen mit dem Namen der Stabt vorfinden. Zur Zeit ber 
alemannifchen Herzöge und Bifchöfe aus der Mitte des zehnten Jahr: 
hunderts erſcheinen die erften Denare, dem Herzoge Ludolf 950 — 
954 und dem Bifchofe Udalrich 923—973 zugehörig. Erftere findet 
man ehr felten, Iebtere dagegen häufiger vor. Weber das erlangte 
Münzrecht der Bifchöfe wird in Köhne Zeitfchrift 3. Bd. S. 168 
bas Jahr 955 jedoch ohne Beleg angegeben. Es iſt wahrſcheinlich 
daß Dito I. daſſelbe dem Bisthum verlieh, allein eine Urkunde darüber 
bat ſich bis jetzt nicht vorgefunden, jedoch ſagt eine fpätere vom 
König Heinrih IV. von 1061, worin er dem Biſchof Heinrich IL 
daſſelbe beftätigt, daß ſchon eine ältere Verleihung vom König Dito J. 
erfolgt ſei; vergl. Jaeger Ulms Verfaſſung im Mittelalter. S. 378. 
Anm. 52. Beyſchag S. 4. In der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
finden wir einige fogenannte Halbbrafteaten, an diefe reihen ſich ein 
Sahrhundert fpäter die Braktenten, welche leider ohne Umfehrift find, 
fo daß fie größtentheild nur muthmaßlih hierher verlegt und unter 
verſchiedene Bifchöfe vertheilt werden können. Biſchof Hartmann fah 
ſich durch feine Fehden mit Baiern, Dettingen und der Stabt Augs- 
burg genöthigt die Münze zu verpachten; dies gefchah 1270 an einige 
reiche Bürger vergl. Meufel Beiträge zur Erweiterung ber Geſch. 
©. 15. Ferner im Jahre 1272 an die Stadt felbft auf drei Jahre 
mit Beibehaltung des herlömmlichen Stempels, beögleihen im Jahre 
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1277 auf weitere vier Sabre; vergl, Beyſcheg S. 39. Im Jahre 
1356 ertheilte Kaiſer Carl IV. dem Biſchofe Marquard das Recht, 
ſogenannte Händelspfennige zu Augsburg oder Dillingen zu prägen 
mit Hand und Kreuz, ſammt einem Unterſcheidungszeichen, von denen 
31 Schillinge und 4 Heller, auf, die. Halliſche Mark. gehen ſollten. 
Von dieſen mit einem D (Dillingen) bezeichneten Hellern find noch 
verſchiedene vorhanden, jedoch feine mit A (Augsburg) vergl. Beyſchlag 
S. 49, Die Miphelligfeiten : zwiſchen dem’ Biſchofe und der Stadt 
waren DVeranlafjung, daß die, Bürger im Jahre 1888 das biſchöfliche 
Münzgebäude nieberriffen, das in Dillingen geprägte. Geld: nit ans 
nahmen und. fich nicht allein eine Mitaufficht über. die Münze ‚aneigneten, 
ſondern jogar eine gemeinſchaftliche Ausprägung erwirkt zu haben 
jcheinen, ‚wie die im Jahre 1402 ‚geprägten neuen Pfennige mit ‘dem 
Kopfe des zeitigen. Biſchofs nebſt Krumſtab und auf der. Rüdjrite 
ein Tannenzapfen, Stabtpur, beweilen. Im Jahre 1425 ‚finden wix 
einen Münzmeijter Jakob Peutinger, welcher abermals neue Pfennige 
und ‚Heller ſchlug, von denen erſterer Gattung 60 und letzterer 120 
Stüf auf ein Pfund, gingen, ſowie zwei Pfund: und 22 Pfennige 
einen xheiniſchen Gulden gleich waren, - Ein Öleihes geſchah im Jahre 
1441, wobei die Pfennige aljo :bejchrieben werben; auf der einen 
Seite war, ein, infultirter Biſchofskopf daneben rechts der Krummſtab, 
hints das Stadtpyr, auf der Nüdfeite befand ſich ein B als Zeichen 
de. Münzmeiſtexs Franz Beſſinger; vergl. :Mencken Suipt. Rer, 
Germ. P. 1. S. 1542, 157 4 und: 1506. Mit der; Mitte: des, fünfe 
zehnten Jahrhunderts tritt der gemeinfhaftliche Beſitz dev Müntze von 
Seiten des Biſchof und, der Stadt immer, deutlicher. hervor und ber 
Münzmeiſter Stephan Gräßlin wurde verpflichtet yon jeder Manf 
dem. Biſchofe vier, und ber Stadt zwei Pfennige als Schlagſchatz- zu 
entrichten. Von 1472 bls 1494 ſtand ber. Münze Matthias Beffinger 
vor, der. den Münzen, die Buchſtaben M. B. aufprägte. Auf gleiche 
Weiſe wurden auch die Verträge. mit den nachfolgenden Münzmeiltern 
abgeihloßen, ‚Bon ‚den, nachfolgenden Biſchhöfen find, verſchiedene 
Münzen, in, allen. Metallen. fo. wie einige Denkmünzen geprägt worden, 
welche mit dem Jahre ;1775 ſchließen und. ‚gegenwärtig nicht hänfig 
angetroffen werben, ; Urkundliche Erwähnungen der Münze finden wir 
Jeit 1317 ;,,pxo:. XVIII. takaufis., Augustensis monctae cf, Chrome 
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‘Benediet Haranum T. 1:&.379:——1395: po UXX. libris novorum 
denariorxam monetae Augustandd; ;Bergl. Orig. Gadf. "T. IL &S!'595, 
411296: pro’ sedlecim ' lihris: novoram - Augtisterisium‘;’ vergl. dar. 
"©:597.--13167. RN, libras’ denarierum'Augustensiüm’; bergl Bey⸗ 
ſchlag S. 41. In der 1331 ausgeſtellten Urlunde des Kaiſers Qubivig 
IV. in welcher er. der Stadt Schongau das Recht ertheilt, Heller zu 

Schlagen, heißt es: „wir tum’ ir och die Gnad, ſwwenne die Bürger zu 
Auevurg Pfenning ſlaͤhent, daß ſie vch Pheanng ſlahen ſulen und 
mugen.“ Berg. das baierſche Münzrecht. S. 16.Hiernach ſcheint 
es/ als wenn die Stadt Augsburg ſchon Feühet mit vem Münzrecht 
begabt geweſen ſeiy allein · dieſe Andelrtung bezieht ſich· wohl ·auf Die 
won dem Biſchofe der Stadt verpachtete Mühze--- 1334: ſiebenzehn 
Pfund guter und geber Augsbürger Pfennige; vergl. Mönumenta 
‚Boica. T.ı VLI&; 888,‘ Im Ss 181 wird ein A neme 
Defflein genannt/ wi].>mw. 

Eine Beſchreibung * —* beſnwei Ra Hin der Nut. 
Keitung⸗ 1848: & 1955 u fi - Gefchichtliche Nachrichten! daſ. 1847 
guisrri Fr Behichlag Verſuch einer Munzgeſchichte Augsburgs 
1&.:3 u. fi und (wStetten)' hiſtoviſche Abhandlung‘ von dem Müng 
weſen der Reichsſtadt Augsburg’ in! 'Deifele‘ —— zut —— 
der —— 1. Thl. S 1-53, 

Bis zum Jahre 1514 hatte der viſchef in gewiſfer Gemein⸗ 
ſchaft mit dev: Stadt, hier allein das Recht Münzen zu prägen; allein 
bon da, ab dam noch die’ Aönigſteinſche ⸗Reichsmünze hierher. Kaiſer 
Siegismund. hatte im FJahre 1431 den Herrin hun Weinsberg bie 
Freiheit ertheilt, in’ den Städten Bafel, Frankfurt und Rördlingen 
im Namen des Reichs Gold: und Silbermünzen zu prägen. Bon 
dieſen Herrn kam durch. Heirath dieſe Gerechtſame an den Grafen 
‚Eberhard von Königftein und ſpäter ar die Grafen von Stolberg. 
Diefer Eberhatd verlegte mit Bewilligung Des Kaiſers 1509 die 
Münze von Bafel nad) ‚Augsburg und errichtete: 1514 mit der Stadt 
eihen Vertrag, nach ‚welchem er hier Goldgulden mit dem Bilde des 
heiligen Ulrich und feinem Wappen nebft der Umfchrift: Augusta 
‚Vindelicorum prägen burfte, desgleichen auch Silbermünzen mit des 
Grafen Wappen und derſelben Umſchrift. Im Jahre 1517 ertheilte 
Kaiſer Maximilian dem Grafen: dieſe Münze als Reichslehn. 1544 
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geitattete der Rath dem Grafen Ludwig von Stolberg die fernere 
Ausmünzung zu Augsburg, welche mit dem Tode Graf Ehriftiang, 
wo Königftein 1587 an Mainz fiel, aufhörten. Biel it von beiden 
Grafenhäufern hier nicht gepräg& worden aud waren ihre Münzen 
nicht beſonders feinhaltig. 

Es ift nicht zu leugnen, daß ſchon im funfzehnten Jahrhunderte 
der Stadt ein Mitbeaufjichtsrecht über die Münze von den Biſchöfen 
zuerfannt wurde, befonders ftand ihr zu, den Münzmeiſter über rechtes 
Gewicht der Pfennige und Heller zu verpflichten. Ein eignes Münz⸗ 
recht hat fie in dieſer Zeit jedoch nicht gehabt, fondern erft im Jahre 
- ‚1521 ertheilte ihr Kaifer Carl V. die Münggerechtigfeit, mit dem 
Bedeuten, alle Arten Gold» und GSilbermünzen nad Borfchrift zu 
prägen, fo daß bie eine Seite den Neihsabler mit bes zeitigen Kaiſers 
oder Königs Namen in der Umfchrift, oder dem Bilde der. Batronen 
St. Ulrich, oder St. Afra auf der andern Seite dns Stadtwappen 
mit der Umſchrift Augusta Vindelicorum enthalten follten. Die 
Pfennige follten ein A und die Heller ein Andreaskreuz haben, fowie 
das Stadtwappen. Sofort ließ der Rath in Gold und Silber dur 
den Münzmeifter Balthafar Hundertpfund, prägen. Dieſe erfteren 
Münzen find gegenwärtig fehr felten geworben. Gegen dieſe Ge 
vechtigfeit war der damalige Biſchof ſehr aufgebracht und fuchte der 
Stadt. viele Hinderniffe in den. Weg zu legen, allein der Kaiſer nahm 
fih der Stadt nahbrüdlihd an und verwieß 1523 und 1527 den 
Biſchof zur Ruhe, Die älteften Goldgulden haben feine Jahrzahl, 
gehören aber wahrſcheinlich mit zu den erften Geprägen, Baten feit 
1522, Dukaten feit 1527, Guldenthaler von 1559 bis 1575 und 
zweilöthige Thaler jeit 1622. Die Stadt hielt fidy hinſichtlich des Ge: 
baltes ihrer Münzen an die Kreis-Münzordnung und nahm an 
mehreren Münzvereinen Antheil. In der Kipperzeit jah fi der Rath 
genöthigt geringhaltige Scheidemünze auszuprägen, die aber bereits 
1623 wieder eingezogen wurde, beögleihen auch im Jahre 1758, 
Die ftädtifhen Münzen ſchließen mit dem Jahre 1805 und find be- 
fchrieben in der Num. Zeitg. 1853 ©. 13 u. f. Die hiefige Münze 
muß fich ftets in gutem Zuſtande befunden haben, denn wir finden, 
daß verfchiedene benachbarte Bifhöfe, Grafen und Städte hier ihre 
Münzen ausprägen ließen. Nicht minder berühmt, waren die hiefigen 
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Stempelfchneider, Bon denen wir eine ' große Anzahl Ihöner Medaillen 
beſitzen. 

Hier befand ſich nicht allein eine Benediltiner Abtei St. Ulrich 
und Afra, (ſiehe unter Afra), ſondern auch ein Kloſter regulirter 
Chorherrn zu St. Georg ſo wie eine Brüderſchaft in der heiligen 
Kreuzkirche, ein Frauenkloſter St. Urſula und die Gertrudenkirche. 
Von allen dieſen ſind verſchiedene Medaillen in — Bronze und 
Zinn vorhanden. 


Babenhauſen. Ein an ber Günz — Marktfleden 
and Reſidenz des Fürften von Fugger-Babenhauſen. Hier hatten 
‚die Grafen eine Münzftätte errichtet, welche bis zum Ausgange bes 
fiebenzehnten Jahrhunderts in Thätigfeit war.. Vergl. Kurzer Abriß 
aus ber deutfchen Münzgeſchichte. Nördlingen. 1837. ©. 36. 


Baireuth. Hier in diefer ehemals markgräflihen Refidenz- 
ſtadt befand fi eine Münzftätte, weldhe vormals den . Burggrafen 
von Nürnberg, fpäter den Markgrafen von Brandenburg gehörte. 
Im Jahre 1361 ertheilte Kaifer Carl IV. dem Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg das Recht, in feinen Städten Baireuth und Culmbad 
gute Pfennige und Heller zu fchlagen, wie folde zu Nürnberg, 
Lauffen und anderen benachbarten Städten geichlagen würden, doch 
mit einem Unterfcheibungszeichen. Bergl. Hirſch R.M. Arch. 1. Thl. 
©. 32. Städtiſche Münzen giebt es nicht, wohl aber ae 
Medaillen und Jetons in Silber. 


Bamberg. In früherer Beit hieß dieſe Stadt Babenberg 
und liegt an ber Rednitz, fie fol unter Carl dem Großen im Jahre 
804 erbaut worden fein. Gie gehörte nebit Umgegend ben angefehenen 
Grafen von Babenberg und fiel nad der Enthauptung Albrechts, des 
legten Grafen im Jahre 908 an das Reid. K. Otto II. ſchenkte 
die Grafſchaft dem Sohne feiner. Schweiter, dem Herzoge Heinrich 
bon Baiern, welcher fie, als er zum deutfchen König erwählt worden 
war, im Sahre 1006 in ein Bisthum verwandelte. Im nächſten 
Sabre ſetzte er Eberhard zum. erjten Bifchofe ein und verlieh ihm auch 
das Münzreht, wie aus der vom K. Conrad. II. 1034 ertheilten 
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Betätigung zu. erjehen ift, vergl. Schanat: Vihd. liter. TI. ©. 110. 
Meitere Beftätigungen erfolgten 1039 von Heinrich II. 1058. bon 
Heinrich IV. : Sm. Jahre 1060 werlieh derſelbe dem Biſchofe Günther 
das Münzrecht in Villach für Kärnthen; vergl, Schultes hift: Schriften 
und Samml. ungebrudter Urk. 2. Abth. ©. 3485. desgl. 1060 in 
Hadrichsbrucco (Hersbruc); ferner 1062 in Vurte (Fürth), : vergl. 
$ürther Deduct: cod. dipl. N: 55.. 1108 von demfelben dem Biſchoſfe 
Dito und Friedrich II. 1220 dem Bifchofe Ebert; vergl. Pertz monum. 
Germ. T. IV. ©. 236.— 1242 ertheilte 8. Friedrich IL. dem Bifchofe 
; Heinrich das Recht, in dem unter bambergifchen Landeshoheit ftehenden 
‚Orten Villach ‚Grieden. in Kärnthen Münzen zu - Schlagen, welche 
an Gewicht und Gehalt den Friſacher Mimzen gleichkommen ſollten, 
‚vergl. Ludewig script. rer Bamb. $ XLI.: dies. beftätigte: 13318. 
Ludwig cf. daf. ©. 1154 und 1354: erlaubt K. CarlIV. dem Biſchofe 
Leopold in Bamberg Goldmünzen zu prägen und bejtätigte 1357 
das Recht: der Ausprägung in Silber. Bergl. Heller bambergifche 
Münzen: ©. 7. Fernere Beftättgungen find von: dew Jahren 1366 
‚und. 1377; Daß die Bilchöfe von dieſem ihnen fo vielfach ‚bejtätigten 
Rechte Gebrauch gemacht: haben, erſieht man: nicht allein aus den noch 
borbandenen Münzen, fondern aud aus Urkunden, 4.3. 1142: XVI. 
libras: VHI de möneta .et VIU. de theloneo civitatis nostre (Bamberg), 
vergl. ‚Schultes hiſt. Schriften 2. Abth. ©. :232. 1254 erfchien 
Gotfridus  monetarius in Bamberg; vergl. Rosenkranz Neue Zeitjchr. 
für die Gefhicht der german. Völker 1. Bd. 1. Hft. S:54. Anm. — 
1260 quinquaginta talenta de monete Bamberg, . vergl: Kodhler de 
duc. Meraniae ©. 62. — 1271 octo libr. Babenberg monete, 
Schultes a. a. D. 1. Abth. ©. 84 und 1308: zwentzek Pfunt geldes 
nuwer PBfenninge babenberger mung... und Gehen Pfont uz unfer 
Muntze zu Babenberg, ober für. die. zwentzek Pfund: Pfenninge. Drizzek 
Pfunt Haller. Schultes diplomat. Gef. v. Henneberg II. Url. 
S. 10. | 

Die ülteften bambergifhen Münzen, welche wir auftweifen können, 
"find vom Biſchofe Rupert 1075 — 1084 und beitehen in zweiſeitigen 
Pfennigen mit dem Namen des Bifchofs und der Prägſtadt, dann 
vom Biſchofe Thiemo 1192 — 1202 mit der Umſchrift St.: Chuni- 
(gundis) als Schutzpatronin, ‚ferner. von. Leopold 1853-1363, unter 


Königreich Baiern. 419 


ihm kommt zum erften Male der bambergiihe Löwe vor. Diefe fo 
‚wie ſämmtliche Münzen mehrerer Bifchöfe Tommen ſehr felten vor 
und bejtehen in Pfennigen und einfeitigen Hellern, erft unter Anton 
von Rotenhan 1431 — 1459 erſchienen Schillinge und wir finden, 
daß derfelbe mehrern Münzvereinen beigetreten war. DBergl. Bericht 
des bift. Vereins zu. Bamberg. VI. ©. 45 u. f. Mit 1506 finden 
-wir die erften Goldgulden und Thaler, feit 1568 die erften Medaillen 
und während der Kipperzeit Kupfermünzen. Der Bifhof Lambert 
1373 — 1398 ließ zuerjt fein Familienwappen beifegen. Won den 
abgeichlofjenen Münzverträgen heben mir folgende hervor. Bifchof 
Sohann verband ſich 1434 mit dem Churfürften, dem Markgrafen 
von Brandenburg, den Herzögen von Batern und dem Bifchofe von 
Würzburg um Gulden, Pfennige und Heller zu fchlagen, deren eine 
Seite da3 Mappen des Münzfürften, die andere die Wappen ber 
mitverbundenen Fürften führen follte. Im Fahre 1441 ſchloß er mit 
dem Markgrafen und Bifchofe von Würzburg einen Vertrag Schillinge 
zu prägen, deren 106", auf die Mark gehen follten mit drei Wappen 
der verbündeten Fürſten und auf der Nüdfeite ein Kreuz, dann 
Pfennige, 37 auf ein Loth mit dem Mappen des Münzfürften und 
einem Kreuze nebjt Buchjtaben des Münzmeiſters. 1443 wurde 
folgende Beränderung getroffen, dab 103 Schillinge auf die Mark, 
37 Pfennige oder 40 Heller auf ein Loth gehen follten. 1454 ver: 
pflichteten fih Bamberg, Würzburg und Brandenburg Schillinge, 
Pfennige und Heller mit der Umfchrift moneta noya principum zu 
ſchlagen, 1469 wurde befchloffen Feine Heller zu prägen. Bifchof 
Philipp errichtete 1469 einen Vertrag mit Batern, Brandenburg 
und Nürnberg neue Schillinge und zwar ganze zu 10 und halbe 
zu 5 Pfennige zu fchlagen. 1495 wurde mit Pfalz und Branden- 
burg beichlofjen Pfennige zu fchlagen, deren 40 auf ein Loth gehen. 
Biſchof Georg fam im Jahre 1506 mit Württemberg und Branden- 
burg überein, Goldgulden zu 18'/, Karat und 71°/, auf. die kölniſche 
Mark gehend, zu prägen. 1510 wurde beftimmt, den größern Münzen 
“ die volle Jahrzahl, den Kleinen die abgefürzte beizufügen. Ein 
neuer Vertrag von 1836 mit Brandenburg, Nürnberg und Leuchten⸗ 
berg perordnet, daß Pfennige 41 auf ein Loth oder 656 anf eine 
Mark, Dreier oder Groſchen 302 auf eine Mark, Zwölfer 99, Sechs 
Leitzmann, Münzwefen Deutfchlands, 29 


nn; 
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und breißiger 56, Derter 84, halbe Gulden 17 und ganze 8'/, auf 
die Mark gehen follten. Biſchof Johann Philipp ließ aus dem in 
ben Färnthenjchen Befigungen gewonnenen Golde Dufaten prägen, 
zu 23 Slarat 10 Gran fein, deren 67 eine fülnifhe Mark mwogen. 

Bifhof Johann Georg U. ließ 1624 Scillinge, Dreier und 
Pfennige in Eilber prägen, erftere 8, die zweiten 5 und letztere 4 löthig. 
1690 wurde befchlofjen Feine Scheidemünge wieder zu prägen, fondern 
nur ganze und halbe Gulden. Im Jahre 1761 nahm Bamberg den - 
ZmwanzigsGuldenfuß an und ließ viel nad demfelben ausprägen, 
welche mit 1800 fließen. Zwei Jahre fpäter wurde das Stift 
fäcularifirt. Bon befonderer Schönheit find die Sedispacanz-Münzen. 

Das Wappen beiteht in einem aufjpringenden ſchwarzen Löwen 
im goldenen Felde, über melden ſchräg rechts ein filberner Balken 
liegt. 

Die Stadt felbft hat Fein Münzrecht gehabt, und nur einige 
Denfmünzen find von ihr ausgegangen. Die Beichreibung der 
bifhoflihen Münzen hat Heller in feinem Werke: Die bambergifchen 
Münzen, Bamberg 1839 geliefert. Bergl. auch Num. Zig. 1847 
S. 100 u. f. Ä 

Bon der dafigen Brüderſchaft an der Dreifaltigkeitskirche hat 
man einige ovale Medaillen in Silber vom Jahre 1731. 


Banz. Bon'diefer ehedem berühmten Benediktiner-Abtei kennt 
man nur eine im Sabre 1604 gefertigte Medaille auf den Abt Thomas 
Bad) melde in Koehne Zeitſchrift 5. Bd. 96 bejchrieben und auf 
Taf. 1. Nr. 5 abgebildet iſt. 


- Baumburg. Ehemaliges Klofter und Stift regulirter Chor- 
herren in Oberbaiern von demjelben giebt es fupferne und mefjingene 
einfeitige Marken mit den Buchſtaben O. B. d. i. Clofter Baumburg; 
vergl. Num. Ztg 1851. ©. 36; fowie eine Medaille auf das fieben 
hundertjährige Jubiläum defjelben von 1857. 


Benedietbeuern. Cine Benebiktiner- Abtei in Oberbaiern, 
ehedem Burin, Buren genannt, fol im Sabre 733 geftiftet worden 
fein. Das Münzredt bat fie nicht befeffen, daher find aud) Feine 
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Münzen bon ihr vorhanden, ſondern uur eine Denkmünze von 1576 
auf den Abt Benedikt, und einige Anhängepfennige und Marken 
bon 1764 mit C B.-B. (Clofter Benedikt Beuern). Bergl. Num. 
Ztg. 1851. ©, 86. 


Berchtesgaden. Diefe Probftei Auguſtiner-Ordens, geftiftet 
von Irmgard, Gräfinn von Harburg, erhielt 1106 die päbjtliche 
Beitätigung. Dafelbft befindet ſich ein reiches Salzwerk. Auf die 
im Jahre 1817 neu angelegte Soolenleitung von Berchtesgaden nad 
Reichenhall wurde eine Denkmünze geprägt, welche Num. Zeitg. 1837 
©. 74 befchrieben worden ift. 


Bergen. Ein bei Neuburg an der Donau liegendes Dorf 
mit einer Kirche, worin eine Reliquie vom Kreuze Chrifti aufbewahrt 
wird, Man hat filberne und meſſingene Gnadenpfennige mit ber 
Umfdrift S. crux in Bergen. 


Bergzabern. Diefer Drt erhielt 1286 Stadtrechte, in ihm 
beſchoß Herzog Johann II. von Zweibrüden, während ber Kipperzeit, 
eine Münzftätte zn errichten; er ftellte auch im Jahre 1623 einen 
gewiffen Johann Heinrich Taglang als Münzmeifter an; doc läßt 
ſich nicht mit Gewißheit darthun, ob dieſe Münzjtätte wirkli in Gang 
gekommen ift; vergl. Exter pfälzifhe Münzen 2. Thl. ©. 56. 


Bettbrunn. Dorf im Landgerichte Riedenbnrg in der Ober: 
pfalz mit einer Walfahrtsfirhe, auch St. Salvator genannt. Von 
demfelben find einige ovale Gnadenpfennige in Mefling ausgegeben 
worden. 


Biberbach. Markifleden im Landgerichte Wertingen in 
Schwaben mit einer MWalfahrtslirhe zum wunderthätigen Crucifir. 
Ein dünner Gnadenpfennig von Meffing ift von demfelben befannt. 


Bildhbaufen. In der Nähe von Neuftabt an ber Gaale 
liegt biefes Giftercienfer- Klofter, von deſſen legten Abte Nivardus 
Schlimbadh eine Denkmünze vom Sabre 1808 vorhanden ift, welche 

. E 29 * 
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im Archiv des hiſt. Vereins von Unterfranken, Bd. 1: Heft3 ©. 58 
befannt gemacht worden it. 


Billighbeim. Ein an der Wihrbad Tiegendes Städtchen, 
welchem Churfürft Friedrich IL. von der Pfalz Stadtgerechtigfeit ver: 
lieh, wird in einer Urkunde von 1056 erwähnt, in welcher Kaifer 
Heinrich IH. dem Abte Theoderih zu St. Marimin bei Trier. Das 
Münzrecht dafelbit ertheilt. In derfelben hießt es: concessimus. et 
perdonavimus jus, potestatem, securamque licentiam mercatum: et 
monetam construendi, faciendi ete.; vergl. Hirſch R. M. Ard. 
Thl. 1 ©. 7. Ob die Abtei davon Gebraud gemacht hat, läßt ſich 
weder durch Urfunden noch Münzen erweifen. 


Birkenftein. Ein Walfahrtsort im Landgerichte Miesbach 
in Oberbaiern. Bon demfelben iſt eine zinnerne Medaille aus neuerer 
Zeit vorhanden. - | 


Mitenhart. Ein im Landgerichte Troftberg in Oberbaiern 
liegendes Dorf, vom demfelben ijt eine. Medaille in Silber und Bronce 
vorhanden, welche im Jahre 1846 auf die Örundlegung der daſigen 
Kirche gefertigt worden iſt. 


Blindheim. Ein bei Höchſtädt Tiegendes Dorf, wo im Jahre 
1704 die vereinigten Oeſterreicher und Engländer einen vollſtändigen 
Sieg über die Franzoſen erfochten. Auf dieſes Ereigniß wurde eine 
filberne Denkmünze geprägt ; vergl. dv. Zehmen Catal. Dresden 1838 
Wr. 4909. | 


Bogenberg. Ein Wallfahrtsort an der Donau in Nieder: 
baiern von dem man verjchiedene filberne und ll Betpfennige 
fennt, welche theils rund theils oval jind. 


Brettad, Ein zum Amte Neuenftadt gehöriges Dorf, welches 
ehedem bedeutender geweſen ſein ſoll, mußte eine kaiſerliche Münz- 
ſtätte gehabt haben, wenn die Angabe Cappe's Kaiſermünzen 1. Bd, 
Nr. 892. 2. Bd. Nr. 514 richtig iſt, nad) welcher König Heinrich IN. 
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hiet geprägt haben I Andere Nachrichten haben fi) darüber nicht 
a 


Bruckberg. Ein Weiler unweit Anſpach mit einem herrlichen 
Luſtſchloſſe und einer Rorzellanfabrid. Auf letztere wurde im Jahre 
1767 eine filberne guldenförmige Denkmünze gefertigt, welche Spieß 
Brandendb, Münzbel. 2. Thl. ©. 41 befchrieben und abgebilbet hat. 


REN Ein Weiler mit einer Wallfahrtskirche im Land⸗ 
gerichte Rottenburg in Niederbaiern, wird auch Heiligenbrunn genannt. 
Von ihm hat man einen meſſingenen Betpfennig, welcher ſehr ſelten 


iſt. 


Büchlberg. Ein im Landgerichte Paßau liegendes Dorf 
mit einer Wallfahrtskirche, von welchem man eine zinnerne Medaille 
aus neuerer Zeit hat. 


Burgau. Dieſe Markgrafichaft hatte früher ihre eigenen 
Zandesheren, deren letzter Heinrich aus dem Gefchlechte von Roggen— 
ftein, diefelbe 1301 an König Albrecht I. abtrat, welcher das Haus 
Defterreih mit derfelben belehnte. Herzog Sigismund verfeßte fie 
1472 .an das Bisthum Augsburg und trat das Einlöfungsreht an 
Herzog Georg von Baiern ab, welcher es wieder 1488 Maximilian 1. 
tiberlieg. In neuerer Zeit würde fie an Baiern Yabgetreten. Von 
einem Münzrechte der ehemaligen Markgrafen bat ſich feine. Spur 
vorgefunden. Die Kaiferin Maria Therefia fand fich veranlakt in 
Günzburg eine Münzftätte zu. errichten und für bie Graffchaft 
Burgau eigne Landesmünzen ſeit 1765 zu ‘prägen, fie fehliefjen mit 
bem Sabre 1806. Das Wappen beftcht in Silber und Roth ſechs— 
lints geftreift mit einem darüber gehenden Kelle Pfahle. 


€ ajtell. Ein Marktfleden‘ und Stammort der Grafen — 
Namens, welche bereits im elften Jahrhunderte als Dynaſten genannt 
werden. Sie ſollen ſchon frühzeitig zum Beſitze des Münzrechtes 
gelangt ſein und dürfte ſich beſtätigen, wenn die beiden von Becker: 


anne 
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200 feltene Münzen. Nr. 111 und 112 beigebradhten Denare ſolchen 
zugehören. Nach einer Urkunde vom Jahre 1398 verlieh: Kaifer 
Menzel dem Grafen Wilhelm von Caſtel das Recht in feiner Stadt 
Volkach eine Münze zu errichten und dafelbjt Pfennige und Heller 
Schlagen zu bürfen, wie ſolche gang und gebe find. Bergl. Hirſch 
R. M. Arch. 1. Thl. ©. 56. Meufel Gefchichtsforfher I. ©. 296. 
Aus diefer Zeit wird der einfeitige Heller fein, welchen Mader krit. 
Beiträge I. ©. 163. Nr. 35 befchrieben und auf Taf II. abgebildet 
bat. Aus fpäterer Zeit führt das Numoph. Rinckianum, Lips. 1766. 
©. 151 NR. 133 eine gehenfelte Medaille mit der Umſchrift H. G. 
V. H. Z. C., an, welche Buchftaben durdy Heinrich Graf Vnd Herr 
Zu Castell erklärt werben. Vergl. Num. Sig. 1847. ©. 110. 


Cham. Die ehemaligen Befiger diefer Stabt, welche ſchon 
fehr früh vorkommt, waren Grafen, nad andern Angaben auch Mark 
grafen und ftarben 1204 aus. Münzen find von ihnen nicht bors 
handen, allein unter den baierifchen Herzögen befand fid) hier gegen 
den Ausgang des zehnten Jahrhunderts eine Münzftätte, welche auf 
Denaren Herzog Heinrich I. genannt mwird. Cappe Kaifermünzen 
1. Thl. Nr. 350 bringt einen Denar König Heinridy II. bei, welcher 


auch in Joachim Grofchen: Cabinete XI. Fach ©. 584 N. 18 be 


fchrieben ift, und verlegt die darauf angegebene Stabt Champa 
(Samba) an den Rhein, desgleichen bei Anführung eines berzoglich 
baierifchen von Heinrich II. (nicht IH.) Allein mit Unreht, denn 
das baierfche Gepräge aller diefer Münzen läßt ſich nicht verfennen. 
Bergl. Seblmaier Befchreibung des Münzfundes bei Saulburg ©.7. 
Am fiebenzehnten Jahrhunderte war hier eine pfalzbaierfhe Münz— 
ftätte, welche dann an die Stadt übergegangen fein muß, denn man 
bat eine Anzahl verfchiedener Heiner Silberpfennige von den Jahren 
1635 — 1760, welche den baierſchen Rautenfchild führen mit bem 
C (Cham) ztwifchen der Jahreszahl. Bergl. Num. Ztg. 1847. ©. 36 
und eine Denfmünze auf das fünfundzwanzigjährige Jubiläum bes 
Königs Mar Joſeph. 


Chiemjee fiebe Herrnmwoerth. 
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Chrobenhauſen. Bon diefem Drte hat man einen mefjing: 
enen einfeitigen Nechnenpfennig mit Carl Pollanth I. — Chroben- 
baufen und dem Kopfe Kaifer Franz I. Maretih N. 9213, 


Creufen. In der Numism. Zeitung 1843 Taf. VI. N. 44 
wird ein Grofchen aus Detters Geſchichte der Burggrafen 1. Thl. 
©. 139 und 313 Taf. Nr. 1 befannt gemacht, der hier geprägt ſein 
fol. Neuere Forfhungen haben aber ergeben, daß derſelbe unecht 
iſt, alfo fällt diefer Ort als burggräflide Münzftätte weg. Bergl. 
Num. Big. 1848 ©. 127. 


Cronad. Am Jahre 1122 wurde diefe Stadt an das Bis— 
thum Bamberg gefchentt. Man fennt Medaillen in Silber und Bronze 
auf das 200jährige Jubiläum von 1832 wegen Befreiung der Stadt 
von der fhwedifchen Belagerung. Num. Ztg. 1851 ©. 86. 


Culmbad. Diefe Stadt fam nad Abfterben der Herzöge 
bon Meran im Jahre 1249 an die Grafen von Orlamünde, wurde 
bon diefen an die Burggrafen von Nürnberg verpfändet, und fiel 
endlid nad) dem Tode Dito’3 gänzlich an den Burggrafen Johann I. 
Kaifer Carl IV. ertheilte dem Burggrafen Friedrih im Jahre 1361 
bas Recht, ſowohl in Baireuth, ald aud in Culmbach gute Pfennige 
und Heller jchlagen zu dürfen, wie fie in andern Städten als Nürn- 
berg und Lauffen geprägt würden. Bergl. Hirfh R. M. Arch. 1 Thl. 
©. 32. Städtiſche Münzen find nicht befannt. 


Dadhau Ein Marftfleden am Fluffe Ammer, welder in 
älterer Zeit eigene Grafen hatte, die von den Grafen von Scheuern 
abjtammten und 1175 ausgejtorben find. 

Es ift von dem Drte eine Denkmünze auf die Einweihung ber 
dafigen Schule vom Jahre 1832. befannt. Maretih Verz. N. 9216. 


Deggendorf. Eine Fleine unweit der Donau liegende Stadt 
im Niederbaiern von der eine zinnerne Medaille vom Jahre 1837 
auf das fünfhundertjährige Jubiläum der bafigen heiligen Grabes— 
Kirche vorhanden iſt. 
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Dettelbadh. Bei diefer in Unterfranken liegenden Stabt 
befindet fich ein SFranzisfanerflöfter mit einer berühmten Wallfahrtss 
firhe. Bon demfelben ijt ein achtediger mefjingener Gnabenpfennig 
vorhanden, welcher fehr ſelten ift. 


Dieffen. Ein am Ammerſee in Oberbaiern liegender Markt: 
fleden mit einer Probftei Auguftiner-Orbens, von derfelben hat man 
filberne und meffingene Betpfennige, mit der Umſchrift St. Mechtildis; 


Dillingen. Diefe an der Donau liegende Stadt gehörte 
früher den Grafen diefes Namens, deren letter Befiger Hartmann, 
welcher Bifchof zu Augsburg war und 1286 jtarb, ſchenkte ſchon bei 
feinem Leben im Jahre 1258 die Stadt feinem Bisthum. Diefe 
ehemaligen Grafen hatten vorm Kaiſer Heinrih I. das Miünz- 
recht in dem Drte Uneride, wahrfcheinlich Unterrieden, erhalten, wie 
die Bejtätigungs-Urfunde von 1030 jagt, in ihr heit es: Conradus... 
Mangoldo (Dillingensium et Werdensium comes) potestatem et licen- 
tiam habendi mercatum cum moneta... in loco Uneride dicto, in 
pago Riete, in comitatu. Frideriei... sieut ab anteressore nostro 
patrui suo (Ariboni) concessum est,... confirmamus. Vergl. Qunig 
P. spec. de$ Reichs-Archivs. Contin. 4. 1. Th. ©. 403. Ob diefe 
Grafen von dem bejefjenen Rechte Gebrauch gemacht haben, läßt ſich 
nicht erweiſen; dagegen benußten die Bilchöfe dieſe Münzftätte, nach— 
dem Kaiſer Carl IV. im Jahre 13567 dem Biſchofe Marquard das 
Recht ertheilt hatte, in Dillingen Pfennige und Heller zu fchlagen, 
wie fie in der Umgegend gefchlagen würden mit dem Abzeichen D 
(Dillingen). Einige derfelben hat Beyſchlag auf Taf. VH: abbilden 
lafien. Im Jahre 1396 traf Biſchof Burkhard mit dem Herzoge 
Leopold von Defterreih, dem Grafen Eberhard von Württemberg 
und den Grafen Ludwig und Friedrich von Dettingen ein Weberein- 
fommen, nach welchen fie gleihmäßig ausprägen wollten,. erfterer in 
feiner Stadt Dillingen Schillinge und Pfennige. Rergl. Hirſch N. 
M. Arch. Thl. VII. ©. 7. Von feinen Nachfolgern iſt fpäterhin 
bier geprägt worden, doch läßt fich nicht angeben, wie lange bie 
Münze beftanden habe. Bergl. Meufel Beiträge 1 Thl. ©. 19 uf. 


Königreih Baiern. 4927 


Dinkelsbühl. Diefe ehemalige Reichsſtadt, welche Schon 
928 vorkommt, hat niemals ein Münzrecht gehabt, fondern man hat 
von ihr nur einige Denkmünzen auf die Säcularfeier des weitphälifchen 
Friedens von 1748, und auf das evangelifhe Kirchſtenfe von 1755. 


Donaumerth. Diefe an der Donau liegende Stadt, ehedem 
Merth, auch Schwäbiſch-Werth genannt, war eine Neichsftadt und 
in älterer Zeit der Stammfig einer Linie der Grafen von Dillingen, 
welche im Jahre 1091 mit Mangold ausftarb. Die Stabt wurde 
hohenftaufifhes Eigenthbum und Fam nad) Conradins Tode an Baiern. 
König Albredt z0g fie 1304 wieder zum Reiche und verblieb bei 
bemfelben bis 1607, wo fie wiederum von Baiern in Befit genommen 
wurde. 1705 wurde fie Reichsſtadt und 1714 an Baiern abgetreten. 
Kaiſer Dtto II. verlieh dem Grafen von Werd, Aribo, das Marft- 
und Müngzrecht zu Donauwerth, welches K. Conrad I. im Sabre 
1030. defjien Sohne Mangold beſtätigte. Vergl. Naifer urkundl. 
Geſch. der Stadt Dillingen S. 49. Daß hier unter den Hohenftaufen 
bie Münze im Gange var, bezeugen verſchiedene Urkunden, als 
1194 duos. denarios Werdensis monetae, — pro XXX. mareis 
argenti et VII. talentis Werdensis monetae. Vergl. Lang Regeften 
Th. I. ©. 393.— 1238: LXXV.-libris monete Werdensis. Vergl. 
Brauns Geſch. der Grafen von Dillingen. ©. 98. Im Jahre 1356 
verorbmet K. Carl: VI daß hier Pfennige und Heller, mit Hand und 
Kreuz gefchlagen werben follten, welche durch eine Bezeichnung fich 
von andern: unterſcheiden. Von diefen hat en: — Stück 
Taf. VII. N. 12 und 13 abbilden laſſen. 

. Will in den nürnberg. Münzbel. Thl. 3 ©. 193. 209 * f. 
bringt einige vom 8. Sigismund gefchlagene Golbgulden bei, 
welche auf der Bruſt des Adlers einen Schild mit einem Doppel: 
oder Patriarchenkreuze führen und bemerkt dabei, dieſe Goldgulden 
habe die Etadt Nürnberg zu Donauwerth prägen laffen, weil eine 
Urkunde von 1219 ihr das Recht dazu verliehen habe. Allein dieſe 
Urkunde enthält gar nichts von einer ſolchen verlichenen Gerechtigkeit 
in Donaumerth, und das Doppelfreuz, welches zwar ein altes Wappen 
der letztern Stadt fein: fol, iſt erftlich geſchichtlich als folches nicht 
erwwiefen, könnte aber nad Trier's Einleitung in die Wappenkunde 
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©. 715 dafür angefehen werden. Dann wären jene Golbgulben in 
Donauwerth gefchlagen, welche Berechtigung die Stadt Nürnberg 
aber auf anderm Wege mag erlangt haben. 

Bon der ehemaligen Benebiktiner- Abtei zum Heiligen Kreuz 
dafelbjt ift ein ovaler Betpfennig in Mefjing vorhanden, welcher felten 
vorfommt und eine Medaille in Silber vom Abt Benedikt Gloder 
bon 1580. 

Im Jahre 1532 ertheilte 8. Carl V. der Stadt das Hecht 
Gold: und Silbermünzen zu ſchlagen: „alfo daß fie und ihre Nach— 
fommen füran Hungarifch und Reinifh Gulden, desgleichen filberne 
Münz, namblich Zehner, Doppelfehher, Plappart, Kreuzer, Pfennige 
und Heller mit den Geprägen, auf ber einen Unßer Pruſt-Bild und 
der Umbſchrifft Carolus quintus Romanorum imperator semper 
Augustus und der andern Geite ihr Stadt-Wappen, wie fie des jetzo 
füren und gebrauchen und mit der Weberfchrifft moneta nova aurea 
ober argentea civitatis Suevicae Werdtae, und der Jahreszahl ſchlagen 
und münzen zu lafjen.” Hirſch R. M. Arch. IL ©. 253. Diefes 
Recht wurde 1534 beftätigt, vergl. daf. ©. 262. Die bier fowohl 
aus der Reichs- als ftäbtifchen Münze hervorgegangenen Münzen 
werden nicht mehr häufig angetroffen. Bergl. Num. Ztg. 1847 
©. 57. 1866. ©. 105 u. f. und 152. 


Dorfen. Ein Marktfleden in Oberbaiern mit einem Wall: 
fahrtsorte, von welchem man verjchiedene filberne und meffingene 
Anhängepfennige hat, melde das Bild der Maria tragen und von 
Appel IV. ©. 198 befchrieben worden find. Ferner giebt es eine 
Binnmebdaille auf die zweite Säcularfeier von 1859. 


Duntenhauf en. Ein Wallfahrtsort im Landgerichte Aibling 
in DOberbaiern, von weldem man —— ſilberne und meſſingene 
Anhängepfennige hat. 


Ebersberg. Ein Marktflecken in Oberbaiern worin ſich früher 
ein Benediktinerkloſter befand. Bon einem daſigen Abte Siegismund 
Kündlinger kennt man eine Denkmünze mit ber Jahreszahl 1581 
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dann eine andere vom letzten Abte Johann Schmaufer aus dem Ende 
des fechszehnten Jahrhunderts, fo wie einige Betpfennige mit St. 
Sebaftian. 


Ebrad. Ein im Jahre 1127 geftiftetes Giftercienfer = Klofter 
in Oberfranken, welches zu ben anſehnlichſten und reichften Klöftern 
Deutſchlands gehörte; ihm fchreibt Mader krit. Beiträge 4. Thl. S 
253 einen Denar zu, welder nah den Mittheilungen der num. 
Geſellſch. in Berlin 3. Heft S. 274 nad) Lebus vertiefen wird. 

Es giebt einige Denkmünzen auf die Nebte Johann, Leonhard 
und Hieronymus welde im fechszehntei Jahrhunderte angefertigt 
worden find. 


Edmühl. Bei diefem Dorfe fiel im Jahre 1809 die für 
Oeſterreich fo unglüdlihe Schlaht vor, in welcher Napoleon einen 
bollitändigen Sieg über den Erzherzog Carl errang. Auf dieſes 
Greigniß ließ Napoleon eine Medaille prägen. 


Edenberg. Ein Dorf im Landgerichte Göggingen in Schwaben, 
von welchem man herzförmige Walfahrtsmebaillen mit St. Udalrich 
bat. 


Eichholz. Eine öftlih von Murnau liegende Anhöhe, to 
fih ein großes Crucifix befindet, auf baffelbe giebt es ein kleines 
ovales Amulet in Mefjing. | 


Ä Eichſtädt. Die ehemaligen Grafen von Hirſchberg waren 
Beſitzer dieſes Orts, welcher nach und nach zur Stadt heranwuchs. 
Ein gewiſſer Wilibald aus dieſer Familie ſoll hier ein Kloſter ange— 
legt und vom heiligen Bonifacius zum erſten Biſchofe eingeweiht 
worden ſein. Gothard, der letzte Graf von Hirſchberg ſchenkte im 
Jahre 1261 die ganze Grafſchaft dieſem Bisthume, dem anfangs 
Baiern als Lehnsherr widerſprach, allein doch fpäter einmwilligie. 
König Heinrid VII. beftätigte diefe Schentung 1309. Bereits 908 
verlieh König Ludwig dem Biſchof Erfenbald dag Münzrecht, vergl. 
Faltenftein cod. dipl. Nordgav. ©. 17 welches fein Nachfolger König 
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Conrad dem Biſchofe Udalfried 919 beſtätigte, vergl. Falkenſtein daſ. 
S. 20; desgleichen auch im Jahre 974. Ob die Biſchöfe in ben 
früheren Jahrhunderten von dieſem Rechte Gebrauch machten, läßt 
ſich weder durch Urkunden noch Münzen nachweiſen. Heinrich IV., 
welcher 1084 Kaiſer wurde, hat hier bei feiner Anweſenheit Denare 
prägen laſſen, vergl. v. Koehne Mémoires de la Sociéte imp: 
d@’archeol. Vol. IV. ©. 84, dagegen hat ntan von feinen Nachfolgern 
bis jetzt Feine entdecken können. Erft im fünfzehnten Yahrhunderte 
fanden fich die dafigen Biſchöfe veranlaft, eigne Münzen Ju prägen, 
welche in Goldgulden, Hohlpfennigen und Grofchen bejtanden. Mit dem 
Biſchofe Martin, regierte vom 1560 bis 1590, kommen aud) Dufaten, 
Thaler, Gulden, halbe Gulden und Zehnkreuzerſtücke vor, desgleichen von 
feinen Nachfolgern und diefe Münzen fchließen mit dem Sahre 1796 
wo Bischof Joſeph Thaler und Gilden aus feinem Tafelfilber prägen 
ließ, um die Kriegskoſten deden zu 'fönnen. Da die Biſchöfe zu 
Eichſtädt Feine Münzſtätte Nabel: fo ließen fie ihre, Münzen zu 
Nürnberg prägen. 

Bon den Herzögen von the als Sürften von Eichjtäbt 
find nur einige Medaillen vorhanden, melde eine große Seltenheit 
bejigen.: Das Wappen bejteht in einem filbernen Krummſtabe im 
rothen Felde. Vergl. Beichreibung der im ehemaligen Hochitift Eich: 
jtädt geprägten Münzen. Ingolſtadt 1845. Nachträge in der num. 
Beitg. 1846: ©. 11 und 31. 1847 ©. 49. | 

In der. Stabt Eichftädt befindet ſich ein Beuediltiner Fraurn⸗ 
kloſter zu St. Walburg von welchen man bleierne Marken ohne Jahr—⸗ 
zahl mit einem W hat, welche die Armen beim Empfang der Speißen 
vorzeigen mußten, ferner: Betpfennige und Medaillen in Stlber, Bronce 
und: Zinn anf das elfhundertjährige Diöcefanjubiläum vom Jahre 1845. 


+ &fersmühlen In diefem nicht meit von der Stadt Roth 
liegenden Dorfe befindet fich ein’ Eifenhammer, welcher ohne Zweifel 
Beranlafung gab, daß der Markgraf Joachim Ernſt von Branden: 
burg ‚bier eine Münzftätte errichtete, in welcher er imi Jahre 1621 
durch den Münzmeifter Johann Loß, Sechs- und Dreibagenftüde 
prägen ‚ließ, welche achtlöthig fein follten. Der damalige Hohe Silber: 
preiß nöthigte den Markgrafen. kurz darauf ſechs nnd endlich fünf: 
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löthig auszuprägen, wobei die Dreibagenftüde ganz wegblieben, Im 
Jahre 1622 wurde diefe Münzſtätte aufgehoben, weil fi) fein Münz— 
meifter vorfand, der den gefiellten Pacht eingehen wollte, - Vergl. 
Spieß brandenb. Münzbel II. 51 u, f. 


| Eldingen. Ein ehemaliges Schloß, meldes 1128 in eine 
Benediktiner: Abtei verwandelt wurde, Von berfelben giebt es Bet- 
pfennige in Silber und Dejjing. mit der Umſchrift S. Maria patrona 
Elchingensis. 


Eivern : Wallfahrtskirche in Schwaben, welche zur ehemaligen 
Reichsabtei Ditobeuern gehörte, in welcher ſchön geprägte ovale Bet- 
pfennige aus den Jahren 1745 und 1749 vorhanden find, 


Ellingen. Chemalige deutſche Ordens-Commende in der 
Statt gleichen Namens in Mittelfranken, von ihr ijt eine fupferne 
Brauhausmarfe von 1790 mit den Buchſtaben D. E. ( Deutjche 
Drvens:Commende — Ellingen) vorhanden, 


‚Erbendorf. Ein in der Oberpfalz liegender Marktfleden, 
von. dem man Betpfennige mit St. Faustinus 2* 


Erding. Auch Altenerding genannt, ein Dorf in der Nähe 
der Stadt gleichen Namens in Dberbaiern, von dem herzförmige 
Betpfennige in Silber vorhanden find. 


Erlangen... Diejer jehr alte Dit gehörte ehebem zum Ratin- 
gau, wurde im Jahre 1002 vom König Heinrich dem Stifte Würz- 
burg übergeben, kam durch Tauſch 1017 an Bamberg und wurde 
1361 mit Böhmen bereinigt, denn König Karl hatte es vom Bifchofe 
Leopold mit Zuftimmung des Capitels um 2225 Pfund Heller ge: 
fauft. Hier errichtete Carl eine Münzftätte, wenn er fie nicht etwa 
ſchon vorgefunden hatte und prägte Pfennige mit den Buchſtaben 
W-E aud.E-W und blos E neben den Bruſtbildern ober ber 
böhmiſchen Krone, desgleichen fein Sohn Wenzel, wie Streber in. der 
Abhandlung: 52 bisher unbekannte böhmiſch-pfälziſche Silberpfennige 
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©. 99 u, f. gründlich nachgewieſen hat, auch beftätigt dies eine Ur- 
funde von 1390 worin es heißt: „als Wenczelaus Romiſcher König 
— czu Erlangin flahen und münczen lezzet.“ Bergl. Hirſch R. M. 
Archiv I. ©. 52. König Wenzel verkaufte etiva um 1400 die Stadt 
an den Burggrafen Sohann II. Bon da ab mag wohl die Münze 
eine lange Zeit geruht haben oder wohl gänzlich "eingegangen fein, 
‘denn e3 finden ſich aus ihr Feine weiteren Münzen vor, bis Mark— 
graf Albrecht von Brandenburg im Jahre 1548 von Neuem eine 
foldhe in Erlangen errichtete und im folgenden Jahre Goldgulden und 
verſchiedene Thaler ausprägen Tief, melde Spieß Brandenburgifche 
Münzbeluftigungen 3. Thl. ©. 145 u. f. bejchrieben bat. Im 
nächſten Jahre 1550 wurde fie jedoch wieder gefchloffen. Als im 
Sabre 1553 das Schloß zu Erlangen eingeäfchert wurde verbrannte 
auch das Münzgebäude und mwurbe nicht wieder hergeftellt. 

Bon der Stadt fermt man verſchiedene Denkmünzen auf bie 
Gründung der Univerfität im Jahre 1743, auf die 1759 ftattgehabte 
Vermählung des Großmeifters, Markgrafen Friedrich von den Frei— 
maurern und auf die 1786 jtattgefundene Jubelfeier der Gründung 
von Neu: oder ChriftianErlangen. 

Ein Brief von 1428 erwähnt einen „Müngmeifter” in Erlangen, 
vergl. Wil Nürnberg, Münzbel. 4 Thl. S. 165, doch ift es uner— 
wieſen, ob darunter ein wirklicher in der Münze angeftellter Miünz- 
meifter zu verjtehen ift, oder ob es nicht ein oft vorkommender 
Name fein joll. Ä | 


Erlftädbt. Ein Dorf bei Traunftein, von dem man eine 
zinnerne Medaille auf das taufendjährige Jubiläum der dafigen Kirche 
vom Sahre 1831 bat. 


Ettal. Eine im Jahre 1332 vom Kaifer Ludwig geftiftete 
Benebiktiner Abtei in Dberbaiern, von welcher man verfchiedene 
runde und ovale Betpfennige in Silber, Meffing und Zinn hat, 
welche die Umſchrift S. Maria patrona Eittalensis führen. Ferner 
bat man eine Denkmünze auf den dafigen Abt Placidus Geiz vom 
Jahre 1736, ohne Angabe defjelben. 
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Ettendorf. Ein bei Traunftein liegendes Dorf. Von dem- 
felben hat man einige neufilberne und meffingene Jetons zum Ans 
denken an das taufendjährige Jubiläum, von 1841. 


Feihten. Dorf im Landgerihte Burghaufen in Dberbaiern, 
von ihm ift ein Gnabenpfennig mit dem ftehenden Marienbilde vor— 
handen. 


Feldkirchen. Dorf im Landgerichte Waſſerburg in Ober: 
baiern, wohin ftarf gewallfahrtet wird. Bon da hat man herzförmige 
Gnadenpfennige in Silber. 


Forhheim. Eine kleine Stadt, welche an ber Rednitz liegt, 
wo ber Fluß Wieſent einmündet. K. Heinrich II. ſchenkte fie 1002 
dem Stifte Haag bei Würzburg, das Bisthum Bamberg taufchte fie 
1017 gegen Königshofen ein, 8. Heinrid III. brachte fie wieder un 
mittelbar an das Reich und Heinrih IV. verlieh fie von Neuem 
1062 an Bamberg. Hier muß im fiebenzehnten Jahrhunderte eine 
Münzftätte geweſen fein, denn 1690 wurde ber ehemalige Münz- 
meijterhof zur Errichtung eines Franzisfanerklofters verwendet. 


Franken. Der ehemalige fräntifhe Kreis grenzte an ben 
beierifchen, ſchwäbiſchen, rheinifchen, oberfähhfifchen und an Böhmen. 
Im dreißigjährigen Kriege hatte fi Herzog Bernhard von Weimar 
als großer Feldherr ausgezeichnet und erhielt von Schweden 1633 
das Herzogthum Franken, für welches er auch verfchiedene Münzen 
ausprägen ließ, als Dufaten, Thaler und Sceidemünze. Vergl. 
Num. Ztg. 1859. ©. 53. 

Die Kreisftände ließen im Jahre 1625 eine Denkmünze auf 
den Kreis-Oberften Chrijtian Ernft von Brandenburg: Culmbad 
fertigen. Won den vereinigten. Fürjten dieſes Kreifes find zu ver— 
ſchiedenen Zeiten Kreismünzen geprägt worden, melde in groben und 
fleinen Müngforten bejtehen, von denen einige in Appel Repert. IV, 
Nr. 1733 u. f. befchrieben worden find. 

Die Bifhöfe von Würzburg führten befanntli den Titel als 
Herzöge von Franken, in welcher Eigenfchaft Biſchof Adam Friedrich 
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einen jetzo feltenen Conventionsthaler im Jahre 1766 mit dem Titel 
Adam Fried. D. G. Franc. orient. dux prägen ließ, er wird ber 
Herzogsthaler genannt. Außerdem führen mehrere bambergifche Gold— 
und Silbermünzen die Umfchrift ducatus dueis Francorum und pa- 
trona Franconiae, 


Fraut enthal. Dieſe in der Nähe des Rheins liegende Stadt 
wurde 1562 durch eingewanderte Niederländer zu einer lebhaften 
Handelsſtadt erhoben. Sie wurde im Jahre 1623 von ſpaniſchen 
Truppen belagert, bei welcher Gelegenheit von der Stadt einfeitige- 
Noth- und Belagerungsmünzen in Gold und Eilber von verſchiedenem 
Werthe geprägt wurden, fie führen theils die Iateinifche Umſchrift: 
deus petra nostra angularis, theils die deutſche Gott ist unser Eck- 
stein. ‚, Das Wappen tjt ein Triangel. Bergl. Rüder Beichr. der 
Nothmünzen ©. 62. -Exter Verſuch einer Samml. pfälz. Münzen 
I, ©. 100 IL ©. 379. Num. Btg. 1847 ©. 118. 


| Frauenberg. Dorf und ehemaliger W Wallfahrtsort bei Lands⸗ 
but, von dem ein ovaler AR in Silber und Meſſing vor⸗ 
handen iſt. 


Frauenzell. Ehemalige Benediktiner-Abtei im Landgerichte 
Roding iu der Oberpfalz, in deſſen Kirche ein Marienbild ſich be— 
findet, nad welchem getwallfahrtet wird. Won demfelben giebt es 
einen ‚ovalen Anhängepfennig, welchen Appel L ©, 215 Aa! nad 
Neuenzell in der Laufis verlegt hat. 


Sreifingen. Dieſes Bisthum foll im Jahre 717 von Cor— 
binianus geftiftet und derjelbe zum erſten Bifchofe eingefeßt worden 
fein. Die bebeutenden Schenkungen und Anfäufe brachten es zu 
‚hohem Anſehen. Ferdinand IL, erhob es zu einem Fürftenthume und 
wurde 1802 an Baiern übergeben. Das Münzrecht erhielt der 
Biſchof Gottihalt im Jahre 996 vom K. Dito III und zwar mit 
der Vorſchrift, Münzen nad Art der Regensburger zu schlagen: 
monetam Radasponensem in loco Frisinga dicto imperiali potentia 
eonstrui et adprime incaeptari concessimus; vergl. Gewoldus addit. 
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ad. T. I. Metropol. Hundii ©. 139. K. Gonrab hob in einer 1029 
ausgeftellten Beſtätigungs-Urkunde diefe Beſchränkung auf, vergl. daf. 
©. 143. Eine weitere Beftätigung diefes Rechts von K. Heinrich III. 
erfolgte im Jahre 1039 an den Bifchof Nitger, vergl. daf. ©. 147. 
Meichelpet Th. 1 P. 1 ©. 236 nennt das Jahr 1038, ferner be: 
ftätigt diefe Gerechtfame König Heinrich IV. im Sahre 1067 dem 
Biſchofe Ellenhard; vergl. Meichelpef def. S. 261, wogegen Hund 
a. a. D. ©. 151 das Jahr 1057 angiebt. Derfelbe Bifchof er: 
bielt im Jahre 1069 villas Cubida, Counca, Ozpe, Bazari, Trusculo, 
Steinn — — — cum omnibus appendiciis suis, h-e monetis in 
proprium dedit; vergl. Hund daf. ©. 152. Daß Bifhof Waldo 
bereits im Jahre 903 den Ort Boeringen mit der Münze erhalten 
bat, wird unter diefem Orte weiter ausgeführt werden. Die ältejten 
in Freifingen geprägten und befannt gewordenen Münzen gehören in 
den Anfang des elften Jahrhunderts und find unter Kaifer Conrad 
und Erzbifhof Engelbert geprägt worden, an fie reihen ſich nad) einem 
Zwiſchenraume von hundert Jahren die von Obermayer befchriebenen 
mit dem heiligen Gorbinianus als Schubpatron. Bon da ab fcheinen 
die Biſchöfe die Münzftätte gefchloffen zu haben, die fich im fieben- 
zehnten Jahrhunderte wieder öffnete und aus welcher verfchiedene 
Münzen bis zum Jahre 1790 hervor gegangen find; auch fennt man 
einige Denfmünzen, unter denen die des Biſchofs Philipp von 1521 
von großer Seltenheit iſt; diefe Münzen und Medaillen find befchrieben 
in der Num. Big. 1850 ©. 75 u. f. 1847 ©. 26. Das Wappen 
befteht in dem Bruftbilde eines gefrönten rothgefleideten Mohren im 
filberen Felde. Aus neuerer Zeit hat man einige Knpfermarken von 
den Bifhöfen Johann Theodor und Ludwig Sofeph, ſowie Medaillen 
in Silber und Mefling auf das elfhundertjährige Diöcefansubiläum 
von 1824, dann von Zinn auf das bundertjährige Jubiläum in der 
Wieskirche bei Freifingen vom Jahre 1848, 

Auch die Stadt ließ eine Denkmünze im Jahre 1850 zur Er: 
munterung des Gewerffleißes prägen. 


Fuchsmühl. Dorf im Landgericht Waldfaffen in der Ober: 
pfalz; in deſſen Nähe ift eine Wallfahrtskirche, von welcher ein Bet: 
pfennig vorhanden iſt. 

Leitzmann, Münzwefen Deutſchlands. 30 
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Fürftenfeld. Chemaliges Giftercienfer-Stlofter bei dem Markt 
flecken Brud in Oberbaiern. Auf die dafige Soflice hat man eine 
Zinnmedaille vom Jahre 1862. 


Fürth. Ein bebeutender unweit Nürnberg an der Regnib 
liegender Marktflecken nach welchen im Jahre 1062 die Münze von 
Nürnberg ſoll verlegt worden ſein, allein es iſt bekannt, daß dieſe Urkunde 
eine untergeſchobene iſt; vergl. Will nürnbergiſche Münzbel. Thl. IV. 
©. 32 Spieß brandenb. Münzbel. IV. ©, 325. Erſt im. Jahre 
1622 errichtete hier der Markgraf Joachim Ernſt von Brandenburgs 
Anſpach eine Münzftätte und tellte dabei Conrad Stuß zum Ming: 
meifter an. Im Sahre 1624 wurde diefelbe zu einer. allgemeinen 
Münzftätte des fränkiſchen Kreifes erhoben. Außerdem bat man vers 
ſchiedene Denkmünzen, 3. B. auf die. Theuerung in den Sahren 1771 
und 1772, fowie mehrere Münzmeifter-Jetons. Bergl. Num. 38. 
1847 ©. 78. 

Fueffen. Eine am Led liegende Stadt in Schwaben mit 
einer ehemaligen Benediktiner Abtei St. Mang, von welcher mefjingene 
Betpfennige vorhanden find. Ferner eine Denkmünze auf den dafelbjt 
zwiſchen Defterreich und Baiern im Jahre 1745 gejchlofjenen Frieden. 


Angger Die Grafen und Fürften von Fugger leiten ihre 
Abftammung von Johann Fugger, einem betriebfamen Weber ab; 
deſſen Söhne das Geſchäft erweiterten und durch ausgebreiteten 
Handel, jo mie anderweitige Unternehmungen ſich bedeutende: Befit- 
ungen erivarben. Solob Fugger var der Staminvater der Fugger 
von den Lilien, oder des jeßigen gräflichen und fürftlichen Haufes. 
Raimund und Anton welche von Kaifer Carl V. in den Grafenjtand 
erhoben wurden theilten fi in zwei Stämme: der: raimundſche und 
antoniusfche, und führten den Titel Grafen von Kirchberg und Weißen: 
horn. Diefe zerfielen wieder in viele Zweige von denen gegenwärtig 
noch einige vorhanden find. Kaifer Carl V. ertheilte dem gräflichen 
Haufe, nämlich Anton und Hieronymus Fugger im Jahre 1534 das 
Münzreht mit der Erweiterung: in ihren Herrfchaften, Stäbten und 
Schlöſſern welche fie dazu erwählen würden, eine Münzſtätte zu er 
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sichten, darin Dulaten, rheiniſche Gulden, au) font andere Münzen 
von Silber, als dide Pfennige, zu ganzen und halben Dufaten, oder 
rheinifchen Gulden, au zu 20, 15, 10, 8, 6, 4, 3, 2%, und 1 
Kreuzern mit der Umfchrift, Bildniß, Schild unb Wappen ‚an beiden 
Geiten, wie ihnen folches gelegen’ fei, auch für zierlih ‚und gut anges 
fehen würde, dazu auch Pfennige und Heller mit Gepräge nad ihrem 
Anfehen münzen laffen mögen. Bergl. Lunig Reichs Arch. P. spec. 
Cont. II. Xbtb.VI.©.459. Daß die Grafen von diefem Rechte Gebraud) 
machten, beweifen die noch vorhandenen verfchiedenen Münzen, welche 
nad dem Reichsfuße ausgeprägt find. Auch fie ließen Die Kipperzeit 
nicht unbenußt und fpäter nod finden wir, daß die 1670 ausges 
prägten geringhaltigen Gulden und Funfzehner verboten wurden. Die 
fuggerfchen Medaillen und Münzen find befhrieben in der num. Ztg. 
1850 ©. 36 u. f. 1855 ©. 7. Das Wappen befteht in einem ber 
Länge nad getheilten Schilde von Gold und Blau in jedem Theile 
ein Lilie mit gewechſelten Farben. Der zweite Schild führt eine 
Mohrin mit fliegenden Haaren im filbernen Felde, welche rechts eine 
rothe Biſchofsmütze hält, wegen Kirchheim, ber britte drei übereinander 
liegende filberne Jagbhörner mit goldenen Beihlägen und Bändern 
im rothen Felde wegen Weißenhorn. Merkwürdig find die von beiden 
Linien zum Anbenfen an die Erhebung in ben Grafenftand ange 
fertigten Medaillen. 


Fultenbach. Ehemalige Benediktiner-Abtei im Landgerichte 
Dillingen in Schwaben, von derſelben kennt man einen Betpfennig 
in Meſſing mit S. Bonifacius. 


Gaibach. Ein unweit Schweinfurt liegendes Schloß mit 
einem ſchönen Park, in welchem Graf Ervin von Schönborn zum 
Andenken an die Verfaſſung in Baiern im Jahre 1828 eine Denk: 
fäule errichten ließ, auf welches Creigniß eine Denkmünze gefertigt 
wurbe, ebenfo auf die in bemfelben Jahre ftattgehabte Einweihung. 


Gailenbad. Ein Landgut unweit der Stabt Augsburg, 
welches der Familie von Paris zugehört. Auf ben zweihundert— 
jährigen Beſitz derfelben hat Johann Benedilt von Paris im Jahre 
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1781 eine ſilberne Denkmünze von dem Medailleur Neuß TOROER j 
laſſen. 


Gars. Ehemalige Probſtei IRRE Chorhertn am en in 
Dberbaiern, von welcher man einige bleierne Kloͤſterzeichen von 1744 
‚und ohne Jahrzahl hat. Die auf ihnen befindlichen Buchſtaben O. 
G. heißen Conventus Garsensis oder Clofter Gats. | 


Gartelberg. Dorf mit einer Wallfehrietieche 4 bei dem Mortt. 
flecken Pfarrkirchen in Niederbaiern, von ihm hat man einem Gnaden⸗ 
P pfennig vom Jahre 1834 und eine Zinnmedaille von 1843. 


Gern. Dorf mit einem Schloſſe bei Eggenfelden in Niebet⸗ 
baiern. Der Beſitzer deſſelben Freiherr von Cloſen ließ 1850 einen 
Kupferjeton auf das dafige Sängerfeſt bei der deier des fünfhundert⸗ 
jährigen Familienbeſitzes prägen. — | 


Geroldshofen. In biefer Heinen ehemals ben Grafen von 
Gaftel zugehörigen Stadt ließ im Jahre 1407 der mwürzburgifche 
Biſchof Johann eine Münzftätte errichten und verfchievene Münzen, 
ald Tournofen, Groſchen, Pfennige und Heller ausprägen. Zum 
Münzmeifter berief er einen gewiſſen Dietrich von Heidelberg. Vergl. 
Frieſe Geſch. von Würzburg, edit. Ludwig ©. 685. 


Geyerswerth. Cin altes biſchöfliches Schloß in der Mitte 
der Stadt Bamberg, in mweldem Biſchof Peter Philipp 1674 eine 
Münʒſtätte errichtete, worin allerhand Münzen in Gold und Silber 
ausgeprägt wurden. Vergl. Heller die baͤmberger Münzen S. 55. 
Num. Ztg. 1847 S. 108 wo aber — einen Drudfehler die Jahr: 
zahl 1614 ftatt 1674 angegeben iſt. | 


Goeggingen. Marktfleden bei an bon dem man 
einen ovalen mefjingenen Betpfennig bat. 


| Goldtronad). Ein am Fluffe, FERN —* Stãdtchen 
wird ſchon im Jahre 1002 erwähnt, als man daſelbſt ein Gold: 
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herawert erbaute, das ſehr ergiebig war. Markgraf Chriſtian Ernſt 
von Baireuth ließ im Jahre 1695 von dem daſelbſt gewonnen Golde 
Doppeldufaten prägen welche bie Auffchrift aurifodina Golderonens 
tragen und ‚deren einer von Koehler in Duc. Cab. N. 1737 befchrieben 
worden iſt. 


3 Grafrath. Ein, fehr beſuchter Wallfahrtsort an ber Amper 
im Landgerichte Starnberg in Oberbaiern. Bon ihm find ovale Bet: 
pfennige befannt, Da biefer Ort auch Woerth zu St. Rafjo ge: 
nannt wird, fo führen andere in achtediger Form diefen Namen. 


u Gi eſſau. Ein zwiſchon Regensburg und Straubing liegendes 
Kirchdorf, von welchem verſchiedene herzförmige Medaillen, ee 
lich einer Brüderſchaft angehörig, vorhanden find. 


Grünftadt. Eine gutgebaute Stadt, deren Bewohner ftarden 
Handel treiben, in ihr hatten die Grafen Leiningen » Wefterburg im 
Sahre 1613 eine Münzjtätte errichtet, aus welcher nur geringhaltige 
Münzen hervorgegangen find, 


Günzb urg. Eine kleine Stadt an der Günz und Haupt: 
fiabi der Markgrafihaft. Burgau in welcher die Kaiferin Maria 
Therefia im Jahre 1760 eine Münzſtätte errichtete und daſelbſt fpäter 
für bie Nartgrafihaft Burgau verſchiedene Münzen ‚prägen ließ. 
= 1805 geihloffen. , | 
Bom Jahre 1770 bat man eine Denkmünze auf die Ankuuft 

ber u... Maria Antonia, nachherigen Königin von Fraokreich. 


| Gundelfingen. Eine Heine Stadt, welde an ber Brenz 
liegt, die unterhalb in die Donau fällt. Hier befand fich in der 
Kipperzeit eine Münzftätte, an welcher 1622 Johann Rentſch als 


Münzmeifter angeftellt w war. 


r ‚Sundihaufen. Dorfi im Landgerichte Landshut, von welchem 
Betpfennige: i in, Mefling mit ber ftehenden Maria vorhanden find. 
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Hang. Chemalige Graffhaft, deren ältefte Befiger die Herr 
von Gurten waren, fam durch Erbſchaft in ber erften Hälfte des 
breizehnten Jahrhunderts an Sigfried von Frauenberg. Kaiſer 
Marimilian erhob 1509 den Sigismund Frauenberg nebft Söhnen 
in den Reichsgrafenſtand und K. Carl V. ertheilte dem Haufe Baiern 
die Anwartſchaft auf diefe Reichslehen. Als der lebte Graf Labis- 
laus 1567 ftarb nahm Bayern fofort Befig von dieſer Grafſchaft. 
Wann biefe Grafen das Münzrecht erhalten haben, ift bis jet nicht 
befannt geworben und nur der letzte Graf hat es ausgeübt und 1549 
Thaler prägen laffen, welchen Madai N. 1700 befchrieben hat. Der 
Maderſche Catalog verlegt ©. 25 unter N. 1459 u. 60 zwei Halbs 
brafteaten hierher, was jedenfalls unrichtig ift, da diefe Grafen erft 
1245 die Neichsunmittelbarfeit erhielten. Das Wappen befteht in 
einem gezäumten auf den Hinterfüßen ftehenden Roße im rothen Felde. 
Dergl. Num. Zig. 1847. ©. 33. 

Auch bat man einfeitige kupferne hurfürftliche Brauzeihen von 
bem Jahre 1766. 


Hachenbach. Ein Stäbtchen bei Germersheim, in welchem 
ſich eine pfälziſche Münzſtätte befunden haben ſoll. Man kennt 
einen Tournoſen mit der Umſchrift: Moneta Hggenb. welcher hiers 
ber verlegt wird. Vergl. Wiener Jahrb. der Kiterat. CI. Anz. BE. 
©. 18. | i ® 


Halbmeil, Wallfahrtskirche bei Deggendorf in Nieberbaiern, 
bon bemfelben find zwei zinnerne Gnadenpfennige, beren einer bie 
Sahrzahl 1838 trägt, vorhanden. 


Hallberg. Dorf bei Freifingen in Oberbaiern. Die bafige 
Golonie ließ im Jahre 1828 einen Kupferjeton zu Een des Königs 
Ludwig fertigen. 


Hals. Ein an der Ilz liegender Marktfleden mit einem 
Schloſſe, hatte früher eigene Grafen, nad deren 1375 erfolgtem 
Abfterben kam es an die Landgrafen von Leuchtenberg und von biefen 
1485 an den Herrn von Aichberg. Diefer trat fie wieder an ben 
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Herrn von" Deggenberg ab, welcher fie 1517 an den Herzog bon 
Baiern verkaufte. Daſelbſt hatten die Herzöge von Lenchtenberg ihre 
Münzftätte, welche 1448 urkundlih erwähnt wird, denn Landgraf 
Sohann jagt in einem Schreiben an Herzog Heinrich von Baiern: 
„wir und unfer Muntzmeiſter hie zu Hals.” Die hier ausgeprägten 
Pfennige tragen auf der Hauptfeite das bärtige Bruftbild mit dem 
fpigen Hute und auf der Rückſeite in einem Bierbogen H. A. L. S. 
Diefen Pfennigen ſuchte Landgraf Johann 1436 in Baiern Geltung 
zu verſchaffen, allein fie wurden oftmals wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
den’ baierfchen Pfennigen verboten. Vergl. Lori baierfches Münzrecht 
©. 35 u. f. | 


. Hamelburg. Ein an der Saale liegender Drt, welcher im 
Sahre 1242 Stadtrechte erhielt. Hier hatten die Aebte von Fulda 
im Anfang des funfzehnten Sahrhunderts eine Münzjtätte errichtet, 
wie Schannat histor.. Fuldensis ©. 70 anführt, Dies betätigen auch 
aufgefundene Schillinge und Pfennige mit der Umſchrift Hamilborg, 
vergl. Streber über einige Münzen der Fürftäbte von Fulda. ©. 153. 
Sie führen auf der einen Seite das Bruftbild des Abtes und auf 
ber andern drei Lilienftäbe, das GSimpliciuswappen genannt. Vergl. 
Num. Btg. 1847. ©. 111. | 


: Haßfurt. Eine Feine am Main liegende Stadt, welche 
früher dem Bisthume Würzburg zugehörte, in ihr errichtete Bifchof 
Johann im Jahre 1407 eine Münzjtätte und ließ durch die Münz- 
meijter Dietrich Kündelein und Friedrich Wentzelein viererlei Münzen 
Ihlagen, als Pfennige 8 löthig, 25 auf ein Loth, Heller 4 löthig, 
deren 34 auf ein Loth gingen. Ferner Grofchen, acht löthig und 74 
auf die Mark, dann Tournofen fünfzehnlöthig und gingen 65 auf 
die löthige Mark. Vergl. Friefe Hiftorie von Würzburg. Ausgabe 
von Ludewig ©. 685. 


Hechenkirchen. Weiler mit einer Kirche bei Feldkirchen im 
Landgerichte Miesbah in Oberbaiern, von ber man einige Gnaden— 
pfennige in Meſſing hat. 
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Heidingsfeld. Ein Städtchen am Main, welches 8. Frie: 
brih I. vom legten Grafen von Rothenburg, Friedrich, geerbt hatte, 
fam im Jahre 1342 an das Bistum Würzburg. Kaifer Carl IV. 
verlieh feinem Sohne Wenzeslaus 1368 das Recht eine Hellermünze 
zu Hehtingsvelt zu fchlagen und zwar, wie foldye in andern Reichs: 
ſtädten gefchlagen werben, mit dem Wappen von Böhmen, nähmlich 
Löwe und Krone. Vergl. Münchner Ardiv. 


Heilbronn. Hier befand ſich ehedem ein im Jahre 1132 
geitiftetes Giftereicnjer-Klofter, welches 1581 in ein Gymnaftum vers 
wandelt wurde. Bon einigen dafelbjt refidirenden Aebten hat man 
Dentmünzen, als von Johann Wenke von 1520, Johann Schopper 
1536 und von Gebaftian 1542. Gie find von Spieß und Köhler 
befchrieben. 


Herrenwörth. Anf einer Inſel im Chiemfee liegt die Probſtei 
Herrenwörth oder Herren-Chiemfee. Hier ftiftete im Jahre 1215 der 
Erzbifchof Eberhard von Salzburg ein Bisthum, unbefchabet der 
Probftei, 1218 ertheilte der König riedrich IE. demſelben die Reichs: 
freiheit. Obſchon man von einem verliehenen Münzrechte Feine 
Nachricht hat, Jo kennt man doc einige Thaler ohne Jahrzahl vom 
Biſchof Chriftoph 1558—1589, welche Schulthes N. 4147 und 4148 
bejchrieben hat vergl. auch Madai N. 794 aus Köhlers Müngbel. . 
Thl. 6 ©. 121, fie jollen auf befondere Erlaubniß des Kaiſers 
geprägt worden fein. Dann fennt man noch eine Denfmünze von 
demjelben Abte jowie eine andere auf den Biſchof Johann Franz 
vom Jahre 1673, einige Medaillen auf die daſige Cathebralfirche 
uud eine -einfeitige Fupferne Kloſtermarke mit den Buchſtaben C. H. C. 
d. i. Cloſter Herren Chiemfee. 


Hersbrud. Eine Heine Stadt an der Pegnit dem Bisthum 
Bamberg gehörig. König Heinrich ertheilte dem Bilchofe Günther 
von Bamberg im Jahre 1057 das Recht, bier eine Münzjtätte zu 
errichten, vergl. Monumenta Boica XXIX. ©. 140, und beitätigte 
e3 1058, vergl. Fürth Deduct. cod. prob. N. 25. Eine nochmalige 
Beftätigung erfolgte im Jahre 1060, in welcher Urkunde e3 heißt: 
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pro devoto ac fideli servitio. Guntheri quinti Babenbergensis epi- 
scopi in villa Hadrichsbrucca mercatum_ fieri statuimus ... . cum 
banno, monetariis, monetis, theloneis ete. Vergl. Falckenstein dipl, 
Nordgav. ©. 28. - Münzen mit dem Namen diefer Stadt hat man 


bis. jeßo noch nicht aufgefunden. Vergl. nürnberg. Müngbel. IV, 
©. 48, 


Hirfhau. Ein Weiler bei München mit einer 1839 errich— 
teten Mafchinenfabrit. Bon derſelben giebt es verſchiedene Mefjing- 
marfen. 


Hirfhberg. Dieſes Schloß war der Stammfit der Grafen 
gleihen Namens, von denen einer mit Namen Suigger, Graf bes 
Nordgaues, bereit? im Jahre 739 einige Güter zur Stiftung bed 
Bisthums Eichftädt verwendete. Gerhard ber letzte Graf vermachte 
1305 feine ganze Graffchaft diefem Bisthume. Das Wappen biefer 
Grafen war ein ſchwarzer Hirſch im goldnen Felde. Beyichlag hat 
auf Taf. V. N. 23 einen Brafteaten beigebracht, welchen er hierher 
verlegt, da jedoch nirgens eine Himweifung auf ein befefjenes Münz- 
recht derfelben ſich vorfindet, und die Grafen von Sigmaringen ebenfals 
einen Hirfch zum Wappen führten, jo dürfte es immer noch zweifel— 
haft fein, wem von beiden biefer Brakteat zugeſchrieben werden 
muß. Ein nad Sigmaringen verwiefener Braftent aus dem Münz- 
funde am Federſee, vergl. Num. tg. 1861 ©. 77 N. 47 mit zwei 
Hirſchgeweihen, hat ganz daſſelbe Gepräge. 


Hochſtaedt. Eine kleine an der Donau liegende Stadt in 
welcher ſich bereits im Jahre 1891 eine Münzſtätte befand, in welcher 
„Frau Elspett, Pfalzgräfin bei Nein Herzogin von Baiern und 
Gräfin von Württemberg” hatte prägen lafjen. Urf. im baierſchen 
Archiv. In det Kipperzeit wurde hier abermals von dem Pfalzgrafen 
1622 eine Münzftätte errichtet. Anßerdem hat man zwei Denkmünzen 
von 1704 auf den hier ftattgefundenen Sieg über bie vereinten 
Franzofen und Baiern, vergl. Lochner IV. ©. 113 und 121. 


Hof. Sof, auch Stadt zum Hof.genannt, liegt an ber Saale, 
ftand unter der Verwaltung ber Herzöge Meran und kam ſpäter an 
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die Voigte von Weyda. Heinrich Voigt von MWenda verkaufte fie 
1373-an den Burggrafen Friedrih don Nürnberg. "Hier befand ſich 
während ber Kipperzeit eine Münzftätte, in welcher von Seiten der 
Markgrafen von Brandenburg geprägt wurde. Die aus ihr herbor- 
gegangenen Münzen find mit einem H bezeichnet.  BVergl. Spieß 
brandenb. Münzbel. J. ©. 256. Bon der Stadt wurde auf die 
Wiederherſtellung der hohen Schule im Jahre 1817 eine Medaille 
geprägt. 


Hohenlandsberg. Ein zerſtörtes Bergſchloß in der ehe— 
maligen Grafſchaft Schwarzenberg, gehörte einem Krieger Lazarus 
von Schwandi. Er wurde 1568 in den Reichsfreiherrnſtand erhoben 
und ihm zugleich erlaubt, auf ſeiner Herrſchaft Hohenlandsberg das 
Münzrecht auszuüben, wovon er jedoch keinen Gebrauch gemacht zu 
haben ſcheint. Nur Denkmünzen AR von ihm befannt. Bergmann 
Medaillen 2. Bd. 4 

Sobenhiff enberg. Wallfahrtsfirche im Landgerichte Schon; 
gau in Oberbaiern, von deſelle⸗ Br es verſchiedene — 
in Silber und Meſſing. 


Holzhauf en. Dorf im Landgerichte Vilsbiburg in, Nieder: 
baiern. Auf die im Jahre 1847 wieder aufgerichtete ——— 
hat man eine ſilberne Medaille mit der Anſicht der Kirche. F 


Korb Ein Stäbchen im oberrheinifchen Kreife im ehe: 
maligen Fürſtenthum Zweibrüden woſelbſt fi in früherer: Zeit ein 
berühmtes Benediftinerklofter befand, welches ſchon früh zum Miünz- 
rechte gelangt fein. muß, indem eine Urkunde von, 1163 tres uncias 
et: dimidiam monete Hornbacensis erwähnt, vergl. Würdtwein nova 
subsid. Ay T. XO. ©. 94. 

N 

gZlgen Ein Baltfahrtsort bei Base im — 
Schongau in Oberbaiern. Von ihm hat man bronzene und meſſingene 
Anhängepfennige, mit ter Maria und dem heiligen Norbert. 
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Illmünſter. Auch Ilmmünſter genannt, an der Ilm im 
Landgericht Pfaffenhofen in Oberbaiern. Hier war ein im Jahre 
746 geftiftetes Klofter, auf deſſen elfhundertjähriges Jubiläum eine 
achtedige Denkmünze 1846 angefertigt wurde. 


Ingolſtadt. In dieſer an der Donau liegenden Stadt, in 
alten Seiten Aureatum genannt, hatten die Herzöge von Baiern 
bereit3 im breizehnten Jahrhunderte eine Münzftätte, wie urfunbliche 
Nachrichten vom 1291: XLV. lib. Ingolstadiensium und 1293: CCL. 
den. Ingolstad nachweiſen. Bergl. Obermayer hift. Nadır. von 
baierfhen Münzen S. 282. Daß dieſe Münze noch im Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts in‘ Thätigkeit war, erfieht man aus 
einer Handſchrift aus diefer Zeit in welcher es heißt: Nota die ge- 
prechen Vnsers gnadigen Herren auch seiner prelaten Herrn Rittern 
und knechten unnd lanndt bracht worden ist und auch noch teglich 
dar in bracht wirt als dann sind die Ingolstetter Auchspurg Muncher 
Lanczhuetter Öttinger und Halser halbling und andernenten ober- 
lennsche Münss die män in das lanndt bringt die gegen meins herren 
Münss mit korn nach auffezall nicht gelach ist Wann unsers gnä- 
digen herrn Münss czway pfunt gent auff die markch So gent der 
pairischen Münss äuff die markch czum Mininsten czway' pfunt drein 
schilling und ettwen mer und dieselben czway pfuntt drei schilling 
oder mer anff die markch sein dennoch nicht als güt als die meins 
herren Müns czway pfunt auff die markch an dem silber. Bergl. 
Karajan Beyträge zur Geſch. der vaterländifhen Münze Wiens 
©. 108. Einer weitern Erwähnung biefiger Münzen geſchieht in ber 
Urkunde von 1458: Ambergensium, Landshutensium, Ingolstadiensium 
Monachiensiumque pecunia vergl. Mencken I. ©. 1595. Städtiſche 
Münzen find nicht befannt, fondern nur Denkmünzen auf den dafigen 
Dichter und Geſchichtſchreiber Stabius, welcher 1522 ftarb, Klippe 
don 1633 auf die ſchwediſche Belagerung und filberne fo tie 
meſſingene Betpfennige. Num. Big. 1847. ©. 47. Auch auf die 
daſige Brüberfchaft des heiligen Sebaftian iſt eine in Silber zum 
vierhundertjährigen Jubiläum im Jahre 1844 angefertigt morben. 
In mehreren Schriften findet man einen Goldgulden Kaifer Fries 
drich II. mit mon. no. aur. Ing. und hat Iettere Buchitaben durch 
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Sngolftadt ergänzt, allein mit Unrecht, mit mehr Wohrſcheinlichkeit 
wird fie nad Ingelheim verwiefen. Vergl. Grote Münzſtud. IL. 
©. 980. 


Sofephsburg. In dem unmweit Münden gelegenen Dorfe 
Berg am Laim erbaute der baierſche Prinz Joſeph Clemens, Erz⸗ 
bifhof von Cöln, die dafige Michaeliskirche, errichtete daſelbſt eine 
Brüderfchaft zum heiligen Michael, auf welche RER und broncene 
Denkmünzen gejchagen worden find. 


Irſingen. Verſchieden wird ber Name dieſer Benebiktiners 
Abtei gefchrieben, als Irrſa, Yıfer u. f. w,; fie wurde vom Mark⸗ 
grafen Heinrich von Schwaben. im Jahre 1182 geftifte. Somohl 
eine Denkmünze von 1587 auf Abt Thomes ift befannt, welche auf 
ber Rüdfeite die Umfchrift sustine et abstine enthält, als aud eine 
ovale einfeitige Medaille in Meffing mit der daſigen Kirche. 


Kadolzburg. Dieſen Marktflecken erhielt Burggraf Friedrich 
von Nürnberg im Jahre 1248 aus der herzoglich meraniſchen Erb⸗ 
ſchaft. Seine Nachkommen legten daſelbſt eine Münzſtätte an, in 
welcher Burggraf Friedrich 1361 Pfennige und Heller ſchlagen 
ließ. Vergl. Hirſch R. M. Arch. VIII. S. 4. 


Kaiſersheim. Nicht weit von Donauwerth liegt die Ciſter⸗ 
eienjer-Abtei Kaiſersheim welche Graf Heinrich von Lechsgemünd im 
Jahre 1135 geſtifttet hat. Von einigen der daſigen Aebte, als 
Conrad 1627 und Elias 1682 hat man Denkmünzen, welche von 
Br N. 1183—1184 befchrieben worden find. 


Ralferslantern. Eine Stadt an der Lauter, wo einft 
Friedrich Barbarofja ein Schloß erbaut hatte, das: fpäter- zerjtört 
worden ift. Dafelbit fiel im Jahre 1793 eine Schlacht vor, in welcher 
die Franzofen von ben Preußen gefchlagen wurden. Auf diefen Sieg 
wurde eine Denkmünze gefertigt, welche Appel NRepert IV. N. 1697 
beſchreibt. Die Stabt ließ 1843 eine Prämien-Mebaille zur Ermun- 
terung des Geiverffleißes fertigen. 
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Kalmüntz. Ein Marktfleden in welchem die Pfalzgrafen 
neuburgifcher Linie im Jahre 1622 bis 1624 eine Münzftätte errich- 
teten und geringhaltige Scheidemünze ausprägen ließen. 


Karlftadbt Diefe am Main liegende Stadt wird bereits 
1277 als Stadt erwähnt, in ihr errichtete höchft wahrfcheinlich der 
Biſchof Gerhard von Würzburg eine Münzftätte, welche mit feinem Tode 
auch wieder eingegangen zu fein fcheint. Die von ihm geprägten Münzen 
find auf der Rüdfeite mit einem K bezeichnet, führen in der Umfchrift 
den Namen der Prägftadt und find jedenfals im Jahre 1400 geprägt 
worden. Vergl. Streber 35 bisher unbef. würzb. Münzen ©. 132. 
Num. Ztg. 1847 ©. 110. 1848 ©, 145 u. f. 


Kaufbeuren. Eine ehemalige freie Reichsſtadt an der Warbach 
gelegen und früher Buren, Bürun genannt, gehörte ehedem den 
Herzögen von Schwaben aus dem hohenftaufifden Haufe und kam 
nach deren Abjterben an das deutſche Reich. Sie erhielt vom Könige 
Rudolf im Jahre 1286 die Neichöfreiheit. Daß hier ſich eine hohen⸗ 
ftaufifhe Münzftätte befand, erfieht man aus einigen Urkunden; fo 
nennt eine foldhe von 1286 einen monetarius, vergl. Lang Baiern's 
alte Grafihaften S. 395 und es ift immer möglih, daß ber von 
Beyſchlag Taf. V. N. 24 begebrachte Brakteat aus der zweiten Hälfte 
des breizehnten Jahrhunderts hierher gehört, ſowie die beiden in der 
Num. Big. 1858 ©. 14 N. 2 und 3 angeführten. Wie lange dieſe 
Münze im Gange mar, läßt fih nicht nachweifen, wohl aber baf 
ein Sahrhundert ſpäter dafelbft ein fogenannter Hänbelsheller noch 
geprägt wurde, wie Beyſchlag Taf. VIII. N. 7 darzuthun fucht. 
Erft im Jahre 1530 verlieh Carl V. der Stadt das Münzrecht vergl. 
Zunig Reihe Archiv I. S. 1269 und von diefer Zeit an prägte die 
Stadt nicht allein Goldgulden und Dufaten, fondern auch Thaler 
und kleine Silbermünzen und Kupferfreuzer, welche mit 1623 fchließen: 
Außerdem hat die Stabt Denkmünzen auf den Gelehrten Georg Herr: 
mann 1527, auf die augsburgifche Confeſſion und den weftphälifchen 
Frieden 1648 und 1748 prägen lafien. Eine Befchreibung dieſer 
Münzen findet man in der Num. Big. 1858 ©. 14 n. f. Das 
Wappen befteht in einem der Länge nach getheilten Schilde, rechts 
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im. golbenen Felde befindet ſich ein halber ſchwarzer Adler, links im 
blauen Felde ein ſchräg recht laufender rother Balken, über und unter 
demſelben ein ſilberner Stern. 

In der daſigen Franziskaner-Kirche wird die heilige Gredcentia 
verehrt auf welche ein Eleiner Gnabenpfennig geprägt wurde. 


Kellhbeim. Eine Stadt am Einfluffe der Altmühl, in bie 
Donau. Auf den dafigen Ludwigs: Kanal wurde im Jahre 1845 
eine bronzene Denkmünze angefertigt. Von dem daſigen ee 
Brauhaufe hat man einige Kupfermarken. 

Kemnath. Ein Städtchen, in welchen im Sabre 1622 eine 
Münzftätte errichtet wurde, die jedoch wie alle in ber Rippen ent- 
ftandenen, bald wieder einging. | 


Kempten. Gemeiniglich wird angenommen, daß Hildegard, 
die Gemahlin Carl des Großen im Jahre 773 die Abtei Kempten 
geftiftet habe, dem widerſpricht aber die Angabe in der Schrift: 
Fundationes quorundam .Germaniae monasteriorum, vergl. Chronicon 
Montis sereni ed. Maderi ©. 282, wo es heißt: Campidone mona- 
sterium construitur per Andegarium, qui etiam abbas effectus est 
ibi, anno domini DCCLU. Wahrſcheinlich hat Hildegard es erweitert 
und reichlicher dotirt, und deshalb wird fie alg die Stifterin angeſehen. 
Die Erhaltung des Münzrechts fegen einige Schriftfteller in die Zeiten 
Carl des Großen fo fagt 5. B. Bruschius in chronologia monaste- 
riorum ©. 102: Imperator vero Carolus abbati Andegario, ad prin- 
cipis dignitatem evecto, monetae etiam cudendae potestatem .dedit; 
andere wie das Chronicon Augustanum zum Jahr 877 in diefe Zeit, 
allein ohne irgend eine urkuudliche Unterftüsung. Es läßt fi alſo 
die Zeit der Erlangung des Münzrechtes nicht nachweiſen, erft eine 
Urkunde 8. Friedrih II. vom Jahre 1219 läßt uns erkennen, daß 
die Abtei nicht allein im Beſitze des Münzrechtes war, fondern daſſelbe 
auch ſchon früher erhalten haben. mußte... Vergl. Lang regesta rer. 
Boicarum autogr. I. ©. 96: Fridericus ... Henrico Campidonensi 
abbati concedit advocatiam bonorum monasterii pro anno censu 
quinquaginta marcorum argenti camerae imperiali solvendo, suh 
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cassatione monetae a monasterio hactenus eusao. Nach diefer Urkunde 
verzichtet der Abt gegen das Voigteirecht auf fein Münzrecht und 
verfpricht durchaus, feine Münzen weiter zu ſchlagen, ja felbft die 
ſchon vorhandenen wieder einzuziehen, Dieſe Urkunde bejtätigte Con— 
radin 1262; doch fcheinen die Aebte nach deſſen Tode das Münzrecht 
wieder an ſich gebracht zu haben, den 1295 und 1296 erfcheint unter 
Zeugen ein Conradus monetarius Campitonensis; bergl. Orig. Guelf. 
I. ©. 596 und 598. Mit dem vierzehnten Jahrhunderte verſchwinden 
abermals die Münzen und treten erft wieder in ber Mitte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts hervor, melde in Dufaten, Thalern, Eleinen 
Silber: und Kupfermünzen bejtehen und mit 1748 ſchließen. Sie 
find ſämmtlich ſehr felten. Eine Befchreibung berfelben ‚befindet fich 
in ber Num. Ztg. 1857 ©. 193 wo die älteften Brafteaten 5. B. 
Beyichlag Taf. V. N. 27 den Aebten Rudolph 1208 — 10 ober 
Heinrich 1213 — 24 mit vollem Rechte zugefchrieben werden. Aus 
dem Funde am Federſee, vergl. Num. Btg. 1861 ©. 73 werben 
unter N. 10—13 Brafteaten befchrieben, welche die Umfchrift Hilde- 
gardis regina- führen und dafelbft 1862 S. 2 der Abtei Kempten 
richtig zugewiefen. Bon dem Abte Eberhard. hat man aud «ine 
Schöne Donkmünze. 

‚Die Stadt Campidona war eine freie Reichsſtadt, erhielt im 
Jahre 1510 vom Kaifer Maximilian I das Net, goldene und 
filberne Münzen jchlagen zu dürfen, vergl. Zunig Reichs-Arch. Cont. 
IV. P. 1. addit. ©. 1521. Gie bediente ſich fofort des erhaltenen 
Rechtes und ließ die verjchiedenartigiten Münzen ausprägen. Schon 
vor Erlangung des oben angeführten Münzrechtes, muß fie entiveder 
pachttweife die Münze innegehabt haben oder es war ihr ſchon früher 
die kaiſerliche VBergünftigung zu Theil Heller zu prägen, da mir beren 
verichiedene aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts aufweiſen 
fönnen, auch beftätigt dies eine Verabredung, welche die Etabt mit 
Ulm im Jahre 1501 traf: Plappharte 7 Stück auf das cölnifche 
Loth und 94 fein, Scillinge 10'/, auf ein Loth, 8 Loth fein, 
Dreier 19/5 auf ein Loth, :7"/, fein, Pfennige 52 auf ein Loth, 
6’/, fein und Heller 74 Süd auf ein Loth, und 4 Loth, zu. prägen, 
vergl. Binder Württemb. Münzen S. 508. Dem Fürftabte und der 
Stadt, welde in der Kipperzeit geringhaltige Scheidemünze hatten 


450 Königreich Baiern. 


ausprägen lafien, wurde 1626 von den drei Kreifen Franken, Baiern 
und Schwaben bebeutet, ihre Hedenmünzen einzuftellen, wibrigenfals 
auf Einziehung des Münzrechtes gellagt werben follte. 

Das Wappen der Abtei befteht in einem quergetheilten rothen 
und blauen Felde, worauf ſich das gefrönte und befchleierte Bruftbild 
der heiligen Hildegard im ſchwarzen Kleide befindet. Auf die bafige 
Brüberfchaft hat man eine filberne Denkmünze. 


Kidlingen. Ein Walfahrtsort im Landgerichte Höchſtädt in 
Schwaben, von welchem ein mefjingener Betpfennig vorhanden ift. 


Kiefersfelden. Ein Dorf am Inn an ber tyroler Grenze. 
Auf die 1836 allhier errichtete Gapelle zum Andenken an den Abſchied 
des Königs Dtto von Griechenland wurde eine gefhmadvolle zinnerne 
Denktmünze durch den Medailleur Voigt in Münden angefertigt, 
welche in der Num. Big. 1836 ©. 160 befchrieben ift. 


Kirchhaslach. Ein Dorf und Wallfahrtsort bei Babenhaufen 
in Schwaben, von demfelben fennt man Betpfennige in Meffing. 


Kiffingen. Eine Stadt und Bad in Unterfranfen. Auf die 
Bollendung der dortigen Uuellenbededung wurde 1842 eine Denk: 
münze geprägt. 


Kitzingen. Eine am Main liegende Stadt, melde ihren 
Ursprung dem dafigen ehemals adleligen Benediktiner-Nonnenkloſter, 
geftiftet im Jahre 745 vom Herzoge Pipin, zu verdanken hat. Früher 
gehörte diefer Ort den Grafen von Hohenlohe, von denen ihn bas Bis: 
thum Würzburg und die Markgrafen von Brandenburg 1443 fauften. 
1684 wurde der brandenburgifche Antheil an das Gtift abgetreten. 
Markgraf Joachim Ernft errichtete hier im Jahre 1621 eine Münz: 
ftätte, in der anfangs kleine geringhaltige Münzforten, als Sechs: 
und Dreibäßner, dann im Jahre 1623 vergl. Hirſch R. M. Arch, 
VI. ©. 161 ganze, halbe, viertel, achtel nnd fechszehntel Thaler: 
ftüde geprägt tonrden. Jene geringhaltigen Münzen murben auf 
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Befehl des Markgrafen mwieber eingemwechjelt und follten in der Münze 
zu Kitingen gegen beſſere gröbere Sorten umgetaufcht werben. Bergl. 
Spieß brandenb. Müngbeluft. II. ©. 97. Num.Btg. 1847 ©. 109. 


Kreuzberg. Ein Franzisfanerflofter im Landgerichte Biſchofs— 
beim in Unterfranken, auf welches in neuejter Zeit eine zinnerne 
Medaille vom Graveur Drentwett angefertigt worden ift. 


Kronad. Eine alte Stadt am Flüßchen gleichen Namens. 
Ulrich von Mardyen fol diefen Ort im Sahre 1122 dem Bisthum 
Bamberg gefchenkt haben. Im breißigjährigen Kriege wurde die Stabt 
von den Schweden vergeblich belagert, auf welches Ereigniß im Jahre 
1832 eine Denfmünze in Silber geprägt wurde mit der Umſchrift 
200jähriges Jubiläum. Bergl. Heller die bambergishen Münzen. 
©. 138. NR. 374. 


Landau. Dieſe an ber Dueich liegende, ſtark befeftigte Stabt 
gehörte früher zum Herzogthume Franken, fam dann als Reichslehen 
an das Haus Leiningen und wurde 1521 der Landvogtei Hegenau 
zugetheilt. Im weſtphäliſchen Frieden mwurde fie zu Frankreich ges 
ſchlagen und nad mehrmaligen Belagerungen und Eroberungen von 
Seiten ber Deutfhen und Franzofen im parifer Frieden 1815 
ben Berbünbeten übergeben, welche fie zu einer Bunbesfeftung madıten 
und an Baiern abtraten. 

Daß die Sadt das Müngrecht erhalten habe, ift nicht befannt, 
eben jo wenig, daß fie während ihrer reichsjtäbtifchen Verfaſſung 
irgend welche Münzen geprägt habe. Dagegen haben die Feldherren 
General von Melac und Herzog Carl Alerander von Württemberg, 
während ihrer Belagerung, erfterer im Jahre 1702, letzterer im Jahre 
1713, aus ihren goldenen und filbernen Tafelgefchirren, verfchiedene 
Nothmünzen prägen lafjen, von denen erftere eine ganz ungewöhnliche" 
Form befigen, letztere dagegen mehr regelmäßig find. Die des 
franzöfifhen General3 von Melac beftehen in Stüden zu 4 livres 
4 sols, 2 livr. 2 s., 1 livr. 1 s., tragen deſſen Wappen nebft den 
Namen der Stadt und Jahreszahl 1702. Die Münzen des Herzogs 
Carl Alerander von Württemberg beftehen in Gold zu 4, 2 und 
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1 Doppien oder Louisd'or mit ſeinem eingeſtempelten Mappen, ber 
Werthangabe, nebjt der Inſchrift PRO CAS. & IMP. — BEL. 
LANDAU und 1713. Die filbernen beftehen in 2 fl. 8 kr., ı fl. 
4 fr.= und ’/% fl. 2 fr.-Stüden. So find auch fowohl von fran= 
zöfifcher al3 auch deutfcher Seite mehrere Medaillen auf die Eroberung 
diefer Feftung gefertigt worden. Bergl. v. Berſtett Münzgefchichte 
des Elſaſſes. S. 21. Binder Württembergifhe Münzkunde ©. 347. 
Num, Zeitung 1862. ©. 142 u. f. 


Landshut Dieſe an der Ifar liegende Stadt hat ihre Ent 
ftehung entweder dem Herzoge Dito von Wittelsbach, oder deſſen 
Sohne Herzog Ludwig von Baiern zu verdanken. Ein eignes Münz- 
recht bat die Stadt nicht befefien, wohl aber ſchon in der Mitte des 
breizehnten Jahrhunderts eine Münzjtätte gehabt, welche den Herzögen 
gehörte. Sie wird von mehreren baierſchen Schriftftellern genannt, 
3. B. im Sahre 1251: Otto dux Bavariae novam monetam in 
Landshut fahricari jussit eirca initium messis, mandans, ipsos denarios 
et non alios recipi in toto suo distrietu. cf. Aventinus annal. Boie. 
VI ©. 424 In einer Urkunde von 1255 heißt es: -moneta, 
quam cudi fecit in Landshut Otto pie memorie com. Pal. Rhen. 
dux Bavariae. cf. Plato Unterfuhung ob die von H. J. ©. von 
Eckhart 2c. ©. 15. Ferner geſchieht der bafigen Münze im Sahre 
1458 noch Erwähnung, wie weiter unten unter Münden urkundlich 
nachgeiviefen worden ift. Die irrig der Stadt zugewiejenen Schwarz: 
pfennige mit dem Hute (Helme) und L find Iandesherrlid) und unter 
Ludwig dem Reichen, ftarb 1479, gefchlagen worden. Denkmünzen 
hat man bon 1742 auf die Univerfität und 1831 auf den Bau der 
dafigen Martinskirhe u. ſ. w.; auch eine Kupfermarke mit zwei Helmen 
und Heroldshörnern, Sturmbändern als Stadtwappen iſt bejchrieben 
in der Num. Big. 1857 ©. 87. Bon der Stadt hat man zivei 
Denkmünzen auf den. Bürgerverein 1852. und. auf‘ das Sängerfeſt 
1846, 


Langenzenn. Diefe in alter Zeit unter dem Namen Genna, 
Ginna vorfommende Stadt liegt am Fluffe Zenn, kam nah Abgang 
des Haufes Meran 1248 durch Erbſchaftsrecht an die Burggrafen 
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von Nürnberg. Hier errichteten nad) Verleihung des Münzrechtes 
vom Kaifer Carl im Jahre 1361, die Burggrafen eine Münzftätte, 
im welcher fie anfangs Pfennige und Heller fchlagen ließen, vergl. 
Hirſch R. M. Archiv Thl. 8 ©. 4; fpäterhin nad einer bon dem— 
ſelben Kaifer im Jahre 1372 auögejtellten Urkunde, auch Goldgulven, 
vergl. Hirſch daſ. Thl. 1 ©. 43, melde Gerechtſame König Wenzel 
1384 beftätigte. Als im Jahre 1388 die Nürnberger diefe Stabt 
zerftörten, verlegte der Burggraf die dafige Münze nad Neuftabt an ber 
Alk. — Die noch vorhandenen hier gefhlagenen Münzen führen theils 
ein lateinifches Z ohne Bradentopf und find als die älteften zu be— 
trachten, theils ein deutſches 3, aber mit dem Bradenfopfe und 
gehören der nachfolgenden Zeit an. Bergl. Num. Big. 1847 ©. 84, 
1848 ©. 128. 


Lauda. Ein an ber Tauber liegendes Städtchen mit einem 
Schloſſe, welches aud Luden genannt wurde und im Jahre 1344 
an Baiern lam. Hier befand ſich eine pfalzgräflihe Münzftätte, in 
welcher Ruppert II 1398 — 1410 als Churprinz Pfennige prägen 
ließ, welche die Umfchrift moneta Luden auch Luddein führen. Bergl. 
Streber die älteften von den Wittelsbachern in der Oberpfalz gefchla- 
genen Münzen 3. Abth. ©. 4 u. f. 


Zauenftein. Ein Schloß und Markifleden, welches die Grafen 
von Drlamünde nad Abfterben der Herzöge von Meran im Befige 
hatten. 1430 fam es an die Grafen von Gleichen, dann an bie 
Grafen von Schwarzburg, bon diefen an die Grafen von Mannzfeld 
und fiel enblih an ben Oberlehnsherrn zurüd. Hier ober in dem 
Marktfleden Ludwigsftabt vermuthet Spieß, vergl. brandenb. Münzbel. 
Thl. 3 ©. 376 fei in ber Kipperzeit eine Münzftätte geweſen, in 
welcher Markgraf Chriftian zu Culmbach geringhaltige Grofchen mit 
L S oben in der Umfchrift auf ber Rüdfeite habe ausprägen lafjen. 


Lauff. Eine Heine an der Pregnit liegende Stabt, melde: 
1307 an bie Stadt Nürnberg fam und vom Kaifer Carl IV. Stadt: 
zechte erhielt. Hier hatte diefer Kaifer eine Münzftätte errichtet, wie 
aus einer Urkunde bei Hirſch R.M. Arch. Thl. 8 S. 4 erhellt, in welcher 
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e3 heißt: Der Kaifer läßt Heller zu Laufen ſchlagen, wie ber Pfalz: 
graf Rupprecht zu Amberg, doch beide von einander verfchieden. Sn 
der Folge muß die dafige Münze an die Pfalzgrafen und Herzöge 
von Baiern abgetreten worden fein, denn 1380 fagt ein Lehnbrief, 
daß Pfalzgraf Friedrich einen Georg Rut zum Münzmeifter in Lauf 
angeftellt habe, vergl. Will nürnbergifche Münzbeluft. Thl. 4 ©. 46. 
Im Sabre 1407 beſchwerte ſich die Stadt Nürnberg über den baier- 
ſchen Herzog Stephan, welcher einen Münzmeifter zu Lauf beftellt 
habe, der weißes Geld fchlage, wie zu Nürnberg. Weitere Nach: 
richten find über diefe Münzftätte nicht befannt. Vergl. Num. Ztg. 
1847 ©. 82. In neuerer ZeAt wurde ein Jeton zur Säfularfeier 
der Reformation 1817 in Neufilber dafelbjt geprägt. 


Lauingen. Diefe Eleine an der Donau liegende Stabt erhielt 
zwiſchen 1268 und 1278 Gtabtrechte und befaß fein eignes Münz- 
recht, allein fie Shlug in den Jahren 1620 und 1621, bei dem 
damaligen großen Geldmangel eine Kupfermünze, welche die damaligen 
Bürgermeifter Brodreis und Billart, anfang unter ihrer Zeitung prägten 
und dann die Münze in Pacht hatten. Es wurden in dieſer Nothmünze 
nur Zupferne halbe Kreuzer mit dem Stastwwappen "| im Dettage bon 
34,599 fl. 25 fr. ausgemüngt. 

Das Stadtwappen, welches einen gefrönten — mit 
einem Halsbande darſtellt, erſcheint auf Siegeln zuerſt in der Mitte 
"des 14.' Jahrhunderts. Demnach gehören bie bisher nach Freiſingen 
verlegten Kupferpfennige hierher. Vergl. Num. Ztg. 1851 ©. 93. 


Lautern. Dieſes Städtchen wird auch Kaiſerslautern genannt 
und ſoll ehedem eine Reichsſtadt geweſen ſein. Münzen hat ſie nicht 
geprägt, ſondern einen Seton in Gold und Silber, welcher von der 
phnfifalifch = öfonomifchen Geſellſchaft dafelbft als Preis für aus- 
gezeichnete Landwirthſchaft vertheilt wird. Bergl. Exter pfälz. Münzen 
2. Thl. ©. 524. 


Lechfeld. Ein Dorf mit einer Wallfahrtskirche und Franzis⸗ 
kanerkloſter im Landgerichte Schwabmunchen in Schwaben, von 
demfelben bat man filberne und zinnerne Wallfahrtsmängen. 
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Leitenbach. Dorf im Landgerichte Abensberg in Niederbaiern. 
Auf die dajige Brüderſchaft zum heiligen Dlichael hat man einen 
Anhängepfennig. 


| Leuchtenberg. Die älteiten Nachrichten über dieſe ehemaligen 
Herren und nachherigen Landgrafen reichen bis zur zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts zurüd und find ſehr ſparſam vorhanden. 
Sie jollen aus dem Gefchledhte der Grafen von Bohburg ſtammen 
und wegen ihres Reichthums in den Fürſtenſtand erhoben worden 
fein. Unter, ihnen zeichnete fi) der Landgraf Johann I. aus, ihm 
verlieh Kaifer: Carl IV. im Sahre 1361 das Bergwerks- und 1367 
das Münzredht und 1375 die Graffhaft Hals, vergl. Leutholf Der 
jeßigen. Welt große Schaubühne ©. 247. Nach diefer Urkunde 
wurde ihm. erlaubt, Pfennige und Heller in Rottenburg zu fchlagen, 
vergl. Glafey dipl. Carol. IV. ©. 526. Er jtarb 1407 und jcheint 
das Münzrecht nicht ausgeübt zu haben, denn bis jego find von ihm 
feine Münzen bekannt geworden, wohl aber von defjen Nachkommen 
Johann III. bis. Georg, ftarb 1555, welche in Thaleın, doppelten 
und einfachen Grofchen, fowie in zwei und einfeitigen Pfennigen 
beftehen. Mit Marimilian Adam ftarb 1646 diefe Familie ab und 
das Land fiel an Baiern; die Münzjtätten waren zu Hals und Pfreimbt. 
Das Mappen befteht in einem blauen Querbalfen im filbernen Felde 
wegen ‚Zeuchtenberg und in einem filbernen Querbalken im blauen 
Felde wegen Hals. - Als Helmfhmud erjcheint das jilberne Bruftbild 
eines Mannes mit einem ſpitzen Hute und hinten herabhängendem 
Zipfel. 
Im Jahre 1817 verlieh der König von Baiern feinem Schwieger— 
ohne Eugen, ehemaligen Vicefünig von Stalien, den Titel eines Herzogs 
von Leuchtenberg und Fürften von. Eichjtädt. Bon ihm und feiner 
Familie hat man verſchiedene Denfmünzen, ſowie auch eine joldje 
vom Zandgrafen Wilhelm im Jahre 1616. Bergl. Beierlein Medaillen: 
auf. berühmte Baiern,: 4, Heft. Num. Ztg. 1859 ©. 61 u. f. 


| 2 Lichtenb erg— Dieſes im ehemaligen Fürſtenthume Culmbach 
oder Baireuth liegende Städtchen hatte während der Kipperzeit eine 
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markgräfliche Münzftätte, aus welcher ein von Spieß brandenburg. 
Münzbel. 3 Tl. S. 357 aufgeführter Grofden von 1622 hervor⸗ 
gegangen ift. 


Limburg. Diefes ehemalige Benebiktinerflofter wurde 1508 
im pfälzifchen Sriege zerftört, lag in der ehemaligen Grafſchaft 
Leiningen und gehört jetzo nah Rheinbaiern. Nach einer Urkunde 
vom Jahre 1065 übergab König Heinrich IV. dem Biſchofe Cinhard N. 
von Speier die Abtei Limburg mit der auf derfelben haftenden Münz⸗ 
gerechtigfeit.. Vergl. Würdtwein subsid. dipl. T. IV. ©. 323, 
Num. Ztg. 1848 ©. 50. In diefer Urkunde heißt ed: qualiter nos 
ad ecclesiam Spirensem ob fidele servicium Einhardi ejusdem sedis 
episcopi abbatiam Lintburch dictam in pago Spirgowe, in comitatu 
Henriei comitis sitam, cum omnibus appendiciis, hoc est vallis — 
— mercatis, theloneis, monetis in proprium tradidimas etc. 


Limpad. Ein Dorf im Landgerichte Burgau, wo ſich eine 
Brüderſchaft des heiligen Georg befand, auf diefe bat man eine 
ovale Silbermedaille, welche felten ift. 


Lindau. Eine Eleine befeftigte Stadt am Bodenfee mit einem 
Hafen, jebo zum Königreiche Batern gehörig, ftand in früherer Zeit 
unter der Schugherrfchaft der Grafen von Bregenz und wurbe 1274 
vom Kaifer Rudolf zu einer Reichöftabt erhoben. Dafelbft befand 
fih die reichsfürftliche Frauenabtei gleichen Namens, welche im Anfange 
bes zehnten Yahrhundert3 von Waſſerburg hierher verlegt worden 
fein fol. Die Aebtiſſin behauptete im fiebenzehnten Jahrhunderte, 
im Befite des Münzrechtes zu fein und ftüßte diefe Angabe auf eine 
im Sahre 866 ausgeftellte Urkunde, nah welcher König Ludwig unter 
andern Gerechtfamen, diefem Stifte auch das Münzrecht ertheilt Habe. 
Es ift jedoch längſt entfchieden, daß diefe Urkunde untergefchoben 
worden ift, dennoch finden fi) in fpätern Urkunden, ala von 1252, 
1258 und 1272 Spuren, welche ber Abtei den Befit dieſer Geredhts 
fame wahrfcheinlih machen. In letzterer wirb nämlich ein Müngmeifter 
Ulrich erwähnt: datum et actum in aula nostra Lindaugiensi 
(abbatissae) praesentibus viris honestis, magistro Ru... physico et 
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Ulrico ministro ‚nostro monetario. Bergl. Lunig Reichs Archiv P. IH. 
spec, Eccles. Münzen welche man mit Bejtimmtheit der Abtei zumeifen 
Fünnte, hat man bis jeßo nicht aufgefunden, denn die Annahme, daf 
diejenigen ‚Bralteaten, welche einen Lindenbaum mit fieben Blättern, 
unterfchieden bon andern mit drei Blättern führen, der Abtei und 
leere der Stadt angehören follten, hat gar. nichts für fih, indem 
die geiftlihen Fürften ihren Münzen ſtets ihre Würde Durch irgend 
eine Vorſtellung aufzuprägen mußten. 

Bevor jebod) Lindau zur Reichsſtadt erhoben. wurde. und fehon 
zu ben Beiten der Karolinger, war fie eine curtis regia, wo die Könige 
eine Münzftätte errichtet hatten, deren Alter durch die vorhandenen 
Braltenten bis zu Anfang. des dreizehnten Jahrhunderts zurücgeführt 
werben kann, urkundlich aber etwas fpäter, nämlich bis zum Sabre 
1240. In einer Urkunde des Biſchofs Heinrih von Conſtanz heißt 
ed: eeterum in sex monetis Constant. Sancti Galli, Raticellae, 
Vberlingen, Ravenspurch et Lindaugie denarios ejusdem ponderis 
eudere sit statutum, praecipimus, ut in eisdem stätere ponderis 
sint eqnales. .. Vergl. Haller Schweizerifches Münzlabinet 2. Thl. 
©. 342. Die deutfhen Könige fanden es vorthälhafter die Dlünzs 
ftätten mit dem Rechte der Ausprägung zu verpachten oder zu vers 
pfänden,; was auch. bier in Lindau gefhah,; denn im Jahre 1302 
berpfändete, König Albert die bafige Münze an einen gewiſſen Conrad 
Holle um 30 Mark Silber, vergl. Hirſch Reichs-Münz-Archiv 1 THl, 
©. 20. König Friedrich im Jahre 1315 an einen lindauifchen 
Bürger mit Namen Wurmann und an deſſen Erben für 50 Mark 
Silber vergl; daf. ©. 21. Ferner überläßt im Jahre 1415 Kaifer 
Sigismund die Münze zu Lindau an Markus Kizi pfandweife, vergl. 
daf. ©. 69 und diefer verfaufte 1417 das Münzamt und Münzrecht 
an bie Stabt. für 80 rheiniſche Gulden, vergl, daf. 71. ‚Obgleich 
die. Stadt von diefer Zeit an im pfandweifen Beſitze des Münzrechtes 
war, jo blieb es doch ftet3 Eigenthum des Reichs, vergl, Mofer 
veichsftädt. Handbuch II. 114. Es ift anzunehmen, daß die Stadt 
von dem erfauften Rechte fofort Gebraudy machte, um jo auffallender 
aber ift es, daß wir von dieſer Zeit ab bis nad der Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts. feine Münzen Fennen und die fpäteren be— 
ſtehen in einſeitigen Kupferhellern, welche mit 1697 jchließen. "Denk: 


458 Königreih Baiern. 


münzen kennt man bom Jahre 1730 und zum Andenken be3 weſt⸗ 
phälifchen Friedens 1748, Die Stadt erhielt im Jahre 1274 die 
Reihsunmittelbarfeit. Die allhier geprägten Münzen find befchrieben 
in der Num. Beitung 1861 ©. 105 u, f. Bon einem ber hier ges 
prägten Braftenten befindet fich auch ein goldener Abſchlag im Königl. 
Münzcabinet zu Berlin. 


Lohr. Ein Städihen am Main im Untermaintreife, tvofelbft 
die Grafen von Rieneck zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts eine 
Münzftätte hatten. Ob daſelbſt geprägt wurde, ift nicht befannt. 


Ludwigsſtadt. Ein im Obermainkreiſe liegender Marftfleden, 
wofelbjt die ehemaligen Markgrafen von Brandenburg während ber 
Kipperzeit geringhaltige Scheidemünze ausprägen ließen. 


Mardbreit. Ein am Main liegendes Städtchen, dem Fürften 
von Löwenftein- Wertheim gehörig, hat dur den Grabeur Georg 
Friebrih Nürnberger im Jahre 1707 eine Denkmünze auf das Jubi⸗ 
läum ber Dafigen um anfertigen lafjen. 


Maria Birnbaum. Ein im Landgericht Aſchbach in Dber: 
baiern liegender Weiler mit einer Wallfahrtskirche; von derfelben bat 
man einen filbernen Betpfennig. 


Marin Ed. Wallfahrtskirche im Landgerichte Traunftein in 
Dberbaiern; von ihr kennt man einige Gnadenpfennige in Silber und 
Meſſing. 


Maria Eich. Berühmte Wallfahrtskapelle bei dem Dorfe 
Planegg, drei Stunden von München, von ihr hat man ſilberne, 
neufilberne und zinnerne Medaillen mit der Anſicht der Wallfahrts⸗ 
firche. 


Maria Einfiedel. Wallfahrtskirche unweit Thalkirchen bei 
Münden, von welcher ein Betpfennig, ähnlich dem altöttingifchen mit 
ben Anfangsbuchſtaben einer myſtiſchen Beſchwörungsformel. 
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Mauerbad. Aud Obermauerbad genannt, ift ein Pfarrdorf 
bei Aihah in Oberbaiern. Bon demfelben hat man eine ovale 
meflingene Medaille vom Jahre 1848 auf die einem Hirtenfnaben 
erfchienen fein follende Maria. 


Meifenhbeim. Diefe am Fluſſe Glan liegende Stabt mit 
einem Schloffe hatte Schon zu Anfange des jechszehnten Jahrhunderts 
eine Münzftätte, in welcher allerhand Münzforten ausgeprägt murben. 
Bon ihm fagt Exter pfälzifhe Münzen 2. Thl, ©. 31: „Anno 1564 
richtete Herzog Wolfgang die alte Münze zu Meifenheim wieder ein 
und nahm Hans Guttenfohn von Sonneberg aus der Schweiz und 
nad) deſſen Tode feine beiden Söhne Thomas und David zu Münzs 
meijtern an.” Befonders wurde hier im Jahre 1570 u. f. ausge: 
prägt, fpäter blieb fie ruhend, bis fie in den Jahren 1623—25 wieder 
in Thätigfeit gefeßt wurde, Auf dem im letzten Jahre gefchlagenen 
halben Baten befindet fi oben auf der Rückſeite ein M. welches 
wahrfcheinlih die Münzftätte Meifenheim andeuten fol. 


Memmingen. Früher war diefe ehemalige Reichsſtadt ein 
Eigentbum der Welfen und fam dann an die Hohenftaufen. Nach 
des unglüdlihen Conradin im Jahre 1268 zu Neapel erfolgter Ent: 
bauptung kam fie an das Reich und Rudolf I. erhob fie 1286 zur 
Neihsftadt. Sin einer von Lang: Baierns alte Graffchaften und 
Gebiete S. 377 u. 395 abgebrudten Urkunde wird ein hiefiger Münz: 
meifter genannt, der wahrſcheinlich von einem deutſchen Könige 
eingefett worden war; mithin mußte hier eine Münzjtätte beftanden 
haben. Darf man Beyſchlags Vermuthung annehmen, daß die von 
ihm beigebrachten Brakteaten, vergl. Taf. VI. N. 38, 39, hierher 
gehören, fo können fie feine ftädtifchen, fondern müffen königliche fein, 
indem zu jener Zeit die Stadt felbjt Fein Münzrecht befaf. Wahr: 
Icheinlich hatte im dreizehnten Jahrhunderte die Stadt das Münzrecht 
im Pachte, daher das auf ihnen angebrachte Kreuz, ald Stadtwappen. 
Später unter Carl V. erhielt die Stabt eignes Münzrecht, fcheint ſich 
aber nur felten befjelben bedient zu haben, weil deren Münzen äußerft 
felten vorflommen. Im Jahre 1501 verband fih Memmingen mit Ulm, 
Veberlingen und mehreren andern Stäbten, gute Plapparte, Schillinge 


460 Königreich Baiern. 


u. f. w. zu Schlagen. Vergl. Binder ©. 508. Man kennt außer ben 
Hohlpfennigen noch Thaler und Zweikreuzerſtücke vom Jahre 1635. 
Nah Chriftoph Schorer Memminger Ehronit ©. 128 follen im Jahre 
1623 PDreibagner und Dreifreuzerftüde wegen Mangel an Scheide— 
münze geprägt worden fein, von denen fi nur erjtere bis jetzo vor⸗ 
gefunden haben. Bergl. Num. Ztg. 1852 ©. 103. 

Hier war auch eine Brüderfchaft, auf melde einige Medaillen 
gefertigt worden jind. 


Mering. Ein marktberechtigtes Dorf zwilhen München und 
Augsburg mit einem churfürftlich baieriſchen Brauhaufe von welchem 
tupferne Marken befannt find. Sie befinden fich befchrieben Num. 
Big. 1856 ©. 6 N. 41 u. 42. 


Metten. Ehemalige Benebiktiner Abtei bei Deggendorf in 
Nieberbaiern. Bon dieſem Klofter follen die fogenannten Benedikten— 
pfennige herrühren; fie find in Gold, Silber und Meffing vorhanden. 
Da jedod auf ihnen der Name Metten nicht fteht, fo bleibt es frag: 
lich, ob fie hierher gehören. Sie tragen die Buchftaben, welche durch 
Jesus, vade retro satana u. f. mw. erflärt werben. 


Mettenhbeim Dorf im Landgerichte Mühldorf in Oberbaiern. 
Auf die dafige Brüderfchaft zum heiligen Michael bat man eine Kleine 
filberne Medaille. 


Mies bach. Marktflecken in Oberbaiern, von dem eim eins 
feitiger Meffingjeton .auf den errichteten Viehmarkt 1847 vorhanden 
if, - 


Miltenberg. Eine mit einem Bergfchloffe verfehene Kleine 
Stadt am Main, gehörte früher zum Reiche, kam aber fpäter unter 
Dito IT. an Chur-Mainz, deren Erzbifchöfe hier eine Münzftätte 
errichtet hatten. Wenn die Lefung der Umfchrift eines Dickpfennigs 
bei Mader krit. Beitr. I. ©. 61 Taf. 3 N. 61, richtig ift, fo beftand 
diefe Münze ſchon zu Ende des ‚breizehnten Jahrhunderts, unter Erz= 
biſchof Heinrich II. Sonft nimmt man gewöhnlid an, daß Graf 
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Gerlach, 1358 — 1871 ber erfte geweſen fei, welcher hier ausprägen 
ließ. Pfennige von ihm hat Streber churmainz. Eilberpf. unter 
N. 4 und 5 befchrieben. Auch erwähnt eine Urkunde Kaifer Carl IV, 
bon 1363 bderfelben, vergl. Hirſch N. M. Arch. Thl. 1 ©. 23. In 
einer Urkunde von 1354, Würdtwein diplom. Mogunt. T. H. ©. 192 
wird Hans Keftinholg als Miünzmeifter albier genannt und ihm aufs 
getragen: „einen cleynen Gulden von brie und zweintzigk Karatim 
wichtigen unnd einen filbern pfennig als gut als bie von Nürnberg 
flabent und ein SKoppichen als gut als mon uff dem Wehſil von 
Srandenfurt und anderswo nimmt.“ Im Jahre 1370 beftellte der 
Churfürft den Frige Ergensheymer zum Münzmeifter, vergl. baf. 
©. 204. Mit demfelben Müngzmeifter fam Churfürft Adolf gleich in 
ben erjten Sahren feiner Regierung überein: „wiſſe pfenninge zu 
Miltenberg zu flahen, der fünff und viersig geſchroden wurden uff 
ein lot und on einer gewogen mard waren zwölff lot filbers und 
vir lot Koppers.” Im Jahre 1378 wurde befchloffen „daß XLVII. 
Pfennige fal ſchroden uff ein Lot und eine gewogenen Mark fal 
haben XI. lot filbers und V. Lot Koppers.” Im Jahre 1385 fchloffen 
die rheinifchen Churfürften einen Vertrag und der Churfürft zu Mainz 
ließ zu Miltenberg prägen mit den vier Mappen. Im Yahre 1388 
verlieh Erzbifhof Adolf dem Thiele Flügel und feinen Erben bie 
Erlaubnig in Miltenberg „eynen Miltenberger pfennyeg mit unferm 
Zeichen zu flahen ber follen gan uff daz loid XXVIL und fal die 
getvogen mark bejten mit X. loben filberd und VI. loid Kopper.“ 
Im folgenden Jahre beftellte der Erzbifchof den Hans Grunen aus 
Halle zum Münzmeifter allhier und ließ ihm Pfennige ſchlagen nad) 
dem Schrot und Korn, wie er Thiele Flügel vorgefchrieben habe, 
Würdtwein T. I. ©. 157 229. Im Jahre 1424 ſchloß der Chur 
fürft Conrad III. mit dem Churfürften Ludwig von ver Pfalz einen 
Bertrag in Miltenberg und Heidelberg Pfennige zu fchlagen, auf 
denen eriteren ein Rad und an dem Schilde ein M und auf leßteren 
ein Löwe mit H fiehen follte. Desgleihen ließ Erzbiſchof Dietrich 
1434 ſchlagen. Drei Jahre fpäter wurde wohl der letzte Vertrag 
mit einem Münzmeifter geichloffen, da fpätere Verträge nicht vor⸗ 
handen find. Bis zum Jahre 1643 blieb Miltenberg Münzitadt, 
wo noch in letzterer Zeit Silberkreuzer geprägt wurben, bie auf ber 
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einen Seite dad mainzifche Rad mit der Umfchrift CIVIT. MILTEN+ 
BERG und auf ber andern I als Werthzahl nebft der Jahrzahl 
führen. Bon da ab wurde die Münze nad) Mainz verlegt. 


Moritberg. Carl Gottlieb Fürer von Haimenborf ließ im 
Jahre 1660 die Kapelle auf dem Morigberge wieder heritellen und 
uf dies Greigniß eine Medaille prägen, welche Appel Repert. IIL. 2 
N. 1123 befchrieben hat. 


Mosbad. Cine Heine Stadt mit einem Schloſſe, war in 
früherer Zeit eine Neichsftabt.. König Ludwig verpfändete fie 1330 an 
den Pfalzgrafen Dito. Hier errichtete Herzog Dito von Baiern im 
Jahre 1466 eine Münzftätte, und ließ von dem Münzmeiſter Friedrich 
Lang von Nürnberg in ihr Pfennige fchagen. | 


. Mosburg. Eine an der Jar liegende Stadt, hat vor Alters 
eigene davon benannte Grafen gehabt. Nach deren 1233 erfolgten 
Abjterben verlich König Rudolf I. diefe Graffhaft dem Herzog Lud— 
wig von Baiern. Von diefer Stadt fennt man nur eine filberne 
Subel-Denfmünze in Thalergröße von 1827 mit dem Bilde des heiligen 
Kaftulus. | 


Münden In den Urkunden Herzog Heinrich) des Löwen 


wird diefer. Drt noch eine villa genannt, wohin derſelbe im Jahre’ 


1158 den Markt, Zoll und die Münze von Vöringen verlegte, obwohl 
fih der Biſchof von Freifingen dem widerſetzte. In der Darüber 
ausgeftellten Bejtätigungs Urkunde fagt der Kaifer Friedrich: de 
moneta similiter erit, quod tertiam partem ejus pensionis Episcopus 
accipiat, duae in usus ducis concedant, ... moneta tamen ad arbitrium 
ducis locari debebit, denique monetam. Frisingensem ad voluntatem 
suam locabit Episcopus etc. Bergl. Meichelped T. I. ©. 337. Hier 
prägten die Herzöge von Baiern verſchiedene Münzen, welche meiſt 
in Halbbrafteaten, einer in jener Zeit üblichen Münzforte, beitanden. 
Man findet in verfchiedenen Urkunden Beweife, daß diefe Münzftätte 
frühzeitig Thon. im Gange war. So nennt eine vom Grafen Conrad 
von Balay ausgeftellte Schenfungs=Urfunde einen Wernhart mone- 
tarius, welcher wahrjcheinlich vor 1168, lebte, vergl... Hilt. Abhandl. 
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der Königl. Baierfchen Akad. der Wiffenfhaften Thl. II. ©. 170. 
Einen andern erwähnt eine Freifinger Urkunde vom Sahre 1168 
mit Namen Engelscaleus, vergl. Monumenta Boica VII. S. 445 
desgleichen 1169 vergl. Hund metrop. Salisburg III. ©. 295. Einige 
Sabre fpäter um 1185 erfcheint als Miünzmeifter. Conradus- filius 
Engilscalki monetarii, vergl. Monum. Boica VIU. ©. 445 und um 
das Jahr 1190 zu wiederholten Malen jener Chounradus moneta- 
rius de Munichen, vergl. daf. S. 477. Ferner geihieht der dafigen 
Münzen Erwähnung 1240: denarii Monacenses, 1250: IV libras 
Monacenses vergl. Meichelpeck T. I. ©. 8 1252: L libras Vero- 
nenses et duo talenta Monacenses, vergl. Chron. B. Buran T. II. 
©. 31, 1260: Quadraginta denariorum Monacensium, vergl. Meichelp. 
a. a. O. ©. 61, 1271: XII solides denariorum longorum 
Monacensium, vergl. dal. ©. 67. 1272: VII libras denariorum 
Monacensium, vergl. daſ. ©. 68. 1294: 20 Pfund Municher 
pfenning, vergl. Gebhardi geneal. Geh. 3. Bd. ©. 552. 1307: 
30 Pfund Münchner Pfennige, vergl. Baierfches Münzrecht 
©. 18. Auch fpäterhin finden wir die dafige Münze genannt, 
als 1400, wo ein Peter von Gießen als Münzmeifter vor- 
fommt, vergl. daf. ©. 28. 1435 wurden Georg Ramfamer Hundert: 
pfund Bürger zu Münden und Mar Häferlein zu Tüngen Münz- 
meifter, vergl. daf. ©. 35, dann 1457 Hans Engelhard, vergl. daſ. 
©. 44. Ferner fagt eine Urkunde von 1458: permissit senatus sub 
festum Sti. Galli ut etiam veteri Ambergensium, Landshutensium, 
Ingelstadiensium, Monachiensiumque pecunia, hoc est, quatuor tetrar- 
ehiarum Bojariae signatura, omnes indifferenter-per divitatem suam 
merentur ete. bergl. Mencken I., ©. 1595. 1467: erantque tunc 
tempore LX numi libra minor, Monachiensis' vocata etc. vergl. baf. 
und 1499: paulo post eusi apud nos, Georgio Myllero -monetale, 
sunt novi oboli ac nummuli, quorum septem Monachienses solidi, 
hoc est CCX. nummuli Rhenensem aureum valebant, vergl. baf. 
Ob die Stadt jemal3 von ihrem Landesherrn die Münze im Pachte 
gehabt habe, läßt fich urkundlich nicht nachweiſen, doch dürfte es 
wahrscheinlich fein, daß dies noch vor dem Beginn des ſechszehnten 
Jahrhunderts geſchah und damals üblihe Schwarzpfennige fchlagen 
ließ. Ein eignes Münzrecht-hat aber die Stadt niemals gehabt. 
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Aus fpäterer Zeit kennt man nur verſchiedene Denkmünzen als 1562 
auf Quidelborg, 1640 auf die erweiterte Befeftigung der Stadt und 
auf den Wiederaufbau des Schaufpielhaufes. Anhängemünzen von 
dem ehemaligen Auguftinerklofter, der Hofpitalfirche, der Frauenkirche, 
Sebaſtianskirche u. ſ. w. fo wie einfeitige Brauhausmarlen von Kupfer. 


Murnau Markifleden im Landgerichte Weilheim in Obers 
baiern, von welchem man Anhängepfennige in Mefling bat. 


Nabburg. Ein nördlih von Regensburg liegendes Städtchen 
an der Nab, kommt fchon unter Herzog von Baiern als Münzftätte 
vor, wenn die auf einigen feiner Denare befindlichen ähnlich Tautenden 
Buchſtaben ald Bezeichnung diefer Stadt gelten können. Deutlicyer 
tritt fie auf Münzen deſſen Nachfolgers Herzog Heinrih II. 985— 
995 hervor, nämlid NAPPVRG. CIVI. vergl. Berliner Blätter 
1. Bd. ©. 25. Daß auch fpäterhin die dafige Münze noch in 
Thätigfeit war, erfehen wir aus einer Nachricht vom Jahre 1441 in 
welcher 6 Schillinge Pfennige Nappurger Währung vorfommen. 
Auch führt Joachim im Groſch. Cab. Pfalz Taf. XIV. N. 122 
einen Groſchen vom Jahre 1535 an, ber wie alle bier geprägten 
Münzen, jelten ift. 


Neubeurn. Marltfleden am Inn im Landgericht Nofenheim 
in Dberbaiern, wo fi eine Brüberfhaft der Sciffleute befand, 
auf welche eine filberne Medaille geprägt worden ift. 


Neuburg. Ehemalige Hauptitabt des Fürſtenthums gleichen 
Namens liegt an der Donau, deren ältefte Beſitzer Grafen waren, 
von denen Efbert vom Könige Conrad im Jahre 1141 das Münze 
recht erhielt. In der Urkunde heißt es: Ea propter petitionibus 
dilecti consanguinei nostri Ekeberti comitis adnuimus et in quadam 
villa sua Neunkirchen nuncupata forum et monetam ibi concessimus 
regali scripto et authoritate confirmantes. Vergl. Num. Ztg. 1846 
©. 74. Sedlmaier hat in feiner Bejchreibung des Münzfundes bei 
Saulburg ©. 47, unter N. 90 einen Denar vom Herzoge Heinrich V. 
1004—1026 beigebradht, welcher die Umfchrift NIWEINPVRC führt, 
welcher ſomit als die ältefte hier gefchlagene Münze zu betrachten ift. 
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Ob die dafige Münze fortwährend beftanben habe, läßt fich nicht 
erweifen; allein zu -Anfange des jechszehnten Jahrhunderts finden 
wir fie wieder in Thätigfeit, denn 1505—1518 Mar hier ein Martin 
Lorch als Müngmeifter angejtellt, 1520 Conrad Grübner, und nad) 
Arhiv- Nachrichten beitand fie noch in den Jahren 1535, 1625 und 
1674. 

Das Herzogthum Neuburg beſaß Churfürft Dito Heinrich und 
überließ e3 dem Herzoge Wolfgang von Zweibrüden, von dem es fein 
Sohn Philipp Ludwig erbte und 1569 — 1614 regierte. Er wird 
gemeiniglich für den Etifter diefer Linie angefehen, welche ſich zum 
Sahre 1685 hinzieht, wo Philipp Wilhelm Churfürft wurde. Nur 
von den beiden Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm und Philipp Wil: 
helm find Münzen als Fürften von Neuburg gefchlagen worden, 
welde Exter im 1. Bd. feiner pfälzifhen Münzen 1. Thl. von 
S. 205 u. f. bejchrieben hat. Hier befand ſich ein Collegiatftift, von 
welchem eine broncene Medaille vorhanden ift. 


Neukirchen. Marktfleden an der böhmischen Grenze im 
Landgerichte Kötzting in Niederbaiern, von ihm fennt man Wall: 
fahrtsmedaillen von 1751, 1761 und ohne Jahr von Meffing. 


Neula. Bei diefem auch Naila gefchriebenen Marktfleden 
befindet fich ein Kupferbergwerk, die Friebrichsgrube genannt, auf 
weldes Markgraf Friedbrih von Brandenburg: Culmbah im Jahre 
1758 : Ausbeutethaler mit feinem Bruftbilde prägen ließ. Bergl. 
Spieß brandenb. Münzbel. 1. ©. 81. 


Neuleblang fiehe Welden. 


Neumarkt. In diefer mit einem Schloffe verjehenen Stabt 
in der Oberpfalz befand fich ſchon unter Pfalzgraf Ruppert I. 1353 
— 1390 eine Münzftätte, in welcher, wenn ſie aud urkundlich nicht 
erwähnt wird, verfehiedene Pfennige find gefchlagen worden. Sie 
zeichnen ſich durch den auf der Hauptfeite ftehenden Buchſtaben n aus 
und deuten den Namen der Münzftabt Novoforo, Neumarkt, an. 
Auch die beiden folgenden Pfalzgrafen haben bier ausgeprägt, fo 
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finden wir unter Dito II. von Mosbad einen feltenen Goldgulden 
vom Jahre 1496. Ferner lie Pfalzgraf Philipp 1507 hier Gulden 
prägen, worauf die Münze eingegangen zu fein fcheint. In der 
Kipperzeit wurde fie wieder eingerichtet und war in den Jahren 1622 
bis 1627 fehr thätig. Spätere Münzen find nicht befannt; aud) hat 
die Stabt ſelbſt Fein Münzrecht gehabt. 


Neu:-Detting. Eine am Inn liegende Stadt in Oberbaiern. 
Auf die dafige Brüderfchaft hat man einige ovale Anhängepfennige. 


Neuftadt an der Aiſch. Eine in der ehemaligen Burggraf: 
Schaft Nürnberg gelegene Stadt, in welcher ſich eine Münzftätte befand. 
Kaifer Carl IV. ertheilte im Jahre 1361 dem Burggrafen Friedrich 
und feinen Nachkommen das Recht, wechjelweife in Neuftadt und 
Langenzenn gute Pfennige und Heller ſchlagen zu dürfen, vergl. 
Hirſch R. M. Arch. I. ©. 31. Im Jahre 1365 geftattete derfelbe 
dem Burggrafen das Net, Gulden in benannten beiden Städten zu 
prägen, vergl. Lunig R. Ar. P. spec. cont. P. II. ©. 301. Dies 
felbe Erlaubniß wurde 1372 und 1384 erneuert, vergl. Hirfh a. a. 
D. ©. 43 und 49. Als die Nürnberger im Jahre 1388 die Stabt 
Langenzenn niedergebrannt hatten, wurden die Münzgeräthſchaften 
von hier nad) Neuftadt gebradht und dort allein ausgeprägt. Man 
findet auf den bier geprägten Pfennigen die Buchſtaben F-N. melde 
Friedericus-Neuenstadt bedeuten. Außerdem fennt man bon der 
Stabt einige Denfmünzen auf das Reformations:$ubiläum 1717 und 
Schulprämien Medaillen von 1737. 


Neuftadt an der Hardt. Diefe in ber Nheinpfalz liegende 
Stadt beſaß eine Münzftätte, in welcher die Pfalzgrafen ausprägen 
liegen, denn Rupprecht verlieh im Jahre 1383 die dafige Münze 
dem Claus Mergentheimer auf zwei Jahre und 1389 wieder auf 
drei Jahre. Vergl. Mone Zeitihrift IL ©. 417. / 


Neuftadt an der Saale. In diefem im ehemaligen Hoch— 
ftifte Würzburg gelegenen Stäbtchen errichtete Biſchof Johann im 
Jahre 1407 eine Münzftätte, in welder Hans Neben als Münzmeifter 
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angejtelt wurde. Der Biſchof ließ hier viererlei Münzen ſchlagen, 


als Pfennige, Heller, Groſchen und Tournofen; wie lange fie bejtand, 
läßt fih nicht erweifen. Bergl. Frieß Hiſtor. v. Würzburg edit. 
Ludewig ©. 685. Auf die Einweihung ber bafigen Pfarrkirche 
wurde im Jahre 1836 eine Zinnmebaille gefertigt. 


Nieder: Biebadh. Ehemaliges Auguftiner-Nonnenklofter an 
der ar im Landgerichte Dingolfing in Niederbaiern. Bon dem: 
jelben bat man einen Fleinen Mejfingpfennig. 


Nördlingen. Diefe ehemalige freie Reichsftabt liegt am Fluffe 
Eger und genoß bereit im dreizehnten Jahrhunderte die Reichsun— 
mittelbafleit, allein von Erlangung eines eigenen Münzrechtes findet 
fih feine Spur vor. Hier befand ſich, anfangs nur zur Zeit ber 
bafigen Mefje, eine königliche Münzftätte, darin nad einer Urkunde 
von 1219 wird vom König Friebrich IL. dem nürnbergifhen Münz- 
meifter erlaubt, das auf der Mefje zu Nördlingen gefaufte Gold und 
Silber daſelbſt verprägen zu fünnen. In diefer Urkunde beißt es: 
„Similiter in nundinis Nordelingen. cum denariis Nuremburgen. 
ement et cambient aurum et argentum et magister Nurembergen. 
monete illuc abit si voluerit et denarios sue monete ibi formabit.“ 
Vergl. Schöpperlin hift. Schriften 1. Bd. ©. 297. Die älteften 
bier geprägten Reihsmüngen beitanden in Denaren, Pfennigen, und 
erſt im Jahre 1382 fagt eine Urkunde: Floreni dativi in Nordlin- 
gen boni auri et justi ponderis. Vergl. Schöpperlin daf. ©. 347. 
In den Jahren 1418—1421 erfcheint Peter Golz als hiefiger Münz- 
meilter, ihm folgte Jacob Brugk und Boys von der Wynterbach bis 
1423, dann abermals Peter Golz. Im Jahre 1431 verfchrieb König 
Sigismund dem Edlen von Weinsberg die dafige Münze als Reichs: 
lehen und feinen Erben, und geftattete ihm in Golb und Eilber 
auszuprägen; bie golbnen follten „uff neunzehn grad reines goldes 
geflagen werben.” Bergl. Schöpperlin daſ. ©. 214. Dieſer erivirfte 
fih im Jahre 1444 die Erlaubniß, die Münze anderweit verpachten 
zu fünnen, doch geſchah dies erjt im Jahre 1483 au den Grafen von 
Königftein, wobei jedoch Kaifer Friedrich verorbnete, daß der Rath 
zu Nördlingen die Mitauffiht über die Münze führen folte Von 

Reigmann, Münzwefen Deutfhlande. 32 
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1487 bis 1491 rubte bier die Münze, weil der Kaiſer, veranlaßt 
durch die zu geringhaltig ausgeprägten Goldgulden, die fernere Aus—⸗ 
prägung unterfagte. . Mit dem Jahre 1506 wurde fie ein gräflich 
fönigfteinfches Erbeigenthum und 1535 ein gräflich ſtollbergiſches Alles 
dialgut. Sm Jahre 1581 ging fie völlig ein, da dieſe Stadt - an 
Chur-Mainz Fam. 

Die ülteften bekannt getvordenen Münzen aus dieſer Mimzftätte 
find. unter König Sigismund geprägt worden und beftehen in Gold: 
gulden, aud von Friedrich IM. und Marimilian und Garl: find ders 
gleichen vorhanden, melde Schöpperlin 2. Bd. ©. 59 u. f. und Gappe 
in den Katfermüngen befchrieben haben. Neben den ‘Goldmünzen 
wurden in hieſiger Münzſtätte auch verfchiedene Silbermünzen geptägs, 
deren ältefte dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört, beſonders felteit 
find die Thaler. Bon Seiten der Stadt find einige Deikmüngen an⸗ 
gefertigt worden, als in. deu Jahren 1650, 1675 und 1831. Beigt 
Num. Ztg. 1847 ©. 9. 


Noſtiz Siehe Riened. —— — 


Nürnberg. PIETRO Diefes —— war um 
die Mitte des zwölften Jahrhunderis an die Grafen von Zollern 
gekommen, welche in dieſer Zeit ſchon ein. beſonderes Anſehen ge 
noſſen, das durch den Beſitz des ‚unmittelbaren Reichsfürſtenthums 
noch erhöhet wurde. Daß dieſe Burggrafen in älteſter Zeit das Münze 
vecht beſeſſen hätten, ift nicht ermweislih, fondern diejenige Urkunde, 
welche Hirſch im R. M. Arch. Thl. VIII, ©. 41 vom Jahre 1361 
beigebracht hat, als das älteſte Münzprivilegium anzuſehen. Darin 
heißt es: „Wir haben dem Grafen Hans, Burggrafen von Nürnberg 
ſelig, und Albrecht, Burggrafen ſeinem Bruder, als beide noch unge— 
theilt warm (gemeinſchaftlich regierten), die Gnade gethan, daß fie 
eine Munze zu Kulmna (Culmbach) ſlahen und munzen lazzen müch— 
ten. Und wenn die Stadt Kulmna in der Theilung an-Graf Friedrich 
fällt, jo haben: wir ihme die Gnade gethan, daß er Albrecht: finne 
Erben und Nachkammen in ihrer Feten Kadoltspurg oder ihrer Stabt 
zu Senne jlahen. und munzen mügen lazzen Pfennige: und Seller” 
Duragraf Hans ober Johann war 1357 — pe * die 


Al 
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Verleihung des Munzrechtes vor genanntes "Jahr, vielleicht 1353. 
Deninad) aehören die älteiten Bürggräflihen Münzen Friedrich V. an, 
die won mehtern Schriftftellern Friedrich U., IV., Comad IV. und 
Johann II. beigelegt erben und meift undeutlihe Eremplare find, 
Daß Friebrih V. zu Senn oder Langenzenn gemünzt habe, iſt aus 
einer Urkunde von 1386 erfichtlich, darin heißt es: „daß er ben Münz: 
gezeug aus feiner Münze zu Czenn hinaufgeſchickt Habe, vergl. Frey- 
berg rexesta boica. Bon da verlegte ber Burggraf im Jahre 1383, 
nachdem die Stadt Zen von den Nürnbergern niedergebrannt wurde, 
Be Münze nad Neuftadt an der Aiſch. Die noch vorhandenen zu 
Zenn geprägten Münzen führen theils ein Iateinifches Z ohne Braden- 
kopf und find ald bie Älteften zu betrachten, theil3 ein deutſches 8, 
aber mit dem Bradenkopfe, aus fpäterer Zeit. Die auf einigen Müns 
zen vorkommenden Buchftaben F—N erklärt man gemeiniglih durch 
Friederieus—Nürnberg, allein aus mehrern Urkunden erhellet, daß 
die Burggrafen weder in der Stabt Nürnberg münzten, noch mit dem 
Rathe der Stadt gemeinfchaftlich ausprägen ließen, daher heißt der 
legte Buchſtabe Nenenstadt. Im Jahre 1872 ertheilte Kaiſer Carl IV. 
dem Burggräfen die Erlaubniß, in Fenn und Neuſtadt goldene Münzen 
jr ſchlagen. Wenn aber Burggraf Friedrich VI. im Jahre 1419, mit 
Bewilligung des Kaiſers, die bon 1396—1419 an Conrad Groß und 
feine Söhne Leopold und Heinrich werpfändete Reichsmünze um 4000 fl. 
einlbſie welche er 1424 an die Stadt abtrat, und während dieſer 
Zeit verfchiedene Münzen bafelbft ſchlagen ließ, fo find dieſe feine 
buragräflichen, Fondern in ber Eigenfchaft als von Faiferlihen Münz: 
pachtern ausgeprägte, In Nürnberg felbit hatten die Burggrafen Feine 
Münzftätte, wohl aber in der Vorftabt Wörth, melde zu ihren Be 
figungen gehörte; doch findet man feine Münzen, melde ein Kenn— 
zeichen für dieſe Münzftätte führten. Andere Pfennige mit den Buch: 
ſtaben F—P find durch Priedericus—Paireuth zu erklären. Im Jahre 
1673 erlänpte ber Burggraf’ Friedrich das Necht, in ben Städten 
Lungenzenn ober Neuftabt kleine Goldgulden prägen zu bütfen, fo 
ſchwer/ wie die in Florenz und zwar, daß er ihnen fein eignes Ges 
prage geben Tonne. Berge. Hitſch a.a.D. Thl. 1. ©. 44. Im Jahre 
1878 faf Burgätaf Friedtich mit der Stadt ein Uebereinkommen, daß 
fle Pfermige ſchlagen wollten, deren 22 Stück auf ein nürnberger Loth 
32* 
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gehen und deren 80 einen Goldgulden ausmachen ſollten. Ueberhaupt 
ſagen jene kaiſerlichen Verleihungen nicht, daß den Burggrafen zuge: 
ſtanden wäre, in allen benannten Orten, als Baireuth, Culmbach, 
Zenn und Neuftadt auszuprägen, fondern in einer Urkunde von 1384 
fteht ausbrüdlidh, daß der Burggraf in einer der vier Städte Gulden 
Schlagen möge, und die Münze haben fol, in welcher es ihm am füg- 
lichften fei.. Nach der vom Kaifer Wenzel im Jahre 1385 gegebenen 
Verordnung follte ein Pfennig zwei ‚Heller gelten, zur Hälfte Zufat 
enthalten und an der Anzahl 33 Schilinge 4 Pfennige auf eine nürn- 
berger Mark gehen, aud wurde fejtgefett, daß ein Pfund. guter Heller 
einem ungarifchen Gulden gleichftehen ſollte. Im Jahre 1396 Famen 
der Burggraf Friedrich, der Bifchof Lambert von Bamberg, der. Pfalz: 
graf Ruppert und die Stabt Nürnberg überein, Pfennige zu fihlagen, 
welche halb Silber und halb Zuſatz enthalten follten. Sm barauf 
folgenden Jahre 1397 beichloffen fie mit Würzburg und Dttingen, 
daß davon 29 auf ein würzburgiſches Loth gehen und deren 105 für 
einen rheinifhen Goldgulden angenommen werden follten. Da bie 
Burggrafen den Namen Markgrafen von Brandenburg angenommen 
hatten, fo wird das Weitere unter Baireuth nachzufehen fein. Vergl. 
Num. Zeitg. 1843. ©. 129. 1848. ©, 127. Detter, Verſuch einer 
Gefhichte der Burggrafen von Nürnberg. 1. Thl. an mehreren Orien. 


Nürnberg. Stadt. Bon jeher. ijt diefe alte Stabt dem Reiche 
untertvorfen gewefen und hatte auch ſchon frühzeitig eine kaiſerliche 
Münzftätte, über deren Verwaltung die dafigen Reichsvögte geſetzt 
‘waren. Späterhin 1350 wurde die Münze an nürnbergifche Bürger 
verpfändet, von denen Conrad Groß mit feinen Söhnen Leopold unb 
Heinrich in dem Zeitraum von 1350—1396 genannt werben, dann 
Herdegen Balzner bis 1429, welcher ſie dem Markgrafen Friedrich 
abtrat, der fie vom Kaifer Eigismund erhalten hatte. Nach wenigen 
Jahren überließ fie der Markgraf: wieder. der Stadt, ; worüber im 
Jahre 1425 eine kaiſerliche Beftätigung erfolgte. Mangeln auch bis 
jetzt die gefchichtlihen Nachweiſungen, jo läßt ſich doch durch das Vor: 
hanbenfein von Brafteaten darthun, daß bie Stabt bereitd am Schlufje 
bes breizehnten Jahrhunderts die Faiferlihe Münze gepachtet, oder 
pfandweiſe inne gehabt habe; daaegen haben ſich die Behauptungen 
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eines ſchon früh beſeſſenen Müngrechtes nicht beivährt, indem jene 
beigebradhten Urkunden von 1062 unter dem Kaifer Heinrich und von 
1219 unter dem Kaiſer Friedrich cusgeftellt, offenbar untergefchoben 
ſind, wie ſich aus dem rechtskundigen Proceß zwiſchen Brandenburg 
und Bamberg über Fürth hinlänglich ergeben hat. Wenn in Urkunden 
von 1243: pro marcis ducentis denariorum Norinbergensium, vergl. 
Schultes hift. Schriften 1. Abth. ©. 370, ferner von 1265: pro XXIV 
libris denariorum Nurnbergensium, vergl. Detter 2. Verf. einer Geſch. 
der Burggr: don Nürnberg ©. 461, dann noch von ben Jahren 1270, 
1276, 1280, 1290 u. f. ber mürnberger Münze gedacht wird, fo iſt 
ſtets darunter die Faiferlihe zu verftehen und weder an eine burg: 
gräfliche noch ftäbtifche zu denken. Gemeiniglich nimmt man an, daf 
die Stadt im Jahre 1424 mit dem Ankaufe der faiferlihen Münz— 
ftätte auh das Münzrecht erhalten habe, allein mit Unrecht; denn 
Ihon’1356 verlieh‘ Kaiſer Earl IV. den vier Reichsſtädten Frankfurt, 
Nürnberg, Ulm und Donauwörth das Recht, Heller zu ſchlagen, denen 
eine Hand und ein Kreuz aufgeprägt fein ſollte. Vergl. Selecta No- 
timbergensia Thl. V. ©.'29. Daſſelbe verordnete Kaifer Wenzel im 
Jahre 1385, wo “aber ftatt Donauwörth Halle genannt wird. Die 
‚Urkunde "befindet fich im Königl. Württembergifchen Archive zu Stutt- 
gart; Schlegel de num. Gothan. ©. 26 liefert davon einen Auszug. 
Auch im Jahre 1390 ertheilte derfelbe Kaifer der Stadt das Recht, 
Pfennige zu ſchlagen, und: Kaifer Rupprecht begnadigte fie 1402 mit 
dem Rechte, Gulden nach gegebener Borfchrift prägen zu bürfen. Dies 
betätigte Sigismund 1420 und fügte die Erlaubniß hinzu, aud) 
Goldgulden anfertigen zu Ffünnen. Im Jahre 1428 wurden hier 
Schillinge und 1432 Hälblinge geprägt. Kaifer Friedrich III. erneuerte 
im Jahre 1464 das Recht, Goldgulden und allerhand Silbermünzen 
auszuprägen, von welcher Gerechtigkeit fie ‘bis zum Jahre 1806 Ge: 
brauch machie. So groß die Anzahl der vorhandenen Gelbforten diefer 
Stadt ift, eben fo mannigfaltig find die hier gefertigten Denkmünzen 
auf die angefehenften Bürger und fonftige Ereigniffe, fo wie die Mar: 
fen und - Zeichen, welche bei gewiffen ſtädtiſchen Abgaben gebräuchlich) 
‘waren. Noch find hier bon den Münzmeiftern eine große Anzahl 
Zeichen und von den Goldſchmieden und fogenannten Pfennigmachern 
eine ungeheure Maſſe Jetond und Spielmarken, mit welchen bis zur 
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neneiten Zeit ftarker Handel getrieben wird, gefehlagen werben. Vergl. 
Num, Zeitg. 1847 ©. 76, 1843 ©. 100. Beſchrieben ſind die nürn⸗ 
bergiſchen Münzen, Medaillen und Marken in Imhof Sammlung eines 
nürnbergiſchen Münz-Cabinetes 1.u. 2. Abth. Nürnberg 1780—82. 4.; 
Dill nürnbergiihe Münzbeluftigungen, 4 Bde. Nürnberg 1763-67; 
v. Hagen Beſchreibung ber filbernen Münzen der Reihsftadt Nürnberg. 
Nürnberg 1766. 4. 2. Aufl. 1769. 

Das Wappen der Stadt beiteht 1) in einem goldnen Adler mit 
einem Jungfrauenkopfe im blauen Felde und. 2) in einem ber Länge 
nad). getheilten Schilde, recht3 im golbnen Felde ein halber ſchwarzer 
Adler, linfs ſechs rothe und weiße Schrägbalten. 

In Nürnberg befand fi eine Abtei, St, Egidius, von welcher 
zivei Denkmünzen befannt geworben find, die eine auf den letzten evan- 
geliſch gewordenen Abt Friedrich, die andere auf die Wiedererbauung 
der abgebrannten Kirche. Vergl. Lochner Samml, merfwürb, Medaillen 
1744, N. 41 und 42. 


Oberalteich. Ehemalige Benedictiner⸗Abtei in Riederbaiern, 
von welcher man eine Silbermedaille auf die Einweihung der Kloſter⸗ 
kirche vom Jahre 1630 und eine einſeitige ee bat. Wergl. 
Num, Ztg. 1851. ©. 101 N. 77. 


"Bier ammergau, Dorf im Landgerichte — in Oher⸗ 
baiern, von welchem man einige Zinnmedaillen auf bie Paſſions⸗ 
zeit hat. 


Oberſchwarzach. Ein zum chemaligen Hochſtifte Würzburg 
gehöriger Markıfleden, in welchem der Biſchof Johann Gottfried im 


Jahre 1621 eine Münzftätte errichtete, mo nur Dreilreugex, Drei- und, 


Sechsbatzner ausgeprägt — or wurde er bald darauf wieder 
aufgehoben. 


| Ober⸗S — Ein — Grafen son Wolf- 
ftein zugehöriger Ort. Auf die Erbauung ber. dafigen Kirche wurde 
im Sahre 1723 eine Denfmünze gugefertigt, ne en. — 
Thl. XIL S. 209 beſchrieben hat. ” 
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Ober wittels bach. Dieſes ehemalige, nicht weit von dem 
Städtchen Aicha gelegene Schloß war das Stammhaus der Grafen 
Kon Wittelsbach. Man kennt einen’ auf die Errichtung des dafigen 
Denkmals geprägten En vont Jahre 1834 und Bronze: 
heilen, op, 


Dettin gen. Die fidjern — Grafen und nad: 
berigen Fürſten von Dettingen: beginnen mit. dem. Anfange des zwölften 
Jahrhunderts. Einer deren: Nachkommen, Friedrich IV., welcher die 
ganze. Grafichaft beſaß und 1423 ftarb, hinterließ drei Söhne, welche 
bie. drei Linien: Dettingen, Slohburg und Wallerftein ‚gründeten; bie 
beiben letztern jtarben im ſechszehnten Sahthunderte aus und ihre 
Gebietstheile fielen an die ältere Linie, - Zudeivigs Söhne, Ludewig 
der :füngere und Friedrich, theilten. Die: Beſitzungen um die Mitte 'bes 
dechszehnten Jahrhunderts, in die Linien Dettingen und Wallerſtein. 
Erſtere wurde 1674 in den Reichsfürſtenſtand erhoben und erloſch 1731; 
letztere zerfiel zu Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts in die Aeſte 
Spielberg, Wallerſtein und Baldern, von denen der erſte 1734, der 
zweite 1774 in den Fürſtenſtand erhoben wurde, auch erbte bie zweite 
die Länder der öttingifchen Linie. - Der dritte Aſt ſtarb Tpäter aus. 
Beide ‚übrig gebliebenen. Linien wurden. 1806! mebiatifirt. 

Im Sabre 1393 ertheilte Kaiſer Wenzeslaus den Brüdern Sieh: 
sich IV. und Ludewig XIL das Recht, ‘Pfennige mit dem Korn und 
Aufzahl, gleich den Münzen anderer Neichsfürften, auszuprägen und 
in Dettingen eine Müngftätte zu haben, Bergl. Meufel Geſchichts⸗ 
forſcher 1. Thl. S. 150. | 

Sie nahmen im folgenden Jahre Martin — und Sans 
Flach zu Münzmeiftern an und fchlofien mit den benachbarten Reichs— 
ftäbten Nördlingen, Dinkelsbühl und Bopfingen einen Vertrag, ihre 
Pfennige achtlöthig auszuprägen und. daß deren. 27 Stüd aufıein 
Roth gehen ſollten, veränderten jedoch ſchon im Jahre 1395 dieſen 
angenommenen Miünzfuß und Tiefen in ihrer newerrichteten zweiten 
Münzftätte zu Wemdingen jehslöthig ausprägen; mit. 36 Pfeunigen 
auf: ein.Zoth. Im folgenden Jahre traten fie der Münzconvention bei, 
welche zwischen Leopold, Herzoge von Defterreich, Burdhard, Bifchofe von 
Augsburg, und Eberhard, Grafen von Württemberg, geſchloſſen wurde, 
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Nach derfelben follten ein Pfund und vier Schillinge Heller 
einen ungarifchen Gulden und ein Pfund drei Schillinge einen rhei— 
nifchen gelten. Der Scillinge follten 24 einem ungarifhen und 33 
einem rheiniſchen Gulden gleihlommen. Die Heller follten vierlöthig 
fein und deren 32 auf ein nürnberger Zoth gehen, die Schillinge fol: 
ten 5'/,löthig fein, deren 104 auf eine Mark und demnach 6'/, Scil: 
linge auf ein nürnberger Loth gehen. Heller und Schillinge follen 
weiß gemacht werden. Sämmtliche Münzherren follen jeder ein be- 
ſonderes fichtbare Zeichen auf feine Münzen fchlagen, bei den Hellern 
auf der einen Seite ein Kreuz, auf der andern fein Wappen, dagegen 
auf den Schillingen, außer vorbenanntem Zeichen, um das Wappen 
noch die Namen des Münzherrn. Bergl. Meufel a. a. D. ©. 162. 
Bon diefem Münzvertrage müfjen ſich die Grafen bald wieder losge— 
lagt haben, indem fie 1397 mit dem Kaifer, den Bifhöfen von Bam: 
berg und Würzburg, dem Herzoge von Baiern, dem Burggrafen und 
Nathe von Nürnberg einen neuen Vertrag abihloffen, nad) welchem 
die Pfennige acht Loth Silber halten follten. Da die Grafen neben 
ihren Hellern oder Pfennigen auch Schillinge ausprägen wollten, fo 
ließen fie fih vom Kaiſer im Jahre 1398 ihr Privilegium erweitern 
und auf die Ausprägung gröberer Münzen, mit Ausnahme der Gold- 
münzen, ausbehnen. Erjt Kaifer Marimilian ertheilte dem Grafen 
Wolfgang zu Dettingen das Recht, auch Goldmünzen fchlagen zu 
dürfen. Daß die Grafen in ihren beiden Münzjtätten viel ausprägen 
liegen, und zwar zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts, ift aus 
einer zu Nürnberg im Sahre 1536 aufgerichteten Müngordnung er= 
fihtlih ; in ihr wird über die haufenmweife Ausmünzung der ganzen, 
halben Baten und weißen Pfennige, welche die Grafen von Dettine 
gen, Henneberg und Stollberg veranlaßten, bittere Klage geführt. 

Im Jahre 1458 verboten die Herzöge von Baiern dem Orafen 
von Dettingen, nach baierfcher Farbe und Form auszuprägen, vergl. 
baierfches Münzrecht ©. 54. Im Jahre 1495 errichteten die Grafen 
eine Erbvereinigung, in welcher fie beihlofjen, ftet3 gemeinschaftlich 
das Münzrecht auszuüben, wobei der ältefte das Directortum führen 
ſollte. Diefes Uebereinfommen wurde 1522 wiederholt, 1663 bom 
Kaiſer Leopold bejtätigt und bis zum Schließen der Münzftätte 1759 
beobachtet. Im Jahre 1539 wird. als gräfliher Münzmeifter Hand 
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Furfeller aufgeführt. Nach einem 1551 ausgeftellten Berichte werden 
die gräflidden Goldgulden, als der Ordnung gemäß ausgeprägt, den 
guten. rheinifchen Goldgulden gleidhgeftellt, und wird von den Thalern 
gefagt, daß fie gleichfalls gut befunden, vierzehnlöthig und etwas 
darüber ausgeprägt wären und etwas meniger als acht Stüd eine 
eölnifhe Mark wiegen. Im Sahre 1572 liefen die Grafen Gulden 
und Zehner ausprägen. Nach der Kipperzeit, melde bie Grafen fleißig 
benußt hatten, fcheint mit Ausnahme des Jahres 1641 die Münze 
bis zum Jahre 1673 gänzlich geruht zu haben; allein von dba ab 
wurden bis 1680 ununterbrochen goldne und filberne Münzen ge: 
ſchlagen, welche auf verfchiedenen Kreistägen gänzlich 'verrufen wurden, 
ja 1674 wurde dem Grafen förmlich unterfagt, in feiner Privatmünz- 
jtätte, welche eine Hedenmünze genannt wird, ferner zu prägen. Er 
ließ 1680 um Aufhebung diefer Verfügung nahjuchen, erhielt aber 
abſchlägigen Beſcheid; auch erfcheint um diefe Zeit Tobias Haleicher 
als: Münzmeifter. Bon mehren Seiten wurden Klagen gegen bie 
geringhaltigen ganzen und halben Gulden erhoben, foldhe aud im 
Herzogthum Braunſchweig und Hannover verboten, denn die Grafen 
hatten in den Fahren 1679 und 1680 die Mark zu 19 Gulden und 
12 Kreuzer ausgebradit. 

Nicht beffer erging es ber ——— nämlich den Sechs-, 
Sieben⸗ und Einkreuzerſtücken; auch ſie waren gegen die a ea 
Münzordnung zu gering ausgeprägt. 

Eine andere Beſchuldigung, melde man dem Grafen madhte, 
beftand darin, daß er Münzen von einem Sahrgange im Gehalte ganz 
verſchieden habe ausgehen lafjen, und 1696 fand ſich der Bifchof von 
Bamberg veranlaft, den Fürften Albrecht Ernft aufzufordern, feine 
Münzbedienten einer ftrengen Aufſicht zu unterftellen, weil fie falfche 
Gulden ausgegeben hätten; er folle fie in Unterfuhung ziehen und 
ftreng beftrafen. Im Sahre 1759 wird Vhilipp Jakob boleiſen — 
als Münzmeiſter aufgeführt. 

Bir Dettingen befand ſich ſchon im Jahre 1255 unter Herzog 
Heinrich von Baiern eine Münzjtätte, welchem nad) einem Vergleiche 
mit dem Biſchofe Albert von Negensburg aufgegeben ‚Wird, weder in 
Landshut noch fonft wo, außer in Dettingen münzen zu lafjen. "In 
diefer Urkunde heit es: Henricus dux Bavariae vel sui successores 
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deinceps in Landshut vel alibi praeterquam in Oting mönetanı etiam 
eudi faciant vel permittant ete. Das Wappen beiteht aus wier Reihen 
other ftehenden und goldner gejtürzten Eifenhütchen mit einem blauen 
Mittelſchilde und einem über den ganzen Schild, gehenden filbernen 
Andreaskreuge. Vergl. Num. Big. 1847 ©, 94, Beſchreibung * 
Müngen daf. 1851 © 9 usf. Ä 


. .. Dogersheim, Ein Städten in: uber Rheinbfalz, wo ſich 
eine Capelle befindet, welche der zu Loretto in Italien nachgebildet 
worden iſt. Hier gab- man ſilberne Anhängepfennige an die. Wall 
fahrer aus, welche die Gapelle nebit ‚einem Theile der Stabt an ber 
Rückſeite zeigen. Vergl. Peter pfälz. Münzen 2. Bb.: ‚©. 481. 


2 Diten burg. Die alten Grafen. theilten . Ri: in: zwei Haupt⸗ 
linien, in die kärnthenſche und baierſche. Beide ſollen von Friedrich, 
Grafen von Spanheim und Ortenburg, abſtammen,der im elften 
Sahrhunderte gelebt hat. Ob die baterfche Linie. jemals das Münpr 
recht wie die kärnthenſche befaß, kann nicht eriviefen „werden, auch 
fennt, man feine Münzen, fondern: nur einige Medaillen auf. die Grafen 
Son RT 1568) und Joachim (jtarb 1600),, 


—— Dieſe 2 Stunden bon — gelegene 
Benedietiner⸗Abtei ſoll bereits im achten Jahrhunderte geſtiſtet wor⸗ 
den fein, allein dieſe Urkunden find unächt. 

Münzen find hier nicht geprägt worden, fondern filberne und 
zinnerne Jubelmedaillen mit der Anſicht des Stiftes vom Jahre 1766, 
und eine Zinnmedaille auf das elfhundertjährige ———— der Stadt 
von Drentwett. 


en Balling. Ein bei Titmaning in Dierbaiern fiogenbed Dorf, 
nicht weit davon liegt die Filialkirche Brünning. Auf das taufend 
are Jubiläum hat man eine- Zinnmebaille vom Sabre 1839. 


= Pappenheim. Die Grafen von Pappenheim waren. font 
Reihs-Erbmarichäle, wurden 1806 mebiatifirt und unter Baiern ge 
ſtellt. Daß fie das Münzrecht beſaßen, iſt durch noch vorhandene 
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Münzen erweislich, obgleich, bis jeßt Feine Urkunde befannt geworben 
ift, wann und bon wem es ihnen ertheilt twurde. Wir kennen eins 
feitige geringhaltige Pfennige und verſchiedene Denkmünzen, denn bie 
von Georg ausgegangenen gehören nad) Regensburg. Das ze. 
beiteht in * ſilbernen Eiſenbutchen im blauen Felde. 


Baf fau. Eine der älteften Städte Südbeutfchlande, wohin 
fih nad) der im Jahre 737 durch die Hungen erfolgten Zerſtörung 
bes Ortes Laureacum Lorch, der daſige Bifchof flüchtete und mit Ger 
nehmigung des Herzogs Ditilo von Baiern daſelbſt feinen: Biſchofsſitz 
gerichtete. ‚ES war dem Erzbiſchofe von: Salzburg. unterjtellt und 
wurde im Jahre 1728 vom Papſte Benebiet XIIL erimirt. Bei ber 
Ausgleichung im Jahre 1802 erhielt: der Großherzog von Toskana, 
fpäter Churfürft, von Salzburg, bie größere öftliche Hälfte des Biss 
thums, der weſtliche Theil mit ‚der Stabt fiel :an: Baiern. Kaiſer 
Otto II, überhaupt, freigebig mit Berleihung des Münzrechtes an 
geiftlihe Stifte, ertheilte auch im Jahre 999 dem daſigen Bifchofe 
Chriftion das Markt, Zell und Münzrecht in der Stadt. In der 
darüber ausgeftellten Urfunde beißt. es: Concessimus et largiti: sumus 
ejusdem civitatis mercatum, monetam, bannum, theloneum et:totius 
publicae rei distrietum, tali tenore, ut praedictus praesul, suique 
successores, omnem- publicam rem, hactenus nobis in eadem civitate 
Patayiensi pertinentem, habeat. Vergl. Lunig spieil. eccl. P. VU. c. 4. 
tit. Passau $. 19 ©. 770. Nad einer dafelbit S. 772 angeführten 
Urkunde von: 1067 ertheilt Kaifer Heinrih IV. dem Bilhofe Altmann 
villam quandam Tyensfurt dictam,... cum omnibus appendiciis suis, 
hoc est... mercatis, theloniis monetis u. |. w. 

Daß die Bilchöfe von ihrem Rechte auch Gebrauch machten, iſt 
aus mehrern Urkunden erſichtlich, z. B. 1942 erwähnt eine Urkunde 
50 librae Pataviensis monetae, vergl. Aventinus excerpt. Passav. 
script. rer. Boic. T. I. ©. 715. Eine andere Urkunde von 1262 giebt 
Nachricht, wie der Biſchof Otto mit dem baierfchen Herzoge Heinrich 
wegen der Münze in Streitigfeiten gerathen war, vergl, Hund Metrop. 
Salzburg, T. I. ©. 388. : Im Jahre 1265 verglichen fich beide vor⸗ 
benannte, daß ihre Münzen in, beiverfeitigen Ländern: gangbar und 
gültig fein. follten, vergl. Giovami German.. prine,.. von $infterivalb 
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T. I. ©. 935. Bon den älteften Münzen find bis jebo feine befannt 
geworden und die von Obermayer beigebrachten nur muthmaßlich hierher 
zu verlegen, auch die aus fpäterer Zeit führen feine Umſchriften und 
beitehen in Heinen Denaren, auf deren einigen man den fpringenben 
Wolf als Wappen des Bisthums antriffte Mehrere Yahrhunderte 
bindurd muß jedoch die Münze geruht haben, indem erjt mit dem 
Biſchofe Wigilaus, 1500—1516, nad) einer im Jahre 1504 erfolgten 
Betätigung des Münzrechtes, eine neue Münzreihe beginnt, melde 
mit der Abtretung fließt. Dieſe neuern Münzen find zujammenge: 
jtellt in der Num. Zta. 1860 ©. 193 u. f. und 1861 ©. 5 u.f. Man 
vergl. auch Num. Ztg. 1817 ©. 34. Don dem Domkapitel wurden 
1761: einige Sebisvacangmünzen geprägt, ſowie von einigen Bifchöfen 
Denkmünzen. Im Jahre 1630 ericheint Albrecht Thenn ald Münz- 
meiſter. Die von den Bilhöfen ausgegangenen Münzen beftehen in 
Goldgulden, Dukaten, Thalern, Gulden und verſchiedenen Scheide: 
münzen. Das — iſt ein rother ——— en im er 
nen Felde. : 

Auf' dem nahe der Vorſtadt Innſtadt en Berge befindet 
ſich eine Wallfahrtsfapelle, von welcher rn —— in 
— — — Zinn befannt find. 


—— Dieſer eine Meile von — — 
Ort gehörte früher den Herren von Brouneck, dann ſeit 1323 den 
Burggrafen von Nürnberg, welche ed an eine Familie verkauften, 
bie ſich darnach nannte. Man kennt eine filberne Denkmünze * die 
Erbauung der daſigen Kirche im li 1717. 


St; —E Probſtei * Wallfahrtskirche auf einem 
Berge im Landgerichte Nofenheim in Oberbaiern. Bon derſelben hat 
man eine RManze in Meſſing auf die vafige — — 


pfal }- ‚Son im: zwölften Jahrhunderte gehörten die Pfalz 
‚grafen zu den angefeheniten Reihsfürften, deren Befigungen 1156 at 
Eonrab, den Bruder des Kaiſers Friedrich I. gelangten. Unter Kaifer 
Friedrich II. Fam die Pfalz. an Herzog Ludewig von Baiern, deſſen 
Entel Ludewig und Heinrid 1350 ihre bisher gemeinschaftlich regierten 
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Ränder theilten, fo daß erfterer die Rheinpfalz und Oberbaiern, letzterer 
Niederbaiern erhielt. Zudewigs Söhne Rudolf und Ludewig hatten 
ſich getrennt, fo daß eriterer die Churwürde und bie Pfalz, Tebterer 
Oberbaiern, fpäter auch Niederbaiern empfing. Von da ab blieb vie 
Pfalz von Baiern getrennt, bis fie mit Ablauf des achtzehnten Jahr: 
hundert3 mit Baiern bereinigt wurde, Die Nachkommen Rudolfs 
theilten ſich in verfdhiedene Zweige, ald Simmern, Lautern, Zei: 
brüden, Neuberg, Sulzbah, Birkenfeld, Gelnhaufen und Beldenz. 
Wann die ehemaligen Pfalzgrafen und von wem fie das Münzrecht 
erhalten haben, läßt ſich ‚nicht erweifen, reicht aber gewiß bis in das 
elfte Jahrhundert zurüd; denn eine von Hontheim. beigebradhte Ur: 
funde von 1051 beftätigt das von der Königin Nichenza, gebornen 
Pfalzgräfin, dem Klofter Brauweiler überlaffene Münzrecht, welches 
früher. ihr Eigenthum mar, vergl. Hontheim hist. Trevir. dipl. T. 1 
zu diefem Jahre. Demnad enthält die Urkunde von 1219 nur die 
Gewährung einer nachgeſuchten Bitte über ein. Recht, das früher ſchon 
ben Pfalzgrafen zuftand. Nach einer andern Urkunde bon 1349 er 
laubt König Carl dem Fürften Rupprecht, eine Hellermünze in feiner 
Stadt Amberg zu Schlagen, mie folche, in Nürnberg geſchlagen wür= 
den; auch hierin liegt feine Verleihung eines Münzrechtes, jondern 
das Recht, Heller nad nürnberger Art zu fchlagen, vergl. Lang :re- 
gesta boic. Vol. VHI. contin. IV. ©. 178. Im Jahre 1307 über: 
laffen die Pfalzgrafen Rudolf und Ludewig ihre Münze zu Münden 
und Angolftabt der ganzen Landſchaft mit dem Bemerken, jährlich 
den Biſchofe von Freifingen 30 fund Münchner Pfennige zu geben. 
und dieſe Pfennige mit %, Silber und '/ Kupfer auszuprägen, vergl. 
Lori Baierfches Münzrecht I. N. 18 u. 19. Die ältejten vorhandenen 
Münzen gehören den Brüdern Rudolf und Ludewig, theils gemein: 
ſchaftlich, theils erfterem allein. an und find. zu Anfange' des niet: 
zehnten Jahrhunderts gefchlagen worden. Bon dieſen Churfürften und 
Palzgrafen faſt aller Linien haben wir eine jehr große Anzahl ver: 
ſchiedener Münzen in allen Metallen, nebſt vielen Denfmünzen auf 
die wichtigſten Ereigniffe Die ältern Münzen. hat Streber in drei 
Abhandlungen: Die älteften von den Wittelebachern in ber Oberpfalz 
geſchlagenen Münzen; biefelben und neueren Widmer in Domus Wittels- 
bachensis numismatica, fortgejeßt von Widder und Erter im Verſuch 
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einer Sammlung bon — Medaillen und Münzen, 2 Thle., 
genügend bejchrieben. 


Pfreimbt. Eine Heine Stadt und Schloß an der Nab, welche 
Landgraf Johann VI. von Leuchtenberg 1487 zur Reſidenz erhob und 
daſelbſt eine Münzftätte errichtete. Das Stadtwappen beſteht in drei 
Bogen, darüber zwei und darunter ein Stern. 


Polling. Ehemalige Probſtei regulitrter Chorherren bei Weil- 
heim in Oberbaiern. Von ihr hat man verſchiedene Anhängemünzen 
in Silber und Bronze. Die auf einigen vorkommenden Buchſtaben 
c--P beißen crux Pollingana, 


Ponlach. Em mit einer Wallfahrtstapelle verfehener Weiler 
im Landgerichte Titmaning in DOberbatern. Bon ihr hat man eine 
zinnerne Medaille auf das bundertjährige Jubnaum von 1818 und 
einen meiimgenen ra ern 


Raitenhaslach. Eine am Fluffe Sala gelegene Eifter- 
cienfer - Möndhsabtei bei Burghaufen in Dberbaiern, auf deſſen Abt 
Emanuel Mayr eine. filberne Denkmünze vom Yahre 1779 mit beffen 
Bruftbilde und den Buchſtaben R.D.E:A.8: O0, €; INYR. d. I Reve- 
rendissimus Dominus Emanuel Abtas Saeri — Cistereiensis in 
Raitenhaslach, 


Reyonsiste Diefe jehr alte. Stabt war der Sit der bo- 
jariſchen Herzöge und erhielt nah dem Sturze Taſſilo's 788 ben 
Namen einer königlichen Stadt, urbs regia Radasponensis. Sie hatte 
einen Königshof und die ältefte Münzſtätte Baiernsi Meber die Stiftung 
biejes Bisthums findet man verfchiedene Anfichten, Bon denen Die ans 
nehmbarften diefelbe um die Mitte des achten Jahrhunderts verfegen. 
Die Biichöfe follen im Jahre 996 das Müngrecht' erhalten haben, die 
barüber ausgeftellte Urkunde ift: verloren gegangen. Neben: diefer bi— 
ſchoͤſlichen Münzftätte. befand fich Hier auch eine herzogliche und meh: 
rere Kaiſer haben bier während ihres Aufenthaltes geprägt. Die älbefte 
Münze iſt von Kaiſer Ludewig dem Frommen, Cappe' TI. N. 28. Die 
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ältefte herzogliche will Cappe (die Münzen der Herzöge von Baiern) 
dem Zuitpold zufchreiben, was wohl zweifelhaft ift; die ältefte bifchöf- 
liche, deren überhaupt nur wenige aus ältefter Zeit vorhanden find, 
fchreibt v. Koehne m&moires V. ©, 246 einem Bifchofe Conrad 937 
zu, welcher fich jedoch in der Reihe ber Bifchöfe nicht vorfindet, eben 
fo mie der Biſchof Gardolf, vergl. daf. IV. &. 88. Nur vom Biſchofe 
Gebhard 994—1023 kennt man eine ſichere Münze, vergl. deſſen 
Zeitſchr. 8. Bd. S. 190. Die ültefte Nachricht über die dafige Münze 
befindet fich in dem dem Bisthume Freifingen im Jahre 996 ertheils 
ten Münzrechte, in bem moneta radasponensis vorkommt, vergl. bafelbft. 
Spätere Erwähnungen find von 1061. In diefer Urkunde verleiht 
König Heinrich IV. dem Bilhofe von Augsburg das Recht cudendae 
monetae ad normam monetae Radisbonensis more temporibus. Vergl. 
Jaeger ©. 378.— 1153: Libras Ratisponensis monetac. ®ergl. Pezii 
thes. anecdot. P. IN. ©. 701. — 1161: Quadraginta libras Ratispo- 
nensis monetae, vergl. Hund metropol. Salisb. T. 1 &. 371, wodurch 
das frühere. Beitehen der dafigen Münze außer Zweifel geſetzt wird. 
Aus dem Jahre 1205 enthält eine Beitätigungsurfunde bes Königs 
Philipp Folgende Nachricht: Ratisponensis episcopatus cum ducatu 
Bavariae ab imperio monetam, thelonea ‘et quaedam judicia habet 
communia. Vergl. Lunig P. II. spieil. eceles. ce. 4 ©. 825, worüber 
ſchon in früherer Zeit zwifchen den Herzögen und Biſchöfen ein langer 
Streit obwaltete. In dem Freiheitäbriefe, welchen Kaifer Friedrich 
den Bürgern zu Regensburg 1230 ertheilt, befinden fi folgende Worte: 
Item- tribus in anno vieibus -eives, prout expediens fuerit, de volun- 
tate episcopi et ducis monetam intrabunt cum magisttis ab episcopo 
et duce ad monetae offieium depütatis, et denarios examinabunt, et 
si qua in eisdem inventa fuerit falsitas, praefäti episcopus et dux 
judicabunt. Vergl. Hund metrop. Salisb. I. S 239. — 1249 werden 
erwähnt LXHII mare. argenti ponderis Ratisbonensis, vergl. Meichel- 
peck T. I. P. H. ©. 7. — 1251: Caeterum Otto rejecta pecunia 
veteri Reginoburgensium sexaginta numi drachmam auri valebant 
novum numisma Landshutae ferit, eosque numos, nec alios in Bo- 
jaria reeipi edicto jubet, vergl.‘ Aventinus annal. VII. ©. 424, 
Ueber das den Herzögen zuftehende Recht, in Negensburg zu 
münzen, ſowie über den Vergleich, welchen Herzog Heinrich mit dem 
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Biſchofe Albert wegen Abſchaffung der geringhaltigen Landshuter 
Münze 1255 zu Stande brachte, find mehrere Urkunden von PBlato 
in feiner Unterfuhung, ob die von Edhart in der Erflärung eines 
alten Kleinodienkäſtleins 2c. beigebraht und vollftändig. abgedrudt 
worden. Aus ihnen geht hervor, daß der Herzog und feine Nach— 
folger zu Regensburg nad dem altherfömmlichen Korn und. Scrot 
gemeinfchaftlih münzen, den Umlauf diefer Münze weder verhindern 
noch verbieten, ſondern vielmehr beſchützen und durch das ganze Her: 
zogthum, wie vor Alters, befördern, der Herzog und feine Nachfolger 
auch weder in Landshut noch ſonſtwo, außer in Dettingen münzen 
lafien follten. Ferner werden erwähnt 1270: CL libr. denariorum 
Ratisbonensium, vergl. Hund a. a. O. T.I. ©. 237. — 1275: UI so- 
lidos ratisponensium denariorum, vergl. Jahresbericht des hift. Ver— 
eins in Oberfranten 1835, ©. 69. — 1279: centum et quinquaginta 
libr. denariorum Ratisbonensium, vergl. Ludewig Germ. prince. ©. 879. 
Dann finden wir noch einen Receß, welcher ungefähr im Jahre 1284 
zwifchen Herzog Heinrih und dem Biſchofe Heinrich wider die Stadt 
Hegensburg in Betreff der Münze abgefhloffen wurde. Denfelben 
hat Obermayr in der 4. Beilage aus dem Saalbude, ©. 295 voll: 
ftändig abgebrudt. Nach demfelben folte die Münze von Regensburg 
nad Werbe und Straubing verlegt werden, allein der Herzog nahm 
1287 dies Verſprechen zurüd und verglich ſich mit der. Stadt dahin, 
daß es bei dem Alten bleiben und die vorigen Münzftöde beibehal: 
ten werben follten. Bergl. Plato a.a.D. ©. 27. Sowohl von den 
deutfchen Königen und römischen Kaifern, als aud von den baierjchen 
Herzögen hat man eine große Anzahl Münzen, welche hier ausgeprägt 
worden find. Beide find von Cappe in den Schriften, die deutfchen 
Kaifermünzen und die Münzen der Herzöge von Baiern, bejchrieben, 
auch von Sedlmaier in ber Beichreibung des Münzfundes bei Saul: 
burg. Die Münzen der neuern Zeit finden fich aufgeführt in der 
Num. Ztg. 1856. S. 45 u.f. Außer den Münzen giebt es auch nod 
eine große Anzahl Denk: und einige Sedisvacanzmünzen. 

... . Die Stadt erhielt wahrfcheinlich gegen das Ende des fünfzehnten . 
Jahrhunderts das Münzrecht; denn von diefer Zeit an finden fich die 
eriten ftäbtifchen Münzen vor, melde in einfeitigen Hohlpfennigen 
beftehen. Sie laufen in allen Metallen und Größen bis zum Jahre 1802 
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faſt ununterbrochen fort. : Auch einige Denkmünzen find bon? lihr vor⸗ 
vanben.. | 
| Als nad dem Luneviller — der Shurflant. Main; aufge: 
hoben tourbe, erhielt der Coabjutor Dalberg als Entſchädigung Aſchaf— 
fenburg und Regensburg, welches letztere der Papſt 1805 zu einem 
Erzbisthbum erhob. 1806 wurde er Primas bes Rheinbundes und 1810 
Großherzog von Frankfurt, mußte aber 1814 diefe Würde nieberlegen. 
Sn jener Eigenfchaft als Erzbifchof hat er nur Denfmünzen anfertigen 
laſſen, dagegen als Fürſt Primas auch verſchiedene Gurrentmünzen. 
Das Wappen des Bisthums befteht in einem rechtslaufenden 
filbernen Schrägbalfen im rothen Felde, das Wappen der Stadt in 
zwei filbernen kreuzweiſe gelegten Schlüfjeln im rothen Felde. Bon 
ber Stadt giebt es noch eine nicht unbedeutende Anzahl. verfchiedener 
Marken in Kupfer und Meſſing, ſowie einige Betpfennige. 

In der Stabt befand fich die einſt ſo berühmte Benedictiner⸗ 
Abtei St. Emmeran, von welcher man eine Jubelmedaille von 1783 
fennt. Berner das St. Claraflofter. Bon einer Aebtiffin Maria Coleta 
bat man eine Broncemebaille von 1831. 


Neihenhall. Eine Stadt an der Saale in Oberbaiern mit 
einem ergiebigen Salzbergwerfe. Hier befand fih in früherer Zeit 
eine Münzftätte der Erzbifchöfe von Salzburg „welche aber bereits 
im dreizehnten Jahrhunderte wieder eingegangen ſein muß. | 


Reichertshofen. Ein Marktflecken im Kreiſe Neuburg, wo 
ſich in der Kipperzeit eine en Münzftätte befand, welche 1622 
vorkommt. 


Niened. Dieſe Graffchaft hatte — * eignen Beſitzer, 
welche im Jahre 1559 ausſtarben und deren Beſitzungen an Würz- 
burg, Pfalz und Mainz fielen. Gemeiniglich nimmt man an, daß 
dieſe Grafen vom Kaiſer Friedrich IT. im Jahre 1442 das Münzrecht 
erhalten haben, allein eine 1398 vom Könige Wenzel ausgejtellte Ur: 
kunde beweiſt, daß Graf Ludewig ſchon in diefem Jahre das Recht 
erhielt, Heine Münze von Pfennigen und Hellern in ſeiner Stadt 
Lohr zu ſchlagen. Vergl. Num. Ztg. 1848 S. 41. Münzen von ihnen 
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find bis jebo nicht befannt geworben, Als 1559 biefe Grafen mit 
Philipp ausftarben, fiel ein Theil ber Befigungen an Mainz. Dieſes 
überlivß abermals 1673 einen Theil an die Grafen von Nofliz, ſowie 
1674 das Stimmrecht auf den fränfifchen Kreistagen. Im Yahre 1808 
wurde biefe Graffhaft an den Fürften Colloredo verkauft. Bon ben 
Grafen von Noftiz hat man a ‚ganze und halbe Thaler vom 
"Sabre 1719. 


Noggenburg. Eine ehemalige Prämonftratenfer- Abtei im 
Zandgerichte gleichen Namens in Schwaben, von — Bee 
in Meffing — ſind. 


Rohr. Eine ehemalige Probſtei im Marktflecken gleichen Na: 
mens im Landgerichte Abensberg in Nieberbaiern. Bon ihr ift eine 
Münze auf die bafige Brüberfhaft vorhanden. 


Roſenheim. Marktfleden in Oberbaiern. Dafelbit ift ein 
1717 errichtetes Meffingiverf, von dem man einige mefjingene Marten 
bom SAN 1775 bat. 


Roth, Diefe ehemalige Benedieliner⸗Abtei, auch Rott genannt, 
lag am Inn im Landgerichte Waſſerburg in Oberbaiern. Von ihr 
giebt es eine Kupfermarke mit den einzelnen Buchſtaben A.—R., de i. 
Abtei Roth, und einen ovalen meſſingenen Betpfennig. 


Roth. Ein an der Rednitz liegendes Städtchen, in welchem 
Markgraf Joachim Ernſt von Brandenburg im Jahre 1621 eine 
Münzſtätte errichtete und Joachim Leß von Hildesheim zum Münz-⸗ 
meifter berief. Er befahl ihm, achtlöthige Drei» und Sechsbätzner zu 
prägen, um dem damaligen Münzuniefen durch eine beffere Münze 
zu fteuern; allein der hohe Silberwerth nöthigte ihn, ſechs-, dann 
fünflöthig auszuprägen, wobei ber Miüngmeifter jedoch feine Rechnung 
nicht fand, fondern fein Amt nieberlegte. An feine Stelle fam Hand 
Jakob Heym und zu Ende deſſelben Jahres Moyſes Canabella, welcher 
im März 1622 ftarb, ihm folgten Johann Weber und Georg Berner, 
der bis zum Jahre 1625 daſelbſt prägte, worauf die Münzſtätte tie: 
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der einging. Vergl. Num. Ztg. 1847 ©. 94, Spieß brandenburg. 
Müungbel. II. * S. 50 u. f 


Rothenberg. Ein in Baiern liegendes Bergſchloß, auf Safe 
Eroberung durch die fränkifchen Kreistruppen im Jahre 1703 eine 
Medaille geſchlagen fein fol, welche in den Hiftorifchen Gedächtniß— 
münzen 1703 ©. 285 befchrieben worden ift. Vergl. Heller bamberg. 
N &. 86 N. 832 u. 333. 


Rotenburg an der Tauber. Eine alte ehemalige Freie 
Reichsſtadt, welche waurrſcheinlich Kupferheller und einſeitige Silber⸗ 
pfennige ausgehen Dirk, were and; andere ihres Gleichen, die man aber 
wegen Manuel an zuitintmten Unteriheidungszeichen, denn das Stadt⸗ 
wappen beſteht in hm einfachen Adler, nicht mit Gewißheit etmit- 
teln kann; dagegen ddr es eine Anzahl verſchiedener Denkmünzen, 
als auf das Jubiläum der Schule von 1692 und 1792, der Refor— 
mation von 1717 und auf die in der Stadt vorgegangene Religions: 
Beränderung bon 1744. Vergl. Num. Bit. 1847 ©. 84. Ferner 
auf die Einnahme des Bergſchloſſes im Jahre 1703. 


Rothenfels. Ein Beigſchloß in ber Graffhaft Königsegg, 
in welchem biefe Grafen eine Münzftätte befafen. 


Rottmünſter. Ein Marktfleden in Nieverbaiern, von welchem 
eine Zinnmedaille auf die BETH ber dafigen Kirche von 1846 
bekannt iſt. | 


Salm. Die Rhein: und Wildgrafen bildeten früher zwei be- 
fondere Linien; letztere theilten fich in zwei Aeſte, melde kurz nad) 
einander im 14. Jahrhunderte erlofchen. Durch Heirath kamen beide 
an das theingräfliche Haus, welches fih Rhein: und Mildgrafen nannte. 
Johann des VI. (jtarb 1499) hinterlaffene beide Söhne gründeten die 
bhaunifche und kyrburgiſche Linie. An die erſtere kam die gefürſtete 
obere Grafſchaft Salm, im ehemaligen oberrheiniſchen Kreiſe gelegen. 
Ein Graf erwarb 1645 durch Heirath mit einer Gräfin bon Bronk⸗ 
horſt die Herrſchaft Anhalt in Weſtphalen. 

33* 
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Der lebte Graf von Nieder-Salm fette vor 1455 feinen Ber: 
wandten Johann, Herrn von Reifferfcheid, zum Erben ein, welcher 
ben Namen Salm-Reifferfheid annahm. Vergl. unter Weſtphalen in 
Preußen. 


Salzburg. Eine alte Burg, nahe der Stadt Menſtadt an 
der fränkiſchen Saale, welche als palatium, castrum Salz erwähnt 
wird, fol den carolingifchen und fächfifchen Königen und Raifern oft 
zum Aufenthalte gedient haben. Eines der daſigen jebt verfallenen 
Gebäude hieß die Münze, an welchem ſich das Wappen bes Erzbifchofs 
Sohann Philipp von Schönborn zu Mainz und Bifchofs von MWürz: 
burg befindet. Hier mag, wenn diefe Angabe richtig ift, in der Kipper: 
zeit eine Münzftätte beftanden haben; denn die Vermuthung des Aug. 
Weil von Salzburg. in ber Befchreibung der alten Kaiferburg Salz 
burg ©. 12, „daß bier unter den Carolingern und ſächſiſchen Kaiſern 
Geld geihlagen worden ſei“, läßt fich durch nichts erweiſen. 


Schauenſtein. Ein Marktfleden mit einem Schlofje, unweit 
Münchberg. Hier befand fi in der Kipperzeit eine Münzftätte des 
brandenburgifhen Markgrafen Chriftian, in welcher verſchiedene Gro— 
Ihen im Jahre 1622 ausgeprägt wurden, die ein eingefchloffenes S 
(Schauenstein) oben in der Umfchrift der Nüdfeite führen. In bem 
Zeitraume vom 4. bis 27. April wurden 2010 Mark 8 Loth von 
dem Münzmeifter Joahim Friedrich ausgeprägt. Im September er: 
Scheint Valentin Wolffram als Münzmeifter, und im Detober wurde 
die Münze twieder aufgehoben. Bergl. Num. Ztg. 1847 ©..100, 
Spieß brandenb. Müngbel. 1. Thl. Stüd 28—31. 


Scheyern. Hier war das Stammſchloß der ehemaligen Gra⸗ 
fen dieſes Namend. Die bafige ehemalige Benebictiner-Abtei Liegt 
bei Pfaffenhofen in Oberbaiern. Bon ihr giebt es einige 
münzen in Silber und Meffing. 


Schießen. Ein Dorf mit einer — im Landge⸗ 
richte Roggenburg in Schwaben. Von derſelben kennt man einen 
meſſingenen Betpfennig. | — 


Königreich Baiern. 487 


Shillingsfürft Schloß und Fleden der Yürften von Hohen: 
lohe, in welchem Graf Georg Friedrich der Jüngere 1621 eine Münze 
ftätte errichtete, welche jedoch nicht lange beſtand, ſondern ſchon im 
folgenden Jahre wieder einging. Als im Jahre 1685 Graf Ludewig 
Guſtav vom Kaiſer Leopold die Vergünſtigung erhielt, Fünfzehn- und 
Dreikreuzerftüde unter: Tatferlihem Gepräge, aber mit einem‘ Kenn: 
zeichen verſehen, ſchlagen zu laſſen, richtete er zu dieſem Behufe die 
Münzſtätte zu Schillingsfürſt wieder ein, rapie I * “zu Ende 
beffelöen Jahres wieder fchließen. - 


Schönebach. Eine Filialtirche zum Dorfe Biemetöhaufen, 
im Zandgerichte Zusmarshaufen in Schwaben. Bon ihr bat man 
einen meſſingenen Betpfennig mit der Anſicht der dafigen, Kirche. 


Schongau. Eine Kleine Stadt am Lech, melde vor Alters 
den Herzögen von Schwaben aus dem Haufe Hohenftaufen gehörte 
und von ihren im Jahre 1266 an Herzog Ludewig von Baiern ver 
kauft worden fein fol. Hier war eine Münzftätte, an welcher ein 

... als monetarius in den Jahren 1289 bis 1296 angeftellt war. 
Vergl. Orig. Guelf.- T. I. ©. 597 und 598. Auch im Saalbuche 
Ludewig des Strengen werden 1275 Einkünfte von der dafigen Münze 
aufgeführt, vergl. Geſch. des Lechreins 2. Bd. ©. 39. Aus biefer 
leuchtet hervor, daß, wenn nicht ſchon unter den Hohenftaufen, bo 
unter baierſcher Herrfchaft dafelbft ausgemünzt wurde, 

Kaifer Ludewig der Baier eriheilte der Stadt im Jahre 1331, 
gleich den Bürgern zu Augsburg, das Privilegium Pfennige ſchlaͤgen 
zu dürfen, die an der Mark um ſechs Pfennige geringer und fechs 
Pfennige an dem Silber leichter fein mögen. Bergl. Geſch. des Led): 
eins 2. Bd. ©. 49. Im Jahre 1750 fuchte die Stadt um die Er: 
laubniß nad, das ihr vom Kaijer Ludewig verliehene Münzrecht wie— 
der auszuüben; es wurde ihr aber von der churbaierihen Kammer 
eröffnet, daß, da das Münzrecht feit unvordenklichen Zeiten geruhet, 
ohne des Churfürften beſondere Bewilligung ihrem Geſuche nicht ge: 
willfahrt werben könne. Vergl. Oberbaierfches Archiv für vatetl. 
Geſch. Bd. 10. 1849 ©. 115. 

Beyſchlag in feiner Gefchichte Augsburgs fucht einige Braften- 
ten dahin zu verlegen, fowie einen Heller mit-einem S in der Hand 


- 
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und einen ſpätern mit einem Adler und den Buchſtaben 0—8 a 
Schongau). Vergl. Num. Ztg. 1847 S. 33, 


Shwabad, Eine alte Stadt und ſpãterhin Hauptſtadt des 
Fürſtenthums, gehörte den Herzögen von Schwaben, wurde zwiſchen 
1153 und 1171 dem Klojter Eberach geſchenkt, welches dieſelbe 1281 
an König Rudolf I. verfaufte. Von dieſem kam fie 1299 pfandiveife 
an die Grafen von Nafjau; Graf Johann verkaufte fie 1364 an ben 
Burggrafen Friedrih V. von Nürnberg. Hier befaßen die Markgrafen 
von Brandenburg eine Münzftätte, welde im Jahre 1750 und 1752 
zu einer Kreismünzftadt erhoben wurde. Hier wurde viel ausgeprägt 
und erben urkundlich mehrere Münzmeifter genannt, ala Hans 
und Marquard Rofenberger, 1495 bis 1500, Wolf Ulpek, 1533 bis 
1560 u. ſ. w. 

Von der Stadt hat man eine Denkmünze auf den Markgrafen 
als fränkiſchen Kreisoberften von 1765 und große Kupferftüde mit 
„Reihsthaler-Gewicht 2 Loth”. Bergl. Num. Big. 1847 S. 82, 


Shwäbifher Kreis. In dem ehemaligen. fehmäbifchen 
Kreife, welcher 729 Duadratmeilen umfaßte, waren der. Herzog bon 
Württemberg und der Biſchof von Gonftanz die kreisausſchreibenden 
Fürften. Unter ihrer Leitung fuchte man oft durch Zufammenfünfte 
eine Einheit im Münzweſen in diefem Kreife zu erzielen, Eine folde 
geſchah 1693 zu Augsburg, in deſſen Folge beide. Fürften im Jahre 
1694 einige Thaler prägen ließen mit ber Umfchrift: Moneta nova 
imperialis circuli Suevici, dann Ducaten bon 1737 mit mon, aur. 
circ, Suev., welche Binder württembergifche — S. 181 u. 201 
beſchrieben at 


Shmarzenberg. Diefe ehemaligen Reichsgrafen ſtammen 
von ben Herren von Sainsheim ab, Fauften im Jahre 1420 hie 
Herrſchaft Schiwarzenberg und wurden 1670 in ben Reichsfürftenftand 
erhoben. Wahrfcheinlich erhielten fie um diefelbe Zeit das Münzrecht, 
indem bie älteften bis jett befannten Münzen erjt nad dieſer Zeit 
ausgeprägt worden find; fie beſtehen in goldneß, grſtern und kleinern 
ſilbernen Münzen. Das Wappen beſteht in einem ſurernen Thurme 
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auf einem dreifachen ſchwarzen Hügel; im rothen Felde wegen Schwar⸗ 
zenberg, hat drei Korngarben. im: filbernen Felde - wegen: Poſtelberg, 
beei-blaue Pfähle im filbernen Felde megen Sainsheim, drei rothe 
Spiten im filbernen Felde wegen: Klettgaw, einen ſchwarzen ſchräg 
liegenden Aft im filbernen Felde wegen Brandis und im golbnen Felde 
einen m Taruilapf mit einem Naben, welcher bemfelben ein Fuge aushadt. 


Schweinfurt. Diefe alte, am Main liegende Stadt, Buevo- 
furtum oder Trajectum Suevorum, var ehedem eine Reichsſtadt und 
gehörte früher den Grafen von Henneberg, welche daſelbſt eine Münz- 
ſtätte beſaßen. Schon im Jahre 1234 geſchieht derfelben Erwähnung; 
vergl. Bundſchuh Beichreibung der Stadt Schweinfurt, S. 49. Nach 
einer Urkunde bon 1259: räumen bie Grafen Heinrich und. Hermann 
von Henneberg dem Bifchofe Iring von Würzburg den Mitgenuß 
ihres Münzrechtes zu Schweinfurt ein, Vergl. Gruner opusc. D. IL 
S. 163; doch haben ſich von beiden Theilen aus dieſer Zeit big jetzt 
feine beſtimmten Münzen vorgefunden. In den. Jahren 1552 und 
1553 mar dieſe Stadt im Beſitze des Markgrafen Albrecht von Branden⸗ 
burg, welcher die. bekannten einſeitigen Klippen in Gold und Silber 
aus den Geſchirren und Geſchmeiden der Kirchen, die er erbeutet und 
gebrandſchatzt hatte, ſchlagen ließ. Die Stadt ſelbſt hat nie ein Münze, 
recht beſeſſen, ſondern nur einige Denkmünzen auf das Reformations⸗ 
jubiläum 1717: und die augsburgiſche Confeſſion 1830 fertigen laſſen. 
Ferner hat man einen, Meffingjeton auf den 1841 gehaltenen Carne⸗ 
val. Dennoch findet man Kupfermünzen aus der Kipperzeit mit einem 
rechtsblid enden Adler. und. darüberftehendem.S, mit 84 auf ber Rück⸗ 
feite in. einem Kranze, weiße dieſer Stadt anzugehören ſcheinen. 


| Shwindau. Dorf im — — in DREHEN von 
weldem ein — Betpfennig mit dem heiligen Wolfgang be⸗ 
lannt ik ; 


j Gacfelt, Martifleden. in Oberbaiern. Bon. demſelben giebt 
es zwei verſchiedene Brauhauszeichen aus dem Jahre 1731, welche 
bei der Bierbrauerei auf dem daßeen gräflich Törring'ſchen Säofle 
gebraucht. worden find. 
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Seelberg. Ein ſchon längft verlaffenes Silberbergwerk, nahe: 
bei DObermofchel im Oberamte Meifenheim, von dem man einen ſchö— 
nen Ausbeutethaler hat, welchen Pfalzgraf Chriftian IV. im * 
1754 hat — laſſen, vergl. Madai N. 3913. 


Sigertsbrunn. Ein im Landgerichte Ebersberg in Oberbaiern 
gelegenes Dorf mit einer Wallfahrtslirche, von es man meffin- 
gene Betpfennige kennt. 


Sofſau. Ein Dorf bei Straubing in Niederbaierne mit einer 
a ae ‚bon welcher einige Betpfennige vorhanven ſind. 


Speier. Der eigentliche urſprung dieſes Bisthums if undes 


fannt; denn: die Annahme,. daß ſchon 346 ein gewiffer Jeſſe Bier 
Biſchof geweſen fein fol, ift ganz irrig; ebenfo, daß 300 Jahre ſpäter 
König Dagobert einen: gewiffen Athanafius dieje bifchöfliche Würde 
verliehen habe. Nach einer Urkunde von 624, welche in Mader 
fundationes quorundam Germaniae monasteriorum S. 269 u. Scköpflin 
Alsatia N. XX abgebrudt fteht, Jol der Bifhof von Weißenburg vom 
Könige Dagobert das Münzrecht erhalten haben, mit der Bedingung, 
daß feine Münzen der fpeierfhen ähnlich feien, allein die Unechtheit 
berfelben ift Längft nachgewiefen worden. Im zehnten Jahrhunderte 
befaßen die fränfifchen Grafen nicht allein das Münzrecht, fondern 
auch die höchfte Gerichtsbarkeit in -Speier, melde ihnen entweder 
durch Schenkung oder Erbſchaft von den Königen ertheilt worden war; 
vergl. Acta acad. Theod. Palat. T. II. ©. 265. Ein Nachkomme 
jener Grafen war Herzog Conrad bon Franken, ein Brudersſohn 
Kaifer Conrad J.; diefer veräußerte fein Münzrecht zu Speier im 
Jahre 946, mit Bewilligung des Königs Dito I:, an den bafigen 
Biſchof Neginbald. Vergl. Isegrin chron. lib. X. fol. 168; Eckard 
corpus hist. med. aevi T. II. N. XXV. ©. 2259. Die Bejtätigung 
dieſes Münzrechtes erfolgte im Jahre 964 vom Kaifer Dito dem Bis 
ſchofe Digar, dann im Sahre 969 dem Bifchofe Balderih, im Jahre 
989 dem Bifchofe Ruppert: und ‘1003 bdemfelben vom Könige Heins 
rich U. Alle diefe Beftätigungsurfunden haben Mutterftatt bei Sen⸗ 
fenberg, ©. 155 u. 156, und Simonis Beſchreibung aller Biſchöfe zu 
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Speier S. 28° u. fi bekannt gemacht, nur die vom Jahre 989 befin⸗ 
det fich in Lehmann. Speierfche Chronik, Bud IV. ©. 274. u. f. Im 
Jahre 1009 verlieh König Heinrich dem Biſchofe Walther das Recht, 
alle: falſche Münze zu zerbrechen unb baraus gute, nad) dem Schrot und 
Korn der ſpeierſchen und wormſiſchen Denare zu prägen, vgl. Mutterftatt 
«0 D, ©. 157. Simonis S. 34. Daß die Bifchöfe von ihrem erlangten 
Münzrechte auch Gebraud, machten, erfieht man aus: vielen Urlunden, 
von denen wir nur folgende aus verſchiedenen Zeiten anführen wollen: 
An einer Urkunde. für die Abtei Selz von 993 heißt‘ e3: -Faciat 
monetam 'publicam Mupersoriptlone utriüsque monötae Argentinensis 
et Spirensis praefiguratam . Wardtwein nov. subsid. dipl. "T. V. 
©. 356. — 1084: II libras et''dimidiam ' Spirensis monete.- Daſ. 
Til ©: 126. — 1187: XXX numnios Spirensis monete. Daſ. 
T. IV. ©. 331. — 1159: Oeto uncias Spirensis’monete; Daſ. T. XH. 
©. 92. — 1176: Solidum Spirensis monete. Daf. S:100. — 1182: 
Quatuor untias monete Spirensis. -Daf. &.113. — 1191:-Henrieus etc. 
sancientes: ut de caetero ‘Spirensis moneta liberalis sit, quod vulgo 
pfundich dieitur, sub ea scilicet forma; quod 12’uneiae et 6 denarü 
unius marcae 'pondus habeant, et 13-unciae et'6 denarii unam 
marcam puri argenti valeant et representent. Nulla alia mutatio in 
his fieri debet, nisi quod singulis annis, si voluerit episcopus novum 
signum pro arbitrio suo denariis imprimetur. Pertz monum. Germ. 
hist. T. II. — 1196: Talentum Spirensis monete. Würdtwein T. IX. 
S. 166, — 1213: XI uncias-Spirensis monete. ‘Daf. T. XII. 6.138. — 
1219: Pro VIII -libris Spirensis monete, Daf. T. V, ©, 270. — 
1226: Quatuor uncias Spirens, .denarior.. Daf. S. 274. — 1231: 
X solidos. Spironsis monete.., Gudenus syllog, I. ©.- 178. —- 1260: 
Decem solidos.denariorum ’Spirensium. Würdtwein T. XII. S. 181u.f.w, 
Ein Beweis, daß die Biſchöfe fortwährend ihr Münzrecht ausübten, 
und dennoch it es auffällig,-baß mir aus dieſer Zeit nur ſehr wenige 
Münzen ‚vorfinden, melde ımit Beſtimmtheit hierher verlegt: werden 
fönnen. Eine Beichreibung derſelben befindet: ſich ſowohl in Berftett 
die Münzen Badens S. 177 u. f. als auch in der Num, Zitg. 1851 
S. 89 u. f. Eben ſo ſelten ſind die Münzen aus ſpäterer Zeit, als 
vom Biſchofe Adolf, 1572 1390 und ſeinem Nachfolger: Nikolaus. 
Von hier tritt‘ eine Lüde ein, und Wir finden nur, daß 1409 "der 
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Biſchof Raban mit Pfalz und Baden eine Vereinigung abſchloß, die 
Münzen. nach gleichem Schrot und Korne auszuprägen, Erſt mit dem 
Biſchofe Georg, 1518 bis 1529, und deſſen Nachfolgern lönnen wir 
mehrere Münzen und Medaillen aufweiſen, welche mit dem Jahre 1772 
ſchließen. Allhier wurden auch von mehreren deutſchen Königen und 
Kaiſern verſchiedene Denare ausgeprägt, als von Otto II. big Hein— 
rich. IH., "melde in der Num. Big. a. a. O. zuſammengeſtellt ſind, die 
von Garl dem Großen Bei Eappe. beigebrachte iſt unecht. une 
Die Stadt ſelbſt hat niemals ‚ein Müngrecht befeflen; wangiei 
Lehmann in ſeiner Chronik ein ſolches behauptet, auch ſind von ihr 
bis jetzo noch Feine Münzen zum Vorſchein gekommen. Kaiſer Hein: 
rich V. ertheilte wohl der Stadt einen Freiheitsbrief, in welchem es 
heißt: daß. die Münze niemals ohne Zuſtimmung der Bürger verän⸗ 
dert oder verſchlechtert werden Jolie, — Simonis —8 ige: ade 
fein Münzrecht. 
Das Wappen des Bishums beftebt in einem fbernen — 
im blauen Felde und wegen der Probſiei Weißenhurg in einer ſilber⸗ 
nen Burg mit einem ſchräg rechts durchgeſteckten ſilhernen Abitsſtabe 
und ‚einer. darüber ſ ſchwebender ‚Krone im rothen Felde. | 


Steinbad. Dorf an ber ler, i im Laudgerichte Gronenbach 
in Schwaben ‚ mit einer Wallfahrtslirche, von welcher berſchiedene 
Betpfennige in Silber und Meſſing vorhanden find, as 


Sternftein. Diefe Reichsherrſchaft gehörte früher — Gert 
von-Pflug, dann den Freiherten von Heydeck und kam endlich an’ die 
Fürften von Lobkowitz. Diefe beſaßen ſchon vorher das Münzrecht 
und übten es aus; dagegen kennt man bon den früheren Beſitzern 
feine Münzen. Wenn aber ber v. Mader'ſche Catalog S. 23" unter 
N. 1089-45 vierzehn Pfennige von der Grafſchaft Sternſtein jan 
führt,-fo iſt das ein Irrihum, und mag das Wappen, welches in drei 
Sternen im blauen Felde beſteht, Veranlaſſung gegeben haben, gräf⸗ 
lich erbach'ſche Pfennige hierher zu — en — die — 
von ER eine Müngftätte. Er 


* Stodau. Ein- an bem- Fuſſe Par — Salen —8 
von Reichertshofen. In demſelben befand ſich ehedem eine Reichs⸗ 
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miünzftätte, welche der Freiherr Ernſt von. Stoday wiederherſtellen 
wollte; ex nahm 1618. einen. Peter: Berfchull zum  Münzmeifter, an, 
doch fennt man feine Münzen von ihm, 'obſchon eine Arhiv-Nahricht 
ſagt. daß diele Mannſaue noch im dehn 1623. borhanben var. 


| Straubing. . Stadt ‚an hen Donan in Niederbaiern, welche 
Herzog Ludewig von Baiern, im. Jahre 1208 ‚erbaut ‚hat und ihr 
einen Aderpflug zum Mappen. extheilte. Bon einem beſeſſenen Münzr 
vechte hat fich feine Spur vorgefunden, dennoch kennt man Schiwarzr 
pfennige mit dem Stabtivappen aus dem fechszehnten Jahrhunderte. 
Hier befand ſich ſchon in. dem Zeitraume von 1280 big 1289 eine 
berzogliche Münzſtätte, melde auch noch Tpäter im Gange geweſen 
fein muß, da 1508 noch urkundlich ein. Münzmeiſter Martin Lord 
angeführt wird. Von der Stadt ift eine Denkmünze auf das zwei— 
hundertjährige Jubiläum der Gongregation: 1846 und, hurfürftliche 
Zupferne Brauhauszeichen mit CVR, PA. 8., Eienfſgrilichet Vrougon 
Straubing, bon. 1699: und 1704 vorhanden. 


Sulzbad. Diefe Stadt beſaß in ver Kühe Beil — 
fen, welche mit Gebhard V, ausgeſtorben find. Späterhin bildete ſich 
hier eine baſondere Linie im pfalzgräflichen Hauſe, welche mit dem 
Jahr⸗ 1582 begann. Von allen dieſen Pfalzgrafen find feine gangr 
baren Münzen vorhanden, wohl aber eine Anzahl verſchiedener Denk: 
münzen, melde Exter Berfud einer Sammlung pfälziſcher Münzen I. 
©. 453 u. f. befchrieben hat. Der biefer Stabt angehören follende 
Pfennig im v. Mader'ſchen Chealegt ©, 24 ni 1278 eB, am an: 
ders wohin gehören. | ni 


Sulzbürg. Stabt einer ae Ger been Na 
mens, welche den Grafen von Wolfſtein gehörte, die 1740 ausſtar— 
ben, worauf fie an Baiern fiel. "Nur einige Denkmünzen find von 
diefer Herrſchaft befannt, welche in ver Num. Ztg. 1850 ©. 24 u. f. 
men find. 


‚Kara. Ghemaliges aloſen ei Kugufürt — manch 
und Augsburg in Oberbaiern, wurde ‚1802 aufgehohen.. Bow dem⸗ 
felben hat man verfchiedene mefjingene Wallfahrtsmüngen. | 
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Tegernfee. Ehemalige berühmte Benebictiner-Abtei in Ober⸗ 
baiern. Von —— Bi verſchiedene it bekannt. 


Theres. Eine Benebictiner-btei am Main unweit Schwein⸗ 
furt, erhielt vom Könige Heinrich IV. im Jahre 1097 die Münz- 
gerechtigfeit. Mit Wahrfiheinlichkeit werden ihr einige Münzen von 
Dbermayr Taf. X. N. 38 und don Appel im Repertorio zugefchries 
ben, aud im v. Mader ſchen Cataloge ſind dieſe Denare dahin vers 
legt worden. 


Titmaning. Stadt an ber Soalzach in Oberbaiern, von 
welcher eine Zinnmedaille auf das zweihundertjährige Jubilãum der 
Lorenzkirche von 1824 bekannt le | 


geaunmfiein. Stadt und Schloß am gie & Traun. Von 
derfelben hat man einfeitige fupferne Brauhauszeihen mit T—B und 
einem Faß zivifchen einem Glas und einer BRINe — Num. Big. 
1851 S. 5, NR 3780, 


Türf R enreuth. Stabt im pn" Obere und Regend 
burg, mit einer Wallfahrtslirche— don welcher einige Betpfennige vor: 
handen‘ ſind. | | 


vden ei m, — Rippe, 


Ulrichshoegel. Dorf i im Landgericht Saufen i in Dberbaiern, 
von ihm giebt e3 eine RR u bie —— Jubelfeier 
vom Jahre 1850. 


TR Ursperg. Chemalige Brämonftratenfer-% Abtei, in Säwaben 
Bon ihr giebt. es eine Wallfahrtsmünze. — 


Veldenz, Ein in Niederbaiern liegender Marktflecken, von 
ihm giebt es eine Zinnmedaille mit der Anſicht der Marktlirche und 
eine in Silber, — und! Binn. be das gi nn 
von 1819. Be 
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Vierzehnheiligen. Eine im Lanbgerichte Lichtenfels in Ober⸗ 
franken liegende Wallfahrtskapelle, welche aud) Frankenthal genannt 
wird. Don ihr hat man außer einigen Betpfennigen auch eine Me⸗ 
daille in Silber, Bronce und Zinn auf die dafıge Wallfahrt. 


Vilgertshofen. Wallfahriskirche im Landgerichte Schongau 
‚in Oberbaiern. Man bat von ihr einige Walfahrtsmedaillen in 
Meffing, aud in Goldabſchlägen. 


Vilsbiburg. Marktfleden in Niederbaiern, mit einer Wall: 
fahrtslirche, welche in der Nähe auf einem Berge liegt; von ihr bet 
man einige Detpfennige i in Meffing und Zinn. 


Violau. Ein Weiler im Sanbgerichte Zusmarshaufen in 
Schwaben, mit einer Wallfahrtskirche, von melder ein mejlingener 
Detpfennig und eine zinnerne Medaille vorhanden find. 


Vöringen. Diefer fehr alte Drt liegt an der Iſar, eine Meile 
unter Münden und wird in ben Urkunden curtis regia genannt. 
König Ludewig fchenkte ihn im Jahre 903 dem Biſchofe Waldo von 
Freifingen mit allen Gerechtfamen, worunter aud) das Münzrecht bes 
griffen war. Daß bier die Bifchöfe eine Münze beſaßen, erhellet 
aus einer Urfunde von 1158, worin es heißt: Veringa ... officina 
monetaria olim percelebris. Meichelpeck T. I. ©. 338. — 1180: 
Moneta Veringa monachium reseindit. Orig. Guelf. III. ©. 545. Bergl. 
bie Abfchn. Freifingen und München. 


Volkach. Eine Heine, am Main liegende Stabt, melde ehe: 
dem den Grafen von Gaftel gehörte, und die foldye nad einem lang- 
wierigen Streite an das Bisthum Mürzburg abtreten mußten. Hier 
befand fi im Jahre 1398 eine Münzftätte der Grafen, denn nad) 
- einer Urkunde von dieſem Jahre erhielt Wilhelm, Graf von Eaftel, das 
Necht, in feiner Stadt Volkach eine Heine Münze von Pfennigen und 
Hellern, die gang und gäbe find, flahen und machen zu laſſen. Bergl. 
Hirsch R. M. Arch. I. ©. 56. Später muß die Stadt gänzlid an 
Würzburg gefallen fein, denn, 1407 ließ ber Biſchof Johann. bafelbft 
verſchiedene Münzen prägen. Vergl. den Abſchnitt Würzburg. 
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Wahenheim Ein Städtchen in der Nheinpfalz, in welchem 
ſich ehedem eine pfälzifche Münzftätte befand. Hier lieh Pfalggraf 
Stephan als Herzog von Zweibrücken durch feinen Münzmeifter Barthos 
lomäus ‚Martin :1439 verſchiedene Münzen’ ausprägen, als Goldgul: 
den und MWeißpfennige, deren 107 Stüd auf die Mark gingen, 7'% 
Pfennig fein Silber hielten und deren 24 einen Gulden ausmachten. 
Ferner Weckenpfennige mit einem S über und einem ‚Kleeblatte unter 
dem Schilde, deren 40 auf ein Loth gingen und 5", Pfennig fein 
Silber enthielten; auch Heller, deren 10 einen MWeißpfennig galten, 
andere, beren 12 einen Weißpfennig galten und 54 auf ein Loth 
gingen; endlich Streben, beren eine 5 Pfennige galt, ‚98 — die 
cölniſche Mark gingen und 34 einen Gulden hielten. 
Münzen führen die Umſchrift mon. no. aur, (arg.) Wachenh 
Miünzmeifter jtand nod 1446 in des Herzogs Dienften. * 
1466 befand ſich Floren als Wardein allhier. Vergl. Exter 2.. Thl. 
an verſchiedenen Drten. 







Waging. Marktfleden im Landgericht Laufen in Oberbaiern; 
bon ihm giebt es Medaillen in Zinn auf das taufendjährige Jubi— 
läum von 1857 und einen Betpfennig. 


Waldfaffen. Ehemalige Giftercienfer-Abtei im Kreiſe Ober: 
pfalz und Regensburg; von berfelben giebt es eine e große Medaille 
mit dem befannten ee 


Wallenburg. Landgut und Schloß mit Brauerei bei Mies> 
bad) in Oberbaiern. Bon demfelben giebt e3 Bierzeichen mit BW. 
von Nikolaus Huber. 


- Barngau. Dorf im Landgerichte Miesbach in Dberbatern, 
von welchem man einen Betpfennig mit der Anficht der Kirche hat. 


Wafferburg. . Stadt an ber Inn in Dberbaiern. Bon ihr 
find ſowohl neufilberne, ala auch zinnerne Mebaillen auf das fünfz 
hundertjährige Jubiläum ber heiligen Geiſt-Spitalkirche von 1841, ſowie 
neufilberne auf bas — Jubiläum der Jakobskirche von 
1855 vorhanden. 
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Weihenlinben. Wallfahrtslirche im Landgerichte Aibling in 
Oberbaiern. Von derſelben hat man eine Medaille ei das im nn 
1857 gefeierte ſWweiſnendertjahrige Damien. | | 


Weißenburg im Kriboee Diele — Reichsſtadt 
wurde im Jahre 1262 vom Herzoge Ludewig von Baiern zerſtört, 
nach ihrer Wiedererbauung vom Kaiſer Ludewig 1314 an das Bis— 
thum Eichſtädt und dann 1325.an ben Burggrafen von Nürnberg 
verpfändet. 

Mader und Plato wollten bierher einen Denar verweilen, welcher 
von Dbermayr, Joachim und Merle, bekannt gemacht, allein in der 
Num. Zig. 1843 ©. 110 nad Weißenſtadt verwiefen worden ift. 

+ Bon einigen Numismatifern werben dieſer Stadt verſchiedene 
Kupfermüngen zugetheilt, die aber wohl richtiger nad Weißenburg 
am Rhein gehören, vergl. Berftett die Münzen des Elſaß. 


u Weißenhorn. Stadt und gräflich fuggerſche Herrſchaft in 
Schwaben. Von derſelben hat man ſilberne und kupferne Jetons 
vom Jahre 1829 des daſigen geſellſchaftlichen Vereins. 


Weißenſtadt. Ein altes an der Eger liegendes Städtchen, 
welches ehedem Weißenkirchen genannt wurde und den Grafen von 
Hirſchberg gehörte. Dieſe vermachten es dem Kloſter Waldſachſen, von 
dem es 1348 an die Burggrafen von Nürnberg verkauft wurde. Wenn 
die in der Num. Ztg. 1843 ©. 110 aufgeftellte Vermuthung ge: 
gründet ift, fo dürfte hier ſchon im 13. Jahrhunderte eine Münzftätte 
der Grafen von Hirſchberg geweſen fein. Hier befand ſich auch in 
der Kipperzeit eine Münze, in welcher der Markgraf Chriftian von 
Baireuth 1622 Grofhen prägen ließ, welche die Buchſtaben W—S 
(Weissenstadt) tragen, und melde Spieß brandenb. Münzbel. 1769 
©. 89 beſchrieben hat, doch könnten diefe beiden Buchftaben eben fo 
gut aud) durch Wun Siedel ergänzt iverben. Wenigitens läßt ſich 
nicht verkennen, daß damals zu Weißenſtadt * eine Heckenmünze 
befand. 


Welden. Bei dieſen * Sandgeriäte Zubmarshauſen in 
Schwaben gelegenen Marktflecken befand ſich ehemals eine Bergfeſte, 


498 - Königreich. Baiern. 


auf deren. Stelle im Jahre 1755 Graf Zofeph Maria Fugger eine 
Wallfahrtslirche erbaute und NeusLeblang nannte. Von ihr find 
einige Betpfennige bekannt, welche die Buchftaben IM — 6. W tragen, 
fie heißen Joseph Maria Graf (Fugger) Wellenburg. 


Wemdingen. Eine kleine Stabt mit einem Schloſſe, melde 
ehedem den Grafen von Hirſchberg gehörte, fam nach deren Abfterben 
als bifchöfltch regensburgifches Lehen an die Herren von MWembingen, 
dann an die Grafen von Dettingen. Hier befand ſich im Jahre 139% 
eine Münzftätte der Grafen von Dettingen, melde aber bald wieder 
gefchlofjen fein muß, da von ihr alle weitern Nachrichten fehlen. 

In der Nähe derfelben Iag eine Wallfahrtsfiche, von welcher 
Betpfennige in Silber und Meffing vorhanden find, fowie Mebaillen 
in Silber, Bronce und Zinn auf das hundertjährige Jubiläum 1845, 


Werxth. Ein Dit in ber ehemaligen Pfalz: Zweibrücken, in 
welcher fih im Fahre 1609 eine Münzftätte befand, die bald darauf 
wieder einging. 


Weſſobrun. Ehemalige Benedictiner-Abtei im Landgerichte 
Weilheim in Oberbaiern. Bon derfelben giebt es eine ziemliche An— 
zahl verſchiedener Wallfahrtsmünzen in Silber und Meffing. 


Wettenhaufen. Chemalige Probftei regulirter Chorherren 
im Landgerichte Burgau, im Kreife Schwaben und Neuburg. Bon 
ihr hat man einen länglihen Betpfennig und eine filberne Medaille 
vom Fahre 1771. . | 


Wies.. Wallfahrtskirche bei Steingaden, im Landgericht Schon 
gau in Oberbaiern. Bon bderfelben hat man einige längliche Bet: 
pfennige in Meffing und Zinn. 


Wilparting. Weiler mit einer Wallfahrtsfirde im Landge: 
rihte Miesbah in Oberbaiern. Bon derſelben hat man eine Me: 
daille von 1816 in Silber und Kupfer auf die TR 
Jubelfeier. 
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Windsheim. Diefe ehemalige Reichsſtadt liegt an ber Aiſch, 
wird bereits im Jahre 822 als eine villa regia urkundlich erwähnt 
und hatte eine kaiſerliche Münzſtätte. Daß ſie jemals das Münzrecht 
erhalten habe, läßt ſich weder urkundlich, noch durch Münzen nad) 
weiſen und es ift zweifelhaft, ob ihr einige geringhaltige Pfennige aus 
der Kipperzeit angehören, auf denen fi) ein Adler befindet, da mit 
ihr viele andere Städte ein gleiches Wappen führen. 


Wörſtadt. Ein Markifleden, auch Werrftabt genannt, liegt 
zwei Meilen von Mainz und gehörte feit 1755 zum vierten Theile 
ber rheingräflich-grumbachſchen Linie, früher zu Pfalz Zweibrüden, 
Hier befand fid) im Jahre 1609 eine pfalzgräflice Münzftätte, 


Wörth. Schloß und großes Defonomiegut mit einem Brau- 
baufe, unterhalb Landshut an der far. Von demfelben kennt man 
Kupfermarken mit dem Anfangsbuchſtaben des Namens des Gutsbe— 
figers v. Heffel3. 


Wörth. Giehe Grafrath. 


St. Wolfgang Burgholzen. Ehemaliges Collegiatftift 
weltlicher Chorherren im Landgerichte Haag in Oberbaiern. Bon ihm 
‚bat man meffingene Anhängepfennige und filberne Medaillen. 


Wolfftein. Bergihlo und Stammhaus der Grafen gleichen 
Namens, welche um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zuerſt 
erſcheinen, 1673 bie Reichsgrafenwürde erlangten und mit dem Jahre 
1740 erlojhen. Da diefe Grafen niemal3 das Münzrecht erlangt 
hatten, jo find gangbare Münzen von ihnen nicht vorhanden, wohl 
aber eine Anzahl verfchiedener Denkmünzen, melde in der Num. Ztg. 
1850 ©. 24 u. f. beſchrieben worden find. 


Würzburg. Diefes in früherer Zeit jo mächtige Bisthum wurde 
nady Angabe ber meiften Ehriftiteller im Jahre 741 geftiftet, und deren 
Inhaber führten fpäterhin den Titel Herzöge von Franken, obwohl die 
Erhaltung diefer Würde fih burd Feine Urkunde beftimmt nachweiſen 
läßt. Gemeiniglih nimmt man an, daß Bifhof Johann II. in ber 

erſten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts ſich zuerft urkundlich dieſes 

Leitzmann, Münzwefen Deutſchlands. 34 
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Titels bedient habe, Sein Vorgänger Sigmund, ein. geborner Herzog 
von Sahfen, nahm zuerit das Schwert in das biſchöfliche Siegel auf, 
obgleich eine Anmerkung zu Frieß, vergl. Ludewig würzburgiſche Ger 
ſchichtſchreiberU ©. 490 jagt, daß bon des Biſchofs Erlong Zeit an 
die Bifchöfe neben dem Krummftabe auch ein Schwert: in. ihren Wappen 
geführt hätten, da hingegen auf Münzen die Biſchöfe feit Herold, 
1165—1172, das Schwert führten und bei defjen Nachfolger der Titel 
dux zuerjt angetroffen wird. Hier befand ſich anfangs eine Faiferliche 
Münzftätte, in welcher unter den Ditonen und „Heinrich. mehrere Des 
nare gefchlagen worden find, welche meift den Schugheiligen St. Kilian 
auf. der Rüdfeite haben, Der Biſchof Meinhard fol im Jahre :1090 
das Münzrecht erhalten haben, welches 1037. Kaiſer Conrad: beftätigte, 
vergl. Lunig ©. 940, Frieß bei Ludewig a.g.D. ©. 465. Daß die 
Biſchöfe auch von diefem Rechte Gebrauch machten, erſieht man aus 
noch vorhandenen Denaren, welche vom Biſchofe Bruno herrühren 
und ſeinen Namen in einem Monogramme auf der einen Seite ent: 
halten. Dieſes fand unter feinen fpätern Nachfolgern Beifall, und 
wir finden es vom Biſchofe Reinhard, 1172—1184,:.bi8 Johann, 
1455 — 1466, vor. So ungezwungen fich diejes Monogramm als 
Bruno eps deuten läßt, fo vielfeitig find doch Auslegungen verfucht 
worden, die nicht felten in das Lächerliche fallen. Eine Zufammen- 
ftellung derfelben findet man in der Num. Big. 1838 ©. 48.1847 
©. 109. Aus dem Zeitraume von 1045—1165 kennt man bis jeßo 
feine bifchöflihen Münzen, obwohl anzunehmen tft, daß fie, wie ihre 
Nachfolger, foldhe werden haben ausprägen lafjen, denn die von meh: 
rern Schriftjtellern beigebrachten, den Biſchöfen Embrico, 1125— 1147, 
und. feinen Nachfolgern zugefchriebenen großen Brafteaten find ſämmt— 
Ti unecht und Machwerke aus dem Anfange des achtzehnten Jahr: 
hunderts. Der dafigen Münze gefchieht öfters. in Urkunden Erwäh— 
nung, als 1191: sex solidos Wirzeburgensis monete, vgl. Gudenus 
eod. dipl. S. 310. — 1198: XIII uncias Wirzeburgensis monete, 
dal. ©. 318 und: XXX solidorum Wirzeb. monete,- daf, 319. — 
1233: pro XXX, solidorum gensy annug ... monetae. Wirzebyrgensis, 
daf, ©. 530, — 1245: 100 librae Herbipolensis monetae, Wibel 
eod. Vipl Hohenloie, H. 51. — 1275:.talentum novorum denarior 
zum. Herbipolensium, Schultes Beſchr. von Henneberg ©, 184. — 
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1283: XV solidos- denariorum: Herbipolensis monetae, Gudenus cod. 
dipl, S. BOl. — 1386; zehin; tusent Pfunt Heller guter und genemer 
Wurtzpurger worung. Schamelius Samml. hift. Edrift. I. .©.33,.. .. 

Als Münzftätten. fommen vor: Würzburg, Volkach, Schwein- 
Hurt, Neuftabt, Karlſtadt, Haßfurt und Gerolzhofen. 

Nach Spangenbergs Chronik von Henneberg S. 125 ſoll Bifhof 
Hermann i im Jahre 1242 mit dem Grafen von Henneberg in Schwein: 
furt eine gemeinfhaftlihe Münzitätte gehabt haben. . 1261 wollten 
bie Bürger zu Würzburg bie. Denase, welche der Biſchof Jring hatte 
ſchlagen laſſen, nit annehmen. -1324 hatte Biſchof Wolfram einen 
böfen Menſchen auf feinem Schlofje. Rotenhan, welcher falfche Münzen 
berfertigte,. daher. nahm ihm der Biſchof all fein Gut. umd. zerftörte, 
das Schloß. Im Jahre 1292. ließ König Rudolf geringhaltige Münzen, 
Ihlagen,. deren. Annahme die Einwohner Würzburgs verweigerten. 
Der König befahl, ſofort bem Rathe, von dieſem Benehmen abzu— 
ftehen und den Umlauf des Reichsgeldes nicht zu hindern, Frieß «bei; 
Ludewig S.596. Im Jahre 1407, fchreibt. Frieß bei Ludewig ©. 685, 
ließ Biſchof Johann J. an fünf, Orten Geld -fchlagen, nämlich in Würz 
burg durch Hans Münzer, Conrad Wolf und Hang von Fulda; zu 
Neuenftadt duch, Hans Neben; zu Haßfurt durch Dietrich) Mündlein 
und. Friedrich Wentzelein; zu. Gerolzhofen durch Dietrich von Heibels 
berg und zu Volkach durch Poppo Münzer; Er hat viererlei ſchlagen 
laſſen, nämlich Pfennige, die zum halben. Theil: beſtanden, deren 25. 
auf ein Loth gingen, 30 Lothnein Pfund ausmachten und 4- Pfund, 
einen. Gulden betrugen. Zum andern Heller, deren: auf eine, beſchickte 
Markt 4 Loth beſtanden, 34 auf. ein Loth gingen ‚und, 8 Pfund, ginen, 
Gulden galten. Zum. dritten Groſchen, deren ſind 74 auf“ eine. bez 
ſchidte Mark gegangen, einer hat 6, Pfennige und 20 einen Gulden 
gegolten;. diefe find. auch zum. halben Theil beſtanden. Zum vierten 
Thurnas, bie ſind aus feinem. Silber geweſen, deren ſind 65 auf eine 
Läthige. Mark ‚gegangen unb zu, 15 Loth. ‚fein. Silber ausgeprägt wor⸗ 
ben, deren, 10 einen Gulden und einer 12 Pfennige gegolten hat. 
Im Jahre 1434 fing Graf Albrecht, der. Pfleger. des Bisthums, an, 
ſilberne Pfennige zu ſchlagen mit dem Panier des Herzogthums Fran⸗ 
ten, es gingen derſelben 34 auf ein Loth und beſtand die Mark, aus 
8. Both. weniger ein Quentchen. Frieß a. a. O. S. 732. In demſelben 

34 * 
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Jahre ſchloß Bifhof Johann mit dem Churfürften Friedrich von Bran⸗ 
denburg, dem Herzoge Sohann von Baiern und dem Bifchofe Anton 
von Bamberg einen Münzvertrag, bahin lautend: daß fie Gulden 
ſchlagen wollten mit bem Wappen bes Negenten auf ber einen Seite 
und den Mappen ber brei übrigen Fürften auf ber andern; dann 
Pfennige, diefe follen, wie es heißt, gebiert werben und darauf ges 
Ichlagen der obgenannten Fürften ihr zweier Schild, derfelben fol 
man nehmen 4 Pfund 20 Pfennige für einen Gulden, endlich auch 
Heller mit einem der obgemeldeten Fürften Schild auf einer Geite. 
Bergl. Hirſch R.M. Arch. 1. Thl. ©.78. Im Jahre 1441 errichteten 
der Bifhof Sigismund zu Würzburg, der Bischof Anton zu Bamberg 
und die Markgrafen Johann und Albrecht von Brandenburg aber: 
mals einen Bertrag, nad welchem Schillinge follten geprägt werben, 
deren einer 6 Pfennige gelten fol; fie follen beftehen zu Halbem 
Silber und auf eine Mark 106'/, Stüd gehen. Zum Gepräge follen 
fie haben auf der einen Seite die Schilde von Bamberg, Würzburg 
und Burggrafthum, auf der andern ein Kreuz, dazu bed Münzmeifters 
Zeichen und Buchſtaben. Ferner follen Pfennige geprägt werben zu 
halbem Silber, deren follen gehen auf ein Loth 37 Stüd. Diefe 
follen auf der einen Seite das Wappen des Münzherrn und auf ber 
andern den Buchftaben bed Münzmeifters führen. Dann follen Heller 
geſchlagen werden, zwei für einen neuen Pfennig, auf jedem bes 
Herrn Schild und auf der Rüdfeite ein Kreuz und des Münzmeifters 
Buchftaben. Die Mark derfelben fol beftehen aus 4 Loth Silber 
und beren 48 auf ein Loth gehen. Ein ähnliches Mebereinfommen 
traf im Jahre 1443 der Pfleger bes Stifts, Gottfried Schenf von 
Limburg, mit dem Markgrafen und dem Pfleger zu Bamberg nur, 
daß der Schillinge 103 auf eine Mark gehen ſollten. Hirſch daf. ©. 88. 
Zu dieſem Behufe nahm ber Pfleger einen Müngzmeifter, Hans Walther 
aus Frankfurt, an. Frieß S. 794. Ein neuer Vergleich zwiſchen ben 
Biſchöfen von Bamberg und Würzburg, den Markgrafen Johann und 
Albreht und der Stabt Nürnberg wurde 1452 abgeſchloſſen, nad 
welchem 32 Pfennige auf ein Loth gehen und 5 Loth 1 Quentchen 
fein halten follten; dann Schillinge, jeder zu 7 Pfenmige, deren 94 
auf die Mark gehen und 7 Loth fein halten follten; endlich Heller, 
44 auf ein Loth mit 3'/, Loth Feinheit. Hirſch daſ. S. 103. Am 
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folgenden Jahre ließ Bifchof Gottfried, weil ein großer Mangel an 
Scheibemünze fühlbar war, Pfennige fchlagen, deren Form war gar 
‚fimpel mit dem Gepräge eines Trutenfußes und gingen berfelben 37 
auf ein Zoth und waren 6'/, Loth fein. Im Jahre 1454 vereinigte 
fih Biſchof Gottfried abermals mit dem Bifchofe von Bamberg und 
den Markgrafen bahin, daß fie zehn Jahre lang Schillinge, Pfennige 
und Heller fchlagen wollten, erftere zum halben Theil beſtehend, 103 
auf die Mark und einer 7 Pfennige geltend. Die zweiten follen 7 Zoth 
halten und deren 37 auf ein Loth gehen, leßtere von 4'/, Loth fein, 
beren 48 auf ein Loth gehen. Die Scillinge follen auf der einen 
Seite das Bild des heiligen Kilian mit deſſen Umfchrift führen und 
auf der Nüdfeite ein vierfeldiges Wappen. Die Pfennige follen zwei 
Wappen, das mwürzburgifche und zollerfche haben, darüber ein G, 
darunter A. Die Heller dagegen haben auf der einen Seite das lims 
burgifhe Wappen und auf der andern ein G. Hirſch daf. ©. 110, 
Biſchof Johann errichtete 1457 mit dem Biſchofe von Bamberg und 
ben Markgrafen nebſt der Etabt Nürnberg einen neuen Vertrag, nad) 
welchem eine neue weiße Münze ausgeprägt werben fol, von welcher 
32 Pfennige auf ein Loth gehen und 51/, Loth fein halten; die Schil- 
linge, beren einer 7 Pfennige gilt, follen 7 Loth fein fein und deren 
94 auf die Mark gehen. Die Vierer, gleich fein, 166 auf die Mark 
und bie Heller 3'/, Loth fein, deren 44 auf ein Loth. Vergl. Hirſch 
daſ. ©. 119. Nach einer 1490 angeftellten Probe gingen 28 mwürz- 
burgifche Pfennige auf ein Loth und waren etwas über 4'/, Loth 
fein. Hirſch daſ. ©. 161. 

Eine 1495 ausgeftellte Urkunde erwähnt die erften würzbur⸗ 
gifchen Planfen, deren 10 Stüd einen Gulden galten. Hirfch daf. ©. 170. 
Ä Im Jahre 1506 erhielt der Bifchof Lorenz die Erlaubniß Golb- 
gulden auszuprägen, was er fogleich auch ausführte, und zwar follten 
biefelben 18'/, Karat fein, 3'/, Karat wei und 2 Karat rothes Gold 
haben. Weberhaupt gebühret diefem Bilchofe das Lob, daß er ftets 
landesüblich ausprägen ließ, wie bie vorhandenen Receffe aus ver: 
ſchiedenen Jahren nachweiſen. 

Nah einem kaiſerlichen Edict von 1559 ſollen 28 würzburger 
Schillinge 60 Kreuzer gelten, 8 Loth fein halten und 145 auf die 
Mark gehen; ferner von den Pfennigen follen 168 Stüd glei 60 
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Kreuzern fein, 562 auf die Mark gehen und 5 Loth fein halten; bon 
den Helfern dürfen ‘ans: ber feinen Mark nicht mehr als 11 Fl. 16 X. 
ausgebracht werben. Alfe diefe Münzforten follen auf der einen Seite 
*— zweiköpfigen Reichsadler mit der Umſchrift Ferdinandi imp. aug. 

. f. decreto führen, auf der andern Seite das Wappen des Miünz: 

— mit gewöhnlicher Umſchrift und Jahrzahl. Auf der Bruſt des 

lers ſoll ſich der Reichsapfel mit der Werthzahl des Geldſtüdes 
befinden. Schneidt prolusio mumism. S. 45. Im Jahte1560 hielten 
bie bafigen Goldgulden 18 Karat und 6 Grin und 3 Karat 5 Gräu 
weiß. Hirfch daf. S. 423. | 
Seither war für’ das kei bnrgifehe Saft don Seiten der Be 
Ichöfe zu wenig ausgeprägt worden und es hatte fih eine große Menge 
geringer ausländischer Münzforten eingefchlichen; biefe zu‘ verdrängen, 
ließ Biſchof Friedrich im Jahre 1571 zu Würzburg eine Münzftätte 
erbauen, ftellte Georg Naumann als Münzmeifter an und ließ fleißig 
durch ihn ausprägen; allein auch dies gute Geld wanderte bald in 
das Ausland und ſchlechtes wurde eingeführt, jo daß er die Aus 
prägung einftellte. Nach dem Tode Friedrichs 1573 ließ fein Nade 
folger Julius größere Silbermünzen nebft verſchiedenen Medaillen in 
Gold und Silber anfertigen, was aud unter feinem Nachfolger ge 
fchab. Die Thaler hatten 14 Loth -15 Grän fein und gehen deren 
9'/, auf die Marl. Während ber Kißperzeit wurden hier ganze, halbe 
und viertel Thaler ausgeprägt, deren 8 ganze eine Mark hielten und 
14 Loth 6 Grän fein fvaren; ferner im den Jahren 1623 und 1624 
halbe Baten, 7 Loth fein, deren 196, auch 198 auf die Mark gin- 
gen; dann Dreier, 320 auf die Matt und 4 Loth fein; Dreiheller, 
500 auf die Mark, 3 Loth 11 Grän fein; Mfennige, 700 auf'bie 
Mark und 3 Loth 3 Grän fein, und Goldgulden ohne Jahrzahl, 72 
auf die Mark, 18 Karat 6 Grän fein. Im Jahre 1637 traten die 
Kreisftände zufammen und verordneten, daß in ihren Zanden feine 
andere Scheidemimze gültig fein folle, als die gemeimfchaftlih von 
Würzburg, Bamberg und Brandenburg ausgeprägte, alle übrige Scheibe: 
münze wurde herabgefegt. Die unter dem Bifchofe Johann Philipp 
1670 und 1673 ausgeprägten Schillinge wurden als geringhaltig ver: 
boten. Die wieder überhand genommene geringhaltige Scheidemünze 
ließ eine abermalige Kipperzeit befürchten; baher vereinigten ſich Die 


Königreih Baiern. 505 


Kreisftände und befchloffen im Jahre 1693, ganze und halbe Gulden 
zu ſchlagen, aber feine Scheidemünze; jene hielten 10-2oth fein und 
gingen 12°/, auf die Marl. Im Sahre 1693 wurden jämmtliche 
boppelte und einfache Grofchen herabgefeßt und die Einführung frem— 
der Scheidemünge verboten. 1727 wurden Baten geprägt, achtlöthig, 
114 auf die Mark; Schillinge, fiebenlöthig, 192 auf die Mark; Dreier, 
bietlöthig, 350 uf die Mark und Pfennige, dreilöthig, 500 auf die 
Mark. Nach einer 1736 angeftellten Unterfuchung wurden die hie 
figen Carolin zu 18 Karat 7 Grän fein befunden und gingen deren 
24 Stüd auf die Matk. Im Sabre 1739 erklärte der Bifchof, daf 
et auf den Golbgulden und allen unter den Thaler auszuprägenden 
Silbermünzen den Werth jeder Münze mit Buchſtaben und Ziffern: 
ungeben wollte. In welchem  unbolffommenen Zuftande ſich damals: 
die würzburgifhe Münzſtätte befand, geht aus einem Nefeript bes. 
Biſchofs Adam Friedrich vom Jahre 1762 hervor, worin er jagt, daß 
die pribilegirte Kreismümzſtãtte tief unter den andern der Heimerit. 
Münzftände fiehe und in eine beffere Berfaffung gefest werden nüfſe 
wenn fie nicht det oöffentlichen Verachtung preisgeſtellt werben. ſollte. 
Darauf hin wurden tüchtige Münzbeamte angeſtellt und die Aus⸗ 
prägung von Neuem betrieben. 

In den Jahren 1803 bis 1805 ſtand bie daſige Münze fülb, 
wurde aber unter der großherzoglichen Regierung wieder belebt, hörte: 
aber gleich nach der Uebergabe des würzburgiſchen Landes an die 
Krone Baiern 1814 gänzlich auf. 

Außer den biſchöflichen Münzen und Medaillen giebt es auch 
eine Anzahl Sedisvacanzmünzen, jowie eine Medaille auf den hieſigen 
Ordens⸗Comthur von 1569. 

Die bifhöflihen Münzen find befchrieben in der Num. Ztg. 1847 
©. 89 u.f. 1861 S. 62 u.f. Nachrichten über das Münzweſen dal. 
1846 ©. 145 u. f. 1847 ©. 108. 170. 

Bon der Stadt find nur einige Denkmünzen und meljingene 
Marken befannt. 


Wunſiedel. Eine alte, auf dem Fichtelberge ins Fürſtenthume 
Baireuth liegende Stadt, welde ihre Entitehung den ehemals daſelbſt 
befindlichen Zinnbergwerken verdankt. Hier fol fich, wie Spieß brandenb. 
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Münzbel. Thl. I. ©. 249 vermuthet, in der Kipperzeit eine Münz— 
ftätte ber Markgrafen von Brandenburg befunden haben. 


Zweibrüden. Diefes Fürftentbum ift theils aus ber alten 
Graffhaft gleihen Namens, theild aus dem größten Theile der Graf: 
ſchaft Veldenz entftanden. Eberhard, der letzte Graf von Zweibrüden, 
verkaufte 1385 feine Befitungen an den Churfürften Rupprecht von 
ber Pfalz, erlitt mit der Zeit verfchiebene Territorial-VBeränderungen 
und fam endlih an Baiern. Die Herzöge erhielten im Jahre 1431 
vom Kaiſer Sigismund dad Münzrecht, von welchem fie auch fofort 
Gebrauch machten, da in ihren Landen ſich ergiebige Silberbergmwerfe 
befanden. Aus noch vorhandenen Münzakten erfieht man, daß Pfalz: 
graf Ludewig nah ber Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts verſchie— 
dene Münzftätten eingerichtet hatte, als zu Niederolm, Wachenheim, 
Veldenz und Meifenheim, wo er Goldgulben, Weißpfennige, Pfennige 
und Heller fchlagen ließ; ihm folgten darin feine Nachkommen, und 
wir haben von biefen Pfalzgrafen eine bebeutende Anzahl verfchiedener 
Münzen und ſchöner Medaillen, welche Erter, die pfälziihen Münzen 
2. Thl., befchrieben hat. 

In der Stadt Bweibrüden befand fi eine fürftlihe Münzftätte, 
welche im breifigjährigen Kriege eingegangen war und 1750 vom 
Herzoge Chriftian IV. neu aufgebaut und wieder eingerichtet wurde, 

Bon der Stadt kennt man eine Schüßenmarle von 1863. 


Das KHönigreih Württemberg. 





Die Burg Württemberg, von welchem bas Herzogthum und 
jebige Königreich feinen Namen hat, liegt nicht weit von Stuttgart 
und war bis zum Jahre 1320 bie Reſidenz ber damaligen Grafen; 
fie fommt bereit3 in Urkunden des elften Jahrhunderts vor. Obgleich 
anfangs wenig begütert, vermehrten fie doch ihre Befigungen nachher 
burh Kauf, Erbſchaft und Krieg. Dies bewirkte insbefondere Graf 
Uli, 1226—1265, welcher als der eigentlihe Gründer des mürt- 
tembergifchen Haufes betrachtet werben kann. Sein Sohn Eberharb 
verdoppelte die Befigungen feines Baterd und nahm feinen Wohnfig 
zu Stuttgart. Unter feinen Nachfolgern regierten Eberhard U. und 
Ulrih IV. gemeinfchaftlih bis 1366, von da ab aber erfterer allein 
bis 1392. Eberhard IH. ftarb 1417 und erwarb durch Heirath die 
Grafihaft Mömpelgard. Ihm folgte Eberhard IV., ftarb 1419 und 
diefem Qubetwig-IL., ftarb 1450. Eberhard (V.)I., des Borigen Sohn, 
erhielt 1495 vom Kaifer Marimilian die herzogliche Würde und ftarb 
1496; ibm folgte in der Regierung fein Better Eberhard II., ftarb 
1498. Gein Neffe Herzog Ulrich war fein Erbe, er wurde 1519 bes 
Landes verluftig, welches Kaifer Carl V. feinem Bruder Ferbinand 
abtrat; doch 1534 vertrieb er ben Faiferlichen Statthalter und erhielt 
fein Land als öfterreichifches Afterlehn zurüd; er ftarb 1550. Nach 
dem Tode feines Enkels Ludewig gelangte befjen Onkel Friedrich zur 
Regierung, welcher der Stammvater aller nachfolgenden Regenten 
wurde. Er farb 1608 und feine drei Söhne bilbeten brei Zinien, 
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nämlih Johann Friedrich zu Stuttgart, Ludewig Friedrih zu Mömpel- 
garb und Julius Friedrih zu Weiltingen. Die mittlere Linie ftarb 
1723 aus, die letztere theilte fich in die Zweige Dels und Weiltingen, 
von denen die letzte 1705 erlofh. Johann Friedrich ftarb 1628 und 
fein Sohn Eberhard II. wurde 1634 nad der Schlacht von Nörd— 
lingen durch Defterreich feines Landes beraubt, das ihm erft im 
mweftphälifchen Frieden zurüdgegeben wurde. Bon feinen Nachkommen 
erhielt Friedrich II. 1802 die hurfürftlide Würde und 1805 durch 
feinen Beitritt zum Rheinbunde die königliche. | 
Obgleich mehrere Grafen und Futſten ber Umgegend bereits 
früher zum Müngrechte gelangt waren, jo läßt ſich dies bei Württems 
berz erjt mit dem Jahre 1374 nadjweifen. Kaifer Carl IV. ertheilte 
in biefem Jahre dem Grafen Eberhard II. das Recht, gute Hellermünze 
mit feinen Zeichen zu ſchlagen, jedoch mit Vorbehalt des Widerrufs. 
Noch in demfelben Jahre wurde dieſes Recht auf zehn Jahre verlän- 
gert und bie Könige Wenzel und Ruptecht ertheilten und beſtätigten 
ihnen 1392 And 1401 das allgemeine Münzrecht. Ä 
Die älteften vorhandenen Münzen beſtehen in Sthillingen und 
Hellern aus dem letzten Viertel des vierzehntken Jahrhunderts/ melde 
das einfache Wappen, drei ſchwarze Hirſchhörner im goldnen Felde 
fuhren. Nach einer 1396 geſchloſſenen Uebereinkunft des Grafen Eber— 
hard IM. mit Herzog Leopold von Oeſterreich, Biſchof Burkhard von 
Augsburg und den Grafen Ludewig und Friedrich von Dettingen ſoll⸗ 
ten Schillinge zu 28 Stüd auf einen rheiniſchen Gulben, zwei Diit 
theile fein Silber und 104 Stück auf die rauhe ua, BR Selle, 
275 auf ben rheiniſchen Gulden, gefehlagen werden. 
= Für Württemberg wurden Stuttgart und Göppingen zu Munz⸗ 
ftätten beſtimmt. "Nach einem andern Vereine von 1404, welchen 
Eberhard mit den Stäbten Ulm, Biberach und Pfullendorf abſchloß, 
wurden bie Münzen verringert; es follteh 25 Sthillinge auf den Yhe- 
nifchen Gulden, ſowie 800’ Heller Auf denfelben gehen, Das vorge 
ſchriebene Gepräge für die Schlinge enthält das Wappen und den 
Helm mit Umfchrift, für die Heller das Kreuz und das Horn mit dem 
Gefäße: Im Yahre 1423 verband ſich Württemberg init den am 
Bodenſee gelegenen Städten nebſt anbern ſchwäbiſchen zu gleicher Aus- 
münping bon Schillingen, 26 auf einen theiniſchen Gulden, zwei Dril⸗ 
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theile fein Silber und 8%, Stüd auf ein Loth gehend; Pfennige, jeder 
zu zwei Heller, deren 41’, Stüd auf ein Loth gehen und 8 Loth 
fein halten ſollten; dann Heller, 47/4. Stüd: auf ein Loth und 4 Loth 
fein; dabei follte Württemberg ‚nur eine Münzftätte haben. Auch das 
Gepräge wurde borgefchrieben: die Schillinge jollten ein Wappen mit 
ben drei Hirfchhörnern und ein Kreuz mit Umfchrift haben, die Pfen: 
nige follten einfeitig fen und das Jagdhorn führen, bie Heller 
dus Jagdhorn ımb auf ber anbern Seite eine Hand, Da Graf 
Zudewig bis 1426 unter Vormundſchaft ftand, 1483. jeinen Brus 
der Ulrich zum Mitregenten annahm, welcher in der Theilung Stutt- 
art erhielt, : jo können die Münzen Ludewigs mit ac nur in 
bie Zeit von 1426: bis 1433 gehören. 

Unter Eberhard V., welcher 1495 zum Furſten —** wurde 
und ſich Eberhard. L — finden wit gemeinſchaftliche Münzen, 
welche er ſowohl mit dem Markgrafen Chriſtoph von Baden, als auch 
mit ſeinem Bruder Ulrich ſchlagen ließ; auf ihnen erſcheint auch zuerſt 
das Wappen von Mömpelgard. Bei dieſer Erhebung wurde ihm auch 
die Bergünſtigung zu Theil, Gold: und größere Silbermünzen zu prä— 
gen... Bon allen vorgenannten Regenten fommen nut ſpärlich Münzen 
vor, badegen mehr vom Herzöge Ulrich 1498-1550, ber von dem früher 
erhaltenen Rechte Gebrauch machte und verſchiedene Goldmünzen, ganze, 
halbe, drittel, wiertel und. achtel Thaler, fowie Schillinge, Dreier und 
Heller prägen ließ. Merkwürdig und felten iſt auch die. von der Lande 
ſchaft auf die Rückkehr des Herzogs 1534 :geprägte Mebäille in Golb 
und Silber, ſowie die von Seiten Defterreihs während der Decupa- 
tion gefehlagenen Münzen. Vom Herzoge Chriftoph, 1550--1568,;haben 
wir nur wenige Münzen und find die Goldgulden und Thaler von 
großer Seltenheit. Unter Herzog Ludewig erfcheinen die eriten ganzen 
and halben Gulden mit der Zahl 60 und 30 auf der Bruft des Reichs⸗ 
adlers, fowie Ausbentthaler ind Gulden von St. Chriſtophsthal. 

" Herzog Friedrich I. ließ eine große Anzahl Groſchen, Halbbatzen 
and Pfennige fchlagen, welche wegen ihrer Geringhaltigfeit große Un⸗ 
zufriedenheit hervorriefen; von letztern gingen 6838 Stück auf die rauhe 
Mark: und waren 4", Loth fein, Auch auf Württemberg übte die 
Kipperer einen: höchſt nachtheiligen Einfluß, indem Herzog Friedrich 
ſelbſt durch äußerſt ſchlechte Münzen den größtmöglichſten Gewinn zu 
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erreichen fuchte. Herzog Friedrich Carl nahm ben lebhafteſten Antheil 
an ber Verbefjerung des Münzweſens und ließ den Thaler nad dem 
Reichsfuße von 1566 ausprägen, ben halben Batzen zu 7 Loth fein, 
200 Stüd auf die raube Mark gerechnet, in gleichem Verhältniß auch 
bie Kleinere Scheidemünze. 

Unter der Regierung des Herzogs Carl Alerander wurden auf 
Anrathen des berüchtigten Juden Joſeph Süß Dppenheimer eine un: 
geheure Anzahl Garolinen und Dreißigkreuzer geprägt, welche bald, als 
zu geringhaltig befunden, herabgefegt werben mußten. 

Die Einführung des von Defterreih vorgenommenen 20 fl. Fußes 
fand hartnädigen Wibderftand, dagegen bildete ſich der 24 fl. Fuß, der 
in Württemberg faft zu gleicher Zeit mit Baiern eingeführt wurde, 
wobei man nady Gulden zu 60 Kreuzern & 4 Pf. rechnete. 
| Im Jahre 1837 trat Württemberg dem Müngvereine bei und 
prägte feit 1840 das erfte Rupfergelb, welches in '/, und '/, Kreuzen 
bejteht. Außer ben gangbaren Münzen kennt man auch eine große 
Anzahl von verfchiedenen Medaillen, namentlih unter Carl Eugen, 
1744—1793, welde zur Aufmunterung als Preis an wiffenfchaftliche 
Anftalten vertheilt worden find, desgleihen vom Könige Wilhelm. 

Das Wappen ift vierfeldig und bat im erften brei fchmwarze 
Hirfhhörner im golonen Felde, als das Wappen bed Herzogthums 
Württemberg. 2) Weden oder Rauten, abwechjelnd von Schwarz 
und Gold, wegen Ted. 3) Eine goldne, mit einem ſchwarzen Abdler 
bezeichnete: Fahne im blauen Felde wegen bes Reichs: Banneramts. 
4) Zwei goldne mit den Rüden ſich zugelehrte Fifche im rothen Felde 
wegen Mömpelgarb. 


Aalen. -Diefe ehemalige Reichsſtadt im ſchwäbiſchen Kreife 
fommt in einer Müngconvention vom Jahre 1423 vor, nad welcher 
Württemberg und mehrere Städte am Bobenfee und in Schwaben 
beſchloſſen, Scillinge, Pfennige und Heller zu fchlagen, welche für 
Württemberg zu Stuttgart, für die Städte am Bobenfee zu Conftanz 
und für die ſchwäbiſchen Städte zu Ulm ausgeprägt werben ‚follten. 
Demnad war damals in Aalen keine Münzftätte; auch find aus jener 
Zeit. Feine Münzen befannt, welche bier gefhlagen worden wären. Ob 
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bie Stabt jemals das Münzrecht befefien habe, darüber ift nichts be: 
fannt, wohl aber hat man eine einfeitige Rupfermünze aus ber erften 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts mit einem aufgerichten ge— 
frümmten Aal ald Stabtwappen und ber Weberfchrift Ahlen, welcher 
das einzige Denkmal ber dafigen Münze ift. Vergl. Num. Zig. 1835 
= 31. N. 29. Taf. 2. 


— Ein Schloß am Bodenſee, dem Grafen yon Monts 
fort zugehörig; daffelbe hatte Graf Wilhelm um 1343 erbaut, fo- 
gleich in ihm eine Münzftätte errichtet und einen Münzhof dabei an: 
gelegt. Münzen mit dem Namen diefes Schloffes find nicht bekannt. 
Bergl. Binder ©. 386. 


Ä Bartenftein. Ein Schloß mit einem umliegenden Flecken, 
in welchem Graf Georg Friebrih von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt im 
Jahre 1621 eine Münzſtätte — die im nächſtfolgenden Jahre 
wieder einging. 


Biberach. In dieſer ehemaligen Reichsſtadt befand ſich be— 
reits zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, wenn nicht ſchon 
früher, eine königliche Münze, wie aus den am Federſee gefundenen 
Braktenten erſichtlich iſt; vergl. Num. Big. 1861 ©. 83. N. 79. Dies 
beſtätigt ferner das Vorkommen eines Münzmeiſters Bertholdus mone- 
tarius im breizehnten Jahrhunderte; vergl. Binder Württemb. Münze 
funde ©. 425. Im Jahre 1404 finden wir Biberach unter den Stäbten, 
welche mit Württemberg einen Münzverein abſchloſſen, nad meldem 
Schillinge und Heller geprägt werben follten. Im Sabre 1551 er- 
hielt die Stabt vom Kaifer Carl V. dag Münzrecht, jebod mit ber 
Beſchränkung, nur Heine Münzen auszuprägen. Nach einem Rath3: 
protofolle von 1623 find hier Dreibagenftüde geſchlagen worden, was 
wohl nur in fehr geringer Anzahl gefchehen fein muß, und nad) einer 
Angabe in Wechsler's Nachrichten von der Reichsſtadt Biberach S. 62 
follen noch im vorigen Jahrhunderte daſelbſt Heller gejchlagen wor— 
den fein. Sonderbar ift es, daß man, außer ben Brafteaten, bis 
jeto Feine gangbare Münze angetroffen hat, welche den Namen dieſer 
Stadt führt, oder von ihr felbft ausgegangen wäre, Denkmünzen 
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kennt man bon ben-Jahren.1717, 1780, 1762 und 1801, welche der. 
Stadtrgth anfertigen; lieh; fie, a in Binder a. a. O. ©. 486 u. f. 
beſchrieben. | 


., Brenz ‚Ein Marktlaten am Fluſſe gleichen ie: R —* 
1613 an Württemberg. Hier errichtete in der Kipperzeit Herzog Julius 
von Württemberg, AYulianifch- Weiltinger Linie, eine Münzftätte, in 
welcher doppelte, einfache und halbe Hirfchgulden mit der Jahrzahl 
1622 und 1628 geprägt morben find; Später im Jahre 1692 ließ 
Herzog Georg I. von Mömpelgard gleihfalls hier. Gulden prägen. 
Sun, folgenden Jahre wollte er die daſige Münze an den Markgrafen 
Ludewig Wilhelm von Baden vermiethen; allein Herzog. Eberhard 
Ludewig zerftörte diefe Münzftätte im Auftrage des ſchwäbiſchen Bun— 
des⸗ weil ſie als Gedenmänze betrachtet wurde. Derah Binder-S, 309. 


Yudı au. * diefer ehemaligen Reichsſtadt — die —* 
Frauen-Abtei gleichen Namens. Daß letztere, welche im zehnten Jahr—⸗ 
hunderte geftiftet fein fol, jemals das Münzrecht befeffen habe, ift 
unwahrſcheinlich, möglich aber, daß in der Stabt ſich eine königliche 
Münze befand, indem; im Jahre 1022 ein Piro als monetarius. ge— 
nanyt wird. . Vergl. Neugart cod. dipl. Aleman., F. II. S. 24. 
Münzen find nicht befannt; daß bie Stadt in der Kipperzeit Heller 
geſchlagen haben ſoll, ift ebenfalls uneriviefen, denn die im Hagniſchen 
Driginal-Münzenbinet S. 397 angeführten einſeitigen Heller und. ein 
Kreuzer von 1704 dis nicht näher beſchrieben, um. fie als ſolche au 
SEEN, 


— Dieſe — am Bodenſee — Reihe: 
ftabt kam 1802 an: Baiern und 1810 an Württemberg. Sie wurde 
erſt 1275 als folhe vom Könige Rudolf anerkannt; Beifhlag in. 
feiner Münggefhichte Augsburgs ©. 86 legt ihr einen. Braftenten, 
bei, welcher rechts einen halben Lindenbaum und links einen aufges 
zichteten Fiſch hat, welcher wohl fiherer nad Lindau. zu verlegen ift. 
Diefe Stadt nahm an, den in den Jahren 1404 und 1423 ſtattge⸗ 
babten Münzvereinen Antheil und ließ in. den Jahren 1703: und: 
1704 geringhaltige, Scheibemünge ausprägen, ohne ein Necht dazu zu 
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haben; bie, Münzjtätte wurde durch württembergifche Truppen: zerftört 
und. die Stabt in die Koſten verurtheilt. Aus biefer Zeit ftammen 
auch bie einfeitigen Kupferheller, mit dem Budenbaume und. Hirtens 
borne. Der im von Wambolt'ſchen GCataloge Ir Bd, ©. 286 bes 
ſchriebene und hierher verwiefene Brafteat ift ein Hohlpfennig vom, 
Herzoge Johann Friebrih von Württemberg mit dem Jagdhorne. 


Calw. Diefe an der Nagold liegende Stadt war die Haupts 
ftabt der ehemaligen Grafſchaft gleihen Namens, .und kam in: ben 
Jahren 1308 und 1345 an Württemberg. Gangbare Münzen find 
von ihr nit vorhanden, fonbern einige Denkmünzen auf die 1733 
geleiftete Huldigung und auf das Reformations-Jubelfeſt im Jahre 
1817. Bergl. Binder ©. 430. 


Chriftopbsthal, In der Gegend von Bulah und Darm 
ftetten begann Herzog Friebrih I. von Württemberg den Bergbau zu 
befördern, welcher daſelbſt ſchon im vierzehnten, Jahrhunderte im Bes 
triebe war und vom SHerzoge Ulrih 1526 von Neuem in, Angriff 
genommen wurde; er Fam jedoch, bald wieder in, Verfall. Herzog 
Chriſtoph brachte ihn 1550 abermals in Gang und legte in einem 
Thale, nachher Chriftophsthal genannt, verſchiedene Werke an, melde 
Silber lieferten, aus dem Ausbeuteftüde, als ganze und halbe Thaler 
von 1573 und jpätern Jahren geprägt wurden, fie führen ben großen 
Shriftoph zum Bilde. Im Jahre 1628 war hier David Stein als 
Münzmeiſter angeftelt. 

Die hier angelegte Münzftätte wurbe Yon, 1610 his 1622 ges 
ſchloſſen, von da ab wieder in —— geſetzt, bis fie 1630 gänzlich 
einging. 


Dettingen. Auf dieſen Ort hat man eine Denkmünze von 
1743 auf ben daſelbſt ſtattgehabten Sieg unter —— H;, König 
von Großbritannien und Churfürft von Braunſchweig-Lüneburg. Berg 
(,., Praun) Braunfhw. Münz-Cab, N; 1152, 


Ellwangen. Im Sabre 7164 — hier ein Benedictiner⸗ 
Kloſter errichtet, welches ſpäterhin zur Abtei erhoben und 1459 in 
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eine weltliche Probftei vertvandelt wurbe; 1803 fam fie an Württem- 
berg. Nah Appels Angabe, vergl. Repertor. I. S. 209 fol Kaifer 
Dito im Jahre 989 derfelben das Münzrecht verliehen haben; eine 
Hinweifung auf eine Urkunde iſt dabei nicht gegeben, fonft auch feine 
weiter befannt geworben. Beyſchlag glaubt zwei Braftenten hierher 
verweifen zu können, allein feine Beweisführung ift höchft ungenügend. 
Daß diefe Probftei das Münzrecht befeffen habe, geht aus mehrern 
Ipätern Münzen hervor, unter denen unftreitig ein Hoblpfennig aus 
dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts die ältejte fein wird. Vergl. 
Num. tg. 1837 ©. 108. Taf. VI Die fpätern Münzen beginnen 
mit ber Kipperzeit und beftehen in ganzen und halben Thalern, Zwei⸗ 
freuzerftüden und Pfennigen; fie find alle fehr felten, ſowie auch die 
wenigen Medaillen. 


Eßlingen. Dieſe am Neckar liegende freie Reichsſtadt kam 
im Jahre 1802 an Württemberg und ſoll bereits im achten Sahr- 
hunderte bejtanden haben. Sie hat ſich mehrern Münzvereinen ans 
geihloffen, ohne jemals felbft das Münzrecht befeffen zu haben; dem 
nad find von ihr Feine gangbaren Münzen zu erivarten. Dagegen 
fennt man eine Anzahl ſchöner Medaillen, melde dem Zeitraume von 
1650 bis 1809 angehören und von Binder ©. 433 u. f. beichrieben 
worden find. 


Forchtenberg. In dieſer kleinen, am Kocher liegenden Stadt 
errichtete im Jahre 1621 Graf Ernſt bon Hohenlohe⸗Neuenſtein eine 
Münzftätte, welche 1623 wieder einging. 


Giengen. Diefe an der Brenz liegende ehemalige Reichsſtadt 
nahm wohl Antheil an den Münzverträgen von 1396 und 1423, hat 
aber niemals das Münzrecht befeffen, und würde nicht aufgeführt 
worden fein, wenn nicht ein einfeitiger Kupferpfennig, wahrſcheinlich 
aus ber Kipperzeit, vorhanden wäre, welcher ein Einhorn hat. Nun 
iſt das Wappen von Giengen ſowohl, wie auch von der Stadt Gmünd 
ein ſolches und unbeſtimmt, welcher von ven er angchort Vergl. 
Num. Ztg. 1835 ©. 152. 
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Gmünd. Diefe ehemalige Reichsſtadt Fam mit Giengen im 
Jahre 1803 an Württemberg, ſchloß fich ebenfalls den Münzverträgen 
bon 1396 und 1423 an. Das Wappen ift ‚ebenfo ein Einhorn, 
und zivar ein filbernes im rothen Felde, indeß Giengen ein golbnes 
im: blauen Felde hat. Auch diefe Stabt hat nie das Münzrecht be- 
ſeſſen; es bleibt alfo zweifelhaft, welcher von beiden der unter Giengen 
angeführte Pfennig gehört. Aus neuerer Zeit hat man ein paar 
Preismedaillen für Gemwerbefchüler und Goldarbeiter. 


Gnadenthal. Ein Fleden mit einem ciftercienfer Nonnen- 
Hojter unweit Schwäbiſch-Hall. Hier errichtete Graf Kraft von Hohen: 
Iohe-Reuenftein im Jahre 1621 eine Münzftätte, bei welcher Albrecht 
Rofhmann als Münzmeifter angeftelt wurde. Im Jahre 1623 ging 
fie wieder ein. 


Gochsheim. Diefe ehevem den Grafen von Eberftein zuge: 
hörige Stadt fam 1504 an Württemberg. Stadt und Schloß wur: 
den 1689 von den Franzofen niedergebrannt. Im Jahre 1704 wurde 
die Kirche dafelbft vom Herzoge Friedrich Auguft neu aufgebaut und 
1707 eingeweiht. Zu dieſer Feftlichfeit wurden einige Denkmünzen 
angefertigt. Bergl. Binder Württemb. Münzkunde ©. 343, 


Göppingen. Sn den alten Zeiten gehörte biefe Stadt den 
Herren von Gtauffen, und ift entiveder vom Grafen Ulrich oder 
Eberhard von Württemberg erobert worden. 1519 bemädhtigte fich 
ihrer der ſchwäbiſche Bund, fie fam aber an Württemberg zurüd. 

Nah ber 1396 ftattgehabten Uebereinfunft mehrerer Fürften, 
eine gleichmäßige Münze zu fchlagen, wurde Stuttgart und Göppingen 
als Münzftätte für Württemberg auserfehen, welche letztere 1423 
wieder eingezogen wurde. Nach einer Arhiv-Nahricht wurde biefelbe 
im Jahre 1570 wieder angerichtet und dafelbit von den Herzögen nicht 
nur Scheidemünze, fondern auch gröbere Silbermünzen geprägt. 


‚ Großgartad. Diefer Ort war vormals ein unmittelbares 
Reichsdorf, von welchem eine Medaille von 1733 wahrſcheinlich auf 
ben Regierungs-Antritt, des Herzogs Carl Alexander vorhanden ift; 

Leipmann, Münzwefen Deutſchlands. 35 
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auf ihr erblickt mit auf der einen’ Seite Die Anſicht des Dorfes im 
Hintergrunde und vorn "den: ſtehenden heiligen Laurentius. PR 
Binder Wirttemb. NE S. 437; 


Hall Dice ehemalige freie Seide. Er * —* 
Hall, Hale'Susyorum' genannt, Tiegt am Rocher "und Hat feine Ent: 
ſtehung und ſeinen Namen’ der dafigen Salzquelle zu verdanken Sie 
kam im Jahre 1808 an Württemberg. "Es iſt bekannt, daß in ſolchen 
Städten, wo Salzquellen waren, bedeutende Handelsgeſchäfte gemacht 
wurden, Wechſelhäuſer ünd Mintzftätten eingerichtet werden mußten, 
es alfo nicht befremden darf, wenn wir" ſchon fehr früß- die daſige 
Münze erwähnt finden: Half war fo zu fagen die Waterftabt der 
damals weitnerbreiteten Haller:Münze, und eine Urkunde von 1037 ſagt: 
„Dimidiam villam Halle cum omnibus appendiciis suis’ et in villa 
Orengowe decem talenta illius monetae.“ Bergl. Hanfelmann diplom. 
Beweis von der Landeshoheit des Haufes Hohenlohe I. 364. Die 
Mitnzftätte war eine Faiferliche und beftatid noch bis zum Jahre 1885. 
Nach einer in diefem Jahte ausgeftellten Urkunde verotdnet Kaifer 
Wenzeslaus, daß wegen Unordnung des Munzweſens im ſchwäbiſchen 
und fränfifchen Kreiſe in den bier Städten Augsbürg, Nürnberg, 
Ulm und Hall: Helfer geſchlagen werden, mit: Kreuz und Hand, welche 
ein Drittel fein Silber enthalten und deren 592 auf die rauhe Mar 
gehen follten. So früß: nach obiger Urkunde bereits’ sie Saller-Münzen 
erwähnt erben, Fo finden wit über ſie doch erft zum Anfartge des 
breizehnten Jahrhunderts urkundliche Angaben, als 1208 XXVI de- 
narios Hallensis monete, cf. Gudenus sy lloge ©. 74. 2 1219° XXX 
Ubras Hallensium, ef! daſ. ©. 108: — 1228: EXXX libris precio 
Haällensis * ek Neugart eod. dipl. Tom. MH. S. 100.Diefe 
und mehrere andere Urkunden aus dem dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte beſcheinigen nicht nur die große Thktigfeit der dafigen 
Miünzftätte, fondern auch die weite Ausbreitung dieſer Münzen. Im 
Jahre 1396 geſtaitete Kaiſer Wenzeslaus der Stadt das Recht, af 
acht Jahre Heller zu ſchlagen, und dehnte im folgenden Jahre dieſes 
Recht auf ewige Zeiten aus. Beide Verleihungen wurden im Jahre 
1401 vom Reichsviear Pfalzgraf Lubewig Beftätigt. "Die: auf biefen 
Münzen vorkommenden Zeithen,- Hand und Kreuz, findet man Thon 
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auf den äkteften hier gefchlagenen Pfennigen und erſcheinen bereits zu 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts als Stadtwappen auf noch 
vorhandenen Siegeln von 1309 und 1312. CA. Wibeltod. dipl; S. 184. 
Ueber die dafige Neihsmühze bat man fonft Feine fveitern Nachrich— 
ten, ebenfo auch über bie ſtädtiſche. Im Jahre 1500 fol Hall Pen: 
ige, deren drei auf eineit Kreuzer gehen, 1551 Pfennige zu 5 Loth 
fein und 602 "auf die rauhe Matt, 1599 Pfennige zu 4 Loth 17 Gran, 
606 Stück auf die rauhe Mark, ſowie Heller zu 2 Loth 15 Gran umb 
788 Stüd auf die rauhe Mark gehend, haben ſchlagen Iaffen, wie 
Hirſch in feinem Reichs-Münz-Archiv nachweiſt. Die älteften Münzen 
mit Jahrzahlen find von 1515, 1517 erfcheinen halbe und viertel Did: 
- thaler und 1545 ganze Von da ab fcheint die Münzftätte, mit Aus: 
nahme ber 1617, 1648 und 1650 geprägten Neformations-Mebaillen, 
bis 1664 geruht zu haben, indem aus dieſer Zeit ſich bis jetzo noch 
feine! Münzen vorgefunden haben. Vom Jahre 1705 ab ließ bie 
Stadt ihre fämmtlichen Münzforten in Nürnberg ‚prägen, und viele 
bon ihnen find mit den Chiffern der dortigen Münzmeiſter bezeichnet. 
Die Thaler find bis 1777 zu-14 Loth 4 Gran und 8 Stück auf die 
rauhe Mark ausgeprägt worden, im gleichen Verhältnifie die halben 
und‘ bilden den Schluß der gröbern Münze. Pfennige hat man hoch 
vom Jahre 1798; als bie leisten Gepräge der Stadt. Außerdem kennt 
man duch noch eine Anzahl Medaillen auf befondere Greigniſſe und 
Privatperfonen. Vergl. Num. Zig. 1850 ©. 5, Binder‘ Börteind. 
Münzkunde ©. 438 uf. 


Heilbronn. Diefe ehentälige, am Nedar liegende Reichsſtadt 
ſoll ihre Reichsunmittelbarkeit vom Könige Conrad IV. erhalten haben. 
Sie kommt in den ältern Seiten als villa regia vor und muß eine 
königliche Münzftätte gehabt Haben, wie von dafelbft vorkommenden 
Münzmeiftern: darauf gefhloffen werden darf. So nennt eine Urkunde 
von 1299 einen Cohradus magister monetae, vergl. Jäger Geſch. von 
Helbeonn ©. 41 Not. 78, und 1336 einen Gebin mönetarius in 
Heilbronn, vergl. Scheffer chronolog. Darftellung e. ©: 20: Beftimm: 
ter ſpricht ſich noch eine Urkunde vom König: Sigismund aus dem 
Jahre 1424 darüber aus, in ihr heißt es: „Als wir neulidy:. . beſtellt 
haben ein ſilbern Münz in unſerm Nahmen in unſer und des Reichs 
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Stadt Heilbrunn zu ſchlahen, und die angefangen und eine Zeit ge 
münzt worden” ꝛc., vergl. Binder Württemb. Münzk. ©, 460. Es 
haben ſich jedoch bis jego Feine Münzen, melde hier geprägt worden 
find, vorgefunden, nur der v. Mader'ſche Catalog führt ©. 27 unter 
N.1677 Heller auf, welche diefer Stadt zugefchrieben werden, ob mit 
Hecht oder Unrecht, läßt fich nicht beftimmen. Ein Münzrecht hat 
diefelbe nicht beſeſſen, wenigſtens finden ſich dafür Feine Belege vor. 
Nur verfchiedene Denkmünzen auf den Nymivegener Frieden, das Ne: 
formations- Jubiläum und Brämien-Medaillen find befannt. Bergl. 
um. Ztg. 1850 ©. 5. in 


Helfenftein. Die Grafen von Helfenftein werden ſchon im 
zwölften Jahrhunderte erwähnt und Maren angefehene ſchwäbiſche 
Herren, befaßen das Städtchen Geißlingen und erbten die Herrfchaft 
Gundelfingen. 1250 kam diefe Grafihaft an Württemberg und 1396 
an die Stadt Ulm. Daß diefe Grafen ein Münzredyt erlangt haben, 
läßt fih durch Urkunden nicht nachweiſen, daß fie aber daffelbe aus: 
geübt haben, dafür fprechen verfchiedene Münzen, als alte vieredige 
Brafteaten, Hohlpfennige, Goldgulden, Thaler, Gulden, 24: und 
10:Rreuzerftüde, welche jedoch alle höchft felten find. Das Wappen 
befteht in einem weißen Elephanten, welder auf brei Hügeln ſteht 
im rothen Felde, wegen Helfenftein, und einem fchräg links jtehenden 
rothen Aſt mit ſechs Knoten im gelben Felde, wegen — 
Vergl. Binder Württemb. Münzkunde ©. 358. 


Hohenlohe. Die Beſitzungen dieſes Fürſtenthums liegen theils 
im Königreiche Württemberg, theils im Königreiche Baiern; ſeine Ge— 
ſchichte reicht weit zurück, tritt aber erſt mit Beſtimmtheit im zwölften 
Jahrhunderte hervor. Die Grafen theilten ſich ſchon früh in mehrere 
Linien, welche zum Theil wieder erloſchen. Im Jahre 1557 ſtarb 
Georg, deſſen Söhne die Hauptlinien, als Ludewig Caſimir die zu 
Neuenſtein und Eberhard die zu Waldenburg, ſtifteten. Jede dieſer 
Hauptlinien zerfiel wieder in Nebenlinien, von denen die ältere in 
den Zweigen Langenburg, Ingolfingen und Kirchberg fortblüht. Die 
jüngere waldenburgiſche Hauptlinie beſteht noch in ber’ Bartenſtein— 
ſchen und Schillingsfürſtſchen. Beide Hauptlinien wurden erſtere 1744, 
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letztere 1764 in ben Fürftenftand erhoben und 1806 ihnen ihre Un: 
mittelbarfeit entzogen. Ueber die Verleihung des Münzrechtes haben 
fih feine Urkunden vorgefunden, und einige aus dem bdreizehnten und 
vierzehnten Jahrhunderte beftätigen zwar den Beſitz dieſes Nechtes, 
geben aber feine weitern Nachrichten über daffelbe. 

Nah einem im Jahre 1511 errichteten Hausgefehe verpflichten 
fih ſämmtliche Grafen von Hohenlohe, nicht einzeln für fich felbit, 
fondern gemeinſchaftlich auszuprägen. Es ſcheint aber blos bei dem 
Borhaben geblieben zu fein, denn wir fennen feine gangbaren Münzen 
aus diefer Zeit; als zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts die Grafen 
beſchließen, ihr Münzrecht auszuäben, erflären fie, daß baffelbe feit 
vielen Jahren nicht gefchehen fer. In dem Vertrage von 1621 wird 
die früher beftandene gemeinfchaftliche Ausmünzung wieder aufgehoben; 
dennoch finden wir in der Kipperzeit: eine Anzahl Münzen ohne Namen 
der Grafen, welche, wie alle aus jener- Zeit, fehr geringhaltig und 
bon verfchiedenen Linien ausgegangen find. Bon bier ab erfcheinen 
nun Münzen in allen Metallen und allen Größen von den einzelnen 
Stammtbheilen, beven jeder feine eigne Münzftätte befaß. In der äl- 
tern Beit prägte man zu Dehringen, dann jeit 1621 zu Neuenftein 
und MWeidersheim, doch ging leßtere 1623 wieder ein; ebenfo zu 
Forchtenberg und Gnadenthal, die auch wieder aufgehoben wurden. 
Bon Seiten des langenburgifhen Stammes wurden in ber Kipperzeit 
zwei Münzjtätten errichtet, Die eine zu Langenburg und die andere zu 
Kirchheim, welche nach zwei Jahren wieder geſchloſſen wurden. Graf 
Ludewig Eberhard hatte 1621 eine Münzftätte zu Meinhard errichtet, 
ließ fie jedoch im nächſten Jahre wieder eingehen; ebenfo waren um 
diefelbe Zeit Münzftätten in Waldenburg, Unterſteinbach, Schillings— 
fürft und Bartenftein. 

Außer den gangbaren Münzen, deren ältefte einem Grafen Ulrich, 
1371—1408, angehören und welche ziemlid bis zum Anfange diefes 
Jahrhunderts reichen, finden fich auch eine große Anzahl der verfchiedenften 
Denkmünzen vor, von denen die meiften eine große Seltenheit bejigen. 

Das hohenlohifche Wappen befteht in zwei übereinander geben: 
den ſchwarzen Leoparden, von der linken Seite im filbernen Felde. 
Vergl. Abreht Münzgefhichte des Haufes Hohenlohe, Streber die 
älteften Münzen der Grafen von Hohenlohe. 
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any. Jsny auf Yeni, eine ehemalige Reichsſtadt, gehörte 
zuvor ben Erbtruchfeflen und faufte fih-im Jahre 1865 frei. Kaifer 
Earl IV. verlieh ihr bie. Reichgunmittelbarkeit und Marimilian im 
Sabre 1507 das Münzrecht. Sie fam 1806 ‚unter württembergifche 
Hoheit. Nach der 1507 ausgeftellten Urkunde wird ihr. geitattet, fil- 
berne Münzen:groß und Zlein mit ihrem Stadtwappen, einem Huf: 
eifen, und dem Reichsadler auszuprägen. Sie machte ſofort davon 
Gebrauch und ließ in den erſten dreißig Jahren viele, ſpäterhin nur 
wenige Münzen ausgehen, welche ſich mit dem Jahre 1698 gänzlich 
ſchließen. Man hat einigen Hohlpfennigen ein höheres Alter beilegen 
wollen, allein mit Unrecht, denn ihrem Gepräge nach gehören ſie zu 
den zuerſt ausgegangenen nach dem erhaltenen Münzrechte. Außer 
den gangbaren Münzen hat die Stadt noch einige Medaillen auf die 
augsburgiſche Confeſſion und den weſtphäliſchen Frieden anfertigen 
Jaſſen. Vergl. Vinder Württemb. Münzkunde S. 464. 


Kirchberg. Eine kleine an der Jagſt liegende Stadt, in welcher 
Graf Philipp Ernſt von Hohenlohe-Langenburg im Jahre 1621 eine 
Münzftätte errichtet hatte, die jedoch 1623 wieder geichloffen wurde. 


Königsegg. Das Stammſchloß diefer alten ſchwäbiſchen Grafen 
liegt im Saulgau, deren Beliser vom Kaiſer Ferdinand IL 1629 in 
den NReichögrafenftand erhoben wurben. Im Jahre 1681 theilten bie 
beiden Brüder Hugo und Johann Georg das väterliche Erbe und 
ftifteten die beiden Linien zu Rothenfels und Aulendorf. Kaiſer Leo- 
polb I. verlieh ihnen im Jahre 1675 das Münzrecht, von welchem 
fie jedoch nur fpärlihen Gebrauch gemacht haben. Man kennt nur 
‘einen Ducaten von 1756, einen Thaler von 1759, deſſen Randſchrift 
Tag und Jahr des erhaltenen Münzrechts angiebt, bon ihm giebt es 
auch Abſchläge in Gold und eine Medaille vom Grafen Franz Mari: 
milian Eufebius von ber aulendorfiihen Linie. Das Wappen befteht 


aus goldnen und rothen Rauten aber Wecken. Verol Binder Wurttemb. 
Münzkunde S. 360. 


Königſtern. Dieſe zum — Dreifönigäftern im Sabre 
1727 aufgefundene Silbergrube Liegt im. Reinerzauerthal bei Alpirſpach 
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und verſprach reiche Ausbeute, Aus dem gewonnenen Silber) wurden 
1728 Reiche: und feine Thaler und Fünfkreuzerſtücke geprägt. Die 
anderweitige Ausbeute von 1729. und. 1730 wurde in Sheiemünge 
— Versl. Binder Württemb. Münzkunde ©. 168. 


Lan gen arge n. Graf Wilhehn⸗ von Montfort erbaute zwiſchen 
ben: Jahren 1382 und 1342 das Schloß Argen amd errichtete dabei 
eine Münzanſtalt, welche jedoch micht lange im. Betriebe geweſen ift. 
Hier dürften vielleicht die befannten Montfort’fchen Brakteaten ausge: 
prägt worden ein. Im ſechszehnten Jahrhunderte erhielt der Dit 
den Namen Langenargen, und wiederum errichteten die Grafen in 
demfelben eine Münzftätte, welche im Jahre 1735, vom Blite ge 
. keoffen, abbrannte, Von biefer Zeit ab wurde ſie nach Tettnang und 

von Seiten Oeſterreichs 1783 nad) Gunzhuzg verlegt. Vergl. ‚Binder 
Ran: Münzlunde S. 386 u. . 


er genburg. Diele Stabi — früher den en von 
Langenburg, welde ‚im. breizehnten , Jahrhunderte noch vorkommen. 
Rad deren Abiterben kam ſie an das Haus. Hohenlohe, Graf Philipp 
Ernſt von Hohenlohe-Langenburg errichtete, bier im Jahre 1621 eine 
Münzftätte, welche aber :1623 wieder einging. Cinfeitige. Pfennige 
mit. ‚einem einfachen Schilde,. worin, zwei Leoparden, haben zu ‚ben 
Seiten die Buchſtaben L—B, d. i. Langenburg. 


Ä Leutkirch. Eine ehemalige Reichsſtadt im-Algau, welche 1293 
die Reichsunmittelbarkeit erhielt, Fam 1803 an Baiern und wurde 
1810 an Württemberg abgetreten ; fie hat niemals das Münzrecht 
heſeſſen. Von ihr fennt ‚man nur einige Deukmünzen auf die Ne: 
formation ‚von 1717 und ben weſtphaliſchen Frieden 1748, 


Limpurg. Die ehemaligen — und nachherigen Grafen 
von Limpurg waxen Erbſchenken des heiligen römischen Reiches, theil- 
gen ſich 1441 -in zwei Linien, Gaildorf. und Spedfeld; .eritere ſtarb 

1690, destere 1713 in männlicher, Linie ‚aus. Durch eine zahlreiche 
weibliche Nachkommenſchaft wurde bie: Grafſchaft in ‚biele. Theile ‚zer: 
ſtückelt Außer Speckfeld kamen ‚die übrigen Beſihungen 1806 unter 
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württembergifche Hoheit. Daß diefe Grafen mit dem Münzrechte be- 
lieben waren, erfieht man aus einer Urkunde von 1441, nach welder 
bei einer Vertheilung das Münzmeifterhaus als gemeinfchaftlich be: 
trachtet wurde. Vergl. Preſcher Geſch. und Befchreib. von Limpurg 
1. Thl. ©. 192. Leider kennt man nur eine Kleine einfeitige Münze 
aus dem fechszehnten Jahrhunderte und eine goldne Medaille des 
Grafen Friedrich, welcher 1596 ftarb. Das Wappen befteht aus fünf 
jilbernen Kolben oder Keulen im blauen Felde, dann drei filbernen 
aufjteigenden Spitzen im rothen Felde wegen des Herzogthums Frans 
fen und im Mittelfchilde befindet fi der Schenkenbecher. EV 
Binder ©. 363, 


Löwenftein. Die alten Grafen von Löwenſtein ſtammten von 
den Grafen von Caltv ab; der lebte derfelben, Graf Gottfried, vers 
faufte 1277 das Schloß an den Bifchof von Würzburg. Kaifer Rudolf 
von Habsburg verfchaffte diefe Grafichaft feinem natürlichen Sohne 
Albrecht, deſſen letzter Nachkomme, Graf Ludewig, feine Befigungen 
1441 an den Churfürjten von der Pfalz, Friedrich, verkaufte. Der 
Churfürft Philipp übergab fie 1488 dem Sohne Friedrichs, Ludewig, 
und Kaiſer Marimilian erhob ihn 1494 in den Reichsgrafenftand. 
Herzog Ulrich von Württemberg nahm ihm die Graffchaft 1504 hin- 
weg und gab fie ihm 1510 unter Anerkennung mwürttembergifcher 
Zandeshoheit zurüd, Ludewigs Enfel, ebenfalls Ludewig genannt, 
vermählte fi) 1567 mit Anna, einer Gräfin von Stollberg und 
Erbin der Graffhaft Werthheim, ſowie anderer im Luremburgifchen 
gelegener Herrſchaften. Bon feinen Hinterlaffenen Söhnen ftiftete 
Chriftoph Ludewig, welcher durch feine Gemahlin die Grafſchaft Birne: 
burg erhalten hatte, die Linie Lömwenftein-Virneburg, der jüngere da— 
gegen, Johann Theodor, die Linie zu Löwenftein-NRochefort; fie wur—⸗ 
den 1812 und 1813 in den Fürftenftand erhoben. 

Bon einem Münzrechte, welches den alten Grafen von Löwen: 
ftein verliehen worden fei, ift nichts befannt, auch hat man feine 
Münzen von ihnen aufgefunden. Erft ald Graf Ludewig die Graf- 
ſchaft Werthheim, nebſt Rochefort, Chaffepierre, Cugnon und andern 
Herrſchaften erheirathet hatte; nahm er das auf benfelben ruhenbe 
Münzreht in Anſpruch. Bon ber ältern Linie find- erft mit dem 
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Sabre 1697 Münzen verfchiedener Gattung ausgeprägt worden, welche 

mit 1799 Ächlieken und nicht häufig vorkommen. Bon ber jüngeren 
Linie finden ſich fchon Thaler von 1623 vor; fie hat öfterer und 
mehr ausgeprägt und ihre Münzen Ichließen mit dem Sahre 1809. 
Bon der virneburger Linie ift nur eine Jubelmedaille auf den Grafen 
Friedrich Ludewig von 1796 befannt, dagegen kennt man von ber 
rocheforter Linie mehrere. Bon den Grafen Johann Theodor und 
Ferdinand Carl fennt man auch einige Kupfermünzen, welde fie in 
Cugnon für ihre Herrfchaften im Luremburgifchen geprägt haben. 
Bergl. Binder S. 364-384. Berftett Münzgeſch. des zähringen: 
badenſchen Haufes befchreibt unter Werthheim ©. 204 u. f. ebenfalls 
bie löwenſtein-werthheimiſchen Münzen, allein er vermiſchte namentlich 
die Scheidemünzen beider Linien. Die Befchreibung biefer Münzen 
findet man bei Binder Wirrttembergifche Münzen ©. 364 und bei 
— Münzgeſch. Badens ©. 206. 

Das Wappen bildet: 1) ein auf vier Hügeln ſtehender gekrönter 
Löwe im ſilbernen Felde wegen Löwenſtein; 2) ein rother Adler im 
ſilbernen Felde wegen Montagu bei Lüttich; 3) quergetheilt, oben ein 
wachſender ſchwarzer Adler und unten drei goldne Roſen im blauen 
Felde wegen Werthheim; 4) eine goldne Gürtelſchnalle im weißen 
Felde wegen Rochefort; 5) der baierſche Weckenſchild, wegen der Ab: 
ftammung aus diefem Haufe; 6) zwei rothe Querbalken im filbernen 
Felde wegen Breuberg; 7) fieben rothe Rauten im golbnen Felde 
wegen Virneburg und 8) ein gekrönter ſilberner Löwe im oe 
Selbe wegen Scharfeneck. 


Ludwigsburg. Zu dieſer erſt im vorigen Jahrhunderte ent⸗ 
ſtandenen Stadt legte der Herzog Eberhard Ludewig von Baiern durch 
Erbauung eines Jagdſchloſſes im Jahre 1704 den Grund. Auf die 
daſelbſt erbaute Hofkapelle wurde im Jahre 1716 eine Medaille ge: 
fertigt, welche Binder ©. 176 N. 147 beichrieben hat. 


Nainharb: Ein Dorf mit einem Schloffe, zwei Stunden 
von Oehringen, in welchem Graf Ludewig Eberhard von Hohenlohe: 
Pfädelbach im Jahre 1621 eine Münzftätte — welche im 
nächſten vr wieder eingegangen ift. 
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WMaxbach. ine Heine, aber ſehr alte Stadt am Near; welche 
ehebem zum, bijchöflichen Sprengel von Speier gehörte: Kaiſer Heinz 
rich extheilte nach einer Urlunde vom Jahre 1009 dam Biſchofe Walther 
von Speier neben der Beſtätigung des Marktes auch die Erlaubniß, 
daſelbſt Münzen zu ſchlagen: Licentiam ac :liberam potestatem fa- 
eiendi monetam forma, pondere et puritate Spirensium siye Wor- 
matiensium ‚denariorum ad destruendas in- cirenitu. falsas monetas. 
Bergl. Regesta Badensia, Urk. N. 88. Es ift aber unbefannt, ob 
diefe Biſchöfe bon. Dem ‚erhaltenen Rechte jemals Gebrauch * 


etz 


aufgefunden. worden. Vergl. Binder ©. AR 


Ä Mergentheim. Diefe Heine Stadt. an der Tauber wurde 
1220 ‚von Heinrich von Hohenlohe dem deutſchen Drben überlaſſen 
und ein Commenthurherr dafelbſt eingeſetzt, bis nach Vertreibung des 
Ordens aus Preußen 1626 der Deutſchmeiſter, als Adminiſtrator des 
Hochmeiſterthums ſeinen Wohnſitz hierher verlegte. Da weder dem 
Deutſchmeiſter, noch Comthuren das Münzrecht zuſtand, welches nur 
der. Hochmeiſter ausübte, ſo kann man vor Ankunft des Abminiftrg- 
tors hier keine Münzen erwarten; dagegen iſt es merlwůrdig, daß 
nad Angabe. Binders ©. 474 im Archive zu, Mergentheim eine Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1355 aufbewahrt wird, nach welcher Kaiſer Carl IV. 
Dem Comthur zu: Mexgentheim, Philipp von Birkenbach, für ſich und 
ſeine Nachfolger in dieſer Würde das Recht ertheilt, Heller nach dem 
Schrot und Korne von Nürnberg zu ſchlagen. Man hat aber keine 
Nachricht, daß derſelbe von dieſem Rechte Gebrauch gemacht habe. 
Die Stadt Mergentheim hat nie das Münzrecht beſeſſen, obſchon 
Madai unter N. 6467 ein ſolches angiebt, denn die von ihm bei- 
gebrahte Medaille bezieht ih auf den Comthur Knipping, ‚auf ‚ben 
man noch eine ‚andere; mit laiaem Namen und darleben Ruajeite weie 
die vorige hat. 

Daß der deutſche Bıden das Mungrecht befaß — ausübte, iſt 
bereits unter Preußen dargethan worden. Als der Sitz des Deutſch⸗ 
weiſters nach Mergentheim verlegt wurde, übten auch ‚bie daſigen 
Hentihmeilter das Müngzecht aus. und wir finden pon ihnen ver⸗ 
ſchiedene Münzen, welche mit dem Jahre 1780 ſchließen; außerdem 
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giebt es auch noch ‚mehrere Medaillen, ſelbſt bis 1888. Im Yahre 
1809 hob Napoleon den Orden in Deutſchland auf, der Deutſchmeiſter 
wandte ſich nach Deſterreich, wo er als ein Schatten fortdauerte 
Der erſte Deutſchmeiſter, Walther von Cronberg, ließ gleich nach der 
feierlichen Belehnung mit dieſer Würde, welche zu Augsburg 1530 
ftattfand, Münzen in Gold und Silber ausprägen, 'erflärte jedoch bei 
der Miüngvereinigung gu Augsburg 1536, daß er das Prägen eine 
ftellen wolle, bis die Eimigung zu Stande gelommen jet. Er ſowohl, 
wie feine beiden Nachfolger müſſen ſich auch deſſen enthalten: haben, 
benn mir finden won ihnen Feine Münzen vor, dagegen: mehr ſeit Dem 
Ende bed ſechs zehuten Jahrhunderts. Man findet eine Beſchreibung 
derſelben in der Num. Zeitg. 1862 ©; 106 u.f. Die von Cappe 
Kaiſer Conrad. V. unter N. 437 ‚und »891 vo — De 
nare: arten anderswohin. 


:Montfost, Das —— dieſer Grafen lag im — 
Kreiſe ‚Bregenz. und gab ber Grafſchaft den Namen. Im dreizehnten 
ZDahrhunderte lebte, Graf, Rudolf, deſſen drei Söhne drei Linien ftifs 
teten, als zu Tettnang, Feldlirch und Bregenz: Die lebte ſtarb 1338 
aus und die zweite 1390 mit dem Grafen Rubolf, welcher die Grafſchaft 
Monifort 1365 an das Haus Defterveich verkauft hatte. Die übrig 
‚gebliebene tettnangfche Linie hatte ihre Beſitzungen am Bodenſee und 
zweigte fi 1364 in: die Weite: Teitmang und Bregenz ab. Erſtere 
ftarb 1774 aus. und Kaiſer Marimilian IL; zog ſämmtliche (Güter 
als ‚heungefallene Lehen ein und überließ die Herrschaften Langen⸗ 
argen und Waſſerburg den Alfovialerben, Später erwarb ‚die ‚bre 
genzifche Linie die Hexrſchaft Tettnang, peräußerte aber die Grafichaft 
Bregenz nebſt Wafferburg.: Als 1780 auch diefe Grafen ausſtarben, 
lamen dieſe Herrfchaften an Defterreich, 1808 an Baisen und endlich 
1810 an Württemberg. Die Grafen beſaßen ſchon frühzeitig das 
Münzrecht, weldjes zwar urkundlich nicht nachgewieſen, ‚aber durch 
vorhandene Brakteaten aus dei zweiten Hälfte bes dreizehnten Jahr 
hunderts bargethan werden kann. Vergi. Grote Münzil- 2. Bd. 
Taf. UL. NR. 20, Bergmann will ſolche den Grafen von Tübingen 
zuſchreiben. Im Jahre 1843 erbaute Graf Wilhelm das Schloß 
Argen und legte in demſelben ſogleich eine Münzſtätte an. Im ZJahre 
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1566 behielt. jich ‚Graf Ulrich bei dem Verkauf der Herrichaft Rothen— 
feld das Recht, filberne Münzen zu prägen, vor. Während bes Zeit: 
raumes von 1300 bis 1520 müſſen die Grafen ihr Münzrecht nicht 
ausgeübt haben, weil man aus demfelben feine Münzen kennt. Im 
Sabre 1570 wurbe Tettnang oder vielmehr Langenargen zur Kreis— 
münzſtätte mit auserfehen. Es fcheint, als wenn dieje Grafen, welche 
eine ihrer Befitungen nad der andern veräuferten, fich gezwungen 
fahen, durch ihr Münzrecht einen einträglihen Erwerb zu treiben, um 
ihre. Einkünfte zu. vermehren, indem fie eine große Menge gering- 
baltiger Scheidemünze ausprägen ließen und damit die Umgegend 
überſchwemmten, fo daß auf allen ſchwäbiſchen Münztagen die mont- 
fortiihe Münze verrufen wurde und man den Grafen androhete, bei 
wiederholter. Ausprägung foldyer jchlechten Münzen ihnen das Münzs 
recht zu entziehen. Im Jahre 1620 verpadhteten. Graf Hugo und 
Sohann ihre Münze an Hans, Freiheren von Bammelberg auf Erolg- 
heim, welcher: ebenfalls geringhaltige Thaler Schlagen: ließ. Im Jahre 
1676 erhielt der Amtmann Schraubolff in Langenargen pachtweiſe 
die Erlaubniß, Kupfermünzen zu prägen. In den Sahren 1675 bis 
1690 wurde eine große Anzahl Gulden geprägt, im Gehalte von 
41 2oth 16 Gran fein und 12%, Stüd auf die rauhe Mark, jowie 
ganz geringe Kreuzer. Dies veranlafte eine abermalige Entziehung 
der Münzgerechtigfeit, melde der Graf durch Ausprägung reichs— 
mäßiger Münzen abwendete. Im Jahre 1674 ließen bie Grafen gegen 
16,000 Mark in ganzen und halben Basen fchlagen und von 1726 
bi8 1732 für eine Million Gulden an Kreuzern. Durch diefen leb- 
haften Betrieb der montfortifchen Münze verbreitete ſich eine ſolche 
Menge Schlechter Münzen, daß überall Klagen einliefen und der Kaifer 
den Grafen befahl, diefem Unweſen Einhalt zu thun und die Scheibe: 
münze mit vollem Werthe wieder einzumechfeln, was aber leider bei 
den zerrütteten Finanzen unterblieb. Graf Anton überließ 1728 feine 
Münzftätte einem Franzofen, welcher geringhaltige Goldmünzen nad) 
franzöſiſchem Gepräge anfertigte, und 1732 überließ er fie dem Erb- 
prinzen Friedrich Ludewig von Hohenzollern gegen einen jährlichen 
Pacht von 4500 fl. zur Ausprägung von Gold-Carolinen. Alle diefe 
Münzen umfaſſen den Zeitraum von 1520 bis 1763. Denkmünzen 
hat man nur wenige, nämlich bom Jahre 1530, 1786 und 1745. 
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Das Wappen befteht in einer. rothen Kirhenfahne mit drei goldnen 
Ningen im filbernen Felde. Vergl. Num. du 1850 & 14, Bin: 
der ©; 384, 


Redartsfulm, Diefes früher den Dynaften von Weinsberg 
gehörige Städihen liegt au der Nedar, wo die Sulm einmünbet, 
und wurde 1335 an das Erzftift Mainz verkauft; 1484 Fam taufch- 
weile es an ben beutfchen Drden und nach deſſen Aufhebung an die . 
Krone Württemberg. Diefer Drt kommt in früher Zeit unter dem 
Namen. Sulme, Solme vor; in ihm legte wahrſcheinlich der Erzbifchof 
Adolf oder Conrad von Weinsberg eine Münzftätte an, aus welcher 
der befannte Pfennig mit SULME hervorgegangen ift. Für das 
Vorhandenfein der dafigen Münzftätte ſpricht eine Urkunde vom Jahre 
1408, nach weldyer der Graf Albredit von Hohenlohe einen Münz— 
meifter auf zwei Jahre in Dienft nimmt und ihm aufträgt, Münzen 
zu Schlagen, „als min gnebiger Herre von Maynze tut Nahen zu 
Sulme, alfo daz ſechs und dryſſig hl ſollen gan uf ein Lot.“ 
Vergl. Binder ©. 476. 


Neuenftein. Diefer Drt erhielt im Jahre 1351 — 
und die Grafen von Hohenlohe hatten hier in der Kipperzeit eine 
Münzſtätte errichtet, die bereits im Jahre 1621 erwähnt wird, aber 
nad einigen Jahren wieder eingegangen zu fein fcheint, denn im 
Sabre 1625 ließ Graf ze feine Thaler und Ducaten in Nürn⸗ 
berg prägen. 


Oberſteinbach. Ein den Freiherren von Lentersheim zuge— 
höriges Dorf, von welchem eine Reformations-Medaille von 1717 
vorhanden iſt, die auf der einen Seite das Wappen des Herrn von 
Lentersheim und ſeiner Gemahlin, geb. von Eyb, mit der Schrift 
Erhard von Lentersheim bat. Vergl. Appel Repert. III. Bd. N. 1630. 
Preußler Martin Luthers Andenten in Münzen ©. 46. 0 


Ochſenhauſen. Diefe zwiſchen Memmingen und Biberad) 
liegende Benebictiner-Abtei wurde 1100 als ein Priorat geftiftet und 
1391 zur Abtei erhoben. Dbjchon: fie mit vielen Rechten begabt 
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wurde, ſo hat fie doch niemals das Münzrecht erlangt; daher Tennt 
man auch feine Müngen von ihr, fondern nur eine thalerfürmige 
Medaille vom Abte Benedict Denzel, welcher von 1737 bis 1767 
regierte, Vergl. Binder ©. 353. 
Debringen. Sn: rübeter Zeit findet ſich der Name dieſer 
Stadt als Oringowe, Orengawe, Orengew vor und fie gehörte dem 
hyhenlohiſchen Hauſe. Dieſe ehemaligen Grafen beſaßen das Münze 
recht und hatten bier. eine. Münzſtätte errichtet, welche ſchon zu Anz 
fange bes dreizehnben Jahrhunderts beſtanden hatte; denn eine Ur—⸗ 
funde von 1253 über die Stadt Oehringen enthält: „Der voit fol 
aud haben alleine die Zuden und die Munze, und fol ferzen zwelf 
Munzere die heizent husgenozzen.’‘ '-Bergl, Albreht Münzgeſch. des 
Haufes Hohenlohe S. 1. — 189: erfcheint als. Zeuge Cuntz, Munz- 
meister zu Orengew, vergl. daſ. ©; 2. — 1395 Hans: Flach, dem 
Urich von Hohenlohe bie Münze au Dehtingen übertingen, hat; vergl: 
daſ. u. ſ. w. 

Nach mehrern aitandlichen Nachrichten beſtand die dafige Münze 
noch bis zum Sahre 1420, ob aud jpäterhin, darüber fehlen bie 
Nachrichten. : Im Jahre 1557. verkauften fie die, Grafen Ludewig 
Caſimir und Eberhard an Albrecht von Klein. :-Die: älteſten hohen« 
lohiſchen Münzen gehören dem Grafen Ulrich, welcher 1407 ſtarb, 
tragen aber nicht den: Namen diefer Münzftätte. | 

Von der Stadt wurden feit 1861 ſilberne Brinion Medeilen 
Für die Schüler des dafigen Lyceums gefertigt. 


, Ravensburg. Vor Alters. hieß diefe Stabt Gravensburg, 
fie gehörte zur welfiſchen Grafichaft Altorf,. kam 1191 an bie Hohen- 
ftaufen und wurde vom Könige Nubolf 1276 zu. einer. Reichsftabt 
erhoben. ‚Sie fam 1803 an Baiern und 1810 an Württemberg. 
Daß fi hier ſchon vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts eine 
königliche Münzſtätte befand, erſieht man aus eimer 1240 vom Bi- 
ſchofe Heinrich zu Conftanz ausgejtellten Urkunde, nach welcher die in 
Navensburg ausgeprägten Müngen: in. Gonftanz Geltung ; haben foll 
ten. Binder ©. 478 irrt daher, wenn. er: angiebt, daß diefer Bifchof 
in. Ravensburg die Müngftätte befeflen habe. Vergl. Neugart cod. 
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dtp: TÜ IL ©. 172. Beyſchlag hat in feiner Münzgeſch. Augsbürgs 
auf Taf. VI. N. 43 einen Brafteaten beigebracht, der hböchſi wahr⸗ 
ſcheinlich hierher gehört, einen andern beſitzt das K. K. Cabinet in 
Wien mit det Umſchrift RAVENAPVRO. Sie gehören beide in die 
Zeit Kaifer Friedrich IL. Hierher gehören auch höchſt wahrſcheinlich 
Biejenigen Brakteaten, welche in der Num. Ztg. 1861 ©. 77. N. 36—46 
muüuthmaßlich nach Lenzburg. —— SERIEN beider Wappen 
verwieſen worden ſind. 

+ Graf Eberhard MM. von Württemberg vereinigte ſich mit meh: 
Her oberfihwäbifchen Stäbten im Kahte 1404 dahin, daß in Eoitftang 
und Ravensburg Pfennige gefchlagen werben ſollten/ zu Ziwei'Drüts 
theilen fein und 43 auf ein ulmer Loth gehend. Ravensburg ſollte 
‚‚ztoeen Türn“ führen‘ Ein zweiter Vertrag deſſelben Jahres beſtimmit 
Ravensburg als alleinige Münzſtätte; es find jedoch Feind dergleichen 
Pfennige befannt. Nah handicriftlihen Nachrichten hat die Stabt 
im Jahre 1417 auch an einer Münzberbindung zwiſchen Zürich und 
andern Stäbten Theil gertömmen. Als 1433 zwiſchen Mürtteniberg 
und andern Städten ein Münzvertrag abgefchloffen “werden folkte, 
wunſchte Rabensburg beizutreten, wurde jedoch abſchläglich beſchie— 
den. Dagegen” beklagte ſich die Stadt und ein Schiedsgericht that Ben 
Ausfprud,; daß man Ravensburg das Münzen nicht vermehren, bie 
Berbindeten aber audy nicht zur Annahmie ſeiner Münzen zwinggen 
könne. Vergl. Num. Ztg. 1850 ©. 16. 

Im Jahre 1442 wurde die Stadt mit dem Münzrechte belehnt, 
vergl. Binder ©. 478, und 1452 wiederholt. Aus dieſer Zeit’ wird 
der Hohlpfennig fein, melden Beyihlag auf Taf. VII. N. 22 beiges 
bracht hat. Im Yahre 1501 verband fi Ravensburg mit Ulm und 
Meberlingen, gemeinfchaftliche Münzen zu ſchlagen mit den Wappen 
dieſer Städte. Man hat nur wenige Thaler; das meiſte Geld beſteht 
in Scheidemlinze, welche kutz nad | 1700 aufhon, fowie in vetſchie 
benen Vehkinktigen:" Ro 


Reutlingen: Dieſe Sibt sit. vom on tler rich I. im 
efähre 1218 ‚oder 1220’ zu einer Neichsftabt gemächt worden ſein und 
kam 1802 an Württemberg. Sie hat niemals ein Münzrecht beſeſfen, 
daher duch von ihr Feine gangbhren Münzen zu erivatten find, Nur 
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einige Mebaillen hat fie fertigen Iafen, bie Kae auf die Reformatign 
Bezug haben. 


Riedlingen. Die Stadt Riedlingen an der Donau * im 
dreizehnten Jahrhunderte von den Grafen von Veringen an Oeſter— 
reih und 1805 an Württemberg. Im Jahre 1266 wird Cuno 
als Münzmeifter dafelbft genannt, vergl. Binder ©, 488, was auf 
das VBorhandenfein einer Münzftätte fchliegen läßt. Das Wappen bes 
fteht in zwei freuzweife gelegten Ruderfhaufeln im weißen . Felde. 
Einen Brafteaten mit ſolchen Rudern beſitzt das Königl. Cabinet in 
Berlin; er wird in die erfte Hälfte des. dreizehnten Jahrhunderts 
gehören und unter den Welfen gefchlagen worden fein. Sonſt fennt 
man feine bier geprägten Münzen noch Medaillen, denn die von Binder 
bejchriebenen gehören nad) Breslau. | 


Rottenburg. Diefe am Nedar liegende Stabt fam von ben 
Grafen von Hobenberg im Jahre 1781 an den Herzog Leopold don 
Defterreih und durch den preß burger Frieden 1805 an Württemberg. 
Hier hatten die Herzöge eine Münzitätte, in welcher Leopold nad 
ber Münz:Convention von 1396 Scillinge und Heller ſchlagen ließ, 
Iegtere mit Wappen und Kreuz. Man hat nur wenige Heller von 
ihnen aufzuweifen, obſchon Herzog Albrecht VI. von Defterreih noch 
1458 bafelbft ausprägen ließ. Die Hauptfeite berfelben bat eine 
Hand, darin ein Schildchen mit der öfterreihifchen Binde. Vergl. 
Binder ©. 489. 


Rottweil. Diefe ehemalige Reihsftabt liegt am Nedar und 
bejaß bereit? um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts eine Münze 
jtätte, indem das Stadtbuch bon Augsburg vom Jahre 1276 die 
dafige Münze erwähnt: „zähen phunt rotwilern“, vergl. Beyſchlag 
©.135. Im Jahre 1463 verband ſich diefe Stadt mit der Schweiz, 
wurde aber im breißigjährigen Kriege aus diefem Bunde wieder aus: 
geftoßen und kam 1802 an Württemberg. Wahrjcheinlich hatten bie 
Kaifer hier eine Münzftätte, indem beftimmte Nachrichten über die 
ftädtifche erjt mit dem fechszehnten Jahrhunderte beginnen. In einem . 
Rathsprotokolle ber Stadt von 1506 heißt es: daß der Nath befchlofjen 
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babe zu münzen und einen Wechfel zu halten, vgl. Binder ©. 492. 
Auch befanden ſich im dafigen Archive noch verfchiedene Münzſtempel 
mit 1506, und 1507 wird ein Münzmeifter Albrecht Baumgarten 
auf fünf Jahre angenommen. Wahrfcheinli hatte der Rath um 
diefe Zeit die Münze im Pachte, denn eine Urkunde bes Saifers 
Marimilian von 1512 verleiht der Stadt erjt das Recht zu münzen, 
und zwar rheinifche Gulden nad) Art derjenigen der Churfürften mit 
dem ReichSapfel und Kreuz, ſowie der Umfchrift Maximilianus Roma- 
norum imperator, auf der andern Eeite der Stadt-Adler mit der 
Umfchrift: Moneta aurea civitatis Rottwiliensis. Ferner Silbermünzen, 
als Diepfennige, deren drei auf einen rheinischen Gulden gehen, bes- 
gleichen Pfennige, deren einer vier Kreuzer gilt, PBlapparte, deren 
fünfundzwanzig auf einen Gulden gehen, nebjt Vierer, wie unfere 
Stadt Freyburg im Breisgau münzet, und Pfennige, deren ein Hun: 
dert Acht und Achtzig auf einen Gulden, dann Heller, deren zivei 
auf einen Pfennig gehen. Vgl. Urf. im Staatsarchiv zu Nürnberg. 
Es Scheint, als wenn die Stadt nur wenig habe ausprägen. 
laffen, da ihre Münzen fo fehr felten vorfommen; die meilten von 

ihnen gehören in bie Kipperzeit von 1621 bis 1623. 
Das Mappen bejteht in einem ſchwarzen Adler im goldnen Felde, 


Saulgau. Ein Stäbtchen, welches im Jahre 1805 von Defter- 
reih an Württemberg abgetreten wurde; man kennt von ihm nur eine 
Denkmünze aus dem fiebenzehnten Jahrhunderte auf die dortige Brü— 


derichaft. 


Scheer. Diefes an der Donau liegende Städtchen gehörte ber 
waldburgifchen Familie und zwar der Nebenlinie Scheer; e3 lam 1463 
an Defterreih, dann an bie Fürften von Thurn und Taxis. Im 
Jahre 1786 ließ die Stabt eine Denkmünze auf bie dem Fürſten 
Sarl Auguft geleiftete Huldigung anfertigen. Vergl. Binder ©. 415 
Nr. 6. Aue 


Schönthal. Von diefer im Königreih Württemberg gelegenen 
Giftercienfer-Abtei ift nur eine Denktmünze auf den Abt Sigismund 
Fichtlin aus dem Sahre 1629 befannt. Vergl. Binder ©. 353. 
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Schwaben. Nach der Schlacht von Tolbiacum im Jahre 496 
wurden die Schwaben im Verein mit den Alemannen von den Franten 
befiegt und unter fränfifhe Botmäßigfeit gebracht. Dem Lande wur: 
den Herzöge vorgejeßt, melde Kaifer Carl der Große wieder ab: 
Ichaffte. Sm Jahre 917 errichtete König Conrad ein neues Herzogthum 
Schwaben und übergab es einem ſchwäbiſchen Grafen Burdharb, 
welcher von 917 bis 926 regierte. Mit dem Tode des Königs Nu: 
dolf 1080 endete die Neihe der Herzöge von Schwaben oder Ale 
mannien, welches größtentheils ein Erbgut "der hohenſtaufiſchen Fas 
milie wurde und nad deren Mbfterben 1268 an das Reich fiel, 
Diefe Herzöge von Schwaben oder Alemannien befaßen und übten 
das Münzrecht aus, welches ihnen wahrſcheinlich als Reichslehn zu 
Theil getworden war, denn e3 hat ſich Feine Urkunde vorgefunden, 
tn welcher ihnen diefe Gerechtigkeit ertheilt worden wäre. Ihre Münz- 
ftätten befanden ſich in Breifah, Zürich und Zabern, und die befannt 
gewordenen Münzen hat Freiherr von Pfaffenhofen in der Schrift: 
„Die Münzen der Herzöge von Nlemannien. Garlsruhe 1845’ bes 
Ichrieben und abbilden lafjen; fie fommen gegenwärtig alle felten vor. 

Der ſchwäbiſche Kreis umfaßte nicht das ehemalige ganze Schwa— 
ben, aber doch den größten Theil defjelben; er war einer bon den 
zehn Kreifen, in welche Deutfihland vor der im Jahre 1806 erfolg: 
ten Auflöfung der deutſchen Neichsverfaffung eingetheilt war. Für 
diefen Kreis haben die beiden ausjchreibenden Fürften, der Herzog 
Eberhard Ludewig von Württemberg und der Bifhof Marquard 
Nudolf von Conftanz, einige Kreismünzen im Jahre 1694 ausprägen 
laffen; es find a mit der Umfchrift: Moneta nova imperialis 
ehe Bnavipis 7 


| —— a Stadt hatten die Herzöge von Würt— 
temberg feit 1321 ihre Reſidenz aufgefchlagen und 1396 ebenfalls eine 
Münzftätte dafelbft errichtet. Man hat annehmen mollen, daß bie 
Stadt auch mit dem Münzrechte begabt geweſen fei, allein mit Un: 
recht, da die Herzöge ſolches ſchwerlich geftatteten, und die Benennung 
der Stadt auf vorfommenden Münzen nur ihre Münzftätte andeuten 
fol. Seit 1423 war Stuttgart die einzige Münzftätte im Lande, 
doch lieh fpäter Graf Eberhard 1472 und 1493 aud in Tübingen 
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prägen. 1570 wurde fie zur Kreismüngftabt erhoben. In ber Ripper: 
zeit ließ Herzog Johann Friedrich außer hier auch noch in Tübingen’ 
und St. Chriftophsthal geringhaltige Münzen Schlagen. Bon Mes 
baillen befigen wir eine ziemliche Anzahl, welde die Stabt theils als 
Prämie für ihre Schulanftalten, theils bezüglich ber Reformation ans 
fertigen ließ. Bergl. Binder ©. 496, wo diefe ſämmtlichen Medaillen 
beſchrieben find, 


Sulz. Bereits im elften Zahrhunderte finden wir die Grafen 
von Sulz, melde ihre Stabt gleihen Namens ſchon 1252 an bie 
Grafen von Geroldsed verkauften. Sie befaßen außer andern Gütern 
aud die Graffhaft Kleggau, Klettgau, Clettgow, welche durch bie 
Heirath bes letzten Grafen von Habsburg-Laufenburg 1408 an ben 
Grafen Rudolf von Sulz gefommen war. Nach der Heirath Graf 
Alwigs mit der Erbtochter des Freiheren Ulrih von Brandis erhiel- 
ten fie audy diefe Herrfchaft. 1694 erhob Kaifer Leopold die Graf— 
ſchaft zur gefürfteten Landgrafihaft, nachdem fie bei dem Abfterben 
be3 männlihen Stammes 1687 an ben Fürften von Schwarzenberg 
gefallen war. Herzogs Johann von Habsburg-Laufenburg Tochter, 
Urfula, verheirathete fih mit dem Grafen Rudolf von Sulz; ihre 
Mutter brachte es bei dem Kaifer Eigismund dahin, daß ihr Tochter: 
mann Nudolf im Jahre 1430 mit den habsburgifchen Neichslehen, 
nämlich dem Zoll, dem Geleite und der Münze zu Laufenburg, dem 
Zoll und der Münze zu Rinow begabt wurde, Vergl. Senkenberg 
prim. lin. juris feud. Beilage ©. 46. Dod find aus diefer Zeit 
Münzen von den Grafen nicht bekannt. Daß fie für Sulz ein Münz- 
recht befeflen hätten, läßt fih nicht erweifen, und wenn in einer Ur— 
funde von 1455 Sulzer Währung erwähnt wird, fo ift darunter 
feine eigne Münze zu verftehen, fondern die in Sulz gangbare aus: 
wärtiger Staaten. Graf Alwig VII. und Carl Ludewig Ernit benusten 
in ber Kipperzeit die Unordnung im Münzweſen zur Ausprägung 
eigner Münzen. Graf Alwig maßte fid) das Münzrecht des Kloſters 
Nheinau an und gebrauchte fogar defjen Wappen, einen gefrümmten 
Fiſch und das Bild des heiligen Fintanus, auf feinen Münzen. Da 
nun ber Abt dagegen proteftirte, fo trug der Graf dem Abte feine 
Münzftätte in Thiengen an, wovon berjelbe jedoch keinen Gebraud) 

36 * 


534 Königreich) Württemberg. 


machte, Nur von drei Grafen, Alwig, Carl Ludewig und Johann 
Ludewig haben wir Münzen, welde in ganzen und halben Thalern, 
ſowie in getinghaltiger Scheidemünze beftehen und der Zeit von 1021 
bis 1675 angehören. 

Das Wappen beiteht in brei auffteigenden rothen Spihen im 
ſilbernen Felde wegen Sulz, drei Garben wegen Kleggau und ein 
ſchräger ſchwarzer knotiger Aſt, am obern Ende brennend, wegen 
Brandis. Vergl. Num. Sg. 1850 ©. 47, Binder S. 408. 


"Ted. Adalbert, ein Urentel PERS Beripolbs bon gahringen, 
war der Stifter dieſes Geſchlechts gegen das Ende bes zwölften Jahr⸗ 
hunderts. Die Beſitzungen gelangten im vierzehnten Jahrhunderte an 
Württemberg. Nach einer Angabe bei Cruſius 1. Bd. ©. 936 ſollen 
diefe Herzöge zu Owen eine Münzjtätte gehabt haben, eboch lie aus 
ihr bis. jebo Feine Münzen bekannt geworden. 


Tettnang. In dieſem Städtchen ſolen die alten beibne 
von Baiern bereits eine Münzſtätte beſeſſen haben, in welcher Herzog 
Heinrich V. im Anfange des elften Jahrhunderts Denare ſchlagen ließ, 
wie Sedlmaier in der Beſchreibung des Saulburger Münzfußes zu be 
weifen ſucht. Im Jahre 1510 wird diefe Stadt als Kreismünzftätte 
bezeichnet; es ift aber darunter nicht fowohl die Stadt, als vielmehr 
die Herrſchaft zu verftehen, indem die Münze immer in Langenargen 
fich befand, bis fie im Jahre 1735 hierher und 1783 von Deſterreich 
nach Günzburg verlegt wurde. Binder © ser er 


Thurn und Taris. Diefe aus Mailand — Furſten 
kamen 1450 nach Deutſchland und gründen das Poſtweſen. Sie 
wurden 1606 in den Freiberenftand, 1608 in den Grafenftand er: 
hoben und 1695 mit der Fürftentwürde beliehen. Das Münzrecht 
haben, fie niemals erhalten, daher von ihnen’ tourfivende Münzen nicht 
zu erivarten find, wohl aber einige Denkntühzen aus" der Zeit von 
1552 bi3 1791. Vergl. Binder ©. 413. F x 


| Tübingen. Dieſe Stadt ſcheint AM hes tert zu 
haben; von ihr hat die Pfalzgrafſchaft in Schwaben ihren Namen, 
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deren Beſitzer mit Georg Eberhard 1631 ausjtarben. Schon im 
Jahre 1342 verfauften die beiden Pfalzgrafen Götz und Wilhelm die 
Stadt an Württemberg. Die ehemaligen Beſitzer Tübingens müſſen 
das Münzrecht und in der Stadt eine Münze gehabt und daſſelbe auch 
ausgeübt, haben, denn. verſchiedene Urkunden beſcheinigen dies, >». 
von 1228:.30. solidi monetge Tubingensis. Vergl. Crufius X. S. 740., 
Samml. des baierſchen Münzrechtes S. 415. — 1250: 63 Pfund 
Tüspinger Münz, bergl. Crufius daſ. ©. 784. — 1256: 20 Schil⸗ 
linge Tübinger Müntz, vergl. daſ. S. 796. — 1258: pro pretio XXXV 
librarum Tuwingensium, vergl. Schannat. vindem, T. I. ©. 207. 
Auch ſpäterhin wird dig, daſige Münze bei Verkäufen erwähnt, ja nod) 
bis zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. Daß die Herzöge von 
Württemberg die dajige Münze fortbeitehen liegen, wird aus Urfun: 
den; von.1472, 1493 und aus der Kipperzeit erfichtlih. Münzen bon 
ben, tübinger Pfalzgrafen haben ſich bis jetzo aber nicht mit Beſtimmt— 
heit- vorgefunden,. Verdmann ſucht den in Grote Blätter für Münz— 
den Grafen ur Tübingen beizulegen. Das Wappen bejtand in einer 
rothen Bieten mit drei Enden im goldnen Felde. Vergl. Binder 
©. 413. er 


14 Tutifipgen. In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
erhielt dieſer Ort Stadtrechte, wurde dann an den Grafen Rudolf 
von Sulz verkauft und kurz darauf kam ſie an Württemberg. Man 
fennt,won. ihr nur einige Denkmünzen auf die Einweihung der daſigen 
Rinde, welche zum Neformationsfefte 1817 ftattfand. | 


— le Dieſe ehemalige freie Reichsſtadt liegt an der Donau, 
war ; in den ‚alten Zeiten ein Palatium, weldes von den deutfchen 
‚Königen oft befucht wurde. Auf alle Fälle haben die Könige und 
Kaiſer hier eine Münzftätte gehabt, wenngleich fie durch hier geprägte 
Münzen nicht nachgewiefen werden kann. Das Beftehen einer Münz- 
‚Hätte zu Ulm beiveifen verfhiedene Urkunden, welche die dafige Münze, 
als-aud) einige Münzmeiſter erwähnen. 3.8. 1087: sicli Ulmensis 
‚monetae. Vergl. Jäger commerce. Leben ©. 377. — 1091— 1107: 
20 solidi monetae Ulmensis, vergl. Binder S, 504. — 1160: viginfi 
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solidorum monetae Ulmensis, vergl. Kuen Collect. script. rer. hist. 
eccles. T. V. P. 2. ©. 12. — 1188: pars sexta talenti Ulmensis 
monetae, vergl. Lang regesta P. 1. ©. 345. — 1255: unus solidus 
Ulmensis monetae, Binder ©. 504. — 1259: XX libr. Ulmenses, 
vergl. daf. — 1299: duodec. denar. unys obolus Ulmens, vergl. 
Säger a.a.D. ©. 390. An Münzmeijtern werden genannt: H. Bogi- 
linus magister (monetae) 1239 und 1244, vergl. Jäger a. a. D. ©. 8380 
u. 381. — L. Bogilinus 1246, vergl. daf. — Wernherus monetarius 
dictus Racgillinus, 1254 und 1255, vergl. daf. S.380. Kaifer Carl IV. 
berorbnete im Jahre 1356, ſowie Kaifer Wenzel 1385, daß die Stabt 
Ulm follte Heller prägen mit einer Hand und einem Kreuze, body 
ſollte fie denfelben noch ein eigenthümliches Zeichen beifügen, an welchem 
man die Münzftätte erkennen fünne. Vergl. Jäger daſ. ©. 384; da⸗ 
mit war jedoch noch fein Münzrecht verbunden. Die fernere Erlaubniß 
von den Jahren 1398, 1401 und 1404 gejtattet ber Stadt, aufer 
Hellern auch Schillinge zu prägen; letztere ſollen auf der einen Seite 
den Reich3abler, auf der andern das Stadtwappen mit dem Namen 
der Stabt führen, erftere dagegen nur Wappen und Kreuz. In ben 
Sahren 1423 und 1424 vereinigte fih Württemberg mit mehren 
ſchwäbiſchen und anderen Städten zu einer gleihmäßigen Ausmünzung 
von Schillingen und Hellern, wobei Ulm zur Vereind-Münzftadt aus—⸗ 
erfehen wurde. Im Sahre 1552 ertheilte Kaifer Carl V. der Stabt 
ein fürmliches Münzrecht, nach welchem fie Gold: und Silbermünzen 
jeder Gattung prägen fonnte. Es fcheint jeboch, als wenn dieſe Ver: 
leihung als eine Erneuerung eines ſchon früher erhaltenen Rechtes 
anzufehen jei, ba die Stabt in der erjten Hälfte des ſechszehnten Fahr 
bunderts bereits Thaler hat ausgehen laffen. Die älteften Münzen 
beftehen in Hellern mit einer Hand, worin fi ein V befindet, dann 
in Schillingen mit moneta civitatis VIme; bie erfte Jahrzahl erfcheint 
auf einem Thaler von 1546 und die jüngfte auf einem Kupferkreuzer 
vom Sahre 1773. Neben diefen hat die Stadt nicht allein eine 
große Anzahl Medaillen auf verſchiedene Ereigniffe und ausgezeichnete 
Männer, fondern auch mehrere Kupfermarfen. Das Wappen ift quers 
getheilt, oben ſchwarz und unten weiß; feit 1546 ift ber obere Theil 
gegittert, von 1606 an größtentheils mit Laubwerk verziert und feit 
1730 nad den Farben fchraffirt. 
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Außer den alleinigen Münzen hat auch Ulm fowohl in Gemein: 
Ihaft mit Weberlingen und Ravensburg in den. Sahren 1501 und 
1502, als auch allein mit Weberlingen von 1502 bis 1517 einige 
Münzen ausgeprägt, welche deren Wappen und Namen enthalten. 
Aufſchluß über die damaligen Münzen giebt der Bertrag, welchen 
Ulm im Jahre 1501 mit den Städten Veberlingen, Memmingen, 
Ravensburg, Kempten, Isny und Leutfich abſchloß. Nach demfelben 
follten eourfiren: 1) Plappharte, 7 Stüd auf ein cölnifch Loth und 91/, 
Loth fein; 2) Schillinge, 10%, Stüd auf ein Loth und 8 Loth fein; 
3) Dreier, 19'/, Stüd auf ein Loth, bei 7"/, Loth fein; 4) Pfennige, 
52 Stüd auf ein Loth zu 6’/, Loth fein, und 5) Heller, deren 74 
auf ein Loth gehen und 4 Loth fein find. Die erften beiden Sorten 
follten auf der einen Seite den Reichsadler mit der Umfchrift: Mo- 
neta nova trium eivitatum halten, auf der andern die Wappen und 
Namen der drei Städte Ulm, Ueberlingen und Ravensburg. Die 
Dreier follten den Adler und die Wappen ohne Umſchrift führen, die 
Pfennige und Heller nur der benannten drei Städte Namen. Diefe 
gemeinfchaftlihen Münzen follten zu Ulm ausgeprägt werben. Auf 
den Entfat der Stabt im Jahre 1704 giebt es eine filberne Medaille 
vom Kaiſer Leopold I. 


Unterfteinbad. Ein unweit Waldenburg liegendes Dorf, 
in weldem im Sabre 1621 Graf Philipp Heinrih von’ Hohenldhe: 
Waldenburg eine Münzftätte errichtet hatte, die. nur bis ‚gegen Ende 
bes folgenden Jahres beftand. 


Waldburg. Diefe ehemaligen Freiherren wurden im Sahre 
1628 in den Grafenjtand und 1803 in den Fürftenjtand erhoben. 
Gie beſaßen ehedem das Erb-Truchſeſſenamt, erwarben die Grafſchaft 
Sonnenberg und nahmen deren Wappen in das ihrige auf. Von 
einem erhaltenen Münzrechte findet man feine Spur; dennoch haben 
wir einige Dreikreuzerftüde von ihnen aufzumweifen, melde aus ben 
Sahren 1657 und 1675 ftammen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
während der Kipperzeit einige Grafen die Unruhen benußten und ges 
ringhaltige Pfennige und Baten ausprägen ließen, indem nad) einem 
Münzetat des Herzogs Johann Friedrich von 1622 auch Truchſäſſer 
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verrufen wurden. Bis jebo hat man aber Feine derſelben aufgefun: 
ben, mahrfcheinlich find deren feine bebeutende Anzahl ausgeprägt, 
ober fie find umgeprägt worden. Das Wappen befteht in drei ſchwar⸗ 
zen Löwen im goldnen Felde und wegen Sonnenberg in einer aufge: 
gangenen Sonne im blauen Felde. Jene Dreifreuger führen dieſe 
Sonne, obgleich die ſonnenbergiſche Linie bereits 1511 ausgeftorben 
war, und e3 läßt ſich nicht ermitteln, von welcher Linie fie geſchlagen 
worden find. Vergl. Binder ©. 416. 


Waldenburg Eine kleine Stabt mit einem Schlofje, den 
Fürften von Hohenlohe zuftändig, von welchen auch eine Geitenlinie 
den Namen führt. Graf Philipp Heinrich von Hohenlohe: Walden- 
burg errichtete bier im Jahre 1621 eine Münzjtätte, welche jedoch 
bald darauf wieder einging. Vergl. Albrecht die Münzen von Hohen 
Iohe ©. 58. 


MWaldfee. In früher Zeit waren die Herren von Waldſee im 
Beſitze diefer Stadt, welche 1331 an Defterreich verkauft wurde; fpäter 
kam fie an Baden und 1806 an Württemberg. Nach einem Schreiben 
bon 1501 behauptet die Etabt, eine Münzfreiheit zu befiten; doch 
läßt ſich nicht erweiſen, durch men und wann fie biefelbe erlangt 
babe, eben jo wenig find Münzen von ihr bis jebo bekannt gewor⸗ 
ben. Vergl. Binder ©. 551. | 


Wangen. Dieje ehemalige Reichsſtadt gehörte früher. den 
Grafen von Kyburg, melde dafelbft auch eine Münzftätte befaßen ; 
fie fommt in mehrern Müngvereinigungen vor, ald 1387 und: 1423. 
Daß bier ausgeprägt wurde, erfieht man aus einer Urkunde, vom 
Sahre 1388, in welcher Ulrih von Bannmoos als Münzmetfter da— 
jelbft angeführt wird; vergl. Solothurner Wochenblatt 1820. ©. 411. 
Ob die Stabt felbjt jemals ein Münzrecht befefjen hat, darüber hat 
ih nichts vorgefunden, und man kennt von ihr nur eine Marke, ein 
Brüdenzeichen mit dem Stadtwappen: einem ſchwarzen Mdler im fil- 
bernen Felde, mit einem ſilbernen W im rothen Schilde auf der Bruſt, 


daneben B—Z und unten im Abfchnitte die Jahrzahl 1737; vergl. 
Binder ©. 553. 
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Weickersheim. Eine Heine, an der Tauber liegende Stadt, 
in welcher Graf Craft von Hohenlohe im Jahre 1621 eine Münzftätte 
errichtete, die aber noch) zu Ende des Jahres 1623 wieder einging. 
Sn ihr find im leßtgenannten Sahre die guten gemeinſchaftlichen Thaler 
der Grafen Craft und Philipp Ernft geprägt worden. 


Weingarten. Diefes alte, von den Welfen geftiftete und be: 
güterte Benedictinerflofter, deſſen Entjtehung man in das achte Jahr— 
hundert verweifen will, aber wohl erjt im zehnten ftattgefunden hat, 
Stand unmittelbar unter dem Kaifer; doch kennt man feine urkundliche 
Andeutung für ein jemals erhaltenes Münzrecht, und der von Bey— 
Ihlag bierher verlegte Brakteat, Taf. VI. N..50, hat feine mweitern 
der Abtei entfpredhenden Abzeichen, als ein von zwei Neben eingefaß: 
tes Kreuz. Das Wappen der Abtei befteßt in einer Weinrebe, und es 
dürfte möglich fein, daß diefer Brakteat hier ausgegangen wäre. Sonſt 
fennt man nur einige Denlmünzen auf dafige Aebte, ſowie meffingene 
Wallfahrtspfennige. Binder ©. 356. 


Weinsberg. Die Dynaſten von Weinsberg finden wir be: 
reit3 im zwölften Sahrhunderte vor und beſaßen ſchon im vierzehnten 
Sahrhunderte das Münzrecht; doch haben jih von ihnen aus dieſer 
Zeit feine Münzen vorgefunden, aud ift das Jahr unbelannt, in 
welchem ihnen diefe Gerechtigkeit verliehen wurde. Eine Urfunde von 
1415 befcheinigt den längern Befit derfelben, vergl. Albrecht die Reichs— 
münzftätten zu Frankfurt, Nördlingen und Bafel. Urk. 29. Conrad 
vo Weinsberg, der Neichserblämmerer, erhielt 1425 vom Könige - 
Sigismund den Schlagfhat der Gold: und Silbermünze zu Frank- 
furt; im Jahre 1431 wurden ihm die Reichsmünzen zu Frankfurt 
und Nördlingen verpfändet und er ließ bier und in Bafel bis zu 
feinem im Jahre 1448 erfolgten Tode Gold- und Silbermünzen prä- 
gen. Auch feine Söhne waren Inhaber diefer Verpfändung, melde 
Friedrich UI. im Jahre 1456 nur auf die Goldmünze erneuerte. ‚Die 
darauf erfolgte geringhaltige Ausprägung veranlaßte den Kaiſer, 1487 
die Aufjicht über die Münze der Stadt Nördlingen zu ertheilen,, und 
befahl ihr 1487 fogar, den Herrn von Weinsberg daſelbſt nicht mehr 
prägen zu laffen. Drei Jahre fpäter wurde aber der Befehl zurüd: 
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genommen, und Philipp von Weinsberg blieb bis zu feinem 1504 
erfolgten Tode im Beſitze der Münze, nad; welchem deſſen Rechte, da 
der Pfandbrief nicht eingelöft wurde, ala Erbe an das gräflich könig— 
fteiniche Haus und von diefem 1535 an die Grafen von Stollberg 
übergingen. Die unter ihrer Aufficht ausgeprägten Münzen in Gold 
und Silber find eigentlihe NReihsmünzen und führen dag weins—⸗ 
bergifche Wappen als Beizeihen. Nur wenige in den Jahren 1496 
bi8 1508 geprägte Silbermünzen haben das Familienwappen als 
Hauptzeichen und find von Philipp und deffen Nachfolger. auf Grund 
bes innegehabten eignen Münzrechtes geprägt worden. Vergl. Binder 
©. 418. | 


Weißenau. Diefes. ehemalige Klofter wurde 1145 mit Prä- 
monftratenfern bejeßt und 1257 zu einer Abtei erhoben; es hieß aud) 
von feinem lateinischen Namen Augia minor, Minderau. Nachdem e3 
1802 und 1803 aufgehoben und dem Grafen von Sternberg-Mander— 
jcheid übergeben war, Fam es 1806 unter württembergijche Landes— 
hoheit und 1835 Fäuflih an die Krone Württemberg. Man hat früher 
Brakteaten hierher verwiefen, welche aber richtiger der Abtei Reichenau, 
Augia dives, zugejchrieben werben. Bon Weißenau haben wir blos 
einige Denkmünzen auf das daſelbſt verehrte Blut Chrifti und den 
Abt Anton Unold vom Jahre 1763. Binder ©. 356. 


MWöllwarth, auch Wallworth genannt, war eine freiherrlidhe 
Familie in Schwaben, welche ſich wahrfheinlih die Unruhen in der 
Kipperzeit zu Nutze machte und wie andere unberechtigter Weife das 
Münzreht ausübte. Man fennt nur Sechskreuzer, ohne Angabe*des 
Jahres, von Hans Sigmund von Wallwordt, in zwei Stempelver: 
fhiedenheiten, weldhe Binder ©. 423 befchrieben hat. Vielleicht find 
e3 gar nur Schaumünzen. 


Zimmern. Eine fehr alte und am obern Nedar begüterte 
Familie, deren Stammſitz unweit Rottweil lag. Sie wurde 1538 
vom Kaifer Carl V. in den Grafenftand erhoben und ftarb mit Graf 
Wilhelm Werner im Jahre 1594 aus. Bon diefem letzten Grafen 
giebt es eine Denkmünze von 1569, fonft Fennt man weder Münzen 
noch andere Medaillen von ihnen. 


Das Großherzogtum Baden. 





Hermann I., Sohn des Herzogs Berthold I. von Zähringen, 
erhielt fchon bei Lebzeiten feines Vaters Hochberg im Breisgau; er 
ftarb 1074. Sein Sohn Hermann II. vermählte fi mit der Erb« 
tochter der Dynaſten von Baden und nahm zuerft den Titel eines 
Markgrafen von Baden und Hochberg an. Bon ihm ftammen alle 
Markgrafen von Baden. Sein Entel Hermann IV. Hinterließ bei 
feinem 1190 erfolgten Tode drei Söhne, von denen einer in Paläſtina 
ftarb, die andern beiden die väterlihen Lande theilten; Hermann V. 
ftiftete die badenfche und Heinrich I. die Hochbergifche Linie. Hermanns 
Söhne, Hermann VI. und Rudolf L, regierten gemeinfchaftli. Erſterer 
begab ſich nad) Defterreich, auf welches Land er durch feine Gemahlin 
Anfprühe machte, doch konnte weder er, noch fein Sohn Friedrich 
foldye geltend machen; letzterer ftarb 1268 und Rudolf war nun alleiniger 
Regent des ältern Haufes; er ftarb 1288. Die Linie zu Hochberg, 
welche diefen Namen führte, theilte ſich mit Heinrichs I. Enkel aber- 
mals in zwei Linien: Heinrich III. erhielt Hochberg und die Land: 
graffchaft Breisgau, Rudolf I. dagegen Nöteln, Saufenberg und 
Badenweiler. Ein Nachkomme Heinrichs ILL, Otto I., verkaufte feine 
Befitungen an feinen Better, den Markgrafen Bernhard, und ftarb 
1418. Die Nachkommen Rudolfs erwarben mehrere Herrfchaften. und 
Philipp beſchloß 1503 auch diefen Stamm. Der ältere Stamm er: 
bielt nun die fämmtlihen badenſchen Lande. Markgraf Chriftoph, 
welcher 1527 ftarb, hinterließ zwar drei Söhne, von benen aber 
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Bernhard IV. die badenzbadenfche Linie gründete, welche 1771 erloſch, 
und fein Bruder Ernft die baden-durchlachſche Linie ftiftete. Ein Nach— 
fomme von ihm, Carl Friedrich, erhielt 1803 die hurfürftliche Würde, 
welche er 1806, nad) feinem Beitritte zum Nheinbunde, mit der groß 
herzoglichen vertaufchte. 

Daß die Markgrafen von Baden bereit im vierzehnten Jahr— 
hunderte das Münzrecht bejaßen, erfieht man aus dem Lehnbriefe 
Kaifer Carl IV. vom Sahre 1362, in welchem ihnen daſſelbe betätigt 
wird. Eine gleiche Beftätigung enthält ber Lehnbrief Kaifer Wenzels 
vom Jahre 1882. Aus dieſer Zeit wird bie älteſte bis jetzo befannte 
badenſche Münze, ein Händelsheller, fein, welchen v. Berftett in feiner 
Münzgefchichte des zähring-badenſchen Fürftenhaufes, Taf. U. N. 65, 
abgebildet und in eine fpätere Zeit verlegt hat; auch Beyfchlag hat 
diefe Münze abgebildet. Mit dem Markgrafen Chriftoph, 1475-1527, 
finden. wir. die, erften mit Umfchrift verfehenen Münzen ; er ſchloß 1475 
einen Münzvertrag mit den Grafen Ulrih und Eberhard von Würt— 
temberg und. hat Goldgulden, fowie Kleinere Silbermüngen ‚ausprägen 
laſſen.· Sowohl ‚von der ältern. bernhardiniſchen, aber noch mehr 
bon der erneftinifchen, ſpäter durchlachiſchen Linie find Münzen. in 
Gold und Silber ausgeprägt worden, nicht. minder auch eine bedeu— 
tende Anzahl: Medaillen auf. die: wichtigften Ereigniffe. - Seit 1766 
wurde das erſte Kupfergeld geprägt. Der badenſche Münzfuß war dem 
baierfchen und württembergiſchen gleich. Merkwürdig find, die Dufaten 
aus Rheingold und ‚die Smoneuthales mit Re Unfdrift: „Segen de 
babenjchen Bergbaues“. 

Das Wappen aa im einem ofen Shrögkalten im 
then DDR: | 

— Ein in ve san, Grafſchaft Gerolbsec 
lach Dorf, bei weldhem im Jahre 1675 ein Gefecht vorfiel, in 
welchem fich die Franzoſen den Sieg zuſchrieben. König Ludewig ließ 
darauf eine Medaille fertigen mit der Schrift im, Abfchnitte A der 
a Vietoria ad Altenheim. MDCLAXV. 


Baden. Diefe — Hauptſiadt — obern Marlgrafſchaft 
pn big zum ‚Jahre A572: die einzige Münzſtätte im: Sande; bou da 
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ab wurbe auch eine ſolche in Durlach gegründet. Erftere wurde durch 
die Franzoſen zerftört und vom Markgrafen Ludewig 1681 wieder ein- 
gerichtet, kann aber nicht lange beſtanden haben. — ge ©; So 


Bifhofsheim. Zum Unterfhiede von Biſchofsheim an — 
Tauber heißt dieſer Ort Biſchofsheim am hohen Steg; er gehörte 
eheden dem Dynaſtengeſchlechte von Lichtenberg, welches in männlicher 
Linie 1480 ausftaib. Ein Theil’ der Beſitzungen kam an Hanau, und 
nach Abfterben der ‚Grafen von Zmweibrüden auch die übrigen Länder, 
Wolfgang Philipps jüngfter Sohn, Johann’ Reinhard O., erhielt..in 
der Theilung mit ſeinen zwei Brüdern die lichtenbergifchen Länder, 
in welchen er zu Bifchofsheim am hohen Steg reſidirte, auch daſelbſt 
bald nad) 1641 eine Münze anlegte, die bis: zum Erlöſchen bes 
Stammes ber Grafen von —— 1737 beſtand. — Berſtett 
Elſaß S. 26. ni 


Bi Hofsheim. Diefes an der Tauber — Saadichen ir 
fehr alt und Fam im zehnten Jahrhunderte an das Erzſlift Mainz, 
bei welchem e3 bis zu deſſen Säcularifirung: blieb. Im Jahre 1388 
errichtete hier der Erzbifchof Adolf eine Münzftätte, fehte einen Münze 
meister mit Namen Congenfus ein und beftimmte, daß Pfennige, deren 
27 auf ein Loth, zehnlöthig, und große PVfennige, deren. einer vier 
der vorbenannten galt, gefchlagen werden follten. Cappe hat in feiner 
Schrift, Beſchreibung der mainzer- Münzen N.: 501: und 502, zwei 
foldyer Pfennige beigebracht. Cbenfo von Conrad. II, : vergl. daſt 
N. 526—528. Ferner ließ der Erzbifchof Johann II. im Jahre 1404 
durch den Münzmeifter Frit Hummel Hohlpfennige Schlagen, welche 
achtlöthig fein und ein Rad führen follten. Zwölf Schillinge: der: 
felben follten einen rheinifchen Gulden gelten und 84 Stück auf ein 
Loth gehen; auch ſolche Hohlpfennige find noch en. en 
Berſteit S. 81, Num. Big. 1853 ©. 187. 


ST: Blaſt ien. Dieſe — gefüfiee Benedictiner- „Abtei 
im &ämwarztvalbe beſtätigte Kaiſer Dtto I. im Jahre 983, Obwohl an: 
gefehen und wohlhabend, hat fie doc) niemals das Münzrecht befeffen; 
daher find auch feine Münzen von ihr zu erwarten. Dafür kennt 
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man einige Denkmünzen auf die Aebte Cafpar 1595, Martin 1597, 
Franz 1740 und Martin 1783. Vergl. Num. Big. 1845 ©. 120, 
Beritett Baden ©. 83, Lochner Sammlung merkwürbiger Medaillen 
VII. ©. 185, 193 u. 417, 


Bodmann. Das Stammfchloß diefes alten Dynaſtengeſchlechts 
liegt auf einem Felſen des Ueberlinger-Sees. Kaiſer Carl IV. verlieh 
im Jahre 1360 dem Hans von Bobmann das Wappen des ausges 
ftorbenen Gefhleht3 von Windel, welches in drei grünen Linden⸗ 
blättern im filbernen Felde befteht, womit dann das Familienwwappen, 
ein Schwarzer Steinbod im golbnen Felde, verbunden wurbe. Im 
Sabre 1861 verlieh derfelbe Kaifer dem Johann das Recht, hundert 
Schock großer prager Münz und Währung (auf dem Faiferlihen Hand: 
ftod) auf fein Pfand, fo er inne hat, jchlagen zu dürfen; das Jahr 
darauf wurde dies Recht beftätigt. Bon diefem Rechte haben die 
Herren von Bodmann wirklich Gebrauch gemadht, wann und tie 
lange ift nicht befannt, In dem Archive des Freiherrn von Bodmann 
find noch einige Stüde aufbewahrt, von zwei berjchiebenen Geprägen, 
gleih den alemanniſch-ſchwäbiſchen Münzforten des vierzehnten Jahr: 
hunderts: Perlenrand, dann ein hoher Rand und im Felde drei Lins 
benblätter, bei einem jedoch nur ein Lindenblatt. So erzählt Berftett, 
Baden ©. 85. Was jene faiferlihe Vergünftigung betrifft, fo mag 
an berfelben deshalb nicht zu zweifeln fein, weil fie aus Archiv⸗Nach⸗ 
richten gezogen ift; allein was jene Braftenten anlangt, fo möchten 
ſolche wohl nad) Lindau gehören, von wo man fo viele aufzumeifen hat. 


Breifad. Schon jehr früh erwähnt die Geſchichte diefe am 
Rhein liegende Stadt, deren Erbauung man in die Römerzeit zurüd: 
führt. Sie gab dem Gau den Namen Breisgau und hatte zu An: 
fang des zehnten Jahrhunderts ihre eignen Grafen. Giefelbert von 
Lothringen eroberte fie im Jahre 939, mußte fie aber im folgenden 
Sabre an Kaifer Dito I. abtreten; vor 1003 finden wir fie im Be: 
fige der Biſchöfe von Bafel, dann aber fam fie an Hermann, Herzog 
von Alemannien oder Schwaben. Als ſich 1090 Herzog Bernhard 
von Zähringen mit Friedrich von Hohenftaufen verglich, erhielt er- 
ſterer Breifah. Im zwölften und breizehnten Jahrhunderte hatten 
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wieder bie Bifchöfe von Bafel den größten Theil der Stadt inne; 
fpäter gelangte fie unter die Herrfchaft der deutſchen Könige und 
wurde vermuthlich durch Albert 1298 dem Reiche einverleibt; doch 
blieb dem Bilhofe, außer andern Einkünften, aud) das Münzredt. 
Kaifer Ludewig V. verpfändete fie 1331 an die Herzöge Dito und 
Albreht von Oeſterreich; fpäter wurde diefe Pfandſchaft erneuert und 
blieb dann bis auf die neueften Zeiten bei diefem Haufe. Im Lüne— 
viller Frieden wurde fie von Defterreich getrennt und an Baden ab: 
getreten. Hier befand ſich ſchon in der erften Hälfte des zehnten Jahr: 
hunderts eine Müngftätte, welche den Herzögen von Alemannien gehörte. 
Mir baben fowohl von ihnen, al3 aud von einigen Bifhöfen Münzen 
aus derſelben. Letztere beftehen in Brafteaten mit dem Bruftbilde des 
Bifchofs, darneben B—R(isachum); fie gehören dem bdreizehnten und 
vierzehnten Jahrhunderte an. Im Jahre 1373 und 1387 finden wir 
Breifah in den Müngconcordaten der fchweizerifchen und öfterreichifchen 
Städte mit aufgeführt; es beſaßen alfo gleichfalls die Herzöge Leopold 
und Albrecht ein Mitrecht auf die hiefige Münzftätte und prägten in 
ihr kleine Bralteaten aus, welche neben dem gefrönten Wappenfchilde 
die Buchſtaben B—R führen. 

Im Sahre 1376 verpfändete der Bifchof Johann die Münze auf 
drei Jahre an Burkhard Sporer, dann 1389 an Walter Danz. Es 
ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Stadt, als fie fib 1415 vom Kaifer 
Eigismund die Reichsfreiheit erfaufte, zugleih auch die Münggeredh- 
tigfeit erwarb; ebenfo konnte fie auch dieſes Recht vom Biſchofe ge 
fauft haben; genug, fie befaß es im fünfzehnten Jahrhunderte und 
übte es aus, wenn auch Feine urfundlichen Nachrichten über biefe 
Verleihung bekannt geworden find. Die älteften Stäbtemünzen be— 
ftehen in tleinen Brakteaten oder Hohlpfennigen aus dem Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts, daran fchließen ſich größere und klei— 
nere Silbermünzen bis zum Jahre 1600. Im Jahre 1633 wurden 
bier klippenförmige Rothmünzen von verfchiedenem Werthe geſchlagen, 
ſowie 1638 nach der Eroberung durch den Herzog Bernhard von Wei— 
mar mehrere Schauſtücke in Gold und Silber, endlich auch eine Denk— 
münze auf die im Jahre 1703 erfolgte Einnahme der Stadt. Vergl. 
Num. Big. 1844 ©. 147; Berſtett Baden ©. 86 u.f. Cappe hat in feinen 
Kaiſermünzen einige Denare hierher verlegt, bie aber andersiwohin gehören. 


| 
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Bretten, Eine Heine am Salzbach liegende Stabt, in welcher 
die Grafen von Lauffen eine Münzftätte beſaßen, wie v. Beritett in 
feiner Münzgefchichte Badens ©. 87 angiebt. Eine VerleihungsAlr: 
funde an die Grafen hat ſich nicht vorgefunden, eben fo wenig Münzen 
von ihr. Im Jahre 1821 ließ diefe Stadt eine Kleine Denfmünze 
auf die Kirchenvereinigung in Baden fertigen, welche Appel Repert. 
IV. N. 580 beſchrieben bat. 


Bruchſal. In diefer Stadt hatten die ehemaligen Bifchöfe 
von Speier ihre Reſidenz; fie war ehedem ein Faiferliches Kammergut, 
und Kaifer Heinrich IE. fchenkte im Jahre 1050 diefen Ort dem’ Bi- 
fchofe von Speier und 1802 kam fie an Baden. Hier befand ſich 
wahrſcheinlich eine kaiſerliche Miünzftätte, welche auch an die Bifchöfe 
von Speier überging. Wenn anders die in Koehne M&moires T. IV. 
©. 68 befchriebenen Denare den Namen Bruchſal führen, fo prägten 
genannte Bifchöfe hier im elften Jahrhunderte aus. Später im An- 
fange des fechszehnten Jahrhundert3 finden mir die Münzftätte unter 
dem Bifdhofe Georg von Speier twieder eröffnet und Grofchen mit 
der Jahrzahl 1515 und 1516 nebjt der Umfchrift: Moneta nova Reni 
Brussel; vergl. Mader krit. Beiträge VL. ©. 233 und Mone. nov. 
Reni Brusel; vergl. Beitfchrift des hiſt. Vereins für das mürttemb. 
Franken 1852 ©. 112, | 

Sonſt kennt man feine weitern Münzen, als eine Medaille von 
1726 auf das vom Biſchof Hugo erbaute — Vergl. Berſtett 
S. 94. 


Carlsruhe. Markgraf Carl erbaute im Jahre 1715 dieſe 
Stadt, machte ſie zu ſeiner Reſidenz und verlegte die Münze von 
Durlach im Jahre 1734 hierher; doch blieb ſie nur kurze Zeit daſelbſt 
und kam nach Durlach zurück. Im Jahre 1826 erbaute Großherzog 
Ludewig allhier eine neue Münzſtätte, welche bis zur neueſten Zeit in 
Thätigkeit blieb. Von den Jahren 1715, 1786, 1811 und 1826 hat man 
einige Denkmünzen. 


Conſtanz. Dieſe ſehr alte, mit Unrecht auch Coſtnitz genannte 
und am Bodenſee liegende Stadt wurde um das Jahr 570 der Sitz 
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eines Bifhofs. Die Gefchichte defjelben beginnt erſt im zehnten 
Sahrhunderte ſich aufzuhellen. Es wurde durch vielfahe Schenkungen 
fo mächtig und angefehen, daß e3 zu den größten im beutfchen Reiche 
gezählt werben konnte. Zur Zeit der Entftehung des Rheinbundes 
ging feine weltliche Macht verloren und es fam an Baden. Die Abtei 
beſaß ſchon im zehnten Jahrhunderte das Münzrecht, wie aus einer 
Urkunde von 999 erfichtlich ift, in welcher Kaifer Dtto III. dem Gra- 
fen Bezelin erlaubt, in feiner Stabt Villingen eine Münze zu er: 
richten, mie dies bereits Zürich und Conftanz zuftehe; vergl. Schoepflin 
histor, Zahring. Badensis V. ©. 11. Nach einer andern Urkunde vom 
Sahre 1155 beftätigt Kaifer Friedrich I, dem Biſchofe Hermann alle 
feine Rechte und Freiheiten, wobei auch das Münzrecht genannt wird; 
vergl. Neugart a. 1155, Im Jahre 1163 werden XXXV talenta 
Constantiensis monetae erwähnt; vergl. Neugart cod. dipl. Aleman. II. 
©. 99. ferner 1205 V solidos denariorum Constantiensis monetae, 
daf. II. ©, 120; 1207 VI solidi denariorum, desgleidyen auch 1220; 
vergl. daf. U. ©, 124 und 144, Im Jahre 1240 verordnete Bischof 
Heinrich, daß in feiner Diöces nur die zu Conſtanz, St. Gallen, 
Radolfszell, Weberlingen, Ravensburg und Lindau geprägten Münzen 
Geltung haben follten, und daß man in ihnen nad gemeinfamen 
Münzfuße ausprägen möge und daß 42 Scillinge Pfennige auf eine 
Mark gehen follten; vergl. Haller ſchweizeriſches Münz- und Medaillen: 
Cabinet I. ©. 338. Eine Urkunde von 1290 enthält: pro mille marecis 
argenti puri et legalis ponderis Constantiensium, vergl. Jahresbericht 
des hift. Vereins im Oberdonaufreife 1835 ©. 69. SKaifer Carl IV. 
belehnte 1354 den Biſchof Johann IV. mit Marfoorf, nebſt Münzrecht 
und Zoll, welches diefen Herren zuftand; vergl, Kolb Lexikon von 
Baden. Sowohl im Jahre 1404 als auch 1423 trat die Stabt Conftanz 
Münzvereinen bei, welche fie im Vereine mit mehreren Städten mit 
den Herzögen von Württemberg abjchloß, vergl. Jäger Ulms Ver: 
fafjung ©. 388; Sattlers Geld. der Herzöge von Württemberg, 
2. Fortfegung S. 116. Nach diefen Verträgen follen die Seejtädte 
in Conftanz prägen und zwar Scillinge, Pfennige und Heller. Erjtere 
follen 102/,löthig fein und deren 8%, auf ein cölnifch Loth gehen, 
die Pfennige Slöthig und 41’/, auf ein Loth und letztere Alöthig und 
431, auf ein Loth. Die Stadt fol auf ihren Scillingen auf der 
Leitzmann, Münzwefen Deutfchlande, 37 
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einen Geite das Bild des heiligen Conrad und auf der andern das 
Stabtiwappen, ein Kreuz im Schilde führen, darüber den NReichsabler 
und rings herum den Namen der Stadt, Die Pfennige follen nur auf 
einer Eeite den Stadtichild erhalten und die Heller auf der einen 
Seite den Adler und auf der andern den Schild. Kaifer Marimilian 
ertheilte 1498 dem Bilchofe Hugo das Recht, größere Münzen auss 
zuprägen. Aus jener Müngzconvention bon 1423 geht deutlich herbor, 
daß die Stadt Conftanz bereits um diefe Zeit im Beſitze des Münz- 
rechtes war, fei es durch Recht oder Zehen, oder durch Faiferliche Ver— 
leihung. Dies läßt fi) nicht beitimmen, indem darüber Feine Urkunden 
vorhanden find. Anfangs befand fi hier eine Faiferlihe Münzjtätte, 
aus welcher einige Denare, von Otto III. hervorgegangen, noch vor— 
handen find, melde dann wohl Jahrhunderte hindurch ruhete und 
Später der Stadt verliehen wurde; neben diefer hatten auch die da 
figen Bifhöfe in ihr die Ausübung des Münzrechts. Die ältefte 
Münze ift vom Bifchofe Nuthard, 1018—1022. Man hat in neuerer 
Zeit einige andere von einem Kaiſer oder Könige Ludewig, mit dem 
Namen Salomon auf der Nüdfeite, einem der drei Biſchöfe Salomon 
von Conſtanz zufchreiben wollen, allein mit Unrecht; diefer Name be 
zeichnet die Münzftätte Salmoringen, das jebige Salm im Elfaß. Im 
dreizehnten Jahrhunderte erfcheinen die Braftenten, welche theils mit, 
theil3 ohne Umfchrift verfehen find; da Iehtere mit denen der Bifchöfe 
von Augsburg die größte Aehnlichkeit haben, fo dürfte es wohl ſchwer 
fein, foldhe beftimmt zu trennen; fie find von Meyer und Berftett 
befchrieben worden, Auch aus dem vierzehnten und folgenden Jahr: 
hunderte bat man Pfennige und Hohlpfennige, dann aber aus dem 
fechszehnten Dufaten, Thaler und kleinere Münzen, die mit 1772 
Schließen. An diefe reihen ſich verfchiedene Denfmünzen, Ebenfo 
haben wir aud) von der Stadt verfchiedene Münzen in Gold und 
Silber, melde bis zum Jahre 1715 reichen. Die Ausprägung ber 
bifchöflichen Münzen gefhah anfangs in Conftanz, dann in Augsburg 
und zulegt in Günzburg. Da der Biſchof nebjt dem Herzoge vom 
Württemberg die freisausfchreibenden Fürften waren, fo find von 
ihnen auch einige Kreismünzen gemeinfchaftlich geprägt worden mit 
der Umfchrift: Moneta imperialis eireuli Suevici. 
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Durlach. Diefe ehemalige Reſidenzſtadt liegt an der Pfinz, 
Hat ein fürftliches Schloß, Garlsberg genannt, in welchem ſich font 
die Münze befand, welche 1572 errichtet wurde und gegen das Jahr 
1680 tieder einging. Im Sabre 1734 wurde fie von Carlsruhe 
wieder nach Durlady verlegt, wo fie bis 1803 in Thätigkeit blieb 
and von da ab gänzlich einging. Noch verdient Erwähnung, daß zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts, auf Veranlafjung einiger griechifchen 
Hanbelshäufer, unter Aufficht eines getwiffen Kephalides bier tür- 
ſches Geld geprägt wurde. Vergl. Berftett Baden ©. 66. 


Eberftein. Diefes untergegangene Grafengefchlecht hatte fein 
Stammſchloß am Eingange des Murgthales, erjcheint zu Ausgange 
des elften Jahrhunderts, zerfiel in mehrere Linien und ftarb 1660 
ang. Don einem erhaltenen Münzrechte ift nirgends eine Rede, eben 
jo wenig in den Müngverhandblungen, und dennoch befchreibt Berftett 
S. 95 einen Groſchen mit der fünfblättrigen Roſe in einem gefrönten 
Echilde mit ver Umfchrift: Johan Jacob ce. i. Eberst. von 1637. 
Die Rüdfeite zeigt den Neichsapfel mit 24 und der Umfchrift: Fer- 
dinand 2. D. G. R J., wobei die Vermuthung ausgefprocden wird, 
daß folder ein Probegrofchen fei, der aus unbefannten Rüdfichten 
nicht audgegeben wurde. Diefer Grofchen fällt in die Kipperzeit, in 
welcher mehrere nicht müngberechtigte Herren das Münzrecht ausübten, 
warum ſollten es nicht auch die Grafen von Eberftein verfucht haben, 
wenngleich der Zeit nicht entfprechendb diefer Grofchen von feinem 
Silber if. . Vergl. Krieg v. Hodfelden, Gefhichte der Grafen von 
Eberjtein $. 298. 


Emmendingen... Eine Feine, an der Elz liegende Stadt, in 
welcher Markgraf Jakob von Baden (reg. 1503—1511) mit vielen 
Koften eine Münzftätte errichtete, die jedoch von — Beſtande war 
und blos Landmünzen lieferte. 


Ettenheim. Hier war ehedem ein reiches Benedietinerkloſter, 
defien Gründung in die Mitte des achten Jahrhunderts zurüdverlegt 
wird; es wurde 4803 jäcularifirt. Hier verehrte man den heiligen 
Bandelin ala Schipatron. Man hat von diefem Klofter einen Wall 
fahrtspfennig mit dem Bilde diefes Heiligen. 

. 37* 
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Freiburg, Grafihaft im Breisgau. Nach dem 1218 erfolgs 
ten Erlöfchen des zähringifchen Haufes, erhielt Graf Egeno aus der 
Erbſchaft Freiburg nebft dem Breisgau, ſowie die zähringifchen Güter 
auf dem Schwarzwalde; er ftarb 1229 und fein Sohn Egeno II. er: 
fcheint zuerft 1234 als Graf von Freiburg. Egeno II. hatte forts 
währende Streitigkeiten mit der Stadt und fein Sohn Conrad II, 
fuchte diefe zu Jchlichten, indem er ihr einen Antheil an der Münze 
und dem Zoll überließ; dennody erneuerten ſich die Streitigkeiten 
bei feinen Nachkommen, bis Graf Egeno IV., nad) einem im Sabre 
1368 zu Stande gebrachten Vergleiche, feine Rechte und Anfprüde 
auf Freiburg der Stadt käuflich überließ und fie ihrer Unterthanens 
pflichten entband. Won diefer Zeit an hörte die Gemeinfchaft der 
Stadt mit dem Grafen auf. Mit 1457 erlofch diefe Familie, und 
Markgraf Nudolf von Hochberg war ihr Erbe. Daß die Grafen 
das Münzrecht befaßen, läßt ſich durch mehrere Urkunden nachweiſen. 
Gebhardi genealogifche Geſchichte der erblicen Reichsftände Thl. 2, 
©. 162 giebt an, daß Herzog Berthold von Zähringen, 1118—1120, 
vom Kaifer das Münzrecht erhalten und darauf zu Freiburg eine 
Münzftätte errichtet habe. Wahrſcheinlich ſoll das heißen, der Kaifer 
verlieh ihm das Recht, in Freiburg eine Münze anzulegen, denn das 
Münzrecht beſaßen die Herzöge von Zähringen ſchon früher. Die 
Nachfolger diefer Herzöge, die Grafen von Freiburg, befaßen dieſel— 
ben Rechte und übten fie aud) aus, wie noch vorhandene Münzen 
darthun und Urkunden beftätigen. Im Jahre 1258 befaß ber Rath 
die Aufficht über die Münze, vergl. Schreiber Urkundenbuch der Stadt 
Freiburg IV. Thl. N. XIV. So fagt das Chron. Colmar. bei Ursti- 
sias: 1291 Hermannus dominus de Rappoltstein. incipit novam mo- 
netam facere, quae pene cum denariis Friburgensibus concordat. 
Bei der 1368 ftattgefundenen Uebergabe der Stadt Freiburg an Defter: 
reich wird das Münzrecht ein Lehen genannt und von ben Herzögen 
derfelben als foldhes bei der Uebergabe bejtätigt. 

Es giebt von dieſen Grafen nicht nur zweifeitige Denare, melde 
auf der einen Seite den Adler mit ausgebreiteten Flügeln, auf der 
Rückſeite ein achtfpeichiges Nad, vergl. Num. Ztg. 1857 ©. 153, 
fondern auch Brafteaten verfchiedener Größe mit dem Adler führen; 
vergl. Num. tg. 1844 ©. 18. Auch finden ſich andere zweiſeitige 
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Denare vor, welche auf der einen Seite eine Burg oder eine männ— 
liche Figur, links den Rabenkopf haben, welche Berftett die badenſchen 
Münzen S. 98 unter Nr. 119 und 120 befchrieben hat. 


Freiburg im Breisgau. Diefe Stadt wurde vom Herzoge 
Berthold von Zähringen im Jahre 1118 erbaut und erhielt zwei 
Sahre fpäter Stadtrechte. Nach dem Ausjterben ber Herzöge von 
Bähringen fam fie 1228 durch Heirath an die Grafen von Fürftenberg. 
Mit diefen lebte fie in beftändigem Streite, bis fie ſich 1368 bon 
benfelben Iosfaufte und fi) den in ihrer Gegend mächtigen Herzögen 
Albert und Leopold von Defterreich ergab. Im Presburger Frieden 
1805 wurde fie an Baden abgetreten und kam fomit wieder an bie 
Nachkommen ihres Stifters. 

Ueber die Verleihung eines Münzrechtes hat ſich noch Feine Ur: 
funde vorgefunden, wohl aber, daß dem Nathe der Stadt nicht nur 
ein Beauffichtigungsrecht der Münze zuftand, fondern aud eine Mit: 
betheiligung an der Anftellung der Müngmeifter. Vergl. die Urkunde 
bei Schreiber. Später pachtete der Rath die Münze und 1361 erhielt 
fie derfelbe vom Grafen Egeno zum Lehen. 1399 überläßt Herzog 
Leopold von Defterreih den Schlägeſchatz feiner hiefigen Münze der 
Stadt auf Widerruf. Erſt im folgenden Sahrhunderte mag fie zum 
unbeſchränkten Beſitze diefer Gerechtſame gelangt fein, denn Kaifer 
Marimilian verlieh ihr bald nad) 1499 aud das Recht, goldne 
Münzen zu prägen. Am meiften wurde im fechszehnten Jahrhunderte, 
weniger im folgenden geprägt, wo die Stabt mehrfachen Eroberungen 
ausgeſetzt war. Bon hier aus haben ſich die Rappen in die Umgegend 
werbreitet, denn die im bierzehnten Jahrhunderte gefchlagenen Pfen— 
nige mit dem Stabtivappen, einem Rabenfopfe, hieß man denarii 
corvorum, Rabenpfennige, woraus jpäter Rappen entſtanden. Bergl. 
Mone Zeitfchrift Thl. I. ©. 406. 419. Berftett Baden ©. 99. 

Die noch vorhandenen Stabtmünzen beftehen in Kleinen Brak— 
tenten und Hohlpfennigen, Goldmünzen, großen und kleinen Silber: 
ftüden, welche mit dem Jahre 1639 fchlieken. 


Friedlingen. Ein eingegangenes Dorf mit einem zerftörten 
Schloſſe am rechten Nheinufer, Hüningen gegenüber. Im fpanifchen 
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Erbfolgefriege fand im Jahre 1702 bier eine Schlacht zwiſchen den 
deutfchen und franzöſiſchen Heeren ftatt, welche zum Nachtheil ber er: 
ftern ausfiel, worauf Iettere eine Denfmünze prägen ließen, welche 
ſich bei Berftett Baden ©. 117 befchrieben findet. 


Greudenberg. Dieſes Landftädtchen liegt am Main, gehörte 
früher dem Bisthume Würzburg an und Fam im Jahre 1803 als 
Entijhädigung an das gräflihe Haus Löwenftein. Bei der ftattge- 
fundenen Huldigung wurde hier eine Kleine Silbermedaille unter bie 
Jugend vertheilt, welche die Umfchrift führt: Zur Freude der Jugend — 
in Freudenberg — 1803, 


Fürftenberg. Egeno VI, Graf von Urach und Freiburg, 
farb 1236. Bon feinen hinterlaffenen Söhnen wurde Heinrich der 
Stammvater der Fürften von Fürjtenberg. Sie wurden 1716 in ben 
Fürftenftand erhoben und 1806 mebiatifirt. Das Münzrecht wurde 
dem Haufe durch den Kaifer Marimilian im Jahre 1500 ertheilt, 
welches Kaifer Ferdinand H. im Jahre 1627 und Ferdinand III. 1648 
auch auf Goldmünzen ausbehnten. Es fcheint nit, daß fie ſogleich 
von diefer Berechtigung Gebrauch machten, denn bie älteſten Münzen 
rühren ber vom Grafen Egon VIIL, ftarb 1635, und haben feine 
Sahrzahlen; fie müffen vor 1624 geprägt worden fein, da fie in 
einem Probirzettel des fränkifchen Kreifes von 1624 erwähnt werben, 
vergl. Hirſch Reichs-Münz-Archiv. Thl. IV. ©. 247. Mit dem Jahre 
1804 ſchließen dieſe Münzen Eine eigne Münzftätte hatten dieſe 
Grafen und Fürften nicht, ihre Münzen wurden theils in Stuttgart, 
theils in Günzburg und die Ausbeutethaler von 1762 in Münden, 
dagegen die von 1767 in Stuttgart geprägt. Außerdem Tennt man 
noch einige Denkmünzen. 


Gengenbad. Cine vormalige Reichsftadt mit einer vom 
Kaifer Heinrich IL geftifteten Benebietiner-Abtei. Weber fie noch bie 
Stadt hat jemals das Münzrecht beſeſſen noch ausgeübt. Es werben 
ihr verfchiedene Pfennige zugetheilt, welche jedoch faſt alle anders 
wohin zu verweilen find. So z. B. der Brakteat mit dem Salmen- 
kopfe und Sterne gehört noch Rheinau; der in Grote's Blättern 2. Bd. 
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Taf. U. N. 25 abgebildete Pfennig gebört gleichfalls nicht hierher, 
und der Buchſtabe G auf der Nüdjeite wird den Namen eines Münz— 
meiſters und nicht diefer Stadt bezeichnen follen; nur der von Beritett 
Baden ©. 129 Wr. 323 befchriebene Hohlpfennig könnte hierher zu 
verlegen und in einer Zeit, wo Mangel an Sceidemünge war, ge: 
Ichlagen worden fein, doch ift dies nur bloße Vermuthung. 


Gohsheim. Diefes zu den ehemaligen Befitungen der Gras 
fen von Eberftein gehörige Stäbtchen Fam nad) deren Abfterben 1660 
an Württemberg und 1806 an Baden, Im Jahre 1689 wurde biefer 
Drt von den Franzofen in Ajıhe gelegt, und 1704 ließ der Herzog 
Friedrich Auguft die neuerbaute dafige Kirche einweihen, auf welches 
eine Denkmünze verfertigt worden iſt, welche Appel Repert. IV. NR. 1180 
befchreibt. 


Gutenburg. Zu den vormaligen und unmittelbaren Beſitzungen 
ber Abtei St. Blaften gehörte auch das in der Nähe von Thiengen 
befindliche Eifenbergmwerf Gutenburg, woſelbſt zur Bequemlichkeit der 
Auszahlung der Arbeiter fupferne Ausmwechfelungsmarfen gebräuchlich 
waren, als zu 1 Gulden, 15 und 3 Kreuzer, fämmtlih von 1694; 
vergl. Num. Ztg. 1845 ©. 121, Berftett Baden ©. 84. 


Heidelberg. Diefe ehemals den Churfürften von der Pfalz 
zugehörige Stabt hatte ſchon vor der Zeit des Königs Ruprecht eine 
Münzftätte, in welcher nicht nur Goldgulden, fondern auch Scheibe: 
münze ausgeprägt wurde. Pfalzgraf Rupredht I. nahm 1359 Henfelin 
von Straßburg zum Münzmeifter an, Ruprecht II. verleiht die Münze 
1391 Hans Mergentheim auf vier Jahre u. f. w.; vergl. Mone Zeitſchr. 
I. ©. 416. 420 u.f. Diefe Münzftätte war noch 1496 in Thätig: 
keit und fcheint darauf eingegangen zu fein. In den Jahren 1608 
und 1609 war fie wieder eingerichtet und twurde dann nad) Man: 
heim verlegt. Wenn Appel einen Hohlpfennig der Stadt zuweiſt, jo 
irrt er, diefer gehört dem Churfürjten an; von derjelben haben wir 
nur Denkmünzen, als auf das große Weinfeit, auf die Univerfität, 
Huldigungsmünzen und auf andere Gelegenheiten. 
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Heitersheim. Ein Städten am Fuße des Schwarzwaldes, 
unweit Freiburg, wohin im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 
der Sit des Großpriors vom Johanniter-Orden in Deutſchland vers 
legt wurde. Es bat fi) Feine Spur vorgefunden, welde auf eine 
Erlangung des Münzrechtes führte, und felbjt im Ordens-Archive zu 
Freiburg findet man feine Nachricht über irgend ausgeprägte Münzen; 
dennoch hat Berftett unter N. 347 einen Thaler befchrieben von Johann 
Friedrih Hundt v. Saulheim, 1616, wozu er bemerkt, daß berfelbe 
weniger al3 Courantgeld, als vielmehr ald numismatiſches Denkmal 
zu betrachten fei; vielmehr ift er ebenfo, wie zivei andere Medaillen 
von Friedrid von Heffen, 1659, und Johann Baptift von Schauenburg, 
1755, eine thalerförmige Denkmünze. Bergl. Köhne Zeitfchr. Bd. V, 
©. 292. 


Hochberg. Am Ende des zwölften Jahrhunderts finden mir 
einen Markgrafen von Baden:Hochberg; einer ber Nachkommen Ditto I. 
ftarb 1418 ohne Nachkommen, feine Befitungen hatte er 1415 feinem 
Veiter verkauft. Im Jahre 1562 erfcheint Markgraf Jacob IH. ala 
Beſitzer von Hochberg, mit deſſen Sohne Ernft Jacob Poſthumus 
1591 dieſe Linie wieder erlofch. Unter Friedrich V. finden ſich Scheide: 
münzen von 1622 vor, welche die Umfchrift Moneta nova Hoch- 
bergensis führen, wovon man auf eine Münzjtätte daſelbſt ſchließen 
ſollte, allein dieſe, ſowie auch unter Markgraf Friedrih Magnus, 
ftarb 1709, find eine Anzahl verſchiedener Landmünzen ohne Angabe 
des Jahres geprägt worden, welche auf der Nücdfeite Hochberger- 
Landswehrung haben; fie wurden in der Emmendinger Münze aus⸗ 
geprägt, denn auf dem Schloſſe boqhberg war niemals eine Münz- 
ſtätte errichtet worden. 


Kehl. Ein am Rheine, Straßburg gegenüber liegendes Stäbt- 
hen, fam nach vielen Eroberungen und Berftörungen 1808 an Frank: 
reih und 1814 an Baden. Bon Geiten Frankreichs find auf die 
Eroberungen im Jahre 1678, 1703 und 1733 Denkmünzen geprägt 
worden. 


Klettgau. Dieſer ehemalige Gau am Oberrhein kam als 
Landgrafſchaft an das Haus Habsburg-Laufenburg und 1408 an die 


Großherzogthbum Baden. 555 


Grafen von Sulz, welche 1687 ausftarben. Hierauf erbte der Fürft 
von Schwarzenberg diefe Beſitzungen, von deſſen Nachkommen Fürft 
Sofeph die Landgraffhaft 1813 an Baden verkaufte. Das Münzrecht 
gehört zum Erbe der Grafen von Habsburg und mird in einer Ur: 
funde von 1430 erwähnt, nach welcher Kaifer Sigismund dem Grafen 
Rudolf von Sulz die habsburgifchen Reichslehen ertheilt. Im Jahre 
1455 werden urkundlich 10 Scillinge Heller Sulzer Währung er- 
mwähnt, vergl. Sammlung des baierfhen Münzrechtes, ©. 409, Graf 
Alwig beſaß aud das Münzreht in Nheinau und maßte fid) das 
Wappen derfelben an, fam deshalb mit dem Abte in Streit und vers 
zichtete im Jahre 1623 darauf. Die Grafen von Sulz fowohl, ala 
auch die Fürften von Schwarzenberg haben für dieſe Landgraffchaft 
verſchiedene große und kleine Münzen prägen laffen, welche den Zeit 
raum bon 1621 bis 1783 einnahmen. Bergl. Berftett Baden ©. 137 
und Sulz unter Württemberg. 


Königshofen. Eine Eleine Stadt an ber Tauber, nahe bei 
Mergentheim, muß im fünfzehnten Jahrhunderte eine mainziſche Münz- 
ftätte gehabt haben, denn eine Urkunde von 1474 fagt: X libras de- 
narıorum, XI solidos, III den. et I hallensem monete in Koenigs- 
hofen; vergl. Würdtwein Dioeces. Moguntina. T.I. ©. 721. Münzen 
mit ihrem Namen find nicht befannt geworben. Ä 


Krenfingen fiehe Thiengen. 


Ladenburg. Bei diefer am Nedar liegenden Stadt erfocht 
Zurenne im Jahre 1674 über ben Herzog bon Lothringen einen 
Sieg, auf melden König Ludewig XIV. von Frankreich eine Medaille 
prägen ließ, mit der Umfchrift: Germanis iterum fusis. 


Lahr. Im Jahre 1426 Fam diefe Stadt von ben Grafen 
von Geroldseck an die Grafen von Mörs, hatte darauf verfchiedene 
Herren und fam 1803 an Baden. Auf die Huldigung bes Churs 
fürften Carl Friedrich von Baden lieh diefe Stabt eine Denkmünze 
anfertigen, welche Berftett Baden ©. 158 beſchreibt. 


Lauda. Ein an der Tauber liegendes Städtchen, gehörte um 
1340 den Herzögen von Baiern, wurde fpäter an die Grafen bon 
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Hohenlohe verpfändet und von diefen wieder an die Pfalggrafen am 
Rhein. Unter Pfalzgraf Nuppert III, 1398—1410, befand fich hier 
eine Münzftätte, in welcher Pfennige mit der Umfchrift: Moneta Luden 
auch Ludein gejchlagen wurden. Bergl. Streber die in ber Oberpfalz 
geichlagenen Münzen, 3. Abth. ©. A u. f. 


Zeiningen. Schon im zwölften Jahrhunderte werden Grafen 
von Leiningen erwähnt, welche mit Friedrich L im Mannesjtamme ers 
loſchen. Defien Schweiterfohn, ein Graf von Hardenburg, erbte 
Leiningen und nahm wieder den Namen dieſes einft jo blühenden 
Haufes an, deffen Sohn erwarb die Grafihaft Dabsburg. Zu An— 
fange des vierzehnten Jahrhunderts theilte Graf Friedrich die leinings 
ſchen Befitungen mit feinem Bruder Gottfried, wodurch zwei völlig 
von einander abgejonderte Stämme entjtanden. Der ältere Stamm 
ftarb im Jahre 1467 aus. Des lebten Grafen Haſſo Schweiter, 
Dlargarethe, an Reinhard, Herren von Wafferburg, verheirathet, brachte 
als Erbin diefe Herrfhaft ihren Gemahle zu. Cuno vertheilte feine 
Länder unier feine drei Söhne, fo daß Philipp Leiningen, Reinhard 
MWafferburg und Georg Schauenburg erhielt. Philipps Sohn Ludewig 
ift der einzige diefer Linie, von welchem Münzen vorhanden find; fie 
ftarb mit Philipp Ludewig 1705 ab. Nach einer Arhiv-Nachricht 
bittet Graf Ludewig im Sahre 1608 ben Kaifer Rudolf um Ertheis 
lung des Münzrechtes; demnach müſſen fie früher nicht im Beſitze 
vefielben gemwefen fein. Da nun diefem Ludewig die älteften befann: 
ten leiningfchen Münzen angehören, fo darf man wohl annehmen, 
daß der Kaifer diefe Bitte gewährte. Die meiterburgifche Linie erlofch 
mit ihrem Stifter. Georgs Nachkommen waren Erben und nur bon 
Georg Wilhelm kennen wir Münzen. Die jüngere Gottfried’fche Linie 
theilte fih nad Emicho IX. Tode 1541 in zwei Linien, die harden— 
burgifche und dachsburgiſche. Yon Johann Ludewig, Sohn des Stifters 
der leßtgenannten, welcher wieder die Linie Heidesheim gründete, be— 
figen wir verfchiedene Münzen. Die hardenburgifche Linie wurde 1779 
in den Neichsfürftenftand erhoben und Carl Friedrih Wilhelm übte 
das Münzrecht in den Jahren 1804 und 1805 aus. Die in ber 
Ripperzeit ausgeprägte Scheidemünge ſowohl, als die zu Ende deſſel— 
beu Jahrhunderts erichienenen Gulden, wurben auf beu Probations⸗ 
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tagen als zu geringhaltig befunden und in ihrem Werthe herabgefegt; 
Bergl. Herſch R. M. Arhiv Thl. 4 ©. 280 und Thl. 5 ©. 391. 

Das Wappen befteht wegen Leiningen in drei filbernen Adlern 
im blauen Felde, wegen Wafjerburg in einem ſchmalen goldnen Kreuze, 
in befjen jedem Winkel fünf Kreuzchen ftehen, im rothen Felde, wegen 
Dachsburg in einem ſchwarzen Löwen im filbernen Felde, worüber - 
fih acht Lilienftäbe ‚befinden und wegen Aöpremont in einem filbers 
nen Kreuze im rothen Felde. Vergl. v. Berftett Baden? Münzen 
©. 161, Num. Ztg. 1850 ©. 64 u. f., wo bie befannt geworbenen 
Münzen bejchrieben find. 


Lörrad. Ein Marfifleden, welcher vom Markgrafen Carl 
riedrih von Baden im Jahre 1756 zur Stadt erhoben wurbe, bei 
welcher Gelegenheit zwei Denkmünzen geprägt worden find. Befchrieben 
von Berftett Baden ©. 162. 


St. Märgen. Diefes ehemalige Auguftinerllofter wurde gegen 
das Ende des elften Jahrhunderts geftiftet und, als es an Baden 
fiel, fäcularifirt. Man kennt von ihm eine ſchön gearbeitete Walls 
fahrt3: Medaille, die fehr felten ift. 


Manheim. ine ehemalige Refivenzitabt der Churfürften von 
ber Pfalz, wurde im Jahre 1606 zu einer Stadt erhoben und kam 
nach dem lüneviller Frieden an Baden. Die Stadt felbft hat bein 
Münzrecht befefen, dagegen find von ihr eine nicht unbedeutende An⸗ 
zahl Dentmünzen auf verfchiebene Ereigniffe vorhanden, melde, ſowie 
die hier geprägten Gurrentmünzen, Exter in feinem Verſuche über die 
pfälzifhen Münzen befchrieben hat. Im Jahre 1607 legte hier ber 
Churfürft Friedrih IV. eine Münzftätte an, in welcher das Jaht 
darauf der Anfang mit Ausprägung gemacht wurde; aus ihr ſind 
ſowohl große als Kleine Müngforten hervorgegangen. Ya ben ſpätern 
Kriegsunruhen ging fie ein und wurde erft 1742 von Neuem errichtet. 
Im Jahre 1803 ließ Baben dafelbit feine Münzen prägen, was bis 
1826 geihab; darauf wurde die Münze nach Carlsruh verlegt. 


Martdorf. Ein Stäbtchen in der Nähe des Bodenſee's, ehe⸗ 
dem dem Bisthum Conftang gehörig. Kaiſer Carl IV. belehnte nad 
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dem durd Conrad und Georg erfolgten Mbfterben ber Herren von 
Markvorf den Bifhof Johann IV. von Gonftanz mit diefem dem 
Reiche anheim gefallenen Zehen, nebſt Münzrecht, Zoll u. |. w. Bergl. 
Kolb Lericon von Baden, Berftett ©. 141. 


Mörsburg. Diefe am Rheine liegende Stadt gehörte zu ben 
Belitungen der Grafen von Habsburg, fam an das Bisthum Conftanz 
und wurde die Reſidenz der Bifchöfe. Al3 1803 die Stadt an Baden 
abgetreten wurde, ließ fie eine Huldigungsmedaille anfertigen, melde 
auf der Hauptfeite das Bildniß des Churfürften Carl Friedrih von 
Baden trägt, 


Mößkirch. Diefe Herrichaft gehörte ehemals den Grafen von 
Zimmern, darauf den Grafen von Helfenftein, welche 1627 ausjtarben. 
Durch Heirath kam fie 1627 an den Fürften von Fürftenberg. Hier 
fol ſchon zur Zeit der erjten Befiger fi eine Münzſtätte befunden 
haben, und da die Fürſten von Fürftenberg feine Münzftätte bisher 
befaßen, fo wäre es möglich, daß fie von ihnen wieder hergeftellt und 
benutt ivorden wäre. Vergl. Berſtedt Baden ©, 123. 


Nedargmünd. Hier befand fih zu Rudolf I. Zeiten eine 
Zoiferliche Domaine, welche 1329 an Churpfalz und 1803 an Baden 
überging. Nur eine Huldigungsmebaille auf Carl Theodor vom Jahre 
1759 iſt befannt. 


Nellenberg. Am neunten Yahrhunderte finden wir fhon 
Grafen diefes Namens, welche 1398 ausftarben; die Beſitzungen ge 
langten 1465 an Defterreih, 1806 an Württemberg und 1810 an 
Baden. Graf Eberhard von Nellenberg erhielt im Jahre 1045 vom 
Kaifer Heinrich II. das Markt: und Münzrecht in feiner Stabt Schaff: 
baufen, welches im Jahre 1080 fein Sohn Burkhard an die Abtei 
daſelbſt, welcher zur Zeit Abt Wilhelm vorftand, förmlich abtrat. 
Bon da ab gehörte die Münze der Abtei. Obgleich zu erwarten fteht, 
daß die Grafen in dem Zeitraume der Befitung des Münzrechtes 
bafjelbe ausgeübt haben, jo fennen wir doch bis jebo feine. DBergl. 
Beritett Baden ©. 167, Meyer die Brakt. der Schweiz ©. 39. 
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DOberfird. Ein Städtichen am Fluffe Rench, welches bie 
Grafen von Fürftenberg im Jahre 1303 an den Bifchof Johann von 
Straßburg verkauften. Hier errichtete Bischof Ludewig Conftantin 
im Sahre 1759 eine Hedenmünze und ließ im folgenden Jahre Golb- 
und Silbermünzen nad franzöfifhem Fuße prägen. Da fie von dem 
Ichmäbifchen Kreife verboten wurden, fo ging die Münze gleich darauf 
wieder ein. 


Dffenburg. Diefe ehemalige freie Reichsſtadt kam im Jahre 
1803 an Baden, befaß niemals das Münzrecht und wir fennen von 
ihr nur ein Präfenzzeichen in Geftalt einer Münze mit der Infchrift: 
Sign. senat. civ. Offenburg. 1740, 

Hier befand fich ehedem eine Reichsmünzſtätte, denn nad) einer 
Urkunde von 1309 überläßt der Zandvoigt in der Ortenau diejelbe 
mit Zuftimmung „eines meijters und eines rates bon Offenburg” auf 
ſechs Sahre an die Stadt Straßburg. Vergl. Mone Zeitfchr. II. 413. 


Pforzheim. Am Eingange des nördlichen Schwarztwaldes 
liegt diefe unter dem Iateinifchen Namen porta Hyreinia vorkommende 
Stabt, welche ſchon im breizehnten Sahrhunderte den Markgrafen von 
Baden gehörte; in ihr haben ſchon öfters die Landesfürften ihre Re— 
ſidenz aufgefchlagen und eine Münzftätte gehabt, welche 1565 nad) 
Durlah verlegt wurde. In der Kipperzeit muß fie wieder in 
Thätigfeit gefeßt worden fein, denn der württembergifche Münzmeifter 
David Niederland aus Salzungen pachtete im Jahre 1622 die Münze 
zu Tübingen und bedung fid) dabei aus, auch die Münze zu Pforz- 
heim beibehalten zu dürfen. Vergl. Berfteit Baden S. 170, Binder 
Württemberg ©. 103. Bon der Stadt find einige Denfmünzen bor- 
handen. 


Philippsburg. Ein am Rheine gelegenes Städtchen, ge 
hörte ald Dorf mit dem Namen Üdenheim feit 1316 zum Bisthume 
Speier, wurde 1338 zu einer Stadt erhoben und erhielt nad dem 
Bauein-Aufruhre eine Burg und Schloß, wohin die Bifchöfe ihren 
Wohnſitz verlegten. Es ift oftmals von den Franzoſen und Defter- 
reichern belagert und erobert worden und hat nie ein Münzrecht beſeſſen. 
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Merkwürdig find einige in Gold und Silber vorhandene einfeitige 
Klippen mit der Umſchrift: Moneta nova aurea Philippsburg. Dann 
giebt es noch Medaillen auf die Belagerung von den Jahren 1676, 
1688 und 1734, 


Radolfszell. Ein Bifhof von Verona, Ratolf, fol um das 
Jahr 816 ber Gründer diefes Ortes geweſen fein, welcher der Abtei 
Nheinau zuftand und im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts als 
öfterreihifche Stadt genannt wird. Kaifer Sigismund belehnte 1416 
das Stift Rheinau mit derfelben, doch kehrte fie 1455 an Defterreich 
zurüd. 1805 fam fie an Mürttemberg und 1810 an Baden. Die 
Aebte von Rheinau hatten hier eine Münzitätte, welche bei Neugart 
vom Jahre 1240 vorkommt. Im Jahre 1373 wurde die dafige Münze 
m zwei Bürger berpfändet, fo auch ſpäterhin, bis Abt Johann fte 
auf zwölf Jahre ber Stadt überließ mit der Bemerkung, eigne Münzen 
zu ſchlagen. Dabei wurde verordnet: die Münze folle des Klofters 
Mappen tragen, die Schillinge follten achtlöthig fein und deren zehn 
auf ein Loth gehen; der Dreier, ebenfalls adhtlöthig, follten zwanzig 
auf ein Loth gehen. Eine Markt Pfennige follte halten vier Loth 
fein Silber, deren fechzig ein Loth wiegen, desgleichen Heller, vier— 
Töthig und 170 auf ein Loth. Das Net, den Miünzmeifter zu be: 
Ttellen, behielt fich der Abt vor, ſowie aud den Schlagfhat. Bon 
diefer Zeit flug die Stabt von Zeit zu Zeit verſchiedene Münzen 
laut Verträgen mit den Aebten, bis fie endlid das Münzrecht 1538 
völlig an ſich brachte. Trotz dieſer bejtimmten Nachrichten über bie 
Ausübung des Münzrechtes, haben ſich bis jeto doch Feine Münzen 
vorgefunden, welche der Stabt zugefchrieben werben könnten, auch iſt 
unbefannt, wann fie zu prägen aufhörte. 


Naftatt. Früher war diefer Ort ein Dorf, welches Markgraf 
Ludewig Wilhelm gegen das Ende des fiehzehnten Jahrhunderts in 
eine Stadt verwandelte, in melder im Jahre 1714 der berühmte 
Friede zwiſchen Frankreich und Defterreich gejchloffen wurde. Auf den: 
felben find verfchiebene Denkmünzen gefertigt worden, welche Berftett 
Baden ©. 172 beſchrieben hat. 
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Reihenau. Die Benedictiner-Abtei, Augia dives, Augia major, 
lag auf einer fruchtbaren Inſel des Bodenfees und foll ſchon 724 ges 
ftiftet worden fein. 1540 fam fie unter die Herrſchaft des Biſchofs 
von Conſtanz und 1803 an Baden. Der Abt Allavih II., regierte 
von 996—999, fol vom Kaifer Otto III. das Münzrecht erhalten 
haben. Derfelbe erlaubte dem Abte im Jahre 999, in dem Flecken 
Allensbach eine Münzftätte zu errichten, vergl. Waldner Geſch. von 
Radolfzell S. 23, welches König Heinrich IV. 1075 dem Abte Ekke— 
hard beftätigte. Später wurde die Münze nad) Rabolfszell verlegt, 
und im Sahre 1538 leijtete das Stift zu Gunften der lebtgenannten 
Stadt Verziht auf das Münzrecht. Vergl. Berjtett Münzgefchichte 
Dadens ©. 174. 

Das Wappen derfelben war ein geflügelter Löwe, und es haben 
ſich noch bis auf uns fowohl Didpfennige, als auch Brakteaten er 
halten, welche man mit großer Wahrfcheinlichkeit hierher verlegt. Auch 
einen Stempel hat man aufgefunden, welcher die Umfchrift: Mon. 
most. (monasterü) Augi(ensis) majoris enthält und einem Grofchen 
aus dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts angehören wird. Sonſt 
führt Bretfeld im Cataloge noch eine ovale Anhänge-Medaille von 
diefer Abtei an. Vergl. Berjtett Baden ©. 173, Beyſchlag ©. 132, 


Schwarzad. Diefe Benedietiner-Abtei Schtwarzad) Tiegt am 
Nheine unweit Stollbofen, wurde 817 erbaut und erhielt 1422 ben 
Markgrafen von Baden zum Schirmvoigt. Dieſer erfannte die Reichs— 
unmittelbarfeit des Stifts nit an, und nad) langjährigem GStreite 
mußte es 1790 die badenfche Landeshoheit anerfennen und wurde 1803 _ 
fäcularifirt. König Otto verlieh im Jahre 994 dem Abte MWolfoldo 
das Münzrecht, mie die Urkunde bei Gudenus sylloge ©. 452 fidh 
ausſpricht: Concessimus venerabili abbati Wolfoldo suisque succeg- 
soribus, qui ibi in monasterio Sancti Petri ad Suarzaha constituun- 
tur — in villa Valator nominata — mercatum construendum cum 
omnibus appendiciis, que ad hoc pertinent, i. e. moneta etc. Diefe 
Gerechtigkeit bejtätigte Kaifer Nubolf 1275. In einem Saalbuche des 
Klofters befindet fih aud die Nachricht, daß dem Abte bei feinem 
Aufenthalte m Stollhofen zuftand, vierzehn Tage dafelbit eine eigne 
Münze nach Straßburger Währung zu Schlagen. Vergl. Berſtett Baden 
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©. 176. Leider haben ſich aber Feine abteilihen Münzen Dis jebo 
vorgefunden. Ob einige vorgefommene Pfennige mit einer Kirche hier: 
her zu verlegen find, bleibt zweifelhaft, fie fünnen ebenfowohl nad) 
Straßburg oder Selz gehören. Nur eine Medaille von dem Abte 
Sohann Gutbrod aus dem Jahre 1533 ift befannt und von Beritett 
a. a. O. befchrieben worden. 


Sinzheim. Bei diefem in der ehemaligen Rhein-Pfalz gele 
genen Stäbtchen fiel im Jahre 1674 eine Schladt vor, in welcher 
der frangöfifche General Turenne die deutſchen Truppen ſchlug. Auf 
diefen Sieg ließ König Ludewig XIV. eine Denkmünze prägen, 


Steinbad.(?) Ein Dorf mit einer Wallfahrtskirche, von welcher 
man einen Anbängepfennig hat. Bergl. Appel VI. 3417. 


Stodad. Bei diefer Stadt erfocht im Jahre 1799 Erzherzog 
Garl von Defterreih einen Sieg gegen die Franzofen, auf welchen 
eine filberne Medaille mit dem Bruftbilde des Erzherzogs und Waffen 
mit ber Weberfchrift: Virtute consilio, gefertigt wurde. Vergl. Appel 
Repert. 2. Bd. 1. Abth. ©. 345 N. 30. 


Stollhofen. In der Nähe biefer Kleinen am Rhein liegenden 
Stadt ließ Markgraf Ludewig von Baden im Jahre 1703 Berfchanzun: 
gen anlegen, welche die Franzofen 1707 erftürmten. Auf diefes Er: 
eigniß ließ König Ludewig von Frankreich eine Denfmünze prägen. 


Sulzburg. Ein altes Landſtädtchen mit ehemals zeitweiſe 
ergiebigen Silbergruben. Eine Münzſtätte befand fich hier nicht und 
e3 ift nur eine Ausbeute-Medaille vom Jahre 1720 bekannt, melde 
Markgraf Carl von Baden prägen lief. Sie hat im Abfchnitte: Ar- 
gentif (odina) Sulzburg. 1720. 


Thiengen. Dieje Heine Landftabt im Kleggau wird auch 
Tüngen genannt und ift nicht mit Thengen zu verwechſeln. Sie foll 
in früherer Zeit dem Stifte St. Blafien zugehört haben, fpäter dem 
Bisthume Conftanz. Eberhard, Biſchof von Conftanz, gab im Jahre 1262 
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bem Heinrich von Krenfingen, defjen Stammſchloß in der Nähe lag, 
Stadt und Schloß Thiengen als Burg und Mannlehen. Diethelm 
von Krenfingen verfaufte 1413 wegen großer Schuldenlaft die Stadt 
an feinen Lehnsherrn, den Bischof von Conſtanz. Später fam die 
Stadt an die Grafen von Sulz, bei welchen fie verblieb, bis dieſer 
Grafenftamm 1687 erlofh. Zu welcher Zeit hier eine Münzftätte 
errichtet wurde, läßt fich nicht nachweiſen, wohl aber, daß fie im 
dreizehnten Sahrhunderte bereitS den Herren von Krenkingen gehörte, 
denn eine Verkaufs-Urkunde von 1275 erwähnt diefelbe; vergl. Ger- 
bert hist, silvae nigrae T. III. ©. 192. Eine andere Urkunde von 
1279 enthält: Pro III marcis et uno fertone argenti ad pondus 
oppidi in Tuengen; vergl. Mone Zeitfchrift für d. Gefch. des Ober: 
rheins VI. ©. 223. Eine andere Urkunde von demfelben Jahre nennt 
unter den Zeugen Hugo monetarius de Tuengen; vergl. daf. ©. 235, 
fo fommen noch 1285 Hugo filius monetarii vor; vergl. daf. ©. 238. 
In den Münzverträgen 1377 und 1387, melde die Herzöge bon 
Defterreih mit ben ſchweizeriſchen Städten abſchloſſen, unterzeichnet 
auch Hermann von Krenfingen für feine Stabt Tuengen. König 
Menzel belehnte den Hans von Krenfingen im Jahre 1388 mit dem 
Rechte, Goldmünzen zu fchlagen; vergl. Berfiett Baden. Urk. ©. 227. 
Der Rath der Stadt Züridy verbot im Jahre 1415 die „tünger“ 
Münze, weil fie zu leicht befunden wurde; vergl. Meyer II. ©. 99, 
wo aber ©. 77 das Nahr 1419 angegeben if. Von den Herren 
von Krenfingen haben wir verſchiedene Brafteaten, welche ſich durch 
die beigefeßten Buchſtaben TVE (ngen) fenntlich machen. 

Die Herren von Krenfingen waren ein altes Gefchlecht, welches 
Ihon im zwölften Sahrhunderte zu Thiengen wohnte. Bon einem 
berfelben erzählt Crufius in den jhmwäbifchen Annalen II. ©. 504, 
daß er ſich geäußert habe, als freier Mann dem Kaifer feine befon- 
bere Ehrfurcht fchuldig zu fein; dies zu bewirken, habe Friedrich 1. 
ihm 1190 das Recht verliehen, in feiner Stadt Thiengen Münzen 
mit dem Ffaiferlichen Bilde fchlagen zu dürfen, was wohl zu bezweifeln 
ift, da erit 1262 die Herren von Krenfingen die Stadt Thiengen er: 
halten hatten. Sie fuchten befonders den Abt zu Rheinau in feinen 
Rechten zu beeinträchtigen, mie dies aus einer Urkunde Kaifer Frie- 
drichs II. von 1241 hervorgeht. Nach derfelben befchwerte fich der 
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Abt, dag Diethelm von Krenkingen ihn in Ausübung feines Münz- 
rechtes binderte, worauf der Kaifer erklärte, daß der Abt wieder alle 
Nechte erhalten jolle und der Herr von Krenkingen das ſich ange: 
maßte Münzrecht zurüdgeben mußte. 

Die Streitigkeiten diefer Herren mit dem Kloſter Rheinau wie 
derholten ſich auch in fpätern Jahren unter den, Grafen von Sub, 
indem Graf Alwig 1621 jih das Münzrecht des Klofters wieber an- 
maßte, fogar deſſen Wappen, einen gefrümmten Fiſch und ben. heiligen 
Fintanus, auf feine Münzen ſetzen lieh. Dagegen proteftirte der Abt 
und bie Eidgenoſſenſchaft, und der Graf ſah ſich 1628 gendthist— dem 
Abte ſeine Münzſtätte in Thiengen abzutreten. 


Tottnau. Der Name dieſer Stadt wird in — 
vention von 1387 auch Taettnau genannt. Hier befand ſich eine 
Münzſtätte, wie aus einer Chronik bei Mone Quellenſammlung II. 
©, 71 angeführt wird. ‚Sm XIV. Jahrhundert haben Adlige erlangt 
durch römische Könige und Kaifer in Todtnouw münk zu ſchlahen.“ 
Sm Jahre 1387 erjcheint ſie als Münzftätte der Herzöge ‚von Defter- 
reich, und es ſcheint, dab fie nicht lange vorher als. joldye errichtet 
worden ijt, denn im Münzvertrage von 1377 wird fie nicht aufge: 
führt. Die allhier geprägten Münzen beitehen in vieredigen Brak- 
teaten mit einem. Kopfe, auch mit, bem öfterreichifhen Wappenfchilde 
verjeben und ben ie T—0, TOT und T—A,. Bergl, no 
u. ©. 94. 


St. Trutbert. Ein ehemaliges Benedictinerflofter, welches 
Thon im jiebenten Jahrhunderte gejtiftet fein foll, Fam 1806 an Bar 
den und wurde fäcularifirt. Man kennt blos eine Denkmünze, welde 
unter Kaiſer Carl IV. auf die Wiederherſtellung der Eiſenhüttenwerke 
mit, der Inſchrift geprägt worden ift: Felix reparatio metalli fodi- 
narum Trutpertinarum sub Augustino abbate pio felici 1719, Vergl. 
Berftett ©. 193. 


Ueberlingen. Diefe am Bodenfee liegende efemalige. Reichs⸗ 
ſtadt gehörte in alter Zeit den Herzögen von Schwaben und kam 
dann an die Hohenftaufen und 1803 an Baden. ve ſoll ſich ſchon 
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vor ber Mitte des dreizehnten Jahrhunderts eine Münzftätte befunben 
haben, welche den Herzögen zuftändig gewejen jein mag. Ueber ein 
ber Stabt extheiltes Münzreht hat man feine Nachricht aufgefunden, 
und wenn ber von: Berihlag Tab. VI. N. 64 beigebrachte Brakteat 
‚ber Stadt angehört, ſo könnte man annehmen, daß fie pfandiveife 
dieſes Recht ſich verſchafft habe, denn in einer Urkunde von .1240 
verordnet der Biſchof Heinrich von Conſtanz, dag nur in ben Städten 
Sonftanz, St Gallen, Rabolfszell, Meberlingen, Ravensburg und 
Bindau Münzen in ſeiner Didces Geltung haben folfen; vergl.,Neugart 
eod. dipl. F. HM. ©. 172; Haller ſchweizeriſches Müngeabinet II. S. 338. 
Mirklihe Stabtmünzen finden tvix erſt aus ſpäterer Zeit. Im Jahre 
1499 trafen Die Städte Ulm, Ueberlingen und Ravensburg ein Neber- 
‚einlommen, gemeinfchaftliche Silbermünzen zu prägen. Im Jahre 1502 
muß Ravensburg ausgetreten fein, indem die Vereinsmünzen nur Die 
Namen Ulm und Ueberlingen enthalten. In den lebten Jahren des 
fiebzehnten Jahrhunderts prägte die Stadt allein und zwar nur 
Scheidemünze und Kupferheller.. Das Wappen befteht in einem fil- 
bernen Löwen im rothen Felde, welder ſeit 1528 ein Schwert, in ‚der 
rechten Pranke trägt. Bergl. Berftett Baden ©. 193, 


St. Ulrich. Ehemaliges Priorat des Benedictiner-Ordens, ge— 
‚ftiftet im elften Jahrhunderte, wurde 1578 mit dem Stifte St. Peter 
pereinigt und in meuerer Beit färularifirt. 

Dan hat einen ovalen Anhängepfannig, welcher an die Wall⸗ 
fahrer vertheilt wurde. 


Uſenberg. Ein ehemaliges Dymaftengefhlet im ‚Breisgau, 
‚welches. urfundlich ſchon im elften Jahrhunderte vorkommt, 1379 er⸗ 
loſch und als habsburgiſches Lehen an das Haus Oeſterreich fiel. Das 
Wappen befteht in einem querliegenden filbernen Flug oder Flügel 
im blauen Felde mit abwärts gekehrten Schwingen, welcher mit einem 
goldenen Kleeſtengel ‚belegt iſt. Bon einem erhaltenen Münzrechte hat 
ſich keine Spur voxgefunden, wohl aber kennt man; kleine Braktenten 
mit dem angegebenen Wappen, welche ohne Zweifel hierher gehören 
und im vierzehuten „Jahrhunderte amet ſein mögen, Berah A 
Baben © 196, 
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+ Billingen. Ein Städtchen im Schwarzwalde, ehedem den 
Herzögen von Zähringen zuftändig, Fam durch Heirath 1197 an den 
‚Grafen von Urach, und 1283 belehnte. Kaifer Rudolf 'das- Haus 
Fürftenberg mit diefer Stadt, welche ſich 1325 Iosfaufte und fich im 
"folgenden Jahre dem Herzoge von Defterreich unterwarf. :1805 kam 
fie an Württemberg und 1806 an Baden. Kaiſer Dito! II. ertheilte 
dem Grafen Beretilo vom Breisgau im Jahre’ 999 das Recht, in 
-feiner Stadt Villingen eine Münzftätte anzulegen: „In: quodam' suo 
'löed, Villingen dieto, publicum faciendi et constrüendi mercatum 
‚cum moneta.“ Vergl. Schoepflin histor. Zahring:-Bad. T. v. Sn. 

Gine- Urkunde von 1284 erwähnt auch das Villinger Münzge- 
“wicht; vergl: Neugart cod. Alem. II. 316, und anderweit: XXXII 
solidi Villingensis monetae. Bergl. 9. Meter‘ die Denare u.’ Bräftenten ° 
‚ber Schweiz ©. 96. Aud in dem Münzeoneordate vom Jahre 1387 
wird Villingen‘ ald Münzftadt genannt. Obſchon Beyſchlag, Berftett 
und andere an dem Vorhandenfein Billinger Münzen zmeifelten, fo 
“haben fich doch in neuerer Zeit Brafteaten vorgefunden, theils mit 
dem Kopfe eines Heiligen, theils mit dem gekrönten öſterreichiſchen 
Helme, zu den Seiten die Buchftaben VAI, welche nur Villingen 
bedeuten können. Bergl. —— a. a. O. 

Waldshut. Ein Städtchen am Rhein und am fudlichen Ab- 
bange des Schtwarzwaldes, befak im Anfange des fimfjehnten Jahr— 
hundert? eine Münzftätte, wie aus einer Verordnung der Regierung 
zu Zürih vom Jahre 1415 erfichtlih ift, nad welcher ‚mit andern 
aud die „mwalzhuter” Münze verboten wird. Vergl. H. Meyer die 
Denare und Brakteaten der Schweiz S. 97%. Der von ihm beige: 
brachte Brakteat mit dem gefrönten öſterreichiſchen Helme und ‘den 
Buchſtaben W—A dürfte fchwerlich einer anbern Ne zuge⸗ 
ſchrieben werden. 


Weinheim. Ein Städtchen zwiſchen Heidelberg’ und Darm: 
ftabt, gehörte früher dem Klofter Lorſch, Fam nad deſſen Aufhebung 
an Churpfalz und 1802 an Baden. König Heinrich ‘IV. ertheilte im 
Jahre 1068 dem Klofter das Münzrecht in diefem Drte. Das Chro- 
nicon Laurisheimense erzählt diefe Verleihung bei den Jahren 1057 
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und 1064 Im Jahre 1750 ließ diefe Stabt auf die Huldigung des 
Churfürften Carl Theodor eine Heine Medaille prägen. 


Wertheim. Die ehemaligen Grafen von Wertheim kommen 
erſt gegen das Ende des breizehnten Jahrhunderts in der Geſchichte 
vor, fie vereinigten. mit ihren Beſitzungen die Herrichaft Breuberg. 
Johanns I. Söhne theilten ſich in die väterlihen Befigungen, jo. daß 
Johann ı II. Wertheim und Georg Breuberg erhielt. Die ältere Linie; 
ftarb 1497 ab und fiel an die zweite, welche gleichfalls 1556 erloſch. 
Graf Ludewig von Stolberg, ald nächſter Verwandter, nahm die Graf: . 
Schaft in Befi und vermittelte, daß "fie feiner Tochter Anna zufiel, 
welche fie ihrem. Gemahle, dem Grafen Ludewig II. von Löwenſtein, 
1567 zubrachte. Graf Eberhard von Wertheim erhielt im Jahre 1363 
vom Kaiſer Carl IV. die Gerechtigkeit, in Wertheim filberne Pfennige 
zu. ichlagen, wie ſolche zu Würzburg und Miltenberg geprägt wurden, 
desgleichen Heller «nah Art der in Hal yangbaren. Bergl. Hirſch 
Reichs-Münz-Archiv Thl. 1 ©. 33. 1368 wurde diefes Münzrecht 
beſtätigt, vergl. daſ. ©. 39. Ferner erlaubte berfelbe Kaifer im 
Sabre 1368::dem. Grafen Johann, daß er in dem Dorfe Heiligenkreuz 
eine Münze mit feinem Namen ſchlagen könne, vergl. daſ. ©. 40, 
was Kaifer: Rupprecht 1408 und Sigismund 1417 beftätigten, vergl. 
daf. ©. 62, und Aſchbach Gejhichte der Grafen von Wertheim, Urk. 
NR. CXLL Im Jahre 1401 wurde Graf Johann vom Kaifer Rupprecht 
mit ber. Feite Neuburg auf dem Hartenfelde und mit der Münze be- 
lehnt, vergl. Aſchbach ©. 173. Die einzigen für Wertheim geprägten 
Münzen beftehen in zmeifeitigen und Hohlpfennigen und gehören den 
Grafen Eberhard, 1355—1373, Johann IL, 1373—1407, und So: 
bann II, 1407—1444, an. Auf ihnen findet man den gräflichen 
Helmſchmuck und das wertheimiſche Wappen, beftehend oben in einem 
ſchwarzen wachſenden Adler im golbnen Felde, unten in drei goldnen 
Roſen im blauen Felde. Spätere Münzen find von ihnen nicht be 
fannt, wohl aber von den Grafen von Stolberg und Löwenitein: 
Wertheim; vergl. unter Württemberg. 

Die wertheimifchen Münzen hat befchrieben Streber: die ältejten 
Münzen der Grafen von Wertheim. Im Jahre 1570 war Wertheim 
eine Kreismünzftätte. Die von Cappe Kaifermünzen Thl. 1 N. 332 
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und IE N. 479 befchriebenen Denare Otto's IM. find — in — 
ſondern in Donauwörth geprägt worden. 


Wieslodh. Ein altes Städtchen in der ehemaligen Rheinpfalz, 
bei welchem fich zu Anfange des zwölften Jahrhunderts Silbergruben 
befanden, vergl. Joannis script. rer, Mogunt. Ton, novus ©. 69. 
Hier befand ſich eine Münzftätte der Abtei Borfh. Das Chronicon 
Laurisheim. fagt zum Sahre 1064: Henricas IV. Ecelesiae Laurish. 
mönetam in villa Laurisheim ‘et in villa Wimenheim et in. Wezzen- 
loch tradidit; dafjelbe fommt auch unter dem Jahre 1070 vor, Münzen 
find bis jego aus diefen Münzftätten wicht befannt, 

Im Jahre 1750 ließ dieſe Stadt auf die Huldigung Carl 
Theodors eine Medaille prägen. 


Wittgen. Diefes. ehemalige Nomtentlofter in ber Nähe von 
Schiltach kam 1540 unter fürftenbergifhe Hoheit; in deſſen Nähe be- 
fanden fi jehr ergiebige Bergiverfe. Unter der Regierung des Fürften 
Joſeph Wilhelm Ernft wurde ein Ausbeutethaler von 1762 und eine 
Klippe von 1705 geprägt. Vergl. Berftett Baden ©; 126; 


MWöffingen. Die Gemeinde diefes Dorfes ließ zum fünfzig« 
jährigen Jubiläum des Markgrafen Carl Frievrih von Baden im 
Jahre 1796 eine Denkmünze fertigen, welche auf der Nüdfeite bie 
Inſchrift enthält: Dem Vater seines Volkes heissen Dank und fromme 
Wünsche: für 50jährige Liebe von seiner treuen Gemein 8 Woes- 
singen. 1796. | | 


Das Herzogthum Naſſau. 





Die Grafen von Naſſau kommen bereits im 11. Jahrhunderte 
unter dem Namen Grafen von Lurenburg vor. Rupprecht und Heinrich 
erwarben 1150 Naſſau, legten darauf den vorigen Namen ab und 
nannten ſich nun Grafen von Naſſau. Heinrich der Reiche, 1198 bis 
1247, war der Vater der beiden Brüder Walram und Otto, welche 
nach ſeinem Tode die weitläuftigen Beſitzungen unter ſich theilten und 
ſomit zwei Linien bildeten, welche bis auf die neueſten Zeiten getrennt 
geblieben ſind. 

Die ältere oder walramſche Linie, geſtiftet von Walram, re— 
gierte von 1247— 1276, beſtand aus dem füdlich gelegenen Theile 
oder den auf dem linken Ufer der Lahn gelegenen Ländern mit Wies- 
baden, Softein und Weilburg; die jüngere ottonifche, geftiftet von 
Dtto (1247—1290), dem nördlichen Theile oder den Ländern auf 
bem rechten Lahnufer mit Siegen, Herborn, Dillenburg, Hadamar zc. 
Aus der ältern Linie ftammen die Herzöge von Naſſau, aus ber 
jüngern die Könige ber Niederlande. 

Walram’s Sohn war Adolf, welcher 1292 zum beutjchen Kö— 
nige erwählt wurde und 1298 ftarb, deſſen Sohn Gerlady (1298 bis 
1361) hinterließ drei Söhne, von denen ber ältejte, Adolf (1361 bis 
1870). Idſtein und Wiesbaden, ber zweite, Johann (1361-—1371) 
Weilburg und der dritte, Rupert (1361—1390) Sonnenberg erhielt. 
Lebtere Linie erlojch wieder mit dem Stifter, dagegen blühten die 
beiden ältern fort, bis im Jahre 1605 die Linie zu Wiesbaden und 
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Idſtein mit Johann Ludewig II. (1596—1605) ebenfalld ausjtarb 
und fomit Ludewig IL. von Weilburg (1593—1625) alle naſſauiſchen 
Beligungen der walramſchen Linie vereinigte. 

Johann, Stifter der Linie Weilburg, ftarb 1371, deſſen Enkel 
Philipp II., ftarb 1492, und Johann I., ftarb 1472, gründeten 
erjterer die alte mweilburgifche, letzterer die ſaarbrückſche Linie, welche 
in feinem Enkel Sohann, ftarb 1574, wieder erlofh und an die er: 
jtere zurüdfiel. Ludewig II. (jtarb 1627) von Weilburg erbte nicht 
allein die Befigungen feines Onkels Philipp IV. (ftarb 1602), fon: 
dern auch 1605 die Länder des Grafen Johann Ludewig von Wies— 
baden, und vereinigte alle Länder der walramfchen Linie. eine 
drei binterlafjenen Söhne nahmen eine abermalige Theilung vor. 
Wilhelm Ludewig der ältere (1627—1640) wurde Stifter der neuen 
faarbrüdichen Linie und erhielt Ditweiler, Saarbrüden und Ufingen, 
deſſen Söhne ſich abermals nad den angegebenen Ortſchaften in brei 
Linien abzweigten und mit Friedrich Auguft von der ufinger Linie im 
Jahre 1816 erlofchen. Die idfteiner Linie, geftiftet von Johann (1627 
bis 1677), ftarb mit feinem Sohne Georg Augujt 1721 wieder ab, 
und die von Ernſt Gafimir (1627—1655) gegründete weilburger Linie 
blühet gegenwärtig. nod). 

Otto, Stifter der zweiten Hauptlinie, ftarb 1289. Einer feiner 
Nachkommen, Johann der Jüngere (1475—1516) hinterließ zwei 
Enkel, von denen Wilhelm I. die niederländifhen Bejigungen über: 
nahm und feinem Bruder Sohann (1559 —1606) die deutichen über: 
ließ. Erftere Linie ftarb 1702 mit König Wilhelm II. von England 
aus, letztere theilte fich in fünf Aeſte, ald 1) Siegen, geftiftet von 
Johann VII. (1607—1623), erloſch 1734; 2) Dillenburg, geftiftet 
von Wilhelm Ludewig, fiel nad) defjen finderlofem Tode, 1620 an 
Georg; 3) Stifter der beilfteinfchen Linie, welche 1739 erloſch; 4) Stif⸗ 
ter der Linie Hadamar war Johann Ludewig, ftarb 1653, fie ftarb 
mit Franz Alerander 1711 aus und nur die Linie Dieb, geftiftet von 
Ernjt Cafimir (1607— 1632), auch DranienNaffau genannt, vereinigte 
feit dem Jahre 1743 alle Befigungen der ottonifchen Linie. Im 
Wiener Frieden trat der König der Niederlande gegen einen Theil 
des Großherzogthums Luremberg feine in Deutſchland bejefjenen 
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naſſauiſchen Fürftenthümer ab. Somit find die nafjauifchen Beſitzungen 
unter dem jetzigen Herzoge Adolf IV. wieder vereinigt. 

Da die ältejten befannten naffauifhen Münzen bis zur Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts zurückreichen, jo läßt ſich auch ein äl— 
teres Münzrecht nicht erwarten. Kaiſer Ludewig IV. ertheilte im Jahre 
1329 dem Grafen Gerlach zu Naſſau-Wiesbaden die Erlaubniß, Hel— 
lermünze zu Wiesbaden zu fchlagen. Im Jahre 1354 ertheilte König 
Carl IV. dem Grafen Adolf von Nafjau:Wiesbaden bis auf Wider: 
ruf das Recht, Silbermünzen nad) dem Korne zu Nürnberg und an— 
berer Reichsftäbte zu Wiesbaden zu fchlagen. Nach einer andern 
Urkunde defjelben Kaifers von 1367 erhielt Graf Gerlah zu Wies- 
baden dag Recht nebft feinem Vater, dem Grafen Adolf, Silbermünzen 
zu Wiesbaden oder Idſtein entweder unter feinem Zeichen allein, oder 
ihren beiberfeitigen Zeichen fchlagen zu Iaffen. Im Jahre 1398 .er: 
laubte König Wenzel dem Grafen Philipp von Nafjau- Weilburg, 
goldne und filberne Münzen zu Saarbrüden fhlagen zu dürfen. Die 
Urkunden darüber. befinden fih im herzoglichen naſſauiſchen Landes— 
Archive. Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts mag auch die 
ottonische Linie das Münzrecht erhalten haben, obſchon darüber Feine 
Urkunden befannt geworden find. Auch die Linie zu Wiesbaden muß 
unter Walram (j 1393) bereits das Recht, in Gold ausprägen zu, 
bürfen, gehabt haben, indem Goldgulben aus diefer Zeit vorhanden 
find. Münzen aus diefer Zeitperiode find felten, fie bejtehen in Golb- 
gulden, Denaren und Tournofen. Bon da tritt eine Züde ein von 
200 Jahren, in welcher die Grafen die Ausprägung unterlaffen haben 
müffen, weil auch nicht eine Münge aus diefer Zeit bis jetzo zum 
Vorfchein gefommen iſt. Seit der Mitte des jechszehnten Jahrhunderts 
bis zur Müngeonvention von 1837 bejtanden die Münzen in Dufaten, 
Kronthalern, Speciesthalern, Gulden und verfchiedenen Kreuzerſtücken. 
In Bezug auf die Silber-Scheitemüngze ift zu bemerken, daß nad) 
einem Probations:Berichte von 1590 die Pfennige 4'/, Loth 1 Gran 
fein hielten und deren 842 auf die cölnifche Marf gingen. In dem: 
felben Berichte wird auch gefagt, daß Graf Albrecht im oberrheinifchen 
Kreife eine Münzftätte errichtet und bafelbjt einen Münzmeiſter mit 
einem hoben Schlägeſchatz eingefegt habe, vergl. Hirſch R. M. Arch. 
2. Thl. ©. 374. Wahrſcheinlich ift dies der in bemjelben Werte 
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Thl. 7 ©. 805 zum Jahre 1598 genannte Antonius Eifenbrinn ; 
er ſtarb 1607, vergl. daf. ©. 371. In demfelben Jahre 1590 wur— 
ben bie Dreikreuzerſtücke herabgeſetzt, ſo daß deren zwei nur zu fünf 
Kreuzern angenommen werden ſollten. Im Jahre 1594 erſcheint 
Henning Kieſtel als Münzmeiſter in Naſſau; er war zuvor in Fulda 
or, vergl. Hirſch Thl. 7 ©. 316; in gleicher Zeit wird bafelbft 
Henning Hand als naſſau⸗ſaarbrückſcher Münzmeifter angeftelt. Im 
Jahre 1623 trat Ludewig Graf von Naſſau zu Frankfurt am Main 
dem Bereine Bei, welcher fich beftrebte, dem eingeriffenen Kippermwefen 
Einhalt zu thun, die im Preiſe gefteigerten ‚guten Thaler auf ihren 
eigentlichen alten Werth herabzufegen und den Werth der übrigen 
Münzen zu beftimmen, Hirſch Thl. + ©. 224. Am Jahre 1752 biel- 
ten die naſſau⸗weilburgiſchen Vierkteuzerſtücke 6 Loth fein und gingen 
deren 183 Stüd auf die rauhe cölnifhe Mark; auch wurden in dem— 
felben Jahre don den Schwäbischen Ständen die’ weilburger Baben 
gänzlich verrufen, Hirſch Thl. 6 &. 385 und 398: Inden Jahren 
1808 und 1809 prägte man Sechskreüzerftücke, die. feine Mark zu 
34 fl., die fpätern bis 1834 aber zu 30 fl., Die Dreikreuzer zu 32 fl. 
und die Einfreuzer zu 36 fl. Im den in den Jahren von 1824 bis 
1837 geprägten Schöfretzerftüdfen kam bie feine Mark’ zu 28 fl, in 
den Dieikteuzern zu 30 und in den Einkreuzern zu 32 fl. aus, Seit 
1837 theilte Naſſau die Schidfale der übrigen ſüdweſtdeutſchen Staa⸗ 
ten. Die Beſchreibung der naſſauiſchen Münzen fehe man in ber 
numismat. Zeitung 1954 ©. 51 u. f. und 1858 ©. 46 u. f. 

Das Mappen der Grafen beſtand in acht Feldern: 1) Ein fl: 
Berner Löwe mit goldner Krone im blauen mit filbernen Sternen bes 
ftreuten Felde ivegen Saarbrüden. 2) Ein Doppeladler im ſchwarzen 
Felde wegen Saarwerden. 3) Ein ſchwarzer Balken im goldnen Felde 
wegen Mörs. 4) Zivei tothe Leoparden im goldnen Felde wegen Weil: 
burg. 5) Ein goldner Löwe im blauen mit golden Schildern be- 
freuten Felde als naſſauifches Geſchlechtswappen. 6) Ein golbnes 
Andreaskreuz auf grünem mit zwölf Steinen umgebenen Felde megen 
Mehrenberg. 7) Ein ſchwarzer Löwe im goldnen Felde wegen Mahl: 
berg. 8) Ein rother Balken im golden Felde’ wegen Lahr. Später 
würden diefem Wappenſchilde noch mehrere Felder zugetheilt: 1) Zwei 
übereinandergehende Leopardeit im rothen Felde ivegen Dieb. 2) Ein 
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vother Leopard mit blauer Krone im goldnen Felde wegen Raben: 
elnbogen. - 3) Ein goldner Löwe mit rother Krone im ſchwarzen Felbe 
wegen Pfalz. 4) Drei filberne Hämmer im blauen Felde megen. 
Hammerftein. 5) Ein ſchwarzer Löwe im goldnen Felde wegen Kö- 
nigftein. 6) Ein Aufgerichteter goldner Löwe im rothen Felde wegen 
Seyn, und 7) ein ſchwarzes Kreuz im me Felde wegen cöl 
niſcher Befigungen. 


Beilftein. Ein Dorf und Hauptort der ehemaligen Herrſchaft 
gleihen Namens, deren Beſitzer zu Anfang bes. fiebenzehnten Jahr: 
hundert ausftarben, worauf das Land dem Erzſtifte Trier als eröffs 
netes Lehen anheimfiel. Hier befand ſich im fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derte eine Münzſtätte, welche im Jahre 1692 nach Die verlegt 
wurde. 


Breubaq. Am 24. November 1804 war Göchften Orts bes 
ſchloſſen worden, eine eigne Münze anzulegen, in welcher das im 
Lande zu Breubach, Ems, Schaumburg, Sachſenhauſen und auf der 
Urnſau (2) produeirt werdende Silber in gröbere Gonventiong-Münz- 
forten ausgeprägt werben follte; body ift nicht befannt, ob biefes 
Vorhaben zur Ausführung gelommen ift. 


Dieb. Ehedem war es bie Hauptftabt ber Grafen von Dieb, 
welche bereits im elften Jahrhunderte erwähnt werben. Ihr Gefchlecht 
ftarb mit Gerhard V. im Jahre 1388 aus und fiel an den Grafen 
Adolf von Nafjau-Dillenburg. Nah deſſen Tode beanfpruchte feine 
Tochter Jutta, vermählt an Gottfried Heren von Eppftein, den Länder 
befit, mußte aber in einem Vergleiche die Hälfte an Engelbert, Adolfs 
Bruder, abtreten. Gottfried. yon Eppftein verkaufte 1453 bie Hälfte 
feines. Aniheils an Philipp, Grafen von Kabenelnbogen, die andere 
kam 1580 käuflich an Wilhelm, Grafen von Nafjau- Dillenburg; Nach 
einem ſpätern Vergleiche vom 1564 kam der größte Theil der Graf- 
ſaaß an das Erzſtift Trier. 

Hier befand ſich eine Munzſtätte, —— 1692 von ae 
— * verlegt worden war. 
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Dillenburg. Dieſe Stadt war ehedem ber Sitz des fürſtlichen 
Hauſes Naſſau-Dillenburg, in welcher im Jahre 1681 eine — 
errichtet wurde. 


Elfeld. Dieſer Ort hieß ehedem Altavilla, Eltevil, in ihm 
errichtete der Erzbiſchof Gerlach zu Mainz eine Münzſtätte und ließ 
durch den Münzmeiſter Friedrich von Münſter-Eifel Goldgulden aus— 
prägen, cf. Würdtwein diplomat. Mogunt. Tom. II. ©. 195 Nr. LXXIX, 
von denen erjt in neuerer Zeit ein Stüd bekannt geworben ift, cf. 
Num. Big. 1861 ©. 51, 


Eppftein. Diefe ehemalige Herrſchaft lag nicht meit vom 
Zufammenfluffe des Mains und des Rheins; deren Beſitzer waren 
durch Vermehrung ihrer Länder zu hohem Anfehen gelangt. Kaiſer 
Gar! IV. beftätigte 1355 dem Gottfried von Eppftein das Münzrecht, 
und zwar aus dem Grunde, weil derſelbe dargethan hatte, daß feine 
Doreltern ſchon von Alters her dafjelbe inne gehabt hätten, cf. Sen- 
kenberg- Selecta jur. et hist. II. 641. Gottfried VIL verfaufte im 
Sahre 1492 an den Landgrafen Wilhelm von Heffen die Hälfte ber 
Herrſchaft für 64,000 fl., die andere Hälfte Fam fpäter an Chur-Mainz 
und beide in neuerer Zeit an das Herzogtum Naffau. Münzen vom 
diefen Herren find bis jego noch nicht zum Borihein gefommen. 


Grenfau. Diefes aud Grenzau geſchriebene Schloß gehörte 
vormals zur Graffhaft Nieder-Iſenburg, deren letter Befiber Graf 
Ernſt von Iſenburg-Grenzau ‚war und 1664 ohne männlihe Erben 
ftarb. Chur-Trier zog feine Lehnftüde ein, welche ben größten Theil 
der Grafſchaft ausmachten. Die Grafen von Wied wollten zwar als 
weibliche Erben. diefe Güter in Befit nehmen, wurden jedoch von ben 
trierfhen Truppen vertrieben. Auf dem Schloſſe Grenfau hatten bie 
Grafen eine Münzftätte, und 1381 befennt Eberhard von Efenberg, 
Herr zu Grenfau, daß er dem Erzbiſchofe Cuno von Trier verfprocen. 
habe, feine Münze zu Grenfau oder anderswo in feinen en. 
zu ſchlagen. Vergl. Hontheim II. S. 1175. Er 


Hachenburg. Eine Heine auf dem Weſterwalde — 
Stadt mit einem Schloſſe, welches die Reſidenz der Burggrafen von 
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Nürnberg war. Im Jahre 1314 gab König Ludewig dieſer Stadt 
die Freiheiten und Geredhtigfeiten der Stadt Wetzlar. Sie gehörte 
den Grafen von Sayn, welche bereits im Anfange des fünfzehnten 
Sahrhunderts hier eine Münzftätte errichtet hatten. Wie lange fie 
-beftanden, läßt fih nicht genauer angeben. Sie muß aber fpäterhin 
eingegangen fein, da die Grafen’ beabfichtigten, 1750 fie wieder her: 
"zuftellen. 


Herborn. Ein Städtchen, für welches die Grafen Walram 
und Otto von Naſſau im Jahre 1251 Stadtrecht und Wochenmarkt 
‚erhielten. Daſelbſt müſſen dieſe Grafen bald darauf eine Münzſtätte 
errichtet haben, denn 1259 wird bereit3 allhier ein Münzmeifter er: 
mwähnt, ef. Kremer Entwurf einer genealog. Geſchichte des ottonifchen 
Aſtes. Urk. N. 154. Später errichteten die bier naffausfaßeneln- 
bogifchen Linien im Jahre 1681 hier twieber eine Münzftätte, um ihr 
Münzrecht gemeinfhaftlid auszuüben, 1684 wurde fie jedoch erft in 
Thätigfeit geſetzt und fcheint um 1695 wieder eingegangen zu fein. 
Im Jahre 1690 murde dem Grafen Ludewig Guſtav von Hohenlohe 
geftattet, in der Münze zu SE 6000 Mark Doppelgroſchen prä⸗ 
gen 3 zu laſſen. 


Sochheim. Eine unweit des Mains liegende Stadt, auf 
welche eine Heine Medaille von Loos im Jahre 1813 mit der In— 
ſchrift: Bei Hochheim durd Schwarzenberg, gefertigt worden ift. 


Höhft. Ein am Main liegendes Städtchen, erhielt im Jahre 
1400 Stadtrechte und Fam 1351 an Mainz. Hier errichtete der Erz: 
biſchof Johann I. eine -Münzftätte, in melcher von ihm, ſowie bon 
feinen Nachfolgern Adolf, Conrad IL, Johann I., Conrad IH. und 
Dietrich nicht allein Goldgulden, fondern auch Weißpfennige geprägt 
wurden. Der jüngfte Goldgulden trägt die Jahrzahl UCCCCXXXVII. 
Kurz darauf muß diefe Münzftätte eingegangen fein, denn -e3- finden 
fich feine Münzen mehr aus ihr vor. Im Sabre 1474 wollte Chur: 
fürft Sriedrih, Pfalggraf bei Rhein und Herzog von Baiern, einen 
‚Münzmeifter dahin ſchicken, um in feinem Namen Gold- und Gilber: 
münzen ausprägen zu laſſen, was aber wahrſcheinlich von: Dietrich 
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von Iſenburg, ‚Grafen von Büdingen, welder Erzbiſchof yon Mainz 
war, Bu EEE wurde.  Bergl. Num. Ztg. 1848 S. 49. 1853 
©. 182. 


— Holzapfel. Graf Johann Ludewig von Naffausgadamar vers 
faufte 1643 die Herrſchaft Ejterau und Voigtei Iſſelbach an den 
öftereichiichen General Peter Milander, zu deſſen Gunften der Kaifer 
Ferdinand II. diefe Beſitzung zu einer nach dem barin liegenden 
Sleden Holzapfel benannten Reihsgrafichaft erhob. Graf Peters ein- 
zige hinterlafjene Tochter vermählte fi 1653 an Adolf, Prinz von 
Naffau-Dilfenburg und bradte ihm die väterlihen Beſitzungen zu. 
Sie faufte von den Grafen von LeiningensWefterburg das alte Schloß 
Schaumburg auf dem linfen Lahnufer, jtarb 1707 und ‚hinterließ 
drei Töchter, von. denen die jüngfte an den. Fürjten Lebrecht von An: 
halt-Bernburg-Hoym vermählt war und die Herrfchaft erhielt, melde 
fie wieder an ihren Sohn Victor Amadeus Adolf vererbte. Durd 
eine Tochter der legten Fürftin von Schaumburg, vermählt mit dem 
Erzherzoge von Dejterreih und Palatinus von Ungarn, jind dieſe 
Herrschaften Holzapfel und Schaumburg Eigenthum dex Kinder: jenes 
Erzherzog aus erjter Ehe geivorden. Im Jahre 1806 wurde Schaum: 
burg und Holzapfel mit dem Fürſtenthume Nafjau vereinigt und blieb 
bei bemfelben bis jetzo. Peter pon Holzapfel erlangte kurz nad) fei- 
ner Erhebung in den Neichögrafenitand das Münzrecht, machte aber 
ſelbſt feinen Gebrauch davon, ſondern erft Adolf, Yürft von Naſſau, 
von dem Gulden 2, 1 Albus und Kreuzer von 1676—83 vorhanden 
find, die felten, vorkommen. Bon Carl Ludewig, Fürft von Anhalt, 
fennt man nur. Bergwerk3: Gulden vom Sabre 1774. Sonft find 
‚weitere Münzen nicht. befannt geworden. Das Wappen befteht: in 
einem: filbernen Löwen, mit der rechten VBorberpranfe einen Feldherrn: 
ſtab haltend um zothen Felde und in einem rothen Greif, ‚einen gold: 
nen Apfel, baltend im jilbernen Felde. Im Mittelſchilde befinden ſich 
zwei goldne, mit Früchten und Blättern geihmüdte Zweige, toi 
‚pben durch eine Krone laufen, im blauen Selbe. 


Ä Idſtein— Idlein bildete eine eigne Linie der Fürſten von 
Raffan, welche 1721 mit Georg Auguſt ‚wieder ausſtarb, kam an 


* 
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Naffau-Saarbrüden und 1728 an Naſſau⸗-Uſingen. Dieſer Ort wird 


in den älteſten Urkunden Edichenstein, Etgenstein genannt und: hatte 
ſchon im vierzehnten Jahrhunderte eine Münzftätte, im welcher Graf 
Wakam von Wiesbaden Goldgulden ausprägen ließ, Nach einer 
Archiv-Nachricht sertbeilte Kaiſer Carl IV, im Sahre 1367. dem Gra— 
fen Gerlad von Raſſau-Wiesbaden nebſt jeinem Vater Mdolf das 
Recht, zu Idſtein ſilberne Münzen ausprägen zu dürfen. Gpäterhin 
finden wir, daß die Fürſten von Idſtein dafelbft im Jahre 1692 


wieder verfchiedene Münzen prägen liegen, do ſcheint fie im folgen- 


den Yahrhunderte gänzlich eingegangen zu.fein, indem die vorhande⸗ 
nen Münzacten von da ab über fie ſchweigen. 


Kirhheim Die Herrſchaft Kirchheim gehörte früher zur 
Herrſchaft Nuringen, deren Bejiger 1169 ausftarben. Die Länder 
fielen an weibliche Descendenten und fo durch Heirath im vierzehnten 
Jahrhunderte an das: Haus’ Nafjau. Hier hatten jchon frühzeitig die 
Grafen von Naffau eine Münzftätte, welche noch im Jahre 1603 be- 
ftand, in welchem dahre Antonius Eiſenberg als. Münzmeiſter ge: 
nannt wird. 


Königftein. Die in der Wetterau unweit Frankfurt a. M. 
gelegene Graffchaft Königſtein war anfangs ein Theil der. Graffhaft 
Nuringen und Fam dann an bie Herrichaft Münzenberg. Nach. deren 
Abfterben fielen tiefe Beſitzungen an mehrere Häufer, von denen 
einige ihren Antheil an den Grafen von Fallenftein abtraten. Da 
aber auch fpäter diefer Stamm. exlofch, kam Königftein an: die Herren 
von Eppftein, welche dafjelbjt ihren Wohnfig nahmen und fi Grafen 
von Königftein nannten. Eberhard, der letzte Graf diefer Familie, 
jtarb 1545 und feßte ‚die Grafen von Stolberg, laut einem vom 
Kaifer, beitätigten Tejtamente, als Erben ein. Graf Ludewig von 
Stolberg nahm fofort von der Grafichaft Beſitz, jowie nach deſſen 
Tode fein Bruder Chriftoph. Beide hinterließen Feine männlichen, Er- 
ben und leßterer ftarb 1581. Obgleich Graf Albrecht Georg die nächſte 
Anwartſchaft zum Beſitze diefer Grafihaft hatte, jo  bemäghtigte fich 
dennoch der Churfürft. von Mainz, ſämmtlicher Länder bis auf einige 
Orte, weldhe den Grafen verblieben. Späterhin kam ber, mainziſche 
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Antheil an Naffau. — Im Jahre 1431 verpfändete König Sigis- 
mund bie Reihsmüngze zu Frankfurt, Nördlingen und Bafel an Con: 
rad von Weinsberg, melde durch Wererbung 1504 von Catharine, 
Philipps von Weinsberg Tochter, an Graf Eberhard von Königſtein 
fiel. Ueber den Befis der Neihsmünze zu Frankfurt a. M. giebt 
eine Urkunde von 1509, vergl. Hirſch Reichs-Münz-Archiv Ir Thl. 
&. 207, nähern Aufſchluß. Die Münze zu Bafel wurde wohl ſchon 
vor 1509 nad Augsburg verlegt. Der Graf Eberhard hat viel aus: 
prägen lafjen und feine Grofchen reichen von 1515 bis 1535 und 
find in der Num. Ztg. 1846 ©. 41 u.f. bejchrieben, fowie die der 
Grafen von Stolberg daf. 1845 ©. 179 u. f. 


Limburg. Ein Städtchen an ber Zahn, hatte ehedem feine 
eignen Herren, welche 1406 ausftarben. Ob dafelbft in älterer Zeit 
-fih eine Münzjtätte befand, läßt jich nicht eriveifen, indem aus der 
Angabe einer Urkunde von 1340, welche" „zwalff hundert marg genger 
limburger werunge” erwähnt, cf. Hagelgans Naffauifhe Geſchlechts— 
tafel ©. 43, noch feine Müngzjtätte gefolgert werden Tann. Erſt in 
ganz neuer Zeit befagt ein Refeript, daß 1830 die Münze von Lim: 
burg nad) Wiesbaden verlegt worden fei. 


Lord. Ein anfehnlider am Rheine liegender Fleden bei 
Nüdesheim, welcher dem Erzitifte Mainz angehörte und fpäter an 
Naſſau gelangte. Hier errichtete der Erzbiſchof Adolf I. eine Münz: 
ftätie und ließ Goldgulden prägen, melde äußerft felten vorfommen. 
Einen foldyen befchreibt Cappe Mainzer Münzen N. 496. 


Mehlbach. Bei MWeilmünfter liegt ein Silber: und Kupfer: 
bergwerk, Mehlbad genannt, von defjen Ertrage Fürft Carl Auguft 
von Nafjau-Weilburg im Jahre 1752 Ausbeutethaler prägen lief. 

Eine Abbildung und Befchreibung davon findet man in Joachim's 
‚neu eröffnetem Münzcabinete Ir Bd. ©. 267. 


Molsberg Ein bei Montabaur gelegener Flecken, welcher 
im Jahre 1353 an das Erzftift Trier fam und 1357 der Familie 
von Walderborf zu Lehen gegeben mwurbe. Hier befindet ſich ein 
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Schloß, mit deſſen Profpect eine Medaille verfehen ift, welche wahr: 
ſcheinlich die Familie Walderborf dem Domdechanten Johann Philipp 
von Walderdorf bei feiner Wahl zum Erzbifhof und Churfürften von 
Trier im Jahre 1756 hat anfertigen laffen, Bohl die trierfchen 
Münzen S. 259. 


Dberlahnftein. Sn diefer Fleinen am Einflufje der Lahn in 
den Rhein liegenden Stabt, welche dem Erzitifte Mainz gehörte, er: 
richtete Erzbifhof Adolf I. 1373—1390 eine Münzftätte, in welcher 
Goldgulden, vielleicht auch Groſchen ausgeprägt worben find. 


Rod am Berge. Bon diefem Kirchipiele kennt man eine 
thalerförmige Denkmünze vom Jahre 1812 auf das Jubiläum des 
Nikolaus Fiſcher. Die Rüdfeite führt das Bruftbild und Umfchrift: 
Friedrich Auguft, Herzog zu Naffan. 


Villmar. Ein Fleden an der Lahn im Amte Runfel, in beffen 
Nähe fih ein Silberbergwerk befindet, welches dem Erzftifte Trier 
zugehörte. Bon einigen Churfürften find verfchiedene Ausbeutethaler 
und Gulden geprägt worben, als in den Jahren 1615, 1616 und 
1617, dann 1657 und 1757, melde jämmtlih von Bohl in ben 
trierfhen Münzen S. 147-149, 172 unb 239 bejchrieben tor: 
den find. 


Weilburg. Nach diefer an ber Lahn auf einem Berge lie 
genden Stadt nannte ſich ein Zweig bes naffauifchen Haufes, In einer 
Urkunde des Kaifers Heinrich VI. von 1195, in welcher Streitigkeiten 
zwiſchen dem Biſchofe Heinrich zu Worms und dem Grafen Walram 
zu Nafjau über ihre Rechte in der Stadt Weilburg beigelegt werben, 
heißt e3: „Si super montem civitas aedificata fuerit, omnem questum 
inde provenientem, sive in theloneo sive in moneta aut in quocun- 
que lucro, similiter aeque dividant.“ Vergl. Kremer Urkunde N. 121, 
Demnach könnte man aus jener Zeit von hier Münzen erivarten, 
wenn zu ermweifen wäre, wann jene Stadt erbaut worden fei. Erft in 
neuerer Zeit, und zwar im Fahre 1749, wurde hier eine Münzftätte 
errichtet, welche jedoch 1754 wieder einging. Merkwürdig find bie 
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Ausbeutethaler bes Fürften Carl Auguft von Naffau Weilburg vom 
Jahre 1752 aus dem mehlbadhifchen Bergiverfe, ſowie eine Denfmünze 
auf die über die Lahn im Jahre 1772 erbaute Brüde, 


MWefterburg. Ein Marftfleden und Hauptort der den beiden 
Linien der Grafen von Leiningen-Wefterburg gemeinschaftlich gehörigen 
Standesherrfchaft, in welchem diefelben im Jahre 1681 eine Münze 
ſtätte errichtet hatten. | 


Wiesbaden. Diefer Ort Scheint wegen ſeiner warmen Bäder 
ſchon zur Zeit der Nömer befannt geweſen zu fein, und es befand 
fih bier eine eurtis regia, welche 1123 erwähnt wird und an bie 
Grafen von Naffau gelangte. Sn dem Weisthum von 1353 wird 
gefagt, daß die Grafen diefen Hof von Alters her befafen, und in 
dem Lehnbriefe Kaifer Sigismunds von 1418 wird unter den Reichs— 
Iehen des Grafen Adolf neben Miesbaden aud das Recht, „guldin 
und filbrin Münze zu Wießbaden zu flahen”“, aufgeführt. Die Grafen 
Icheinen jedoch ihr Münzrecht weder ſtark noch lange Zeit hindurch 
ausgeführt zu haben, denn es finden ſich nur wenige urkundliche Cr: 
wähnungen der dafigen Münze, Kaifer Ludewig ertheilte 1329 dem 
Grafen Gerlad von Nafjau- Wiesbaden die Erlaubnig, Heller. in 
Wiesbaden zu ſchlagen. Kaifer Carl IV. gab’ 1354 dem Grafen 
Adolf das Recht, bis auf Widerruf Silbermünzen nad) dem Korne 
zu Nürnberg und andern Reichsftädten zu Wiesbaden zu fchlagen. 
Daß diefe Münzftätte fpäter wieder einging, erhellet aus einer Nach— 
richt von 1591, in welchem Jahre die Münze wieder eingerichtet wurde 
und 1634 noch im Gange. war. — In neuefter Zeit wurde 1830 
die Münze zu Limburg hierher verlegt, in welcher Chriftian Friedrich 
Teihmann und nad) ihm 1843 Johann Philipp Zollmann als Münz: 
meifter angeftellt worden waren. Vergl. Num. Ztg. 1863 ©. 185. 


1 


Das Fürſtenthum Lippe, 


— — — 


Die Ahnherren dieſes fürſtlichen Hauſes waren ſchon in früher 
Zeit angefohene Dynaſten Weſtphalens und erſcheinen mit Sicherheit 
im Jahre 1029, ihre Reſidenz war Lipperode und die Burg Lippe. 
Kaiſer Lothar verlieh im genannten Jahre dem Edlen Bernhard J. 
von der Lippe die Ortſchaften Lemgo und Saſſenburg. Bernhard II. 
erhielt vom Herzoge Heinrich dem Löwen für feine treugeleifteten 
Dienfte die Herrfchaft Engern und fein Sohn Bernhard erheirathete 
Rheda. Simon I., welder ſich in Blomberg aufbielt, erbte einen 
Theil der Grafihaft Schwalenberg und Simon II, ftarb 1410, 
brachte die Grafihaft Sternberg an fein Haus. Simon V., ftarb 
1537, gebrauchte zuerft den Namen Graf von Lippe. Simon VL, 
ftarb 1613 und hinterließ drei Söhne, welche den väterlichen Nachlaß 
theilten, jo daß Simon VII. die Linie Detmold, Otto die Linie Brade 
und Philipp die Linie Büdeburg ftiftete. Otto's Nachkommen ftarben 
1709 aus. Die detmoldfche Linie theilte ſich mit den Söhnen Si: 
mons VII. in die Hauptlinie zu Detmold und in die Seitenlinie 
Diefterfeld. Ein Nachkomme der eriteren Linie Simon Heinrich Adolfs 
erhielt 1720 vom Kaifer Carl VI. die reichsfürftlihe Würde, melde 
Kaifer Sofeph IL. 1789 beftätigte. Das Wappen befteht in einer 
rothen, mit Gold befanmten Roſe im filbernen Felde megen Lippe; 
im rothen Felde eine Schwalbe auf einem goldnen Stern von Silber 
und Schwarz wegen Scmwalenberg. 

Zu welcher Zeit den Grafen das Münzrecht ertheilt wurde, ift 
bis jeßo noch nicht befannt geworden, dürfte wielleiht in die Zeit 
39* j 
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Heinrich des Löwen fallen. Man hat einige Denare aus dem elften 
Sahrhunderte einem Grafen Bernhard zugefchrieben, fie gehören jedoch 
nah Sachſen; ebenfowenig find andere Denare mit der Aufſchrift: 
S. Colonia, von einem cölnifchen Erzbifchofe ausgegangen, ſondern 
lippifehe, nad cölnishem Typus geprägte. Die älteften Münzen ge 
hören einem Grafen Bernhard und find zu Lippe geprägt, Tpätere 
auch zu Blomberg, Horn und Lemgo. Auf ihnen befindet fi) noch. 
fein Name eines Münzfürften, fondern die kaum lesbare Schrift: 
Lippia eivitas und Sta. Colonia, auch mit De Lemego moneta. Sie 
gehören in den Anfang des breizehnten Jahrhunderts. Spätere füh— 
ren den Namen Bernhardus, d. i. IU., 1229—1265, oder Bern- 
hard IV., 1265—1275. Gin befonders hervorzuhebender Umftand 
ift, Daß unter Bernhard eine Anzahl Denare geſchlagen worden find, 
welche einen englifhen Typus an ſich tragen und zu manden irrigen 
Anfichten beigetragen haben. Dr. Grote bat im erjten Theile des 
Werkes: „Lippiſche Geld: und Münzgeſchichte“ diefen Gegenftand aus: 
führlich behandelt, und die NRefultate feiner Forſchungen find Feiness 
wegs zu verwerfen. Was das Aeußere der Denare betrifft, fo find 
fie faſt ſämmtlich den weſtphäliſchen gleich; ihre Ausprägung ijt meift 
nicht voljtändig, weil die Schrötlinge Heiner waren als die Stempel, 
daher auch ihre Umfchriften nur theilweife ausgedrückt find und oft 
eine bejtimmte Grmittelung des Landesherrn wie der Prägftadt nicht 
geftatten. Im fünfzehnten Jahrhunderte und zwar gegen befjen Ende 
hin fcheinen die Grafen, nad einem Stillftande von über 50 Jahren, 
die Münzjtätten wieder in Thätigfeit gefeßt zu haben, indem Doppel: 
pfennige und Stüber feit dem Jahre 1498’ vorfommen, ſowie einige 
Hoblpfennige. Mit dem Jahre 1528 erfcheinen die exften Thaler, 
und 1615 die erjten Goldgulden. Gegen das Ende des fechszehnten 
Sahrhunderts müfjen die Grafen feinen Müngmeijter gehabt haben, 
oder ihre Münzftätten waren nicht hinlänglid) eingerichtet, denn 
1594 beantragte der gräflihe Gefandte, zu Lemgo eine Münze zu 
errichten, tva8 aber von den Ständen nicht genehmigt wurde; dadurch 
ſah ih Graf Simon im folgenden Jahre veranlagt, feine Münzen, 
welde in Mariengrofhen und Dreiern beſtanden, in Bielefeld durch 
einen jülichſchen Münzmeifter aysprägen zu laffen,- vergl, Hirſch 
R. M. A. Thl. VI. ©. 330. 
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| Im Jahre 1595 wurde Chriftoph Draubel zum Münzwaradein 
angenommen. Die feit dem Anfange des 17. Jahrhunderts geprägte 
Scheidemünze war nicht den Kreisorbnungen gemäß, fondern gering: 
haltig und wurde 1608 zu Regensburg und Nürnberg und 1609 von 
bem Markgrafen Joachim Ernft zu Brandenburg theils im Werthe 
herabgeſetzt, theils gänzlich verrufen. Dennod fuhren die Grafen fort, 
ſolche geringhaltige Münzen auszuprägen, bis nad) der Kipperzeit fie 
ſich gleichfalls genöthigt fahen, vorfchriftsmäßige Münzen fchlagen zu 
laffen. Doc hielt dies nicht lange an, denn in den Sahren 1670 
und ferner fehrten die Grafen zu dem frühern Münzunmefen zurüd, 
prägten abermals geringe Scheidemünge aus, melde bald darauf in 
allen umgebenden Ländern gänzlid) verboten wurde. An Goldmünzen 
haben die Grafen nicht allein doppelte, fondern auch einfache und 
viertel Dufaten geprägt, in Silber Speciesthaler, "Gulden und ver: 
ſchiedene kleine Münzen. Nach dem Beitritte zur allgemeinen Münz⸗ 
convention wurde der Vierzehn:Thalerfuß angenommen, und feit 1848 
find auch Doppelthaler, Ziweigrofchenftüde, ganze und halbe Silber: 
groſchen, ſowie fupferne Drei: und Einpfennigftüde in Berlin geprägt 
worden. Eine Befchreibung der lippefhen Münzen findet man in ber 
Num. Big. 1848 ©. 60 u. f. Vergl. auch Schauenburg unter Chur: 
fürftenthbum Heffen, vollftändiger in Grote und Hölgermann lippifche 
Gelb- und Münggefchichte. Leipzig 1867. 8. In der Stadt Lippe 
hatten bie alten Dynaften von Lippe eine Münzftätte, wie die vor— 
handenen älteften Münzen nachweiſen, auch erwähnen einige Urkunden 
von 1275 Lippenses denarii, dann bon 1294 und 1296. Ferner 
1393 und 1400 14'/, Scillinge Lippftäbter Pfennige. Sonft hat 
ſich feine weitere Nachricht vorgefunden. 


Blomberg. Im diefer Stabt befand ſich zur Zeit des Mittel- 
alters eine gräflich lippeſche Münzftätte, in welcher ber von Plato 
Schreiben über die Hofgeißmar'ſche Münze S. 42 angeführte Denar 
Bernharbs IIL geprägt worden if. Diefe Münzftätte wurde in ber 
Kipperzeit 1612 wieder eingerichtet, allein bie hier ausgegangene 
Scheidemünze 1615 vom Erzbischof Johann Friebrih von Bremen 
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verboten, vergl. Cafjel die bremifhen Münzen I. S. 328. Im Jahre 
1618 wurde die Münze von hier nad) Detmold verlegt. 


Detmold. Cine an der Werra liegende Stadt, in welcher 
die Grafen von Lippe ſchon zur Kipperzeit im Jahre 1604, dann feit 
1700 bis 1803 eine Münzftätte errichtet hatten. Gemeiniglich werben 
der Stadt die in den Jahren 1619 und 1620 geprägten fupfernen 
Drei, Zwei- und Einpfennigftüde mit der Umſchrift DITMAL. beige- 
legt, allein es ift zweifelhaft, ob fie in der Kipperzeit von der Stadt 
felbft als Aushülfe neben den Iandesherrlihen Geprägen gefertigt 
worden find, oder ob fie nicht vielmehr von dem Landesherrn aus: 
gegangen find und der Name die Münzftätte anzeigen foll. 


Horn. Eine alte am Teutoburger Walde liegende Stabt, in 
welcher zur Zeit des Grafen Simon, mwelder in dem Beitraume bon 
1275 bis 1324 regierte, fi) eine Münzftätte befand, tie der von 
Mader kritiſche Beiträge V. ©. 132 beigebracdhte Denar beweiſt. 
Sonft hat ſich feine weitere Nachricht Darüber vorgefunden, als bie 
Erwähnung einer Mark Hornfcher Denare in einer Urkunde von 1329. 


Lemgo. In diefer Stadt, welche bereits. im zwölften Jahr: 
hunderte vorhanden war, befand fid) eine Münzftätte, welche anfangs 
den deutfchen Königen gehörte und fpäter an die Grafen von 2ippe 
überging. Am Ende des zwölften Sahrhunderts wurde unter Kaifer 
Heinrich, auch zu Anfange des vierzehnten daſelbſt nody geprägt. Zu 
derfelben Zeit finden wir die Bifhöfe von Paderborn im alleinigen 
oder Mitbefis der biefigen Münze, wie verfchiedene Denare von den 
Biſchöfen Simon und Bernhard mit, der. Umfchrift: Lemego ceivitas 
beweifen. Ferner hat man Denare mit der Umfchrift Lemgo und 
Colonia, fie find von den Grafen nah cölnifhem Mufter geprägt 
worden. Nach diefer Zeit muß diefe Münzftätte eingegangen fein 
oder lange geruht haben, da fie erjt wieder zu Ende bes fünfzehnten 
Sahrhunderts erwähnt wird. Urkundlich erfcheint fie vielfach am Ende 
des breizehnten und im bierzehnten Jahrhunderte, als 1287: 25 Marf 
denarios in Lemgo legalium, vergl. v. Aspern historia comit. Schauen- 
burg. I. 302. 1295 wird Johannes monetarius erwähnt, vergl. 
Weſtphäl. Zeitfehr. I. 198. 


“ 
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| Schauenburg:Lippe Graf Philipp, jüngfter Sohn bes 
Grafen Simon VI. von Lippe, erhielt bei der 1613 ftattgefundenen 
Theilung verfchievene Nemter, ertvarb fi 1640 die Grafſchaft Schauen 
burg und nahm von ihr den Titel an. Diefe Linie theilte fich im 
Sahre 1687 in die Zweige Büdeburg und Alverdifien, von denen 
erfierer 1777 erlofch und deren Beſitzungen an lebtern übergingen. 
Georg Wilhelm erhielt 1808 die fürftlide Würde. Das Wappen be: 
ſteht in einem filbernen Nefjelblatte mit drei eingeftedten Nägeln 
wegen Schauenburg, die Roſe wegen Lippe und eine Schwalbe wegen . 
Schwalenberg. 

Früher galt hier der 20-Fl.-Fuß, nach welchem verſchiedene 
große und kleine Silbermünzen, ferner auch verſchiedene Goldmünzen 
find ausgeprägt worden. Obgleich die Grafen der Münzconvention 
nicht beigetreten waren, jo haben fie doch den 14-Thaler-Fuß ange— 
nommen. 


Bielfeld. An diefem Drte foll nah einer Nachricht im 
naffauifchen Arhive im Jahre 1608 eine gräflih fchauenburgifche 
Münzitätte beftanden haben, doch hat ſich darüber weitere Nachricht 
nicht vorgefunden. 


Brade. Graf Dito war der Stifter diefer Linie Lippe-Brade, 
welde in feinem Enkel Rudolf, ftarb 1707, wieder erlofh. Man 
fennt nur eine Medaille auf den 1701 erfolgten Tod des Grafen 
Auguſt, cf. Madai N. 1748, | 


Büdeburg. Refidenzitabt des Fürften von Schauenburg-Lippe, 
in welcher feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrbunderts eine Münz— 
ftätte errichtet wurde, ob auch ſchon früher, läßt ſich nicht ermitteln. 
Sie ging im Jahre 1765 wieder ein. 


Oldendorf. Ein nahe bri der Wefer liegende Städtchen, 
in welchem im Jahre 1608 der Graf von Schauenburg eine Münz- 
ftätte errichtet hatte, in welcher während der Kipperzeit ſehr gering: 
haltige Scheidemünze gefchlagen wurde. 


® 
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Stadthagen. Diefe in Urkunden zuerft im Jahre 1224 
vorkommende Stadt war durch den im Jahre 1734 entbedten Gefund: 
brunnen berühmt geworden und Graf Mbreht Wolfgang ließ auf 
diefe Entdeckung eine Medaille prägen, welche Möhſen Befchreibung 
einer Berliner Medaillen: Sammlung ©. 209 befannt gemadt hat. 





— — — 


Fürſtenthum Waldel. 


Die Grafen und heutigen Fürſteng von Waldeck ftammen aus 
dem alten Gefchlechte der Grafen von Schwalenberg, Swalenberg, 
deren Ahnherr in den Zeiten Carl des Großen gelebt haben fol. 

Urkundlich laſſen fi die Brüder Wedekind, Amelong und Efbert im 
Jahre 1029 nachweiſen. Bis auf IVolkwin, welcher 1178 ftarb, 
führten fie ftet3 den Namen von Schwalenberg. Dieſer ftiftete bie 
Linie Waldeck und fein Bruder Wedekind die Linie Pyrmont; doch 
führte erfierer und fein Sohn gleihen Namens beide Namen von 
Schwalenberg und Walbed, bis Volkwin IIL die väterlichen Befigungen 
mit feinem Bruber Adolf theilte; letterer gründete die Linie Schwalen- 
berg und erfterer die Linie Malded, Volkwins Nachkommen ftarben 
1356 mit dem Grafen Heinrih aus und biefer fehte Graf Dito IV. 
von Waldeck zum Erben ein, deſſen Nachkommen theilten ſich 1580 
in zwei Stämme,, den eifenbergifhen und wildungfchen; letzterer er- 
bielt 1682 die fürftlihe Würde und ftarb 1692 aus, morauf dieſe 
Würde 1711 an ben ältern Stamm liberging. Beide obengenannten 
Linien von Schwalenberg und Walde befaken das Müngreht und 
übten e3 aus; erftere hatte ihre Münzftätte zu Schwalenberg, letztere 
zu Corbach. Ihre bis jetzt befannt getvorbenen älteften Münzen fallen 
in die Mitte des breizehnten Jahrhunderts, Leider haben wir bon 
erfterer nur einige Denare aufzumeifen, welche den Grafen Bolquin, 
Widekind und Albert, 1214—1315, angehören. Die waldeckſchen 
Münzen beginnen mit Adolf, ziemlich gleichzeitig mit Volquin, und 
fommen öfterer vor. 
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Die nachherigen Grafen und Fürſten ſchloſſen fih hinſichtlich 
ihrer Ausprägung dem fränfischen Kreife an, betrachteten ihr Münze 
vecht oftmals als Erwerbsquelle und prägten geringhaltig aus, fo 
daß ihre Scheidemünze 1590 und fpäter mehrmals herabgejegt und 
anderwärts verboten wurde. Anfangs war hier der 20-Fl.-Fuß ein: 
geführt, welchen fpäter die Rechnung nad) Thalern, zu 36 Marien: 
groſchen, & 7 Pfennige, verbrängte. In den Jahren 1734 und 1735 
wurden unter Carl Auguft Friedrich ganze und halbe Garlv’or ges 
prägt, erjtere zu 10, letztere zu 5 Fl. Vor ben ganzen gingen 24 
auf die rohe cölnifche Mark und hielten 18 Karat 6 Grän fein; fie 
wurden im folgenden Sahre von dem fränfifchen Kreife verrufen und 
dem Fürften verbot ein Faiferliches Reſeript von 1736 die fernere 
Ausprägung - derfelben. Doc ſcheint ji der. Graf wenig an dies 
Verbot gehalten zu haben, denn ſeine 1741 und 1742 ausgegebenen 
Goldmünzen erlebten dafjelbe Schidjal und wurden 1749 in ganz 
Deutihland für ungültig erklärt. Man bat in Gold: ganze: und 
halbe Garolin, dann ganze, halbe und viertel Dufaten; in Silber: 
Speciesthaler, Kronen, Laub⸗ oder Balmenthaler, Drittelthaler :und 
verſchiedene Scheidemünze in Silber und Kupfer. Seit 18836 wurden 
Silbergrofchen, dann '/s Thaler geprägt, ſeit 1838; Doppelthaler und 
Kupfermünzen zu :3 und 1 Pfennig. Beſchrieben find :diefelben in 
der Num. Ztg: 1848. S. 9 u. f. Pie ältern von H. Grote in ſeinen 
Münzſtudien 5. Bd. ©, 81 u. f. mit Nachträgen S. 517 unf. 

Das Wappen beſteht in einem achtſtrahligen ſchwarzen Sterne 
auf goldnem Grunde, Wegen Pyrmont führt. es ein rothes Andreas: 
kreuz im filbernen Felde, wegen Rappoltitein drei rothe Schilde im 
jilbernen Felde, wegen: Hohened drei ſchwarze gefrönte Adlerköpfe 
und wegen Geroldsed einen rothen gefrönten Löwen im — 
mit blauen hie leſreuten Felde. 1J 





Arolſen. Refidengſladt der Furſten. Hierher wurde im Jahre 
1732 die Münzſtätte verlegt, welche bis zum Jahre 1840 beftand. 
Die bekannten Münzmeiſter ſind: Jeremias Bunſen, 1732 1744; 
Simon Schnell, 1744 - 1752; Philipp Chriſtian Bunſen, 1752 bis 
1764; Johann Philipp Wilhelm Steinmetz, 17651800; Friedrich 
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Melle, 1807—1829; Albert Welle, 1829— 1840. Bon da ab wurde 
fein neuer Münzmeiſter angejtellt, ſondern der Fürſt ließ in Berlin 
prägen. 


Corbad. Die Hauptitabt des Landes, in welcher die Grafen 
von Waldeck bereit3 um die Mitte des. dreizehnten Jahrhunderts eine 
Münzftätte befapen. Sie wird in verjchiedenen Urkunden genannt, 
als 1305: pro 40 marcis Corbicens. denariorum lcgal. et bonor. 
Bergl. Kopp Nachrichten von den Herren zu Itter ©. 215. — 1309: 
14 solidi Corbacensium denarior. Daj. ©. 228. — 1326: 50 marcas 
Corbicensium denar. Daf. ©. 231. — 1340: 170 marc. denarior. 
Corbacensium. Grupen Origg. Pyrmont..©. 180 u. ſ. w. 

Im Jahre 1527 hatten die Grafen ihr Münzrecht an verſchie— 
bene Adlige, fpäter an die Stabt verpfändet, der es aud vielleicht 
fernerhin gelafjen wurde. | 

Die vorhandenen ältejten gräfliden Münzen tragen größtentheils 
den Namen diefer Münzitätte Corbeke und Corbecia, weldjer von 
mehrern Scriftitellern für Corbija, Corvei gelefen worden iſt. Da— 
gegen die der Stadt, welche nur in Eleinern Münzen beftehen,. die 
Umfcrift: Mo. no. civ. Corbeck. Bergl. Appel und Götz, denn der 
von Madai befchriebene Thaler dürfte wohl nicht erijtiren. 

Nieder-Wildungen. Sn diefer an einem Berge liegenden 
Stadt hatten die Grafen von Walded in den Jahren von 1587—1619 
eine Münzjtätte, an welcher Heyne Küchſel je 1587 als Münzmeifter 
angeftellt war, ihm folgte Caspar Hirer 1591. 


Pyrmont. Schon im 12. Jahrhunderte wird diefe Graf: 
{haft Perremunt, Piremunt und Piromunt genannt und gehörte den 
Grafen von Schwalenberg. Graf Wittefind hinterließ bei feinem 1190 
erfolgten Tode vier Söhne, welche die Linien Schwalenberg, Walded, 
Pyrmont und Sternberg gründeten. Werner erhielt Pyrmont, deſſen 
Nachkommen bis 1484 regierten. Bon da ab erhielt das Land ver: 
ſchiedene Regenten und Graf Johann Ludewig von Gleichen übergab 
1625 die Grafihaft Pyrmont an die Grafen Chriftian und Bollrath 
von Walde, bei welchem Haufe fie auch verblieben it. 
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Das Wappen befteht in einem rothen Ankerkreuze im filbernen 
Felde. Bon ben alten Grafen von Pyrmont haben fich Feine allel- 
nigen Münzen vorgefunden, denn die von Grote in deſſen Münz- 
ftudien 5. Bd. 1. Heft S. 88 und 89 befchriebenen können höchſtens 
als gemeinfhaftliche mit dem Bifchofe von Paderborn und dem Erz- 
bifhofe von Cöln geſchlagen worden fein, obſchon die Grafen von 
Schwalenberg und Waldeck in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts 
das Münzrecht ausübten. Graf Chriftian Ludewig von Walded, ftarb 
1706, war ber erfte, welcher auf Münzen ſich des Titels Pyrmont 
bebiente und benfelben das Wappen beifügte. Unter dem Fürften Carl 
Auguft Friedrih von Waldeck mwurben in dem Sabre 1761 einige 
Kupfermünzen für Pyrmont geprägt und Georg, Prinz von Walde, 
Fürft zu Pyrmont, welcher 1812 die Regierung zu Waldeck antrat, 
ließ im Jahre 1811 als Fürft von Waldeck Speciesthaler ſchlagen. 
Bergl, Num. Zig. 1848 ©. 37 N. 204—208. | 


Fürſtenthum Liechtenſtein. 


— — — 


Im Anfange des 13. Jahrhunderts erſcheint ein Ditmar von 
Liechtenſtein; ſeine Nachkommen erwarben viele Beſitzungen und traten 
in öſterreichiſche Dienſte. Hartmann IV. ſtarb 1585. Zwei feiner 
Söhne, Carl und Gundaccar, theilten ſich in die väterlichen Be— 
ſitzungen und ſtifteten zwei Linien, welche beide in den Fürſtenſtand 
erhoben wurden; von ihnen ſtarb die erſtere 1712 aus. Nachdem die 
Fürſten 1699 und 1708 die Herrſchaften Schellenberg und Vadutz 
erworben hatten, erhielten fie 1719 Sit und Stimme auf dem Reichs— 
tage und 1723 die reichsfürftliche Würde, Fürft Carl erhielt 1614 
die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf in Schlefien, vergl. daf., 
welche nad) Abiterben feiner Linie auf bie jüngere übergingen. Es 
hat ſich noch feine Urkunde vorgefunden, welche die Verleihung bes 
Münzrechts enthält, da jedoch die älteften Münzen bis zum Jahre 
1614 hinaufreihen, fo darf man wohl annehmen, daß die Fürften 
feit Erhaltung der ſchleſiſchen Fürftenthümer auch das Münzrecht, das 
ſchon früher auf denfelben ruhete, mit übernommen haben. Wir haben 
verſchiedene Münzen in Gold und Silber, welche mit dem Jahre 1778 
Tchließen. Vergl. Num. Ztg. 1866 S. 97. In Liechtenſtein ſoll in 
der Kipperzeit eine Münzſtätte geweſen ſein, wie eine Rachricht im 
Baierſchen Archive angiebt. 
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Kaiſerthum Oeſterreich. 





Dieſer aus vielen verſchiedenen Völkerſtämmen zuſammengeſetzte 
Staat kann hier nur in Bezug auf ſeine deutſchen Länder in Be— 
tracht kommen. 

Das Stammland dieſes Kaiſerthums war das Land unter der 
Ens und wurde die Mark Defterreich genannt. Kaiſer Carl der Große 
bereinigte fie 791 mit Deutfchland unter dem Namen Avaria oder 
Marchia orientalis, woraus fpäter Defterreih wurbe, eine Urkunde " 
von 996 nennt es Ostirrichi. In der Folge 1156 wurde diefes Land 
mit dem ob ber Ens in ein Herzogthum verwandelt. Die Negenten 
ftammten von. den Grafen Babenberg (Bamberg) ab, erlofchen mit 
Herzog Friebrih im Jahre 1246 und es traf” bis 1282 ein Inter— 
regnum ein. Kaiſer Friedrich II. erklärte Dejterreih für ein Erbgut 
der deutfchen Könige und feßte einen Statthalter nah Wien. Die 
damaligen Kriegsereigniffe braten das Land in große Bedrängniß, 
in welder die Stände den König Ditofar von Böhmen zu ihrem 
Herzoge erwählten. Diefer entriß den Ungarn Steiermark, erbte 
Kärnthen, einen Theil von Krain und Friaul, mußte aber 1276 dem 
Könige Rudolf von Habsburg dieje ſämmtlichen Länder abtreten, die— 
fer belehnte damit feine Söhne, doch vereinigte 1344 Albrecht IT. 
die gefammten Jöfterreihifchen Länder. Kaifer Friedrich III. ertheilte 
1453 dem Negentenhaufe die erzherzoglihe Würde. Zur Zeit Carl 
V. hatte Ferdinand I. die deutſchen Erbländer im Beſitze und erwarb 
1526 Ungarn und Böhmen. Er vertheilte noch vor feinem 1564 
erfolgten Tode feine Länder unter feine Söhne, fo daß Marimilian U, 
Kaifer wurde, Defterreih Ungarn und Böhmen erhielt, Ferdinand 

Leitzmann, Müngwefen Dentſchlands. 40 
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Tyrol und Vorderöſterreich, Carl Steyermark, Kärnthen, Krain und 
Görz. Mit Carl VI. Tode 1740 erloſch der habsburgiſch-öſterreichiſche 
Mannesſtamm, ihm folgte ſeine Tochter Maria Thereſia, vermählt 
an Herzog Franz von Lothringen. Kaiſer Franz IL war in einen 
anhaltenden Krieg mit Frankreich veriidelt, der feinem Lande große 
Opfer koſtete. Er nahm 1813 Theil am Befreiungskriege und mwil- 
ligte in die Abſetzung feines Echwiegerfohnes Napoleon L Franz 
hatte 1804 den öfterreichifchen Kaifertitel angenommen und ftarb 1835, 
ihm folgte Ferdinand und feit 1848 Franz Joſeph J. 

Daß die babenbergifchen Herzöge das Münzrecht befaßen, läßt 
fich durch verſchiedene Urkunden erweifen, nicht aber die Zeit, im 
welcher fie Tolches erhalten haben. Bis zum Jahre 1166 hinauf reicht 
die ältefte Nachricht über das Vorhandenfein einer Münzftätte in Wien, 
vergl. den Abfchnitt Wien; demnady wurde unter Heinrich Jaſomir⸗ 
gott bereits öſterreichiſches Geld ausgeprägt, von dem aber bis jeßo 
fein Stüd befannt geworden iſt. Eine andere Hinweifung auf das 
Beftehen der öfterreichifchen Münzen unter Herzog Leopold bem Tugenb- 
haften, 1177—1194, enthält eine Urkunde Rudolfs von Habsburg 
vom Sahre 1277, in welcher er berichtet, daß die Genofjen feiner 
Münze ihn um Beftätigung ihrer bergebrachten Rechte gebeten hätten, 
bie fie vom Herzoge, Leopold, dem Großvater des Herzogs Friebrich 
des Streitbaren erhalten hätten; vergl. Karajan, Beiträge jur Ge— 
ſchichte der Ianbesfürftlihen Münze Wiens. S. 115. In jener Ur- 
kunde ertheilt König Rudolf den Münzern und Hausgenoſſen zu 
Wien genaue Verordnungen wegen Ausprägung der Münzen. Daß 
in Defterreich, mie anderwärts, auch die Münze jährlich erneuert wurbe, 
darüber fpricht fir eine Urkunde vom Jahre 1340 aus: moneta per 
Austriam debet singulis annis circa festum beati Johannis baptiste 
in Wienna, in Nova civitate et in Anaso renovari. Vergl. Rauch, 
rer. Austr. script. II. ©. 3. Um diefelbe Zeit war der Preis einer 
Mark femen Silbers achtzehn Schillinge oder 540 Pfennige, welche 
jedodh von Jahr zu Jahr in ihrem Gehalte fo verringert wurden, 
daß fie unter Rudolf IV. 1358 die Hälfte deffelben verloren hatten, 
ja bis zu fechslöthig herabgefunfen waren. Diefem Nachtheile für 


- Handel und Mandel abzuhelfen, verzichtete Rudolf 1359 auf die 


jährliche Erneuerung ber Münze, wodurch auch für die Zukunft einer 
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weitern Verringerung vorgebeugt wurde. _ Um bie Mitte bes bier- 
‚zehnten Jahrhunderts hatten ſich eine Menge fremder geringhaltiger 
Pfennige in Oeſterreich eingeſchlichen, gegen welche Herzog Albrecht IIL 
im Jahre 1388 die nöthigen Anordzungen getroffen, allein ſie nicht 
befeitigen fonnte. Im Jahre 1399 verordneten die Herzöge Wilhelm 
and Albrecht, daß neue Pfennige pon befjerm Gehalte geſchlagen wer⸗ 
den, deren zwei fo viel Werth als drei ber alten haben follten. Von 
ihnen follten 400. Stück eine Mark wiegen und biefe rauhe Marf 
9 Loth fein Silber enthalten. In derfelben Verfügung wird aud) 
‚ber Goldgulden erwähnt, welcher ſchon unter Herzog Albrecht IL, 
1339-58 angetroffen wird, und zwar follen deren fünf Stüd ein 
Loth wiegen, im Werthe einer glei hundert neuen Pfennigen und 
23 Karat fein. Alle diefe Verordnungen fonnten aber nicht die frem- 
den Münzen verdrängen, fondern fie überfchtwenmten immer mehr das 
Sand; dies geſchah gröfßtentheils von Seiten Baierns und Böhmens, 
Unter der Regierung bes Kaifers Friedrich III. erfcheinen die erjten 
Schinderlinge. 

Dieſe in dem Münzweſen herrſchenden großen Unordnungen 
hatten vorzüglich ihren Grund darin, daß die Münzfürſten die Aus— 
prägung als eine reiche Duelle höherer Einnahmen betrachteten. Fried— 
rich fuchte feine ſchlechten Münzen dadurch zu entſchuldigen, daß ihn 
‚die von Ladislaus binterlaffenen bedeutenden Schulden, fo wie bie 
Kriegsereignifie dazu gezwungen hätten. Diefer Zuftand dauerte bis 
gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, wo man vorzüglich 
in Oberbeutfchland die Silbermünge zu verbeffern begann. Den Anfang 
machte der Erzherzog Sigismund im Jahre 1484 und ließ Guldens 
thaler zu 2 Loth von ganz feinem Silber prägen. Im Jahre 1524 
erließ Kaifer Carl V. die berühmte Münzordnung, welcher ſich alle 
deutſche Fürsten fügen follten ; in ihr wurde feftgefeßt, daß bei Strafe 
feine andere Münzforte, mit Ausnahme von Pfennigen und Hellern, 
als nacdhjtehende geprägt werben follte: 1) Gulden zu 15 Loth fein 
und deren 8 Stück auf die Mark, im gleichen Verhältnifie halbe 
Gulden, Orth (viertel Gulden) und Zehner, deren zehn Stüd auf 
einen Gulden gingen und alle von gleicher Feinheit. Ferner ganze 
und halbe Grofchen, von erjtern 21 glei einem. Öulden und. zwölf 
2oth fein, mithin 136 auf die Mark, endlich Kleine Groſchen 84 Stiuf 
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einem Gulden gleich zu acht Loth fein und 366 Stüd auf die Mark. 
Hinfichtlich der Goldgulden wurde feftgefet, daß deren 89 Stück auf 
die rauhe Mark gehen und 22 Karat fein fein follten. Einige Zeit 
Yang wurbe diefe Müngorbnung beobachtet, doch nad und nad wichen 
mehrere Zandesherren von berfelben ab. Es wurden anderweitige 
Münzordnungen in den Jahren 1551 und 1559 ausgegeben, allein 
mit eben jo wenig Erfolg, Klagen wurden befonbers über die gering- 
haltige Scheidemünze laut, melde ſich ungemein vermehrte und ver— 
ſchlechterte und zu Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts den höchſt 
drüdendften Grad erreichte. Auch Defterreih blieb von der Kippers 
zeit nicht verfchont, dev Reichsſpeciesthaler, welcher 1596 auf84 Kreuzer 
geſetzt worden war, galt 1619 ſchon 108 Kreuzer und ftieg im Jahre 
1622 fogar auf 600 Kreuzer. Handel und Wandel lagen ganz bar: 
nieder und die Zebensbebürfniffe erreichten eine noch nie dageweſene 
Höhe. Darauf hin vereinigten fi die Reihsftände 1623 und führten 
den 131/, Guldenfuß ein, nach welchem ber Speciesthaler 90 Kreuzer 
galt. Kaum ein halbes Jahrhundert hindurch hielt fich derfelbe, die 
alten Klagen iwiederholten ſich und Defterreich ſah fich genöthigt, den 
14?/, Guldenfuß einzuführen. Auf diefen folgte der 18 Guldenfuß, 
aud) Leipziger Münzfuß genannt, den jedoch der öfterreichifche Erbfolges 
frieg wieder vernichtete, bis Franz J. 1748 ohne alle weitere Ber: 
abredung mit den anderen NReichsfürften den 20 Gulbenfuß einführte. 
Nach demfelben follte die Fölnifche Mark feines Gold zu 283”/,, Gul. 
den ausgeprägt werden und 67 GStüd auf die raue Mark zu 23 
Karat 8 Grän fein, gehen, demnad galt ein Dufaten 4 Gulden 10 
Kreuzer. Die kölniſche Mark fein Silber folte in allen Münzforten 
vom Thaler bis einfchlieglih zu den Dreikreuzern nad) dem 20 Gulden= 
fuße ausgemünzt und alle ältern noch im Umlaufe ſich befindenden 
Münzforten nad) dieſem Berhältniffe herabgefest werden. Die Species- 
thaler, ganze und halbe Gulden, waren 13’/, Loth fein, die Zwanzig— 
kreuzer 9'/,, die Giebenzehnfreugerftüde 8”/,, die Siebenkreuzer 6'%/,, 
und die Dreifreuzer 5'/slöthig, Wenn aud ber fiebenjährige Krieg 
auf mehrere deutſche Staaten hinfihtlih des Münzweſens einen fehr 
nachtheiligen Einfluß hatte und eine Menge geringhaltiger Münzen in 
Umlauf brachte, jo berührte dies jedoch den öfterreichifchen Staat nicht, 
welder fich von diefem Mißbrauche frei hielt. Den Münzconventionen 
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bon 1837 und 38, durch welche in dem größten Theile Deutfchlands 
der 21 und 24/, Guldenfuß eingeführt wurde, iſt Defterreich nicht 
beigetreten; hat dagegen im Jahre 1856 den 14 Thalerfuß angenom: 
men und fih fomit den nordbeutfhen Staaten augefhloffen. Die 
Münzftätten wurden mit Buchſtaben bezeichnet, als: A Wien, B Krem, 
nit, C Prag, D Grät, E Karlsburg, F Hal in Tyrol und G Nagy- 
bänijja in Ungarn. Das Münzamt zu Günzburg hatte den Bud: 
ftaben H. 

Die älteften Münzen beftanden in zmweifeitigen Pfennigen, Brak— 
tenten find bier nicht gebräuhlih, und waren wohl des Handels 
wegen den baierfchen ähnlich, doc) finden wir auf ihren anftatt des 
Löwen den babenbergifhen Adler. Da fie jedoch ohne Schriftzeichen 
find, fo ift eine beftimmte Vertheilung derfelben unter die öfterreichifchen 
Fürften nicht wohl möglih. Von Dttofar haben wir zweiſeitige 
Münzen mit feinem Namen in der Umſchrift und dem Bindenſchilde. 
Er nennt fih auf ihnen ſtets Dux, ihm follen audy andern Münzen, 
auf denen ein Löwe den Bindenſchild hält, angehören. Zur Zeit 
Rudolf von Habsburg finden wir in Defterreih drei Münzftätte, 
als zu Wien, Neuftadbt und End. Die in Deutfchland eingetretene 
Metall» Berringerung führte ihren verberblidhen Einfluß auch nad) 
Defterreih, eine Menge geringhaltiger Stüde überſchwemmten da3 
Land und die Herzöge fahen fich genöthigt, mit ihnen gleichen Schritt 
zu halten und die dadurch entjtandene Münzverwirrung vermochte 
feine Müng-Convention zu heben. Verſchiedene Nachrichten Hagen fehr 
über den elenden Zuftand der öſterreichiſchen Münze, befonders im 
bierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte Man bat fih, um die 
Erklärung der auf mehrern Pfennigen des legtgenannten Jahrhunderts 
vorfommenden Buchftaben, viele Mühe gemacht, in denfclben die Na: 
men der Münzfürften finden wollen und fi millfürlihe Deutungen 
und Aenderungen erlaubt, fie follen jedoh ohne Zweifel die Namen 
der Münzmeifter anzeigen. Bergl. Karajan, Beiträge zur Geſichichte 
ber landesfürftlihen Münze Wiens ©. 18. Bon Albredt I. und 
Friedrich dem Schönen haben wir feine ficher für Defterreih aus: 
geprägte Münzen, Ein Pfennig mit dem Bindenfchilde und Auftrie, 
auf deſſen Rüdfeite W—I—R wiütereinandergeftellt, wird von Appel, 
den Herzögen Wilhelm und Johann zugefchrieben, Dagegen von Ma— 
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der, Wenzel und Juta. Noch iſt keine dieſer Erklärungen gründlich 
erörtert worden, Die Münzen mit Alb. find ſchwer unter ben Her— 
zögen Albrecht IIL, IV. und V. zu ſcheiden. Andere Buchſtaben, als 
W. A. bebeuten Wilhelm und Albredit um 1400. Nach Albrecht IH. 
Tode führte Wilhelm die VBormundfchaft über Albrecht IV. Ernſt 
ber Eiferne, Vormund Albrecht V., prägte Münzen mit Ern. Dem 
Zadislaus, ft. 1457, können ohne Zweifel die gut geprägten Pfennige, 
weldye die Buchftaben L. R. (Ladislaus Rex) neben dem gefrönten 
öfterreichiichen MWappenfchilde führen, zugefchrieben werden. Friedrich 
der Sanftmütbige führte einen dreibogigen Schild mit. den Buchftaben 
FRI und FI (Friederieus Imperator) und der Kaiſerkrone, letztere 
fönnen nicht ‘vor 1452 gefchlagen worden fein. Auf andern follen 
die Buchſtaben CH— RR—SL, dann bie gothifhen H. 3.6 und S 
mit dem Bindenfchilde "oder dem Doppeladler die Namen der 
Münzmeifter andeuten. König Matthias von Ungarn, welcher fünf 
Sahre über Defterreih regierte, bat weder in Mien noch fonft wo 
mit dem Namen und Wappen Deſterreichs gemünzt, und Hanthaler’3 
angeblidher Groſchen von Matthias gehört in Die unruhige Zeit 
zwischen Marimilians Tode und Ferdinands Ankunft. 

Die erſten Grofchen erfchienen unter Friedrich II aus dem Ende 
de3 fünfzchnten Jahrhunderts, fo wie aud) die erften Metaillen, bie 
im fpäteren Zeiten in ungeheurer Anzahl: hevvortraten, von denen fich 
biele auf die denkwürdigſten Creigniffe des Staates und feiner Fürften, 
fo wie auf Gründung wiſſenſchaftlicher Inſtitute, Kichen und andere 
öffentliche Gebäude beziehen. 


Abſam. Ein Pfarrdorf bei Hall in Tyrol, als Wallfahrtsort 
befannt. Bon demfelben find verſchiedene Anhängepfennige in Silber 
und Meffing von dem Jahre 1797 vorhanden. 


Admont. Diefe zwilhen der Ens und Balta Tiegende Bene: 
biftiner-Abtei wurde im Jahre 1074 geftiftet, an melde fpäter ein 
Maritfleden gleihen Namens angebaut wurde. Bon den dafigen 
Hebten, als Johann, ft. 1614, und Anton, ft. 1751, bat man Denk— 
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münzen, bon erſterm in Silber, von letterm in Kupfer. Ebenjo giebt 
es Gnadenpfennige in Meffing und ovale Medaillen in Silber. 


Aftenz. Em Marktfleden, zum Benebiktinerflofterr Mariazell 
gehörig, mit einem Marienbilde, wohin gewallfahrtet wird. Bon dem: 
felben bat man ovale Anhängepfennige in Mejfing. 


Alt-Bunzlau. Eine ehemalige Stabt, Vetus Boleslavia, wurde 
915 erbaut, Fam aber in den Kriegsunruhen des 15. und 16. Jahr: 
hunderts zu einem Marftfleden herunter. Auf das daſelbſt befind- 
liche Marienbild bat man einige Denkmünzen von 1638 in Silber 
und Bronze, dann auf ben heiligen Johann von Nepomud von 1721 
und auf die in diefem Dite ftattgehabte Ermordung bes Herzogs 
Menzel — Boleslaus den Grauſamen. 


St. Andre. Ein in Kärnthen liegendes Städtchen, in welchem 
die Herzöge zur Zeit des dreizehnten Jahrhunderts eine Münzſtätte 
beſaßen, die auf einigen Denaren angegeben iſt. 


Annaberg. Eine unweit Wien befindlich geweſene Silber— 
grube, von deren Ausbeute in den Jahren 1758 und 1765 unter 
Maria Thereſia wenige Thaler ſind geprägt worden. Sie führen die 
Umſchrift: S. ANM FUNDGRUBEN AUSB(eute) THA(ler) IN 
N(ieder) OE(sterreich). 


Aquileja. Diefe im Mittelalter wegen ihres Patriarchats 
berühmte Stabt hieß auch Aglar, war der Sit; eines wichtigen und 
weitgebietenden Metropolitan, dem außer dem Gebiete von Aquileja 
ganz Friaul und Hifterreih gehörte. Als im fünfzehnten Jahrhunderte 
die Republik Venedig unter dem Patriarchen Lubewig Jich dejjen ge: 
fammter Befigungen bemächtigie, ſank deſſen Anfehen jo weit herab, 
daß er zu Udine feinen Sit auffchlagen und einen Theil feiner Be: 
fitungen an Deiterreich abtreten mußte, Die Nepublif Venedig brachte 
es fogar dahin, daß diefes Patriarchat nur mit einem Venetianer be: 
jet werben durfte. Dies verurfachte viele Streitigkeiten mit Dejterreich 
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und Maria Therefia brachte es dahin, daß für die im Defterreichifchen 
liegenden Länder 1749 ein befonderer apoftolifcher Vikar vom Papſte 
eingeſetzt wurde. In deſſen Folge wurde 1751 das Patriarchat gänzs 
lid} aufgehoben und in zwei Erzbisthümer zu Görz und Ubine ge: 
theilt. Schon fehr früh fol der Patriarh zum Münzrechte gelangt 
fein und man nennt das Jahr 856, in welchem Kaifer Ludewig II. 
es dem Patriarchen Theudimar verliehen habe; was mehr unwahr- 
fcheinlich ift als eine andere Angabe, nach welcher erſt Kaifer Conrad 
im Sabre 1028 dem Patriarchen Poppo diefes Recht ertheilte. In 
diefer Urkunde heißt es: concedimus licentiam monetam publicam 
infra civitatem Aquilegiae faciendi. ®ergl. Rubeis, de num. patri- 
arch, Aquilej. diss.. I. ©. 41. Ob diefer Patriarch, ſowie feine 
Nachfolger davon Gebrauh machten, läßt ſich weder durch urkundliche 
Angaben noch vorhandene Münzen erweifen, indem bie älteften mit 
Namen verfehenen bis anf den Patriarchen Volcher, 1204—1218, 
reichen. Bejltätigungen jenes Rechtes Tennen wir von Heinrich IV. 
im Sahre 1073 dem Patriarchen Sieghard, von Friedrih 1180 dem 
Patriarchen Ulrich, 1193 von Heinrih VI dem Gotiftied und 
1204—1218 von Kaifer Dtto dem Volcher. Im Sabre 1255 geftattete 
ber Patriarch Gregorius den venetianifchen Bürgern, Matthäus ges 
nannt Terbifin, Johann und Marinus Zorzani und Nikolaus Venerio, 
in Aquileja Münzen zu prägen. 1259 werben XX marcas Aquile- 
jensis monetae erwähnt, vergl. Meichelpud S. 26., besgleichen 1295: 
precio .ducentarum marcharum Frixensium, novorum denariorum 
Aqu ilejensis vel Tergestae monetae. Vergl. Rubeis a. a. D. ©. 137. 
Sm Inhre 1330 fchloß der Patriarch) Paganus mit einem gewiſſen 
Thomafius- und Andern, die fich mit ihm in Verbindung geſetzt hatten, 
einen Bertrag, nad welchem fie zu Aquileja neue Münzen ausprägen 
follten, darin heißt es: seilicet de unciis quinque, et quarteriis tribus, 
et dimidio boni et puri argenti pro quolibet marcho De qua mo- 
neta debent asse in quolibet marcho solidi XVII numero et pon- 
dere et ponderati et coequati singuli denarii ipsius monete, quando 
inciduntur et cuduntur. ete. Rubeis a. a.D. ©. 3. u. f. Im fahre 
1351 übertrug der Patriarch Nikolaus einem gewiſſen Zilius die Aus: 
prägung der Münzen zu Aquileja unter faft ähnlichen Bedingungen 
wie vorher, vergl. dal. ©. 27. Im Jahre 1350 wird Franziskus 
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Bonaquiftuß als monetarius genannt, 1361 Franzisfus und Ste— 
phanus, des Vorigen Söhne, und 1414— 1420 Ambrofius. 

Bon den vorhandenen Münzen tragen einige den Namen: Freis 
jah, was ber Vermuthung Raum giebt, daß die Patriarchen vor 
Volcher dafelbft ausprägen ließen, leider befindet fih auf ihnen Fein 
Name, jedoch dürften fie ihrem Gepräge nach in das Ende des zwölften 
Sahrhunderts gehören. Mitdem Patriarchen Volcher beginnt eine ununter: 
brochene Reihe fchöner Münzen, welche mit der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts ſchließt: Befchrieben find die Münzen der Patriarchen in der 
Num. Big. 1849 ©. 153 und 1850 ©. 20. und von Schweißer: Serie 
delle monete e medaglie d’Aquileja e di Venezia. Vol. I, und IL 
Trieste 1848—52. 4. m. Abbild, 

Die Patriarchen befahen auch vom zehnten Jahrhunderte an bis 
1420 die Stadt Cividale, Forojulium, in welcher fie eine Münzftätte 
errichtet hatten. Dies beftätigt eine Urkunde von 1386, in welcher 
XVI denarios Furlunorum denariorum genannt werden. Bergl. 
Rubeis de numis patr. Aquilej. II. ©. 142. 


Urnoldftein. Eine im Herzogthum Kärnthen liegende Benebil- 
tinerz Abtei, von einem bafigen Abte Emmerich hat man eine Dent- 
münze vom Jahre 1613. 


Aspern. Ein Dorf an der Donau im Lande unter ber Ens, 
berühmt durch den 1809 erfochtenen Sieg der Defterreicher über bie 
Franzofen. Auf diefen Sieg unter dem Erzherzoge Carl hat man 
eine filberne Denkmünze. 


Auersperg. Das Stammhaus Auersperg Iiegt unweit Lei 
bach, feine Befiter kommen bereit3 im elften Jahrhunderte vor. 
Trajan erhielt die freiherrliche, Theodorich die gräfliche und Weichard 
1653 die fürftlihe Würde. Mit letzterer erhielt er aud) das Münze 
recht, welches er fofort im folgenden Jahre ausübte. Diefe Familie 
wurde mit dem Fürſtenthume Münfterberg, welches 1791 an bie 
Krone Preußen fam, belehnt, jo wie mit der Grafihaft Wels und 
Gottfche, kaufte die unmittelbare Reichsgrafſchaft Thengen, die zur 
gefürfteten Graffchaft erhoben tvurde und 1811 an Baden fiel. Nur 
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wenige Münzen ſind von dieſen Fürſten ausgeprägt worden, daher 
ſehr ſelten. Dan kennt ſolche von Wichard, ſt. 1677, Heinrich, ft; 
1783, und Wilhelm, ft. 1822. Ihre Beſchreibung findet man in ber 
Num. Ztg. 1862 S 167. beftehend in Dufaten und Thalern. 


Außig. Eine Stabt in Böhmen an der Elbe, von ihr hat 
man einfeitige Kupfermarfen, deren Beftimmung unbefannt ift. 


Aufterlig. Eine Stabt mit einem Schloffe, welches den Fürften 
von Kaunitz-Rietberg gehört. Auf die hier ftattgehabte Schlacht im 
Sahre 1805 find von franzöfifcher Seite einige ne geprägt 
worden. 


Baden. Dieſe durch ſeine Heilquellen bekannte Stadt, wo die 
Kaiſerin Maria Thereſia im Jahre 1758 einen Park anlegen ließ. 
Auf dieſen Badeort wurde eine Denkmünze ohne Angabe des Jahres 
vom Medailleur J. Long: verfertigt, dann eine Medaille auf die Grund⸗ 
ſteinlegung der daſigen Dreifaltigkeitskirche vom Jahre 1714. 


Beraun. Eine alte Bergſtadt in Böhmen, welche ſchon im 
achten Jahrhunderte erbaut ſein ſoll. Hier ſcheint in der älteſten 
Zeit eine Münzſtätte geweſen zu fein, wie Voigt bbhmiſche Münzen I 
©.'81 vermuthet. 


Berndorf. Ein Dorf bei Mienerifh-Neuftadt mit einer 
Metallwaaren-Fabril. Von dem Befiger derfelben kennt man fupferne 
und zinnerne Adreßmarken mit den Buchſtaben BM F (Berndorfer 
Metall-Fabrik), aud mit volljtändiger Umfchriſt. 


Befig. Diefer Mallfahrtsort wird auch Bezen oder Tieffenbach 
genannt und liegt in Böhmen, unweit des Marftfledens Biele, von 
ihm giebt es einen mejjingenen achtedigen Anhängepfennig. 


Bildftein. Ein in den voralbergifchen Herrichaften liegender 
Wallfahrtsort, von RIM man meffingene ovale Anhängepfennige 
kennt. 
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Bilin. Eine Kleine in Böhmen liegende Stabt, wo ſich ein 
Bergamt befindet, von demfelben find Marken in Weißkupfer vom 
Jahre 1848 vorhanden. 


Bilig. Das Fürftentbum Bilitz war ehedem ein Theil bes 
Fürſtenthums Tefhen. Herzog Wenzel Adam gab es als eine ber 
fondere Herrfchaft feinem Sohne Friedrid Cafimir, ft. 1571. Später 
erhielt es verſchiedene Beſitzer. Bon dem Fürften Friedrich Caſimir 
find nur Groſchen von 1539 mit der Unterfchrift: GSOS(sus) BILI- 
CENSIS befannt, wie aus Reichels Verzeichniß IIL N, 1445 zu er⸗ 
ſehen ift. Ä 


Böhmen. Diefes Land wurde ſchon vor Carl des Großen 
Beiten von eigenen Herzögen regiert, welche ihm und feinen Nach— 
fommen zinsbar wurden. Unter Kaifer Heinrich J. verfudten e3 die 
Böhmen, ſich frei zu machen, allein ihr Herzog Wenzel (ber Heilige) 
mußte jich mit feiner Stadt Prag ergeben und wurde wieder zins— 
pflihtig. Ein Gleiches verfuchte fein Bruder Boleslaus, jedoch ohne 
allen Erfolg, Im Jahre 1061 legte Kaifer Heinrich IV. den Herzögen 
von Böhmen den Königstitel bei, welcher erſt 1086 dem Könige 
Wladislaus allgemein zuerfannt wurde. Diefer alte königliche Stamm 
endigte in männlicher Linie im Jahre 1305 mit Wenzel V., worauf 
1310 durch Heiratb Johann von Luxemburg die Krone erhielt, 
Später vereinigte Carl IV, und beijen Söhne Wenzeslaug und Sigis- 
mund Böhmen mit dem beutfchen Reiche, und 1437 nach Sigismunnds 
Tode kam es an deſſen Schwiegerfohn Albredt von Defterreih. Die 
fer ftarb jedoch 1439 und Böhmen erhielt Ladislaus, König von 
Ungarn. Im Jahre 1457 mwählten die Böhmen ihren Reichsverweſer 
Georg Podiebrad zu ihrem Könige und darauf 1469 den polnischen 
Prinzen Wladislaus, der zugleih König in Ungarn war, Nachdem 
fein Sohn Lubewig in der Schlacht bei Mohacz 1526 gegen bie 
Türken gefallen war, fam Böhmen wieder an das Haus Defterreich. 
Obgleich ſpäter Churfürft Friedrich von der Pfalz 1619 und Chur: 
fürft Carl Albrecht von Baiern 1740 zu Prag als böhmiſche Könige 
gekrönt wurden, mußten fie doch ber Macht Oeſterreichs unterliegen 
und Böhmen blieb dem letztern Staate einverleibt. 
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Gewöhnlich beginnt man die Reihe der böhmischen Münzen mit 
Boleslaus I., allein böhmiſche Münzkenner gehen etwas weiter zurüd 
und fchreiben die befannten älteften Münzen dem Herzoge Wenzel 
dem Heiligen, 926—936, zu, ja einige fogar deſſen Vater Wradislav. 
Diefe-älteften Denare Böhmens find von ganz roher Arbeit und be- 
meifen einen gänzlihen Mangel an technifcher Geſchicklichkeit, fie find 
meist Nahahmungen byzantinifcher, deutfcher und englifcher Vorbilber. 
Eine wohl nicht zu befeitigende Schwierigkeit bieten die gleichlauten- 
den Namen aufeinanderfolgender Regenten, deren Münzen wohl nie 
mit Sicherheit getrennt werben können. Mit König Ottokar dem 
Erften, 1200—1220 erfcheinen, auch Brakteaten, welche ſchon einen 
geſchicktern Stempelfchneiber verrathen, fie [hließen mit König Wenzel IL., 
1278—1305; an fie fchließen fich fofort bie befannten Prager Gro— 
ſchen, welche lettgenannter König zuerft Schlagen ließ, welche fich unter 
Ferdinand bis zum Jahre 1556 hinziehen. Unter Sohann von Luxem⸗ 
burg erfcheinen die erften Goldgulden und unter Matthias Corbinus 
die erften Dufaten. Vom Könige Ferdinand I. finden ſich die erjten 
Thaler und Gulden vor, Pfennige aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
und einfeitige Heller aus dem folgenden, Nicht allein die ergiebigen 
Bergwerke, fondern auch der ausgebreitete Handel, fo wie die Vers 
einigung Böhmens mit andern Staaten unter einem Scepter machten 
es nöthig, viel ſchlagen zu laſſen, und fo finden wir denn bon jedem 
Könige eine große Anzahl der verfchiedenften Münzen, von denen 
beſonders die der böhmischen Stände 1619 und Friedrichs von ber 
Pfalz 1619—1620 und die Maley:Grofhen (Kleine Grofhen von 
1577—1619) merkwürdig find. Außerdem giebt e3 noch eine Anzahl 
verschiedener Denfmünzen, Raitpfennige, Raitgrofhen und Jetons auf 
viele Privaten. Anfangs waren die Münzen von ganz reinem Silber 
und erhielten fih in diefer Beichaffenheit mehrere Jahrhunderte hin» 
duch, was diefelben aud außer ihrem Vaterlande angenehm und bes 
liebt machte, fpäterhin, im fechszehnten Sahrhunderte namentlich, waren 
die Prager Groſchen fo gehaltlos, daß fie überall verboten wurden. 


Böhmiſch-Aicha. Ein Städtchen im Bunzlauer Kreife in 
Böhmen, von welchem einfeitige Kupfermarken vom Sabre 1735 vor: 
handen find. 
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Bohmiſch-Kamnitz. Eine im Leitmeriger Kreife des König: 
reichs Böhmen liegende Stabt, von welcher fupferne Armenpfennige 
von dem Jahre 1848 bekannt find. 


Boten. Eine bedeutende Handelsftabt in Tyrol, auch Bolzano 
genannt, mit einer Probftei. Auf den bafigen Probſt Mloyfius 
Antonio del Plaz ift eine ſchöne Medaille in Bronze befannt, welche 
1820 auf deſſen Snftallation angefertigt wurde. 


Brandhof. Ein in Steiermark liegender Drt, von bem eine 
Bronzemedaille vorhanden ift, melde im Jahre 1844 die fteierfche 
Landwirths⸗Geſellſchaft hat anfertigen lafjen. 


Braunau. Diefe an der Inn liegende, ehedem zu Baiern ge 
hörige Stadt wurde im Jahre 1743 von den Defterreichern belagert. 
Der darin befindlihe Befehlshaber Prinz Ludewig Friebrih von 
Sachſen-Hildburghauſen Tief verfchiedene einfeitige achtedige Noth— 
münzen, ald in Gold, Dufaten von verfchiedener Größe, und in Blei 
ausprägen. Dann giebt e8 noch eine Medaille in Bronze von dem— 
jelben Jahre mit dem Bruftbilde Carls von Lothringen und einige 
Stadtzeihen in Mefling. 


Briren. Eine fehr alte Stadt, in welcher der Bifhof von 
Briren feine Reſidenz hatte. Früher, nach der Mitte des achten Jahr: 
hunderts, war biefer bifchöflihe Si in Seben und wurde in ber 
erften Hälfte des elften Jahrhunderts nad) Brixen 'verlegt. Es giebt 
verfchiedene Angaben, nad) denen die Bifchöfe das Münzrecht erlangt 
haben follten, fo findet fih in Brandiſii Tyroliſcher Adlers:Chren- 
frone das Jahr 977 angegeben, dagegen fagt eine Urkunde von 1039 
(vergl. Mittheilungen für Krain S. 90) daß dies in genanntem Jahr 
geſchehen fei. In diefer, vom Kaifer Conrad II. dem Biſchofe Poppo 
ausgeftellten Urfunde heißt es: jus et usum et potestatem constituendae 
monetae. Diejes Necht beftätigte Kaifer Friebrih im Jahre 1179, 
vergl. Hormayr Gefchichte der gefürfteten Graffhaft Tyrol, Ir Bd. 
2. Abth. S. 87. worin fich diefelben Worte befinden. Es tft mög— 
lich, daß dies eine Wiederholung der Worte in vorher angeführter 
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Urkunde fit, aber es kann auch möglich fein, daß die Urkunde von 
29 untergefhoben iſt. Die älteften Münzen finden fich fpärlich vor 

die von Appel ©. 159 befchriebene läßt die gegebene Umſchrift 
in der Abbildung nicht erfennen. Die bon Dbermayr mitgetheilten 
dürften wohl der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts angehören, 
Sielleiht dem Bilchofe Hartmann, welcher bis. 1164 regierte, oder 
Heintich, ſt. 1196. Merkwürdig find einige Münzen des Herzogs 
Bernhard von Kärnthen, ft. 1256, welche zu Freiſach gefchlagen wor— 
ben jind und. auf der Nüdfeite das Bisthums=- Mappen, ein Lamm, 
führen, vielleicht find fie in Gemeinſchaft mit dem: Bifchofe geprägt 
worden. Aus fpäterer Zeit finden fid) feine Münzen vor, Es jcheint, 
daß hier im vierzehnten Jahrhunderte eine Faiferlihe Münze fich befunden 
babe, denn nad einer Urkunde von 1360, vergl. Ludewig Religq. 
wmanuser. T. X ©. 199 übergiebt SKaifer Carl IV. dem Barnebaz, 
Bicegrafen von Mailand, als Reichsvikar, das Recht, in. mehrern 
Städten, darunter auch Briren genannt wird, Münzen zu prägen. _ 
Erft mit dem Bifchofe Carl, 1613—24, erfcheinen wieder Münzen und 
auch Medaillen, welche für biefes Bisthum geprägt worden find, fie 
Schließen mit dem. Ende des vorigen Jahrhunderts. Das Wappen 
bes Bistums befteht in einem filbernen Lamme im rothen Selde, mit 
einem goldnen Scheine um den Kopf und eine filberne Fahne mit 
rothem Kreuze tragend. 

Auch von der Stadt giebt es eine Medaille von 1573 auf bie 
Grumbiteinlegung der Kirche des heiligen Sofeph. Auch von dem 
Domkapitel find einige ſehr ſchöne Medaillen von den Jahren 1747, 
1779 und 1791 vorhanden. 


Brünn. Eine ber Hauptſtädte in Mähren, worin fi) 1692 
eine kaiſerliche Münzftätte befand. Bon der Stabt hat man einige 
Denkmünzen, als auf die Grundfteinlegung des Elifabethinerklofters 
unter Maria Therefia, auf Die mähriſch-ſchleſiſche Ackerbau-Geſellſchaft 
won 1816 und eine Wallfahrtsmedaille von Mefjing. Ä 


Buchheim Dieſe Graffhaft, auch Puchhaim, Püchheim ge: 
mannt, liegt indem Lande ob der Ens, das Stammſchloß liegt unweit 
Schwanenſtatt, am Angerfluſſe. Ms im Jahre 1718 die Grafſchaft 
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Buchheim durch Erbverbrüderung‘an bie Grafen von Schönborn fiel, 
nannten ſich diefelben Grafen von Schönborn-Buchheim. Es ift nicht 
befannt, daß diefe Grafen jemals das Münzrecht erhalten haben, und 
doch ſcheinen einige ihrer Gepräge fo flach, daß man fie für Münzen 
anjehen kann, wenn auch der von Bretfeld im Cataloge II. N. 25,382 
‚aufgeführte Silberfreuzer von 1623 ſehr zweifelhaft if. Die von 
ihnen ausgeprägten Mebaillen und Münzen find von ben ‚Jahren 
1640 bis 1652. 


Budweis. Diefe an der Mulde liegende Kreisftabt hatte eine 
Münzftätte, welche im Jahre 1569 eingerichtet wurde und im Jahre 
1612 noch im Betriebe war. Bon der Stadt find fupferne Marfen 
von dem Jahre 1585 vorhanden, welche die Umfchrift haben: insignia 
civitatis Budweis. Einen Abfchlag in Silber befchreibt Heroldt in 
dem Müngvergnügen gewidmeten Nebenftunden. ©. 1109. 


Chlumek. Diefer in Böhmen liegende Marktfleden wird auch 
Chlumet genannt, dafelbjt befindet fih eine MWallfahrts= Kapelle, von 
welcher ovale Betpfennige in Meffing vorhanden find. 


Chotufit. Ein Marktfleden in Böhmen, two im Jahre 1742 
die Preußen einen glänzenden Sieg über die Defterreicher erfochten. 
Auf diefe Begebenheit wurde eine filberne Denkmünze gefertigt, welche 
Spieß brandenb. Münzbel. IT ©. 81 beſchreibt. 


Gilly. Eine ehemalige gefürftete Grafihaft, deſſen Befiter 
Friebrich I. im Jahre 1341 vom Kaiſer Ludewig IV. zum Grafen 
erhoben wurde, diefe Würde betätigte 1372 Kaifer Carl IV.: Im 
Jahre 1436 erhob Kaifer Sigismund den Grafen Friebrih I. zum 
Reichsfürſten und gefürfteten Grafen von Cilly und verlieh ihm in 
bemfelben Jahre auch das Recht, eigne Münzen in Golb und Silber 
mit ihrem Zeichen und Gepräge zu fchlagen in ihren Befigumgen, wo 
es ihnen beliebe, vergl. Bergmann, das Münzrecht der Grafen von 
Cilly. Bei dem großen Anfehen, in welchem dieſe Grafen ſtanden, 
läßt ſich Sermuthen, daß fie von bem erhaltenen Rechte auch Gebrauch 
machten; allein bis jet haben fich weder Cillyer Münzen vorgefunden, 
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noch werben folde in Urkunden genannt. Es hat zwar Adam Berg 
in feinem Münzbuche einige Hohlpfennige hierher vermiefen, fie ge: 
bören aber richtiger den Grafen von Erbad an. Das Wappen be: 
fteht in zwei rothen Querbinden im filbernen Felde wegen Suned 
und in drei golbnen Sternen im hellblauen Felde wegen Cilly. 

Gremfier. Sn diejer Kleinen an der March liegenden Stadt 
hatte ber Bifhof von Olmütz nicht nur ein Refidenzfchloß, fondern 
auch eine Münzftätte, wie Voigt, böhmifhe Münzen IV Borrede dar: 
gethan hat. | 

Culm. Ein im Leitmeriger Kreife liegendes Dorf, bei welchem 
die befannte Schlaht im Jahre 1813 vorfiel. Sowohl auf diefelbe 
als auf das daſelbſt errichtete Denkmal bat man einige Medaillen, 
legtere vom Jahre 1835. 


Dietridfteim. Ein verfallenes Schloß im Herzogthum 
Kärnthen und Stammhaus der nachher fürftlihen Familie dieſes Na- 
mens, befitt gegenwärtig die Etandesherrfhaft Neu: Ravensburg im 
Königreihe Württemberg. Diefe Familie theilte ſich im jechszehnten 
Sahrhunderte in die Linien Weichſelſtätt und Hollenburg. Xebtere 
wurde 1622 in den Fürftenftand erhoben. Wir haben Medaillen von 
Sigismund, welcher 1533 ftarb, die wir wohl als die älteften be- 
traten können. Im Jahre 1637 erhielt Graf Sigismund 
Ludewig von ber Linie Weichjelftätt, vom -Kaifer Ferdinand IT. das 
Münzreht und machte von demfelben fofort Gebraud, mie Ducaten, 
Thaler und Scheidemünzen beweifen. Ihm folgten Sigismund Hel: 
fried, ft. 1698, und Garl Lubewig, ft. 1732, nad. Auch von dem 
Fürften Ferdinand, von der Linie Nikolsburg, hat man Gold» und 
Silbermünzen, ſowie Medaillen aus fpäterer Zeit. 

Das Wappen befteht in Gold und Roth, ſchräg rechts getheilt, 
in ber Mitte befinden ſich zwei mit den Nüden gegen einander auf- 
wärts und mit den Spigen auswärts gefehrte filberne — 
mit goldnen Heften. 


Dürrenberg. Ein im Salzburgiſchen liegendes Dorf mit einer 
Kirche, in welcher ſich ein wunderthätiges Gnadenbild befindet, auf 
deſſen zweihundertjähriges Jubiläum eine bleierne Denkmünze gefertigt 
worden iſt. 
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Edn. Ein Dorf mit einem Heiligenbilbe, nach welchem gewall: 
fahrtet wurde und von dem meffingene Anhängepfennige vorhanden 


md, — 

— Eger. Dieſe Stadt ſoll ehedem die Reichsfreiheit genoſſen haben 
und von Ludewig dem Baier oder V. zu Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts an Johann König von Böhmen verpfändet worden ſein, 
wodurch fie jene Rechte verlor. Kaiſer Carl IV. ertheilte ihr im Jahre 
1349 einen Freiheitsbrief, nach welchem fie Heller fchlagen Fonnte 
und davon Gebrauch machte. Später im Jahre 1420 erhielt fie vom 
Kaifer Sigismund das Münzrecht, welches Friedrich III. 1444 und 
MWlabislaus 1506 beſtätigten. Man hat feine Brakteaten mit dem 
Namen der Stadt, ſowie fpätere mit deren Anfangsbuhftaben und 
dem Stadtwappen. Bei der im Jahre 1743 ftattgefundenen Belagerung 
wurden 3: und 1-Kreuzerſtücke in Zinn, auch Klippen in Blei, als 
Nothmünzen gefhlagen. Außerdem fennt man einfeitige Marken von 
1618 und 1622 in Silber und Kupfer, mit der Inſchrift vier Herrn 
und Meflingmarfen von 1722 und 1723, melde man für Jagd: 
pfennige der Kreuzheren-Commende zu Eger hält. 


Eggenberg. Das früher adelige Gefchleht von Eggenberg 
bat feinen Namen von dem gräflich herberfteinfchen Schlofje Eggenberg, 
in der Nähe von Gräz in Steiermark erhalten und fol ſchon im 
vierzehnten Jahrhunderte diefe Burg befeffen haben. Die Brüder 
Chriftopp und Ulrich ftifteten zwei Linien, von denen die 
ältere im fiebenzehnten Jahrhunderte wieder erlofh. Unter der 
jüngern zeichnete ſich Johann Ulrich aus, welchen Kaifer Ferdinand II. 
im Jahre 1523 in ben Neichsfürftenftand erhob und zum Herzoge 
bon Krumau und Reichsgrafen von Adelsberg oder Poftoina erhob. 
Bon da ab nennt fih dieſe Familie Herzöge von Krumau, Fürften 
und Herrn zu Eggenberg, Graf zu Wdelsberg, Herr zu Pettau, Ern⸗ 
haufen und Straß. Johann Anton faufte 1647 die gefürftete Graf: 
Ihaft Gradiska, wodurch er ſich die Aufnahme in die öfterreichifchen 
Reichsſtände arwarb. Ev vegierte bis 1649, mit Johann Chriftian 
Seyfried Anton erloſch 1447 die eggenbergiiche Stimme auf Gradiska— 
Mit Erlangung: der fürklichen Würde 1623 empfing auch dies Haus 
die Münggerechtigkeit, twelche fofort auch ausgeübt wurde, indem: man 
Thaler mit; der Jahrzahl 1625 aufzuweiſen hatı Man Fermt Ducaten, 
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ganze, halbe und viertel Thaler nebſt Groſchen, letztere bis 1686, 
wo man zu prägen aufgehört zu haben ſcheint. 

Die eggenbergiſchen Münzen find beſchrieben in der Num. Big. 
1846. ©. 109 u. f. 

Das Wappen befteht 1) in fünf rothen Gold befäumten und mit 
grünen Blättern verfehenen Rofen wegen Krumau ; 2) in einem von 
Gold und Blau quergetheilten Schilde mit einem filbernen Andreas— 
freuze, das auf einem filbernen Halbmonde ruht wegen Gradisfa ; 
3) im rotben Felde ein filberner Adler, als das Wappen der Stabt 
Aquileja; 4) in einem ber Länge nad) blau und roth getheilten Felde 
der adelsbergifche mweife Adler; 5) im blauen Felde ein goldener 
Anker ‘wegen Pettau und 6) im goldenen Felde ein rothe3 Nad wegen 
Radkersburg. Im Mittelfchilde befindet fich das eggenbergiiche, be= 
jtehend in einem ‘weißen Schilde eine goldne Königskrone, um welche 
drei Schwarze Geier ſchweben, die mit ihren Schnäbeln die Krone zu 
berübren jcheinen. 


Engelberg. Ein Marlifleden in Böhmen, wo ſich -ein bes 
rühmtes Schloß befand, das gegenwärtig in Trümmern liegt. Im 
Dickmann'ſchen Berzeihnig von Wotypka. Wien. 1836 wurd ©. 106. 
unter Nr. 2037 eine einfeitige Münze aufgeführt mit einem Bruſt— 
bilde, darüber ein Engel und bierber verlegt, ob mit Recht, muß 
Dabingeftellt bleiben. 


Engelsberg. Ein Städtchen in Schleſien mit einem feit 
Sahrbunterten gangbaren Bergwerke. Bon dem dafelbft gewonnenen 
Golde ließ Erzbifchof Auguft Clemens von Cöln als Deutjchmeifter 
eine goldene Denfmünze im Sabre 1760 anfertigen, melde im Ab— 
Schnitte die Schrift aurum pur. e fod. Engelsberg in Silesia enthält. 
Vergl. Merle cölnifhe Münzen ©. 448, N. 50, 


Enns. Eine alte Stadt am Fluſſe gleichen Namens, welcher 
nicht weit von bier in die Donau fällt. Hier hatte Herzog Ditofar VI. 
im Sahre 1191 eine Münzftätte, welche auch ſpäterhin noch genannt 
wird, als 1210 VI talenta Ensiensis monetae, 1228 unter Herzog 
Zeopold VI, aub Rudolf von Habsburg ließ bier prägen und Her: 
309 Leopold VII. jt. 1330, dann fcheint fie ftill#geftanden zu haben 
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und tritt erſt wach der Mitte des fünfzehnten Sahrhunderts wieder 
hervor. Im Jahre 1459 erhielt der dafige Münzmeifier vom Erz: 
herzoge Albrecht VI. eine Dienftanmweifung, und die hier geprägten 
Pfennige führen die Umfchrift moneta nova En oder Ensiens, mit 
den fünf Lerchen, oder eigentlich fünf Adlern als das altöfterreichifche 
Mappen. 

Eule Eine in Böhmen liegende Bergitabt, lat. Gilovia, in 
deren Nähe ehedem fi) ein Golbbergwerf befand. Kaiſer Karl VI. 
ließ aus dem gewonnenen Golde Dufaten prägen, welche das ſprechende 
Wappen eine Eule führen und aus den Jahren 1712—1715 bekannt 
find. Sie führen daher den Namen Eulendufaten und haben eine 
gewiſſe Berühmtheit erlangt. Daſelbſt befindet fich ein Lorettohaus, 
auf welches Eleine filberne Denfmünzen von 1627 befannt geworden find. 

Felirdorf. Ein bei Mienerifh-Neuftadt Liegender Ort, von 
welchem man Affignaten zu 10 und 5 Kreuzer aus dem Jahre 1849 

at. 

ö St. Florian. Ein im Lande ob der Enns liegendes Collegiat: 
fiift auguftiner Ordens. Auf den dafigen Brobft, Michael Arneth, 
hat man eine fhöne Denkmünze in Bronze vom Jahre 1837. 

Formbach. Diefes um das Jahr 1050 geftiftete Benediktiner: 
Elojter erhob Graf Edard von Neuburg 1094 zu einer Abtei und 
ernannte einen gewiſſen Beringer zum Abt. Hier befand fich eine 
der ältejten Münzftätten in Dejterreih unter der Enns, deren Grün 
dungs-Urkunde jedody nicht vorhanden ift. Nach einer Urkunde von 
1136 beftätigt der Kaifer Lothar diefer Abtei das Münzrecht, in ihr 
heißt es: „inter caetera autem eidem Ecclesiae confirmamus mercatum 
in Neukirchen cum moneta et omnium utilitäte, quae inde pro- 
venire poterit.* ®ergl. Hund Metrop. Tom. II. ©. 319. Daß von 
diefer Abtei davon Gebrauch gemacht fei, möchte wohl zu bezweifeln 
fein, weil eine andere Urkunde des Königs Conrad von 1141 dem 
Grafen Edbert von Neuburg den Markt und die Münze zu Neukirchen 
ertheilt, alſo darthut, daß dieſe Gerehtfame der Abtei wieder entzogen 
worden ift. In diefer Urkunde fteht: Ea propter petitionibus dilecti 
consanguinei nostri Ekeberti comitis adnuimus et in quadam villa 
sua Neunkirchen nuncupata forum et monetam illi concessimus, 
regali seripto et anthoritate eonfirmantes. Vergl. Wolfg-Lazius de 
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gent. migrationibus. Tit. VII. de Bojis. S. 298. — Bergl. Num- 
Btg. 1846. ©. 74. 1847. ©. 35, Beltätigungsurfunden find vom 
Papfte Innocenz II. 1039 und Papſt Alexander II. 1179 vorhanden. 


Freyſtadt. Ehedem bejaken die Grafen von Machland dieſe 
Stadt, fam gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts an Oeſter— 
veih und 1700 an den Grafen von Harrach. Unter Erzherzog Alb» 
recht VI. war hier eine Münzftätte, in der um 1458 Grofchen aus— 
geprägt twurben, welche die Umfchrift führen moneta nova de Freistat 
mit den fünf Adlern als altöfterreichifches Wappen im Felde. 


Friedland. Eine Fabrikſtadt und Herrfhaft in Böhmen mit 
einem Schloſſe, welche im Jahre 1622 Wallenftein Taufte und zu— 
glei vom Katfer zum Herzoge von Friedland erhoben wurde. Nach 
feinem Tode fiel die Herrfchaft dem KRaifer zu, der den Grafen Gallas 
damit belehnte. Später im Jahre 1629 erhielt Wallenjtein vom 
Kaifer das Herzogtum Medlenburg und das Fürftentbum Sagan in 
Schleſien. Er murde 1634 ermordet. Mit feiner Erhebung zum 
Herzoge begann er als nunmehriger Reichsfürſt das Münzrecht aus: 
zuüben und wir können feine Münzen füglih in folgende Klaffen 
theilen : 1) Münzen mit dem einfachen Titel als Herzog von Fried» 
land bis 16285 2) mit dem binzugefügten Titel als Herzog von 
Sagan von 1628 bis 1630 und 3) mit dem Titel als Herzog von 
Medlenburg von 1629 big 1634. Diefe Münzen find theil3 aus Gold, 
theils aus Silber. in verfhiedenen Größen vorhanden und gegenwärtig 
fo wie die von ihm gefertigten Medaillen von bejonderer Seltenheit. 
Außerdem giebt es auch noch einige Jetons, welche bei Gründung 
des waldicer Karthäufer-Klofters unter das Volk geworfen fein jollen 
und mehrere Medaillen auf Berfonen feiner Familie. Das mwallen: 
ſteinſche Wappen befteht in einem blauen Löwen, im goldnen und einem 
goldnen Löwen im blauen Felde. Münzen und Medaillen find bes 
Ihrieben von Hanka und in der num. Ztg. 1855. ©. 108 u. f. 


Frieſach. Diefe Stadt wird auch Freiſach genannt und ift 
die ältejte Stadt im Herzogthum Kärnthen, fie gehörte nebft ihrem Ge: 
biete den zeltſchachiſchen Grafen, welche mit Wilhelm ausftarben, defjen 
Gemahlin Hemma als Wittwe im Sabre 1045 die Stabt und Gebiet 
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dem Erzbisthum Salzburg ſchenkte, was König Heinrich TI. bejtätigte. 
Diefe Grafen und zwar Wilhelm nnd defjen Mutter Hemima erhielten 
im Sabre 1015 vom Kaifer Heinrih IL. das Münzrecht in der ihnen 
anvertrauten Grafichaft: Wilhelmo comiti nec non et dominae Hemmae 
matri suae, nepti autem nostrae contulimus marcatum in comitatu 
suo, quod vocatus Friesach in proprium tradidimus cum moneta. 
Bergl. Hormayer Archiv für Süddeutfchland. II. S. 225. Wilhelm II. 
ft. 1036 und Hemma ftiftete 1042 den Dom zu Gurk und übergab 
ihn der Mutterfirche zu Salzburg, fie ftarb noch in demfelben Jahre. 
Hiermit Fam Friefah an Salzburg und war feit dem der Hauptort 
bei Befigungen diefes Erzitiftes in Kärnthen. Ohne Zweifel mögen 
ſchon die Grafen von Frieſach von dem ihnen verliehenen Münzrechte 
Gebrauch gemacht haben, obſchon wir von ihnen feine Münzen auf: 
weiſen können. Die bier befindliche Münzftätte wurde nun gemein: 
ſchaftlich von den Erzbifhöfen von Salzburg und den Herzögen bon 
Kärnthen benußt und blieb einige Jahrhunderte hindurch die Haupt: 
und Mufter-Münzftätte für die inneröfterreichifchen Lande. Im zwölften 
und breizehnten Jahrhunderte wird fie in Urkunden häufig erwähnt 
und befand ſich in ihrer höchften Blüthe, z. B. in den Sahren 1190, 
1198, 1233, 1242, 1278, 1295 u. f. w. Im Anfange des drei- 
zehnten Jahrhunderts benußte auch Herzog Leopold VII. von Deiter- 
reich und Steiermark die daſige Münzftätte, ebenfo wie Argelati be: 
hauptet, die Patriarchen von Aquileja. Eine hierher gehörige Urkunde 
fagt: quadraginta Frixachenses denariorum novorum Aquilegensis 
monetae. Wir finden demnach allhier ausgeprägte Münzen von den 
Erzbifchöfen, z. B. Eberhard IT. 1200—1246, vom Herzoge Leopold VI. 
1198— 1230, dem lebten Fürften aus dem Haufe Drtenburg; vom 
Herzoge Bernhard von Kärnthen ft. 1256 und Ulridy TIL. ft. 1269. 
Bon diefem Bernhard hat man auch gemeinfchaftlihe Münzen mit 
dem Hochftifte Briren. Daraus erhellet, daß in diefer Münzitätte 
wohl auch noch andere müngberechtigte Fürften ihr Geld ſchlagen ließen 
und hierin dürfte vielleicht der Schlüffel zur Entzifferung mehrerer 
bisher unerflärbaren Namen auf friefaher Münzen zu finden fein. 
Daß die dafige Münze auch noch im vierzehnten Jahrhunderte im 
Gange war, bezeugt eine Urkunde von 1130, in welcher e3 heit: 
cudere monetam in Aquileja per annum continuum et completum 


614 Kaiſerthum Oeſterreich. 


bonam et puram Frixagensem. Vergl. Rubeis de numis patr. Aqui- 
lej. II. S. 3. 73. 


Fronleiten. Ein in Unter-Steiermark liegender Marktflecken, 
von welchem eine Burgfriedbereitungs-Marke vom Jahre 1719 vor— 
handen iſt. 

Fünfhaus. Ein unweit Wien liegender Ort, in welchem ein 
gewiſſer C. Mayer einen einſeitigen bleiernen Nothkreuzer im Jahre 1848 
ſchlagen ließ. 

Fürſtenfeld. Ein Städten im Herzogthum Steiermark mit 
verſchiedenen Fabriken, von denen man mehrere Marten in Kupfer, 
Meſſing und Blech hat. 


Gabel. Eine fleine Stadt im bunzlauer Kreife in Böhmen, 
Iat. Jablona. Der Graf Kynsky ließ auf die Einweihung der von 
ihm im Jahre 1713 miederhergeftellten Dominicaner-Rirche des heiligen 
Laurentius eine Denkmünze prägen, welche Appel Raport IV. Nro. 
1106 u. 7. beſchrieben hat. 


Gablenz. Eine Eleine Stadt in Böhmen. Von derfelben bat 
man eine mefjingene Biermarke des dafigen Turnvereins vom Jahre 1848. 


Gals. Ein im Salzburgifchen Tiegender Wallfahrtsort, von dem 
ovale meljingene Anhängepfennige vorhanden find. 


Gargazan. Ein Dorf in der gefürfteten Graffhaft Tyrol mit 
einer Kapelle. Bon bier hat man ovale meffingene Anhängepfennige. 


Garften. Eine Benebiktiner- Abtei in Dberöfterreich, geftiftet 
vom Markgrafen Ditofar in Steiermart, Bon dem Abte Romanus 
Rauſcher, ftarb 1686, hat man einige Gebächtnigmebaillen von 1677 _ 
und 1679. Erftere auf die Grundfteinlegung der Kirche, letztere auf 
fein Amtsjubiläum, melde die Stadt Steger und die Gewerkſchaft 
dafelbit hat fertigen laſſen. 


Geyersdorf. Ein Dorf bei der Stabt Horn im Bande unter 
der Ennd. Man bat von hier eiferne einfeitige Marken mit den ein: 
geihlagenen Buchſtaben G. R 
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Gitſchin. Eine dem ehemaligen Herzoge von Friedland zuge: 
hörige Stadt, in welcher er eine Münzftätte errichtete. Hanka hat bei 
Beſchreibung ber friedbländifhen Münzen eine Urkunde beigebracht, 
nach welder der Herzog dem bafigen Münzmeifter eine Anweiſung 
giebt, wie ausgeprägt werben fol, Man nimmt an, daß die mit 
einer Heinen Sonne berfehenen Münzen au3 diefer Münzftätte hervor: 
gegangen feien. 


Görz. Diefe früher jehr angefehenen Grafen erfcheinen urfund: 
lich fhon im Jahre 1090, wo ein Heinrih als Zeuge genannt wird. 
Einer feiner Nachkommen Mainhard III. erheirathete 1254 Tyrol, 
welches aber in feinem Sohne Mainhard IV. 1271 wieder von Görz 
getrennt wurde. Nach dem Tode des 1500 erfolgten Tode des letzten 
Grafen kam diefe Grafihaft an den Kaifer Marimilian I. und blieb 
bei dem öfterreichifchen Haufe. Diefe Grafen beſaßen das Münzrecht, 
obgleich über deſſen Berleihung Feine Urkunde vorhanden ift. An: 
fangs befand fih die Münzftätte in Görz, wurde aber 1253 nad) 
Linz verlegt. Diefe Grafen können erſt im Anfange des breizehnten 
Sahrhunderts zum Münzrechte gelangt fein, da eine Urkunde von 
1202 ſich dahin ausſpricht, daß zu dieſer Zeit biefelben noch Feine 
Münze befagen. Die älteren Münzen find fehr felten, beginnen mit 
Mainhard IH, und ſchließen mit Leonhard. Von Seiten Defterreihs 
find bis zum Jahre 1802 nur Kupfermünzen und ein 15 Solbiftüd 
in Silber für diefe Graffchaft ausgeprägt werden, ſowie eine Denk: 
münze auf die Verlegung des Patriarchats zu Aquileja in das Bis: 
thum von Görz. Das Wappen bejteht in einem fchreitenden goldnen 
Löwen im blauen Felde wegen Görz und in drei weißen und drei 
rothen Binden wegen der Lehen bei den Belitungen in Friaul. 

Bon der Stadt hat man ovale und runde Anhängepfennige in 
Meffing und vergoldet. 

Die görzer Münzen hat befchrieben: Wellenheim, Münzen der 
Grafihaft Görz. Innsbruch, 1839, und Schweitzer Abrege de 
Phistoire des comtes de Gorize. Trieste 1851. 4. 


Golling. Ein Marktfleden im Salzburgifchen mit einer Wall: 
fahrts⸗Kapelle, won welcher ovale meſſingene Betpfennige ausgegeben 
worden find. 
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organ. Ein in Böhmen Jiegender Ort, von bem eiferne 
Nothmünzen zu 1 Kreuzer vorhanden find. 


Gottesgab. Ein Bergftäbtchen in Böhmen, mweldhes ein Herr 
von Tettau angelegt, 1533 an Chur-Sachſen und unter Kaifer Carl V. 
an Böhmen kam. Bon bdemfelben hat man einige Meffingmarfen 
vom Jahre 1601 mit der Merthzahl IT und J. Bergl. Neuman, 
Kupfermüngen, 1. Bd. N. 471 u. 472. i 


Gottweih. Eine nit weit von der Donau auf einem hoben 
Bellen liegende Benebiktiner- Abtei, melde im Jahre 1072 geftiftet 
wurde. Man fennt von ihr verſchiedene Denkmünzen auf die daſigen 
Aebte Bartholomäus Schönlein 1533, Michael Herrlih, 1590, Gott: 
fried Beſſel 1719, 1729 und Altman Arigler von 1843. Die 
von Beſſel beziehen fich auf die Grundfteinlegung der im Jahre 1718 
abgebrannten Stiftsgebäude und auf deren Wieberaufbau. 


Gräßlitz. Eine in Böhmen liegende Herrfchaft mit einem 
Schlofje, welche. Heinrich Neuß von Plauen, der Oberhofrichter ge- 
nannt, vom Könige Ditofar IL. von Böhmen im Fahre 1272 zu Lehen 
erhielt und zwar mit allen Gerechtfamen derfelben, aud) dem darauf 
ruhenden Regal Gold: und Silbermünzen zu prägen. Bergl. Beckler 
‚stemma Ruthen. ©. 262. Münzen find von bemfelben jedoch nicht 
befannt geworden. 


Gräß. Diefe an der Mur liegende Stadt wurde fpäter zur 
Hauptſtadt Steyermarks erhoben. Hier befand ſich bereit im brei- 
zehnten Jahrhunderte eine Münzftätte, wie aus einem Münzpergleiche 
zwiſchen Kärnthen und Salzburg von 1268 und aus einer Urkunde von 
1310 erſichtlich ijt, in welcher lebtern es heißt: pro quatuor marecis 
et quadraginta denariis veterum Gretzensium. Bergl, Molly, Beitr. 
zur Giegelfunde, 1. Thl. ©. 81. Ferner gefchieht derfelben Erwäh— 
nung in einer 1339 vom Herzoge Albrecht II. erlaffenen Münzord⸗ 
nung für Steiermark. 1461 erläßt Kaifer Friedrich eine Verordnung 
gegen die in Gräb und andern Orten gefchlagenen neuen Münzen, 
Schinberlinge genannt, obwohl er 1458 dem gräßer Bürger Balthafar 
Edenberger ſckwarze Pfennige und Kreuzer eine Zeitlang zu ſchlagen 
erlaubt hatte. Unter Kaifer Friedrich III. wurden Bier. verichiebene 


Kaiſerthum Defterveich. | 617 


Silbermüngen ausgeprägt, mit ber Umfchrift moneta in Grez, grossus 
in Grec von verſchiedenen Jahren. Aus fpäterer Zeit hat man einige 
Klippen auf die BurgfriedsBereitung, welche ſich wahrfcheinlich auf 
eine Grenzberichtigung beziehen. Außerdem find von der Stabt meh: 
rere Denkmünzen auf verfchiedene Begebenheiten in der neuern Zeit 
gefertigt worden, foiwie einige Betpfennige und Marken in Meffing. 


Grieß. Bon diefem bei Boten in Tyrol liegenden Gtifte 
Auguftiner-Drdens hat man ovale meffingene Betpfennige. 


Briffen. Diefer Drt wirb auch Grieven genannt und Tiegt 
ia ber vom Könige Heinrich II. dem Bisthum Bamberg im Jahre 
1007 verliehenen Grafſchaft Wolfsberg in Unterkärnthen. Kaifes 
Friedrich II, verlieh 1242 dem Biſchofe Heinrih von Bamberg das 
Recht in der vom Bifchofe Ekbert geftifteten Prämonftratenfer Abtei 
Grieven nah dem Münzfuße zu Friefah Münzen zu fchlagen. In 
biefer Urkunde heißt ed: damus ei (Henrico) licentiam, ut apud 
Villacum, novam monetam cudi faciat, quae Frisacensi mo- 
netae aequipolleat in pondere et valore, et apud Griven 
eandem sibi gratiam de simili moneta cudenda, dittimus 
faciendam. ®Bergl. Eudewig Script. rer. German. T. I 
&. 1143. Dies beftätigte Kaifer Ludewig im Jahre 19381. Vergl. 
Ludewig. Append. diplom. Bamberg. ©. 1154. Münzen aus diefer 
Münzſtätte ſind bis jetzo nicht bekannt geworden. 


Gurk. Dieſes Kloſter wurde von Hemma, der Wittwe des 
Grafen Wilhelm von Frieſach, im Jahre 1042 geftiftet und dem Etz⸗ 
bisthum Salzburg übergeben. Erzbiſchof Gebharb verwandelte e3 
1070 in ein Bistum. Obgleich der Bifhof zum Neichsfürften er- 
hoben wurde, fonnte er doch weder Sit noch Stimme auf den Reichs: 
tage erhalten und war daher nur Landſaß. Aus diefem Grunde 
konnte er auch das Münzrecht nicht erlangen und es ift irrig, wenn 
man die vom Erzbifhofe Matthäus Lang geprägten Münzen mit 
episc. Gurcensis hierher verlegt, da ſolche nad Salzburg gehören. 
Bon den Biſchöfen Johann von Schönburg 1551—1554, Jakob 
Marimilian, Graf von Thun, 17091741 und Franz Taver, Graf 
zu Salm⸗Reifferſcheid 1783—1822 find außer einigen Denämlnzen 
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auch Dukaten, Thaler, Gulden und Zwanzigkreuzer geprägt worden, 
wozu aber befondere Erlaubnig vom Landesherrn eingeholt werden 
mußte. Sie find befchrieben in der Num. Ztg. 1862. ©. 181. 


Haimburg. Eine an der Donau liegende Stabt mit einer 
Tabadsfabrif, von welcher kupferne und mefjingene Arbeitszeichen auf 
einen ganzen und halben Tag vom Jahre 1839 vorhanden find. 


Hall. Eine Stadt im Unter-Innthale, wohin Erzherzog Sigis: 
mund im Jahre 1550 wegen ber reihen GSilbergruben zu Schwah, 
die früher in Meran befindlihe Münze verlegte, deſſen große Silber: 
ftüde bon 1484 und 1486 als bie erjten Thaler angefehen terben. 
Zange blieb die dafige Münze in Betrieb und die zuletzt hier gepräg- 
ten Geldftüde find die unter Sandwirth Andreas Hofer im Sabre 
1809 erfchienenen Zwanzigkreuzer in Silber und Einfreuzer in Kupfer. 
Außerdem kennt man ein im Jahre 1734 allhier verfertigtes Zunft: 
zeichen in Kupfer von Wundärzten und Barbieren mit dem heiligen 


Sebaftian. | 
Hallein. Diefe Kleine an ber Salzach liegende Stabt hat ein 


bebeutendes Salzwerk. Man kennt von berfelben verfchiedene kupferne 
und meljingene Nothkreuzer mit dem verfenkten Buchſtaben: 2 Gaert- 
ner, 1 Hem, 1 Hintner und 1 Moldan. In welcher Abſicht fie ge 
fertigt wurden und was diefe Namen bebeuten, ift nicht befannt ge 
worden. Bon Neumann find fie unter Bernsdorf aufgeführt. 


Heiligenblut. Ein Drt in Böhmen mit einer Marienkirche, 
bon welcher eine Zinnmebaille vorhanden ift. 


Heiligenkreuz. Eine in Nieder: Defterreich liegende Cifter: 
eienfer-Abtei, weldhe im Jahre 1136 geftiftet wurde. Hier find bie 
Grabdenfmäler der alten Babenberger. Man hat eine filberne Me 
baille von 1581 auf den bafigen Abt Udalrich II. von Molitor, wel: 
her 1584 ftarb, dann eine Bronzemedaille zum fechshundertjährigen 
Gedächtniß der Beifegung Friedrich II. vom Jahre 1841. 


Hohenems. Ein altes adliges Gefchlecht, deſſen Stammhaus 
Dberems am Rheine bei Chur bei dem Dorfe Ems lag. Von Kat: 
fer Carl V. erhielt es erſt die freiherrliche und nachher die gräflice 


Kaiſerthum Oeſterreich. 619 


Würde. Graf Caspar, der Sohn Jakob Hannibals kaufte 1614 die 
Herrichaften Vadutz und Schellenberg, welche aber wieder veräußert 
wurden. Er ‚war der Stammpater der nachmaligen Grafen von 
Hohenemd. Im Jahre 1760 ftarb mit Franz Wilhelm Rudolf diefe 
Familie aus und fiel an Defterreih. Bon dem vorbenannten Grafen 
Sacob Hannibal kennt man eine Denkmünze vom Jahre 1575, 
welche Köhler Müngbeluft. IV S. 9 bejchrieben hat. Das Wappen 
befteht in einem golbnen Bode mit ſchwarzen Hörnern im blauen 
Felde. Bon einem erhaltenen Münzrechte findet man feine Spur unb 
es läßt ſich nicht bemweifen, daß die mit einem Bockskopfe verfehenen 
einfeitigen Heller hierher gehören. 


Hradifd. Ein Klofter regulirter Chorheren Prämonitratenfer 
Drdend, nahe bei Dlmüß gelegen. Bon bemfelben giebt es ver: 
fhiedene Medaillen, Jetons und Betpfennige in Kupfer und Meffing. 


Yägerndorf. Anfangs gehörte diefes Fürftenthum zu Troppau, 
wurbe aber, als Herzog Nikolas V. bier feinen Wohnſitz auffchlug, 
eine befondere Herrſchaft. Seine Tochter vermählte fih mit Georg 
Freiherrn von Scellenberg, dem fie diefes Fürſtenthum zubrachte, 
König MWladislaus gab es ihm 1506 zu Lehen. Diefer und feine 
Söhne verkauften es 1542 an den Markgrafen Georg von Branden= 
burg. 1595 erhielt e8 der Markgraf Joachim Friedrich, der es wie— 
Ser feinem Sohne Johann Georg überlich. Kaifer Ferdinand IL zog 
dieſes Fürſtenthum 1623 ein und überließ e3 dem Fürſten von 
Lichtenftein. f 

In der Stabt Yägerndborf, lat. Carnovia, befand fi eine Münz- 
ftätte, in welcher fomohl König Matthias Corvinus von Ungarn, als 
Inhaber von Sclefien, al auch die brandenburgifhen Markgrafen 
ausprägen ließen; letztere Dufaten, Thaler, Groſchen uud Medaillen. 
Die Namen der Fürſten von Lichtenftein find unter Troppau anges 
deutet worden. Bon der Stadt fennt man Raitpfennige mit ber Jahr: 
zahl 1573 und ohne diefelbe. 


Soahimsthal. Ein Drt im Königreihe Böhmen, der 1520 
zur Stabt erhoben wurde und mit ber Umgegend ben Grafen von 
Schlick gehörte, wo diefe Grafen eine Münzftätte errichteten und die 
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erften Thaler ausprägten. Die ftarke Silberausbeute erklärt die große 
Anzahl und verfchiedenen Gepräge dieſer Schlicksthaler. Im Jahre 
1545 traten diefe Grafen die Bergftabt Joachimsthal mit den Berg: 
werfen an die fönigliche Kammer ab. Die Silberausbeute von 1516 
bis 1545 wurde auf 10', Million Gulden veranſchlagt. Man bat 
Ansbeutethaler von 1627, 1718 und 1758, die ſehr geſchätzt werden. 
Außerdem giebt es eine ziemliche Anzahl verſchiedener Medaillen der 
dafigen Münzgraveure. 


Is lau. Diefe in der Markgraffhaft Mähren liegende Stadt 
hatte ſchon frühzeitig eine Münzftätte, welde König Przemislaus 
Dttofar II. mit der Münggerechtigfeit im Jahre 1245 verkaufte. 
12378 wurde bier ein neues Münzhaus errichtet. Zange muß. diefe 
Münzftätte beitanden haben, denn im Jahre 1596 kommt daſelbſt nod 
ein Müngmeifter vor. Man kennt nur einfeitige Pfennige mit dem 
mährifhen Adler auf deſſen Bruft der Buchſtabe J befindlich ijt. In 
Contin. Cosmae ©. 74 wird ſchon 1249 die hiefige Münze erwähnt. 


Jiein. Ein Drt in Böhmen, worin ſich eine Münzſtätte bes 
funden haben fol, 


Anberg. Eine Kloſterkirche, von welcher meſſingene Betpfennige 
vorhanden find, wie in Maretichs Verzeihniffe I. S. 229 unter Nro. 
7059 angegeben: ift. 


Zunfprud, Die Hauptftabt von Tyrol, Liegt am Fluſſe Inn 
und erhielt im Jahre 1234 vom Herzoge Dito von Meran die Stadt: 
gerechtigkeit. Hier befand fih im fechszehnten Jahrhunderte eine öjter- 
zeichifche Münzftätte, welche noch im folgenden im Betriebe blieb. 
Eine Urkunde von 1503 erwähnt die daſelbſt ausgeprägten Kreuzer 
und die 1665 bier geprägteri Grojchen werben als geringhaltig herab- 
geſetzt. Bon ber Stabt find verſchiedene Medaillen in Silber und 
Binn vorhanden, welche ſich auf bejondere Begebenheiten ſowohl unter 
öfterreichifcher al3 auch baierfcher Regierung beziehen. 


Iſchl. Ein im Lande ob der Enns liegender Drt mit einem 
Salzbergwerf und einer Babeanftalt, Auf letztere bat man eine Denk: 
münge in Zinn ohne Jahr, eigentlichen Probeabichlag. 
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Iſtrion. Iſtrien gehörte zu Anfange bes zehnten Jahrhunderts 
zu Stalien und war eine Markgrafichaft, melde ein gewiſſer Win: 
therius befaß. Kaifer Dito I. nahm e8 im Jahre 951 in Befis, ver— 
einigte es mit Kärnthen und verlieh es dem Herzoge Heinrih von 
Baiern. Ihm folgte Herzog Heinrich der Bänfer 955 bis 976, dann 
Otto und 982 Heinrih von Amerdal, weil fie Herzöge von Kärnthen 
waren. Im Jahre 1012 erhielt Iſtrien Albero von Murzthal nebft 
Kärnthen und Verona, und nannte ſich Herzog von Sftrien. Ihm 
folgte Herzog Conrad von Kärnthen bis 1039 dann Herzog Welf. 
Nach defien 1054 erfolgtem Tode wurde Ulrih Graf von Weimar 
Markgraf von Sftrien, welcher 1070 ftarb. Sein Sohn Poppo wurde 
von Sighard, Patriarchen von Aquileja aus feinen Befigungen vers 
drängt. Im folgenden Jahrhundert fam Iſtrien an den Grafen 
Engelbert von Ortenburg mit deſſen Enkel gleihen Namens dieſer 
Stamm erlofh. Nun gelangte Iſtrien an den Grafen Berthold von 
Andechs, deffen Suhn Heinrich 1200 in die Acht erklärt und feiner 
Würden entleht wurde. Der Kaifer verlieh zwar die Markgrafſchaft 
an den baierjchen Herzog Ludewig, doch machte der Patriarch von 
Aquileja feine Ansprüche auf diefelbe 1209 geltend, und der Herzog 
mußte den ſeinigen entfagen. Aber auch der Patriarch Fonnte fi 
in dieſem Beige nicht halten, denn Friedrich IL belehnte damit 1215 
den Herzog Otto von Meran. Hierauf kam Jitrien wieder an das 
Patriarhat und Berthold, mwelder 1218 zum Patriarchen erwählt 
wurde, nannte fih 1222 zuerjt unter allen Vorgängern Markgraf 
von. Iſtrien und Srain. 
| Wenn in dem Wellenheim’fchen Gataloge II. Bd. I. Abth. Nr. 
9779—88 eine Anzahl ftummer Denare hierher verlegt erden, fo 
beretigt die darüber gegebene Beſchreibung keineswegs zu biefer Anz 
nahme. Webrigens jollen diefe Herzöge kurz nad) dem Jahre 1180 
zum Befige des Münzrechts gelangt fein. 

Sung:Bunzlau. Eine Stabt im Königreiche Böhmen, welche 
im Sahre 1822 eine Denkmünze auf den Bau eines Brauhauſes ber 
gefammten Bürgerfhaft anfertigen ließ. 

Kärnthen. Im Jahre 900 erhielt Baiern wieder einen Herr 
308, dem zugleih Kärnthen anvertraut wurde. Vereinigt blieben diefe 
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Zänder, bis Heinrih, der Sohn des Herzogs Heinrich des Zänkers, 
bei feiner Königswahl Kärnthen abtrat, das feine eignen Herzöge er: 
hielt. Im Jahre 1140 übergab Kaifer Conrad II, diefes Herzog: 
thum dem Grafen Engelbredt von Sponheim, deſſen letzter Nach— 
fomme Ulrich es 1269 an den König Ditofar von Böhmen verkaufte. 
1286 nahm es Rudolf von Habsburg als ein dem Reiche heimge— 
fallenes Lehen an fi) und belehnte damit den Grafen Mainhard von 
Tyrol, nach dem 1331 erfolgten männlihen Abjterben diefer Grafen 
fiel es an Oeſterreich. 

Daß die Herzöge von Kärnthen ſchon feit langer Zeit das Münz- 
recht befaßen, läßt fich nicht bezweifeln, indem wir Münzen von den 
Herzögen Arnulf 906—937 Herzog in Barnie und Kärnthen, Herzog 
Heinrid; dem Zänfer von Baiern und Kärnthen 956—976 und 980 
bis 994, dann von Heinrih, Conrad und Adalbert bejißen, welche fie 
in Gemeinfhaft mit dem Erzbifchofe Hartwig von Salzburg aus— 
geprägt haben, wie Streber in feinen Abhandlungen über die ſalz— 
burgifhen Münzen nachgewieſen bat. Berner haben wir Münzen 
von den Herzögen Bernhard, ft. 1256, und Ulrich, ft. 1269, dem 
letzten Fürften aus dem Haufe Ortenburg. Herzog Bernhard prägte 
auch gemeinfhaftlid mit dem Hochſtifte Briren, diefe Münzen tragen 
auf ber Hauptfeite den geharnifchten Herzog mit Scepter oder Stab 
in der Rechten und einer Fahne in der Linken, als Umfchrift feinen 
Namen; auf der Nüdfeite befindet fich das brirner Lamm mit der 
Fahne, vergl. Wellenheim N. 8949. Aber aud allein prägten die 
Herzöge aus und zwar in ben Münzjtätten Völkermarkt, Landestroſt 
und St. Veit. Im Jahre 1568 ſchloß Herzog Ulrich mit dem Erz- 
bifchofe Ladislaus von Salzburg einen Vergleich, daß Müngverfälfhung 
in ihren beiberfeitigen Beſitzungen bejtraft werben folle, audy follte in 
ganz Kärnthen nur Friefadher Gewicht angenommen werden. Einen 
anderen Vergleich ſchloſſen 1286 Herzog Mainharb von Tyrol als 
Inhaber von Kärnthen mit dem Erzbiſchofe Rudolf, daß in ihren 
Münzftätten Völkermarkt, St. Veit und Friefah nur Wiener Gewicht 
gebraucht und aus einer fünfzehn löthigen Mark Silber, Zwei Mart 
und Zwanzig Denare geprägt werden follten, dagegen dürften dieſe 
Münzen nur zwei Jahre im Umlaufe bleiben. Als im Jahre 1335 
das Herzogthbum Kärnthen an Defterreih Fam, ließ Albrecht IT, die 
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örjten öfterreichifhen Goldgulden nad) dem Florentiner Typus für 
Kärnthen ſchlagen, wahrfcheinlih zu Veit. Kaifer Friebrich IV. gab 
nad ber Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 1458 diefe Münge dem 
Herrn von Eggenberg in Pacht, welcher wuchernd dajelbft Pfennige 
Ichlug, die den Spottnamen Schinderlinge erhielten und in Defterreih, 
Baiern, Salzburg u. ſ. iv. nacdhgeahmt wurden. Im Jahre 1521 
verlieh Ferdinand als Herzog von Kärnthen den kärnthenſchen Land: 
ftänden das Neht Münzen zu prägen, vergl. Joachim neu eröffnetes 
Münzeabinet I. Bd. ©. 176, wohin wohl die fupfernen Raitpfennige 
unter Ferdinand L und Carl gehören mögen, melde die Umfcrift 
Raitphening ainer Lantschaft — des Ertzhertzogtum Carnten führen. 
Es giebt eine große Anzahl der verfciedenften Münzen, welche ſo— 
wohl von den Herzögen als auch von Defterreih für Kärnthen geprägt 
worden find, welche bis zur Mitte des vorigen Jahrhundert? reichen. 
Das Wappen befteht in einem der Länge nad) getheilten Schilde, 
recht3 drei über einandergehende ſchwarze Löwen im goldnen Felde, 
linf3 ein filberner Querbalfen im rothen Felde. Bon den Ständen 
‚giebt es auch verfchiedene Präfentmünzen, welche bei dem Regierungs: 
antritte oder Bermählung des Landesfürften gefertigt wurden. 


Kaltenberg. Ein Bergwerksort im Herzogthum Steiermark, 
bon welchem Zupferne Marken vom Jahre 1721 vorhanden find. 


Karlsbad. Ein bekannter Badeort in Böhmen. - Auf die 
Entdedung der dafigen Heilquellen wurde im Jahre 1806 eine filberne 
Denkmünze angefertigt mit der Anficht der Stadt. 


Khevenhüller. Diefes alte aus Franken ftammende Geſchlecht 
bat fih im Defterreichifchen viele Befitungen erworben. Es erhielt 
im Sahre 1593 die reichsgräflihe und 1764 die jüngere Linie zu 
Hohen⸗Oſterwiz die reichsfürftlihe Würde. Diefe Grafen und Fürften 
befaßen das Müngredyt, aber feine Urkunde ift befannt geworben, 
welche das Jahr angäbe; wahrſcheinlich geſchah es unter Kaifer Mari: 
milian. Wir haben von ihnen verfchiedene Medaillen, welche mit dem 
Sahre 1541 beginnen. Gangbare Münzen, melde jego fehr felten 
vorfommen, giebt ed nur von den Jahren 1761 und 1771 in Dula- 
ten und Thalern. Bergl. Num. Big. 1865. S. 3 u. f. 


624 Kaiſerthum Defterreich. 


Kinsky. Diefe Herren wurden im Jahre 1634 in ben Reichs— 
grafenftand und 1747 in den Reichsfürſtenſtand erhoben. Ob fie mit 
letzterer Würde au das Münzrecht erhielten, oder ob fie durch be- 
fonders gewährte Erlaubnig Münzen ausprägten, ift nicht bekannt 
geworden; allein Gulden ohne Jahrzahl mit dem Namenszuge bes 
Fürften Leopold Ferdinand, ftarb 1760 und deſſen Wappen auf der 
Rückſeite haben Madai N. 6825 und Appel Repest. IH. I. N. 1577 
bekannt gemacht, Der Reichel'ſche Catalog 3 Th. 1. Abth. N. 1255 
nennt diefe Münze einen GSpieljeton und giebt die Namenschiffre 
E. €. G. K. an. 

Kirfhdorf. Ein Marftfleden in Dber-Defterreid. Bon dem 
felben giebt es meffingene ovale Betpfennige, 

Klagenfurt. Diefe Hauptftadt des Herzogthums Kärnthen 
liegt nicht weit von dem Fluffe Glan. Bon ihr kennt man Burg- 
fried-Bereitungs-Müngen von verſchiedenen Jahren, als 1639-1729 
und Medaillen von der Brüberfchaft des heiligen Johann von Nepo- 
muf und eine Zinnmedaille vom Jahre 1806. 

Klattau, Eine fehr alte Stadt in Böhmen mit einem Kloſter, 
von welcher ovale meſſingene Betpfennige vorhanden find. 

Klofter-Neuburg. Eine Stadt an der Donau, welche ihren 
Vornamen dem dafigen Auguftinerftifte zu verdanken hat, zu dem im 
Sabre 1114 der Grundjtein gelegt wurde. Hier wurden alljährig an 
dem Feſte der Heiligiprehung Leopolds eine Art Marken, Leopolds- 
pfennige genannt, unter das anweſende Bol vertheilt, deren Aus: 
prägung ſich auf fein erhaltenes Münzrecht gründet, fondern in ber 
Iandesherrlihen Münze gefhah, wozu ſchon Kaifer Friedrich die Be— 
willigung gegeben haben mag. Die erjten Leopoldspfennige wurden 
nad, Ausweis der Rechnungen jhon im Jahre 1456 unter bem 
Probjte Jakob I. ausgetheilt und damit in ben folgenden Jahren fort- 
gefahren, und find mit dem Bilde diefes Heiligen geziert. Probft 
Balthafer Polzman 1585 — 1596 ließ nach, einer Paufe wieder ſolche 
Feſtpfennige anfertigen und zwar größere und Eleinere, letztere hörten 
mit. dem Jahre. 1766 auf, erftere dauerten noch fort. Die meiften find von 
obaler Form und zum, Anhängen eingerichtet. Die neueften find Denk 
münzen auf die Wahl, Dienitiubiläum und den. Tod; der Pröbfte. 
Eine Beichreibung derfelben bat Appel Repert. I. S. 247—278. 
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Königsgräb. Eine an ber-Elbe liegende Stadt im König: 
veiche Böhmen, Bon derfelben kennt man nicht nur eine ovale filberne 
Anhängemedaille mit der Umfchrift: in Seminario S. C. Regnobrad, 
Bohemor. und in der Mitte exmerito. Vergl. Bretfeld Catal. I. 
N. 43,155; fondern auch auf die daſige Scharfſchützen-Geſellſchaft vom 
Sabre 1810, 


Kolin. Bei diefer an der Elbe liegenden Stabt fiel die denf- 
mwürdige Schlacht im Jahre 1757 vor, auf melde von Geiten ber 
Öfterreichifchen Regierung eine filberne Medaille gefertigt wurde, welche 
die Umſchrift frangit deus omne superbum trägt. 


Krain. Zur Zeit Kaifer Carl des Großen wurde Krain von 
den Herzögen zu Friaul und nachher von den Herzögen von Kärnthen 
regiert. Unter Dito II. war Krain fchon eine befondere Markgraf: 
Ihaft, welche vielleicht von feinem Vorgänger herrührte. Im drei: 
zehnten Jahrhunderte war ber größte Theil von Krain, mit ber 
Herrſchaſt Laibach, unter der Dberhoheit von Kärnthen. Herzog Leopold 
von Defterreich kaufte von dem Bilchofe von Freifingen einige Zehn 
güter auf der March, und deſſen Sohn Friedrich erweiterte feine Ber 
figungen fo, daß er 1233 den Titel eines Heren von Krain annahm. 
Diejem erlaubte Kaifer Friedrih IL feine Herrfchaft Krain als ein 
Herzogthum zu verwalten; nad) dejjen Tode zog es jedoch Nubolf von 
Habsburg als eröffnetes Neichölehen ein, zwang den König Dttofar 
bon Böhmen Krain zu verlaffen und belehnte damit 1282 feinen 
Sohn Albredt. Graf Mainhard von Tyrol befaß jedoch den größten 
Theil dieſes Landes, theils als ein zu Kärnthen gehöriges Stüd, 
theils als Güter, melde ihm der Kaifer verpfändet hatte, Als im 
Jahre 1335 die Grafen von Tyrol von männlicher "Seite ausſtarben 
und Graf Albrecht von Görz feine krainſchen Befisungen 1364 dem 
Herzoge von Oeſterreich vermachte, wurde ganz Krain mit demfelben 
vereinigt. Die Hauptmünzftätte der alten Herzöge war Laibach und 
wir haben noch verfchiedene Denare aus der Zeit des alten Herzogs 
Bernhard von Kärnthen und Krain, welche bier gejchlagen worden 
find; vergl. Num. Big. 1857. ©. 25. 1861. S. 129. Erſt in neuerer 
Zeit hat ſich Defterreih veranlaßt unter Ferdinand I. wieder einige 
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Münzen für dieſes Herzogthum zu prägen, welche jedoch, wie die 
ältern, nicht häufig vorkommen. Auch von den Ständen hat man 
Medaillen von 1600 und 1645, welche letztere unter dem Namen 
Präſentthaler bekannt iſt. Das Wappen beſteht in einem gekrönten 
Adler, auf deſſen Bruſt und Flügeln ein weißer a 
mond zu jeben ift. 


Krems. Eine alte, unweit der Donau liegende Stadt, in mel: 
cher fich unter dem Herzoge Friedrich I. im Jahre 1196 eine Münz: 
ftätte befand. Die darüber vorhandene Urkunde nennt zwei dafige 
Münzmeifter, als Dietricus et Pernoldus monetarii eo tempore de 
Chrembs. Bergl. Genfau, Geſch. Wiens I. ©. 22. Rauch, Geſch. 
Defterreihs II. ©. 135. Sie iſt wahrſcheinlich im Jahre 1359 wieder 
eingegangen. 


Kremsmünfter. Ein Marfifleden am Fluffe Krems: Hr Der 
öfterreich mit einem Benediktinerkloſter, welches im Jahre. 770 ge— 
jtiftet jein fol. Bon demfelben giebt es eine Deufmünze, welche 
Wellenheim, II Bd. 1. Abth. N. 10,038 einem Abte Johann 1505 
bis 24 zuſchreibt. Eine andere bat Bergmann H. 68. von: dem Abte 
Alexander 1600— 1613. 


Kruman. Eine an der Mulde liegende Stadt mit ne Münz 
ftätte, Die Herrſchaft gleichen Namens wurde vom Kaifer Ferdinand 
im Jahre 1622 oder 1623 zum Fürftenthum erhoben und dem Frei: 
herrn Sohann Ulrich yon Eggenberg geſchenkt. Mit diefer Erhebung 
in den Fürftenftand erhielt der Beſitzer auch das Münzredt in Krumau. 
Im Sabre 1628 erhielt der Fürft den Herzogstitel. * — 
ließen hier ihre Münzen ausprägen. 


Kuttenberg. Dieſe in Böhmen liegende und * Sibber⸗ 
bergwerks berühmte Stadt, erhielt frühzeitig eine Münzſtätte, denn 
König Wenzel II. ließ um das Jahr 1300 durdy Florentiner Münz: 
meifter die befannten Grofchen (grossi Pragenses) bier ſchlagen und 
es durfte das dalelbft und in der Umgegend getwonnene Silber nur 
in diefer Münzftätte ausgeprägt werden, im Jahre 1728 wurde die 
Münzftätte aufgehoben. Bon den dafigen Münzmeiftern bat man 
einige felten vorfommende Marken, fo wie don der Stadt Medaillen. 
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Laditz. Ein Städtchen im Königreih Böhmen, von einem ges 
wiffen Holen dafelbit bat man eine Kupfermarfe von bier Kreuzern. 
Laibach. Die Hauptjtadt des Herzogthums Krain hatte ſchon 
unter ben Herzögen im Aufange des breizehnten Jahrhunderts eine 
Miünzftätte, welche urkundlich wenig erwähnt wird, als im Jahre 1248: 
xxx marcas Laibacensis monetae, vergl. Meichelped. S. 6 und 1273, 
wo die Münzmeifter Nifolaus und Jakob zu Laibach die Erlaubniß 
erhielten für den Batriarhen zu Aquileja Münzen zu Schlagen. 
Vergl. Mütheil. des hift, Vereins für Krain 1856. ©. 5. 

"Das dafelbjt befindliche Bisthum hat niemals ein Münzrecht er: 
balten, demnach können auch von ihm feine gangbaren Münzen vor: 
handen fein und die befannten find nur Denkmünzen auf verſchiedene 
des Bisthums betreffende Ereigniffe. Sie find befchrieben Num. Ztg. 
1857. ©. 37. u. f. 

Bon der Stadt hat man Münzen auf die Großburgfrieds:Pe- 
reitung vom Jahre 1705 und einige Medaillen. 

Lambach. Ein am Traunfluffe in Oberöſterreich liegender 
Marktfleden mit einer Benebiktiner-Abtei, welche 1032 ein Graf von 
Lambach ftiftete und 1056 den Benebiltinern übergab. Bum Ge: 
dächtniß der neuerbauten Stiftskirche Tieß der dafige Abt Plaeidus 
im Sahre 1656 eine Denkmünze in Silber prägen. 


Samberg. Johann Marimilian, Freiherr von Lamberg, wurde 
1636 vom Kaijer Ferdinand in den Grafenftand erhoben und Leppold 
Matthias 1707 in den Fürſtenſtand, er erhielt im folgenden Jahre 
die Zandgrafihaft Leuchtenberg und jomit 1709 Sit im Fürften- 
collegio. Dieſe Familie theilte ſich in verfchiedene Linien. Graf 
Leopold Joſeph, vermählt mit einer Tochter des Grafen von Sprinzen- 
Stein, srhielt über daſſelbe das Majorat und ließ auf die Vermählung 
dep Kaiſers Joſeph I. im Jahre 1799 eine kleine Denkmünze prägen, 
welche im neneröffnetem Grofchensßabinete, 2. Fach N. 49, beſchrieben 
worden iſt. 

St Lambrecht, Lampertszell. Ein im Herzogthum Steier⸗ 
marl liegender Mavkifleden, welcher, der im Jahre 1006 oder 1074 
geftifteten Benediftiner-Abtei angehört. Bon ihr hat man Zupferne 
Medaillen und Anhängepfennige vom Bahre 1757. 

42* 
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Landestroft Ein Städtchen auf einer Inſel im Gurfflufje 
im Herzogtum Krain, aud) Landſtraß genannt. Herzog Bernhard 
von Kärnthen und Krain errichtete hier im Jahre 1234 eine Abtei 
‚und legte. eine Münzftätte an, aus welcher verfchiedene Denare mit 
dem Namen der Stadt hervorgegangen find. Bergl. Wellenheim IL 
1..N. 9769—72 und 10,058—68. Urkundlich wird fie im Sabre 
1252 erwähnt: pro quinquaginta marcis Landstrostensis monetae. 
Vergl. Michelped. ©. 26. 


Leipa. Diefe Stadt wird aud) Böhmifche Leipa genannt, einft 
dem Grafen Trezfa gehörig, Won einem mit Namen Burianus giebt 
es einen Thaler vom Jahre 1588, melden (Sander) Sammlung 
rarer und merfwürdiger Gold» und Silbermünzen auf dem Titelblatte 
der erſten Fortfehung abgebildet und in der Vorrede kurz bejchrieben 
bat. Mabdai, führt ihn unter N. 4451 auf. 


Zeitmeriß. Eine an der Elbe in Böhmen liegende Stadt 
mit einem Bisthume, welches vom Kaifer Ferdinand II. im Jahre 
1655 geftiftet wurde. Ein Münzrecht hat es nicht erhalten und von 
einigen Bifhöfen find nur Denfmünzen vorhanden, die ältefte ift vom 
Biſchofe Hugo Franz vom Jahre 1716. Außer diefen giebt e8 noch 
Anhängepfennige. 


Zend. Eine k. k. Schmelzhütte im Pinzgau in Oberöfterreich, 
von welcher eine große Anzahl verſchiedener Marken vorhanden find, 
die den Arbeitern als Anweifungen für zu empfangende Lebens: 
bebürfnifje: als Wein, Fleifh u. f. mw. behändigt wurden. Die 
älteften befannten führen die Jahrzahl 1603, die jüngsten 1731 und 
haben theild eine Weintraube, theild einen liegenden Ochfen, mit 
einigen aneinander gejebten Buchſtaben, als: HLF Hochfürſtlicher Handl 
Zend, HFA Hocdfürftlihes Hüttenamt, FHC Hodfürftlihe Gewerk— 
ſchaft, HMAF Hodjfürftliches Meufelamt, HFP Hodfürftlihes Pro— 
viantamt. Sie ftammen alle noch aus der Zeit der erzbifchöflich- 
falzburgifchen Regierung und find meift von Kupfer mit ver— 
ſchiedenen Werthzahlen. Einige Bleimarfen mit dem blofen L dürften 
nur für den Ort beitimmt fein. Bergl. Num. Big. 1858. ©. 79. 
Neumann, Kupfermünzen. XXIL Heft. ©. ?l. 
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Liban. Ein Marktfleden, im bunzlauer Kreife in Böhmen, 
bon bem Anhängepfennige in Kupfer und Zinn vorhanden find. 


Lieding. Ein im Gurkthale liegender Drt, wo ſich unter den 
Herzögen von Kärnthen eine Münzjtätte befand. Kaiſer Dito II. ver— 
lieh im Jahre 975 der Wittwe Hemma das Münzrecht zu Lieding. 
In der darüber ausgeftellten Urkunde heißt es: cuidam viduae Imma 
nuncupatae in loco, qui dieitur Liubedinga in pago Gurketal, ubi 
jam praedicta vidua monasterium construere incepit — — — po— 
testatem donavimus, ibidem jam praedicto loco monetam construendam 
etc. Bergl. Hormayr Ardiv für Süddeutſchland, Bd. IL ©. 221. 
Unter den bis jeto befannten Münzen hat ſich feine vorgefunden, 
weldhe aus diefer Münzftätte hervorgegangen wäre. 


Lienz. Diefe am Fluffe Iſol Tiegende Stadt wird ſchon fehr 
* früh in Urkunden erwähnt und gehörte ehedem den Grafen von Görz, 
wo aud die Patriarchen von Aquileja ausprägen liegen. Im Jahre 
1253 verlegten diefe Grafen die Münzftätte von Görz nad Lienz. 
Nachdem 1500 die Graffchaft Görz an Defterreich gefallen war, lieh 
Kaifer Marimilian I. im Jahre 1504 zu Lienz BVierpfennigftüde und 
Kreuzer, deren 17 auf ein Loth Silber gingen, ſchlagen. Bergl. 
Sperges tyrolifche Bergmwerksgeih. S. 159. Das Wappen der Stadt 

bejteht in einer jechsblättrigen Roſe. 


Linz. Diefe fehr alte an der Donau liegende Stadt hieß zur 
Zeit der Römer Lentia und ift feit 1409 die Hauptftadt in Defterreich 
ob der Enns. Sie gehörte ehedem zu der Grafihaft Kyrnberg und 
wurde um das Jahr 1140 an Herzog Leopold VI. von Dejterreih ver: 
kauft. Hier befand ſich eine Münzftätte, welche 1458 urkundlich er— 
wähnt wird. SKaifer Ferdinand I, Tieh hier von 1536—1545 Thaler, 
im legt angegebenen Jahre Gulden und von 1527 bis 1547 Grofchen 
prägen. Bon der Stadt bat man verfihiedene Kupfermarken vom 
1550, 1576 und 1577, dann bon der daſigen Manufalturhandlung 
mit der Merthzahl 6 und 1. Much Hat der Wellenheimfche Catalog 
unter N. 10,067 und 68 zwei Medaillen aus Appel bierber verlegt, 
ohne einen Grund deshalb anzugeben ; dann eine Denkmünze auf die 
Grundfteinlegung des daſigen Elifabethinerflojters von 1745 und 
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endblid eine andere auf die Ankunft der Gemahlin 8. Carl VI. im 
Jahre 1713. — 


Lobkowitz. Dieſe in Böhmen anſahige gräfliche Familie wurde 
im Jahre 1624 in den Fürſtenſtand erhoben und 1653 in den Reiche: 
rath aufgenommen. Sie beſaß das Münzrecht, — ihr wahr⸗ 
ſcheinlich mit ihrer Fürſtenwürde ertheilt wurde. Man * von ihnen 
Dukaten, Thaler, kleine Silbermünzen und Medaillen. Das Mappen 
befteht in Roth und Silber quer getheilt wegen Lobkotwitz, im filber- 
nen Selde einen gefrönten Adler mit dem halben Monde auf der Bruft 
wegen Berotin, im goldnen Felde einen Schwarzen Büffelfopf mit einem 
Ring in der Nafe wegen Pernftein, einen wachſenden in Gold gellei— 
deten Engel wegen Sagan, im blauen Felde drei goldene Sterne über 
einem dreifachen goldnen Hügel wegen Sternftain. 


Lowoſitz. Diefe in Böhmen liegende Stabt ift durch die im 
Sahre 1756 bier vorgefallene Schlacht, in welcher Friedrid der Große 
über die Defterreicher einen Sieg erfocht, berühmt geworben, Auf 

diefen Sieg wurde eine filberne Denkmünze geprägt. 


Mähren. Chemals bildete diefes nicht unbedeutende Land ein 

Königreich, bis Ludewig der Deutsche den damaligen König Rodixlir 
gefangen nahm und Mähren zu einem deutſchen Lehen machte. Im 
Jahre 908 ging es völlig unter und ein Theil davon bekam ber 
böhmiſche Herzog Wratislav, deffen Nachkommen es bedeutend ver: 
gröferten. Won diefer Zeit um 1026 blieb es ſtets mit Böhmen 
vereinigt, wurde aber oft von den böhmischen Herzögen und Königen, 
an ihre Söhne, Brüder oder Vertvandte, lehnweiſe überlaffen. Den 
Herzog Wratislav erhob Kater Heinrih IV. 1085 zum König bon 
Böhmen und erflärte da3 dazu gehörige Mähren zu einer Markgraf 
ſchaft. Carl IV. gab lettere feinem Bruder Johann und König Sigismund 
jeinem Echwiegerfohne Albrecht, dein Herzoge von Defterreih. Seit der 
Zeit des Königs Matthias bat Mäbren feinen befonderen Markgrafen 
wieder gehabt, fondern ijt bei der Krone Böhmen geblieben. 

Bon den ehemaligen Königen find Feine Münzen vorhanden, wohl 
aber von den nahmaligen Herzögen. Die ältejte wird dem Spitigs 
new I. (908—921) zugefhrieben. Vergl. Mittheilungen der. mähriſch— 
ſchleſiſchen Gefellfhaft. 1839. S. 205, auch von feinen Nadfolgern 
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giebt es verſchiedene, welche jedoch alle ſelten vorkommen. Bon bes 
ſonderer Schätzbarkeit tft ein Denm von Eufemia, ft. 1092, und 
ihrem Sohne Swatopluf. Sie tragen theils das Bild und Umſchrift 
des heiligen Petrus, theil3 des. heiligen Wenzeslaus. Aus dem. fünf: 
zehnten Kahrhunderte hat man einfeitige Pfennige mit dem mähriſchen 
Adler. In den Jahren 1619—21 wurde den mährijchen Stänten 
vergönnt Groſchen, 12- und 248reuzerſtücke zu prägen. Auch unter 
Oeſterreichs Herrſchaft ſind in neuerer Zeit von Marie Thereſia und 
Joſeph IE. Kupfergröſchel für dieſe Markgrafſchaft geſchlagen worden. 
Nach einer Urkunde von 1181 verordnete der böhmiſche Herzog Wladis— 
lap VU., daß in Podiwin die Münzſtätte wiederhergeſtellt werde. 
Vergl. Num. Ztg. 1840. S. 43. und 1362 enthält eine Urkunde 
centum marcas Moravici pagamenti, vergl, Melly Beiträge zur Sie— 
gelfunde 1. Thl. ©. 143. Bon dem Jahre 1806-hat man eine 
Prämien - Medaille in Silber von der Aderbau:Gefellihaft. Das 
Mappen bejteht in einem von Silber und Roth gefehachten gefrönten 
Adler im blauen Felde, 


Maiffau Ein Städtchen mit einem Schloß und einer Wall: 
fahrtsfirche in NiedersDefterreih, von derſelben bat man ovale ver: 
goldete Anhängepfennige mit der Unterfchrift Maria Trost in Maissau. 


Mallefhau. Ein Marktfleden im czaslauer Kreife in Böhmen, 
wo der Graf von Sporf im Jahre 1697 eine neue Kirche erbauen 
. und zur Erinnerung eine kleine filberne Denkmünze prägen ließ. 


St. Margareth. Ein Drt in Mähren mit einer Wallfahrts- 
fapelle, von welder ovale mefjingene Betpfennige vom Jahre 1859 
vorhanden find, 


Maria:Blain. Ein im Salzburgifchen Tiegender Ort, von 

dein Kleine ovale mefiingene Betpfennige vorhanden find. 

Maria-Brunn. .. Ein in der Nähe der Stadt Wien liegender 
Marktfleden, aud) Brunn genannt, mit einer Kirche, von welcher im 
Jahre 1858 eine zinnerne Denkmünze vorhanden tft. 

Maria drei Eichen. Ein Dorf mit einer Kapelle, 'von wel: 
her man vieredige mellingene Anhängepfennige und Zinnmedaillen 
bat, | 
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Maria: Enzersdorf. Ein in der Nähe der Stadt Möbling 
liegendes Dorf, im Lande unter der Enns, von demfelben bat man 
fowohl runde als auch ovale Zinnmebaillen. 


Maria:Gallenberg. Ein im Herzogthum Krain Tiegender 
MWalfahrtsort, von dem ovale meflingene Anhängepfennige befannt find. 

MariaeLanzendorf. Diefes bei Wien liegende Dorf hat 
eine Kapelle, von welcher mefjingene Betpfennige vorhanden find. 


Maria-Schein. Eine Kirche unweit Graupen, im leitmertger 
Kreife im Königreih Böhmen, wohin ſtark gewallfahrtet wird. Bon 
ihr kennt man ovale mejfingene Betpfennige und zinnerne Denkmünzen 
auf das Marienbild. 


Maria-Tafferl. In der Nähe des Marftfledens Marbach 
an der Donau, im Lande unter der Enns liegt eine Kirche, zu wel: 
her gewallfahrtet wird. Won derfelben giebt es nicht allein Anhänge: 
Medaillen in Silber, Bronze und Zinn, von 1760, fondern auch 
verfchiedene runde und ovale Anhängepfennige in Silber und Mefling. 


Maria-Zell. Ein Benediktiner -Abter in Steiermark mit einem 
. berühmten Marmorbilde, zu welchem von meither gewallfahrtet wird. 
Bon berfelben giebt es eine große Anzahl verſchiedener ZYubels 
benfmüngen von 1757 und 1857 in Silber, Bronze und Zinn, dann 
von 1773 und eine große Anzahl verfchiedenförmiger Anhängepfennige 
in Silber und Meffing. | 

Maurbad. Eine in einem Walde liegende Karthaufe, nicht 
weit davon befindet ſich das Dorf gleichen Namens in Unteröfterreidh. 
Bon derfelben giebt e3 verfchiedene einfeitige Meffingmarken. 


Mautern. Eine Stadt an der Donau in Nieber : Defterreich. 
Den dafigen fleißigen Schülern wurde zur Belohnung eine filberne 
Denkmünze überreicht. Auf derfelben befinden fih die Namen der 
Stifter Johann und Anna Oswald 1803. 

Melt, Eine Stadt, im Lande unter der Enns, wobei auf einem 
hohen Felfen an der Donau eine Benebiftiner-Abtei ſich befinder. 
Bon diefer giebt e3 eine bronzene Denfmünze mit dem Bilde und 
ber Umfchrift des Abtes Berthold, welcher von 1700 bis 1729 der: 
jelben vorſtand. 


Kaiſerthum Defterreich. 633 


Melnit. Eine Heine Stabt in Böhmen mit einem Schloffe, 
nahe beim Zufammenfluß der Mulde und Elbe, in welcher ſich in 
früher Zeit eine Müngftätte befand, die auf einem Denare der Köni— 
gin Emma, ft. 1006, genannt wird. Vergl. Voigt Böhm. Münzen I. 
©. 176. 

Meran. Eine Stadt, am Fluffe Boffer, in der Grafſchaft Tyrol. 
Hier befaßen die Grafen eine Münzftätte, welche im Jahre 1450 nad) 
Hall verlegt wurde. Die Herzöge von Meran, ehevdem Grafen von 
Andechs, ftarben mit Dito 1248 aus und ihre Befigungen fielen an 
Tyrol. Bon denfelben hat man einen Denar, welcher vielleicht dem 
legten Herzoge zugehört,, er ift abgebildet in der Num. Big. 1836. 
T. I. N. 1 und bier, fowie 1844. ©. 41. fälfhlih ald nad Diep- 
holz verlegt. 

Mödling. Ein Marktfleden im Lande unter der Enns. Auf 
die Legung des Grundfteines zur Dreifaltigfeits-Säule wurde im 
Sabre 1714 eine Medaille in Silber und Zinn angefertigt. 


Mühlpach. Ein Dorf mit einem Hammerwerfe in Tyrol, von 
welchem fupferne Kohlen-Marken mit den Buchſtaben MPH (Mühl- 
pach) vorhanden find. Vergl. Num. Ztg. 1850. ©. 160. 


Mürzzufhlag. Ein in Steiermark liegender Marktfleden, 
von dem kupferne Schulprämien » Medaillen vom Jahre 1818 vor: 
handen find. 


| Nadelburg. Eine Nabel: und Meffing-Fabrik bei dem Dorfe 
Lichtenwerth unmeit MWienerifch -Neuftadt. Won bderfelben giebt es 
meffingene Marken. 


Neuenkirchen. Ein Marktfleden hinter Wienerifch-Neuftadt 
hatte bereits im zwölften Sahrhunderte eine Münzftätte, gehörte 
anfangs dem Klofter Formbach und fam einige Jahre darauf an den 
Grafen von Neuburg, Formbadh und Pütten. Sie wird in einer 
Urkunde von 1136 und 1141 erwähnt (vergl. den Abfchnitt Forms 
bad). Nah dem im Jahre 1158 erfolgten Tobe des lebten 
Grafen Ekbart II. fiel Pütten an den fteiermärffhen Markgrafen 
Dttofar V., der übrige Nachlaß aber an Graf Berthold III. von An- 
dechs. Münzen von biefen Grafen find bis jetzo nicht befannt ges 
worden. Das Wappen derfelben befteht in einem Greife mit aus: 
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gebreiteten Flügeln, welcher in feinen Vorderkrallen einen. Hafen 
emporhält. Bon. dem Drte ift eine Marfe von 1881 — 
vergl. Reumann Kupfermünzen N. 1201. 


Neuhaus. Eine kleine Stadt in Böhmen, wo der Freiherr 
Johann Chriſtoph Wollzogen eine Kirche zu St. Salvator erbauen 
ließ. Auf die im Jahre 1612- ſtattgehabte Grundſteinlegung ließ er 
eine Heine filberne Denfmünze anfertigen, welche Appel IRRE IM, 
2, N. 4292 bejchrieben Hat. 


Neuſtadt in Mähren. Diefe in Mähren liegende Stadt, ber 
dannt durch den Beſuch, welchen daſelbſt der König von Preußen dem 
Kaiſer von Defterreih im Jahre 1770 abjtattete und auf welches Er— 
eignig eine Medaille in Silber, Kupfer und Zinn gefertigt wurde. 


Neuſtadt. Dieſe in Unteröſterreich liegende Stadt, ehedem 
Nova eivitas und zum Unterſchiede einer gleichnamigen in Mähren, 
Mienerifc = Neuftadt, hatte ſchon jehr früh eine Tandesherrlihe Münz— 
jtätte. Herzog Leopold VI. von Defterreih joll 1197 biefe Stabt 
erbaut und bald darauf 1228 eine Münzſtätte bafelbit — 
haben, ſie wird in mehreren Urkunden genannt. So ſagt eine ſolche 
des Königs Rudolf muthmaßlich aus dem Jahre 1280: Wir wellen 
auch, ob der Furſt des Landes woll Pfenning ernewen mit einem ainz 
feltigen Eyfin, das foll nynders gefchehen, denn zw Wyen, zip der 
Newenſtadt und zw Enns. Bergl. Hanthaler Verzeihnung Wieneris 
ſcher Schau ze. Münzen. S. 8. Cine andere Urkunde von 1340 
erwähnt die jährliche Erneuerung der Münze: moneta per Austriam 
debet singulis annis circa festum beati Joannis baptistae .in.Wienna, 
in Novo eivitate et in Anaso renovari. ®ergl, Rauch rer. Austr, 
script. IL. ©. 3. Im Jahre 1307 kommt noh ein Münzmeiſter wor, 
desgleihen 1354, dann jcheint die Münze geruht zu haben, indem 
eine. andere Urkunde von 1361 jagt, daß der Münzmeiſter, von dem 
bie. Stadt bisher befreit war, wieder eingefegt werden follte. Am 
Sahre 1461 wird über die durch die hiefigen Hausgenofjen geſchlage— 
nen Münzen jehr geflagt, Jo daß 1469 eine neue Art Münzen, feiner 
am Gehalte erjchienen. Unter Kaiſer Friedrich IL. wurden hier 1470 
nicht allein Goldgulden, ſondern auch Groſchen gejchlagen, welche bie 
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Umſchrift monet. nova nove civit. haben, und im Jahre 1435. erging 
vom Kaifer ein Befehl meitere Münzen duszitprägem. * ee * 
an ſchweigen alle Nachrichten über die Münze. 3 


St. Nicolaus,- Ein bei Hobenmauth in Böhmen liegender 
Badeort. Von dem Beſitzer deſſelben Carl Höfer und Sohn kennt 
man ſechseckige und runde — mit den u CH & 
8.4 P (aus. Prag). 


Nicolsburg. Eine Stadt in Mähren nebſt einem Ego 
Der Freiherr von Sonnenfels ließ im Jahre 1797 auf eine in der 
Stadt errichtete Stiftung eine ovale Denkmünze in Zinn —— 
welche Appel IV. N. 2257 beſchrieben hat. 


Niedermühl. Ein im Saßburgifchen liegendes Do "mit 
einem Heiligenbilde, won welchem e3 ovale mefiingene Botpfennige giebt 


Niemes. Ein Drt in Böhmen, von einem bafigen Einwohner 
Franz Günther hat man verſchiedene ovale und einfeitige Marken in 
Kupfer zu 7, 2 und 1 Krenzer vom Jahre 1850. 


Niklasberg. ine im Leitmeritzer Kreife in Böhmen liegende 
Bergftabt, von welcher eine filberne Denkmünze auf die Wichereröff: 
nung bes Schadhtes vom Jahre 1815 vorhanden ift. 


DImüs. Dieſes vor der Mitte des zehnten —— s ge⸗ 
ſtiftete Bisthum wurde erſt 1070 vom Papſte Alexander N. beſtätigt. 
Kaiſer Conrad IH. ertheilte dem Biſchofe Hemrih 1241 das Münz-— 
recht auf dem Schloſſe Podewin, da aber dieſer Ort ſpäter von dem 
Bisthum weggekommen war, fo ſuchte Biſchof Franz, Fürſt von Diet 
richſtein um Beſtätigung deſſelben nach. Er erhielt ſie zu Anfange 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts vom Kaiſer Rudolf H. und zwar, daß 
er zu Cremſir goldene und. ſilberne Münzen prägen dürfe. Vergl. 
Detter Geſch. der Burggrafen von Nürnberg I. ©. 148. Es iſt mößg— 
lich, daß die älteren Biſchöfe von ihrem Rechte Gebrauch machten, 
obwohl bis jetzo feine Münzen von ihnen bekannt geworden jmbi 
Erſt mit dem Ende des fechszehnten Jahrhunderts finden ſich ſparlich 
Medaillen und mit ben folgenden gangbare Münzen vor. Die Bi: 
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fchöfe waren verpflichtet, fi) bei Ausprägung ihrer Münzen genau 
an ben öfterreichifchen Münzfuß zu halten und prägten in Gold dop— 
pelte, einfache, halbe und viertel Dufaten zu 23 Karat und 8 Grän 
fein; dann in Silber Thaler, Gulden, zu 14 Loth 2 Gr. fein; Funf: 
zehnzKreuzer zu 8 Loth 17 Gr. bis 9 Loth 1 Gr. und etwas gering- 
haltigere Scheibemünge, aus. Die in dem Zeitraume von 1664— 1666 
geſchlagene 15=,° 62, 3= und 1-Kreuzerſtücke wurden auf den Probations- 
tagen 1667 und 1669 verrufen. Daffelbe gefhah mit den Sechs— 
freuzern 1674. Die Bifhöfe mußten ehemals fogleid nad) Antritt 
ber Regierung von ihren ausgeprägten Münzen eine nicht unbebeus 
tende Probe, gegen 1600 Fl., an den Hof zu Wien einfenden. Da 
aber die Biſchöfe das Silber faufen mußten und feine eignen Berg- 
werke befaßen, fo gereichte ihnen diefe Ausprägung zum großen Nach— 
theil und Biſchof Leopold Friedrih 1758—1760 wurde des Münzens 
überbrüffig, verfaufte ale Münggeräthichaften an das Erzhaus und 
ftellte die Ausprägung ein. Sein zweiter Nachfolger Anton Theodor, 
Graf von Colleredo, welcher die erzbifhöflihe Würde erhalten hatte, 
faßte es jedodh von Neuem wieder auf, und diefer fowohl als auch 
ber Erzbifhof Rudolf Johann 1819—1831 haben verfchiedene Mün— 
zen in Gold und Silber ausprägen laffen. Bon den übrigen Erz= 
bifchöfen find nur. Denkmünzen vorhanden. Auch von der Stadt hat 
man einige Medaillen und ovale Anhängepfennige. Das Wappen 
des Hochftiftes iſt vierfeldig und enthält im 1. und 4. Felde ſechs, 
oben vier und unten zwei filberne Zanzenfpigen auf rothem Grunde, 
ferner im 2. und 3. Felde einen ſchwarzen Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln auf goldenem Grunde. Das Familienwappen des jedesmaligen 
Biſchofs oder Erzbifhofs bildet gewöhnlich das Herzſchild. Die Mint, 
zen des Bisthums find befchrieben Num. Ztg. 1863. ©. 13 u. f. 


Drtenburg. Die ehemaligen Grafen von Drtenburg in Kärn- 
then, deren Stammſchloß an der Drau lag, ftarben 1418 aus und 
ihr Land fiel vermöge einer Erbverbrüberung an die Grafen von Eilly, 
als aud) diefe 1456 ausftarben, zog der Kaifer Friedrich diefe Graf: 
Ihaft als ein eröffnetes kärnthenſches Lehen ein. Kaifer Ferdinand 
verfaufte 1524 diefelbe an Gabriel Salamanca, Freiherrn von Freien= 
ftein und Garlöberg mit Wappen, Titelund allen Rechten. Er erhielt 
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zugleich die veichsgräfliche Würde mit allen Vorzügen und dem Berg: 
werksrechte, womit wahrfcheinlih auc) das Münzrecht verfnüpft wurde. 
Nachdem der männlihe Stamm 1640 mit dem Grafen Johann Georg 
ausgegangen war, wurde die Grafichaft dem Herrn von Wiedmann zu Ve— 
nedig, nachher 1664 Johann Ferdinand Reichsfürft von Portia verkauft. 
Die alten Grafen von Ortenburg befaßen fein Münzrecht, wohl aber die 
Grafen von Cilly, denen es König Sigismund im Jahre 1436, als er den 
Grafen Friedrich zum gefürjteten Grafen erhob, verlieh. Die fpäteren 
Befiger Ortenburg, denen Cilly gehörte, übten es in lehterer Eigen- 
ſchaft aus. Chriftoph Wiedmann, Cardinal und Graf von Ortenburg 
hat im Jahre 1636 Thaler prägen laffen und von Hannibal Alfons 
Fürft von Portia bat man kleine Medaillen in Silber und Zinn 
vom Jahre 1704. Don andern Grafen hat man einige Denfmünzen. 
Alle diefe find befchrieben in der Num. Ztg. 1864. ©. 149, 


Paar. Im Jahre 1170 belehnte Kaifer Friedrich I. den Markus 
Balidorius von Casnio aus'Bergamo mit der Herrfchaft Baar, defjen 
Nachkomme Johann Baptifte das General: Pojtmeifteramt in Defterreich 
erhielt. Johann Chriftoph, des Vorigen Sohn, wurde vom Raifer 
Ferdinand II. in den Grafenftand erhoben und Kaifer Sofeph II. er: 
theilte 1769 dem Grafen Johann Wenzeslaus die Reichsfürſtenwürde 
nad dem Rechte der Erftgeburt. Mit diefer Erhebung muß aud) die 
Verleihung des Münzrechtes erfolgt fein, denn im Jahre 1771 begann 
ber neue Fürft von demfelben Gebraud zu machen. Wir fennen nur 
Dufaten, Thaler und Gulden, melde in den Jahren 1771, 1781 und 
1794 geprägt wurden und gegenwärtig fehr felten find. Das Wappen 
ift vierfeldig mit einem rothen Ständer in der Mitte, der bier goldene 
Kronen und einen gefrönten Mittelfchild trägt; lebterer hat rechts 
oben eine rothe Roſe und drei filberne Schrägbalfen, unten links im 
rothen Felde einen filbernen Schwan auf einem Hügel. Das erite 
und vierte Feld hat drei golbne Wellen im blauen Felde, das zweite 
und dritte führt einen ſchwarzen gefrönten Adler im goldnen Felde. 


Petronell. Ein Marktfleden mit einem: ſchönen Schlofje an 
der Donau, im Lande unter der Enns. Bon ber dafigen. Kirche 
giebt es ovale meſſingene Betpfennige. Ä 
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. Bettau. Eine Heine, aber ſehr alte Stabt au ber Drau im 
Herzogthum Steiermark, von welcher verfchiedene Burgfried-Bereitungs: 
marken in Silber und Kupfer von ben Jahren 1673, 1688, 1713, 
1780 unv 1769 vorhanden find. 


Bilfen Eine in Böhmen liegende Stadt, BE im Jahre 
1685 auf die Erneuerung des Stadtrathes eine. filberne Denfmünze 
prägen ließ mit der Anftcht der Stadt, über welder ein Komet ſteht. 


Plan. Ein Städtchen im Pilsner Kreiſe in Böhmen mit Berg— 
werken, deren Schutzpatronin die heilige Anna iſt. Hier errichteten 
die Grafen, nachdem ſie 1545 Joachimsthal und Die. Bergwerke da= 
ſelbſt an den König von Böhmen abgetreten hatten, eine Münzſtätte, 
in welder yon 1627 bis 1677, dann 1716, 1759 und 1767 Die 
ſchönen Dufaten, Thaler, Gulden, mit der. heiligen Anna, dann 
Groſchen und Kreuzer geprägt worden find. 


Bla, Ein Gijtercienfer-Klofter in Böhmen, von welchem zwei 
Gikbermedaillen -auf die 1688 jtattgefundene Einweihung der Kirche 
unter den Abte Anbreas Troyer vorhanden jind, 


St. Pölten. Eine in Niederöfterreich liegende Stadt mit-einem 
Bisthume. Man bat eine ovale meffingene Medaille auf das ehemals 
ſich daſelbſt befindliche Karmeliter-Kloſter, welches 1782 aufgehoben 
wurde, ſowie eine Bronzemedaille vom Jahre 1852 auf die Jeſuiten— 
Miſſion. 

Prag. Dieſe Hauptſtadt des Königreichs Böhmen, liegt an der 
Moldau und war eine der älteſten Münzſtätten dieſes Landes, indem 
fie ſchon auf Denaren des Herzogs Boleslaw I. 936 bis 967 ange— 
geben wird. Auch ſpäterhin prägten bie Herzöge und Könige dafelbft 
aus, befondess esfchtenen bier nah Entvedung des Joachimthaler 
Bergiverfes die damals jo weitverbreiteten Groſchen, melde leider 
unter König Johann ſehr verringert wurden, Obgleich Carl IV. eine all- 
gemeine Münzordnung erließ, um bas Münzwejen wieder empor zu 
heben, fa gerieth 88 Durch den Huffittentvieg von Neuem in Berfall, 
Diefe hatten die Münze an zwei Bürger um 150 Prager Grofchen 
verpachtet und «8 erjchienen Groſchen im fchlechtejten Metalle. Sigis— 
mund benzühete ſich das zerrüttete Münzweſen toieder empor zu heben, 
und ließ die hiefige Münze 1437 fchließen, doch König Georg eröffnete 
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fie von Neuem. ‚Die fogenannten Maley Gross (Heine Groſchen, ließ 
Nudolf und nad) ibm Matthias Schlagen, deren 60 machten. ein Meiß— 
niſches Schod aus und zwei galten. einen böhmifchen Grofchen. Unter 
Kaifer Jofeph II. wurde im Jahre 1783 das dafige Münzamt auf: 
gehoben und nad Wien verlegt. Urkundlide Nachrichten darüber find 
“ folgende: 1300. In mense Julio rex Wenzeslaus fecit cudi primos 
Pragenses denarios per quosdam Gallicos, qui de Florentia propterea 
advenerunt. Vergl. Menden T. II. ©. 1733; — 1328 pro‘ nona- 
ginta sexagenis grossorum denariorum Pragensinm dativorum. Bergl. 
Schöttgen Hiftorie Wipprechts. ©. 48-1379; vierzig Schod. großer 
pragifcher Pfennige. Vergl. Magazin der ſächſ. Gefchidhte VIEL: 355. 
Das bhiefige Bisthum wurde 973 errichtet und 1344 zu einem 
Erzbisthume erhoben, hat aber niemals ein Münzrecht bejeffen, daher 
find von demfelben nur einige Denfmünzen vorhanden; aud) die Stadt 
hatte feine Münggerechtigfeit, dagegen giebt es von ihr nicht allein 
eine große Anzahl verfchiedener Denkmünzen, fondern auch Marten 
und andere Zeichen. Bon vorzüglicher Seltenheit find die während 
der im Jahre 1757. ftattgefundenen Belagerung, in Sinn geprägten 
Nothmünzen, als Gulden, Zwanzigkreuzer und Groſchen. 


Przibram. Eine in Böhmen liegende Bergftabt mit einer Ka— 
pelle, von weldyer ovale meffingene Betpfennige befannt find. Auf 
das dafige Bergwerk find unter Kaifer Carl VI. im Jahre 1727 
einige filberne Denkmünzen geprägt worden. 

Radkersburg. Diefe zu Steiermark gehörige Stadt liegt auf 
einer Inſel, welche die Mur umfhliegt, von ihr hat man einige ver- 
ſchiedene Burgfried-Bereitungsmarfen von 1697 und 1722 in Silber, 
melde in der Num. Ztg. 1863. ©. 7 bejchrieben find. 


Rausnitz. Ein Ort bei Brünn in Mähren, wo ein Denfmal 
fteht, auf deſſen Errichtung im Jahre 1840 eine Bronzemedaille anz, 
gefevtigt wurde. 

Reihenberg. . Ein Städtchen im bunzlauer Kreife um Königs 
reich Böhmen. Bon einem bafigen Zinngiefer Grunewald giebt es 
einige Marien in Kupfer mit der Werthzahl 1 und 44. Dann bon, 
einem Kaufmann eng — Malen mit — — 
angaben. Fear, 
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Rein. Ein zwei Meilen von Gräß liegenbes Ciſtercienſer-Kloſter, 
welches 1128 geftiftet wurde. Es giebt eine ſehr feltene filberne 
Denkmünze auf den dafigen Abt Matthias Gülger vom Jahre 1610, 


Reindorf. Ein vor Wien liegender Ort, von welchem zinnerne 
Nothkreuzer vorhanden find. 


Rovigno. Eine Stadt auf einer Halbinfel am adriatiſchen 
Meere, von welcher nur eine Denfmünze auf die im Jahre 1756 ftatts 
gefundene Einweihung der dafigen Kirche vorhanden ift. 


Rumburg. Ein Marktfleden im Leitmeritzer Kreife in Böhmen. 
Bon der dafigen Schügengejellichaft hat man eine Meffingmarfe mit 


RS. 
. Saat. Eine fehr alte Stadt am Eger in Böhmen. Bon ver- 


ſchiedenen hiefigen Einwohnern find mehrere ziweis und einfeitige 
Kupfermarken zu ein und mehr Kreuzern, aud) Hopfenzeichen, gefertigt 
worden, melde Neumann und der Maretihiche Catalog aufgeführt 
haben. 

Salzburg. Das Bisthum Salzburg fol 716 geftiftet und 
798 zu einem Erzbisthum erhoben worden fein. Kaifer Otto III, 
verlieh im Jahre 996 dem Erzbifchofe Hartwih das Münzredt: 
monetam Radisponensem in loco Salzburch dicto imperiali potencia 
construi et adprime inceptari concessimus, Vergl. Lory bayerfches 
Münzredt I. ©. 6. Hier befand ſich jedoch ſchon ſeit dem zehnten 
Sahrhunderte eine herzoglihe Münzftätte, wie Denare von Arnulf 
Herzog in Baiern und Kärnthen, 908—937, mit Iuvavo civitas be= 
weifen. Auch defjen Nachfolger ließen hier noch Geld ſchlagen bis 
fie mit dem Erzbifhofe Hartwich diefes gemeinfchaftlih ausführten. 
Diefe gemeinſchaftliche Ausprägung geſchah nad einem gemeinfamen 
Typus in der Münzftätte Friefach, an welchem Orte. dem Erzbifchofe 
ebenfalld die Münzausprägung zuftand. Eine Beitätigung des Münz- 
rechtes ertheilte Kaifer Conrad dem Erzbifchofe Conrad im Jahre 1034. 
Vergl. Fabri Staatsfanzl. XXXIL ©. 136. Erwähnung der dafigen 
Münze in Urkunden geſchieht 5. B. 1219: de moneta Salisburgensi, 
quando innovatur judiei ducis duae librae solvantur. Lory. ©. 10, 
— 1270 sex talentorum denariorum Salisburgensis monetae. Bergl. 
Chron, Lunelacense ©. 167. Im Sabre 1458 verbot ber Herzog 
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dem Erzbifchofe baierſche Münzen nad Farbe und Form zu fchlagen. 
Die ältern Münzen find in der Num. Big. 1852 ©. 1 u. f., die 
neuern dafelbft 1856 ©. 56 u. f. und 1857 ©. 49 u. f. beſchrieben. 
Außer den vielen gangbaren Münzen giebt es auch verfchiedene Denk— 
müngen, als bon 1772 Sebisvacanzmünzen bon 1782 und 1733 auf 
die ausgewanderten Proteftanten, der Domfapitulare, auf die Grün- 
bung ber Benebiltiner- Abtei Si. Peter und Nonnenberg , ſowie An— 
bängepfennige der Brüderfchaft zum heiligen Michael. Won der Stabt 
giebt e8 mehrere Medaillen, Zeihen und Nothmünzen. 

. Salzburg ftand anfangs unter Baiern, der Erzbifhof wurde 
1803 Churfürft, 1806 kam es an Deflerreih, 1809 abermals an 
Baiern und feit 1815 Wieder an Oeſterreich. 


Sangenberg. Ein Dit bei Marienbad in Böhmen. Von 
einem daſigen Einwohner hat man zinnerne Marten zu 1 Kreuzer Werth. 


Schlaggenwald. Ein Drt in Böhmen, von dem ein Ein: 
wohner zinnerne Marken zu 1 Kreuzer bat fertigen laffen. 


Shlid. In der zweiten Hälfte de3 vierzehnten Jahrhunderts 
lebte ein Freiherr Heinrih von Lazan, deſſen Sohn Caspar vom 
Raifer Sigismund 1432 in den Grafenftand erhoben und 1437 mit 
dem Münzrechte beliehen wurde, Stephan Shlid, Graf zu Paſſaun 
und Weißkirchen begründete das Joachimsthaler Bergwerk; es wurde 
im Sahre 1516 aufgethan und von der reichen Ausbeute deffelben 
ließ der Graf 1518 die erften großen Silbermünzen prägen, melde 
von dem Bergwerke den, Namen Thaler erhielten. Die älteften 
Thaler find ohne Sahrzahl, mit 1520 beginnt die Reihe mit Jahr: 
zahlen, von denen ſich viele Stempelverfchiebenheiten vorfinden. Sie 
waren wegen ihres guten Korn und Schrotes fehr beliebt und 
fanden große Verbreitung. Da fich jene Münzgerechtigkeit nicht blos 
auf Thaler befchräntt, fondern es in ihr heißt, daß ihm die Freiheit 
verliehen fei, wann und mo es ihm gefalle, im heiligen römifchen 
Reihe, in Böhmen, oder andern Faiferlihen Ländern, goldene und 
filberne Münzen, groß und Hein fchlagen zu bürfen, fo find auch die 
verſchiedenartigſten Münzen von ihnen vorhanden. König Ferdinand 
verorbnete im Jahre 1528, daß die Grafen Schlid das Net in ihrem 
Namen und zu eignem Nuten nicht mehr ausmünzen follten, baher 
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schließt fih mit diefem Jahre die Reihe der gangbaren Münzen. 
Zwar wurde ihnen in demfelben Jahre auch die fernere Ausmünzung 
auf zehn Jahre gejtattet, allein mit der Beichränfung, daß fie diefes 
im Namen des Königs als deſſen Verweſer thun und fi nach dem 
in Böhmen eingeführten Münzfuße richten müßten. Im Jahre 1545 
verfauften jedoch die Grafen dieſe Bergjtadt mit allen Bergwerfen an 
den König Ferdinand. Ferner wurde ihnen geftattet Medaillen prä: 
gen zu laffen, was fie auch nicht unterlaffen haben. Obwohl bie 
Grafen ein Münzrecht für ſich nicht mehr befaßen, fo wurde ihnen 
doch geftattet, zum Andenken deſſen, daß ihre Vorfahren das Münz- 
recht befahen, Medaillen und Münzen von allerlei Sorten zn prägen. 
Dies beftätigte Kaifer Ferdinand im Jahre 1646. In demjelben heißt 
es, daß ihnen vergönnt fei, das auf ihrem Grund und Boden ge 
fundene Gold und Silber in einer ihnen beliebigen Münzftätte aus- 
zuprägen. Graf Heinrich errichtete in Plan eine Münzjtätte und be 
gann im Jahre 1627 golöne und filberne Münzen unter feinem 
Namen zu fchlagen; auch feine Nachfolger fuhren damit fort bis im 
Jahre 1767 De Münzſtätte geſchloſſen wurde. 


Schönbrunn Ein Schloß in der Nähe Wiend. Berfchiedene 
Medaillen find theils auf die Erbauung defjelben im Jahre 1700, 
theils auf die Anweſenheit des Kaifers Napoleon 1805, theils aud 
auf die Friedensverhandlung 1809 in Silber und Zinn angefertigt 
worden. 


Schosberg. Ein Dorf im Saater Kreife in Böhmen, welches 
aud; Sossen Sossna genannt und wohin ſtark gewallfahrtet wird. 
Bon demfelben hat man ovale Anhängepfennigei in Meffing. 


Schwatz. Eine an der Inn in der Grafihaft Tyrol liegende 
Stadt mit einer Tabaks-Fabrik, von welcher einfeitige meffingene 
Marken vorhanden find. 


Seckau. Ein Marktfleden im Herzogthum Steiermark, wo fi 
ſchon feit 1149 ein Auguftinerflofter befand. Im Sahre 1218 er— 
richtete der Erzbifchof von Salzburg hier mit Bewilligung des Papftes 
ein Bisthum, welches Herzog Leopold VIL von Steiermarf 1219 be: 
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jtätigte. Ein Münzrecht haben dieſe Bifchöfe nicht gehabt, allein 
einige Denfmünzen auf den Biſchof Martin Brenner 1612 und Gar: 
oolf, Grafen von Khuenburg 1665 find vorhanden, die felten vor- 
fommen. 


Sedletz. Ein Marftfleden in Böhmen mit einer k. k. Tabals: 
fabrif, bei welcher verfchiedene einfeitige Meffingmarken im Gebrauche 
find. Die darauf befindlichen Buchſtaben T F S heißen Tabaks- 
Fabrin-Sedletz. Außerdem giebt e8 noch einige, welche blos bie 
Buchſtaben T F Tabaks-Fabrik haben, fie find auch in den außer: 
böhmischen Fabriken im Gebrauche. Vergl. Neumann Kupfermünzen I. 
©. 30. 


Seijenftein. Ein Eiftercienfer-Klofter beim Einjtuffe der Ips 
in die Donau, im Lande unter der Ens, eigentlih St. Lorenz im 
Gottesthale genannt, es wurde 1336 geftiftet. Won dem daſigen Abte 
Matthias Keller hat man eine Denkmünze vom Jahre 1581. 


Senftenberg. Ein Marfifleden in Böhmen, bon welchem 
meflingene Marken zu fünf Kreuzer vom Jahre 1849 vorhanden find, 


Sinzendorf. Das Stammſchloß der Grafen von Sinzendorf 
liegt unweit Wartenberg in Oberöfterreich, ihnen gehörte das Burg: 
grafthum Reineck am Rheine, Gie theilten ſich vormals in zwei 
Hauptlinien, als in die Ernftbrunnefhe und Friedauifhe, Im Jahre 
1803 wurde die Majoratälinie in den Reichsfürftenitand erhoben und 
befaß mehrere Herrichaften in Niederöfterreih und Böhmen. Daß 
diefe Grafen das Münzrecht befaßen, läßt ſich aus den von ihnen ge- 
prägten Münzen nicht bezweifeln. Wann fie jedoch zu demſelben ge: 
langten,. darüber finden ſich Feine Nachrichten vor, Die von ihnen 
geprägten Münzen beftehen in Dukaten von 1676, 1726 und 1753, 
in. Thalern und Gulden von: 1676 und in einigen Medaillen, die 
jedoch felten vorlommen. Gie find fämmtlih von der Fridaueſchen 
Linie und in der Num. Ztg. 1864. ©. 67 befchrieben. 

Das Wappen befteht in vier Feldern mit einem. Mittelfchilde. 
Letzteres ift quergetheilt und hat oben im rothen Felde eine goldene 
Kaiſerkrone, wegen des Schagmeijteramtes, unten drei filberne läng- 
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liche Schachfelder, das eine im blauen und zwei im rothen Felde 
wegen Sinzendorf. Im Hauptwappen iſt das 1. und 4. Feld von 
Gold und Roth achtfach quer geſtreift wegen Reineck, das 2. und 3. 
zeigt aber einen ſchwarzen Adler im ſilbernen Felde, unten eine ſilberne 
gekrönte Gans im rothen Felde, welche in einer goldnen Krone ſitzt 
wegen der Erbſchaft des adligen Hauſes Lappitz-Carban. 


Skalka. Ein Dit bei Prag in Böhmen mit einer Wallfahrts⸗ 
tapelle, von der ovale Meffingmedaillen vom Sahre 1856 befannt find. 


Sonntagsberg. Eine auf einem Berge an der Ips liegende 
Kirche und Sit des Benediktiner-Ordens in Defterreih unter der Eng, 
wohin viele Wallfahrten gefchehen. Bon berfelben giebt es eine Anz 
zahl werfchiedener Anhängepfennige in Silber, Meffing und Zinn, 
welche Appel Repertor. IV. 2. ©. 914 u. f. bejchrieben hat. 


Sorr. Ein Dorf bei Trautenau in Böhmen, wo im Jahre 
1745 der König von Preußen die öfterreihifche Arme ſchlug. Auf 
tiefen Sieg tjt eine filberne Denkmünze geprägt worden. 


Springenftein. Das Stammſchloß diefer Grafen liegt auf 
einem fteilen Berge an ber Heinen Mühl in Defterreich ob der Eng, 
nahe bei Nohrbach an der baierfchen Grenze, deſſen Befiger ehedem 
Ricci genannt, aus Tyrol nach Oeſterreich eingewandert, von Ferdis 
nand in den Freiherrn- und fpäter 1636 in ben Grafenftand und 
1707 in den Reichsfürftenftand erhoben wurden. Als eigentlichen 
Stammvater fann man den Paulus Nici, Herin von Springenftein 
anfehen. Cine Tochter des Grafen Ferdinand Marimilian, Catharina 
Eleonore, war an den Grafen Leopold Joſeph von Zamberg-Drtenege 
(Ortened) verheirathet und vererbte bei ihrem Tode 1704 das ſprintzen⸗ 
ſteinſche Majorat, an ihren Sohn Carl Yofeph, welcher den Titel 
Graf von Lamberg: Sprinzenftein annahm, er ftarb 1746. Wann 
diefe Grafen in den Beſitz des Münzrechtes gelangt find, ift nicht be 
fannt worden, wahrſcheinlich mit Empfang der reichsfürftlihen Würbe, 
denn wir kennen nur Münzen aus den Sahren 1707 und 1717, 
welche in Dufaten und Thalern bejtehen, die fehr felten angetroffen 
werden. Das Wappen befteht in vier Feldern mit einem Mittels 
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ſchilde, als: 1) im ſilbernen Felde ein auf einem Baumſtamme ſitzen⸗ 
der Habicht wegen Sprintenftein; 2) im goldenen Felde ein gefrönter 
ſchwarzer halber Greif, welcher drei Blumen hält, alg Stammwappen, 
3) im rothen Felde drei gel und 4) im goldenen Felde ſechs blaue Streis 
fen. Im Mittelfchilde im rothen Felde die vordere Hälfte eines filber: 
nen Ochſen, al3 das Wappen des Gefchlehts Jöchel in Tyrol, Diefe 
Grafen befaßen ſeit 1672 das Erbland:Miüngmeifteramt in ganz 
Defterreich. 


Stams. Ein EiftercienferKlofter am Inn in Tyrol, welches 
im Sabre 1775 geftiftet wurde. Von bemfelben giebt es bronzene 
und meffingene Medaillen, fowie ovale Anhängepfennige in Meffing. 


Steiermark. In früher Zeit hatte dieſes Land feine eignen 
Markgrafen, welche im Jahre 1180 unter Ditofar VI. die herzogliche 
Würde erhielten. 1192 kam es an Leopold, Herzog von Oeſterreich 
und blieb von da ab größtentheild mit demfelben vereinigt. Von den 
älteften Negenten find bis jego Feine Münzen befannt, fondern be: 
ginnen erft mit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, von wo ab 
fie auch urfundlic erwähnt werden. So enthielt eine von Nubolf 
ausgeftellfe Urkunde von 1277: monetam quoque, quae singulis annis 
avaritia exposcente, solebat renovari, in praejudicium commune habi- 
tatorum ejusdem terrae ex nunc volumus sine consilio communi 
ministerialium majorum Stiriae, per aliquem futurorum principum 
terrae, nullatenus renovari, et renovatos in primo pondere per quin- 
quennium perdurare. ®ergl. Ludewig Relig. manusc. T. IV. Bis 
zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hin finden wir verfchiebene 
von den Lanbesherren für diefes Herzogthum ausgeprägte Münzen, in 
jpäterer Zeit aber Naitpfennige und nur einige Medaillen. 

Das Wappen bejteht in einem filbernen ungeflügelten Greif mit 
ochfenhörnern, aus dem Nahen und ben Ohren Feuer fpeiend, im 
grünen Felde. 


Steyer. Eine ehedem zu Steiermark gehörige Etabt, wurde aber, 
als der Herzog Ottokar fein Land an feinen Schwiegervater, Herzog 
Leopold von Defterreich übergab, zu dem Lande ob der Ens gefd;lagen. 
Bon derfelben giebt es verfchiedene Hunde-Steuerzeichen. 
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Strahov. Ein Theil der Kleinfeite Prags wird der Strahover 
Bezirk genannt mit einem Stifte. Von demſelben giebt es ovale 
meffingene Betpfennige von 1834 und 1859, fowie Bronzemedaillen 
von 1840 auf das fiebenhundertjährige Beſtehen des Stiftes und auf 
den 70ften Geburtstag des Abtes. 


Straßengel. Ein Wallfahrtsort in Defterreich!, von welchem 
Binnmedaillen im Jahre 1853- vorhanden find. 


Teſchen. Unter öfterreihifches Schlefien verfteht man ben- 
jenigen Theil, weldyer im Hubertsburger Frieden 1763 dem Haufe 
Defterreich verblieb, zu ihm gehört das ehemalige Fürftenthum Teſchen. 
Diefes ftand früher, wie ganz Schlefien unter polnifcher Hoheit, Als 
König Boleslaus 1138 feine Länder unter feine Söhne vertheilte, 
erhielt der ältefte, MWlabislan außer andern Ländern auch Schlefien. 
Er wurde verjagt und feine Brüder Boleslav, Micislan und Conrad 
erhielten Schlefien. Diefe theilten ih in dafjelbe und wurden die Stamm: 
väter der fchlefifchen Herzöge, deren zahlreiche Nachkommen die vielen 
Heinen Fürftenthümer gründeten, aus denen Schlefien bejtand. Einige 
biefer Fürften unterwarfen fi) dem Könige von Böhmen, unter diefen 
auch Gafimir II. zu Teſchen. Seine Nachkommen blieben in diefem 
Beſitze, bis mit Friedrih Wilhelm 1625 ber männliche Stamm ber 
Herzöge von Teichen ausftarb, von da an blieb es bei der Krone 
Böhmen. | 

Daß die fchlefifhen Herzöge das Münzrecht beſaßen und aus: 
tibten, läßt fich nicht allein urkundlich, ſondern auch durh Münzen 
nachmweifen, allein von den Herzögen zu Tefchen finden fich Feine vor, 
welche den Namen der Herzöge tragen, wohl aber einige Fleine Silber: 
münzen aus dem funfzehnten Jahrhunderte mit einem altgothifchen T. 
Erft mit Wenzel Adam 1529—1579 beginnt ihre Reihe, und fir 
fennen von ihnen nur wenige Münzen, welche in Thalern, Grojchen 
und Kreuzern beſtehen. Auch von öfterreichifcher Seite find unter 
Ferdinand III. und IV. als Herzöge von Teſchen, einige Dreifreuzer: 
ftüde geprägt worden. Bon befonderer Seltenheit find die Münzen 
und Medaillen der Elifabeth Lukretia, Schweſter des lebten Herzogs 
Friedrich Wilhelm vermählte Fürftin von Lichtenftein. Sie übernahm 
nach deſſen Tode die Regierung und betrachtete Tefchen als ein Allodium. 
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Bon der Stadt giebt es Denkmünzen auf den Frieden von 1779 
in Silber und Zinn, 


Tetfhen. Eine an der Elbe liegende Stadt in Böhmen, mit 
einem ſchönen Schloß, das auf einem hohen Felfen liegt. Bon ber: 
felben giebt es runde und achteckige Blechmarfen mit den Buchſtaben 
T. EC, 


Töplig. Ein bekannter Badeort im Leitmeriger Kreife in 
Böhmen. Auf die Entdedung ber daſigen Heilquellen twurden im 
Jahre 1806 einige Medaillen in Silber und Zinn geprägt; dann in 
ben Jahren 1848 bis 1850 verfchiebene Nothmünzen in Mefjing und 
zinn. 

s Trautfon. Die Herren von Trautfon werden fhon im zwölf— 
ten Jahrhunderte erwähnt und gehörten zu den tyrolifchen Dynaften. 
Einer diefes Gefchlehts, Conrad, foll durch feine Frau Catharina 
von Matray, nad) dem 1380 erfolgten Abjterben dieſer Familie die 
Herrichaften Sprechenftein und Matray erhalten haben. Der Freiherr 
Sirt Trautfon, weldyer 1508 ftarb, vereinigte mit feinen Beligungen 
die Herrſchaft Sprechenftein, melde ihm feine Gemahlin Dorothea 
zubrachte. Johann Trautfon erwarb ſich unter Kaifer Ferdinand I, 
die Herrfchaft Falkenftein, melde nnter feinem Sohne Paul Sixtus 
um 1590 oder 1598 vom Kaifer Rudolf I: zur Grafichaft erhoben 
wurde. Paul Sirtus erhielt im Jahre 1615 das Münzrecht für fi) 
und fein Haus, jedoch mit der Beichränfung, daß fich deſſen nur ber 
Erftgeborne bedienen follte. Ein Nachkomme Johann Leopold Donat 
erhielt 1711 vom Kaiſer Sofeph die reichsfürftlihe Würde von Traut- 
fon-Falfenftein, er jtarb 1724. Wir haben von diefen Grafen und 
Fürften eine ziemliche Anzahl fhöner Medaillen, Dufaten, Thaler, 
Gulden und kleinere Silbermünzen, welche mit dem Jahre 1719 ſchlie— 
Ben. Sie find befchrieben in der Num. Ztg. 1864. ©. 29 u. f. 
Das Wappen bejteht in 4 Feldern und einem Mittelfchilde; 1) ein 
gefrönter Schwarzer Doppelabler mit R auf der Bruft im goldnen Felde; 
2) im rothen Felde mit einem filbernen Querbalten ein figender Falke 
auf einem Hügel wegen Falfenftein; 3) im filbernen Felde ein ſchwar— 
zer Hahn mit rothem Kamme auf einem breifpisigen Felſen tvegen 
Sprechenftein; 4) im goldnen Felde ein halber aufiteigender gelber 
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Gteinbod, unter ihm rothe Flammen wegen Schrofenftein. Das 
Mittelfchild enthält im blauen Felde ein filbernes Hufeifen als traut: 
ſon'ſches Familienwappen. 


Trens. Ein Wallfahrtsort in Tyrol, von dem ovale meſſingene 
Betpfennige vorhanden find. 


Trient. Das weltliche Gebiet des Bifchofs von Trient lag 
in der Graffchaft Tyrol und wurde ihnen vom Kaifer Gonrab IN. 
1127 geſchenkt. Hiermit wurde die dem bisherigen langobarbifchen 
Biſchof übergebene Graffhaft dem deutſchen Reiche einverleibt. In 
ihr ift Trient, Tridentum die Hauptftabt, welche an der Etſch liegt. 
Sm Sahre 1028 erhielt der Bifchof Ulrich II. vom Kaifer Conrad U. 
die Münggerechtigfeit, welche fid) auch die Stadt mit angemaßt hatte, 
denn in einer 1182 vom Kaiſer Friedrich I. ausgeitellten Beftätigungs: 
urfunde, Spricht er diefelbe der Stadt ab und überträgt fie einzig und 
allein dem Bifchofe: praedieti cives . . nec de moneta aliquam ordi- 
nandi facultatem habeant; sic haec omnia ad arbitrium et dispo- 
sitionem episcopi sine impedimento permaneant. Vergl. Giovanelli 
Zecea. Bon dieſem Rechte machten dann auch die Biſchöfe Gebraud, 
wie eine Urkunde von 1185 barthut, in welcher die Trienter Münze 
genannt wird, bis fpäter Bifhof Egno in den Sahren 1263—1273 
die Münze verpachtete oder verpfändete, Die nachfolgenden Biſchöfe 
ließen fie faft gänzlich ruhen, bis Bifchof Adalbert 1333—1347 und 
Bernhard 1514—1439 wieder das Münzrecht ausübte und in Gold 
und Silber ausprägen ließ, doch find diefe Münzen ſehr felten. Yon 
fpäteren Bilhöfen find nur Denkmünzen befannt. Die ältejten Mün- 
zen werben dem Biſchofe Albert I. 1156—1177 zugefchrieben, fie 
führen auf der einen Seite die Umfchrift PISCOP und TRENTO, 
jind aber jämmtlih ohne Angabe des Münzheren bis zum Jahre 
1338—1347, wo Biſchof Nikolaus regierte, defien Denare feinen 
Namen und feine Würde tragen und in Salzburg geprägt worden. 
Münzen und Medaillen befinden ji) in der Num. Big. 1861. ©. 107. 
u. f. bejchrieben. 


Trieft. Diefe an einem Theile des adriatifchen Meeres Tiegende 
Ztadt, Int, Tergestum, ftand unter dem bafigen Biſchofe, twelder 
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bereit3 im Jahre 948 dom König Lothar von Italien mit dem Ge: 
biete beichenft wurde und daher den Titel comes führte. Die Gerichts: 
barkeit verkauften die Biſchöfe an die Stadt, welche fih 1382 in ben 
Schuß Defterreihs begab. Kaiſer Conrad II. ertheilte dem Bifchofe 
Fohann Rudolf im Jahre 1028 das Münzrecht, wenn es nicht etiva 
die Beftätigung einer Schon früher befefjenen Verleihung enthält, denn 
nad) einer im Sahre 949 vom Biſchofe Johann ausgeftellten Urkunde 
hat er der Stadt verfchiedene Rechte, unter denen auch partem in 
cudendo monetam itberlaffen. Bergl. Köhler Münzbel. Thl. I. 
©. 223. Dies fest alfo ſchon damals den Befit des eignen Münz: 
rechtes voraus. Ob diefer Mitbefit eine Zeitlang gedauert hat,- läßt 
ſich nicht darthun, doch fcheint die Umfchrift civitas Tergestum, welche 
auf allen Münzen big Rudolf 1303—1320 vorkommt, jenes zu bes 
ftätigen. Die älteften vorhandenen Münzen beginnen mit dem Bifchofe 
Gebhard 1204— 13, denn ihm werben die vorhandenen äkteften Münzen 
zugefchrieben. Sie fchliefen mit dem Biſchofe Rudolf, ft. 1320 oder 
1324. Die dafige Münze erwähnt unter andern aud eine Urkunde 
von 1295: precio ducentarum marcharum Frix. novorum denariorum 
Aquilejensium vel Tergestinae monetae. ®ergl. Dissert. de numis 
Aquilej. I. ©. 137. Außerdem hatten die Bifhöfe aud auf einem 
Schloſſe Pastorium eine Münzftätte, denn Bifchof Ulrich 1237—1253 
verkaufte an die Stabt genanntes Schloß, jedoch mit ber Bedingung: 
sibi tantum procudendi monetae jure reservato. Bergl. Num. Big. 
1857. ©. 30 und 67. 1862. ©. 202. Webrigend hat man bon ber 
Etadt verfchiedene Medaillen. 


Troppau. Diefes ehedem zu Schlefien gehörige Fürſtenthum 
fam frühzeitig an Böhmen und wurde im Jahre 1614 an den Fürften . 
von Lichtenftein verpfändet. Bon den Herzögen aus dem funfzehnten 
Sahrhunderte findet man einige Feine Silbermünzen mit der Umfchrift 
OPPAVIE, mehr aber von den Fürften von Lichtenftein ſeit 1614 big 
gegen das Ende defjelben Jahrhunderts, welche in Dufaten, Thalern 
nnd Sceidemünzen bejtehen. 

Bon der Stadt hat man ovale Anhängepfennige in Mefjing. 


Tuln. Eine alte Stadt in Unteröfterreih an der Donau. Auf 
einigen Münzen des Königs Ditolar von Böhmen, 1253—1278 be: 
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findet fih ein T, mweldes von Schriftitelleen als das Zeichen der 
Münzitätte Tuln angejehen wird, ohne daß ein geſchichtlicher Grund 
vorliegt. 


Turnau. Cine unweit ber Iſer in Böhmen liegende Stadt, 
von welder mefjingene Marken zu fünf Kreuzer an Werth vorhanden 


find. 
Tyrol, Die Grafen von Tyrol fommen urfundlih um die 


Mitte des zwölften Jahrhunderts vor und waren Schußvögte bes 
Bisthumes Trident. Mit dem Tode Albreht IV. 1253 fam Tyrol 
durch weibliche Nachkommen in die Grafen von Hirfhberg und Görz. 
Erfterer verkaufte feine Hälfte 1284 an leßtern. Graf Heinrid, ftarb 
1335 ohne männliche Erben und feine Tochter Margarethe mit dem 
Bunamen Maultafche, ſetzte den öfterreihiihen Herzog Nudolf zum 
Erben von Tyrol ein. Diefe Grafen waren ſchon im Jahre 1189 
im Befite des Bergmwerfredhtes, mit dem ftet3 das Münzregal ver- 
bunden war; allein aus dieſer Zeit haben ſich bis jeßo Feine Münzen 
vorgefunden. Die älteften vorhandenen reihen nicht über die Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts hinauf und find zum Theil in ber 
Münzftätte zu Meran geprägt worden. Man hat eine ziemliche Ans 
zahl Münzen aus allen Metallen, welche von den Befigern dieſes 
Landes gefhlagen worden und reichen bis auf die neuern Zeiten. Den 
Beſchluß machen die unter dem befannten Sandwirth Andreas Hofer 
im Jahre 1809 ausgeprägten Zwanzig: und Zehn-Kreuzer. Außer: 
dem giebt es noch Raitpfennige und einige Denfmünzen. 


Urchitz. Ein Drt in Mähren, auch Urſchitz genannt, wo zwei 
Tage nah der Schlacht bei Aufterlig eine Zuſammenkunft zwifchen 
den Kaifern Franz und Napoleon ftattfand, auf welche ein Waffen: 
ftillftand und bald darauf der Frieden erfolgte. Auf jene Zufammen- 
funft hat man eine ſchön gearbeitete Denfmünze vom Jahre 1805. 


St. Veit. Eine am Fluffe Glan liegende Stadt im Herzog: 
thum Kärnthen, in welcher fi eine bedeutende Münzftätte des Landes 
befand, welche fpäterhin, als die von Völkermarkt und LZandestroft 
eingezogen waren, die gewöhnliche war, in ber die Herzöge bon 
Kärnthen ausprägen ließen. Es giebt von ihnen noch verſchiedene 
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Münzen mit der Umfchrift Sant Veit mit dem Haupte eines Heiligen, 
oder dem fehreitenden Färnthenfchen Löwen. Im Jahre 1268 ging 
der Herzog Ulrich III. mit dem Erzbifchofe Ladislaus von Salzburg 
einen Bergleih ein, wie Münzverfälſchung in ihren beiderfeitigen Bes 
ſitzungen beftraft und in ganz Kärnthen nur Friefaher Gewicht an— 
genommen erden follte. Ein anderer Münzvertrag zwiſchen dem 
Herzoge Mainhard von Tyrol und dem Erzbifchofe Rudolf verordnet, 
daß in ihren Münzftätten zu St. Veit, Völkermarkt und Frieſach nur 
Miener Gewicht gebraudt und aus einer fechzehnlöthigen Mark Sil- 
ber zwei Mark 20 Pfennige geprägt werden follten, dergleihen Münze 
dürfe aber nur zwei Jahre im Umlaufe bleiben. Als 1335 Kärnthen 
an Defterreih Fam, Tieß Herzog Albreht II. Goldgulden nad dem 
Slorentiner Typus wahrfheinlih in St. Veit ſchlagen. Kaifer Fer: 
dinand IV. gab die dafige Münzftätte nach der Mitte des funfzehnten 
Sahrhunderts dem reichen Eggenberger aus Steiermark in Pacht, wel: 
cher wuchernd daſelbſt Bfennige fchlug, die den Spottnamen Schinders 
linge erhielten und in Dejterreih, Baiern, Salzburg u. f. iv. nad): 
geahmt wurden. In St. Veit wurde fortgeprägt bis gegen bas acht— 
zehnte Jahrhundert. Die dafige Münze wird auch in einer Urkunde 
Herzog Ulrichs von 1263 erwähnt. Bon der Stabt hat man Denk— 
müngen, Burgfried- Bereitungsmarfen von 1697—1720 und anbere 
Zeichen. 


St. Veit bei Wien. Ein bei Schönbrunn in ber Nähe bon 
Wien liegende Dorf mit einem Schloſſe. Von einem bafigen Fuhr: 
werfsbeiger find Meffingmarken von verfchiedenem Werthe vorhanden. 


Villach. Eine alte Stadt an der Drau im Herzogthum Kärn- 
then, melde im Jahre 1006 dem Bisthum Bamberg gefchenft wurde, 
Der König Heinrich ertheilte 1060 dem Bifchofe Günther das Recht, 
bafelbit einen Markt und eine Münze anzulegen: soli tantum Baben- 
bergensi episcopo cum banno, monetariis, monetis, theloneis — sub- 
ditum et proprium. Bergl. Scultes hift. Schriften II. ©. 348. Es 
wird zwar behauptet, daß diefe Urkunde unächt fei, allein abgefehen 
davon, fo beſaßen die Biſchöfe demnad hier ein Münzrecht, wie fol- 
gende Urkunde von 1242 nachweiſt: Friedericus imp ... damus 
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ei (Henrico episc. Bamberg.) licentiam, ut apud Villacum novam 
munetam cudi faciat, quae Frisacensi monetae aequi polleat in pon- 
dere et valore, et apud Griven eandem sibi gratiam de simili moneta 
cudenda duximus faciendum, ®ergl. Ludewig Script. rer.’ German, 
T. J. ©. 1143. Diejes betätigte Ludewig der Baier im Jahre 1331, 
vergl. Ludewig in append. diplom. Bamberg. ©. 1154. 

Daß die Bifhöfe von Bamberg in dieſer Münzftätte ausprägen 
ließen, ift wohl anzunehmen, doch haben fich feine Münzen mit dem 
Namen berjelben vorgefunden. 

Bon der Stadt hat man einige Denkmünzen. 


Völkermarkt. Eine Heine an der Drau liegende Stadt, in 
welcher die Herzöge von Kärnthen eine Münzftätte errichtet hatten, 
wo höchſt wahrfcheinlich Denare gefchlagen wurden, doch fcheint fie bald 
eingegangen zu fein. Sie wird urfunblich 1286 erwähnt. 


Böslau. Eine bei Wien liegende Garn:Fabrif, von deren 
Beſitzer meſſingene Marken zu verſchiedenem Werthe vorhanden find. 


Bordernberg Ein Marftfleden in Steiermark mit einem 
Eifenbergwerfe. Auf die Säfularfeier des dafigen Bergwerks-Vereines 
wurde im Jahre 1725 eine Medaille gefertigt mit dem Bruftbilde und 
Titel Kaiſer Earl VI, welde in Silber und Bronze vorhanden ift. 


Währing. Ein bei Wien liegender Ort mit einem Gafthaufe, 
von dem meffingene Marken mit 20 und 1 und einem wilden Manne 
vom Jahre 1818 vorhanden find. 


Wagensberg. Ein Schloß im Laibacher Kreife (Unterfrain), 
welches den Herrn von Wagen zugehört, wo zu Anfange des fieben- 
zehnten Jahrhunderts ein Jeton in Silber geſchlagen wurde, beffen 
Hauptfeite das Bild des Herrn von Wagen mit der Umfchrift Gwe- 
gen. Gwicht. Wagn. darftellt, die Nüdfeite hat die Umſchrift Canz, 
Welt, tut. plagn. mit der ftehenden Gerechtigkeit. Vergl. Num. Big. 
1857. ©. 26. N. 10. Ferner eine Medaille von Hans Sigismund, 
als Berordneter in Steyer, vergl. Daf. ©. 42. 


Wagram. Ein Dorf in Unteröfterreih, wo im Jahre 1309 
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die denkwürdige Schladht zwiſchen den Defterreichern und Franzofen 
vorfiel. Auf diefelbe ift eine ſilberne Denkmünze geprägt worden. 


Wal ditz. Eine Karthauſe bei Gitfhin in Böhmen, auf melde 
eine Feine Denkmünze in Silber und Kupfer geprägt worden ift, 


Waldraſt. Ein Drt in Tyrol mit einer Wallfahrtöficche, von 
welcher ovale meſſingene Betpfennige befannt find. 


- Meipert. Eine in Böhmen liegende Bergſtadt. Bon einem 
dbafigen Einwohner find ginnerne Marken bekannt. 


Meifenftein. Ein Drt in Tyrol mit einer Wallfahrtstapelle, 
von welder ovale Anhängepfennige in Meffing vorhanden find. 


Mels Eine am Fluffe Traun in Dber-Defterreich liegende 
Stadt gehörte früher eignen Grafen, wurde von dieſen dem Stifte 
Würzburg überlaffen und kam jpäter an Herzog Leopold von Defter: 
reih. Bon derfelben kennt man jogenante Getreibefaftenzeichen von 
Kupfer, 


Wien. Die Haupt: und Reſidenzſtadt des Kaiſerthums Defter: 
reich, wozu fie der Herzog Heinrih Jaſimirgott erhoben hatte, befaß 
ſchon frühzeitig eine Münzftätte, welche in mehrere Urkunden erwähnt 
wird, 3. B. 1166: quadraginta denarios Viennensis monetae, vergl. 
Froehlich diplom. S. Duc, Styriae. T.I. ©. 154. — 1208: cce de- 
narii monetae Viennensis, vergl. Rauch Geſch. Defterreihs 2. Bb. 
©. 2887. — 1273: pro sexaginta talentis denariorum Wiennensium, 
vergl. Chmel öfterr. Gefchichtsforfher 1. Bd. 3. Abth. S. 555 und 
fo bon vielen fpäteren Jahren, vergl. Num. tg. 1862. ©. 171. 
Eine Berleibung des Münzrechtes an die Stabt ift- nicht bekannt, 
eben fo wenig, daß dem Rathe die Mitauffiht über die Ianbesherr- 
lihe Münze eingeräumt morben wäre In mehrere Schriften wird 
eine Gattung kleiner Silbermünzen aus dem bierzehnten und funf- 
‚zehnten Jahrhunderte, der Stabt beigelegt, welche mit einzelnen Buch: 
ftaben verjehen und die oft auf das Lächerlichfte gedeutet worden find; 
allein fie gehören dem Landesherrn an und die Buchltaben follen die 
zeitigen Münzmeifter andeuten, Eben fo wenig gehören hierher die 
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ſogenannten Schinderlinge. Im Jahre 1460. wurden zu Neuftabt 
und Gräß ganz gehaltlofe Bfennige geprägt; mehrere angefehene Ber: 
fonen erhielten anftatt des Geldes von Friedrih IV. die Erlaubniß 
zu Prepburg, Altenburg, Ortenburg u. f. mw. gleiche Kreuzer und 
Pfennige von Kupfer: ohne alles Silber zu fchlagen, melde von dem 
Volke die Bezeichnung Schinderlinge erhielten, vergl. Hormayer Geſch. 
Wiens 3. Bd. 3. Heft. ©.177. Daß die Stadt das Recht Pfennige 
zu ſchlagen, pacht- oder pfandweiſe in verfchiedenen Zeiten inne gehabt 
bat, erfiebt man aus einer Urkunde von 1450, nad) welcher. Friedrich 
der Stadt zur Strafe für ihre Widerfpenftigfeit, dieſes Recht entzieht, 
vergl. Hanthaler ©. 12; fpäter erlaubte ziwar der Kaifer der Stadt 
wieber- Pfennige zu jchlagen, aber mit den Beichränfungen, die fie 
vielleicht früher nicht hatte: der Stadtrath mußte den Kaifer jedes 
Mal für eine gemwiffe Summe um die Erlaubniß zur Ausprägung 
bitten und den Schlagfchat erlegen, wenn ihm dieſer nicht ausprüdlich 
erlajfen wurde. Ferner mußte die Stadt ihr Silber in der Wiener 
Münze des Landesherrn von den KHausgenoffen prägen lafjen und 
zwar nicht nach beliebigem Korne und Gepräge, fondern nad) dem des 
Fürſten. Nah Marimilians Tode 1519 errichtete der Rath in Wien 
eine neue, Münze und ließ dur den Münzmeijter Johann Schwarz 
prägen, aber Ferdinand, dem vom Kaifer Carl die Regierung der 
deutfchen Länder, überwiefen wurde, machte diefem Eingriffe fofort ein 
Ende, und Lie die Regentfchaft mit dem Münzmeiſter hinrichten. 

Man kennt von der Stadt Pfennige mit. dem Mappen berfelben, 
einem filbernen Kreuze im rothen Felde, den. Buchſtaben W. und 
H—T (Hans Tirna Münzmeifter), dann Nothmünzen aus der Zeit 
der, Belagerung vom Jahre 1529, Rechnenpfennige, Armenhausmarfen 
und, verſchiedene andere Medaillen. 

Das bier 1480 geftiftete Bisthum, welches 1723 in ein Erz: 
bisthum verwandelt wurde, hat niemals das Münzrecht beſeſſen und 
es find. daher feine gangbaren Münzen zu erwarten. Nur ein Thaler 
vom; Erzbiſchof Chriftoph mit 1781. ift. vorhanden, Zu diefer nur 
alleinigen, Wrsprägung. wurde ihm vom Kaiſer Joſeph die nachgeſuchte 
Stlaubniß ertbeilt, Bon verfchiebenen. andern Biſchöfen und Erz: 
biſchöfen giebt e8 nur Denkt: und Inthronifations-Münzen, 

Von der allhier befindlichen Abtei Schotten, ſowie von mehren 
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andern Brüderſchaften giebt e3 verſchiedene Anhängepfennige in Silber, 
Kupfer und Meffing, 


Wilhering. Ein unweit Linz liegendes Ciftercienfer= Klofter 
an der Donau im Lande ob der Enns, gejtiftet im Jahre 1144. 
Bon einem dafigen Abte Martin Gottfried 1545—1564 hat man 
eine fupferne Münze, welche felten vorfommt, 


Wiltau. Ein Prämonftratenferflofter bei Innsbrud in Tyrol, 
von dem ovale meffingene Betpfennige vorhanden find. 


Windiſchgrätz. Die Herrfchaft mit dem Schloffe und Städt- 
hen Windiſchgrätz gehörte den Herzögen von Meran und fam 1251 
an das Patriarchat Aquileja. Die fich jo nennenden Grafen werden 
. wahrfcheinlih von hier abjtammen, fie wurden 1684 in den Reichs: 
grafenitand erhoben und die ältere Linie erhielt 1803 die reichsfürft- 
lihe Würde. Man fennt von ihnen Dulaten, Thaler, Gulden und 
Zwanzigkreuzer. Das Mappen befteht im rothen Felde in dem 
filbernen Kopfe eines Windhundes mit einem Halsbande, 


Wiffehrad. Eine Probftei in der Neuftadt zu Prag gehörig, 
von deren Pröbften verfhiedene Inftallationg-Medaillen in Silber 
und Bronze feit dem Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts bis auf 
die neueften Seiten befannt find. Sie wurden theils mit Bewilligung 
des Münzmeifteramtes, theils der böhmifchen Kammer in Prag 
geprägt. 


MWolfersdorf. Ein Schloß in Defterreih, von welchem ein 
fupfernes Zeichen mit der Jahrzahl 1698 vorhanden ift. 


Znaim. Eine alte Stadt in Mähren, welche 1222 erbaut fein 
fol, hatte eine Münzftätte, welche den Herzögen gehörte. Hier wur— 
den im funfzehnten Jahrhunderte einfeitige Pfennige in Silber ge: 
Ichlagen, welde den mährifihen Adler mit einem Z. auf der Bruſt 
haben. 


Zwetl. Cine Heine Stabt in Dber=Defterreih mit einem 
Ciftercienfer-Stifte zu unferer lieben Frauen im Lichtenthale, welches 
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im Jahre 1138 geftiftet wurde. Auf einem dajigen Abt Ulrich I. 
Hadel hat man eine Denkmünze vom Jahre 1597. 


Zwittau. Eine Feine Stadt in Mähren, weldjer der Mare: 
tich’fche Catalog I. N. 8102 ein, fupfernes Urinzeichen mit einem 
Faſſe und ver Jahrzahl 1607 beilegt. 


— —— — nn 


Großherzogthum Luxemburg. 


Graf Siegfried, welcher in der. ehemaligen Graffchaft Ardenne 
begütert war, brachte taufhmweife das Schloß Luxemburg an fi und 
nannte fach nach demfelben. Als der letzte feines Stammes Conrad II. 
1136 ftarb, Fam die Graffhaft an Heinrih I. Grafen von Namur 
als nädjften Erben. Deſſen Tochter Ermefondi war die Erbin bes 
Landes, verheirathete fi) an den Grafen Theobald von Bar und nad) 
beffen Tode 1214 an Walram, Herzog von Limburg, deſſen Sohn 
Heinrih der Stifter der nachfolgenden Grafen von Luxemburg mwurbe. 
Sein Enkel Heinrih wurde 1312 römifcher Kaifer und deſſen Sohn 
Johann wurde König in Böhmen. Im Jahre 1354 erhob König 
Carl zu Gunften feines Bruders Luremburg zu einem Herzogthume. 
Wenzel übergab diefes Herzogthum feiner Gemahlin Elifabeth als 
Pfand für den verfprochenen Brautſchatz; dieſe trat im Jahre 1444 
alle ihre Rechte auf das Herzugthum Luremburg, dem burgundifchen 
Herzoge Philipp dem Guten ab, jedoch mit dem Rechte der Wieder: 
einlöfung. Diefe erfolgte nicht, Philipp blieb im Befiße und fpäter 
1451 wurde Quremburg mit den übrigen niederländifchen Provinzen 
vereinigt. Im pyrenäiſchen Frieden 1659 erhielt Frankreich einen 
Theil diefes Herzogthums, der übrige bildete eine Provinz der öfters 
reichifchen Niederlande, wurde 1795 von den Franzoſen befett, und 
1815 auf dem Wiener Congreß der größte Theil diefer Provinz als 
Großherzggthum der Niederlande als Entihädigung für feine in 
Deutichland abgetretenen naffauifchen Fürjtenthümer überlaffen. 

Die älteften Iuremburgifchen Münzen werden dem Grafen Hein: 
rich II. 1226—1275 zugeſchrieben. Vergl. Revue de la Numis- 

Leismann, Münzwefen Deutfclande. 44 
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matique bélge. T. IV. ©. 27, ſie führen einen aufgerichteten Löwen 
und einen Thurm mit drei Binnen, wie er auf Siegeln der Stabt 
Luxemburg angetroffen wird. Bon den nachfolgenden Münzen zeichnen 
jich einige des Königs Johann aus, welche die Namen verichiedener 
Münzjtätten tragen, als Damvillers und Merode, dann diejenigen, 
welche er nach einer Münzconvention von 1342 mit dem Grafen 
Heinrich von Bar gemeinschaftlich Tchlagen ließ. Vergl. Revue de la 
Namismatique .belge. Vol. I. ©. 359. Unter Wenzeslam finden mir 
abermals eine gemeinfchaftliche Ausprägung mit dem Erzbifchofe Bohe— 
mund ton Trier 1354— 1362, ſowie mit dem nachfolgenden Erz— 
bifchofe Cuno im Sabre 1371, vergl. Hontheim Prodrom. hist. Trevir. 
©. 1172. Nach diefer Uebereinkunft wurde beſchloſſen Doppelgulden 
in Gold zu fchlagen zu 23 Karat und fol einer wiegen zwei ſchwere 
mainziſche Gulden, dann einfade von gleichen Karaten und an Ge- 
wichte einem ſchweren mainziſchen Gulden gleih; ferner Grofchen, 
einer zu fünf Englifchen, deren 64 auf eine trierfhe Mark geben, 
jollen 12löthig fein und einer 30 Pfennige gelten, desgleichen halbe 
zu 18 Pfennigen und Englifche zu 6 Pfennigen, von denen 24 Schil— 
linge auf die Mark gehen. Bon den ſpätern Inhabern Luxemburgs 
haben wir nur fpärlid Münzen vorgefunden, außer denen, melde 
unter Maria Therejia geprägt worden find, fie Schließen mit Franz II. 
1795, ‚welche während der Belagerung gefchlagen wurden. Vom Groß— 
herzoge Wilhelm, König von. Belgien Tennt man eine Huldigungs: 
münze bon 1815. Belchrieben findet man diefe Münzen älterer Zeit 
in Grote Blätter für Münzkunde IV, ©. 94 u. f. Serrure Notice 
sur le eabinet monetaire de S. A. le prince de Ligne. S. 345 u, f. 
Die neuern in der Num. Ztg. 1858. ©. 42. u. f. 


Arlon. Diefe auf einer Anhöhe liegende Stadt mit einem 
Schlofje bildete ehedem mit feinem Zubehör eine Graffchaft, von deren 
Befigern feine Münzen befannt geworden find. Als die Grafen von 
Luremburg zu dem Belite der Stadt gelangten, legten fie in ihr eine 
Münzſtätte an, in welcher Graf Heinrih V. und fein Nachfolger Jo— 
banı von Böhmen prägen ließen. Bergl. Serrure a. a. O. ©. 351. 
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Baltogne Die ehemalige Vogtei Baftogne, Bastonacum, 
kaufte im Jahre 1332 der König Johann von Böhmen und Graf zu 
Quremburg von der Kirche zu Machen für 1600 Goldgulden. Die 
Stadt gleihen Namens liegt in einer ſchönen Ebene und iſt noch jetzo 
nad Luxemburg die bejte Stabt des Großherzofthums. Im Jahre 
1688 wurden bon ben Franzoſen die Feitungswerke der Stadt zer- 
ftört, Hier befand fich bereits früher eine Münzjtätte, in melcher 
Graf Heinrich V. von Luremburg (1288— 1313) ſchon vor dem Anfaufe 
ausprägen ließ, was jedenfalls eine Vergünftigung oder ein. erhaltenes 
Necht vorausſetzt. Grote fannte diefe Münze nicht, welche Serrur» 
a. a. O. ©. 356. unter.N. 4. beſchreibt. 


Bouillon. Ein altes Herzogthum, welches Gottfried vor fet- 
nem Heereszuge nach Serufalem 1096 an das Stift Lüttich verpfän— 
det oder verkauft hat. Später machte Der Herzog de la Tour 
d’Auvergne Anſprüche an diefes Land, gab joldie jedoch 1641 gegen 
150,000 brabantifche Gulden, welche Das Stift Lüttich zahlte, auf. 
Im Sabre 1676 eroberte Frankreich dieſes Herzogtbum und gab es 
dem Haufe de la Tour zurüd, Bis 1822 gehörte es unter ber Ober- 
hoheit des Königs der Niederlande dem Fürften Alain von Roban: 
Monbazon, ift aber jebt gegen eine jährliche Rente an die Nieder- 
lande abgetreten worden. 

Die Herzöge befaßen das Münzrecht, welches ihnen, da ihre 
älteften Münzen bis in Die zweite Hälfte des jechszehnten Jahrhunderts 
zurüdgeben, wahrſcheinlich Kaiſer Marimilian TI. ertbeilt bat. Wir 
haben von ihnen außer den befannten Rupfermüngen, nur wenige in 
Silber. 


Chiny. Ehedem war Chiny eine Grafichaft, melde der Erz: 
bifchof Bruno von Cöln um das Jahr 964 auf Bitten Arnulfs aus 
Burgund errichtet haben joll. 

Arnulf von Rumigny, Graf zu Chiny hat tiefe Grafichaft im 
Jahre 1364 dem Herzoge Wenzel I. zu Luxemburg verkauft. 

Die dafigen Grafen befaßen und übten dajelbjit das Münzrecht 
aus, ihre Münzen find jedoch ſehr felten und beren einige im ber 
Revue de Ja Numismatique beige IT. Ser. 2. u. 3, Thl. befannt ge: 
madht. 

4* 
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Echternach. Dieſe Benediktiner-Abtei ſoll im Jahre 698 nach 
andern Angaben 701 vom heiligen Willibord geſtiftet worden ſein 
und im Jahre 992 unter dem Abte Ranigerus vom Kaiſer Otto III. 
das Münzrecht erhalten haben, und zwar unter der Bedingung, daß 
die Mönche für die Ruhe der Seelen der Kaiſerfamilie beten ſollten. 
cf. Bucelinus. ©. 324. Hontheim hist. Trevir. I. ©. 328. Daß da— 
jelbjt der Abt ſich diefes Rechtes bedient habe, erhellet aus einer Ur- 
funde von 1023, in weldyer die dafige Münze erwähnt wird. cf. 
Lelewel II. 260. Bis jetzo ift nur eine Münze davon befannt ge- 
worden, welche auf der einen Seite den Kopf des Schußheiligen 
MWillibord mit der Umfchrift VILLIBO ,. S und auf der andern ein 
Kreuz, an dejjen Endpunkten die Buchſtaben P. S. E. T. und der 
Umfchrift EFTERNACVS ſich befindet. 


Houfalize. Cine Kleine Stadt mit einem alten Schlojje im 
Herzogthume Luxemburg. Hier ift unter einem Erzberzoge von Defter- 
reich eine geringhaltige Silbermünze im Jahre 1515 gefchlagen Mor: 
den, welche Appel Repert. 4. Bd. N, 1447 und der v. Mollenheim’fche 
Gatalog 2. Bd. 2. Abth. N. 9572 befchrieben und hierher verlegt 
haben. 


Zuremburg. Die Stabt Luremburg hat niemals ein Münz— 
recht befjeffen, daher auch von ihr Feine Münzen zu erwarten find. 
Als im Jahre 1795 die Franzoſen die Stadt belagerten, war ber 
General Bender Commandant darin und ließ aus alten Kanonen für 
mehrere Taufend Gulden Sceidemünze prägen, als Stüber und 
2-Kreuzerftüde und aus dem bon den Bürgern eingelieferten Silber 
Thalerftüde mit der Umfchrift: ad usum circumvallati Luxemburgi. 
Außer diefen giebt es auch noch einige Medaillen der neuern Zeit. 


Marke. Eine Stadt am Ardennenivalde, in mwelder die Gra- 
fen von Luxemburg Heinrich V. und Johann von Böhmen eine Münz- 
ftätte befaßen. Vergl. Serrure a. a. D. ©. 351. 


Meraude Eine ehemalige Herrichaft, melde an der Maas 
liegt, mit einem Schloſſe und Städtchen gleichen Namens. Die Grä— 
fin Maria von Artois Faufte fie 1342 vom Könige von Böhmen. 
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Dieſer Ort wird auf Münzen des böhmiſchen Königs Johann, als 
Graf von Luxemburg, 1313—1346 genannt und blieb eine lange 
Zeit unbeftimmt. Einige hielten es für das Schloß Merode im 
Jülichſchen, allein mit Unrecht, denn in neuefter Zeit hat es ſich her: 
ausgeftellt, daß es das Schloß Poilvache an der Maas liegend, fein 
fol, welches auch Emeraude, Meraude hieß. Dafelbjt hatten bie 
Grafen von Luxemburg eine Münzftätte eingerichtet. Grote macht in 
feinen Münzſtudien 2. Bd. ©. 473. eine Münze befannt, welche unter 
Heinrich, der 1308 deutſcher König wurde, geprägt fein foll, vielleicht 
aber feinem Vorgänger Heinrich IV. angehört. Vergl. Num. Ztg. 1866. 
S. 113, 


Vianden. Diefe Grafihaft iſt von anfehnliher Größe, ihr 
älteiter Befiger war Friedrich, welcher im zwölften Jahrhunderte lebte, 
deſſen männliche Nachkommen im Jahre 1335 ausftarben. Des Ieb: 
ten Grafen Gottfried IN. Tochter, Adelheid brachte die Grafſchaft 
auf die Nachkommen ihres Gemahls Dito Grafen von Naffau, die 
Prinzen von Dranien. 


Yve. Ein Schloß, mweldes nad Calmet's Meinung im Luxem— 
burgifchen bei Stenay lag. König Albrecht verlieh 1298 dem Her: 
zoge Theobald von Lothringen das Necht, dafelbit Münzen zu prägen. 
Garl IV. beftätigte dies im Jahre 1361 dem Herzoge Johann. Wei: 
tere Bejtätigungen erfolgten in den Jahren 1609 und 1613. Bon 
den hier geprägten Münzen find nur wenige auf unfere Zeiten ge: 
fommen und gehören dem Grafen Walther von Porcien 1312— 1322 
an. 


“lin. 


Hugo, Graf von Egesheim, ſcheint den Nordgau, die nachmalige 
Landgrafſchaft Elfaß bejeffen zu haben. Sein Sohn Eberharb VI. 
erhielt vom Kaifer Dito die Münggerechtigfeit in Altdorf. Bon fet- 
nen Nachkommen erfcheint Simon 1131 als Herzog von Elſaß. 
Schon im zwölften Sahrhunderte finden wir den Elſaß getheilt und 
es wird ber Ober-Elfaß 1180, dagegen der Unter-Elfaß 1129 urkund— 
lich als Landgrafichaft genannt. Criterer fam an das Haus Habs: 
burg, leßterer 1359 an das Bisthum Straßburg. Nah Rudolf 1. 
Zode Fam Ober-Elſaß an feinen Sohn Albrecht L, Albrecht II. kaufte 
von dem Grafen von Dettingen auch den Unter-Elfaß, was ihm jedoch 
der Biſchof von Straßburg ftreitig madte. Ober-Elfaß blieb bei dem 
Haufe Habsburg, bis er im weſtphäliſchen Friede 1648 an Franfreich 
abgetreten wurde. Im Jahre 1363 finden wir den Elſaß mit andern 
ſchwäbiſchen Beſitzungen vereinigt und erhielt den Namen ber öfter: 
reihifhen Vorlande, denen Landvögte vorgefeßt wurden. Im Jahre 
1474 wurden diefe abgefhafft und 1495 trat Sigismund die Herr: 
Ichaft diefer Vorlande an den Erzherzog Marimilian ab. Sie blieben 
bis zum weſtphäliſchen Frieden bei dem Haufe Defterreidh. 

Ueber eine Verleihung des Müngrechtes ift außer jener Urkunde 
über Altdorf (man fehe diefen Abjchnitt) nichts befannt. Von den 
alten Herzögen und Landgrafen haben wir feine Münzen, melde für 
ven Ober:Elfaß befonders gefchlagen worden wären, fondern nur von 
den Landgrafen des öfterreichifchen Haufes feit der Mitte des funf: 
zehnten Jabıhunderts, ſie fhliefen mit dem Jahre 1632 und find 
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von v. Berſtett S. 12. u. f., ſowie im Nachtrag S. 5. u. f. be— 
ſchrieben. Die meiſten hinterlaſſenen Münzen beſtehen in Thalern, 
dagegen ſind die kleinern ziemlich ſelten und wurden theils in Enſis— 
heim, theils in Rothenburg am Nedar geprägt, ſpäter in Hall in Tyrol. 

Sm Unter-Elfaffe erfcheint Sigebert, Graf von Werd, ftarb 1226 
als Landgraf, von feinen Nachkommen brachte eine Schweiter Johann II., 
Mdelheid, diefe Landgraffhaft an ihren Gemahl, den Grafen von 
Dettingen. Sein Sohn Ludewig verkaufte diefelbe im Jahre 1359 
an den Bifchof von Straßburg. Johann von Lichtenberg, und blieb 
von dba ab bei diefem Stifte, i 

Bon einer Berleihbung des Münzrechtes findet man Feine Nach— 
richt, dennoch dürfte es mwahrfcheinlich fein, daß diefe Yandgrafen ge: 
münzt haben, indem fich unter den vielen im Elſaß häufig aufgefun: 
denen ftummen Hellern, manche hierher zu verweiſende, befinden mögen. 
Biſchof Wilhelm von Straßburg war der erjte, welcher auf feinen 
Münzen das landgräflich nieberelfafiihe Wappen annahm. 

Das Mappen des Unter-Elfafjes wird feit 1354 geführt und 
bejteht in einem filbernen ſchräg rechts gelegten Balfen oder Binde 
mit Kleeblätterartigen Verzierungen auf beiden Seiten im rothen Felde. 
Das Wappen des Dber-Elfaffes findet ſich erſt feit 1418 auf Siegeln, 
Icheint nah dem Wappen ber Zandgrafen im Unter-Elſaß gebildet zu 
fein. Es befteht in einem goldnen fchräg rechts gelegten Balken oder 
Binde, mit drei goldenen Kronen auf jeder Seite im rothen Selbe, 


Altdorf. Eine ehemalige Benebiktiner-Abtei unweit von Straß— 
burg, welche vom Grafen Eberhard V. von Elſaß geftiftet murbe, 
ſcheint nicht das Münzrecht befeflen zu haben; dagegen hatte Kaifer 
Dito dem Grafen. Ebexhard V. das Münzrecht in Altdorf verliehen, 
was eine vom König Friedrich I. im Jahre 1153 ausgeftellte Urkunde 
wiederholt, vergl. Schoepflin Alsat. dipl. N. 289. In derfelben heißt 
es: Unde donationes quas praedecessor noster pius Otto imperator 
Everhardo quondam comiti concessit — jus et potestatem merca- 
taram monetam, tabernam et thelonium publicum habendi, constru- 
endi et legitime faciendi in quodam suae proprietatis allodio «— 
Aldorph, ete. Später mag biefe Gerechtigfeit mit der dafigen Mün;: 
ftätte an die Biſchöfe von Straßburg übergegangen fen. Münzen 
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von der Abtei ſind alſo nicht zu erwarten und anderweitige mit dem 
Namen des Münzortes find nicht bekannt. Vergl. Num. Zt 1840. 
©. 131. 


Badenweiler, jet Babonvillers, in Zothringen. Dieſes Dorf 
mit einem alten den Herzögen von Zähringen gehörigen Scloffe, fam 
an die Grafen von Freiburg und Fürftenberg, dann an die Grafen 
von Hochberg -und von diefen an Baden. Es ijt daher die Angabe 
bei Gebhardi, genalogiſche Gaſchichte der erblichen Reichsſtände in 
Deutſchland ©. 518: Anm. c. wohl unrichtig, wenn er fagt: ber 
Herzog von Vaudemont habe nah dem Jahre 15% in Badenweiler 
als Graf von Salm Münzen fchlagen laffen. Ein anderes Babden- 
weiler ift mir nicht befannt. 


Betfort. Eine an der Grenze von Hochburgund und Schweiz 
liegende Stadt mit einem Schloffe, welches im Jahre 1654 bon dem 
Marſchall Laferte belagert und erobert wurde. Auf diefes Ereigniß 
wurde eine Medaille geprägt, welche v. Berftett Münzgeſchichte des 
Elſaſſes ©. 6. bejchrieben hat. 


Bergheim. Ein kleines Städtchen im Ober-Elfaß, welches zu 
verfchiedenen Zeiten feinen Herren wechſelte. Hier befand ſich ſchon 
frühzeitig eine Münzftätte, denn der Bifhof Udo von Toul hatte in 
diefem ihm gehörigen Orte in- den Sahren 1051 bis 1069 das Münz- 
recht ivie eine Verleihungs-Utkunde des Kaiſers Heinrih III nad: 
weift. Vergl. Robert recherches sur la monnaie des &väques de 
Toul. ©. 24. Im vierzehnten Fahrhunderte jtand diefer Drt bis zum 
Sahre 1478 unter öfterreihifcher Hoheit und fam dann an Baden. 
Herzog Leopold von Defterreih ertheilte im Jahre 1375 der Stabt 
das Münzrecht, vergl. Schoepflin Alsat. dipl. N. 1181. Münzen, 
welche hier gefchlagen worden wären, And indefjen nicht bekannt. 
Bergl. Berftett. ©. 6. 


Blumberg. Gine Herrfhaft, Städtchen und Schloß in ber 
Nahe von DBefort im oberen Elfaß. Hier fol in früher Zeit eine 
Münzjtätte getvefen fein, denn R. Chalon macht einen sterling of 
Blumberg in Alsace, with the type of the pennies of Henri IIL of 
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England bekannt. Vergl. Akermann. the numismatic Chronicle 
Vol. XIV. N. LII. (1851.) 


Brumat. Ein Matktfleden im Bezirke Straßburg, wo fi im 
Jahre 883 ein königlicher Kammerhof befand, welchen König Arnulph 
889 dem Klofter Zaurisheim, Lorſch, fchenkte. Kaifer Dito II. er: 
laubte im Jahre 1000 diefer Abtei hier eine Münzftätte zu errichten, 
vergl. Codex Laurish. 1. ©. 148. Ob dieſe Abte von dem erhaltenen 
Rechte jemals Gebrauch gemacht haben, ift a; befannt. Bergl. 
Berftett. ©. 6. 


Colmar. Hauptftabt bes Ober⸗Elſaßes und ehemalige Reichs: 
ftabt, begab fih im Jahre 1634 unter franzöfifhen Schub. Kaifer 
Garl IV. ertheilte ihr 1376 die Münggerechtigfeit. Vergl. Schoepflin. 
Alsat. dipl. N. 1185. v. Berftett a. a. D. beichreibt. ©. 8. u. f., 
fowie Nadtrag ©. 3. die hier geſchlagenen Münzen, welche in Golb- 
gulden, ganzen, halben, viertel Thalern und Eleinern Münzen beftehen, 
fowie verfchievenen Medaillen. Das ältere Stabtvappen fcheint ein 
einfacher Adler geweſen zu fein. Im funfzehnten Jahrhunderte nahm 
fie einen goldnen Streitfolben, ſchräg rechts gelegt im blauen Felde 
an. Die Annahme Beyſchlags in feiner auigsburgifhen Münzgeſchichte 
©. 87, daß fih bier ſchon unter den erften Königen Deutfchlands 
eine Münzftätte befunden habe, läßt fi) weder urkundlich, noch durd) 
Münzen nachweiſen. 


Ensheim Ein vier Stunden von Straßburg gelegenes Dorf 
im Nieber-Elfaß. Auf die hier im Jahre 1674 ftattgefundene Schlacht 
zwifchen dem Herzoge von Lothringen und bem franzöfifchen Anführer 
Turenne, haben bie Franzoſen eine Denkmünze fertigen laffen, melde 
bei v. Berſtett. Elſaß. ©. 15. beſchrieben fteht. 


Enfishbeim. Eine am Fluffe Müblbah im Ober-Elſaß lie 
gende Stadt. Herzog Ferdinand, genannt der Starke, legte für die 
öſterreichiſchen Vorlande allhier eine Münzftätte an, in welcher bis 
zum breißigjährigen Kriege verfchievene Münzen ausgeprägt wurden. 

Anfangs beftanden fie in Scheibemünge, ſpüter wurbe die Münze 
auc für größere Sorten neu eingerichtet. Die eriten Thaler, meijt 
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Doppelthaler wurden unter dem Erzherzoge Ferdinand, alle ohne Jahr: 
zahlen geprägt, mehr noch unter deſſen Nachfolgern, auch einige Golb: 
und Sceidemünzen find befannt, die aber felten vorkommen. 


Frohberg. Ein ehemalige am Fluffe Doubs gelegeries und 
längft zerftörted Schloß war ber Sit eines freiherrlichen Gefchlechts, 
welches im funfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte fi die Münz- 
gerechtigfeit anmaßte und in diefem Scloffe fehr geringhaltiges Gelb 
prägen ließ. Das Parlament von Dole fand fih veranlaßt, diefes 
Geld im Jahre 1554 zu verrufen und bie fernere Ausprägung zu 
verbieten. | 

Bergl. v. Berftett Elſaß S. 16. Auffallend ift es, daß bis jego 
man nod) Feine biefer Münzen aufgefunden oder befannt gemacht hat. 


Gebweiler. Ein Städtchen im Ober-Elfaß am Fluffe Lau. 
Hier befaßen bie Aebte von Murbach und Lüders ihre Münzftätte, 
aus welcher in ber Kipperzeit ſehr geringhaltige Scheidemünge berbor- 
ging, Ebenjo läßt fih nachweiſen, daß die öfterreichifchen Landgrafen 
ebenfalls biefelbe benugten. Bergl. Num. Zitg. 1841. ©. 59. 


Hagenau. Diefe ehemalige Reichsſtadt im Elſaß erhielt im 
Sabre 1164 Stadtrechte und war Eigenthum ber Hohenfjtaufen. Nach 
Conradins Tode erhielt fie die Neishsunmittelbarkeit, welche fie ſich 
bis zum münfterfchen Frieden bewahrte; allein in -demfelben wurde 
fie an Franfreih abgetreten und mußte demfelben 1662 huldigen, 
worauf ſie ihre ehemaligen Rechte. verlor. 

Mach einer Urkunde .von 1374 ließ der Landvogt im Elſaß, Graf 
Rubolf von Habsburg, auf Geheiß des Herzogs Leopold von Defter- 
reich und biefer durch Vollmacht Kaiſer Earl IV. gu Hagenau Golb- 
und Gilbermünzen fchlagen und nahm zum Münzmeiſter Henfelin 
von Straßburg, den Sohn Johannis von Kerſtenholz auf drei Jahre 
an. Diefer prägte in Gold zu 23", Karath fein, in Silber die 
Mark vierzehnlbthig, und namentlich Turnoſen, dann Pfermige 
10/Abthig. Herzog Leopold von Defterreich verlieh ihr und der dar 
figen Reichskammer im Namen des Kaifers das Recht alle Arten 
Münzen, mit Ausnahme des Goldes und Silbers zu prägen. Vergl. 
Schoepflin Alsat: dipl. N. 1198. Wahrfcheinlich wurben die damals 
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üblichen Hohlpfennige nicht zu dem ſilbernen gerechnet. Kaiſer Maximi⸗ 
lian I. beſtätigte 1516 nicht nur dieſes Recht, ſondern dehnte es au 
auf Gold- und Silbermünzen aus. Schöpflin daſ. N. 1449. Kaiſer 
Carl V. beſtätigte dieſe Gerechtſame 1544. Die älteſte vorhandene 
Münze mit imperator und Hagenow hat Götz Kaiſ. Münzen N. 561 
und mach ihm Gappe K. M, I.N. 802 beigebradit, allein irrthümlich 
Friedrich dem Schönen zugetheilt, denn diefer war niemals Kaiſer, 
fie wird daher Ludewig IV, angehören. Aus neuerer Zeit bat man 
Münzen in Gold und Silber unter König Rudolf IL bis Kaifer 
Leopold 1., ſowie einige Medaillen. Das ältere Wappen. beftanb in 
einer Burg mit bier Thürmen, das neuere in einer fünfblätteigen Fee 
mit rothem Keime im blauen Selbe. 


Heiligkreuz. Ein vom Grafen Hugo von Egisheim ges 
jtiftetes GijtercienferKlofter, von welchem ein muthmaßlich hierher vers 
wiefener Walfahrtspfennig und eine Denkmünze vom Abte Ulrich 
Molitor 1581 vorhanden ift. Bergl. Bergmann II. 24. 


Hüningen. Ein im Ober-Elſaß Tiegendes Dorf, welches zum 
Unterfchiede von dem auf dem rechten Ufer des Rheins Tiegendem 
Fllein-Hüningen, Groß-Hüningen genannt wird. König Ludewig XIV. 
von Frankreich ließ daſelbſt im Jahre 1680 eine Feftung anlegen, 
welche nad) dem deutſchen Befreiungsfriege völlig geſchleift wurde. 
Auf die Erbauung dieſer Feſtung hat man eine in Paris gefertigte 
Denkmünze von 1680. Vergl. Berftett Elfa ©. 21. 


Keritenhotz. Ein im Niever-Elfaß bei Schletäftebt liegendes 
Dorf, in welches im Jahre 1236 der Bifchof Berthold von Straf: 
burg die Münzftätte zu Schlettjtäbt verlegte, um dem Kaifer Fried: 
rich IT. fich gefällig zu zeigen, welches er ungern ſah, dab in einer 
Stadt, die zu feinen Domainen gehörte, ein fremder Fürft dag Münz— 
recht ausübte Wie lange biefe Münze im Betriebe war, ift nicht 
bekannt. Vergl. Berjtett Elſaß ©. 35. 


Wolsheim Kin an den Vogeſen im Unter«lſaß liegendes 
Städtchen, wo ſich in den ältern Zeiten ein kbnigliches Kammergut 
befand. Im preigehnten, Jahrhunderte Toll nach Grandidier dieſe 
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Stabt Münzen geprägt haben, allein dies ift irrig, indem zu biefer 
Zeit den Städten foldye Gerechtfame noch nicht ertheilt wurde; wohl 
aber läßt fih annehmen, daß um diefe Beit ſich hier eine Münzftätte 
befand, weldhe den Biſchöfen von Straßburg angehörte, da ja den- 
felben vom Kaifer Dito IL. 974 die Erlaubniß ertheilt wurde, an 
jedem beliebigen Orte feines Bisthums eine Münzftätte errichten zu 
dürfen. 

In der Rum. Big. 1857 ©. 18 u. f. wird bei Beichreibung 
eines Münzfundes mit vieler Wahrfcheinlichkeit dargethban, daß die 
bafelbft aufgeführten Denare aus diefer Münzjtätte hervorgegangen 
fein können. Sie gehören in die erfte Hälfte bes breizehnten Jahr— 
hundert. Daß auch auf andern ſtraßburgiſchen Pfennigen das Rab 
mit angebracht ift, erfieht man auf einem foldyen bei v. Berftett Elfaß 
Taf. IX. N. 18% vergl. ©. 69, wo fid) über dem Nabe eine Lilie 
befindet. Später errichtete der Bifchof Johann von Straßburg all: 
hier im Jahre 1573 eine Münzftätte und ließ dageden die in Straß: 
burg eingehen. 

Man hat vor mehreren Jahren in diefer Gegend kleine mit einem 
Rade verfehene Braftenten, jelbit in großer Zahl, aufgefunden, welche 
mit großer MWahrfcheinlichfeit hierher gehören und von der Stadt im 
15. Sahrhunderte gefchlagen fein dürften. Sie unterfheiden ſich vor— 
nehmlich von ben meinzifch=erfurtifchen, fo daß fie diefen durchaus 
nicht zugehören können. Aus neuerer Zeit hat man eine einfeitige 
Kupfermünge mit den Zeichen I. H. S. und darunter C. (ivitas) 
MOLS. (heim.) 

Das Wappen bejteht in einem rothen fechsfpeichigen Rabe im 
jilbernen Felde. 5 


Mühlhaufen. Ehemalige Reihsjtabt im füblichen Elfaß, welche 
1515 fich in den Schweizerbund aufnehmen ließ und 1798 an Frank— 
reich ergab. Bor der Vereinigung mit der Schweiz finden wir Feine 
Spur, daß fie das Münzrecht befefien oder ausgeübt habe, deun erft 
im Sahre 1622 wurde bier eine Münzftätte errichtet und vom nächften 
Jahre an Thaler und fleine Silbermünzen ausgeprägt. Auch einige 
Medaillen find von ihr vorhanden. Das Wappen bejteht in einem 
rothen Mühlrade mit acht Schaufeln im fübernen Felde. 
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Murbach. Dieſe ehedem fürſtliche Benediktiner-Abtei im Ober— 
Elſaß wurde im Jahre 727 vom Grafen Eberhard von Egisheim ge— 
ſtiftet und gelangten bald zu Anſehen und Reichthum. Im Jahre 
1543 wurde mit ihr die in Verfall gerathene Abtei Lüders vereinigt. 
Im Jahre 1544 verlieh Kaiſer Carl V. dem Abte Johann Rudolf 
von Störenberg das Recht Silbermünzen zu fchlagen, was berjelbe 
auch ſogleich ausführte, 

Wir haben von diefer Abtei nur Silbermünzen, melde in Tha- 
lern, Gulden und kleinern Stüden beftehen. worunter ſich auch Hohl: 
pfennige befinden. Letzteren hat man ein höheres Alter zufchreiben 
wollen, wie Beyihlag ©. 120 gethan hat, allein das auf ihnen mit- 
befindliche Familienwappen weißt ihnen ihr richtiges Alter an. 

Das Wappen von Murbady beiteht in einem aufrecht ftehenden 
ſchwarzen Sagdhunde im filbernen Felde und das von Lüders in einer 
alchfarbenen ſchwörenden Hand im rothen Selbe. 


Neu-Breiſach. Eine von Vauban angelegte Feltung am 
linken Ufer des Rheins, Alt-Breifacdh gegenüber. König Ludewig XIV. 
ließ fie nad dem ryswicker Frieden anlegen. Auf dieſes Ereignik 
wurde in- Paris eine Medaille mit der Sahrzahl 1699 geprägt. 
Dergl. v. Berftett Elfaß ©. 42. 


Pfirdbt. Ein Städtchen mit einem zerftörten Schlofje, zivei 
Meilen von Bafel, hatte ehebem feine eignen Grafen, welde den 
Sundgau befaßen und im Sahre 1324 ausjtarben. Durch Heirath 
fam es bierauf an das Haus Defterreih, wurde aber im weſt— 
phälifchen Frieden an Frankreich abgetreten. 

Es ijt nicht befannt, daß die ehemaligen Grafen ein Münz- 
privilegium Befefjen hätten, allein nad Schöpfllin II. ©. 610 erwähnt 
eine Urkunde, Graf Friedrih IL. vom Jahre 1225 unter andern 
Hoheitsredhten, auch das Münzrecht. 

Unbejtreitbare Münzen von diefen Grafen find bis jeßo nicht be- 
fannt getvorden, denn der von Beyſchlag Münzgefchichte Augsburgs 
Taf. VI. N. 42 beigebrachte Brafteat dürfte eher nah Schwaben als 
hierher gehören. Ob der von v. Berftett S. 44 hierher verlegte ein- 
feitige Denar einem dieſer Grafen angehöre, läßt fi eben fo wenig 
behaupten, doch hat er Tiniges für fidh. - Ä 
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Rappolſtein. Die Befitungen diefer ehemaligen Herren und 
nachmaligen Grafen lagen in der Gegend von Schlettjtabt und fielen 
nad deren Abfterben dem pfalzgräflichen. Haufe Birkenfeld zu. Kaiſer 
Wenzeslaus eriheilte im Jahre 1396 dem Bruno das Recht filberne 
Münzen zu ſchlagen, was als eine Beftätigung anzufehen wäre, wenn 
die Angabe in den Annal dominic. Colmar begründet ift. Dafelbit 
heißt e3 beim Jahre 1291: „Dominus de Rapolstein incepit novam 
monetam facere, quae paene cum denariis Friburgensibus concor- 
dabat,“ wonach diefe Herren ſchon hundert Jahre früher das Münz- 
vecht beſeſſen haben müßten. Dennoch haben ſich bis jebo feine 
Münzen von ihnen vorgefunden. 

Das Mappen hat im filbernen Selbe drei rothe Schilde wegen 
Rappolſtein, im ſilbernen Felde drei gekrönte ſchwarze Rabenköpfe 
wegen Hohneck und im ſilbernen mit zwölf Schindeln beſtreutem Felde 
einen rothen aufrechtſtehenden Löwen wegen Geroldseck. 


Rothau. Ein Pfarrdorf im Steinthale im untern Elſaß. Hier 
errichtete im ſechszehnten Jahrhunderte Herzog Johann Georg J. von 
Veldenz eine Münzſtätte, über deren Beſtand jedoch keine fernere 
Nachrichten bekannt find. Vergl. Exter Verſuch II. ©. 214. 


Schlettſtadt. Dieſe im untern Elſaß liegende Stadt erhielt 
wahrſcheinlich nach Abgang der Hohenſtaufen die Reichsunmittelbarkeit 
und kam im weſtphäliſchen Frieden an Frankreich. Ein Münzrecht 
beſaß die Stadt ſelbſt nicht, wohl aber hatten die Biſchöfe von Straf: 
burg bier bereit3 im dreisehnten Jahrhunderte eine Minzftätte, welche 
jedoch nach Kerftenholz verlegt wurde. Vergl. diefen Abſchnitt. Von 
der Stadt hat man einen Rechnenpfennig, den Appel im Repert. IV. 
N. 2948 und Berftett ©. 45 befchrieben haben. 


Selz. Melheid, die Gemahlin des Kaifers Dito J. ftiftete 967 
allhier ein Benebiktiner:Klofter, welches Otto II. in feinen befondern 
Schutz nahm. Im funfzehnten Jahrhunderte wurde es zerſtört, ander 
wärts wieder aufgebaut und in ein weltliches Gollegiatitift verwandelt, 
auch dies wurde aufgehoben. und 1575. in eine Ritter-Akademie ver: 
wandelt, melde. fpäterhin ebenfalls einging. 

König Otto II. ertheilte dem Abte das Markt: und Münzrecht 
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im Jahre 993 mit der Bedingung, daß er auf ſeinen Münzen die 
beiden Münzftätten Straßburg und Speier bezeichne, damit die Mün- 
zen in beiden Bisthümern, auf beren Grenze Selz lag, Umlauf hätten. 
In ber Urkunde fteht: Otto rex — — concessimus et donavimus, 
ut in loco Selsa nominato — — — faciat et mercatum et mone- 
tam publicam superscriptionez'utriusque monetae Argentinensis et 
Spirensis praefigura — —jubemus praedictae superscriptionis 
moneta  publica et mercatus deinceps ibi habentur etc. ®ergl. 
Würdtwein nova subsid. diplom, Ton. V. ©. 356. Diefe Gerecht— 
ame beftätigte Raifer Conrad im Jahre 1143. Vergl. Schoepflin 
Alsat. T. 1. ©. 224, v. Berftett ©. 45. Der Abt Walther be: 
ſchwerte jid bei dem Kaifer, daß der Biſchof von Straßburg das 
jelzer Gelb in feinem Bisthume verboten habe, was eine allgemeine 
Annahme zur Folge hatte. In jener Urkunde heißt es: ac moneta 
ibidem cuderetur, quae utriusque civitatis imaginem et titulum sine 
ulla ponderis et puritatis diminutione praeferret. Aus bdiefen Urs 
funden geht unleugbar hervor, daß die Aebte das Münzrecht ausübten, 
auch werden 1208 in einer Urfunde des Abtes Heinrich zu Selz Münzs 
meifter genannt. Vergl. Würbiwein a. a. O. Tom. X. ©. 239. 
Num. Big. 1848. ©. 49. Darin heißt es: scilicet: Bertholdi cog- 
nomento Lowonis et Hugonis monetarii Salsensium civium compro- 
mittens. — Luprandus monetarius — — Hugo monetarius. Im 
Selzer Schöppenbriefe befindet fih $ 24. Folgendes: Die Scheffen 
teilent ouch, daz ein abbet des closters zü Selse haben und slan 
süle vierde halbe münsse. u 

Es ijt zu bebauern, daß mir feine beftimmte Münzen von biefer 
Abter aufzumweifen haben, denn die von Berftett. Taf. VI. N. 115 
und 116 abgebildeten und S. 47 befchriebenen können ebenfo gut 
auch nad) Speier gehören. 
| Aus neuerer Zeit hat man eine Medaille von 1600, melde ber 
‚Churfürft Carl Ludewig von der Pfalz auf den Tod feines natürlichen 
Sohnes Ludewig Freiherrn v. Seh; prägen ließ. Vergl. Berftett S, 47. 


Sennbeim. Diefes Stadichen liegt in ber ehemaligen Graf: 
ſchaft Pfirdt im Sundgau, war ein Königshof und es befand ſich 
dafelbft Thon unter den Carolingern eine Münzftätte. Einige Denare 


672 Elſaß. 


mit Sennes hat Cappe I. Nro. 868 und 869 aus Longperier beige- 
bracht und Carl dem Kahlen zugeeignet. Cambroufe dagegen erkennt 
darin die Prägftadt Sens und fchreibt fie Carl dem Großen zu. 
Letzteres dürfte mehr Wahrfheinlichkeit für fih haben. 


Straßburg. a. Die Stadt Straßburg. Dieje im Nieber- 
Elfaß liegende Stadt, Iateinifcy Argentoratum genannt, war die Haupt- 
ſtadt des ganzen Landes und mwird ſchon von Ptolemäus im ziveiten 
Jahrhunderte erwähnt. Zu Anfang des jechiten Jahrhunderts erhielt 
fie den Namen Strateburg, der ſchon zur Beit der carolingefchen Kaiſer 
wieder in den römifchen Namen verwandelt wurde, nur in deutjcher 
Sprache wurde er beibehalten. Im Jahre 840 kam die Stabt an 
Lothringen, dann 870 an König Ludewig den Deutfchen und verblieb 
bis zum Jahre 1681 bei Deutjchland. Anfangs wurde fie im Namen 
des: Königs dur Grafen, fpäter durch Pfalzgrafen verivaltet. Nach 
dem Jahre 982 erhielt der Bifchof das Grafenamt. Sie war nie: 
mals, weder den Bilhöfen noch den alemannifchen Herzögen unter: 
tban, fondern ftand ftets unmittelbar unter dem Reihe, Won den 
meiften deutſchen Königen und SKaifern wurden die Freiheiten ber 
Stadt beftätigt und ermeitert, vorzüglih durch K. Philipp. Durch 
ihre Bündnifje mit den angejehenditen Städten ber Umgegend be- 
hauptete fie ihre Freiheit gegen die Anmaßungen der Bifchöfe, konnte 
aber 1678 dem Andrange der Franzoſen nicht widerftehen und mußt 
ſich 1681 denfelben ergeben. Anfangs behielt fie einen Theil ihrer 
alten Gerechtfame, die ihr jedoch nach und nach alle entzogen wurden. 
Hier befand fich bereit In der Zeit der Merovinger eine Münzftätte, 
aus welcher verjchiedene Münzen herborgegangen find; auch die deut— 
Shen Könige und römifchen Kaiſer ließen bier ausprägen und zwar 
von Carl dem Großen bis auf König Philipp. Ste find theils in 
der; Zeit geprägt, wo Straßburg ein palatium regium war, theils in 
der Zeit, wo die Könige und Kaifer fid) bier aufhielten. Daß, wie 
Berftett Elſaß S. 66 angieht, die Stadt ſelbſt habe Münzen fchlagen 
lafjen, läßt fi dahin erflären, dag ſowohl ‚die Landvögte ala auch 
einige Bikhöfe ihr das Münzrecht verpachteten, z. B. überläßt 1309 
der Landvogt in der Ortenau, Johann bon Sarwerden die Reichs— 
münze auf ſechs Jahre Fäuflih für 20 Mark lötbigen Silberd an die 
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Stadt Straßburg mit Zuſtimmung von Offenburg und Gengenbach. 
Vergl. Mone, Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins II. S. 413. 
in den Jahren 1298, 1306, 1322, 1333 u. f. Außerhalb erhielt 
die Stadt gleichfalls das Recht der Münzausprägung, denn nad) einer 
Urkunde vom Jahre 1309 überläßt der Landvogt in Ortenowe die 
Reihsmünze auf ſechs Jahre der Stadt Straßburg mit Zuſtimmung 
von Dffenburg und Gengenbad. Bergl. Mone Zeitihr. I. ©. 413. 
Erft im Sahre 1422 überlie der Biſchof Wilhelm auf immer fein 
Münzreht der Stadt. In diefem Sahrhunderte erbaute die Gtabt 
ihre eigne Münzftätte, worauf die bifhöflihe in Straßburg einging. 
Im Jahre 1508 ertheilte der K. Marimilian das Recht Goldmünzen 
zu prägen. ®ergl. Limnaeus jur. publ. lib. VII. ©. 75. In die: 
ſem Privilegio wurde beftimmt, daß die Goldgulden nad) dem Schrot 
und Korne der rheinischen Churfürften gefchlagen werden jollten, näm— 
lih 18'/,, Karat fein, wovon 107 Stück 1'/%, Mark fein Gold ent— 
hielten. Ferner wurde der Stabt beivilligt auf denfelben die Maria 
mit dem Chriftusfinde und der Umfchrift: urbem virgo tuam serva, 
zu führen. Nach der Annahme der evangelifhen Religion wurde 
Maria in Christe verwandelt. Die Stadt hat die verfihiedenartigften 
Münzen in Gold und Silber ausprägen laffen, die anfangs der 
Reichsmünz-Ordnung gemäß waren, fpäter aber namentli die Drei: 
kreuzerſtücke gleich den biſchöflichen, ſehr geringhaltig ausgehen ließ, 
die3 geſchah zuerft im Jahre 1596. Vergl. Hirſch, R.-M.-Ach. II. 
©. 82. Außer diefen gangbaren Münzen bat die Stadt auch eine 
große Anzahl verfchiedener Denfmünzen anfertigen laffen, ſowie einige 
jehr felten vorkommende Kupfermarfen. Unter den Hohlpfennigen 
trifft man eine Anzahl an, melde unter der Stabtlilie noch einen 
Budjftaben, ale A. B. E. H. O. V. W. haben, welche wahrfcheinlich, 
wie auch anderwärts angetroffen wird, die verfchiedenen Jahrgänge 
andeuten jollen. In den meiften numismatifchen Werfen kommen drei 
Klippen von 80, 40 und 20 Kreuzern vor, melde dem pojtulirten 
Bilhofe Johann Georg, Markgrafen von Brandenburg zugetheilt 
werden, allein fie find nicht von ihm ausgegangen, fondern die Stadt 
ließ folche prägen, und zwar im Jahre 1592 von den, von den Bürgern 
in die Münze gelieferten Silbergeſchirren. Beichrieben find diefe Münzen 
und Medaillen in v. Berjtett Elſaß S. 68 u. f. Nachtrag ©. 18 u. f. 
Leigmann, Münzwefen Deutfclande, 45 
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Das Mappen bejteht in einem rotben Schrägbalfen im filbernen 
Felde. Außerdem findet man auf vielen Münzen noch eine Lilie, 
jie iſt jedoch ein blos ſtädtiſches Zeichen, welches feit dem dreizehnten 
Sahrhunderte ji auf Münzen und auf Denfmalen vorfindet; fie ift 
wahrſcheinlich aus drei unten verbundenen Biſchöfsſtäben, melde noch 
auf alten Silbermünzen angetroffen werden, entjtanden. 


b. Das Bisthum Straßburg. Ueber die Stiftung diefes 
Bisthums find feine begründeten Nachrichten vorhanden, allein das 
ift wohl erwieſen, daß e3 eins der älteften Bisthümer Deutfchlands 
war. Nicht nur durch vielfeitige Schenfungen, jondern auch dur 
eigenmächtige Anmaßungen gelangte diefes Stift zu anfehnlichen Be— 
figungen. Nah der Neformation trat unter den Domherrn eine 
Spaltung ein, welde cinen für das Bisthum fehr verberbliden Krieg 
berbeiführte. Sein Wohlftand ſank mit jevem Jahre. Wenn aud 
im wejtphälifhen Frieden, two Straßburg an Frankreich abgetreten 
wurde, das Bisthum feine Reihsunmittelbarfeit behalten follte, ſo 
wurde ihm doch 1682 von Seiten Franfreihs diefelbe entzogen und 
in der Revolution gingen die elſaſſiſchen Befisungen vollends verloren, 
die Deutfchen fielen 1802 an Baden. 

Die Biſchöfe befapen Schon im achten Sahrhunderte dad Münz- 
recht, welches 774 König Carl dem Bifchofe Etich oder Eddo ver: 
lieben haben fol. Bergl. Gebhardi genealog. Geld. I. ©. 144. 
v. Berftett Elſaß S. 48 erwähnt eine Urkunde des Pabſtes Hadrian 
von demfelben Sahre, vergl. Grandidier II. N. 66, in welcher das 
Münzrecht des Biſchofs angeführt wird. ine abermalige Verleihung 
diefes echtes erfolgte 373 von Geiten des Königs Ludewig au 
den Biſchof Ratold: concessimus quoque venerabili episcopo Ratoldo, 
vel successoribus ejus, rectoribus scil, jam dictae ecclesiae, ut in 
quacunque placuerit villa episcopii sui, monetam statunt etc. Vergl. 
Mabillon app. suplem. op. de re diplom. ©. m. 97. Dajjelbe ge: 
ſchah im Jahre 994 vom Kaifer Otto II. an den Biſchof Erfenbald: 
monetam, quod hactenus ad ipsius praefatae civitatis compertinere 
et servire videbatur, proprium donavimus. Wahrſcheinlich hatten 
jeine Vorgänger die Verwaltung der Münze der Stadt überlaffen, 
oder auch wohl verpachtet. Vergl. Würdtwein Nova subsidia diplon. 
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T. IT. S. 412. Eine Beitätigung erfolgte 988 von Könige Otto II. 
Bergl. dal. S. 341; ferner von 8, Heinrih IN. im Jahre 1048, 
vergl. dal. T. VI. ©. 205. Daß die Biihöfe ihr Münzrecht aus: 
übten, erfieht man aus mehreren Urkunden, in denen derſelben Er- 
wähnung gefchieht, als 993 in der Urkunde über die Münze zu Sel;. 
1105 quinque solidos Argentinensis monete, vergl. Würdtwein baf. 
©. 285; ferner 1156, 1157, 1172 u, f. Nicht allein in Straßburg, 
fondern auch in Molsheim, Altdorf und Schlettftädt hatten die Bi— 
Ihöfe Münzftätten errichtet, von denen leßtere 1236 nad Keſtenholz 
verlegt wurde, man ſehe darüber diefe Abſchnitte. Gemeinſchaftlich 
mit den Königen und Kaiſern oder der Stadt haben die Bifchöfe 
niemals geprägt und in der Zeit, wo die Stadt ſich ihre eigne Münz- 
offtein erbaute, ging die der Bilchöfe in Strakburg gänzlich ein. 
Als Bifchof Ludewig Conftantin im Jahre 1758 in Oberlirh in der 
Ortenau eine Münzftätte errichtete, wurde fie von den Kreisausfchrei- 
benden Fürften von Schwaben nicht geduldet. Die älteften vorhan— 
denen Denare mit dem Namen eines Biſchöfs find von Osbert 907 
bis 913, wenn bie Buchjtaben D.... auf einem Denare Garl des 
Einfältigen durch Dsbertus ergänzt werden können, vergl. Grote, 
Münzftudien IL ©. 964. und ziehen ſich mit mehrfacher Unterbrehung 
bis zum Jahre 1773 fort, in welchem die letzte Münze des Biſchofs 
Ludewig Conftantin und zwar zu Günzburg für die ſchwäbiſchen Be- 
figungen geprägt wurde. Auch in Oberkirch ließ diefer Biſchof in den 
Jahren 1759 und. 1760 verfchiedene Münzen ausprägen. Im ſechs— 
gehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte ließen die Bilchöfe fehr gering- 
baltige Scheidemünze fchlagen, melde faft überall verboten wurden, 
fo 1573 Dreikreuzer und Pfennige, 1585 wurde der Bilhof ermahnt, 
das Prägen derfelben abzuſtellen; allein aud die Goldmünzen wur— 
ben als zu gering erfunden, fo daß man ſich von Seiten der Kreis: 
auöfchreibenden Fürften veranlaßt jah, zur Meßzeit einen Commifjariug 
nach Straßburg zu fchiden und die Münze zu überwachen. Allen 
diefen Ermahnungen leitete der Bifchof feine Folge, daher wurden 
im Sabre 1601 u. f. defien fämmtlihe Münzen herabgeſetzt. Man 
ſehe darüber nad Hirſch N.:M.-Arch. in allen Bänden, Merfwürdig 
find die wenigen Capitelsmünzen, welche in Dulaten und Zweikreuzer⸗ 
ſtücken beſtehen. | 
45* 
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Das Wappen beſteht in einem rechts abgehenden ſilbernen Schräg— 
balken im rothen Felde. Vergl. Levrault: essai sur 'ancienne mon- 
‚naie de Strassburg. v. Berſtett Münzgeſch. des Elſaſſes ©. 47 u. f. 


Thann. Diefe zwilchen dem Eundgau und des Ober-Elſaſſes 
liegende Stadt erſcheint ſchon im zwölften Jahrhunderte, gehörte zur 
Grafſchaft Pfirdt und Fam 1324 an. den Herzog Albredyt von Defter: 
reich. Im weftphälifchen Frieden wurde fie 1648 an Frankreich über: 
geben. Herzog Albrecht verlieh ihr 1387 das Münzrecht; allein erft 
im Jahre 1418 fing fie an, von demfelben Gebrauch zu maden und 
1628 wurde die Münze gefchloffen. Wir haben von ihr einfache und 
doppelte Thaler, ſowie verfchiedene Kleinere Münzen. Auch die Her: 
zöge von Oeſterreich Tiefen hier ausprägen. Das Mappen ift der 
Zänge nad) getheilt, rechts die öfterreichifche Binde, Links im filbernen 
Felde eine grüne Tanne. 

Im Jahre 1469 erhielt die Stadt vom Kaifer Marimilian die 
öfterreichifche Binde in ihr Wappen. 


Meinberg. Ein unweit Lüßelftein gelegenes Dorf. Herzog 
Sohann Georg I. von Beldenz brachte im jechszehnten Jahrhunderte 
die Graffhaft Lübelftein an fein Haus und legte im vorgenannten 
Dorfe eine Münzftätte an, deren Beftand nicht weiter angegeben wird, 
Vergl. Exter Berfud. II. ©. 214. 


Weißenburg. Diefe an der Lauter im Unter-Elſaß liegende 
Stadt wird auch Kron- Weißenburg genannt. Hier befand fidy eine 
Abtei, weldye im Jahre 1546 dem Hochſtifte Speier einverleibt wurde. 
Unter 8. Carl IV. erhielt der dajige Probſt die fürſtliche Würde. 
Wenn auch die Urkunde von 624, worin ihr König Dagobert das 
Münzrecht verleiht, anerfannt unecht ift, fo beſaß fie diefe Gerechtig— 
feit doch ſchon feit langer Zeit, denn K. Nudolf I. erwähnt in einer 
Urkunde von 1275 bei Beftätigung ihrer Freiheiten, auch ihr inne 
gehabtes Münzrecht, welches 1339 König Ludewig und 1348 Kaifer 
Carl IV. nochmals beftätigen. Vergl. Schoepflin Alsat. dipl. ©. 180. 

v. Berftett Elſaß ©. 94 hat eine Anzahl Kleiner ftummer De 
nare hierher verlegt, welche man in Ermangelung beftimmter, einſt— 
weilen dafür anfehen kann, bis vielleicht weitere Auffindungen dieſe 
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Annahme beſtätigen. Außer dieſen iſt nur ein Hohlpfennig bekannt, 
welcher aus der Kipperzeit herzurühren ſcheint, da er von ſehr gering: 
baltigem Silber ift und das Wappen der Abtei führt. Vergl. Num. 
tg. 1839. ©. 43. N. 229. 
Die Stadt Weißenburg erflärte K. Friebrih im Sabre 1442 
für unabhängig von den daſigen Aebten, welches K. Marimilian 1518 
beftätigte. Im weftphälifchen Frieden fam fie an Frankreich. Wenn 
fie das Münzrecht erhalten hat, läßt ſich nicht nachweifen, nur eine 
Nachricht von 1471, nad welcher K. Friedrih IV. ihr erlaubt, das 
Miünzgebäude zu verlegen und ben Hausgenofjen zu übergeben, ift 
vorhanden. Man hat nur wenige Münzen von ihr, welche in Tha: 
lern und Heinern Münzen beftehen, fie fchließen mit dem Jahre 1632. 
Das Mappen bejteht in einer filbernen Burg mit zwei Thürmen und 
einem offnen ſchwarzen Thore im filbernen Felde, oben darüber ſchwebt 
der duppelföpfige Adler. Bon diefem unterfcreidet fi) das Wappen 
der Abtei blos dadurch, daß es anftatt des Neichsadlerd eine Krone 
führt. Man hat einige Münzen, vergl. Appel und Reinhardt nad) 
Weißenburg im Nordgau verlegt, allein mit Unrecht, fie gehören hier: 
ber, da die Verhältniffe jener Stadt nicht der Art waren, daß von 
ihr Münzen zu erwarten find. 


Zabern. Es giebt drei Städte dieſes Namens, als Elfap: 
Zabern, Rhein Zabern und Berg: Zabern. Bon Feiner ift jebod) 
urkundlich erwieſen, daß fie eine Münzjtätte gehabt habe. Man fennt 
einen Denar, den Mader, Göß, dv. Berjtett und v. Pfaffenhoffen ab: 
gebildet haben. Erſterer giebt ihn für bifchöflih aus, v. Berſtett für 
eine herzoglich alemannifche und dies wohl mit Recht, wenn auch die 
ivenigen auf ihr befindlichen Buchjtaben aud) andere Namen als den 
des Herzogs Ernſt 1012—30 zulaſſen (vielleicht gehört diefer Denar 
wohl eher dem zehnten Jahrhunderte an), Jo ift jedoch feine eljajfische 
Fabrik nicht zuverfennen und dürfte daher mehr nad Elſaß-Zabern, 
als nad) RheinzZabern gehören. Andere hierher veriviefene Münzen, 
mit einer Lilie und T gehören nad Straßburg. 


v Die Schweiz. 


Diefes in früherer Zeit unter dan Namen Helvetien vorkommende 
Sand, wurde von germanifhen Stämmen bewohnt und unter Julius 
Cäſar und fpätern Heerführern der römischen Herrfchaft unterworfen. 
Bis in das fünfte Jahrhundert behielten es die Römer im Beſitz, 
dann Fam der füdlihe und weſtliche Theil an bie Burgunder, der 
öftlihe und nördlide an die Alemannen. Beide von den Franfen be 
fiegt, wurde Helvetien zu einer fränfiihen Provinz, welche durch 
Herzöge und unter ihnen ftehende Grafen regiert wurde. Bei der 
Theilung des großen fränfifchen Reiches Fam 841 der ehemalige bur- 
gundiſche Theil an Kaifer Lothar, der alemannifhe an König Ludewig 
den Deutfchen, der fpäter auch ben erſtern mit Deutjchland vereinigte. 
Eine abermalige Trennung erfolgte 888 unter Rudolf, weldyer Klein- 
burgund zu einem Königreiche erhob, jedoch mit dem Exlöfchen biefes 
Haufes 1032 wieder an Deutihland fiel. Nicht allein die Geiftlic- 
lichkeit hatte Grundeigenthum und LZandeshoheit ſich erworben, fon- 
dern auch die vielen Grafen wußten ſich eine Unabhängigkeit zu ver: 
Ichaffen, fo daß diefes Land unter viele Herrfchaften zerfplittert wurde, 
vie ſich gegenfeitig anfeindeten. Kaifer Heinrih IV. übergab le: 
mannien bem Serzoge von Zähringen, ben füdlichen Theil beherrſchte 
Savoyen. Nach dem 1218 erfolgten Ausfterben der Zähringer fiel 
Aemannien wieder den Katfern anheim. Viele Stäbte, welche fid 
in diefer Zeit bedeutend gehoben und den Bebrüdungen der Grafen 
entzogen hatten, fauften den Kaifern die Grundrechte ab und hießen 
nun Reichsſtädte und Reichsländer. Gegen die Raubfucht der Grafen 
und Schloßbejiger verbanden fih mehrere Städte und zerftörten bie 
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Burgen. Da erhob ſich Rudolf von Habsburg als allgemeiner Schirme 
herr, er behandelte die Schweizer mit Milde, allein feine Söhne 
Rudolf und Albrecht, beſonders der lebte bevrüdte das Volk mit 
großer Härte, dies gab BVeranlaffung zum. erften Bunde der Eid: 
genofien 1307. Die Verbündeten verjagten die Vögte Albrechts und 
zerftörten ihre Schlöffer, mehrere Städte und Landſchaften ſchloſſen 
fidh ihnen an und es erfolgten mehrere blutige Schlachten, welche den 
Eidgenofjen ihre Freiheit verfchafften. Der weſtphäliſche Friede trennte 
die Schweiz für immer von Deutſchland. Diefe neue Republif wußte 
inden folgenden Zeiten ſich feine Neutralität zu behaupten, allein die 
franzöfifche Revolution erfhütterte ihr Staatsgebäude, es entſtand Die 
untheilbare helvetifche Republit und 1803 gab ihr Buonaparte bie 
Mediationsakte, durch welche das Cantonalſyſtem wieder bergeftellt 
wurde. Der wiener Congreß erkannte diefen Bund an und im Jahre 
1815 erfolgte die feierlihe Beſchwörung des züricher Bundesvertrages. 
Die verfchiebenen Gantone find: Aargau, Appenzell, Bajel, Bern, 
Freiburg, St. Gallen, Genf, Glarus, Graubinden, Luzern, Neufchatel, 
Shaffhaufen, Schwyz, Solothurn, Teffin, Thurgau, Unterwalden, 
Uri, Waadt, Wallis, Zug und Bürid). 

Unter den Römern befand fich in ganz Helvetien feine Münz- 
ftätte, fondern erft unter den fränfifhen Königen. Wir finden Bafel, 
Genf, Sperdon, St. Maurice (Agaunum), Laufanne, Sitten, Vevay, 
Windiſch (Vindonissa) und Zürich, in melden im ſechſten und fiebenten 
Sahrhunderte die merovingifchen Goldftüde (Triend, Drittelaureus ) 
geſchlagen wurden; fie fommen heut zu Tage felten vor. Unter den 
deutfchen Königen und römifchen Kaifern wurde zu Bafel, Chur und 
Zürich, unter den burgundifchen Königen ebenfalls zu Bafel und unter 
den Herzögen von Alemannien zu Zürich geprägt. Nicht lange da: 
rauf machten ſich auch mehrere geiſtliche Heren bemerkbar, welche be: 
reit3 im zehnten und elften Jahrhunderte von den Kaifern das Münz— 
recht erhalten hatten, als die Bifchöfe von Bafel, Chur, Genf, Lau: 
anne, Sitten, der Abt von St. Gallen und die Webtiffin am Frauen: 
münjter zu Züri. Einige von ihnen machten von dieſem Rechte 
frühzeitig Gebrauch, allein ihre Münzen find nicht auf uns gefommen, 
erft aus der zmweiten Hälfte des elften Jahrhunderts finden wir mittel: 
große dünne zmweifeitige Denare, die felten lesbar find, teil durch 
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Aufichlagen des zweiten Stempels der erjte meijtentheils unfenntlich 
gemacht wurde. Die darauf folgenden Brakteaten find zwar deutlich 
im Gepräge, doch haben nur wenige Auffchriften, mande einzelne 
Buchſtaben, mande find ganz ſprachlos; ihrer Form nad find bie 
älteſten vieredig, die fpätern rund und das Bild größtentheils von 
einem Perlenkreiſe umſchloſſen. Jene einzelne Buchſtaben haben erft 
in neuerer Zeit ihre richtigen Deutungen gefunden, indem jie meijt 
die Münzftätte anzeigen, feltene den Namen des Biſchofs oder eines 
Heiligen. Später eriwarben auch einige weltliche Herren und Städte 
die Münzgerechtigfeit, al3 die Grafen von Habsburg, Kyberg, Neuf: 
chatel und andere, ſowie Städte, als Bafel, Bern, Schaffhaufen, 
Solothurn, Zürih und andere mehr, deren Münzen anfangd auch 
aus kleinen Brafteaten beftanden, wodurd für diefes Kleine Land eine 
Münz-Verfchiedenheit entjtand, welche der in der Mitte Deutſchlands 
nicht nachſtand. Wir finden als Gepräge auf ihnen: Kirchengebäude, 
Bilder der Heiligen, als Schußpatrone, geiftliche Snfignien und Wap— 
pen, welche als Erfennungszeichen feinen foldhen Spielraum geftatten, 
wie die übrigen deutfchen Brafteaten. Nach dem Mittelalter entfal- 
teten fich neue politifhe Zuftände, es entjtanden große und kleine 
Republiken, melde alle das ihnen zuftehende Münzrecht ausübten. 
Diefe Mannigfaltigfeit der Münzen fteigerte fid) mit jedem Jahrhun— 
derte, und ba jede Nepublif in der Ausübung ihrer Münzgerechtigkeit 
einen Vortheil furhte, jo fanf der Gehalt der Münzen immer tiefer 
herab, bis die filbernen fat nur aus Kupfer beitanden und in Silber 


—— — — 


faſt gar keinen Werth. Auch Goldmünzen ſind von allen Cantonen 
geſchlagen worden, obwohl das Land kein ſo edles Metall liefert, 
ſondern daſſelbe durch die burgundiſchen und italiſchen Kriege in 
Menge eingeführt worden war. Die Spaltung der Schweiz in deut— 
ſche, franzöſiſche und italiſche Cantone verurſachte auch die Einführung 
verſchiedener ausländiſcher Münzfüße, wodurch eine große Verwirrung 
ia dem Gehalte der Münzen entſtand, die erſt in der neueſten Zeit 
1850 gehoben wurde, indem durch Uebereinkunft nicht mehr die ein— 
zelnen Cantone ihr beſonders Geld prägen dürfen, ſondern für alle 
eine gemeinſame Landesmünze eingeführt worden iſt. 
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Aarau. Hauptitabt im Aargau an dem Fluffe Aar liegend, 
in welcher wahrjcheinlich die Gantonmünzen ausgeprägt wurden. Bon 
biefer Stadt giebt e8 nur eine meljingene Denkmünze — das Frei⸗ 
ſchießen vom Jahre 1849. 


Aargau. In den Kriegen mit Oeſterreich, Mailand, Burgund 
und Savoyen eroberten die Berner das Aargau und behielten es 
bis 1798 die Franzoſen in die Schweiz eingezogen, Bern eroberten 
und den nördlichen Theil zum jetzigen Canton Aargau ſchlugen. Die— 
ſer begann, nachdem ſeine inneren Verhältniſſe 1803 geordnet waren 
mit dem Jahre 1807, das allen Cantonen zuſtändige Münzrecht aus— 
zuüben. Die von demſelben geprägten Münzen gehen bis zum Jahre 
1831 und beſtehen in Vier-Franken- oder Vierzig-Batzenſtücken, Zwan— 
zig⸗, Zehn-, Fünf-, Ein- und Halben-Batzen und kleinere Scheidemünze. 
Außer den gangbaren Münzen hat man auch einige Medaillen, welche 
zur Belohnung des Fleißes ausgetheilt wurden, ſie ſind theils ohne 
Angabe des Jahres, theils von 1801, ſowie Medaillen auf das 1849 
gehaltene Schützenfeſt. Das Wappen beſteht in einem der Länge nach 
getheilten Schilde, mit einem im ſchwarzen Felde ſich hinziehenden 
Fluß und im blauen Felde drei ſilberne Sterne. 


Appenzell. Im Jahre 1513 wurde dieſer Canton in die 
Eidgenoſſenſchaft aufgenommen, und begann erft im Jahre 1737 bis 
1750 eigene Münzen auszuprägen, weldye in Dufaten, ganzen, halben 
Thalern, Neun, Fünf, Vier-Batzenſtücken und verſchiedenen Fleineren 
Scheidemünzen befteht, welche ſämmtlich von fchlehtem Gehalte jind 
und dafür überall verboten wurden. In neuejter Zeit, nachdem bie 
Münze lange geruht hatte, erfchienen wieder feit dem Jahre 1808 
bis 1816 verfchiedene, jedoch meift fehr geringhaltige Münzen. Sie 
find befchrieben in der Num. Ztg. 1864. ©. 69. Das Wappen be: 
fteht in einem aufgerichteten ſchwarzen Bär mit ausgeftredter rother 
Zunge im weißen Felde. 


Baden. In den mittlern Zeiten gehörte diefe Stadt, Aquae 
Helveticae, genannt den Grafen von Baden, fam im zwölften Jahr: 
hunderte an die Grafen von Kyburg und Habsburg und fomit an 
das Haus Defterreih, Unter Herzog Friedrich zerftörten die Schweizer 
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das Schloß und Kaiſer Sigismund verpfänbete es an Züri. Auf 
dem im Sabre 1714 daſelbſt abgefchloffenen Frieden bat man eine 
filberne Denfmünze, fowie von der Stadt mehrere Medaillen zur Be: 
lohnung des Fleißes, welche Haller II. unter Nr. 2390 u. ſ. befchrie: 
ben hat. 


Bargen, Eine ehemalige Grafſchaft, welche ſchon im zehnten Jahr: 
hunderte erwähnt wird und beren Beſitzer in ihrem Lande ein Schloß 
Sagran bejaßen, nad) welchem fie fich ebenfalls nannten. Diefe Herrichaft 
fam 1278 an das Bisthum Bafel, deſſen Bifchof Heinrich fie von dem 
Grafen von Pfirdt kaufte Ginem Grafen LZeufred bat Lohner in 
feiner Beichreibung der Münzen Bern’3 N. 410—412 einige Münzen 
beigelegt, welche Meyer, die Brakteaten der Schweiz ©. 98 unb 99 
(66 und 67) ebenfalls, jedody mit Bedenken gegen bas angegebene 
Alter, aufgenommen hat, Erjt in neuerer Zeit ift e8 dem Herrn 
Morel-Fatio gelungen, über fie näheren Aufichluß zu geben. Nach 
feinem Urtheile ftammen fie aus einer viel jpätern Zeit und find nit 
yon den Grafen geprägt, fondern wer weiß von welchem Fälicher 
erfunden worden. Vergl. Num. Ztg. 1867. ©. 33. 


Bafel. Eine fehr alte Stadt, melde ſchon von Ammidt 
Marcel. 30,3. genannt wird, fie gelangte nach und nach zu großem 
Anſehen und ftarfer Bevölkerung. Wenige Städte der Schweiz kön— 
nen fih rühmen foldye alte Münzen mit dem Namen der Stadt auf— 
zuweiſen, als Baſel. In den ältern Zeiten hatten hier die merovin— 
giſchen Könige eine Münzſtätte, wie verſchiedene noch vorhandene 
Münzen mit Basilia darthun, vergl. Combrouse Tab. 12, N. 12 und 
13, ferner aus dem achten Jahrhunderte mit Adalberto. Dieſe Münz- 
fätte war auch unter den Kaifern in Thätigfeit, denn wir Fünnen 
Münzen von Ludewig dem Frommen oder von Zudewig dem Kinde 
nachweiſen, melde bier ausgegangen find. Spätere Münzen mit 
Chonradus rex, erben theil® vom Könige Conrad IL. vor feiner 
Kaiferfrönung, theils vom burgundifchen Könige Conrad 937 —993 
fein. Es iſt möglich, daß in der erjten Hälfte des elften Jahrhunderts 
die Biſchöfe von Baſel vielleiht von Conrad II, das Münzrecht 
empfangen haben, denn die bis jego älteften Münzen reichen bis zum 
Biſchofe Adalbert, von andern auch Ulrich genannt, 1025 — 1040 
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zurück. Bon da ab finden wir Feine Löniglichen, fordern nur bifihöf- 
lihe Münzen vor, welde anfangs in zweifeitigen Denare, fpäter in 
Drakteaten bejtehen. Lebtere gehören dem dreizehnten und vierzehmten 
Jahrhunderte an und find in großer Anzahl noch vorhanden. Die 
ülteften tragen den Namen des Biſchofs Lutold 1238-1249. Die 
frühere Annahme nah Würſtiſens Bafeler Chronik, daß Kaifer Eon: 
zad III. dem Biſchofe Drilieb im Jahre 1149 dag Münzrecht ver: 
lieben babe, wird nicht allein durd vorhandene ältere Münzen, fon- 
dern auch durch urkundliche Nachrichten als unbegründet erwieſen, 
vielleicht war dies eine Beſtätigung des bereits beſeſſenen Rechtes. 
Im Jahre 1141 erſcheint ein Dienſtmann des Biſchofs ein Hugo 
monetarius, vergl. Hergott cod. prob. I. ©. 15. Ochs in feiner 
Geh. Bafels I. ©. 255 fagt: Papft Eugenius II. beftätigte im 
Jahre 1146 (fol vieleicht 1149 heißen) dem Biſchofe Ditlieb alle 
Rechte und darunter aud das Münzrecht. 1185 xxx libras Basili- 
enses. Würdtwein baf. ©. 139. — 11828 Theodoricus monetarius. 
daſ. ©. 154. — 1237 erjcheint ein Dietericus monetarius. Meyer. 
©. 47. — 1246 tres solidi Basiliensis monetae daſ. — 1259: 
duodecim solidos denariorum Basiliensiam, Vergl. Mone Zeitſchr. 
f. d. Geſch. des Oberrhein II. ©. 492. — 1273 Wernber der Münz⸗ 
meifter daf, — 1334 alte Bafeler pfennige. daſ. ©; 6. und andere 
mehr. Der Münzbezirt des Biſchofs war ein ſehr ausgebehnter und 
felbft Breifah mit der Münze war dem Bilchofe zuftändig, Im 
Sabre 1342 wurde die bifhöflihe Münze verrufen und 1344 befaß 
die Stadt ein Auffichtsrecht über die bifhöflihe Münze. 1373 ver: 
Kaufte der Bifhof Johann der Stadt feine Münze mit allen Rechten 
. umd Freiheiten um 4000 Goldgulden auf alle Zeiten. 

Bon diefem Jahre an war nun die Stadt im völligen Beſihe 
des Münzrechtes, bejtimmte den Münzfuß, ſchloß mit benachbarten 
Münzherren und Städten Verträge und führte auf den Brafteaten, 
nad Wurftifend Angabe den Bafelerftab als Wappen ein. Mit dem 
Jahre 14925 beſchloß der König Sigismund in Bafel Goldgulden 
ſchlagen zu lafien, und ließ dem Rathe durch feinen Erblämmerer Con- 
rad von Weinsberg eröffnen und wurde derfelbe angewiefen, einen Münz- 
waradeien zu beftellen, welcher die Münze beauffichtige. 1431 ver- 
pfändete foldhe der König an Conrad v. Weinsberg, welcher fofort 
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Goldgulden dafelbft fchlagen lief. Dies geihah unter Sigismund, 
Albrecht, Friedrich II. und Marimilian. Im Jahre 1516 kam die 
Ausprägung der Goldmünzen an die Stadt, 1512 ertheilte Pabft 
Julius II. auf eine anmaßende Weiſe der Stadt das Recht Münzen 
zu Schlagen und zwar mit der Aufforderung feinen Namen und fein 
Wappen derfelben aufzuprägen. Dies geſchah andy mit einem Gold— 
gulden vom Sahre 1513. DBergl. Haller II. N. 1516, fonjt aber 
nicht weiter. 1564 nahm die Stadt, um ihren Münzen eine meitere 
Geltung im ganzen Weiche zu verfchaffen, den doppelten Reichsadler 
mit dem Reichsapfel auf der Bruft an. Es find von der Stadt 
eine große Anzahl der verfchiedeniten Münzen und Medaillen geprägt 
worden, welche ſich bis auf die neuelten Zeiten bin erjireden. 

Seit dem vierzehnten Jahrhunderte, wo die bifhöflichen Brak— 
teaten fchließen und wo das Münzrecht vorkäuflich an die Stadt über- 
ging, ruhete auch die Münze. Obgleich diefe Bifhöfe in Pruntrut 
im Eljafje eine Münzjtätte befaßen, auch dafelbft mögen ausgemünzt 
haben, fo bat fid) bis jebo doc Feine Münze mit dem Namen diefer 
Stadt vorgefunden. Biſchof Jakob Chriftoph Blarer, 1575—1608 
richtete dieſe Münzftätte wieder ein, und ließ, mie fein Nachfolger ver: 
Ichiedene Münzen prägen, welche mit dem Jahre 1789 fchließen. 

Das Mappen der Stadt beiteht in einem aufgerichteten ſchwar— 
zen Biſchofsſtabe im filbernen Felde, dagegen das Bisthum einen 
rothen Stab bat. Vergl. Haller I. ©. 1 u. 297. Berftett Baden. ©. 71. 


Bellenz. Diefe im Canton Teffin liegende Gtabt, aud) 
Bellinzona genannt, ſoll in mittlerer Zeit den drei Städten Uri, 
Schwyz und Unterwalden gemeinfchaftlid gehört haben, Es iſt be— 
fannt, daß diefe drei Städte im fechszehnten Jahrhunderte auch ge- 
meinfchaftlides Geld ausprägten, welches für diefe Gegend bejtimmt 
war und in Bellenz deshalb eine Münzftätte errichtet hatten. Es ijt 
möglih, daß fie das in dem Bellenzer Bergmwerlen gewonnene Silber 
fofort aud) ausprägen ließen, um nicht nöthig zu haben, es in eine andere 
abgelegene Münzftätte der Berbindeten zu ſchaffen. Diefe Silber- 
münzen führen die Umfchrift moneta Bellizone und Vri Suit Unterval. 


Bern. Die Umgegend von Bern war früher Eigenthum der 
Herzöge von Zähringen, deren Ießter Berthold V. im Jahre 1191 
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den Grund zu diefer Stadt legte. Nach deilen Tode fam fie 1218 
an das Neich und Kaiſer Friedrich II. beftätigte nicht allein ihre früheren 
Rechte, fondern verlieh ihr auch in der Handfefte das Münzrecht. 
Daß die Etadt von 1218 ab auch dafjelbe ausübte, bemeifen nicht 
allein nody vorhandene Brafteaten, fondern aud viele urkundliche 
Nadridten, von denen wir einige nur anführen wollen: 1228 9 librae 


et 10 solidi bernensis monetae. Haller II. ©. 485. — 1246. 
W(ernherus) monetarius. Mever I. ©. 22. Anm. 1249, 16 librae 
denar. bernensis monetae. daf. — 1258, 72 marcae argenti legalis 
ad pondus villae bernensis factae. daf. — 1264, Rudolphus Dietwi 
monetarius in Berno daf. — 1294 Cuno monetarius. daf. — 1320. 
Laurentius monetarius de Berno. daſ. — 1382, 12 schilling neuer 
pfennig und gemeiner zu Bern, daf. — 1425, 1 pfund staebler- 


pfennig gaenger zu Bern daf. Im Sahre 1479 verlieh der Pabſt 
Sirtus IV. der Stabt Bern das Recht Goldgulden zu Schlagen, gleich 
den rheinifhen und mit dem Bilbnifje des heiligen Petrus, vergl. 
Haller 1. ©. 303. Die älteften Münzen, welche wir von Bern auf: 
zuweifen haben, bejtehen in fleinen etwas vieredigen Brafteaten, welche 
einen fchreitenden Bär mit darüber geftelltem gefrönten Kopfe de3 
Kaifers, oder auch bes heiligen PVincentius, wenn nicht ein anderer 
mit dem blojen Bäre am Alter vorangeht. Vergl. Meyer II. ©. 67. 
Taf. VI. N. 131. Jener Typus wurde audy fpäterhin beibehalten, 
an die Gtelle des Kopfes treten andere Zeichen, ja ſpäterhin ber 
Reichsadler. An die Brakteaten fchließen fid) Heine Silbermünzen, 
als Plapperte, Diden und Fünfer, Angfter und Goldgulden an, 
jpäterhin eine und mehrfache Dufaten, Thaler, Diden u. ſ. w. Aud 
Bern fuchte, wie viele Fürften und Städte aus dem Münzrechte den 
größtmöglidhften Gewinn zu ziehen und prägte fehr oft geringhaltig 
aus, fo daß ihre Münzen von Züri und andern Urten häufig ver: 
boten wurden, Weber die Ausprägung finden wir verſchiedene Nach— 
richten, als 1421 enthielten die Plapperte halb Silber, deren 100 
auf eine Mark gingen. 1483 wurden aus einer Mark Silber ziwan: 
zig Pfund an Fünfern gefchlagen, welche vier Zoth fein waren, 1496 
wurden geprägt: Diden-Plappert zu 15löthig, Plappert von vier 
Kreuzern Slöthig, Fünfer 4'/,löthig und Haller Alöthig. 1528 wur— 
den die Blapperte und Fünfer abgeftellt und an deren Statt Baten, 


086 Die Schwer. 


halbe Baben, Kreuzer und Vierer eingeführt. 1612 ließ Dern Batzen 
prügen zu 6 Loth feim Silber, halbe fimflöthig, Kreuzer dreis und 
einhalblöthig. 16417 waren die Batzen nur-fünflöthig und die Kreuz: 
jew, jowie Bierer etwas über ziveilötbig. Im Sabre 1678 wurden 
gange und halbe Thaler, wie die eidgenoffifhen Thaler, halbe Gul- 
den, 34 auf eine Mark, Fünfbäsner 50 auf eine Mark und Zehn- 
kreuzer 100 auf eine Mark zw 12 Loth fein geprägt. 1717 prägte 
man Baßen zu vierlöthig, halbe zu 2 Loth 2 Quent und Kreuzer 
zu 2 Loth. 1798 wurde beichlofien, daß die Batzen zu; zwei Dreier. 
fein Silber und 90 auf die rohe Mark ausgemünzt werden follten, 
Diefelben zu 1 Denar 8 Gran und deren 125 auf bie rohe Mark, 
bie Kreuzen ein Denar fein, 236 auf die rohe Mark, Vierer zu 16 Gran 
fein und 400 Mark auf die rohe Marl, Es find: von Bern eine 
geope Anzahl Münzen vorhanden, welche theils von Meyer, die Brak⸗ 
teten der Schweiz, theils von Haller, theild von Lohner die Münzen 
der Republif Bern, Zürih 1546, 8- beſchrieben worden: find, ſowie 
Medaillen auf das Schützenfeſt von 1830, 1857 und das Sängerfeft. 
bon: 1848, i 
Das Wappen: beiteht in einem rothen Felde, worin ein goldner 
Schrägbalten, auf welchem ein ſchwarzer Bär aufwärts fchreitet. 


Beron-Münjter, Ein Collegiat:Stift im Aargau, gegründet 
im Ende des neunten Jahrhunderts von Bero, Grafen bon Lenzburg. 
Ton einem erhaltenen Münzrechte hat fich feine Nachricht vorgefuns 
den; dagegen hat das Stift vielleicht fchon jeit dem Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts eine große Anzahl verfchiedener Denfmünzen 
anfertigen laſſen, welche theilmeife auch zu Schulprämien verwendet 
wurden. Sie beftehen aus Gold und. Silber und mußten deren 
jährlich 40 Stück zu Lucern als dem Schugheren abgegeben werden. 
Haller TI. ©. 396 hat ſolche beſchrieben. Das Wappen beſieht in 
dem heiligen Michael, welcher den unten liegenden Drachen erfticht. 


Biel. Diefe Stabt am Mielerſee im Canton Bern kommt dud) 
unter dem Namen Bienne bar und gehörte früher zum Bisthum Baſel. 
Das jemals dieſe Stadt ein Münzrecht beſeſſen habe, läßt ſich durch 
nichts nachweiſen. Haller IL. S. 177 beſchreibe ziwei Diden mit 
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ınoneta nova Bilensis und führt auch einen Baten an, melde die 
Stadt fol geprägt haben, bemerkt jedoch dabei, daß fie ſämmtlich ge— 
Hoffen find und von Falſchmünzern herrühren. 


Bremgarten. Eine drei Stunden von Lucern liegende Stadt, 
bei welcher im Jahre 1712 ein Treffen zwiſchen den reformirten 
Cantonen Zürih und Bern, gegen die fünf fatholifchen Orte Lucern, 
Zug, Schwyz, Uri und Unterwalden vorfiel, in welchem die erftern bie 
Sieger waren. Auf diefe, fowie auf die in demfelben Jahre eben: 
fals vorgefallene Schladht bei Vilmergen giebt es eine große goldne 
und filberne Dentmünze, welche Lochner III, ©. 369 befchrieben hat. 
Vergl. Haller ©. 62. 


Brugg. Eine kleine Stadt, melde an der War liegt, fie muß 
ehedem eine Münzitätte gehabt haben, denn eine Urkunde vom Jahre 
1232 erwähnt einen Bürger daſelbſt W. monetarius, vergl. Herrgott 
Genealog. Habsburg. I. S. 243. Brugg war die ältefte Stadt der 
habsburgifchen Herzöge in dem aargauifchen Lande. Zol und Marft- 
recht waren ihr fchon vor Rudolfs Zeiten verliehen. Mit dem Jahre 
1887 muß die hiejige Münze eingegangen fein, denn in der Münz: 
convention von genanntem Jahre fcheint Brugg unter den Städten, 
welche feine Münzen fchlugen. Bergl. Dr. 9. Meyer, die Brakteaten 
der Schweiz. ©. 10. 

Münzen aus tiefer Münzftätte find bis jetzo nicht befannt ge- 
worden. Bergl. Num. Ztg. 1865. ©. 193. Bon der Stabt kennt 
man Denfmünzen zur Ermunterung des Fleißes für Schüler von 
1650 und ohne Jahr mit dem Wappen der Stadt, welches in zwei 
durch eine Brüde verbundenen Thürmen befteht. Haller I. ©. 363. 


Burgdorf. Eine kleine Stadt im Canton Bern, war früher 
ber. Sit der Herzöge bon Zähringen, dann feit 1218 der Grafen von. 
Kyburg. Kaifer Ludewig IV. extheilte im Jahre 1328 dem Grafen: 
Eberhard von Kyburg, das Recht in feiner ganzen Graffchaft große 
und kleine Münzen fchlagen zu laſſen non geſetzlichem Gewichte, deren 
Annahme von Niemanden darf verweigert werden. Hier in Burgs 
dorf errichteten, die Grafen jofert eine Münzftätte, aus welcher bie 
befannten Brakteaten theils mit der pollſtändigen Umſchrift Burdorf,; 
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theils mit den Buchftaben B—V zu den Geiten des Münzherren, 
hervorgegangen find. Die dafige Münze wird in vielen Urkunden 
des vierzehnten Jahrhunderts erwähnt, ald 1333. Bier Pfund Pfen- 
nige gemeiner Münze zu Burgdorf, ferner 1336, 1351 bis 1377. 
Sm Sabre 1384 verfaufte Graf Berchtold von Kyburg die Stadt 
Burgdorf an Bern und übte das Münzreht nur noch Furze Zeit in 
Wangen aus. Die Burgdorfer Brakteaten müfjen von geringem Ge: 
halte gewvefen fein, denn mehrere Städte als Züri), Bern und an: 
dere verboten diefe Münze. Vergl. Meyer die Braft. der Echmeiz. 
©. 17 u. f., deffen neue Bearbeitung ©. 68. 

Von der Stadt giebt es eine Anzahl Medaillen zur Aufmunterung 
und Belohnung des Fleißes für Schüler von verfchiedenen Jahren, 
weldhe Haller J. S. 362 u. f. befchrieben hat. 


Chaux de Fonds. Ein im Fürftentbum Nenfchatel liegender 
Marktfleden, von dem nur eine Schübenmedaille von Meffing aus 
neuerer Zeit befannt geworden ift. 


| Chur. Die Hauptjtadt des alten Nätien, in welcher ſchon vor 
Chrifti Geburt ſich eine keltiſche Münzftätte befunden haben muß, 
wenn die auf der von Dr. Friedländer in den Berliner Blättern für 
Münzkunde IL. ©. 169 befannt gemachten Münze befindlihe Buch— 
ftaben CVR die Stadt Chur andeuten. Durd die Erbtheilung Kaifer 
Ludewig des Frommen fam Rätien an. das beutjche Reich, er errichtete 
zu Chur eine Münzftätte, allein die dafelbjt geſchlagenen Denare find 
größtentheilg verloren gegangen und wir Fünnen nur einen einzigen 
aufweifen, welden Meyer II. ©. 88 beſchrieben hat. Vom Kaiſer 
Dtto find mehrere befannt. Von da ab fliegt ji die königliche 
Münze. Eine größere Anzahl fönnen wir dagegen von den Biſchöfen 
beibringen, denn im Sahre 958 verlieh König Dtto J. dem Biſchofe 
Hartbart das Münzrecht, von dem wir aber nicht wiflen, ob er davon 
Gebrauch gemacht hat. König Heinrich III. beftätigte diefes Recht im 
Sabre 1040 dem Bilchofe Dietmar und Heinrich IV. 1061 demfelben 
Biſchofe. König Carl IV. beitimmte 1349 die Grenzen des Münz— 
bezirt3 und befahl 1359, daß die Münzen des Biſchofs Peter überall 
Annahme finden follten. Ferner erlaubte er im folgenden Sahre 
demjelben und feinen Nachfolgern eine Hallermünze zu Schlagen, und 


Die Schweiz. 689 


zwar in ben Städten feines Bisthums, in melden er e3 für zweck— 
mäßig eracbtete, nad dem Schrot und Korn, wie der Bilhof Mar: 
quart zu Augsburg und wie in andern Münzftätten des Reichs 
geichlagen würde. Zu Anfange des funfzehnten Jahrhunderts be: 
ftrebte fih die Stabt Chur das Münzreht zu erlangen, allein aus 
einem 1422 abgefchloffenen Vergleiche geht hervor, daß daffelbe dem 
Biſchofe allein zuftehe. Kaiſer Sigismund beftätigte nochmals 1434 
dem Biſchofe Johann das Münzrecht. Aus der ältern Zeit haben 
wir von den Bifhöfen nür wenig Münzen aufzumweifen, defto häufiger 
fommen fie feit dem funfzehnten Jahrhunderte vor. Die ältefte bis 
jebo befannte Münze gehört dem Bifhofe Ulrih 1002—1026. Mit 
dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts begannen einige Brakteaten, 
deren ältefte ohne Beizeichen, die fpätern mit Buchſtaben, welche den 
Namen des jedesmaligen Biſchofs andeuten ſollen, verſehen ſind; z. B. 
O Ortlieb, H Heinrich und P Paul. Aus ber neuern Zeit hat man 
die verfchiedenartigften Münzen in Gold und Silber, welche mit dem 
Jahre 1767 fchließen. 

Die Stadt Chur fol vom Kaifer Friedrich IM. das Münzrecht 
erhalten haben, wie Haller II. ©. 171 angiebt. Es find von ihr 
Münzen in Gold und Silber vorhanden, aber eben fo wie die meisten 
bifhöflihen von geringem Gehalte, daher fie von den nachbarlichen 
Ortſchaften verboten oder auf ihren wahren Werth berabgefeßt wurden. 

Der Bock war das Wappen ber alten rätifhen Grafen von Chur, 
Diefe führten im weißen Felde einen aufgerichteten ſchwarzen Stein: 
bod. Dies Wappen ging |päter auf das Bisthum und bie Stadt 
über, dann au in das Mappen des Cantons Graubünden, 

Bejchreibung der Münzen findet man in Meyer, Haller und 
Num. tg. 1863. ©. 189 u. f. Neuerlih: Trachfel, bie Münzen 
und Medaillen Graubündens. Berlin 1866. 1.—2. Heft m. Abb. Bergl. 
Pergmann, die Münzen Graubündens (Wien 1851), 


Difentis. Diefe im Canton Graubünden Legende Benediktiner— 
Abtei erhielt vor Raifer Friedrich III. im Sahre 1466 unter dem 
Abte Johann von Schönegg, welder auch Neichsfürft var, das Recht 
‚ Heine Münzen auszuprägen, welches auch 1571 vom Kaifer Marimilian 
den Abte Chriftian beftätigt wurde. Cs ift nicht befannt, daß die 

Leitzmann, Münzwefen Deutfchlande, 46 
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Aebte in diefer, Zeit. :daffelbe ausübten. Als im Jahre, 1729 ver 
Abt Marian von Caftelberg, geftüst auf diefe Gerechtigkeit Kreuzer 
ausprägen ließ, wurde ihm auf die Beſchwerde des Freiheren Thomas 
Franz von Schauenftein, die weitere Ausprägung durch den Kaifer 
Carl VI. unterfagt. Vergl. Haller I. ©. 471. 

. Die damals ausgegebenen Kreuzer find jehr felten, Wellenheim 
befchreibt einen folden IL. Bd. 1. Abth. N. 5807. Er tft gering: 
baltig, vielleicht war dies die Urfache des Verbots. Auf der Haupt: 
feite führt er die Umfchrift: MAR(ianus) D. G. AB(bas) D(esertinen- 
sis) 8, R. J. P. 


Diffenhofen. “Eine am Rheine im Thurgau liegende Stadt, 
„welche im Jahre 1178 vom Grafen Hartmann von Kyburg erbaut 
und mit befondern Früheiten begabt wurde, Im Jahre 1264 ging 
fie an Graf Rudolf von Habsburg über und .erhielt von ihm im 
Laufe der Zeit das Münzredt. Mann? darüber hat fi bis jet 
feine Nachricht vorgefunden. Eine Nachricht vom Jahre 1309 jagt, 
daß die Bürger jährlih fünf Pfund um die Münze entrichteten. Im 
Sabre 1387 wird fie in einer Müngconvention unter den Städten auf: 
geführt, welche nicht mehr münzten., Im Jahre 1415 wurde fie vom 
Könige Sigismund erobert und ihre alten Freiheiten beitätigt, wor— 
unter ſich auch mwahrfcheinlich das Münzrecht befand, denn mir finden 
daß diefe Stadt im Jahre 1417 an anderer Münzconvention Antheil 
nahm. Wir fennen nur einen Brafteaten aus dem vierzehnten Jahr: 
hunderte, mit dem Kopfe und ber Umfchrift S. Dionysius, er wurde 
früher nah Zug oder LZaufenne verlegt. Aus Später Zeit find Feine 
Münzen befannt. Bergl. Dr. H. Meyer, die Braft. der Schweiz 1. 
S. 58 U. ©. 81. 


Einfiedeln. Diefe im Canton Schwyz liegende gefürftete Bene- 
diftiner-Abtei gehörte in den mittlern Zeiten zum Züricher Münzbanne, 
erhielt aber das Vorrecht, nicht an Züricher Münzen und Währung 
gebunden zu fein. Daraus hat man geſchloſſen, daß von da ab bie 
Abtei ein eignes Münzrecht erhalten habe, was ſich jedoch durch Feine 
Nachricht erweifen läßt. Vergl. Dr. H. Meyer, die älteften Münzen 
von Zürih. S. 8. Bon diefer Abtei giebt es Denkmünzen auf die 
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Einweihung der dafigen Kapelle von 1748 und 1833, ſowie ovale 
Wallfahttsmedaillen in Silber und Meffing. 


Engelberg. Eine Benebiftiner-Abtei im Canton Unterwalben, 
welche 1120 eingeweiht wurde. Ihr legte man einige Brafteaten des 
vierzehnten Jahrhunderts bei, denen ein Engel aufgeprägt iſt, allein 
da der Abt niemals ein Münzrecht befaß, fo können folde mit Be 
ſtimmtheit ihr nicht zugetheilt werden. Vergl. Haller I. 64. II. 82. 


Fiſchingen. Man hat bisher angenommen, daß diefe im 
- Canton Thurgau liegende Benediktiner- Abtei das Münzrecht bejeflen 
und Braftenten, auf denen Fifhe abgebildet find, gefchlagen habe, 
allein in neuerer Zeit hat ſich herausgeftellt, dag dies nicht der Fall 
ift und daß diefe Brakteaten der Abtei Aheinau zugehören. Bergl. 
Dr. 5. Meyer, die Denare und Brakt. der Schweiz. S. 82. Bon 
dem Abte Franz Troger hat man eine Dufatenförmige Jubiläums: 
medaille von 1728 und eine einfeitige in Silber mit dem Bilde ber 
Stifterin, der Gräfin Ida von Toggenburg. 


Freiburg. Die Gegend, in tvelcher Freiburg liegt, wird das 
Achtland genannt, daher die Stabt auch diefen Beinamen zum Unter: 
ſchiede von der gleichlautenden im Breisgau führt. Die Stadt wurde 
1178 vom Grafen Berthold IV. von Zähringen erbaut, gelangte nach 
dem Ausſterben diefer Grafen an Kyburg, wurde von biefen 1277 
an Defterreich werlauft, wobei fie bis 1452 verblieb. In einer Urs 
funde don 1214 erden sex librae Friburgensis monetae erwähnt. 
Vergl. Haller I. ©. 521 und 1310: 200 marcae argenti boni 
“et legalis ponderis Friburgi Oechtlandiae. Bergl. Meyer I. ©. 72. 
Kaiſer Sigismund verlieh ihr im Jahre 1422 das Recht‘ filberne 
“ Münzen zu fchlagen. Zuvor ſchon 1414 glaubte die Stadt eigne 
* Münzen Schlagen zu können, dagegen mwiberfehte fi) der Biſchof zu 
-- Zaufanne, der das ausfchlieglihe Münzrecht in feinem Sprengel zu 
befigen behauptete: Papſt Martin V. entfchieb bei feiner Durchreiſe 
‘im Sabre 1418 diefen Streit zu Gunften der Stabt und erlaubte ihr 
mündlich Münzen ausprägen zu können. Obſchon fie nım fpäter das 
Münzretht erhalten hatte, legte ihr der Bifchof doch weitere Hinder— 
niffe in den Weg und ließ ſich daher ihr. vom Kaifer erhaltenes Recht 
46 * 
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durch den Papſt Martın 1425 beitätigen. Im Jahre 1509 ertheilte 
ihr Pabſt Julius 1, das Recht aud goldene Münzen prägen zu 
dürfen, wovon fie auch ſofort Gebrauch machte. Im Jahre 1481 
trat Freiburg in den eidgenofjfenfchen Bund. Sie hat eine große Ans 
zahl der verfchiedenften Münzen -ausprägen laffen, melde vom funf- 
zehnten Sahrhunderte an, anfangs fpärlich, dann hänfiger bis in die 
neuern Zeiten fortlaufen. Befchrieben find ein Theil diefer Münzen 
von Haller IL. ©. 123 u. f. blos aufgeführt von Anonau ©. 12. 
Nach dem Einfalle der Franzofen in die Schweiz 1798 bildeten fich 
neue Gantone und alte gaben ſich neueriwählte Namen, fo auch Frei: 
burg, es nahm den Namen Canton de Sarine et Broye an, Die in 
Diefer Zeit geprägten Münzen führen auf der Nüdfeite die Umfchrift 
Jiberte égalité. 

Das Wappen beſteht in einem einfach quergetbeilten Schilde, 
deffen. obere Hälfte ſchwarz, die untere filbern tft. 

Bon dem dafigen Jeſuiten-Collegio wurden im Jahre 18-40 
"Fünf und Ein-Basenflüde geprägt, welche fehr felten find. 


St. Gallen. Die Stadt und Abtei diefes Namens Tiegen 
unweit des Bodenſee's. Der Abt Kralo (Graloh) erhielt vom Kaifer 
Otto 1. im Jahre 947 das Münzrecht für den am Bodenſee liegen: 
den Ort Nofchach, welcher ſchon Damals ein bedeutender Handelsplat 
an der Strafe aus Deutjchland nach Italien war. In der dafelbjt 
errichteten Münzftätte mögen die Webte auch haben prägen laſſen, 
allein wir kennen feine Denare aus Diefer Zeit, auch muß der Abt 
bereits vor 1240 die Münzftätte nad) St. Gallen verlegt haben, in- 
dem in einer Urkunde von genannten Fahre. der Bischof Heinrih von 
Conftanz verordnet, dag nur Münzen der Städte Conjtanz, St. Gallen, 
Natolfszell u. ſ. w. in. feiner Diöcefe Geltung haben jollten, vergl. 
Neugart cod. dipl. I, ©. 172, ‚folglid befand fi die Münze ſchon 
in diefem Jahre in Et. Gallen. Kaifer Carl IV. beftätigte im Sabre 
1353 und 1370 das Münzrecht. Der Münzkreis der Abtei war nicht 
unbedeutend und erweiterte ſich mit der Zeit immer mehr. Nach der 
Münzconvention von 1240 follte der Abt die Mark Silber zu 42 
Schillinge Bfennige ausmünzen, was aber ſpäter unbeachtet blieb, To 
daß. die Bürger ſich veranlaft faben, über die Ausprägung eine Auf: 
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jicht zu gewinnen, bamit der allgemeine Verkehr nicht Darunter erde. 
Allein fie fonnten weiter nichts erlangen, als daß der Abt Georg 
1373 ihnen die Münze verpachtete, fpäter aber wieder zurüdnahn. 
Die älteften befannten Münzen der Abtei gehören dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts an und beitehen in Bralteaten, theils mit 
dein Kopfe bes heiligen Gallus, theils mit dem Lamme, welches eine 
Fahne trägt, vergl. Num. Ztg. 1867. ©. 82. N. 65—70 und ©;91, 
theild auch ‚mit dem Bäre, aber aus fpäterer Zeit. Außerdem haben 
die Aebte die verfehtedenartigiten Münzen in Gold und Silber aus- 
geprägt, welche mit dem Jahre 1782 ſchließen. Eine Beſchreibung 
derſelben findet man in der Num. Ztg. 1859. ©. 68. 

Die Stadt-St. Gallen erhielt erſt im Jahre 1415 vom Kaiſer 
Sigismund das Münzrecht, es gehören demnad alle von diefem Jahre 
geprägten Münzen der Abtei und nicht der Stabt an, was zur Be: 
richtigung der Angaben in verſchiedenen Schriften dient. Obgleich die 
Stadt im Jahre 1373 die Münze dem Abte abpachtete, fo mußte fie 
doc den äbtlihen Typus beibehalten. In dem Jahre 1424 fchlof; 
fie mit Zürih und Scaffhaufen einen Müngvertrag. 1451 beftätigte 
König Friedrih IM. der Stadt das Münzrecht, desgleichen 1474. 
Sm Jahre 1454 wurde fie von ber Abhängigkeit eines Abtes_ frei. 
Im Sabre 1475 findet man auf Siegeln der Abtei einen Bär, wel— 
her auch auf den Münzen beibehalten wurde und mitunter ein Stüd 
Bauholz trägt. Die Stadt führt ebenfalls den Bär auf ihren Mün- 
zen, jedoch zum Unterfchieve des äbtlichen ift er mit einem Halsbande 
verjehen, diefe Münzen fchliegen mit dem Jahre 1790, fie find fehr 
häufig und verfihiedener Art. Ron dem 1803 errichteten und der 
Eidgenoſſenſchaft beigetretenen Cantone St. Gallen giebt es ebenfals 
Münzen von den Jahren 1707—1817, fie find befhrieben in dei 
Num. Ztg. 1859. ©. 73 u. f. Das Cantontvappen befteht in einem 

weißen Fasces im grünen Felde und wurde feit der franzöfiicen 
Revolution angenommen. 


Genf. Eine alte berühmte Stadt im Lande der Allobrogen, 
ſchon zur Zeit Cäſars bekannt, gehörte Später zum burgundifchen Reiche, 
fam 534 an das fränfifhe und im zwölften Jahrhunderte an das 
deutſche Reih. Hier muß in früher Zeit eine Münzftätte geweſen 
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fein, denn in den Additam. legis Burgund. II. & 6. beißt e&: De 
monetis solidorum praecipimus, ut omne aurum — — aceipiatur, 

praeter quatuor tantum monetas Valentiniani, Genavensis et Gothium, : 
qui a tempore Alarici regis adaerati sunt. Unter den Merovingern 

war hier eine Münzftätte errichtet au8 der verfchiedene Münzen mit 
Genava fit hervorgegangen find, fie hat Meyer I. Einleitung S. 
zufammengeftellt. Im Mittelalter war diefe Stadt einem Biſchofe 
und einem Grafen unterworfen, melde ſich gegenſeilig ihre Rechte 

ftreitig. machten, Das Recht der Grafen fam endlich an die Herzöge .: 
von Savoyen, welche die Biſchöfe auf-ihre Seite brachten; aber auch 

die Bürger hatten von den Kaifern viele Freiheiten erlangt. Dadurch 
entjtanden Streitigfeiten und. unter Begünftigung der Schweizer ent- 
ledigte fi die Stabt im Jahre 1524 des herzoglichen Bicedoms und 
1533 auch des Biſchofs, indem ſie öffentlich zur. reformirten. Lehre 
übertrat. Erjt 1603 entfagte Savoyen fürmlih allen Anfprüden auf 

Genf. In der Revolutionszeit wurde 1798 Genf von den Franzoſen 

befegt und diefem Reiche einverleibt, 1813 ging es an die: Berbüne 

deten über und bildete nun,einen Canton ber Eidgenoſſenſchaft. : Die 

daſigen Bilchöfe und Grafen. befaßen ſchon frühzeitig das Münzrecht 
und erftere mögen es wahrfcheinlict bereits im zehnten Jahrhunderte 

erlangt haben. Eine Urfunde darüber iſt aber. bis jeßo nicht befannt 

geworben. Ob die Grafen ebenfals in der Stadt ihr Münzrecht aus— 
übten, oder in einem benachbarten Orte, läßt fich nicht erweiſen, allein 

in einer Streitigfeit des. Biſchofs Humbert mit den Grafen von Genf 
im Sabre 1124 murbe; dahin gejchlichtet, daß das Münzrecht dem, 
Bisthume zugefprochen wurde. Eine Beltätigung dieſes Bergleihes 
erfolgte im Jahre 1219 zwilchen dem Bilchofe. Aimo und dem Gra- 

fen Wilhelm. Bon den Grafen. find nur wenige Münzen, befannt, 

ſowie von den Bilhöfen, welche bereit3 im zehnten; Sahrhunderte 

ihr Recht ausübten. Cine Urkunde unter Bifhof Martin vom Jahre . 
1300 fagt : Jus monetae cudendae spectat ad solum episcopum. et ecele.... 
sijam Gehennensem in tota diocesi Gehennensi tamratione privilegorum 

imperialium, quam consuetudinibus longissimis temporibus observatis, 

maxime tantis temporibus quod de. contrario memoria non existit. 

Bergl. Haller II. ©. 215. In Folge dieſes Rechts verlieh der Biſchof 
mit Genehmigung des Kapitels und der Bürgerſchaft den Münzitem: 
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pel auf ſechs Jahre an Benjamin Thomas Lombard d’Ast. Als im 
Jahre 1880 der Herzog Ludewig von Savoyen zu Nyon münzen 
ließ, mußte fich derjelbe mit dem Bifchofe von Genf Johann I. ver: 
gleihen und dieſes Necht von ihm als Zehen annehmen. Außer den 
ivenigen Münzen hat man aud) einige Medaillen auf die hiefigen 
Bischöfe, welche Haller IL ©. 349 befchrieben hat. | 

Bon einem befonderen Münzrechte, welches die Stadt erhalten 
bat, haben wir Feine Nachrichten, fie muß: beshalb mit dem Bifchofe 
in Streit geftanden haben, denn 1535 behauptete fie das Recht Mün- 
zen zu ſchlagen, komme ihr feit langer Zeit zu. Daß fie dafjelbe 
bereit3 vorher ausgeübt habe, beiveifen Münzen von 1526. Sie 
hielt ihr Recht feft und prägte bis auf die neuern Seiten die ver— 
Ichiedenartigften Münzen in Gold und Silber aus. Die häufige Ver: 
änderung ihres Münzfußes machte ihre Münzen im Nachbarlande 
unlieb. Die Münzen mit der Umfchrift St. Petrus und dem Namen 
der Stadt find von: dem bifhöflichen Official gefchlagen worden. Die 
auf den Münzen vorfommende Umfchrift post tenebras lux, fol feit 
1535 angenommen worden. fein. Außer den vielen gangbaren Münzen 
bat die Stadt audy eine große Anzahl Dentmünzen auf die Refor: 
mation, das Schifferftechen, Bogen: und Scheibenfchieken, zur Er- 
munterung des Fleißes für Schüler, berühmte Männer und andere 
Gelegenheiten. Merkwürdig find die Fupfernen Belagerungsmünzen 
vom Sabre 1590 von berjchiedenem Werthe. 

Das Wappen ift fenfrecht getheilt, im rothen gelben Felde be: 
findet fi ein halber ſchwarzer Adler und im linken rothen Felde ein 
gelber aufrechtſtehender Schlüffel, 


Glarus. Diefer im Jahre 1352 in den Bund getretene Can: 
ton hat fi in den ältern Zeiten des Münzrechtes nicht bedient, da- 
gegen im fiebenzehnten Jahrhunderte einige Schillinge und Heller 
ſchlagen laffen. Aus neuerer Zeit hat man eins, breis und funfzehn 
Schillingſtücke nebſt Freifhießen- Thaler von 1847. Dann find kleine 
Medaillen zur Belohnung der Schüler vorhanden. 


Gotteshbausbund, Einer von den drei Bünden Graubün- 


dens, foedus domus dei, von ‚welchem verfchiedene Münzen, als ganze 


und halbe Thaler, Zehn:, Dreis, Zivei: und Einsfreuzerftüde, ſowie 


—R 
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Heller, bereits vor der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts bis 1570 . 
gefhlagen worden find. Sie kommen fehr felten vor. Bergl. 
Knonau ©. 17. 


Örandeourt. Ein mit dem Münzrechte begabter Hof., wel: 
her dem Stifte Peterlingen, jetzo Payerne genannt, zugehört. 


Sranfon. Eine Eleine Stadt am Neuenburger See, berühmt 
dur die Schladht im Jahre 1476, in welcher die Schweizer ben 
Herzog Carl von Burgund befiegten. Auf dieſe Schlacht fol eine 
Denkmünze im Sabre 1776 erjchienen fein. 


Oraubünden. Die Bewohner diefes Landes verbanden fich 
unter einander und gründeten 1470 einen unabhängigen aus brei 
Bünden bejtehenden Freiftaat, wurden 1497 Bundesgenoffen ber 
Schweizer und trat 1797 feine Unabhängigkeit an den eigenöffifchen 
Bundesſtaat ab. Diefer garantirte Graubünden 1803 feine jeßige 
Berfaffung. Gemeinſchaftliche Münzen haben die drei Bünde nicht 
geprägt, ſondern erft im neunzehnten Jahrhunderte hat der Canton 
Graubünden einige Münzen als Blußger, verfchiedene Batzen- und 
Srankenftüde prägen laffen, welde Gerold Meyer v. Knonau: die 
ſchweizeriſchen Münzen ©. 19, in den Beitraum von 1807 bis 1842 
verlegt. In neuerer Zeit prägte man auch Schüßenthaler auf das 1842 
gehaltene Schützenfeſt. 


Greyerz. Ein im Ganton Freiburg liegendes Städtchen mit 
einem Schloſſe, bildete ehedem eine Grafihaft, deren letzter Beſitzer 
Michael fih Schulden halber genöthigt ſah, diefelbe feinen Gläubigern 
zu überlaffen. Die Cantone Bern und Freiburg leifteten die Zahlung 
und theilten unter ſich die fämmtlihen Befitungen. Kaifer Wenzes— 
laus joll dem Grafen Rudolf IV. von Greyerz das Münzrecht ver: 
It:hen haben, und zivar goldne und filberne Münzen zu fchlagen. 
Nur der letzte Graf machte von diefem Rechte Gebrauch und es hat 
id) von ihm ein fehr geringbaltiger Goldgulden von 1552 vorgefun: 
den, deſſen Hauptjeite einen Kranich, als das Wappen mit der Um: 
ichrift Mychacl prin(ceps) et co(mes Gruer(ae) enthält.  Bergl. 
Haller II. ©. 419. 
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Haldenftein. Ein Schloß mit Kleiner Umgebung in der Nähe 
von Chur bildete eine freie Herrſchaft, welche Thomas von Schauen: 
jtein zu Chrenfels im Jahre 1608 kaufte. Er wurde 1611 vom 
Kaiſer Matthias in den Freiberrnftand erhoben und erhielt 1612 das 
Münzrecht: In diefer Urkunde heißt es: „in feinen Herrfdaften gul— 
den und jilberne Münzforten, groß und flein, allermaßen ſolches unfer 
und des heil. Neihs Muncz-Edikt und Ordnung zulaßt, mit Umbe 
Ichriften, Bildnuffen, Wappen und Gepreg, auf beiden feiten fchlagen 
und münczen laffen — — doch follen all foldye gulden nnd filberne 
Münzen, die Er von Schauenftein — — oder feine. Erben und Nad): 
fommen fchlagen und münczen lafjen werden, von ſtrich, Nabel, Ge: 
halt, Korn Gewicht und Gradt anderer unferer, auch Churfürften, 
Fürften, Statt und Ständt de3 Reichs Ordnung gemäß und nicht 
geringer fein.” Bei den feindfeeligen Gefinnungen, welche der Kaifer - 
von jener Zeit an gegen die drei Bünde bliden ließ, fonnte es dieſen 
nicht willkommen fein, einen neuen Günſtling Defterreihs mit foldyen, 
die Drdnungftörenden Privilegien in ihrer Mitte anfiedeln zu fehen, 
dennoch genehmigten fie 1615 die Geltung diefer Münzen in ihren Be— 
zirfen. Das von Deutichland aus, auch in die Schweiz gebrungene 
Kipperwefen wurde von allen Seiten als eine große Exrwerbsquelle 
betrachtet und bejonder8 war es der Herr von Haldenftein, welcher 
die geringhaltigjten Münzen in großer Maſſe ſchlagen ließ und damit 
alle Gantone überſchwemmte. Allgemeine Klagen wurden darüber ge- 
führt und der Kaifer um Abhülfe gebeten, allein es fcheint nichts 
darauf erfolgt zu fein, und die Eidgenofjenfhaft, ſowie der fränfifche 
Kreis fahen ſich genöthigt, diefe ſchlechte Münze zu verrufen. Bon 
diefen Freiheren find Münzen in Gold und Silber vorhanden, welche 
mit dem Jahre 1693 fchließen. Hierauf fam 1701 die eine Hälfte 
der Herrſchaft Haldenftein fäuflih an die Freiheren von Salis, melde 
ebenfals das Münzrecht ausübten, 1729 Fauften fie auch die andere 
Hälfte. Ihre Münzen find in dem Zeitraume von 1701 bis 1770 
geihlagen und beftehen mit Ausnahme einiger Dufaten nur in 
verfchiedenen Kreuzerftüden. Die Münzen find befchrieben von Sal UI. 
©. 421 u. f. Num. Ztg. 1848. ©. 198 u. f. 
Huttwiyl. Bon diefer Stadt, welde im Canton Bern liegt, 
hat man einen Seton in Meffing mit dem Wappen ber Stadt. 
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St. Jacob. Ein Hofpital' beider Stadt Bafel, wo im Jahre 
1444 ein Treffen vorfiel, auf welches von franzöfifcher Seite eine- 
Medaille gefertigt worden ift, weldhe Haller I. ©. 10 befchreibt. 


St. Immer. In diefer im Canton - Bafel- liegenden, Stadt 
wurde ein Freiſchießen gehalten,. auf one eine: — Marke: 
ohne Angabe. * Jahres geprägt wurde. 


JIverdun. Dieſe am Neuenburger-See liegende Stadt, wird 


auch Merdun, lat. Ebrodunumvgenannt, und ſoll in merovingiſcher 


Zeit eine Münzſtätte gehabt haben, indem man eine Münze mit der 
Umſchrift Kberduno fit hierher verlegt, allein es iſt zweifelhaft, da. 


die Stadt Embrun in Frankreich den gleichen lateiniſchen Namen .ı 


führt, ob nicht diefe darunter zu: verftehen fei. ‚Combroufe Tab. 24. 
N. 2 bat diefe Münze bekannt gemacht. 


Kyburg. Mit Eberhard, dem jüngften Sohne Rubolf U. von. 
Habsburg, ‚beginnt die Seitenlinie Habsburg zu Kyburg, er heirathete 
Anna, ;die Erbtochter des Grafen Hartmann von Kyburg. Er behielt 
für ſich das Schloß Kyburg, nebft Difjenhofen,: Winterthur, Baben;- 
Mollingen und Arowe, überließ dagegen feinem -ältern Bruder Gott: 
fried von Habsburg = Laufenburg, Thun und Burgdorf, melde aus 
der zähringjchen Erbſchaft an die Grafen von Kyburg gefommen tvaren. 
Mit Ego ftarb. 1420 die kyburgiſche Linie aus. Im Jahre 1328 
verlieh Kaiſer Ludewig IV. dem Grafen Eberhard, Herrn zu Burge 
dorf das Recht, in feiner ganzen Grafſchaft große und Heine Münzen 
Ichlagen: zu lafjen, was Kaifer Earl IV. im Jahre 1357 betätigte. : 
Die vom ihm ausgegangenen. Brakteaten erhielten ben Namen: Burg- 
dorfer Münze. von feiner Münzftätte, fie waren aber. zu. Bern und 


Solothurn ; nicht angenehm; ‚weil man  dafelbft : die neuerrichtete 


Münzftätte nicht gern ſah; auch waxen fie wie. es fcheint, von ge 
ringem Gehalte, und wurden ‚deshalb. au in andern Münzkreiſen 


verboten. Seit 1885 erfeheint‘ Burgborf. als eine zw. Bern. gehörige ::. 


Stadt, und das Münzweſen wurde von den Grafen nicht mehr da— 
jelbit ausgeübt, ſondern in ben: ihnen ebenfals: zugehörigen‘ Stabt 
Wangen. Bergl. Meyer, Brakt. der: Schweiz J. S. 17. II. ©. :68.: 
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Zangenthbal. Ein im Canton Bern liegender Dr. Im 
Jahre 1822 erjchien eine bronzene Medaille auf das: dafelbit. ge— 
haltene Offizierfeft. 


Laufenburg. An den beiven Ufern des Oberrheins liegt die ı. 
Stadt Laufenburg, von der der größte Theil Groß-Laufenburg in 
der Schweiz und der Kleinere Klein-Zaufenburg in Baden liegt. Sie 
gehörte früher zum Haufe Habsburg, und ein jüngerer Zweig deſſelben 
führte davon feinen Namen. Sn der ‚ältern Beit wird biefer Ort 
auch LZaufenberg-Xoffenberg u. j. w. geichrieben. Rudolf L, Grafen 
von Habsburg jüngerer Sohn, Rudolf II, war der Stifter ber Linie 
Habsburg-Laufenburg, er ftarb 1249. Einer feiner Nahfommen war: 
Johann IV., welder, da ‚er ohne männlihe Erben. war, Laufenburg ; 
an Herzog. Leopold von ,Defterreich 1386 verkaufte, Das Münzrecht 
erhielt der. Grafen Rudolf VIII von Habsburg im Sabre -1373 vom 
Kaifer Carl IV., und wurde ihm erlaubt Silbergeld mit feinen Zeichen 
und Gepräge in feiner Stadt Laufenburg zu ſchlagen, Berftett Baden 
©. 228. Sm Jahre 1377 finden mir den Grafen, Rudolf :in dem _ 
Münzvereine, melden Herzog Leopold von Oeſterreich mit mehrern ... 
Münzberechtigten der. Umgegend ſchloß; in einem ſpätern Münzcon— 
vente von 1387 finden wir den Grafen Johann, weldhen ber. Kaifer ...... 
1408 fein. Münzrecht bejtätigte und. zugleih die Münze, zu. Rheinau 
übergab;,; er ftarb in bemfelben Jahre und die Münze zu NRheinau ... 
fiel an die. Abtei zurüd. Nach dem. Abjterben der Grafen von Laufen⸗ 
burg wurde 1430 der Graf Rudolf III, von Sul mit der Münze. ... 
zu Laufenburg und Rheinau vom Kaifer ‚Sigismund belehnt, vergl: as, 
Senkenberg prim. lin,,jur. fend. Beilage: S. 46. Daß bie. Grafen. .; ;«, 
von Laufenburg ihre Gerechtſame an die Stadt : verpfändet hatten, .....,,. 
bejagt eine Beſtätigungs-Urkunde von 1408 vom, Könige Rupprecht, un 
fowie eine andere im Jahre 1503 vom Könige Maximilian I, vergl. 
Berftett Baden ©. 228 und eine.britte vom Jahre 1622 unter dem ., 
Erzherzoge Leopold, in: welchem die Münze zu Enfisheim als Mufter. 
aufgeftellt ‚wird. Die von, ihnen hinterlafjenen. Brakteaten führen .,,.,..- 
theil3 den habsburgifchen Löwen, theils einen Schwanenhals mit einen 
Ringe im Schnabel, als das: Wappen der Grafen. von Rgpperswyl, 
welde Grafihaft 1296 am. Laufenburg kam, theils einen, gefrönten.. ..; 
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mit Pfaufebern gefhmüdten Helm. Die aufihnen vorfommenden Buch: 
jtaben L\ LO und LA, bebeuten Laufenburg und RI Rinow oder 


Rheinau, 9 gehören dem vierzehnten Jahrhunderte an. Aus ſpäterer 
Zeit haben wir noch einige Städtemünzen, z. B. ganze und halbe 
Groſchen und Stäbler, welche Berſtett, Baden S. 160 beſchrieben hat. 
Man vergl. Meyer, die Brakteaten der Schweiz S. 33. Neue Be— 
arbeitung S. 74. 

Lauſanne. Eine nicht weit vom Genferſee liegende Stadt 
mit einem Biſchofſitze. Daſelbſt war bereits unter den merovingiſchen 
Königen eine Münzftätte, wie eine Münze mit der Umfchrift Lausonna 
bemweift ; vergl: Combroufe Taf. 27. N. 4. Wenn die Bifchöfe das 
Münzrecht erhielten, läßt ſich durch Urkunden nicht nachweiſen, doch 
darf man vermuthen, daß es im zehnten Jahrhunderte - gefchehen fer, 
vergl. Soret lettre & Ms. de Saulcy ©. 3. Schon 1100 zählte man : 
nad Lauſanner Pfunden, eine 1150 ausgejtellte Urkunde zu Gunften 
des Biſchofs Amadeus fagt, daß dem Bisthume feit undenklichen 
Zeiten das Münzrecht zugehöre. Im Jahre 1168 galt eine Mark‘ 
Silber 17 sols Lausannois. Auch befaß der Biſchof das Münzrecht 
zu Neuenburg. Novum Castrum, weldes Rogerius dem Grafen Ulrich) 
von Neuchatel zu Lehen gab, deſſen Münzen wurden jedoch 1216, 
vom Bifchofe Berchtold verboten. Im Jahre 3345 that: Hugo, Erz— 
bifhof von Befancon diejenigen in den Bann, melde das Münzrecht 
des Bisthums Laufanne veräußern würden. Eine Urkunde von 1368 
enthält folgende Worte: Item dominus non: potest monetam cudere 
seu cudi facere seu battre sine consensu istorum trium ordinum, 
item in burgo debet cudi moneta quando Lausannae fit et domus 
et facientes monetam tamdia fit, sunt liberi a cavalcatis et deys 
gitages. 1396 ließ Bischof Wilhelm folgende Münzen Schlagen :- 
scutum aureum cum armis episcopi zu 23”/, Karat fein, grossi, 
medii grossi, denarii und oboli. 1451 wurden abermals Goldmün— 
zen geſchlagen, die leider bis jeto unbekannt geblieben find. Die von 
den Bilhöfen geprägten Münzen fommen gegenwärtig fehr felten ver, 
namentlih die ältern vom Bifchofe Guido, ftarb 1143, von Nager 
1174—1211. Georg 1440—1461 und Sebaftian 1517-1537, 
jtarb 1560. Aus neuerer Zeit hat man auch eine Prämienmedaille 
für fleißige Schüler. Vergl. Haller II. ©. 353. I. ©. 295. 
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Lavis. Eine im Canton Teſſin liegende Stadt, aud Lugano 
genannt, deren Bezirk eine Sandvogtei bildete. Ihr wurde im Sabre 
1513 das Necht zuerfannt, Gold und Eilbermünzen fchlagen zu 
dürfen, doch haben ſich bis jeßo feine derfelben vorgefunden. 


Zuzern. Der fränkifche König Pipin ftiftete das Klofter Et. 
Leodegarius und unterwarf es der Abtei Murbach, dieſe verfaufte 
es im Jahre 1291 mit der Stadt an das Haus Oeſterreich. Schon 
vor dem burgundifchen Kriege im Jahre 1332 trat die Stadt in den 
etdgenöfjifchen Bund und fagte ſich 1386 völlig von Defterreich los. 
Die Stadt mit ihrem Gebiete ftand bis zum funfzehnten Jahrhunderte 
unter dem Münzbezirke der Hebtiffin von Züri und befaß big dahin 
fein eignes Münzrecht. Nachdem König Sigismund 1415 die öfter- 
reichiſche Herrfchaft in der Schweiz geftürzt hatte, verlieh er der Stabt 
Luzern im Jahre 1418 das Münzrecht. Dieſe Urkunde hat Haller I. 
©. 409, richtiger Lüthert ©. 282 abgedrudt. Die erften Münzen, 
weldye nun die Stadt prägte, bejtanden in einfeitigen Hellern und 
Angftern mit dem Kopfe des heiligen Leodegar. Die fpätern haben 
neben demfelben noch die Buchjtaben L—V (Luzern). Seit der Münz: 
convention von 1425 wurden auch größere ziveifeitige Münzen, Pla: 
pharte, gefhlagen. Mit dem Jahre 1495 erfiheinen die Diden und 
mit 1507 die Doppler- oder Zwveifreuzerftüde, und fpäterhin andere 
Münzforten in Gold, Silber und Kupfer, welde ſich bis zum Jahre 
1846 hinziehen. Außer diefen gangbaren Münzen, bat Luzern nicht 
allein mehrere Denfmünzen, als auf das Süngerfejt 1850 und das 
Schützenfeſt 1853, ſondern auch Prämienmedaillen für fleißige Schüler 
fertigen laſſen. Das Wappen beſteht in einem ſenkrecht getheilten 
Schilde, mit Weiß und Blau. Vergl. Lüthert, Verſuch einer Münz- 
geſchichte der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. 
Einſiedeln 1864 und 1867. 

Man hat behauptet, daß das zu Luzern befindliche Collegiatſtift 
St. Leodegar bereits vor der Abtei St. Gallen das Münzrecht erhalten 
habe, allein ohne alle Beweisgründe und es hat ſich herausgeſtellt, 
daß denſelben niemals ein ſolches iſt verliehen worden. Wir kennen 
nur einige Denkmünzen und Wallfahrtsmedaillen von demſelben. 


Miſoceo. Auch Muſoeceo und Maſor genannt, ein Heiner Ort 
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in Graubinden, deſſen Befiger Grafen waren, deren einer mit Dem 
Abte von Difentis und dem Baron von Retzuns im Jahre 1425 
den grauen Bund, errichteten und fih 1467 den jieben alten Cantons 
anfchloß. Diefe Grafſchaft gelangte in den Beſitz der Mediceer, melde 
in der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts Heine Billon: 
münzen ſchlagen ließen. Vergl. Wellenheim IL. t. N. 6053 und 54. 
"Später gehörte e8 zu den Befigungen der Zürften bon Trivuleio, 
welche gleichfalls verſchiedene einfache, doppelte und halbe Thaler 
ſchlagen ließen. 


Montmirail, Eine Erziehungs: Anftalt bei :Neufchatel, auf 
welche im Sahre 1766 ein Jeton in Silber geprägt worden tft, defjen 
genauere Bejchreibung als bei Haller II. N. 2094, in der Num. Big. 
1867. ©. 41 enthalten iſt. 


Morgarten. Ein Berg im Canton Zug, wo im Jahre 1315 
die Schweizer einen glänzenden Sieg über die Defterreicher erfochten. 
Auf dieſe Begebenheit wurde 1734 eine ſchöne Denfmünze gefertigt. 


St Morit. Stadt im Canton Wallis mit einem Klofter, 
von weldem man behauptet, daß es ehedem das. Münzrecht befeffen 
babe, doch hat ſich darüber eine urfundlihe Nachricht nicht vorgefun- 
den. Haller II. ©. 185 erwähnt aus den Jahren 1177, 1268, 
1297 und 1314 libras und solidos Maurisiensis monetae, ohne die 
Quellen anzugeben. Ferner bemerkte er: im Jahre: 1238 übergab 
' Graf Ame von Savopyen feiner Schweiter der Gräfin von Kyburg 
den Drt St. Motit mit allen Gerechtſamen excepto jure -cudendi 
IRABRLANE, quod nobis tanquam domino proprietatis retinemus. 

' Daß zur Zeit der Merovinger fih hier in dem ſchon 516 ge: 


fieten Klofter, eine Münzftätte befand, erficht man aus mehreren 
Münzen, welche theils den alten lateinifchen Namen: Agaunum, theils 


den vom Scußheiligen entlehnten St. Maurice enthalten. Diefe 


"Münzen ftehen aufgeführt bei Meyer I. Einleitung S. VIIL 


Morjee. Dieſes auch Morges genannte Städtchen Fiegt im 
Canton Waadt am Genferfee und Hat blos Eine Denkmünze auf den 
‚Fleiß der Schüler anfertigen‘ laſſen,“ welche die Inſchrift Praemium 
diligentiae collegii Morgiensis trägt. 
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Muri. Diefe gefürfiete Benebiktiner Abtei Liegt im Canton 
- Thurgau und wurde 1026 von dem Grafen Radpot von Habsburg 
und feiner Gemahlin Ida geftiftet. - Abt Placidus erhielt vom Kaifer 
Leopold 1700 die reichsfürftlihe Würde, Obgleich dieſe Abtei viele 
Geredhtigfeiten bejaß, fo wird doch nirgends das, Münzrecht erwähnt 
und man, fennt nur einige Denkmünzen in Gold, Silber und «Bronze. 
Vergl. Haller II. ©. 386. 


Murten. Diefe im Canton Freiburg liegende Stadt murbe 
durch die Schlaht im jahre 1476 berühmt, in melcher die Schweizer 
ben Herzog Carl von Burgund ‚befiegten. Auf diefes Ereigniß wurde 
wahrfcheinlih im Jahre 1776 eine filberne Medaille mit der Anficht 
der Stadt gefertigt. 


Neuchatel. In früherer Zeit finden wir hier zu Neudatel 
oder Neuenburg eigne Grafen, deren einer mit Namen Rollin fein 
Land 1288 dem Könige Rudolf I. überließ und von ihm damit wie— 
der belieben wurde. eine Enkelin Sfabella feßte bei ihrem 1397 
erfolgten Tode, ihrer Schwefter Sohn, den Grafen Conrad von Frei— 
burg zum Erben ein und beffen Sohn Johann, ſtarb 1458,. machte 
den Markgrafen Rudolf VIII. zu. feinem Erben, Johanna, Rudolfs 
Enkelin, vermählte fih mit Lubewig Herzog von Longneville und 
bradıte ihm Neuchatel zu. Bon feinen Nachkommen erwähnen mir 
die Herzöge Heinri I. und IL, des Letztern Tochter Marie, erbte 
von ihrem Bruder Neuchatel und ftarb 1707 kinderlos. Unter den 
vielen Bewerbern um biefes Fürftentbum wählten die Stände den 
König Friedrih I. von Preußen als rechtmäßigen Erben des Haufes 
Dranien, zu ihrem Negenten, was auch im Utrechter Frieden beftätigt 
wurde. Preußen blieb hundert Jahre im ungeftörten Befige, mußte 
ed aber im Sahre 1806 an Napoleon abtreten, welcher damit feinen 
Marfhall Bertbier belehnte. Im Pariſer Frieden 1814 fiel es an 
Preußen zurüd, mußte es jedoch 1848 nach einem Aufjtande ber bel: 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft, als verbindeten Canton, überlafjen. Zu 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts befand fi bier eine Münz— 
ftätte, welche dem Bifchofe von Laufanne zugehörte, denn Bifchof Roger 
gab 1209 das dafige Münzrecht dem Grafen Ulih von Neucatel 
zu Lehen, obwohl das Domkapitel dagegen eiferte. Im Jahre 1221 
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verpfändeten die Grafen UÜlrich und Berthold dafjelbe an den Bifchof 
Wilhelin zu Laufanne auf zehn Jahre lang um 103 livres Lausan- 
noises, jedoch mit der Bedingung der Wiebereinlöfung, allein 1225 
zog es Bischof Wilhelm gegen Erlegung von 105 Marl Silber und 
8 livr. Lausann, gänzlich wieder ein. König Rudolf ertheilte im Fahre 
1291 feinem Schwager, dem Grafen Kohann von Chalon das Münz— 
reht von Neuenburg, welches König Adolf im folgenden Jahre be: 
ftätigte. Diefer Johann ließ zu Orbe Münzen fchlagen, welche ihres 
geringen Gehaltes wegen von den benachbarten Staaten nicht ange: 
nommen wurden; dagegen erwirkte er einen Föniglichen Befehl, daß 
feine Münzen überall angenommen werben follten. Im Jahre 1347 
ertheilte König Garl IV. dem Grafen Ludewig von Neuchatel dus 
Münzrecht, welches er 1354 und 1358 nochmals beftätigte. 1352 
wurden denarii monete Nuwenburgensis eıwähnt. Bergl. Mone, 
Zeitſchr. f. d. Gef. des Oberrheins IL. S. 199. Obſchon aus vor- 
hergehender Zeit Münzen erivartet werden fünnen, fo haben ſich bis 
jeßo doch feine vorgefunden. Erſt mit Ludewig, ftarb 1373, beginnt 
die Weihe, deſſen Tochter Sjabella an den Münzvereinen 1377 und 
1387 Antheil nahm und Brafteaten fchlagen ließ, mit einem Helme, 
zu deſſen Seiten N—C auch N—O (Novum castrum), welche erft in 
neuefter Zeit als folche anerkannt worden find. Vergl. Meyer I. 
©. 71. Im Fahre 1587 verbot Maria von Bourbon, Mutter des 
Grafen Heintih von Neudatel, alle arte ſchlechte Münzen und Tief 
verfchiedene neue prägen nad dent Fuße zu Bern, Freiburg und 
Solothurn, welde ſich aber im Gehalte nad) und nady verfchlechterten, 
jo daß ſich 1595 der Stadtrat) entſchloß, die Münze zu fchließen. 
Nach einigen Jahren wurde fie wieder in Thätigleit geſetzt. Mannig- 
faltig jind die Münzen, welche von den Grafen und Fiürften, fowie 
von den Königen von Preußen bier ausgeprägt wurden. Cie find 
befchrieben in der Num. tg. 1863. ©, 145 u. f. 1864. ©. 4. 
Außer den courfirenden Münzen giebt es noch eine Anzahl Dent: 
münzen und Prämien Medaillen; vergl. Haller II. S. 277 u. f, aud 
Schützenthaler von 1863, 

Das Wappen der ehemaligen Grafen bejtand in einem breiten 
rothen Nfahl, mit drei weißen übereinander aufgerichteten Sparren im 
gelben Felde, ſeit 1848 aber in einent in drei Theile fenfrecht ge- 
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theilten Schilde von arün, weiß und roth, im lebtern ein kleines 
weißes Kreuz. 


Nidwalden Ein in der Schweiz liegender Drt. Bon dems 
jelben giebt es eine Schiegmebaille auf das im Jahre 1861 bafelbit 
gehaltene Schüßenfelt. 


Nyon. Ein Stäbihen jim Canton Bern, wo im bierzehnten 
Sahrhunderte der Graf von Genf eine Münzftätte befaß, in welcher 
er ausprägen ließ. 


Peterlingen. Dieſes im Canton Waadt liegende Stlofter 
wurde bon Bertha, der Mutter des burgumbifchen Königs Conrad im 
Sahre 262 geftiftet. Ahr Sohn Conrad fchenkte demfelben einen Hof 
Grandbeourt mit dem Markt: und Münzrechte im gleichen Jahre. 
Da man feine Spur von Münzen, melde mit Beftimmtheit dahin 
verlegt werden Fönnten, vorhanden ift, fo läßt fi) auch nicht nach— 
weifen, ob die dafigen Abte jemals von demfelben Gebrauch gemacht 
haben. Haller II. ©. 485 nennt irriger Weife das Jahr 937. 


Pruntrut. Eine im Canton Bern liegende Stadt, aud) Bruns 
trut, Porintruy gefchrieben, fie fol einen borftigen Eber zum Wappen 
führen. Obgleich weder von einem Münzrechte derfelben noch von 
einer dafelbjt geiwefenen Münzftätte urkundliche Nachrichten vorhanden 
find, fo dürfte doch ein von Meyer I. Taf. III. N, 194 befchriebener 
Brafteat hierher zu verlegen fein. Welche Annahme durch die im 
Fougeres und Combrouse description des. monnaies de la deuxi&me 
race beigebracdhte Nachricht von dem Beftehen einer alten Münzftätte 
unterjtüßt wird, wenn folche richtig iſt. Nach einer Nachricht bei 
Exter, pfälz. Münzen U. ©. 131 befand ſich hier im Jahre 1729 
eine Münzſtätte des Biſchofs von Bafel, in welcher der Pfalzgraf 
Guſtav Samuel 2eopold von Zweibrüden eine Kleine Anzahl Zivanzigs 
freuger prägen ließ, die aber ihm fo wenig genügten, daß er bie 
fernere Ausprägung unterfagte und die wieder eingezogenen Stüde 
einfdymelzen ließ. 

Rapperswiyl. Stadt am Züriher See im Canton St. Gallen. 
Von derſelben giebt e8 nur Prämienmedaillen für fleifige Schüler. 

Leitzmann, Münzwefen Deutſchlands. 47 
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Nheinau, Diefe Benediktiner- Abtei im Canton Thurgau ge- 
legen führt die Iateinifhen Namen Augia, Augia Rheni, Rhinaugia 
und Rinowe und wurde im Jahre 800 von dem Grafen von Kyburg 
geftiftet. Sie erhielt wegen ihrer vortheilhaften Lage am Rheine im 
Laufe der Zeit das Markt: und Münzrecht, allein Urkunden darüber 
find nicht befannt. Daß fie diefe Gerechtigkeit bereit vor 1241 ge- 
habt habe, beftätigt eine Urkunde des Kaifers Friedrich IL von ge: 
nannten Sabre, nach welcher ſich der damalige Abt befchwerte, dag 
Diethelm von Krenfingen feine Rechte und darunter aud das Münz— 
recht ſchmälere. Der Kaifer erklärt, daß der Abt alle feine früheren 
Nechte, weldye fein Großvater Kaifer Friedrih L (1152—1190) der 
Abtei verliehen habe, behalten folle. Eine Beftätigung des Münz- 
rechtes erhielt die Abtei im Jahre 1375 und es ift ein Zeugniß vor: 
handen, daß auch im funfzehnten Jahrhunderte die dafige Münze im 
Betriebe: war, denn im Jahre 1419 verrief der Rath zu Zürich unter 
andern auch die leichter geprägten rinauer Münzen, darunter find aber 
wohl feine äbtlichen zu verftehen, denn König Rupprecht verlieh im 
Sahre 1408 die Münze zu Rheinau dem Grafen Johann von Laufen- 
burg, der auch daſelbſt Brafteaten fchlagen ließ. 1430 verlieh König 
Sigismund, der überhaupt mit Verleihung des Münzrechtes fehr frei: 
gebig war, dem Grafen Rudolf von Sulz die habsburgifhen Reichs- 
lehen, nämlich ben Zol, das Geleite und die Münze zu Laufenburg, 
desgleichen auch zu Rinau. Vergl. Senftenberg prim. lin. jur. feud. 
Beilage S. 46. Es iſt aber nit bekannt, daß fie hier Münzen 
haben ſchlagen laſſen. Im Jahre 1621 prägte Graf Alwig von 
Sul; Scheidemünze mit dem Wappen der Abtei Rheinau, welches im 
einem gekrönten Fiſche befteht; auch mit dem Schupheiligen St. Fin 
danus. Vergl. Baierfches Münztecht. ©. 409. 

In neuerer Zeit ließ der Abt Gerold im Jahre 1710 und 1793 
verfchiedene Medaillen in Gold und Silber prägen: Die älteften 
Münzen beftehen in Brafteaten mit zwei über einander liegenden 
Fiſchen und. der Umſchrift: moneta abbatis Augiensis, fie murden am 
Federſee mit andern Braltenten aus dem Anfange des breizehnten 
Jahrhunderts gefund:n. Bergl. Num. Btg. 1861. ©. 83. N. 73; 
jowie ein. anderer mit dem Bruftbilde des Abtes, unter ihm ein Fiſch. 
Vergl. daſ. N. 72. Man ſehe auch daſ. ©. 91 die Bemerkung. 
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Einer ſpütern Zeit, vielleicht aus dem Enbe bes breizehnten oder 
Anfang des bierzehnten Jahrhunderts mibgen die Heinen Brakteaten 
mit dem gefrünmten Lachſe herſtammen. Vergl. Meyer I. Taf. II. 
N. 173 und 174. Eine fpätere Gattung aus ber Mitte des vier: 
zehnten Jahrhunderts find die Brafteaten mit dem Kopfe des Abtes, 
darneben der Bucffabe R, die Münzftätte Rinowe anzeigend, Die 
legte Gattung diefer Brakteaten mit dem Habsburgifchen Helme und 
den Buchftaben R—I ebenfals die Münzftätte andeutenb find kurz 
nah 1408 geſchlagen worden. Wir haben die Erflärung dieſer 
Yuchftaber bereit? Num. Btg. 1847. ©. 45 arigegeben. Die 
Medaillen der neuern Zeit hat Haller HM. ©. 189 u. f. befchrieben. 


Rorſchach. Ein am Bodenfee liegender Marktfleden im Canton 
St. Gallen. Kaifer Dito I. verlieh im Jahre 947 dem Abte Graloh 
von St. Gallen das Markt: und Münzrecht zu Rorſchach, fpäter 
wurde. die Münze nach St. Gallen verlegt. Münzen mit dem Namen 
der Münzftätte Rorſchach haben ſich nicht vorgefunden. 


Särine et Broye. Giche Freiburg. 


Schaffhaufen: Diefe Stadt wurde vom Grafen Eberhard 
von Nellenberg geftiftet und König Heinrich III. verlieh ihm für die: 
felbe im Sabre 1045 das Münzrecht. Im Sabre 1052 ftiftete der: 
felbe im der Nähe der Stadt das Kloſter zu Allerheiligen und über: 
wieß ihm einen Theil der Einkunſt aus der Münze: Sein Sohn 
Burdhard beftätigte nicht allein 1080 dieſe Schenkung, fondern trat 
auch Schaffhauſen mit’ der Münze dem Alofter ab. Um das Jaht 
1196 wurde Schaffhanfen eine Reichaftadt, verlor aber fpäter ihre 
Unabhängigkeit, als Kaifer Ludewig 1330 fie an die Herzöge Albrecht 
und Otto von Defterreich verpfändete, fie verblieb unter diefer Herr: 
haft bis zum Jahre 1415: Das Klofter fah ſich im Jahre 1333 
gendtfigt, die Minze an die Stadt zu verpachten oder zum Lehen 
zu überlaffen. Von ba an finden wir den Rath der Stadt im Be: 
fie derſelben, ei ſchloß ſich den Müngverträgen von 1875 und 1381 
an. Als im Jahre 1415 Schaffhauſen von der öfterreichifchen Herr: 
ſchaft befreit war‘, orbnete auch fernerhin der Rath alles, was bie 
Minze betraf und 1501 begab fidy die Stadt in ben eidgenöſſiſchen 

47* 
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Bund. Dan hat bisher angenommen, daß aus der Beit ber Nebte 
keine Münzen vorhanden jeien, allein ber Fund am Federſee, vergl. 
Num. Ztg. 1861. ©. 84. N. 81 und 82 hat uns einige Brafteaten 
gebracht, melde aus der erjten Heit des dreizehnten Jahrhunderts 
find, fie zeigen den gehenden Echafbod, die fpätern dagegen, von der 
Stadt ausgegangen, haben mehr einen fpringenden. Man hat deren 
in berfehiedenen Darftellungen und fie gehören theils in das vier— 
zehnte, theils funfzehnte auch jechszehnte Jahrhundert. Die Münzen 
aus neuerer Zeit beflehen in Gold: und Silbermünzen verjchiedener 
Gattung und ſchließen mit dem Nahre 1509. Nächſtdem giebt es 
einige Denfmünzen und Brämienmedaillen. Das gegenwärtige Wappen 
enthält im gelben Schilde einen auffpringenden ſchwarzen Widder, 
früher im weiien Felde einen ſchwarzen Widder, welcher aus dem 
Thore eines Thurmes herausjchreitet, auch ſpringt. 

Schauenftein. Um die Mitte des jechszehnten Jahrhunderts 
bildeten die Brüder Rudolf und Kaspar von Schauenftein zwei Zinten. 
Gin Nachkomme der erjtern war Johann Rudolf, wurde 1709 vom 
Kaifer Joſeph I. zum Freiherrn erhoben und ihm die Münzgerechtig— 
feit verliehen, 1739 bejtätigte dies Kaifer Carl VI. Sein Sohn 
Thomas Franz wurde 1739 in ven Grafenftand erhoben und jtarb 
finderlos 1742. Bon ihm find verfchiedene Münzen, ſowohl vor 
jeiner Erhebung in ben Grafenjtand, als auch nachher vorhanden. 
Eie fommen ſämmtlich felten vor. Johann Anton, Freiherr von 
Buol erhielt von feiner Mutter Bruder, dem Grafen Thomas Franz 
die Herrſchaften defjelben und nennt fid) auf einen von ihm im Jahre 
1748 geprägten Dufaten: A(ntonius) V(von) SCHAVEN{stein) L(iber) 
BAR(0) AB EH(renfels) ET B.(uol) D(ominus) IN REICHEN(au) 
ET T(amins) 

Kaspar, der Etammbater der jüngern Linie, hinterließ zwei Söhne: 
Thomas und Kaspar, erfterer faufte die Herrichaft Haldenftein um 
3000 Kronen. Man jehe Haldenftein. Ein von ihm im Jahre 1621 
geprägten Thaler, haben Köhler, Münz:Bel. XI. ©. 137 und Madai, 
Thaler-Cab. N. 1951 fälfchlib einem Thomas von Chrenfels und 
Hohenfels in der Oberpfalz zugejchrieben. 

Schwarzenburg. Ein Flecken zwilhen Bern und Freiburg, 
von welchem Haller II. ©. 457 anfübrt, daß die Bewohner defjelben 
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im Jahre 1542 die neuen berner Diden nicht annehmen wollten. 
E3 wurde ihnen von Bern aus die Annahme befohlen,, weil das 
Münzredt zu Schwarzenburg der Stadt Bern zugehöre. Schwerlich 
ift aber hier von einem Münzrechte die Nede, fondern daß diefer 
Sleden in den Münzbezirk Bern’s gehöre. 


Schwyz. Diejer Canton ift einer von den drei Waldſtädten, 
welche fih im Jahre 1308 verbanden, er hat feine Stabt, fondern 
nur Marktfleden und Dörfer. König Sigismund foll demfelben im 
Jahre 1424 das Münzrecht verliehen haben. Die älteften bekannten 
Münzen, welche diefer Canton allein ausgeprägt hat, find aus dem 
funfzehnten Jahrhunderte und gehen bis zum Sabre 1846. Unter 
erftern befinden ſich auch Eleine Brafteaten aus dem funfzehnten Jahr: 
hunderte, mit dem Bruftbilde des Schußpatrons, des heiligen Martin, 
darneben S—M. (Sanctus Martinus). Vergl. Meyer II. ©. 83. Die 
fpätern Münzen find in allen Medallen vorhanden, ſowie einige Medaillen, 
3. B. auf das im Jahre 1867 gehaltene Schügenfeft. Im fechszehnten 
Sahrhunderte prägte diefer Stand mit dem andern von Uri und Unter: 
walden gemeinfchaftlih; ob auch blos mit Uri, wie Goldast cathol. 
rei num. 173 au3 einem Edikte Kaiſer Garl V. beibringt, bezweifelt 
Haller I. ©. 442. Das Wappen befteht in einem rothen Schilde, 
in deſſen oberer Ede ſich ein Eleines fchwebendes Kreuz befindet. 


Sempad. Eine im Canton Luzern liegende Stadt, bei weldyer 
im Sahre 1386 die Schweizer einen Sieg über die Dejterreicher er: 
fochten, auf melde a a im Sabre 1786 eine Denkmünze 
verfertigt wurde. 


Sitten. Die Hauptftabt im Canton Wallis fommt auch unter 
dem Namen Sion, lat. Sedunum vor, far ſchon in der merovingifchen 
Zeit eine Münzftätte, aus welcher noch verfchiedene Münzen mit Si- 
dunis eivitas vorhanden find. Sie wird bereit? im jahre 1155 eine 
Reichsſtadt genannt, hatte aber nie ein eignes Münzrecht erhalten. 
Dafelbit befand ſich Schon im neunten Jahrhunderte ein Bisthum, e3 
erhielt da8 Münzrecht, doch ift nicht zu erweifen, wann und von ven ; 
denn die Angabe bei Haller II. ©. 357, daß dies im Jahre 802 
gefchehen fein foll, ift unbegründet. Derfelbe führt einige Stellen aus 
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einem alten Werke an, wonach 1274 der Biſchof das Recht zu münzen 
befaß. Die eine lautet: Episcopus habet cussionem et fabricam 
"monetarum et episcopus habet penes se monetas ejus cunis impres- 
sas, et patet ex instrumento. Ferner Vallesiani fabricatores monetae 
jam per episcopum electos sibi juramento adstrixerunt, fabricantes 
monetam suppressis insigniis ipsius; dennoch find aus diefer Zeit feine 
Münzen aufgefunden worden. Erft mit dem Bifchofe Walther 
(1457—1482) find einfeitige Münzen mit dem Kopfe eines Heiligen, 
darneben S—T (Sanctus Theodulus) zum Vorſchein gefommen, vergl. 
Meyer, die Braft. der Schweiz, Ate Ausg. ©. 84, wenn anders bieje 
Buchſtaben dadurch ergänzt werden dürfen. Mit dem Bifchofe Nikolaus 
(1496— 1499) beginnt nun die Reihe der Münzen, welche in Du- 
faten, Thaler, halbe Thaler, Diden und verſchiedene Heinere Silber: 
münzen beftehen, die fämmtlich nicht häufig vorkommen. Befonders 
merkwürdig find die ältejten Thaler. Die Bifhöfe waren bereits im 
Jahre 1533 in den helvetifchen Bund getreten, gehörten bem ober: 
rheinifchen Kreife an und fagten ſich 1594 von demfelben log. Neben 
ihrem bifchöflichen Titel führten fie auch noch den eines Landvogis 
und Grafen von Wallis (praefectus et comes Valesiae). Dieſe 
Münzen find aufgeführt in Haller II. ©. 361 u. f. vollftändiger in 
der Num. Ztg. 1849. ©. 193 u. f. Das Wappen befteht in einem 
von Weiß und Roth ſenkrecht getheilten Schilde, dazu ſetzte die Stadt 
ſechs Sterne, drei in jedes Feld, woraus ſich das Cantonwappen 
bildete. 


Sogren. Siehe Bargen. 


Solothurn. Eine, wie man angiebt, ſehr alte Stadt, 
welcher ſich das Stift St. Urſus befand, welches 930 von 
Königin Bertha, Gemahlin des burgundiſchen Königs Rudolf IL. ge: 
fiftet und mit bem Münzrechte begabt worden jein fol. Daß dies 
Chorherenftift bereits im zwölften Jahrhunderte die Münzgerxchtigkeit 
beſaß, läßt fich nicht beztpeifeln, indem Urkunden dafür ſprechen. So 
heißt es z. B. in einer ſolchen von 1146: sex librae Saladprensium 
und 1181: XXY solidos Solodorensis monetae, Allein Münzen aus 
diefer Zeit find bis jeßo nicht befannt gemorben. Aufällig iſt es, 
daß ſich aus dem ganzen dreizehnten Jahrhunderte fein urlundliches 
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Zeugniß für. die Solothurner Münze vorfindet, dagegen im nächſt— 
folgenden faft von jedem Jahre, audy werben mehrere Münzmeijter 
genannt, vergl. Meyer I. ©. 29. Anm. 3. Die befanntew ältejten 
Münzen find von dem Stifte ausgegangen, gehören dem vierzehnten 
Sahrhunderte an und führen den Kopf des Heiligen mit ber Umfchrift 
5. Ursus. Mit der dafigen Münze fcheint es eine ‚eigenthümliche 
Bewandtniß zu haben, fie mag dem Stifte von einem Kaifer zu Lehen 
gegeben worden fein, denn wir finden, daß 5.8. im Jahre 1810 der 
König Heinrich. VII. diefelbe dem Stifte entzog und an den Herr 
von Thorberg verpfändete, Dies that auch Garl IV. im Jahre 1363. 
Einer diefer Herren, Peter von Thorberg, verkaufte im Jahre 1381 
die Münze an die Stadt Solothurn, welche lange Zeit im ungejtörten 
Beige derjelben blieb. Im Jahre 1627 beanſpruchte das Stift die 
Münze nebjt andern Rechten, wurde aber dahin befdieven, daß es 
egenwärtig jene Rechte nicht mehr fordern könne. Solothurn hatte 
—* im Münzweſen an Bern angeſchloſſen und Zürich, damit unzu— 
frieden, verbot in verſchiedenen Jahren die ſolothurner Münze. Aud 
von Seiten der Stadt finden fi) Brafteaten vor, melde von jenen 
ſich höchſt wahrſcheinlich durd die beigefegten Buchſtaben S O unter: 
ſcheiden. Befchrieben find biefelben von Meyer I. ©. 32 und I. 
©. 69. Aus fpäterer Zeit hat man die verfchiedenartigftien Münzen 
in Gold und Silber, ſowie in neuefter Bet auch aus Kupfer, fie 
ihließen mit dem Jahre 1830. Nächſt diefen find von ber Stadt 
verfchiedene Medaillen, Prämien: Pfennige und Jetons der Schüßen: 
geſellſchaft gefertigt worben. Das Wappen befteht in einem quer: 
getheilten Schilde, oben voth und unten jilbern. 


Stein. Eine am Rheine, wo er aus dem Bobdenfee kommt, 
‚liegende Stadt, worin fih eine Abtei St. Georg befand, melde König 
- Heinrih I. im Jahre 1005 von ‚Hohentwiel hierher verlegte und ihr 
das Münzrecht verlieh , wie aus einer Urfunde vom Kaifer Friedrich D. 
bon 1232 erhellet, in welcher daſſelbe beſtätigt wird. Nah Haller I, 

. 183 fol aud König Heinrich IV. im Jahre 1087 diefes Recht 
2 haben. Ob die Aebte das Münzredt ausgeübt haben, läßt 
ſich wohl nicht, beztweifeln, allein wir kennen bis jetzo von ihnen keine 
Münzen, noch werben ſolche ip irgend einer Urkunde erwähnt, wahr: 
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jcheinlich weil die Ausprägung nur kurze Zeit dauerte und die Münzen 
außerhalb ber Stadt Feine Geltung hatten. Späterhin mag bdiefe 
Gerechtigkeit an die Stadt übergegangen fein, weil in Münz- 
concordaten die Stadt und nicht die Abtei genannt wird. Auch fie 
muß nicht geprägt haben, denn es find von ihr feine Münzen befannt. 
Sn Sahre 1484 fam die Stadt Fäuflih an Zürih und nah dem 
darüber ausgeftellten Kaufbriefe behielt fi) die Stadt außer andern 
Gerechtigkeiten auch bie Münze vor. Bergl. Meyer I. ©. 59, II. ©. 82. 


Steinhauf en. In diefem im Canton Bug liegenden Zleden 
befand fich eine Wallfahrtskirche, welche einige Betpfennige hat fertigen 
laffen, die der Maretich'ſche Catalog unter Nro. 5517 u, 18 befchrieben 
hat. 


Surfee. Bon biefer im Canton Lucern liegenden Stadt giebt 
ed einige gegofjfene Prämienmebaillen zur Austheilung an fleifige 
Schüler. Eine von ihnen führt in einem Blumenfranze die Buch: 
ftaben P. S. (populus Surlacensis). Vergl. Haller I. ©. 418. 

Teffin. Diefes Land trat 1803 in den eidgenöffifchen Bund 
und bildete den Ganton Teffin, Ticino. Derfelbe ließ verſchiedene 
Münzen, als 4:, 2=, 1z, /g= und YeFranken:, dann 3 Soldi: und 
3:Denariftüde, Ießtere von Kupfer prägen. Gie gehören den Jahren 
1813, 1814, 1835, 1836 und 1841 an und fommen nicht häufig 
vor. Das Wappen befteht in einem ſenkrecht getheilten Schilde, rechts 
roth, links hellblau. 

Thun. Dieſe am Thuner-See liegende Stadt, im Canton 
Bern, hat nicht allein ſilberne Prämien⸗Medaillen prägen laſſen, ſon⸗ 
dern auch im Jahre 1842 eine Denkmünze in Silber auf das eid— 
genoſſenſche Lager in Thun. 

Thurgau. Die alte Landgrafſchaft — Thurgovia, 
wurde von den alten acht Cantonen durch deren eingeſetzte Landvögte 
beherrſcht und erhielt erſt im Jahre 1798 ſeine Selbſtſtändigkeit und 
Aufnahme in den Bund. Von dieſem Canton ſind erſt in den Jahren 
1808 und 1809 einige verſchiedene Batzen und Kreuzer ausgeprägt 
worden. Das Wappen beſteht in einem ſchräggetheilten Schilde, 
deſſen oberer Theil weiß, der untere grün iſt, in jedem Theile ſpringt 
ein Löwe nach oben, deſſen Farbe nicht beſtimmt wurde. 
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Unfpunnen. Ein Drt im Canton Bern, two ein Hirtenfeft 
gefeiert wurde, auf welches eine Medaille erjchien. 

Unterwalden. Diefer Canton tft einer der drei Waldſtädte, 
welche im jahre 1308 ben eidgenofjenfchen Bund unter fidy ftifteten, 
in demfelben giebt es feine Stadt, fondern nur Marktfleden und 
Dörfer. Don einem erhaltenen Münzrechte hat ſich Feine Nachricht 
vorgefunden, doch giebt es Münzen, die derfelbe hat ſchlagen lafjen 
vom fechszehnten Sahrhunderte bis zum Jahre 1812. In Gemein: 
ſchaft mit Uri und Schwyz, fowie mit Uri allein find verfdhiedene 
Münzen bis zum Jahre 1600 bekannt. Das Wappen befteht in einem 
ſenkrecht getheilten Schilde, die vordere Hälfte von roth über weiß 
quergetheilt, zeigt einen aufgerichteten Schlüffel in wechſelnden Farben, 
die hintere rothe Hälfte einen filbernen Doppelſchlüſſel. 


St. Urban. Bon dem dafigen Abte Malachias hat man eine 
Denkmünze vom Sabre 1715 auf die Einweihung der daſigen Kirche 
und eine Prämienmedaille für fleigige Schüler ohne Angabe des Jahres. 

Uri. Eine der drei Waldſtädte, welche fi im Jahre 1308 
verbanden, war Uri. Diefer Canton gehörte anfangs in den Münz- 
bezirk der Webtiffin von Zürich und hatte daher fein Münzrecht und 
feine Münzftätte. Erft im Jahre 1424 erhielt fie ſolches vom Könige 
Sigismund, übte es aber nicht aus, fondern ſchloß fih an Luzern an. 
Im ſechszehnten Jahrhunderte ſchlug dieſer Canton einfeitige Heller 
mit einem Stierfopfe und ber Umſchrift VRI, auch ohne diefelbe, 
fpäterhin aber verfchiedene Münzen in Gold und Silber bis zum 
Sabre 1811. Mit Schwyz und Unterwalden hat derfelbe im 
fechszehnten Jahrhunderte gemeinfchaftlih geprägt, beögleichen bis 
zum Sahre 1600 mit Unterwalden ; auch giebt es eine fleine Denk: 
münze biefer drei Cantone, auf den im Jahre 1513 über die Frans 
zofen erfochtenen Sieg. Das Wappen befteht in einem vorwärts 
gefehrten ſchwarzen GStierfopfe im goldnen Felde, 


Urfhmweiz. Unter diefem Namen verjteht man die beiden.an- 
fangs verbündeten Cantone Uri und Unterwalden, bevor Schwyz ſich 
mit ihnen vereinigte. Dieſe follen nad einer Vermuthung Lohner's 
gemeinfchaftlih ausgeprägt haben, worüber jedoch feine gefchichtliche 
Nachricht vorhanden if. Der Schußpatron der alten Schweiz war 


714 Die Schweiz. 


ber heilige Martin, beffen Kopf mit der zugefpigten Mitra Meyer, 
die Brafteaten der Schweiz, Tab. IL. N. 188. Vergl. 2te Ausg. 
H. 83, auf einem Brafteaten erfennen will. Neben demjelben befin- 
den fih die Buchſtaben S—M, welche Santus Martinus gedeutet wer—⸗ 
den. Die Darftellung des Kopfes mit dem auf Quzerner Brafteaten 
it ziemlich übereinftimmenb, weshalb Meyer, früher S. Mayritius 
ergänzte und: ihn als Schutzpatron für Luzern hielt, ber jedoch 
erſt in ſpäterer Zeit als ſolcher vorkommt. So entſprechend auch jene 
Vermuthung erſcheint, To. kann man fie doch nicht ganz unbedingt an= 
nehmen, indem die Buchſtaben mancherlei Deutungen zulaſſen. 


Vevah. Eine alte am Genferſee liegende Stadt im Canton 
Waadt, worin ſich in merovingiſcher Zeit bereits eine Münzſtätte be— 
fand, aus welcher die von Mader III. S. 16 und Combrouſe Taf. 48. 
Nr. 34 aufgeführte und mit der Umſchrift VIVATI um des Königs 
Bild verjehene Münze geichlagen fein fol. Yus neuerer Zeit hat 
‚Haller 1. ©. 367 u. f. eine Anzahl verſchiedener Prämien-Medaillen, 
welche unter bie Schüler zur Belohnung des Fleißes vertheilt wurden, 
bejchrieben. Das Wappen bejteht in einem der Länge nach getheilten 
goldnen und blauen Schilde, darin ein W. Ö 

Bilmargen. Ein Peiner Fleden, befannt durch die Schlacht 
im Sabre 1712, in welcher bie beiden reformirten Cantone Zürich 
und Bern über die fünf katholiſchen Lucern, Zug, Schwyz, Uri und 
Unterwalden ſiegten. Auf dieſes Ereigniß iſt eine Medaille verfertigt 
worden, welche Lochner III. S. 369 abgebildet und beſchrieben hat. 
Vergl. auch Haller I. ©. 62. 

Bifoi. Ein alter Ort im Canton Wallis, welchem Mader IH. 
S. 15 eine merobingifhe Münze zufshreibt, welche die Umjchrift 
VISVOIVG trägt, Cartier läßt jedoch dieſen Ort mit Recht unent- 
ſchieden. | 
Waadt. Diefer Canton ift aus dem Ländchen la Vaux ober 
Vaud und den Beligungen bes Biſchofs von Lauſanne zujammen- 
geſetzt, welche feit 1586 dem Canton Bern unterworfen waren und 
erhielt 1798 feine Selbftftänbigfeit. Bei feiner Aufname in den Bund 
ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft erhielt er den Namen Canton 
Leman, welchen er 1803 in Waadt, pay de Vaud verwandelte. Bon 
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da ab übte es das Münzrecht aus und ließ in dem Zeitraume bon 
1804—1845 die verfchiedenartigften Münzen, ald 40, 20, 10, 5, 
3 und halbe Batzen, fowie 1 Francs, 2'/, und 1 Rappen ſchlagen. 
Nach dem 1850 gegebenen Gefege wurden fie mit dem Beginn bes 
Jahres 1851 außer Umlauf geſetzt. Das Wappen befteht in einem 
von Weiß und Grün quergetheilten Schilde, in deſſen obern weißem 
Telde die Worte ftehen: Liberté et patrie. Vergl. v. Koehne Me- 
moires. Vol. VI. ©. 141. | 


Wallis. Diefes Land gehörte anfangs zum burgundiichen Reiche 
und fam 1032 mit bemfelben unter Kaifer Conrad U. an das deutfche 
Reich. Derfelbe überlies Unterwalis an Savoyen. Oberwallis 
machte ſich fpäter vom deutſchen Reiche unabhängig, eroberte 1475 
Unterwallis und trat mit dem Canton Bern in einen Bund, welcher 
1529 aud mit der Eidgenoſſenſchaft abgeihloffen wurde. Im Jahre 
1802 trennte fich Walis wieder pon derfelben und trat unter fran- 
zöfifhen Schuß. 1810 wurde es fürmlich mit Frankreich unter dem 
Namen Departement des Simplon vereinigt, allein 1815, als ein 
neuer Canton mit der Schweiz vereinigt. Nur im Jahre 1628 
machte Wallis von dem Münzrechte Gebraud und ließ Diden, halbe 
Batzen und Kreuzer ſchlagen, die nicht häufig angetroffen werben. 
Man fehe auch den Abſchnitt Sitten. 

Das ältere Wappen, ald das Land in Ober- und Unterwallis 
noch getheilt war, und erjteres das letztere beherrichte, beitand in einem 
ſenkrecht getheilten Schilde, rechts meiß, links roth, im erſteren fieben 
Sterne; als 1815 beide Theile mit gleichen nn bereinigt wurden, 
famen noch ſechs Sterne hinzu. 


Wettingen. Diefe Abtei bes ciſtercienſer Ordens liegt nicht 
weit von der Stadt Baden, im Canton Aargau. Von einigen Aebten 
daſelbſt giebt es Denkmünzen, welche Haller I. ©. 392 beſchrieben hat. 


Wifflisburg. Cine fehr alte Stadt, im Canton Bern, welche 
zur Zeit der Mömer vorhanden war, lat. Aventicum und franz. 
Avanche heißt. Man gob vor, dab unter Bespajian Denare mit ber 
Umſchrift Colonia Julia Aventica und unter Domitian mit mit Colo- 
nia Julia Avanticorum geprägt worden jeien, allein es hat fich her: 
ausgeſtellt, daß fie erbichtet find. Dagegen befand fi hier im Jahır 
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1450 eine Münzftätte, aus welcher geringhaltige Fünfhellerftüde her— 
vorgegangen find. Diefe und andere gleicher Gattung wurden ſofort 
verboten und 1485 diefes Verbot wiederholt, mie. Lüthert Verſuch 
einer Münggefchichte der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug ©. 259 und 267 urkundlich nachgewieſen hat. 


Windifd. Ein Dorf im Canton Aarau, einft bedeutender 
unter dem Namen Vindonissa. Hier befand ſich unter den mero- 
vingifchen Königen eine Münzftätte, indem Münzen mit der Umfchrift 
VINDONISSE FITVR durch Combroufe Taf. 48. N. 24. Bergl. 
aud) Revue numismat. 1841. ©. 398, Tab. 23. N. 2. befannt ges 
worden find. Schon Tſchudi hat in feiner Chronik Thl. I. S. 182 
bemerkt, einer alten Nachricht zufolge werde Windiſch eine uralte 
Münzitadt genannt. 

Winterthur. Diefe im Canton Zürich liegende Stadt hat 
feine gangbaren Münzen fchlagen laffen, fondern Meffingmarten, Setons 
auf die Schüßengefellfchaft und eine Medaille auf die dritte Jubelfeier 
ber Glaubens-Berbefjerung im Jahre 1819. 


Yverdun. Eine Feine am neuenburger See liegende Gtabt, 
in welcher fi zur Zeit der meropingifchen Könige eine Münzftätte 
befand, von der noh Münzen mit dem lateinifchen Namen Eber- 
dunum, Ebrodunum vorhanden find. Bergl. Zongperier ©. 74. 


Bofingen. Eine Stadt im Canton Aargau, welde in früher 
Zeit den Grafen von. Lenzburg gehörte und durch Heirath, oder nach 
dem Abfterben derfelben an die Grafen von Froburg fam. Die 
Münze dafelbit gehörte den Grafen, fie muß bereit3 im Anfange des 
dreizehnten Sahrhunderts vorhanden geweſen fein, indem in einer 
Urkunde von 1235 ein Johannes monetarius daſelbſt erwähnt mird. 
Eben fo berichtet ein aus demfelben Jahrhunderte herrührende Nadı: 
riht über den Züricher Münzfreis: es soll innerhalb des Münz- 
bezirkes der Abtei „kein eigen müntz sin den allein ze Zoffingen.“ 
Damals befchränfte fih der Münzkreis nur auf die Stadt, Graf 
Hartmann von Froburg fuchte denfelben zu erweitern, wovon ihn 
jedoch der Bifhof Lutold von Bafel verhinderte. Später, als die 
Stadt im Streite des Königs Rudolf mit dem Grafen von Froburg 
1285, zum Könige übertrat, wurde fie im vierzehnten Jahrhunderte 
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die alleinige Münzftätte für ale öfterreihifchen Befigungen in ber 
Schweiz. Die hier geprägten Münzen unter den Grafen von Froburg 
find meift vieredig, führen den Kopf des Schußpatrons St. Moritz 
und die Umfchrift ZOVI, ZO u. ſ. w., haben große Aehnlichkeit mit 
den Brafteaten der Abtei Zürich und gehören dem dreizehnten Jahr: 
hunderte an. Als nahher Zofingen unter öſterreichiſcher Herrſchaft 
fam, wurde auch der Typus verändert und erhielt das öfterreichifche 
Mappen mit dem Helme. Diefe Brakteaten find theils vieredig, 
theils rund, wurten bald von geringem Gehalte geſchlagen, namentlich 
unter den Herzögen Albrecht und Otto, jo daß fie oftmald von ben 
benachbarten Münzjtäbten verboten wurde. Nicht allein dafige Münz- 
meijter fommen urfundlid vor, als Henricus 1266 und 1286, 
Werner 1300, Johannes 1309, fondern der Münze gefchieht auch in 
vielen Urkunden Erwähnung, vergl. Meyer I. ©. 5. Unm. 5. Die 
in Zofingen geihlagenen Brafteaten hat Meyer I. ©. 14 u. f. I. 
©. 63 u. f. beſchrieben. 

Ob die Stadt Zofingen das Münzrecht befeffen habe, ift mehr- 
fach behauptet und bejtritten worden, urfundlide Nachrichten haben 
fih zwar darüber nicht vorgefunden, wohl aber giebt es einige ver: 
jchiedene Kleine Silbermünzen, welche die Etabt in den Jahren 1716, 
1722 und 1726 bat prägen lafjen, die fehr felten vorfommen. Eben 
fo giebt es verfchiedene Bramien-Medaillen für ausgezeichnete Schüler, 
beſchrieben in Haller I. ©. 369. Tas Wappen bejteht in vier Bin- 
den, von denen zwei weiß amd avei roth ſind, darüber befindet ſich 
ein ſchreitender Bär. 

Zürich. Schon zur Zeit der Römer war dieſer Ort bekannt, 
denn eine Inſchrift aus dem zweiten Jahrhunderte nennt bie statio 
Turieensis. , Eine Münzftätte hatten die Römer hier, mie in ganz 
Helvetien nicht. Nach dem Untergange dieſes Reiches eroberten die 
Alemannen, dann die Franken und nad) diefen die bdeutfchen Könige 
die Echweiz, Züri wurde eine Pfalz, palatium regis, und erhielt 
eine Münzftätte. Daß unter den Meropingern bier geprägt worden 
fei, und die von Mader II, ©. 18 und Combroufe Tab. 46. N. 12 
beigebrachte mit Turiaco. c. umfchriebene Münze hierher gehören, 
wird mehrfach bezweifelt. Im zehnten Jahrhunderte hatten hier die 
allemannifdien Herzöge eine Münzftätte und wir befigen von ihnen 
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eine Anzahl verſchiedener Gepräge, welche ſowohl den Namen Ber 
Münzftätte als auch des Herzogs tragen. Vergl. v. Pfaffenhoffen, 
die Münzen der Herzöge von Alemannien. Mit dem Ausgange bes 
zehnten Jahrhunderts haben die Herzöge höchſtwahrſcheinlich das 
Mürzrecht verloren, Während: und nad diefer- Zeit liegen auch einige 
Beutfhe Könige, als Dito I; und Heinrich IT. dafelbft Denare ſchlagen 
Das ältefte Zeu gniß über dieſe Münzſtätte Befindet fih in einer Ur: 
Funde: de3 Kaiſers Dito I. vom Jahre 972, in welcher er das Alofter 
Einfieveln von dem Minzzivange zu Zürich befreit, vergl. Neugart 
cod. dipl. Alem. N, 766, welches Dito IN. 984 beftätigte. Das 
Münzrecht ging nım an die Abtei St: Felie und Regula über, allein 
die Zeit, in welder dies geſchah ift unbeftimmt, doch muß dies vor 
dem Jahre 1153 gefchehen fein, da eine Urkunde won diefem Jahre 
einen Münzmeiſter der Abtiffin, mit Namen Rudolphus monctarius 
anführt; wahrfcheinlich geſchah diefe Verleihung im elften Jahr— 
hunderte, vielleicht unter Heinrich TIL, 1039— 1056, und wir haben 
Urkunden von 1125, in denen: turicensis moneta vorkommt, vergl, 
Hergött Gemeal: Habsb. dipl. N: 201. Ferner 1178 XX solidos 
Turegensis monéetue, vergl. Würdtwein Nova subsid. dipl. T. XI. 
©. 215 und fo fernerhin mehr! Die älteften abteilichen Münzen 
beitehen in geoßen dünnen Demaren, ähnlih denen des Bisthums 
Basel, theils mit Kirche und Kreuz, theils mit dem Kopfe des hei 
ligen Felix als Schugpatwon, fie gehören dem elften und Anfange des 
zwölften Jahrhunderts an. Später wurden fie durch die Brafteaten 
verdrängt, diefe find anfangs Hein und vieredig, mit einem Kreuze 
und der Umſchrift Zurich: verfehen, dann treten bie Köpfe der Schuß: 
patrone am bie. Stelle des Kreuzes und wir finden außer jener Um: 
ſchrift auch Turegam, Zui und Zw Gelbft die mit einer Krone ver— 
jehenen Köpfe ſtellen den Heiligen, aber feinen Kaiſer dat. Im vier- 
zehnten Jahrhunderte wurde dieſer Typus befeitigt und durch das 
Bruftdild der Abtiffew erjegt, welche Darftelung: bis in did Mitte 
des funfzefnten Jahrhunderts beibehalten wurde. Die öftern Streitig⸗ 
keiten zwiſchen der Abtiffin und der Siadt wegen geringhaltiget 
Münge veranlaßten erſtere Die Münze zu verpachten, wobei jedesmal 
der Mlinzfuß feitgefeht wurde. So verpachtete die Abtiffin Judents 
im Jahre 1238 die Münze am vier: Bürger auf ſechs Jahte niit: der 
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Beitimmung, dat 588 Denare aus der Mark Silber gefchlagen wer. 
den follten. So gefhah ed auch in den Jahren 1272, 1290, 1350 
und ferner. Dies gab dem Nathe der Stadt Veranlaſſung, weitere 
Rechte in Bezug auf die Münze ſich anzueignen, bis er jelbjt das 
Münzrecht erivarb, denn ſchon im Jahre 1417 ließ er nicht allein 
Hohlpfennige, fondern auch Plapharte und Schillinge prägen, welche 
mit dem Reichsabler auf der einen Seite verfehen find. Im Jahre 
1425 beftätigte Sigismund der Stabt das Münzrecht als ein altes 
Herlommen , deögleihen 1487 Marimilian und ermeiterte es noch 
auf die Goldmünze. Im Jahre 1524 trat die Abtiffin Catharina 
ihr Münzrecht förmlih an die Stadt ab. Auch erwarb; 1484 bie 
Stadt das Münzrecht der Abtei St. Stein käuflich. Im Befihe des 
Münzrechtes ſuchte nun Zürich mit Luzern ein gemeinfhaftliches Münz- 
ſyſtem zu unterhalten und äußerte ſchon im Jahre 1423 auf mehrern 
Tagesfegungen den Wunſch, daß feine Miteidgenoffen mit ihm gleiche 
Münze und Währung halten möchten, allein e8 war vergeblid), daher 
entfchloß fich der Rath, den Berner und Zoffinger Münzfuß anzu: 
Nehmen und vereinigte fi) deshalb mit Schaffhaufen und St. Gallen 
im Jahre 1424 auf fünf Jahre. Im folgenden Jahre errichteten 
fieben Ortſchaflen zu Zürich einen Münzvertrag auf funfzig Jahre, 
nad welchem die Städte Zürich und Luzern ermächtigt wurden, im 
Namen jener Ortjchaften zu münzen, wobei der rheinifche Goldgulden 
zu dreißig Schillinge neuen Silbergeldes ald Grundläge diente. Es 
follten auch Plapharte zu funfzehn Pfennige und Angfter zu brei 
Pfennige geſchlagen werden; doch mar dies von kurzer Dauer und 
vermodjte ber Steigerung der fremden Münzforten feinen Einhalt zu 
thun, Aller Berbote ungeachtet fieg in Zürich der rheiniſche Golb- 
gulden 1481 auf 32, Schilling Um 1450 ſchlug man in Bern 
und andern Stäbten geringhaltige Fünfthalerftüce, Zürich folgte darin 
nad und ließ eine große Anzahl folder Fünfer ſchlagen, ſo daß bie 
fleinen Cantone gegen den Rath klagbar wurden, dem dei Gold: 
gulden ſtieg nach und nad bis Auf b0 Schilling. Im 16. Sahr, 
hunderte nahm Zürich für fi allein Aenderungen im Münzweſen vor, 
ſchlug Baten an die Stelle der Plapherte. Im Jahre 1554 fuchte 
der Rath nad der Reichsmünz-Ordnung von 1551 auszjuprägen, ließ 
1560 Thaler ausgehen zu 68 Kreuzer oder 45'/, Schilling und ander: 
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weitige Scheidemünge bis zum Heller herab. Bald aber waren die 
Thaler verfhmwunden und man mußte mit der Ausprägung derfelben 
aufhören, indem die Mark Silber bis auf 14 Gulden gejteigert wurde. 
1620 prägte Fürth abermals Thaler, aber von geringem Gehalte, 
Der breißigjährige Krieg rief einen Mangel an Silber hervor unb 
man begann Kupfermünzen zu prägen. Zürich hat fid jeder Zeit 
mehr als die übrigen Gantone verwahrt eine große Menge fchlechter 
Münzen auszuprägen. Wir finden die verfchiedenartigften Münzen in 
Gold und Silber, melde bis zum Sahre 1849 reichen, und wohl 
feine Stabt der Schweiz kann ſich mit ihr darin meſſen. Eben fo 
reich iſt Zürih an Denkmünzen und Prämien - Medaillen. Das 
Wappen tft ein fchräg getheilter Schild, oben weiß und unten blau, 
gewöhnlich ift das blaue auch damaszirt, oft fogar beide Felder. 
Vergl. Dr. H. Meyer, die älteften Münzen von Zürich. Zürich 1840, 
defjen Brafteaten der Schweiz. Zürih 1845, deffen Denare und 
Brakteaten der Schweiz. Zürich 1858. | 


Zug. Diefe Stadt, lat. Tugium, trat im Jahre 1352 mit 
ihrem kleinen Gebiete in den eidgenofienihen Bund, war von den 
Grafen von Lenzburg geitiftet und gehörte fpäterhin zur öfterreichifchen 
Herrihaft. Bon einem Befisthum und Ausübung des Münzrechtes 
it vor dem ſechszehnten Sahrhunderte feine Rede und die ihr vor 
diefer Zeit zugeiviefenen Brafteaten gehören nah Tüengen, Difjen- 
hofen und Tottnau; denn die Kleinen Hohlpfennige mit der Umfchrift 
ZYG gehören dem ſechszehnten Jahrhunderte an. Es lag die Stadt 
im Münzbezirfe der Abtiffin von Zürih, und deshalb war von ihr 
eine Münzausprägung nicht zu erwarten. Im fechszehnten Jahr: 
hunderte tritt auch diefer Canton unter den Münzberechtigten auf und 
ließ nicht nur verſchiedene Goldmünzen, fondern auch große und kleine 
Silbermünzen ſchlagen, fowie Rappen und Angjler in Kupfer bis 
zum jahre 1805. Außerdem giebt s auch Schul:Prämien-Mebaillen 
mit dem knieenden heiligen Oswald. Das Wappen befteht in einem 
blauen Querbalken im meißen Selbe. 


em 
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Zu Brandenburg Se. 2 8. 13 leſe man nach und: viele. 
S. 5 8. 24 ift nah Berlin einzufhalten: Brandenburg. 
S.5 3. 27 muß e3 heißen 1517. 
©.9 nad) Angermünde ift einzufchalten: Arnswalde, Stadt in 
der Neumark, welche in einer Urkunde von 1439 nebjt Schievelbein als 
Münzftätte genannt wird. Vergl. Riedel cod. dipl. I. 24, ©. 149. 
Zu Brandenburg ©. 11 3. 18. Nach ſpielte ift hinzu— 
zufügen: Dannenberg ftellt in Berlin dagegen auf, daß er einen 
Brafteaten befite, welcher hierher und zwar dem Bifchofe Dtto 
(1252— 1261) gehören bürfte. 
Zu Croſſen. ©. 14 3. 3 fee man ftatt im Anfange des 
15ten: in der zweiten Hälfte des 13ten. 
©. 14 3. 6 ftreihe man Späterhin bis nämlich, und fege dafür: 
Früher ſowohl als auch fpäter prägten bier die Markgrafen von 
Brandenburg, denn man hat Brafteaten mit CROSSE. Vergl. Köhne, 
Zeitfhr. 4. Bd. S. 46; aus fpäterer Zeit von 
©. 143. 10 nad u. f. ift einzufchalten: Im Jahre 1509 fah ſich 
der Churfürft Joachim veranlaft, der Stadt das Münzrecht zu er, 
theilen. Vergl. Riedel cod. dipl II. 6. ©. 232, wobei bejtimmt 
oird, daß die Pfennige in demfelben Werthe wie in Frankfurt ges 
Ichlagen werben follten. Wenn nach einer ältern Urkunde des Herzogs 
Wenzel vom Jahre 1430 der Stadt die alte Gerechtfame an der 
Münze beftätigt wird, fo ift darunter May nur eine Beauflichtigung 
derfelben zu verftehen. 
Zu Köpnid. ©. 193. 5 ftatt Die meiſten Iefe man: Einige. 
©. 19 3. 6 ftatt einige lefe man: andere, 
Leidpmann, Münzmwefen Deutfhlande, 48 
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Zu Luckow. ©. 21 3. 4. Nah S. 145 iſt zu ſetzen: Im 
Jahre 1534 war die daſige Münze eingegangen. 

Zu Sommerfeld. ©. 24 3. 20 ift am Schluffe beizufügen: 
Leider haben fich aber feine ſolche Münzen vorgefunden. 

Zu Schleſien. ©. 28 3. 12 nad) erfehen ift, jeße man: Die 
vielen Münzftände Schlefiens fuchten aus ihrem Miünzregale den 
größten Nuten zu erzielen, wodurch die Münzen immer geringhaltiger 
‚ausgeprägt wurden, jo daß ſowohl von Seiten Ungarns als auch 
Böhmens diefe Münzen verrufen wurden. 

©. 28 nad) 8. 19 ift einzufchalten: Bernjtatt. Ein im Regierungs® 
bezirk Breslau liegendes Städtchen hatte eine Münzftätte dev Herzöge 
von Dels, melde ſchon 1621 und 1676 vorfommt. Hier wurde zeit- 
‚weife in ben Jahren 1680 bis 1694, dann 1696 bis 1699 das 
Münzweſen ſtark betrieben. 

Zu Glogau. ©. 33 3. 11. Nach darthun iſt beizufügen: 
Von beſonderer Merkwürdigkeit ſind die Denare mit den Umſchriften 
clipeus de Brunswic uud clipeus Bavarie, welche die ehelichen Ver: 
bindungen mit diefen Herzogthümern andeuten follen. 

S. 34 3. 7 nad Ludovici iſt zu fegen: Das Mappen der Stadt 
beftand in einem Stierfopfe, welcher auch auf verjchiedenen berzoglichen 
Denaren angebradt ijt. 

©. 36. Der Abjhnitt Kreuzburg fält weg, indem die Annahme 
einer Münzftätte auf Appel, Repert. unter Greuzberg beruht. Die 
dafelbjt aufgeführte Münze, von welder es auch 24-Kreuzer giebt, 
enthält die Unterfchrift XII Cruci, was Appel fälfhlich dur‘ Cruci- 
burgum ergänzt, allein Crucigerorum (Kreuzer) andeuten fol. 

Zu Landshut. S. 36 am Schlufje tft beizufügen: Noch giebt 
es eine filberne Denfmünze von 1760 auf die dafelbft zwifchen den 
Dejterreihern und Preußen vorgefallne Schladit. 

Zu Liegnitz. ©. 37 3. 16 nad) 1488 iſt einzufchalten: be- 
jonders aber von feinem Nachfolger Friedrich IL 

S. 43. Die Ueberfhrift muß: Provinz Schlejien heißen, ebenfo 
@. 45. 

5.45. Nah Striegauifteinzufhalten: Thurzo, Wallfahrtsor; 
im ehemaligen Herzogthum Oppeln. Bon demfelben find mefjingene 
Walfahrts-Medaillen vorhanden. Vergl. Appel, Repert. IV. N. 3584, 
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Zu Wartenberg. ©. 47 8. 1. Nah Conradus ift II. ft. 

1451 zu ftreichen. 
©. 47 3. 2 nad trägt iſt hinzuzufügen: er wird dem Anfange 
des 14ten Jahrhunderts angehören. 

Bu Bommern ©. 49 3.3 u. f. ift zu ftreichen, Brakteaten 
und, dann, erjtere bis letztere und dafür zu fegen: und gehören ben 
Brüdern. 

©. 49 3. 5 nad) 1188: und Kaſimir I. ftarb 1181 an, fie 

©. 50 3. 16 nad folle ift einzufchalten: In diefen Zeitraum 
mögen aud die Fleinen geringhaltigen Brakteaten gehören, welche mit 
einem geftrahlten Rande verfehen find. 

©. 50 3. 19 nad Witten iſt nachzutragen: Die Schillinge wurden 
feit 1489 in Garz, und feit 1492 in Damm und Gtettin geprägt. 
Merkwürdig ift ein Schilling von 1492 mit den Umfdriften Dux 
Bugslaus Stettin — Latgra Wil seior 92, alfo Landgraf Wilhelm 
der Neltere von Heſſen. 

Zu Barth. ©. 52. Der Abfchnitt Bon diefer Stabt bis 
eivitas Bar ift zu ftreichen, dafür folgendes zu ſetzen: Die Herzöge 
von Wolgaſt befaßen diefe Stadt und Barnim VI. (1394— 1405) 
fchrieb fih Herzog von Bart. Er errichtete hier eine Münzſtätte, 
welde im Anfange des funizehnten Jahrhunderts im Gange mar. 
Die hier geprägten Schillinge find felten und führen auf der Haupt: 
feite die Umfchrift: moneta duc’. d’. Bart, auch duc. Bart. Es find 
in neuerer Zeit vier Stempelverjchiedenheiten aufgefunden worden. 

Zu Camin. ©. 52 3. 30 nach gehören ift nachzutragen: In 
neuerer Zeit hat man einen zweiſeitigen Denar mit leider unvoll- 
ftändiger Umſchrift, aber mit großer Wahrfcheinlichkeit hierher verlegt. 
Er führt den Namen Sifrid (1185—1202). Andere fhriftlofe aus 
dem vierzehnten Jahrhunderte führen ein mit vier Thürmen verfehenes 
Kirhengebäude. Bergl. Berliner Blätter für Münzkunde, 1. Bd. 
3. Heft. ©. 272. | 

Zu Colberg. ©. 53 3.9. Nah Sie führen, iſt zu ſetzen: 
eine Biſchofsmütze und zwei freuzweife gelegte Biſchofsſtäbe, welche 
von Andern für Pfannenhafen angefehen erben. 

Zu Damm 6.53 3. 3. Der ganze Sab von, Diefer gab 
bis ©, 54 3. 1 1513 iſt zu ftreichen, dafür hingegen zu feßen: In 

48* 
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derfelben befaßen die Herzöge von Pommern eine Münzjtätte, tvelche 
im Ende des funfzehnten Jahrhunderts befonders thätig war. Am 
Sabre 1492 wurde hier ein Hans Gulpine als Münzmeiſter angejtellt. 
Herzog DBogislaus zu Wolgaft prägte dafelbft bis zum Jahre 1513. 

Zu Demin ©. 54 muß es in dem ganzen Abjchnitte Demin 
ftatt Demmin heißen. 

Zu Garz. ©. 553.8 Die Worte mußte bis aufzuweiſen 
- haben find zu ftreichen, dafür zu feßen: muß er von einem Herzoge 
ausgegangen fein, indem die Stadt zu diefer Zeit noch Fein Münz— 
recht befaß. Am Jahre 1492 febte der Herzog den Moritz Cruſell 
zu feinem Münzmeijter ein. 

Zu Greifswalde ©. 56. 3. 19. Nad Neumark tft binzus 
zufügen: und denen nach Dänemark veriviefenen, welche wahrfcheinlic) 
alle hierher gehören. 

Zu Gützkow. ©. 56 3. 29 lieh Schillinge ftatt Grofchen. 

©. 56. Bor Paſewalk ift einzufchalten : | 

Maſſow. Ein Städtchen mit einem alten Echloffe. Herzog 
Bogislav X. belehnte mit demfelben die Grafen von Eberſtein; nach 
deren Ausjterben Fam es 1662 an den Herzog von Groy und nach 
deſſen Tode fiel es an den Landesheren zurüd, Eine Heine Münze 
wird in den Berliner Blättern, 2. Bd. ©. 31 bierher verlegt, deren 
Beftimmung jedoch jehr zweifelhaft ift. 

Zu Paſewalk. ©. 57 3.5 am Schluffe iſt anzufügen: Ein 
Brakteat mit <iner Vogelflaue wird in den Berl, Blättern, 2. Bd. 
©. 32 N. 86 als hierher gehörig aufgeführt. | 

Zu Nügen. ©. 57 3. 5—7. Die Worte: welche bis zu, 
find zu ftreichen, dafür zu feßen: welche ſowohl in zweifettigen Denaren 
als auch in Brakteaten bejteben, erjtere führen einen gefrönten Kopf 
und ein Gebäude mit der Umfchrift: IGARO ... und RVGIAN, 
lettere ein Kreuz mit TAROMARE. Sie gehören dem um 1200 
lebenden Fürjten Jaromar I. zu. 

©. 57 3. 13 und 14 find ganz zu ftreichen. 

©. 57 3. 15 leſe man 1841 jtatt 1848, und füge am Schlufie 
noch bei: Im Jahre 1829 ließ der damalige Fürſt von Putbus Heine 
einfeitige Bleimünzen prägen um dem damaligen Mangel an preußifcher 
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Scheidemünze abzuhelfen. Sie führen das fürſtliche Wappen und ſind 
ſpäter wieder eingezogen worden. 

Zu Schlawe. S. 58 iſt noch zu ſetzen: In den Berliner 
Blättern, 1. Bd. ©. 279 wird ein Denar beſchrieben, welcher einen 
um 1200 lebenden Dynaſten von Schlawe zugehören fol. Die Um: 
fıhrift berechtigt zu dieſer Annahme. 

Zu Stargard. ©. 58-3. nad dejjelben, fee man ftatt 
nachweiſt, enthält. 

©. 58 3. 9 und 10. Nad Winkeln ftreiche man auch bis Münz: 
meijter, und fete dahin: Ginige Brakteaten aus der Mitte des drei— 
zehnten Jahunderts dürften nicht der Stabt, fondern dem Landesherrn 
angehören. 

Zu Stettin. ©. 59 3.3. Nad) beftätigte ift einzufchalten: 
Sm Jahre 1397 erhielt die Stadt das Necht witte Pfennige zu ſchlagen 
mit der Erlaubniß von der löthigen Mark 3 Loth für Prägefojten 
abzuziehen, dann 1408 das Recht Pfennige von vier Vinfenaugen zu 
fchlagen. Am Jahre 1500 nahm der Herzog den Johann Hunde und 
Hermann, Mefe zu feinen Münzmeiſtern an und befahl ihnen Gold: 
aulden ben rheinischen gleih, zu ſchlagen. 1511 erfcheint Bernd 
Schröder als Müngmeijter des Herzogs. 

Zu Treptow. ©. 62 3. 1 Statt am Tollenfee leſe man an 
der Tollenfe. 

©. 62 3. 5 und 6 find zu ftreichen und dafür folgendes zu ſetzen: 
und jener Schilling gehört in Die Zeit um 1400, kann alfo in ber 
Stadt Treptow an ber Rega nicht geprägt worden fein, weil Diefe 
um biefelbe Zeit der wolgajter Linie angehörte. i 

©. 62. Bor Ufedom ift einzufchalten : 

Ukermünde. ‘in diefer Etadt befahen die Herzöge von Stet— 
tin zu Ende bes vierzehnten Jahrhunderts eine Münzftätte, in welcher 
fie Schillinge mit der Umfchrift CIVITAS YKERMYND prägen lichen, 

Zu Wolgaftl. ©. 62 31. Nach Wolgaft ift einzufchalten: 
Die Herzöge molgaftifcher Linie hatten allbier gine Miünzftätte, aus 
welcher im Ende des vierzehnten Jahrhunderts und fpäter Schillinge 
hervorgegangen find, ivelche auf der Hanptfeite die Umſchrift moneta 
due’ Wolg. führen, man fennt von ihnen verſchiedene Stempel. 
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Zu Gneſen. © 718.3 nad hat iſt einzufchalten: Daß hier 
ſchon im zehnten Jahrhunderte ſich eine polnische Münzitätte befand, 
läßt fi) dur eine Münze Boleslaus I. 992—1025 darthun, fie 
trägt auf der Nüdjeite die Umfchrift: Gnezdun eivitas. Bergl. Berl. 
Blätter, 1. Bd. ©. 7. 

Zu Alsleben. ©. 72 am Schluffe hinzuzufegen: Man will 
auch echte Exemplare haben cf. Berl. Blätter, 3. Bd. 2. Heft ©. 246. 

Zu Aſchersleben. ©. 73 3. 5 nach 3. B. ift einzufchalten - 
1244, solidi Ascherslevensis monete, Urk. im Provinz. Ur, zu 
Magdebnrg. 

S. 75. Giebichenſt ein gehört zum Regier.«Bez. Merſeburg, zu ©. 97. 

Zu Halberſtadt. ©. 77 3. 8 nach ſollen iſt beizufügen: In 
demfelben Jahre erjcheint Ludolphus monete nostre magister, Urk. 
im Provinz.Arch. zu Magdeburg. 

©. 78 Halle gehört zum Reg.Bez. Merfeburg, zu Seite 97. 

Zu Magdeburg. S. 80 8. 23 ftatt Erich bis 13 leſe mian: 

Friedrich gegen das Ende des 14ten 
Zu ©. 80 ift nad Halle einzufchalten: 

Löbenich, ein Dorf bei Staßfurt. Man fentt eine filberne 
Medaille auf die Einweihung der dafigen Kirche im Jahre 1776- 
Vergl. Ampach. Numophyl. N. 12,448, 

©. 82 3. 25 nah Münzrechtes ift einzufhalten: welches Kaifer 
Maximilian II. im Jahre 1567 der Stadt verlieh, 

Au Wernigerode. ©. 918. 23 nad Wernigerode tft hinzu— 
zufegen: Im Jahre 1299 wird das Vorhandenfein ber daſigen Münz- 
ftätte urkundlich erwieſen. Urk. im Provinz.-Arch. zu Magdeburg. 

©. 93. Bor Artern ift einzufchalten: 

Altranftädt. Auf den in dieſem Dorfe, welches zwiſchen 
Leipzig und Merfeburg liegt, im Jahre 1706 gefchloffenen Frieden 
find mehrere Denkmünzen gefertigt worden. 

Zu Artern. ©. 93 3. 8 ift nachzutragen: Im Jahre 1621 
hatten die Grafen von Mansfeld bier eine Münzftätte errichtet und 
in berfelben Johann Sommer ald Müngmeijter angeftellt. 

Zu Bornftädt. ©. 948.5 ift nachzutragen: Aus der Kipper: 
zeit hat man Dreipfennigftüde mit einem B auf der Rüdfeite. Bergl. 
Num. Big. 1860. ©. 127 N. 6. 
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©. 97. Nach-Freiburg find einzufchalten die Abfchnitte Giebichen— 
ftein S. 75 und Halle ©. 78. 
©. 98. Nah Kelbra ift einzuschalten: 

Kötfhau. Kötfhau und Teuditz find zwei Dörfer mit Salinen- 
werfen bei Lügen. Man kennt von benfelben eine ſchöne Medaille in 
Silber und Bronze, welde von der dafigen Gewerfihaft im Jahre 
1812 dem Könige von Sachſen aus Dankbarkeit überreicht wurde. 

Daf. Nah Liebenwerda ift einzufchalten: 

Lützen. Ein Städtchen, in deſſen Nähe 1632 Guftan Adolf 
feinen Tod fand. Auf diefen wurde 1837 eine bronzene Medaille 
mit deſſen Bruftbild und Denkmal gefertigt. 

Zu Mansfeld. ©. 100 3. 31 ift 1576 zu ftreihen und da— 
für zu feßen: unter Graf Günther und Gebhard in ber zweiten Hälfte 
be3 funfzehnten Jahrhunderts 

S. 100 3. 33 ftatt den lefe man: einzelner. 

Zu Merfeburg. ©. 101 83.7 nah Zeit ift einzufchalten:: 
wenn nicht etwa der Denar Conrad mit dem Namen Bruno, vergl. 
Berliner Blätter, 2. Bd. ©. 153 N. 18 hierher gehört. 

Zu Querfurt. ©. 104 8. 8 nad argenti ift nachzutragen: 
1250 monete Querfortensis fertones, ®Bergl. v. Erath cod. dipl. 
Quedlinb. S. 263—1280 argentum Querenvordense. Urf. im Prov.: 
Arch. zu Magdeb. 

©. 105. Bor Sangerhauſen iſt einzuſchalten: 

Rabenswalde. Die Grafſchaft Rabenswalde nebſt der Herr⸗ 
ſchaft Wiehe lag zwiſchen der Herrſchaft Heldrungen, der Grafſchaft 
Beichlingen und der Grafſchaft Buche, gehörte ehedem den Grafen 
von Kefernburg, bis die Brüder Günther und Albrecht die väterlichen 
Beſitzungen theilten und letzterer die Seitenlinie Rabenswalde ſtiftete. 
Albrechts Tod iſt ungewiß, vielleicht erfolgte er um das Jahr 1260. 
Bon feinen drei Söhnen ftarb der mittlere 1312 und beſchloß dieſes 
Haus. Durch feine Tochter kam die Grafihaft art Hermann von 
Drlamünde. Daß lehtere Grafen das Münzrecht ausübten und daf 
fie in Wiehe eine Münzftätte beſaßen, erfieht man aus einer Urkunde 
von 1313, in welcher octo solidos denariorum Wyensis monete bot- 
fommen. Nun fennt man feine mit Bezeichnung verjehene Münzen, 
wohl aber einige Brakteaten aus dem Taubadjer Funde, welcher dem 
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Zeitraume um 1300 angehört, auf denen ſich Naben als Wappen— 
bilder befinden, welche auch auf gräflichen Eiegeln als Schildhalter 
angetroffen werden, es iſt Daher nicht unwahrfceinlih, daß die in 
der Num. Ztg. 1859: ©. 97 befchriebenen Brafteaten hierher gehören. 

Rennſtedt. Ein Dorf, in welchem zur Kipperzeit und zwar 
im Jahre 1613 eine gräflich-ſtolbergiſche Münzſtätte errichtet wurbde- 

Roßleben. Eine Kloſterſchule. Bon derfelben ijt eine Mes 
daille auf den dafigen Nektor Wilhelm 1863 befannt. 

Zu Stolberg. ©. 106 3. 15 bis 18 ift der Sat: Nach 
neuern bis ohne Zeichen zu ftreichen, da diefe Angabe unbegründet ift. 

Zu Torgau. ©. 108 ift am Schluffe beizufügen: Madai und 
Andere haben den auf verfchiedenen Thalern und Schredenberger 
Groſchen angebrachten Buchſtaben T für die Bezeichnung der Münz— 
ftätte Torgau angefehen, allein wie Götz in feinen Grofchenbeiträgen 
©. 543 nachgewiefen hat, mit Unrecht, er iſt vielmehr die Bezeichnung 
ber Buchholzer Münzſtätte. 

Bu Elettenberg. ©. 113 3. 10 nad) Werden ift hinzu 
zufügen: Außer den Brafteaten haben auch die Berliner Blätter fir 
Münze, Siegel: und Wappenfunde, 2. Bd. ©. 314 eine ziweifeitige 
Münze aus dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts beigebracht, welche 
hierher oder den Grafen von Honftein angehören fol. 

Daf. 3. 12 nad) dürften. 1684 nahm Graf Guftan von Honftein 
einen Heinrich Chriſtoph Hille zum Münzmeiſter in GClettenberg an, 
um die verfallene Münzanftalt wieder herzuftellen, babei wurde aus- 
brüdlich beftimmt, Silbermünzen mit dem Bruftbilde des Grafen zu 
prägen, welche zur Abtragung einer Schuld an den Churfürften 
Friedrich III. von Brandenburg verwendet werden follten. 

Zu Ellrid. ©. 114 ift am Schluffe nadyyutragen: 1579 war 
Ghriftian Gotter Münzmeiſter allbier und 1673 ſetzte Graf Guftav 
von Honftein den Julius Zacharias Wefer zum Münzmeiſter ein. 

Zu Weiſßenſee. ©. 129 3. 17 fee man nach Gewinn: In 
pen Berliner Blättern für Münze, Siegel: und Wappenfunde, 2. Bd. 
©. 314 wird ein ziveifeitiger Denar befannt gemacht, weldyer auf der 
einen Geite eine Lilte und auf der andern zwei einwärts gekrümmte 
Fiſche zeigt, er iſt aus der letzten Hälfte Des breizehnten Jahrhunderts 
und foll hierher gehören. 
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S. 131 iſt nach Alen einzufhalten: Alten: Biefen, deutfche Ordens: 
Gomthurei. Nat (Wolters) Notice historique sur l’ancienne grande 
Commanderie des chövalier’s de l’ordre teutonique dite des Vieux- 
Jones. Gand 1849. 8. follen einige Großcomthure im funfzehnten 
Jahrhunderte das Münzrecht ausgeübt und in Gruitrode Schwarze 
pfennige geichlagen haben, von denen der Verfafler achtzehn Stüd 
befannt macht ; fie find ihren Typen nad, den lüttichfchen und flan— 
driſchen nachgeahmt. Außerdem giebt es noch Kupferjetong aus dem 
ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte. 

Zu Anholt. ©. 131. Sn der erften Hälfte des funfzehnten 
Sahrhunderts prägte hier fchon Graf Gisbert von Bronkhorft, vergl. 
Revue numismat. Belge 1856 ©. 165. Aud Stephan von Zuylen 
war Befiter diefer Herrihaft und ließ hier prägen, vergl. daſ. 1850 
©. 258. 1848 ©. 314. 

Zu Arnsberg ©. 132 leſe man Arnsberg. Am Schluſſe 
ift hinzuzuſetzen: Die Landescultur » Gefellfchaft dafelbft ließ wahr: 
fheinlih im Jahre 1808 drei verfchiedene filberne Medaillen fertigen, 
vergl. Hoffmeifter Heſſi'ſche Münzen N. 4208—10. 

Zu Bielefeld. ©. 133 3. 14 zu Ravensberg ift beizufügen: 
und den Herzögen von Jülich. Ferner am Schlufjfe: Im Jahre 1623 
legte Pfalzgraf Georg Milhelm bier eine Münze an, in welcher Albus 
und Pfennige geprägt wurden, allein das weitere Ausprägen unter: 
blieb, vergl. Exter, pfälz. Münzen II. ©. 142. 

©. 134. Nah Bocholt ift einzufhalten: Borbed. Ein Landhaus 
ber Mebtiffinnen von Efjen, in deffen Nähe es lag und eine Zeitlang 
zum Refidenzfchloffe diente. Hier hatte die Nebtilfin Sophie von 
Sleihen 1459— 1489 eine Münzftätte errichtet, in welcher fie Golb- 
gulden und Grofchen ausprägen ließ, vergl. Grote, Münzjtudien II. 
©. 456. 

Zu Bradel. ©. 135 am Schlufje: Hier wurde im Jahre 
1832 ein vierediges Schüßenzeichen von Kupfer geichlagen. 

Bruch gehört zur Nheinprovinz. 

Zu Buren. ©. 136. Grote, Münzjtudien I. ©. 377 IL, 
©. 507, 915 und II. ©. 286 hat mehrere Münzen dieſer Herrn 
beigebracht, welche einem im breizehnten oder bierzehnten Kahrhunderte 
lebenden Berthold zugehören werben. 
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Nah Buren ifteinzufhalten: Cor becke. Es giebt zwei Dörfer 
diefes Namens, das eine im Kreife Warburg, das andere im Kreiſe 
Soeſt gelegen. Hier hatten die Erzbifhöfe von Cöln eine Münz⸗ 
ftätte unter Conrad 1237—1261, wie zwei von Cappe, Beihreibung 
der cölnifhen Münzen, N. 1308 und 1309 beigebradte Münzen bar- 
zuthun feinen. 

©. 141 nad Dülmen einzufdalten: Eversberg, ein Stäbtdhen 
an der Ruhr, worin die Grafen von Arnsberg eine Münzftätte hatten. 

Freckenhorſt bei Warendorf. Bon bier kennt man eine im 
Sahre 1852 geprägte filberne Medaille auf das taufendjährige Be— 
fiehen des bafigen Klofters. 

Nah Geſeke ift einzufchalten: Hagen, eine Feine Stadt im 
Negierungsbezirfe Arensberg. Hier ließ man im Jahre 1863 auf 
die funfzigjährige Jubelfeier der Stiftung der preußifchen Landwehr 
eine Denkmünze im weißen Metall fertigen. 

Zu Hamm. ©. 143 am Schlufje: In neuerer Zeit ließ ber 
biefige Schüßenverein zwei Medaillen anfertigen, deren eine im Jahre 
1826 von Silber ift. 

Zu Hattingen. Zuſatz: Auch Adolf von Cleve lief Hier Grofchen 
ausprägen. 

Helmershauſen gehört zu Heſſen-Caſſel. 

Zu Hervord. ©, 145 8. 20. Nach vor ift einzuſchalten: 
Auf dem 1578 zu Cöln gehaltenen Münzprobationstage meldete ber 
Herzog von Jülich, daß er Willens jet in der Stadt Herbord eine 
Müngftätte zu errichten und dabei den Georg Buſch ala Müngmeifter 
anzujtellen. Diejer Antrag wurde genehmigt. 

S. 147 leſe man Iſerlohn. Am Schluſſe ift beizufügen: Bon 
der Stabt giebt es ein 1764 gefertigtes ovale einfeitige Schügen- 
zeihen von Meſſing mit dem Stabtivappen, darüber ein fliegender 
Adler mit der Schrift VIVAT FRIDERIC. 

Zu Limburg ©. 148 8. 4. Erwähnung der bafigen Münze 
geichieht 1342: marca monetae Limburgensis valet XVII Schilling 
denari monetae Confluentinae und 1345: XXVIII mareae monetae 
Limpurgensis; vergl. Hontheim I. ©. 1169, 

©. 148 3. 9 nad 1485 ift beizufügen: Auch Johann II. 
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(1478—1508) bat noch Münzen prägen laffen, welche die Jahrzahl 
1488 tragen, vergl. Revue numism. Belge 1861 ©. 325. i 

Nah Limburg ift einzufchalten: Lüdenscheid, ein Stäbt- 
hen im Regierungsbezirt Arensberg. Bon den bafigen Fabriken bat 
man verfchievene Marken. 

Zu Lüdinghaufen. Der Anfang muß heiken: Diefes vom 
Kaiſer Carl im Jahre zc. und 3. 4 ftatt zuerkannt, leſe man zuerfannte. 

Nah Lüdinghaufen ift einzufhalten: Lügde, Lüde, einStädt- 
chen im ehemaligen Hochſtifte Paderborn, in welchem fi eine Münzs 
ftätte befand, die urfundlic) unter dem Erzbifchofe Conrad von Cöln 
(1238—1261) erwähnt wird, doc kennt man feine Münzen, welche 
den Namen der Stabt tragen. « 

©. 150, Metternich gehört zur Rheinprovinz. Zuſatz: Die 
Herren waren Inhaber der Herrihaften Beilftein und Winnenburg, 
welche fie vom Grzbisthume Trier zu Lehen erhalten hatten; für 
welche Befisungen fie wahrfcheinlih das Münzrecht erhielten. Als 
im Jahre 1688 der Graf von Metternih-Winnenburg in den Fürften- 
land erhoben wurde, erhielt er aud das Münzrecht. 

Zu Minden ©. 151 8. 3 von unten nad wurde, einzu— 
falten: Unter demfelben blieb die Münze noch bis zum achtzehnten 
Zahrhunderte in Thätigkeit. Am Schluſſe ift beizufügen: Auch bat 
man Medaillen auf die 1759 daſelbſt ftatigefundene Schlacht, ſowie 
auf die Säfularfeier derfelben 1859 und auf die Huldigung im 
Sabre 1756, 

Zu Münfter. ©. 154 3. 24 nad ©. 193. Auch auf die 
Grundfteinlegung des bifchöflihen Palaſtes im Jahre 1767, auf bie 
im Jahre 1802 ftattgefundene Huldigung und bon 1845 auf das 
funfzigjährige Jubiläum des Biſchofs Caspar Marimilian. 

©. 155. Nach Nieheim iſt einzufhalten: Oldenburg, ein 
Schloß, auf welchem ehedem Grafen biefes Namens reſidirten, die eine 
eigne Linie der Grafen von Schwalenberg bildeten. Ihr Stifter war 
Albreht, Sohn des Grafen Bolquin. Bon ihm it bis jetzo nur 
eine Münze bekannt, welche ſich im britiichen Mufeum bejindet und 
von Grote, Münzftudien, 5. Bb. 1. Heft ©. 99 befannt gemadt 
worden it. 

S. 156. Rab Paderborn ift zu fegen: Ravens berg fiehe Bielefeld. 


% 


732 Nachträge und Verbeſſerungen. 


Nah. Nheina ift einzufhalten: Rietberg aud Nittberg ges 
nannt, war eine Öraffhaft und hatte ihre eignen Befiter, welche 
von den Grafen von Arnsberg abſtammen. Diefe3 Haus ftarb mit 
der an Graf Cuno IH. Dftfriesland verheiratheten Walburg 1586 
aus, nachdem fihon 1564 der männliche Stamm erlofhen war. Nach 
Abjterben der Fürften von Dftfriesland fiel Rietberg an die Grafen 
und nachherigen Fürften von: Kaunitz; der letzte diefer Fürſten ftarb 
1848 und hatte die Grafihaft an Privatperfonen verfauft. Weber 
da3 erhaltene Münzrecht find bis jebo Feine Urkunden befannt: ges 
worden, die älteften vorhandenen Münzen reichen bis zum Jahre 1500 
zurüd, bejtehen in den verfchiedenartigiten Münzen in Silber und 
Kupfer und jchließen mit dem Jahre 1766. Kaifer Maximilian J. 
und %erdinand II. erneuerten in den Jahren 1569 und 1620 des 
vor Alters innegehabte Münzregal der Grafen. Vergl. Num. Bta. 
1848 ©. 170 u. f., Grote, Münzftud., IV. Bd. ©. 315 u. f. Man 
hat auch einen Denar aus dem zwölften Jahrhunderte hierher ver- 
weiſen wollen, allein ihm geht eine richtige Beftimmung ab. In 
Rietberg war ehedem die gräflide Münzitätte, päter befaß die Stabt 
felbft das Recht Kupfermünzen zu ſchlagen und wir beiten dergleichen 
von den Jahren 1617, 1639 und 1651, vergl. Neumann, Kupfer: 
münzen N. 5583 bis 5586, fowie eine filberne Medaille von 1766 
ald Belohnung für lanbwirtbichaftlihe Auszeichnung. 

©. 157 vor Salm ijt einzuhalten: Schwalenberg, ein Städt: 
hen und Schloß an der Neife, war ehedem eine bejondere Graffhaft, 
deren Beſitzer im vierzehnten Jahrhunderte ausftarben, Sie theilten 
ſich in mehrere Linien, als Pyrmont, Walded, Sternberg, Schwalen- 
berg und Dlvenburg. Die Grafen befagen und übten das Münz- 
recht aus und es find verſchiedene Denare von den Grafen Bolquin 
und deſſen Nachfolger Wedekind vorhanden, die jedoch felten vor: 
fommen und von Grote, Münzjtudien, 5. Bd. 1. Heft ©. 92 be: 
fchrieben find. 

Nah Smallenberg ift einzufdalten: Siegen, ein Städt: 
chen im Regierungsbezirke Arensberg, mar früher ein Landesantheil 
der Grafen von Naſſau. In der 1255 ftattgefundenen Theilung 
fiel Siegen an die Dttonifche Linie und im Wiener Congreſſe an 
Preußen. Hier befand fich bereits im Anfange des dreizehnten Jahr— 
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bundert3 eine Münzjtätte, denn in einer Urkunde von 1224 fagt der 
Erzbifhof Engelbert von Cöln in Bezug auf die ihm von Heinrid) 
dem Reichen zu Naſſau gemadte Abtretung der Hälfte aller Rechte 
und Nubßungen in diefer Stadt: „oppidi Sige, de novo constructi, 
comes Nassowensis in moneta, theleneo et omni jure medietatem 
nobis et eeclesiae beati Petri Colonie libere contradidit, vergl. 
Kremer origg. Nassov. II. ©. 268. Eine andere Urkunde von 1252 
fagt: proventus (nostros) apud Sygin, videlicet theloniorum , peti- 
cionum, monete et jüdeorum, vergl. daſ. ©. 289. Im Jahre 1258 
ließ der Erzbiſchof von Cöln zu Siegen falſche Scillinge fchlagen, 
vergl. Cappe, die cölnifchen Münzen ©. 138. Im Jahre 1304 wird 
„Siegenfhe Mark” genannt, vergl. Arnoldi Nafjau=Dranifche Ges 
Ihihte I. ©. 123. Im Jahre 1421 gelangte Nafjau wieder zu dem 
alleinigen Befige diefer Stadt. Im Jahre 1571 errichtete hier Graf 
Johann von Catenelnbogen für fih und feinen Bruder eine Münz- 
jtätte, welche noch 1620 im Gange war. Aus dem dreizehnten Jahr: 
hunderte fennt man Münzen, welche der Erzbiſchof Siegfried hier hat 
prägen lafjen, vergl. Cappe daſ. N. 759. Aus dem folgenden 
Jahrhunderte bat man Tournofen mit der Umfchrift moneta Segen 
und aus dem funfzehnten Jahrhunderte Raderalbus mit moneta nova 
Sigensis, vergl. Grote, Blätter für Münzkunde II. ©. 101. Sonſt 
find bis jego Feine weitere Münzen befannt getvorden. 

Zu Soeft. ©. 159 3. 4 Statt Siegfried 1297 ift zu feßen: 
Friedrich II. ftarb 1414. 

Zu Tedlenburg ©. 160 3. 12 nad Kupfermüngen  ift 
hinzuzufügen: Im Sahre 1618 wurde bier eine neue Münzftätte er- 
richtet. Die Münzen diefer Grafen find befchrieben Num. Ztg. 1858 
©. 202 und 1859 ©. 16. Auch eine Huldigungsmünze vom Jahre 
1786 ijt vorhanden. 

Zu Unna. ©. 161 3. 7 nad) angehören ift beizufügen: ſowie 
zwei Schüßenmedaillen. 

Zu Warburg ©. 162 8. 25 iſt zu lefen: Im Jahre 1622 
und 1623. 

©. 162 3.27 ift nach haben hinzuzufügen : doch ſoll der Bifchof 
von Paderborn ihr diefe Erlaubniß ertheilt haben, 
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Zu Widenbrüd,. ©. 164 am Schluffe iſt Beizujegen: Nach 
einer Mittheilung fol Philipp Sigismund, poftulirter Biſchof von 
Dsnabrüd, der Stadt Widenbrüd im Jahre 1619 das Recht Kupfer: 
münzen zu prägen ertheilt haben. 

Rah: Die Rheinprovinz iſt einzufchalten: Non diefer Provinz 
find in neuerer Zeit verfchiedene Denkmünzen auf wichtige Ereigniſſe 
und zu Ehren einiger um dieſen Landestheil verdienten Männer vor— 
handen. Auch Zönnen hierher die fogenannten rheiniſchen Juden— 
pfennige gerechnet werden, welche unter auffallenden Benennungen und 
mit verjchiedenen Jahrzahlen bezeichnet, von unbekannter Hand ges 
fchlagen worden find. Im Jahre 1822 wurde von Seiten der Ne 
gierung vor Annahme derjelben gewarnt. 

Zu Aachen. 83. 3 nad wurde ift einzufhalten: Nad einer 
Urkunde von Zacomblet, Urkundenbuch des Nieberrheins, 1. Bd. N. 412 
vichtete Kaifer Friedrich I. im Jahre 1166 dafelbjt eine Münzftätte 
ein und verorbnete, daß auch jede andere Münze nad ihrem Werthe 
bafelbit umlaufen durfte 

©. 165 3. 8 fteeihe man: Tournofen, fpäterhin. 

Daf. 3. 11 am Schluffe: Friedensihlüffe 1663 und 1748, auf 
den Monarchen: Congreß 1818, die Eröffnung der Eiſenbahn nad 
Belgien und auf die Jubelfeier der funfzigjährigen Vereinigung mit 
Preußen, dann Jetons und Wallfahrtömedaillen. 

Bu Ulpen. ©. 166 am Schluſſe: Ebenfo ift eine Denkmünze 
von 1597 auf die Eroberung berjelben vorhanden. 

©. 166. Nach Alpen ifteinzufhalten: Altenberg. In neuerer 
Beit find die alten Gebäude des ehemaligen Eiftercienfer-Klofters im 
eine Wollfpinnerei verwandelt worden, von welcher mefingene Marken 
eriftiren, 

Zu Andernad. ©. 167 8. 6—9 der Sab: Die Münzen 
bis Gottfried muß heißen: Außer einigen Münzen der meropingifchen 
Könige, kennen wir Denare der deutſchen Könige, welche bis auf 
Heinrich I. gehen, der Erzbifhöfe Pilgrim Conrad, wahrſcheinlich 
aud) Hermann II. und Engelbert I., ſowie der lothringenſchen Herzöge 
Hermann und Theodorich. 

Nah Andernad ift einzufhalten: Aremberg. Herm von 
Arnberg fommen zuerft 1167 vor, 1544 fam dieſe Grafihaft an den 
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Freiberen Johann von Barbanfon, ber den Namen Aremberg annahm, 
1576 wurde dieje Grafihaft vom Kaifer Maximilian zu einem Reichs« 
fürftenthbum erhoben und Kaifer Ferdinand III. ertheilte 1644 bem 
Fürften Philipp Franz die herzoglide Würde, 1801 fam es an 
Frankreih und 1815 an Preußen. Bon biefer noch jetzo in ber 
Rheinpropinz. reich begüterten Familie find mehrere Medaillen und 
Jetons vorhanden, welche van Loon, Appel und die Revue numism. 
Belge aufführen. 

Asperden ober Aspern, ein Dorf im Kreiſe Cleve gelegen, 
Früher gehörte die Herrfchaft Aspern oder Aspermont den Herrn von 
Fallenburg, melde das Münzredt ausübten. Bon Walram von 
Falkenburg, jtarb 1378, find zwei feltene grofchenförmige Münzen 
dur die Revue num. Belge 1852. ©. 114 und. 228 und 1854 
S. 79 befannt gemacht worden, welche die Umfchriften moneta Wal- 
ranus Asp’nsis und moneta nova Asperensis führen. 

Zu Bacharach. Am Schluſſe: Diefe Goldgulden find von 
den Grafen von Mörs zu Baar geichlagen. 

Nah Bacharach ift einzufchalten: Barmen. Bon diefer Stabt 
fennt man Brotzeichen aus den Jahren 1846 und 1847, 

Berg gehörte anfangs den Herrn von Altena und bie Brüber 
Adolf und Eberhard wurden 1108 vom Sailer Heinrich V. zu Grafen 
bon Berg erhoben, 1170 theilten fie ihre Befigungen und Berg und 
Altena wurden wieder getrennt. Erjteres fiel durch Erbichaft an Lim- 
burg, dann an Gerhard von Jülich und 1380 mwurbe Wilhelm I. 
Herzog von Berg. Deſſen Sohn Adolf erbte 1423 die Herzogthümer 
Jülich und Geldern, Gerhard 1468 die Grafichaft Heinsberg und 
1511 erbte Johann von Cleve die jülich-bergiſchen Befitungen, fpäter 
aud Navenftein. Im Jahre 1609 jtarb mit Johann Wilhelm die 
berzogliche Linie aus, wo auch ber Erbfolgejtreit durch den Düſſel— 
dorfer Vergleich dahin gejchlichtet wurde, daß 1624 Berg und Jülich 
an ben Pfalzgrafen von Neuburg, dagegen Eleve, Mark, Ravensberg 
und Mörs an den Markgrafen von Brandenburg fiel, 1806 fam 
Berg an Frankreich, Napoleon machte feinen Schwager Joachim 
Murat zum Herzoge von Cleve, Berg und fpäter zum Großherzoge. 
Im Jahre 1809 erhielt dieſes Großherzogthum Ludewig Napoleon, 
König von Holland und 1815 Fam der größte Theil diefes Landes 
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an die Krone Preußen. Die Befiter biefer Länder übten das Münz- 
recht aus, jedoch ijt feine Berleihungsurfunde darüber befannt ge- 
worden. Die älteften Münzen gehören einem Grafen Adolf, wahr: 
fcheinlih dem Sechsten, mwelder von 1247 bis 1257 regierte. Die 
Münzftätten befanden fih in Mühlheim, Wupperburt, Berg, Lennep, 
Ratingen und Düffeldorf. Die Münzen der Großherzöge Marimilian 
Sofeph 1801— 1816 und Joachim 1806-—1808 find in mehrern neuern 
Schriften aufgeführt, die mittelalterlihien in Mader, Grote und in 
der Num. Ztg. 1855 ©. 21 u. f. Merkwürdig ift noch ein Tour: 
nofe des Kaifers Ludewig mit der Umfchrift terra de monte, welchen , 
die Revue Belge 1854 ©. 371 befannt gemacht hat. 

Zu Bergheim. 8. 3 nah Goldgulden iſt einzufchalten : 
Tournofen. Ä 

Zu Blanftenberg. ©. 168. Vom Kaifer Ludewig hat man 
einen Tournofen mit der Umfchrift mo’ Blankenb, melden die Re- 
yue Belge 1858 ©. 374 veröffentlicht, fowie einen denier A töte von 
. Gottfried oder Walramı. - 

Zu Bonn. Z. 10 Karl bis Scheint tft zu fteeichen und dafür 
zu ſetzen: den fränfifchen Königen eine Münzftätte, wie ein von Com: 
broufe: monetaires des rois Merovingiens. pl. XV. N. 4 abgebilveter 
Goldtriens mit Bona fitur und den Namen bes Münzmeifters Cho- 
doald beweiſet. Auch Carl der Große benußte diefe Münzftätte, nicht 
aber feine Nachfolger, vergl. Num. Ztg. 1843 ©. 125. 

S. 169 iſt nah Boppard einzufhalten: Born, ein im Kreife 
Kempen gelegenes Dorf, war ehedem der Sit eines angefehenen 
jülichſchen Geſchlechts. Von demſelben kennt man bis jego nur zwei 
Münzen, welche hier geſchlagen worden ſind, ſie gehören einem Walram 
und Reinold von Vörne, Ravenſtein und Born (1355—1378 und 
1378— 1396), führen die Umſchrift moneta Sitterens und Borne, 
auch Borned und find in der Revue Belge 1855 Tab. II. N. 4 
abgebildet. Daf. 1. Bd. ©. 362. 

Zu Bretzenheim it am Schluffe noch zu feßen: 1864 ©. 108. 

Zu Büderid. ©. 170 ift am Schluffe hinzuzufügen: Auf 
die 1672 erfolgte Einnahme diefes Ortes hat man einen Kupferjeton, 
vergl. dv. 2oon, II. ©. 55. Diefer Drt bie früher Burik, 
Burichium. 
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Nah Cafallum ift einzufchalten: Chriftianswerf, eine Saline, 
auf deren Erbauung Graf Chrijtian Auguft von Solms-Laubach im 
Jahre 1768 einen Gedenkthaler Schlagen ließ; vergl. Madai N. 7876. 

Zu Gleve. Nach einer bei Zacomblet II. N. 1014 abgedrudten 
Urkunde von 1298 wurde dem Grafen Theodorih von Gleve von 
dem Könige Albert aeitattet, in feiner Grafichajt ferner wie bisher 
nab eölniſchem Münzfuße prägen zu lajjen. Auch find von den 
Grafen verfchiedene Denktmünzen und Jetons befannt, vergl. Revue 
Belge 1864 ©. 230. 

Statt Cloten lies Glotten. 

Zu Coblenz ©. 171 ift am Schlufje beizufügen: ſowie einige 
andere und Mefjingmarten mit dem Stadtwappen. 

Nah Koblenz iſt einzufchalten: Cochem, eine an der Mofel 
liegende Stadt mit einer Reichsmünze. Kaifer Ludewig IV. erfannte 
1332 die dafige Münze als Eigenthum des trierfhen Erzftift3 an. 
Münzen find jedoch nicht befannt und nur in Hontheim prodrom. 
©. 1168 wird 1 Marl Cochemer Währung genannt. 

Bu Cöln. S. 172 3. 1 ftatt müßten lefe man: müfjen. 

©. 172 3. 2 zubaben, iſt beizufeßen: denn Combrouse monet. 
des rois Meroving. Tab. XXI. N. 17 bringt einen Goldtriens ohne 
Namen eines Königs bei, welcher die Umfchrift colonia ciute trägt. 

©. 1723. 12 nad ließen, jeße man hinzu: wenn nicht einige mit 
dem Namen Heinrieus rex, vergl. Cappe, Saifermünzen, 3. Bb. 
N. 568. Num. Ztg. 1860 ©. 137 dem Könige Heinrich Naspo an: 
gehören. 

©. 176 letzte Zeile nach Jahrhunderts iſt nachzutragen: fo wie eine 
große Anzahl Medaillen älterer und neuerer Zeit, Jetons, Zunft: 
zeihen und Wallfahrts-Medaillen. 

©. 177 3. 12 ift beizufügen: Die größte Verbreitung genoß die 
cölnifhe Mark als Maaßſtab des deutfchen Münzivefens und kommt 
als Rechnungsgeld ſchon 1177. vor, 1282 wurde nad) ihr vie Neichs: 
müngze fejtgejtellt. 

Zu St. Corneli-Münſter. Die Revue Belge 1857 ©. 96 
veröffentlicht eine Münze von Hermann (1064 — 1072) mit S.ORZA.Y., 
welche hierher verlegt wird. 

Nah Cranenburg ift einzufchalten: Grefeld. Bon diefer Fabrik— 

Leitzmann, Muͤnzweſen Deutfdlande. 49 


« 


738 Nachträge und Berbefferungen. 


jtadt hat man eine Denkmünze auf die hier 1758 ftattgefundene 
Schlacht unter dem Herzoge Ferdinand von Braunſchweig, ſowie eine 
von 1862 auf das Bundes-Turnfelt. 

Zu Deutz. ©. 178 ift hinzuzufegen: Aus neuerer Zeit find 
einige Schübenmebatllen vorhanden. 

Zu Düren. Nach der von Bonn, Rumpel und Fiſchbach heraus- 
gegebenen Sammlung von Materialien zur Geſchichte Dürend ©. 56 
u. f. fol diefe Stadt das Münzrecht gehabt haben und Naberalbus, 
Marten, Rathszeihen und Kupfermünzen gefchlagen haben, Iebtere 
mit ber Umfchrift moneta nova oppidi Durensis, doch find davon bis 
iebo feine befannt gemacht worden. 

Zu Düffeldorf. ©. 179 3.4 ift nach worden, hinzuzufügen: 
Hier wurden in dem Beitraume bon 1628—1699 Heller gefchlagen: 
auch Fennt man verfchiedene Denkmünzen aus dem vorigen Jahr: 
hunderte und der neuellen Zeit. 

Statt Dulken lefe man Dülfen. 

Nah Dülkenift einzufgalten: Eberhardsclaufe. Ein Kart: 
häuferklofter und Wallfahrtsort im Kreife Bernkaftel. Diefem wird 
eine ovale bleierne Walfahrismedaille zugefchrieben, welche die Um: 
fchrift Ebers — clause führt und dem Ende des fiebenzehnten oder 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts angehört. 

Chrenbreitjtein. Die in Coblenz befindlihe Münzftätte 
wurde in der Mitte des vorigen Jahrhunderts hierher verlegt. Nach 
Auflöfung des Churftaates Trier kam Chrenbreitjtein an Naffau, 
deſſen Herzöge 1807 die Münzftätte wieder herftellten und den Münz- 
meilter Teichmann in diefelbe beriefen. 1815 wurde bie Münze nad 
Zimburg und von da im Jahre 1830 nad) Wiesbaden verlegt. Auch 
hat man Denkmünzen auf die Huldigung ber Herzöge, ſowie auf deren 
Beſuch der Münze und Einlaßzeichen von den Jahren 1552, 1602 
und 1609 gejchlagen. 

Zu Elberfeld: ©. 180 ijt 3. 2 nach von ihr, einzufchalten: 
jilberne und 

©. 180 3. 3. Nach 1817 hinzuzufügen: ebenfo bleierne von 
1846 und 1847. 

Nah Elberfeld ift einzufchalten: Elten, ein an der holländifchen 

Grenze gelegenes Frauenftift, wurde 1803 fücularifirt und Fam 1815 
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an Preußen. Dan Eeunt nur eine filberne Denkmünze auf die Hul: 
digung der Abtei Eſſen und dieſes Stiftes vom Jahre 1803. 

Bu Emmerich it. 12 nad) ſowie, hinzuzufeßen: Groſchen und 

3. 13 nad Jahrzahl, auch von den Jahren 1609, 1666 u. 1669, 

Zu Effen. 8. 9—11, Der Sa: „beginnt bis wird“ iſt zu 
ftreichen unb dafür zu fesen: erfcheinen unter König Rudolf Denare, 
welche bie Münzftätte, aber nicht den Namen des Königs angeben, 
dann um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts die erften Münzen 
mit dem Namen ber Xebtifjin, als Catharine, Gräfin von der Marf 
(1336— 1360); mehr findet man von der Elifabeih (1370—1413) 
und ber Sophie (1459—1489), melde mit Unterbrehung bis auf 
Franziska Chriftine, ft. 1776, fortdauern. 

©. 181 3. 9 leſe man Huldigungsmedaille von 1803. Am Schluſſe 
füge man bei: Grote, Münzftud., 3. Bd. ©. 446 u. f. 

Nah St. Euharius ijteinzufchalten: Friedland, ein ehedem 
der Graffhaft Sayn- Altenkirchen zuftändiger Ort, Fam 1803 an Najjau 
und dann an Preußen, Hier befand ſich im Jahre 1694 eine gräflich- 
ſaynſche Münzſtätte. 

Zu Gangelt 3. 5 ſtreiche man III., ſtarb 1561, und ſetze 
bafür: II. 1258—1303 und ferner, Am Schluffe füge man Binzu: 
Revue Belge 1850 ©. 260, 

Nah Gangelt iſt einzufchalten: Geilenfirden, ein Städtchen 
im Regierungsbezirte Machen, gehörte früher den Grafen von Seins: 
berg, welche dafelbit eine Münzftätte befaßen. Es bat fidy bis jetzo 
nur ein Grofchen vom Grafen Gottfried TIL. vorgefunden, welcher 
die Umfihrift moneta Geilenkir trägt und in der Revue num. Belge 
1850 bejchrieben wird. 

Zu Geldern 3. 9 nad mußte ift Binzuzufeßen: 1700 uahm 
Preußen Obergeldern im Befig, wurde von Frankreich entriffen und 
1815 wieder zurüdgegeben. 

Am Schluſſe S. 182 ift beizufügen: Verſchiedene auf Geldern 
Bezug habende Medaillen find in van Loon und van Mieris vers 
zeichnet ; die unter preußiicher Hoheit gefchlagenen Münzen haben Appel 
und Neumann bejchrieben. Anzuführen find nody eine Medaille auf 
die Eroberung von Geldern 1703 und auf die Huldigung von 1786, 

Der Abjhnitt Gerreshbeim, Gersheim gehört nah Baiern, 


8* 
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Nach Gillenfeld iſt einzuſchalten: Gimborn. Durch Ver— 
heirathung kam im ſechszehnten Jahrhunderte Gimborn an das Haus 
Schwarzenberg. Churfürſt Johann Sigismund von Brandenburg 
erhob 1612 dieſe Beſitzung mit Vorbehalt der Landeshoheit zu einer 
Herrſchaft und Churfürſt Georg Wilhelm trat ſie 1630 mit allen 
Regalien und Gerechtigkeiten an den Grafen von Schwarzenberg ab. 
Später 1782 kaufte diefe Herrfchaft der Graf von Wallmoden, wels 
cher im Jahre 1802 für diefelbe wenige Münzen ausprägen ließ, die 
gegenwärtig felten geworden find; vergl. Grote, Münzitud., 1. Bd. 
©. 53. 1815 fam Gimborn an Preußen. 

Zu Gladbach. 3. 1aub München-Gladbach genannt. 

Am Schluffe ift hinzuzufügen : Aus neuerer Zeit bat man Brot: 
zeichen von Meſſing. 

Zu St. Goar. 3. 5 nad hat man, ift beizufügen: goldne, 
jilberne, fupferne und 

Nah St. Goar iſt einzufchalten: Grevenbroich. In dieer 
an der Erft gelegenen Stadt ift eine Kabrif der Münzpräge-Mafchinen. 
Der Befiter Uhlhorn bat Medaillen und Jetons mit feiner Gefchäft« 
Firma geprägt. 

©. 183. Haffelt liegt im Königreiche der Niederlande und ıft bier 
zu »ftreichen. 

Nah-Haffelt ift einzufhalten: Hab feld, ſiehe Großberzogthum 
Heflen ©. 339. 
| Hehbingen In dieſer Nefidenzitadt des Fürſtenthums Hohen 
zollern-Hechingen befand fich in der Kipperzeit eine Münzftätte, in 
welcher David Niederland aus Salzungen angeftelt war. Dieſer 
Münzmeifter war 1621 in Tübingen angeftelt worden, bebieli ih 
aber auch die Beſorgung der Münzen in Pforzheim und Hechingen 
vor; vergl. Binder, MWürttembere. Münztunde, S. 103. 

Zu Heinsberg. 3.5. Nah von, ifteinzufcalten: Dietrid) I. 
(1258— 103). 

Nach Dritten ift einzufchalten : Gottfried_ III. und Johann, ft. 1438. 

3. 7 Statt 14” iſt zu feßen: 13te bisz15te am Schlnſſe: vergl. 
Revuc Belge 1850 ©. 260. | 
Zu Herzogenrade Z. 9 nad fern, üft beizufügen: welche 
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den Kaiſern zugehörte, was auch ein Denar bei Cappe, Kaiſermünzen 1. 
N. 749 zu beſtätigen ſcheint. 

Statt Heydt Iefe man Heyde. Am Schluffe füge man bei: 
Revuc Belge 1851 ©. 337. 

Nah Heyde ift einzufchalten: Holthuiſen, eine Herrfchaft in 
Geldern. Bon einem Johann von Holthuifen bat man eine Kupfer: 
münze, vergl. Neumann, Rupfermüngen N. 12,468. 

Huidesmwagen, ein Fleden bei Lennep, von welchem man 
Brotzeihen aus dem Nothjahre 1817 kennt, fie find denen von Elber- 
feld ähnlich. 

©. 184. Huiffen ift zu ftreihen, denn es liegt im Königreiche 
ber Niederlande. 

Hungen gehört zum Großherzogtbum Heſſen. ©. 340. 

Zu Jülich. 3. 15. Nach Juliacensis ift einzufchalten: Die 
ältefte Nachricht über das Münzrecht giebt eine Urkunde des Kaifers 
Zudewig vom Jahre 1336; vergl. Zacomblet, 3. Bd. ©. 307. 

Zu Kaiferswertb. ©. 185 am Schluffe: Aub auf die 
Eroberung diefer Stadt wurden 1689 und 1702 einige Medaillen 
gefhlagen, welche van Loon bejchreibt. Daß ſich bier bereits im 
dreizehnten Jahrhunderte eine Münzftätte befand, erficht man aus 
einer Urkunde von 1201, worin 23 isolidi monetae de Wirden ge: 
nannt werben, vergl. Zacomblet, 2. Bd. 2, ©. 1. 

Nah Kalkar ift einzufhalten: Kevelaer, ein an der Niers 
gelegener Wallfahrt3ort, von welchem man einige filberne und Eupferne 
Medaillen hat. 

Nah Kempen ift einzufchalten: Kirn, eine an der Nabe liegende 
Stadt, dem Haufe Salm zugehörig, daſelbſt hatten die Nheingrafen 
Dito und Adolf im Jahre 1607 eine Münzftätte errichtet. 

Zu Königsdorf. 8. 4. Nach Goldgulden ift hinzuzuſetzen: 
und Weißgrofchen 

3. 5 ftatt Einen foldhen ſetze man: Solche. und 3. 6 tft nad 
1063 nach zu feßen: 1093. 

©. 186. Nah Lennep ift einzufchalten: Lieſſem, ein Dorf im 
Negierungsbezirt Cöln, gehörte ehedem zur Herrſchaft Schöneden, 
welche 1384 an das Grzbistbum Trier Fam. SHartord, Herr von 
Schöneden ließ hier 1316-1350 fogenannte Englifche Schlagen, welche 
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er benachbarten Fürften nachbildete. Er beſaß fein Münzrecht und 
wurde deshalb vom Kaifer Ludeivig zur Verantwortung gezogen. 
Bergl. Revue Belge, III. Serie, 3. Bb. 1859 ©. 239. 

Linz, ein Stäbthen am Rheine. Die daſige Schützengeſellſchaft 
ließ im Jahre 1857 eine kupferne Medaille auf das breihundertjährige 
Subelfeft anfertigen. 

Lippftadt. Hier befand fich eine gräflich-lippeſche Münzſtätte. 

Zu Manderſcheid. 3. 2 und 3, der Sat und müflen bis 
fennt iſt zu fireichen, dafür zu feßen: Im 15. Jahrhunderte Fam bie 
Grafſchaft Blanfenheim an Graf Dietrih von Manderfcheid. Graf 
Hermann erhielt vom Kaifer Rudolf IL im Jahre 1583 das Münz 
recht. Durch Abfterben des Mannsftammes Fam diefe Grafſchaft an 
die Grafen von Sternberg. Außer einer Bleimedaille des Brafen 
Euno bat man au 

Am Schluſſe ift nachzutragen: vergl. Binfch, Befchreibung der Gifel. 

Mere ©. 187 3. 2 Iefe man Are ftatt Arn. 

Der Abfchnitt Merode ift zu ftreichen. Die hierher ‘beriviefenen 
Münzen gehören nach Emeraube (Poilvache), man jehe diefen Ab: 
Ichnitt unter Luxemburg ©. 660. 

Nah Merode iftZeinzufhalten: Metternich fiche Weftphalen. 
©. 150. . 

Zu Mörs. ©. 188 3.4. Nach 1786 iſt nachzutragen: Kaiſer 
Carl IV. ertheilte 1373 dem Grafen Johann das Recht in den 
Schlöffern Friemersheim und Diedem oder fonft in der Herrſchaft 
eine Münzſtätte zu errichten und Goldgulden, große und Kleine Silber: 
münzen prägen zu lafjen, vergl. Zacomblet III. N. 750. Im Jahre 
1405 gab Friedrich eine Verordnung über die Ausprägung ber Gold: 
gulben zu Falkenberg (Balkenburg), vergl. Lacomblet IV. N. 32. 
Im Jahre 1619 hatte Moritz bon Dranien hier eine Minzftätte 
errichtet. 

Am Schluffe ift noch anzumerken: Bon der Stabt hat man Me: 
daillen auf die Einnahme berfelben in den Jahren 1597 und 1601, 
desgleihen auf die Huldigung des Prinzen Morit von Naſſau, welche 
van Loon beſchreibt. 

Zu Mühlheim 3. 4 iſt zum Jahre 1503 zu ſtreichen und 
dafür zu ſetzen: zur zweiten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 
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Ann Schluffe ift beizufügen: Im Jahre 1425 errichtete hier Kaiſer 
Sigismund eine Münzftätte, cf. Lacomblet IV. N. 167, in welcher 
der von Cappe, Kaiſermünzen I. N. 817 befchriebene Golbgulden ges 
Ichlagen worden ift. 

Dor Mühlheim ift einzufchalten: Mofelweif, ehedem Wille 
genannt, bei Coblenz. Hier vermuthei man, möchten die Goldgulden, 
vergl. Bohl, die trierfhen Münzen, ©. 74 und ein Halbidilling, 
vergl, Grote, Münzſtudien II. ©. 928 geprägt worden fein, was ſich 
jedoch mit Beftimmtheit nicht erweifen läßt. 

Zu Neuenaar ift am Schluffe hinzuzufügen: Bon den Gräfinnen 
Walburga und Magdalena hat man Denkmünzen, welche bei Wellen: 
beim N. 14,391 und Num. tg. 1858 ©. 202 befchrieben find. 

Zu Neuf. ©. 189 3. 1. Diefer Denar foll vom Bilchofe 
Engelbert von Dsnabrüd fein. 

©. 189 3. 3 ftatt wahrfcheinlich ift zu Iefen: und zwar 

Das. nad Dritten ift binzuzufegen: im Jahre 1475. 

3. 10 ift nachzutragen: Num. tg. 1860 ©. 161. Ebenfo fennt 
man Medaillen auf die Uebergabe der Stadt in den Jahren 1586 
und 1689, dann verſchiedene Wallfahrtsmebaillen mit dem heiligen 
Duirinus und auf das achthundertjährige Jubiläum der Stadt. 

Nah Neuß ift einzufhalten: Neumied, Bon diefer Reſidenz— 
ftadt der Fürjten von Wied hat man filberne Medaillen vom Jahre 
1766 mit der Anfiht der Stadt; auch auf gräflihen Münzen von 
1752 und 1753 findet man dieſelbe Vorſtellung. 

Niederwefel. Ein Dorf, in welchem zur Kipperzeit die Grafen 
von Solms eine Münzftätte errichtet hatten. 

Nivenheim, ein Dorf im Kreife Neuß mit einer MWallfahrts- 
kirche, von welcher bleierne Medaillen mit salvator mundi de Niven- 
heim vorhanden find. 

Nah Oberweſel iſt einzuſchalten: Or ſoy, eine am Rhein liegende 
Stabt wurde in den Jahren 1614 und 1672 erobert. Auf letztere 
Einnahme hat man einen Kupferjeton, welchen van Zoon II. ©. 55 
beſchreibt. 

Offenbach auch Ovenbach im trierſchen Amte Grumbach ge: 
legen. Hier war unter dem Erzbiſchofe Werner von Trier in den 
Jahren 1415 bis 1417 eine Münzſtätte. 
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Pfalzel, ein Fleden an der Mofel unterhalb Trier. Im 
hiefigen Palatio hatten ehedem die fränkiſchen Könige eine Münzjtätte. 
Ein dafiger Münzmeifter wird Domeyiſel genannt. 

Poppelsdorf. Ein nahe bei Bonn liegendes Dorf mit einem 
Schloſſe. Hier hatten die Churfürften von Cöln eine Münzftätte, 
in welcher Johann Ehriftian Stoding 1777 bis 1792 Müngmeifter war. 

Nah Prüm S. 190 ift einzufhalten: Nanderath, ein im 
Kreife Geilenkirchen liegender Fleden, defjen frühere Bejiger das Münz: 
recht ausübten. Man Fennt bis jeßo acht verſchiedene Tournofen 
und zwei Grofchen von Zudewig, Arnold II. und IH. von Randerath, 
welche in der Revuce numism. Belge 1851, 1854, 1856, 1860 und 
1861 aufgeführt ftehen. 

Zu Ratingen Am Shluffe: Auch Kaifer Rudolf hat bier 
Denare Schlagen laſſen; vergl. Cappe, Kaiſermünzen I N. 747. 

Nah Natingen it einzuſchalten: Rellinghauſen, ſiehe ©. 156 
unter Weſtphalen, gehört hierher. 

Nah Rens ift einzufdhalten: Rheineck. Diefe Kleine Burg: 
grafihaft hatte ehedem ihre eignen Befiter, welche 1548 ausftarben. 
Chur Göln wollte fie einziehen, mußte fie jedoch an Johann von 
Worsberg überlafjen, welcher foldhe 1654 an den Grafen von Singen: 
dorf verkaufte. Diefe Grafen prägten auf Grund diefes Beſitzes einige 
Münzen aus; vergl. Num. Big. 1864 ©. 67. 

Zu Rheinbergen. 3. 10. Nah Medaillen ijt beizufügen : 
und Jetons, ferner die Worte im Jahre 1601 zu ftreichen und da— 
für zu fegen: in den Jahren 1597, 1601, 1604, 1635, 1672 und 
1689, 

Zu Rheinfels. 3. 3 ftatt Zinn, feße man: allen Metalle ; 
und am Schlufje: ein Landgraf Bhilipp IL. von Heſſen-Rheinfels hat 
im Jahre 1573 Thaler prägen laſſen, melde, ſowie feine Denf- 
münzen äußerjt jelten find. | 

Zu Rheinmagen, auch Remagen genannt, iſt 3. 2 und 3 
unter bis find zu ftreihen, und dafür zu jegen: welche anfangs den 
Erzbifchöfen von Cöln gehörte, fpäter aber an die deutſchen Könige 
fam, von denen Heinrich IV, einige Denare bier fihlagen ließ, welche 
Gappe, Kaifermünzen J. N. 583 und 584 befannt gemadt hat. 
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3. 5 nad) ließ, iſt beizufügen: Erzbiſchof Heribert von Cöln ſchenkte 
1003 der von ihm gegründeten Abtei zu Deub zivei Theile der Münz— 
gefälle zu Remagen. Am Scluffe ift nod anzumerken: wohl aber 
einige Denfmünzen und Wallfahrtsmedaillen von der bei Nemagen 
gelegenen St. Apollinarsfirdhe. 

Nah Rheinmagen ift einzufchalten: Rhens, ein Fleden bei 
Coblenz, in welchem die Erzbifhöfe von Cöln eine Münzftätte unter 
Theodor II. gehabt haben, wie Gappe aus der Umfchrift Rense und 
Khensis, vergl. deſſen cölnifhe Münzen N. 1031 1669 erfehen will. 

Nah Rommershaufen ©. 191 ift einzufhalten: Rons dorf. 
Bon diefer im Kreife Lennep gelegenen Stadt hat man eine kleine 
fupferne Medaille von 1847 auf das bundertjährige Stiftungsfeit des 
dafigen Schüßenvereins. 

Rothau. Ein im untern Elſaß im Steinthale gelegenes ‘Pfarr: 
dorf, in welchem ſich eine pfälzifch=veldenzifhe Münzftätte befand, 
vergl. Exter, Verfuh IL, S. 214. 

Der Abſchnitt Saarbrüd ift zu ftreichen, dafür zu fegen: Saar- 
brüden. Dieje ehemalige Grafſchaft hatte ihre eignen Befiger, mit 
deren Abjterben fie im Jahre 1830 an Johann von Naſſau fam. 
König Wenzel erlaubte 1398 dem Grafen von Nafjau : Saarbrüden 
goldne und filberne Münzen dafelbit zu fchlagen, wie aus Ardiv- 
Nachrichten zu erfehen iſt. Daß die dafige Münzftätte im Gange 
war, wird durd andere Nachrichten beftätigtz vergl. Hamburger 
biftorifhe Remarten 1708 ©. 5. In dem Beitraume von 1594 bis 
1612 war biefe Münzjtätte außer Thätigfeit. 

Nah Saarbrüden iſt einzufchalten: 

Saarburg. Hier befand jih unter den Merovingern eine 
Münzftätte, wie eine Goldmünze bei Combrouse pl. 41. fig. 18. mit 
der Umfchrift sareburco darthut. 

Saarlouis. Bon diefer Stadt find Denkmünzen befannt, 
fowohl auf den Bau der dafigen Stadt und Feitung, ald auch auf 
die dur Preußen 1815 erfolgte Bejignahme. 

Zu Sayn. ©. 192 3.5. Nah Münzen ,- ift hinzuzuſetzen: 
Die älteften aus der Münzftätte Sayn hervorgegangenen Denare und 
Obole gehören dem Grafen Eberhard L 1139—1176, die Grofchen 
aus der Münze Hachenburg dem Grafen Johann II. 13857—1403 
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an, desgleichen werben ihm auch Tournofen zugejchrieben, ſowie 
Salentin III. Doynaften von Homburg 1339—1386, denen jedoch 
dev Name des Prägorts abgeht; vergl. Grote, Münzftubien IL 
©, 155 u. f. 

©. 192 3. 7 ftatt Querbalfen Iefe man Pfähle. 

Am Schluſſe ift beizufügen: Bon dem Herzoge von Sachſen-Eiſenach, 
fo wie von bem Markgrafen von Brandenburg-Anſpach find im vorigen 
Sahrhunderte verfhiedene Münzen, Medaillen und Jetons geprägt 
‚worden, melde mit 1764 jchließen. 

Nah Sayn tit einzufchalten: 

Schentenfhanz, ein Fleden am Rhein, im Kreiſe Gleve ge- 
legen. Auf die Eroberung der in der Nähe liegenden Feſte Diefes 
Namens, wurbe 1635 eine fupferne Medaille gefertigt, vergl. van 

Roon I. ©. 228. 

Nah Schönau iſt einzufhalten: Schöneden, ein Fleden im 
Kreife Prüm, der zur Zeit der fränkiſchen Könige eine Pfalz, fpäter 
eine Burg hatte, deren Befiter Vögte der Abtei Prüm waren. Die 
‚einzige Münze, welche man von biefem Orte hat, ift ein fogenannter 
Englifh von Hartarb (1316— 1350) mit Hars, dns. de Sonec. Dieſe 
Münze iſt in dem Schlofje Lieffem geſchlagen und in der Revue 
:aumism, :Belge 1859 befchrieben worden. 

. Zu Schonvorft ift am Schluffe hinzuzufügen: Vergl. Revue 
‚beige IV. ©. 873 u. f., 

Nah Schon vorſt ifteinzufchalten: Seibel, ein Dorf, in wel—⸗ 
chem Graf Ernft zu Solms-Lich in der Kipperzeit eine Münzſtätte 
errichtet hatte. 

gu Siegburg. 3.4 bon doch bis vorgefunden iſt zu ftreichen 
und dafür zu feben: Man hat in neuerer Zeit fowohl einen Rader- 
albus als auch einen Hohlpfennig des Abtes Wilhelm vorgefunden. 
Bergl. Grote, Münzjtudiens Beilage zu Heft XIIL ©. 32, Nach einer 
Angabe in Revue beige I. ©. 352 fol diefe Abtei ſchon vom Kaifer 
Heinrich 1051 das Münzrecht erhalten haben, demnach muß auch bie 
Gtiftung früher geſchehen fein, 

Bu Simmern ©. 193 3. 2. Die Worte ältefte bis Jahr: 
hunderts iſt zu ftreichen und dafür zu ſetzen: ältejten find vom Pfalz: 
grafen Stephan, 1410 bis 1459 und bejiehen in Golbgulben mit ber 


Nachträge und Berbefferungen. 74% 


Umſchrift moneta nova aurea Sime’ und breite Grofihen mit moneta 
nova Sunerensis (Simörensis ?) 

Zu Sinzig am Schluffe: Man bat auf einem Engliſch des 
Grafen Wilhelm, vergl. Grote, Münzblätter IL, ©. 307 Nro. 349 
bie Umfchrift moneta Sinsegra für Sinzig ausgelegt, obgleich diefe 
Stadt Sentiacum heit; auch foll es Tournofen geben, welche hier 
‚geprägt find, 

Zu Solms. ©. 194. Am Schluffe ift hinzuzuſetzen: In ‚der 
Stadt Solms wurde im Jahre 1687 eine Münzftätte errichtet. 

Nah Sponheim ift einzufchalten: Stablo, fiehe Malmeby. 

Stodum, auch Stodheim genannt, ein alte® Schloß, zu Dem 
ehebefien eine Freiherrſchaft gehörte, liegt im Cölniſchen. Hier Fol 
ſich in früherer Zeit eine Reichsmünze befunden haben, melde im 
Jahre 3618 wieder hergeftellt werben ſollte. Ob dies gefchehen tft, 
barüber find feine weitere Nachrichten vorhanden. 

Trarbad, eine Stadt an ber Mofel mit der Gräfenburg, welche 
im fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderte twieberholt belagert und 
‚erobert wurde. Auf die 1704 ftattgehabte Einnahme bat man eine 
Medaille in Silber und Zinn, welche van Loon IV. ©, 449 befamnt 
gemacht Hat. 

Treyß, ein Dorf mit 'einem Salzwerfe. Auf die Errichtung 
des dafigen Gradirhaufes ließ 1769 Graf Chriftian Auguft zu Solms: 
Laubach einen Gedächtnißthaler prägen. 

Zu Trier. 3. 15. Nach Dritten, ift nachzutragen: Auch bon 
ben Herzögen von Lothringen, Biwantibold :895—900, und Carl 
964— 992 find in neuerer Zeit Denare bekannt geworden, ‚welche aus 
biefiger Münge hervorgegangen find. 

©. 195 3. 14. Nah daſiger Münze, tft hinzuzufügen: Andere 
Münzftätten waren zu Trier, wo von 1310 mit großen Unterbredhungen 
bis 1623 geprägt mwurbe, gu Cochem, Oberweſel, Deus, Dpenbad, 
Moſelweiß, Bernkaftel und Philippsburg. 

©. 195 3. 28 nach 1008 ft beizufügen: nah einer andern An: 
‚gabe von Rudolf von Wied 1183 - 1189. 

Zum Schluffe S. 197. Bon der Stadt kennt man einige Donk— 
münzen und Wallfahrtsmebaillen, «fo wie Biermarken, welche ſehr ſelten 
find. 
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Statt Valendar leſe man Vallendar. 

Nah Vallendar ift einzufchalten: 

Beldenz. Diefe unweit Bernkaftel liegende Stadt war ber 
Hauptli einer pfalzgräflichen Familie gleichen Namens, deren Stamm: 
Ichloß eine halbe Stunde davon entfernt ift, fam durch die Tochter 
des lebten Grafen von Velden; Friedrih an den Herzog Stephan 
von Simmern und wurde mit Zieibrüden vereinigt. Im Jahre 1513 
brachte Pfalzgraf Ruprecht diefe Herrfchaft an fih, übergab fie feinem 
Sohne Georg, welcher 1566 vom Kaifer zum Reichsfürjten ernannt 
wurde; don da ab regierte er als nnabhängiger Fürft. Nah dem 
1694 erfolgten Abjterben feiner Nachkommen nahm Chur-Pfalz davon 
Befit. Im Jahre 1815 wurde diefe Stadt nebjt andern Ortſchaften 
an bie Krone Preußen abgetreten. Die ältejten Grafen münzten zu 
Meijenheim, mie ein Englifc unter Graf Heinrih J. I. oder UI., 
1347—1393 geprägt, von Grote, Münzftudien IIL, ©. 472 be: 
fchrieben worden ift.. Später errichteten die Pfalzgrafen auch bier, 
ſowie in Pfalzburg, Weinberg und Rothau eine Münzitätte, und ließen 
in Gold und Silber prägen, in legteren in allen Größen. Belannt 
find von benfelben auch einige Denkmünzen, welche jowohl wie die 
eritern, Exter, in feinem Verſuche, 2. Thl. ©. 215 u. f. befchrieben hat. 

Zu Waffenberg. ©. 198 3. 4 nad Tournojen, it hinzu— 
zufügen: und Grofchen, vergl. Revue numism. Belge VI. ©. 193. 

Bor Wafjenberg tft einzufchalten : 

Wald, ein Fabrilort im Kreife Solingen, von welchem eine 
bronzene Medaille auf die 1818 gefchehene Grundfteinlegung der da— 
figen Kirche vorhanden ift. 

MWaldfeuht, ein im reife Heinsberg gelegener Fleden mit 
einem Sclofje, welches ein gemwifjer Johann von Honfellaer, Befiter 
ber Herrfhaft Millen inne hatte. Man hat eine hier geprägte Silber: 
münze mit der Umſchrift moneta nova de Voecht, allein weder über 
den Münzheren nocd über deſſen Erlangung des Münzrechtes kennt 
man Nadjrichten, vergl. Revue numism. Belge 1864 ©. 218. 

Meinberg, ein Drt in der ehemaligen Grafihaft Lüßeljtein, 
welche 1556 an den Pfalzgrafen von Veldenz, Georg Johann, ver. 
möge eines Theilungsvertrages gelommen war, wurde fpäter zu Preußen 
geſchlagen. Hier befand jih eine pfalzgräflihe Münzitätte. 
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Zu Werden. 3. 5—8 ift der Sab daher bi3 Naberalbus zu 
jtreihen und dafür zu fegen: Daß diefe frühzeitig hier prägen ließen, 
wird aus einem dem zwölften Jahrhunderte zugehörigen Denare, mel: 
hen Grote, Münzjtudien II. ©. 414 befchreibt, erfihtlih, obſchon 
ihm der Name des Münzherrn, ſowie der Prägort abgeht. An einem 
Vertrage des Abtes Wilhelm mit feinem Stiftsvogte, dem Grafen 
Engelbert von der Mark von 1317 heißt es: moneta cum omnibus 
suis juribus pertineat abbatem, ita quod abbas habeat potestatem 
fabricandi et cudendi denarios in pondere gravi vel levi, quotiens 
et quando sibi visum fuerit expedire ete.; vergl. Zacomblet, Urf. II. 
©. 121. Erft unter diefem Abte Wilhelm 1310—1330 erfcheinen 
bejtimmte Denare, unter feinen Nachfolgern Tournoſen, Gterlinge, 
Naderalbus und Hoblpfennige, vergl. Grote daſ. Im Sabre 1614 
ließ der Abt dur einen jülichſchen Münzmeifter in Mühlheim aus: 
prägen. 

Zu Wefel. 3.7 nad laffen, ijt hinzuzufeßen: fowie Arnold 
bon Geldern. 

Zum Schluffe: Webrigens jind aud auf Die verfchiedenen Er: 
oberungen diefer Feſte 1629, 1672 und 1814 Medaillen und Setons 
vorhanden, ſowie eine Denkmünze von 1793 auf die Feititellung der 
deutſchen Grenze. 

Zu Wied. ©.199 3. 16 jtatt rothe muß es heißen: ſchwarze. 

Nah Wildberg. ©. 200 ift einzufchalten: 

Wildenberg oder Wildenburg eine Herrfchaft, deren In— 
baber mit Zohann 1418 ausgejtorben find, fam an das Haus Hatz— 
feld. Ob diefe Dynaftien mit dem Münzrechte begabt waren, läßt 
fich nicht erweifen, wohl aber hat Grote, Münzjtudien II. ©. 178 
einen Tournofen beigebradht, weldyer die Umfchrift: H’man dns. de 
WL führt, was von ihm durch Wildenburg ergänzt wird, 

Zu Wipperfurt am Schluffe: Im Jahre 1275 geftattete König 
Rudolf dem Grafen von Berg, defjen Münzftätte zu Weleberch nad) 
Wippelvordia zu verlegen, vergl. Xacomblet I. B. N. 665. Adolf 
gerieth jebody mit dem Erzbifhofe Siegfried von Cöln megen der 
Münze in Streit, der 1279 dahin gefchlichtet wurde, daß Adolf ferner 
nicht mehr münzen laffen durfte. Lacomblet dafelbit N. 733. Nach 
einer Urkunde von 1328 erlaubte König Yudewig wieder dem Grafen 
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Adolf von Berg in Wipperfurt auch Tournofen fchlagen zu laffen, 
Zacomblet III. N. 234. 

Nah Kanten. ©. 201 ift hinzuzufügen: 

Zülpid. Die alte, unter dem Namen Tolbiacum vorkommende 
Stadt, befaß zur Zeit der Merppinger eine Münzjtätte, in welcher 
auch ausgeprägt wurde, z. B. zwei Goldtriend mit der Umſchrift 
Tulbiaco f. und fit, vergl, Combrouse monetaires des rois Meroving. 
Tab. 46, Fig. 6 und 7. 

Zu Hohenzollern. 8. 17 nah Münzen. ift hinzuzuſetzen: 
3. B. Thaler von 1544, 

Zum Schluſſe: Merfwürbig tft eine Denkmünze auf Graf Chriitian 
Friedrich vom Jahre 1528. 

Zu Sadfen. ©. 204 3. 5 ftatt Fennte, leſe man kannte. 

©. 204 8. 6 und 7 iſt die Funde bis und zu ftreichen und dafür 
zu ſetzen: den Fund. 

©. 204, 3. 8 iſt daſelbſt ©. 105 zu ftreihen und bafür zu fegen: 
Num. Ztg. 18638 S, 105 und in v. Kühne, Zeitſchrift. Neue Folge. 
©. 290. 

©. 205 3.5. Nah Thaler ift hinzuzufügen: wozu der reiche 
Ertrag der Silberbergwerte Veranlaffung gab. Diefe Ausprägung 
geſchah in den meißnifchen Bergjtäbten fabrifmäßig, wie die noch jetzt 
befannten Klappmützen-Thaler beweifen, von denen gegen 150 Stempel: 
verjchiedenheiten aufzuweiſen find. 

©. 207 ift vor Altenzelle einzuſchalten: 

Afra. Ein ehemaliges Benediktinerflofter in ber Stadt Meißen, 
deſſen Stiftung unbefannt ift, und mwahrfheinlih im Anfange des 
zwölften Jahıhunderts gegründet fein mag. Der Herzog Morig ver: 
wandelte e8 im Sahre 1543 in eine Fürftenfehule, auf deren drei: 
bunbertjähriges Jubiläum. 1843 eine zinnerne Denkmünze gefertigt 
wurde, 

©. 209 lefe man ftatt Beſchert-Blück, Beſchert-Glück. 

Zu Dohna ©. 211 ijt am Schlufje Hinzuzufügen: Bon den 
Nachkommen diefer Grafen giebt es noch zwei Denkmünzen von 1677 
und 1716, welche Haller, Schweizerifches Münzeabinet II. ©. 418 
beſchrieben hat. 

Nah Himmelsfürf, ©, 213 tft einzujcalten: 
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Hodfirden, ein Dorf, wo 1758 die Preußen bon den 
Defterreichern überfallen wurden. Auf dieſe Begebenheit giebt e3 eine 
unter Maria Therefia geprägte ſilberne Denkmünze. 

Nah Hubertsburg ift einzufchalten: 


Keffeldorf, ein Dorf, wo im Jahre 1745 die ſächſiſche Armee 
von Friedrich) dem Großen geſchlagen und darauf der Friede zu Dres: 
ben geichloffen wurde. Auf Diefes Ereigniß giebt es einige filberne 
Denkmünzen, auch vom Herzoge Leopold von Deflau. 

Zu Leipzig. ©. 215 3. 21 lefe man Reitz ftatt Nieb. 

Nah Marienberg ©. 218 ift einzufchalten: 

Maren, ein Dorf, in defjen Nähe ein Kampf zwifchen Defterreich 
und Preußen 1759 vorfiel, auf welchen unter der Maria Thexefia 
eine Denfmünze in Silber iſt gefertigt worden, 

Zu Meißen. 5. 3 lies Riddag ftatt Riddaz. 

©. 217 3. 16 ließ Dietrich ftatt Heinrich. 

Daf. 3. 25—28. Der Satz von Die bis fommen ift zu ftreichen. 

©. 218 3.2. Nah worden if einzufchalten: Hierher gehört 
wahrfheinlih auch der von Poſern-Klett, Taf. XXXVI N. 34 be 
kannt gemachte Brafteat, welcher nur die Umfchrift Miseni hat. 

©. 219 3. 6—9. Diejer ganze Sab von Noch bis ©. 157 ift 
bier zu ftreihen und an den Schluß zu- fegen. 

Zu Meißen, Bisthum. ©. 220 3. 6. Nad erkennen ift, 
muß eingefchaltet werben: In neuerer Zeit find im 4. Bde. 1. Heft 
©. 46 ber Berliner Blätter für Münzkunde einige Braftenten be— 
fannt gemacht worden, melde den vollitändigen Namen der Biſchöfe 
Conrad und Wittigo tragen. 

Zu Arnshaug ©. 228. Am Schluſſe: Diefe vollftändige 
Umfchrift jcheint die Münze verdächtig zu machen. 

Zu Bergau. Am Schluſſe: Bergl. v. Poſern, Taf. XIV. 
N. 5 und 6. 

Bu Henneberg. ©. 231 8. 3 von unten iſt nach Schleu: 
fingen noch zu ſetzen: Hildburghaufen, 

©. 232 3. 17 ftatt Quafen, Iefe man Gnacken. 
©. 284. Lobdeburg gehört nah Altenburg. 
Daf. 3. 9-7. Die Worte, Wo diefe bis Lobdeburg oder, ind 
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zu ftreichen, dafür zu fegen: Ihre Münzftätte war Schleiz, vergl. den 
Abfchnitt ©. 173, ob auch noch. 

Nah Tanrode. ©. 236 ift einzufdalten: Bach, fiehe unter 
Churfürſtenthum Heſſen ©. 332. 

Zu Friedrihsthal. © 240 3. 6 fee man nad G--M. 
Gottlieb Mylius. 

Zu Ohr druff. ©. 243 am Schlufje: Desgleihen auf die im 
Sahre 1845 jtnttgefundene Anweſenheit der Königin Victoria von 
England in dieſer Stadt. 

Nah Oberſteinach ©. 245 iſt einzufchalten : 

Pößnek. Eine Gewerfftadt im vormaligen Herzogthum Goburg= 
Saalfeld. Bon den hier befindlichen Fabriken find verſchiedene Marfen 
von Meffing vorhanden, welde den Mangel an Scheidemünze ab» 
helfen jollen. 

Nah Saalfeld ©. 247 ift einzufchalten: 

Salzungen „Hier befand ſich ehedem eine Münzftätte der 
Aebte von Fulda, vergl, Streber, Coburger Münzen ©. 216. 

Statt Beilsdorf lefe man Veilsdorf. 

Zu Anhalt. ©. 253 8. 5 von unten: Nacd) lagen iſt einzu: 
Ichalten: Im Jahre 1635 wurde beſchloſſen, daß der ältejte Fürft 
dahin fehen folle, daß von feinem der Fürjten das Münzweſen allein 
ufurpirt werde, fondern daß ſolches zum Gefammtnugen erhalten 
werden ſolle. 

Zu Kefernburg 5. 267 zum Schluffe: Der von Götz, 
Grofchen-Gabinet N. 7958 hierher vermwiefene Grofchen gehört nad) 
Laufenburg, vergl. Berjtett, Badens Münzen ©. 160. 

Zu Königfee. ©. 267 8. 4 von unten muß es heißen 
15 ftatt 14. 

Zu Reuß. ©. 271 3. 19 nach laffen ift hinzuzufügen: Neu: 
lih hat man Brafteaten von Heinrih dem Oberhofrichter aufgefunden, 
melde die Umfchrift HADPNM Henricus advocatus de Plauen führen, 
vergl. Num. Ztg. 1866 ©. 89. 

Zu Bra unſchweig. ©. 281 3. 17. Nach 1499 iſt nach— 
zutragen : Erjterer ſoll nad Grote, Münzftud. 1. ©. 442 unädt fein. 

Zu Helmftäbt. ©. 285 3. 12. Nach beftehen in, ift einzu: 
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jchalten: Denare aus der erften Hälfte des elften Jahrhunderts, 
vergl. Grote, Münzſtud. IIL ©. 471. 

Zu Hannover. ©. 289. Nah 3. 8 iſt einzufchalten: Die 
Herzöge don Braunfchweig-Tüneburg-Gelle haben das ihnen zuftehenbe 
Münzrecht bis zum Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts nur fehr 
unbedeutend ausgeübt. Mit 1617 erfcheint jedoch die cellifche Münze 
in großer Menge und Mannigfaltigkeit. Diefe Herzöge hatten Münz- 
ftätten in Ofterode, Andreasberg, Calenberg und Elbingerode. Einige 
Sabre fpäter errichtete Herzog Ehriſtlan innerhalb des Fürftenthums 
in Winfen und Gelle eine Münzjtätte. Hedenmünzen waren zu Har- 
burg, Moisburg, Dannenberg, Scharnebeck und Hihader. 

©. 290 3. 25. Nach 1482 ift einzufchalten: welche jedoch von 
Grote, Münzftud. II. ©. 442 als unächt erfannt werben. 


Zu Bentheim ©. 292 3. 6 von unten. Nach erhoben, iſt 
nadzutragen: Bon diefen Grafen hat man nur wenige Münzen, welche 
in der Num. Big. 1859 ©. 23 befchrieben worden find, vergl. audı 
daſ. ©. 16 N. 71. Für Steinfurt allein ift nicht ausgeprägt worden. 

Zu Gelle ©. 294 3. 4. Nach wurde, ift hinzuzufügen: In 
diefer wurden nur Kupfermünzen gefchlagen, ſie ftand in den Jahren 
von 1622 bis 1673 fill und wurde 1701 gänzlich aufgehoben. 

Zu Daffelam Schluſſe: Vergl. Grote, Münzftud. IL ©. 932. 

Nach Eldagfen. ©. 297 iſt einzufchalten: 

Emblihheim, ein Dorf in der Grafihaft Bentheim, wo 
Egbert, der Gegner Heintidy IV., Münzen geprägt haben joll, welche 
die Umſchrift Emnighem führen; doch bleibt tiefe Angabe nody proble- 
matifch. 

Zu Emden. 3. 21. Nach befannt ijt beizufügen: Das Münz— 
recht wurde der Stadt von den Grafen und Fürjten von Ditfrießland 
beſtritten, jedoch von ihr faktifch ausgeübt, 

Nach Frankenberg. ©. 298 iſt einzufdalten: 

Freudenberg. Diefen Drt bat das Haus Bentheim eine 
Zeitlang von Heſſen zu Lehen gehabt, Fam in neuerer Zeit an Hannover 
und wurde zur Grafihaft Hoya geſchlagen. Hier befand ſich in der 
Kipperzeit eine gräflichzteflenburgifche Münzitätte, in welcher Thomas 

Leitmann, Müngwefen Deutſchlands. 50 
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Eifenbein als Münzmeiſter angeftellt war. Er kam von da nad 
Altona und endlid nad) Aurich, 

Bu Göttingen. ©. 2998.11. NahN. 13 ift nachzutragen: 
nad) Cappe’3 Angabe, dagegen führt Bode, bas ältere Münzweſen 
Sachſens, ©. 132 an, ba vor 1428 feine ‚Leine Groſchen an- 

. getroffen würden. 

Zu Goslar. ©. 300 8. 10 Iefe man: 12. Sahrhunderts 
nad) Kaifer Heinrich IV. ; 

In Hildesheim. ©. 303.8. 2 und 1 von unten ift ber 
"Sab von In den bis fortgeprägt, zu ftreichen und bafür zu feßen: 

Während der Balanz errichtete 1762 das Domkapitel im Papen- 
ftiege auf ber fogenannten Domfreiheit eine Münzftätte, welche 1763 
der neuerwählte Biſchof aud übernahm und bis zum Jahre 1784 in 
Thätigleit war. 

©. 308 8. 3. Nad) verkauft ift nachzuſetzen: wurde. 

Zu Hohnftein. ©. 305 ©. 14 lefe man ©. 35 ftatt 36. 

©. 305 3. 15 Iefe man ſchlugen ftatt ſchlagen. 

Zu Stade. ©. 315 3. 2%. Nach fchließen, iſt nachzutragen: 
Durch den Müngmeifter Andreas Hille wurde bier 1676 eine nicht 
. geringe Anzahl Scheidemünze geprägt. 

Zu Berden. ©. 315 8. 2 Iefe man Herpo ftatt Gero. 

©. 316 3.2 nad worden, ift einzufchalten: Die Braftenten, welche 
Grote, Münzftud,, 5. Bd. ©. 56 dem Bifchofe Johann I. 13323 bis 
1340 beilegt, find jehr zweifelhaft. Erjt mit Johann III. 1426 bis 
1479 beginnen die ficher hierher zu verweifenden Münzen und ſchließen 
:mit 1621. 

Am Schluſſe iſt nachzutragen: Ein Verzeichniß der Berbenfchen 
Münzen befindet ſich in Grote, Münzſtud., 5. Bd. ©. 53 u, f. 

Zu Fritzlar. ©. 3233. Am Schluffe ift nadyutragen: In 
dem Oster-Laskjer Funde, vergl. Berliner Blätter II. ©. 59 wirb 
ein dem elften Sahrhunderte beigelegter Denar mit Frideslar ohne 
Angabe des Münzfürften befannt gemadt. 

Zu Hersfeld. ©. 327 3. 4 nad) beftehen, iſt einzufchalten:: 
außer dem in v. Koehne, M&moires de St. Petersbourg II. ©. 419 

befannt gemachten Denare aus der erjten Hälfte des elften Jahrhunderts. 
©. 328 leſe man Homburg ftatt Homberg. 
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©. 332. Der Abſchnitt Bach gehört,zum Großherzogthum Weimar 
©. 236. 

Daf. 3. 2. Nach die Aebte, ift Hinzuzufegen: zu Fulda. 

Bü Biegenhbain. ©. 333 8. 19 Iefe man 1467 und 1468 
ftatt 1567 und 1568. 

©. 336 ift nah Bingen einzufchalten: 

Breuberg. Eine alte Burg bei Neuſtadt, welche dem Fürften 
von Löwenftein-Wertheim-Rofenberg gehört. Hier befand fih im Jahre 
1685 eine Münzftätte. Vergl. Albrecht, die Münzen, Siegel nnd 
Wappen von Hohenlohe ©. 103. 

Zu Büdingen ©. 387 8. 1 nad fei, ift nachzutragen: 
aud ein Goldgulden aus der Mitte defjelben Jahrhunderts ſoll vor: 
handen ſein. 

©. 338. Nah Burg-Milchlinz iſt einzufchalten: 

Butzbach. Diele alte Stabt gehörte ehedem den Grafen von 
Salfenftein, fam darauf an die Grafen von Epftein und von dieſen 
ein Antheil an die Grafen von Solms-Braunfels; diefer gelangte 
dann 1623 an Hefien-Darmftadt. Im Jahre 1620 hatten hier bie 
Grafen von Solms eine Münzftätte errichtet, welche jedoch bald dar— 
auf wieder einging. 

©. 339. Nah Erbach ift einzuhalten: 

Friedberg. Eine Stadt und Burg, in welcher fi im Jahre 
1685 eine Münzftätte befand. Bergl. Albredt, die Münzen u. f. w. 
von Hohenlohe S. 103. 

Zu Mainz. ©. 3433. 11 nad) geworben ift, ift hinzuzufügen: 
Gemeinigli nimmt man an, daß der deutſche König Ludewig einem 
Neffen, dem Erzbifchofe Carl (856—863) einem Sohne Pipin I. von 
Aquitanien das Münzrecht verliehen habe. 

©. 344 3. 5. Nach 670 ift nadhzutragen: Im Jahre 1362 Tief 
der Erzbifhof Pfennige fhlagen, wie foldhe zu Würzburg und Nürn- 
berg gang und gäbe waren, nämlid aus der zwölflöthigen Mark 
37 'Stüd auf ein Loth. 

Bu Ditenberg. ©. 347 3. 4 leſe man Roiseman d. Ce. 

Daf. nah Ranftett ift einzuschalten: 

Rödelheim. Ein Fleden bei Frankfurt in der Grafſchaft Solms, 
in welchem die Grafen im Jahre 1681 eine Münzftätte befaßen. 

50* 


756 Nachträge und BVerbefferungen. 


Nothenberg. Ein Städten, woſelbſt die Grafen von Erbach 
im Jahre 1682 eine Münzftätte hatten. 

Zu Wetterau ©. 349 3. 2 nad 3. B. ift einzufchalten: 
1291: XVI solidos Coloniensium bonorum et legalium, vel pro Colo- 
niense tres Hallenses bonos, sive duos Wedrebienses, secundum quos 
in Frankenford et in Frideberg solutionis tempore recipi consue- 
verunt. Vergl. Archiv für heſſiſche Geld. I. ©. 291. 

Zu Worms. ©. 350 3. 9 von unten. Nah Biſchofe ift 
nachzutragen: Arnold 1044—1065. Vergl. Mittheil. der numism. 
Geſellſch. in Berlin S. 228; fpäter dem Bifchofe. 

Zu Meifenhbeim »S. 351 3. 5 von unten ift pfälzifche zu 
ftreihen und ebenfo welcher, dafür zu feßen: in welcher früher die 
Grafen von Beldenz in ber zweiten Hälfte des vierzehnten Jahr: 
hunderts fogenannte Englifhe prägen ließen, fpäterhin fam fie an 
Pfalz, mo 

©. 361. Lefe man Grevesmühlen ftatt Grevermüblen. 

Zu Eutin. ©. 373 bemerfe man: Eiche S. 360. 

Zu Lauenburg. ©, 376 3. 8. Nah Habdeln ift einzufchal- 
ten: fowie in Lauenburg. 

Zu Homburg €. 387 83. 3. Man lefe Marfftüde, ſtatt 
Marfpfennige. 

©. 409, ftatt Allenbad bis zugehörig ift zu ftreichen und da— 
für zu fegen: Mlensbad, ein Dorf bei Rudolfszell in Baden. 

€. 410. Unter Amberg ift 8. 9 nach Abth. einzufchalten: Im 
Jahre 1366 verlieh Pfalzgraf Rupprecht an Fri den Alhart lebens— 
länglih die dafige Münze. Er durfte folgende Sorten Schlagen: 
„tornos, englifchen, Amberger pfenninge nah Regensburger forn, 
offzal und wehrunge, Wertzeburger oder Heller.” 

©. 438. Nady Gern ijt einzufdalten: Gerreshbeim. Giehe 
S. 182. 

.©.459. Meifenheim. Sehe man aud ©. 351, wohin es gehört. 

©. 466. Zu Neuftadt an der Hardt. 3. 5 nah Jahre ift 
hinzuzufügen: und befahl ihm „filberne Pfennige zu flahen und zu 
muntzen, das die gemifchte marf filbers beften fol mit 12 lot funigs- 
jilber und die offzal of das Iot fie fol 37',, pfennig in der maße 
als twir dis auch zu Heidelberg tun ſlahen.“ 
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Zu Nürnberg. ©. 469 3. 20 nad fhlagen ift einzufchalten: 
Vergl. Streber, die älteften burggräflic nürnbergifhen Münzen. 

Zu Pfalz. ©. 479 8. 10 von unten nad 19 ijt nachzu— 
tragen: Im Jahre 1386 ſchlug Pfalz und Mainz gemeinſchaftlich 
Goldgulden 67 Stüd auf die feine Marf. 

©. 485. Salm. Siehe ©. 156. 

©. 485 lebte Zeile Iefe man Anholt ftatt Anhalt. 

©. 488 8. 2. Nah Schongau ift hinzuzufügen: allein letzterer 
gehört nah Schweidnitz. 

Zu Speier. ©. 491 3. 10 von unten. Nach 178 ift einzufchalten: 
1328, sicquod Spirenses denarius duorum Hallensium non excedat valo- 
rem. Vergl. Mone, Beitfchr. f. d. Geſch. des Oberrheins II. ©. 410. 

Zu Breiſach. ©. 545 3.14. Nach an ift nachzutragen: Es läßt 
ſich auch urkundlich ertweifen, daß die breisgauifche Währung ſchon im An- 
fange bes breizehnten Jahrhunderts Ausbreitung gefunden hatte, Denn aus 
diefer Seit berichtet das Necrolog. Constant. fol. 53: 2 marcas 
argenti Brisgaugiensis ponderis, vel pro utraque XXXI solidos 
Constontiensis monete. 

Zu Conftanz. ©. 547 8. 14 von unten ift nad) 338 einzu: 
Ichalten: In einer Urkunde von 1255: III libras monete Constanti- 
ensis. Vergl. Mone, Zeitſchr. II. ©. 96. 

©.551. Unter Freiburg im Breisgau. 3. 17. Nah Mieberruf 
ift hinzuzuſetzen: fie fchloß fofort mit Bafel einen Münzvertrag auf 
fünf Sahre und prägte aus ber Mark Silber, welche 10%, Loth fein 
war, 112 Schillinge Stäbler; vergl. Schreiber, Urk-Buch I. ©. 128. 

S. 551 8. 26 nad 99 iſt nachzufegen: Auch erwähnt eine Urkunde 
von 1352 die dafige Münze: III solidos II denarios monete Fribur- 
gensis, vergl. Mone, Zeitſchr. II. ©. 332. 

©. 553. Unter Heidelberg 3. 6 nad u. ſ. w. ift einzufchal: 
ten: In ihr heißt es: „er fol dafelbft flahen einen Kleinen filbernen 
pfennig mit unferm zeichen und wapen wie wir ym denn die forme 
in dem yfen geben, in der größ als ein Straßburger pfennig iczunt 
ift nach korn, offzal und werunge, alfo daz ein gemifchet marg filbers 
fol-haben 10 lot kunigsſilbers“ — „au fol er ſlahen gulden mit 
unferm zaichen of dem ftriche, grat und rabel, ald furmals iczunt 
dor erczbiſchof von Gollen und unfer vetter herczog Ruprecht, bifchof 
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Adolf von Meinceze und bifhof Guno von, Triera mit einander, über: 
fommen waren, und fal der gulden beiten von 23 graben.” 

©. 553 3. 7 nad) u. f. ift nachzutragen: Im Jahre 1420- ver- 
lieh Pfalzgraf Ludewig IV. den. Brüdern Hans Mergentheim dem 
ältern, und Hans Mergentheim dem jüngern, die Münze zu. Heidel- 
berg und Oppenheim und ließ Gulben prägen, wie vorher angegeben, 
ſowie einen Fleinen filbernen Pfennig, die gemifchte Mark fol. 8 Loth 
fein Silber haben und follen 37 Pfennige auf; das Loth. gehen- 
Vergl. daf. ©. 426. 

©. 555.. Nah Lahr ift einzufalten: Langenſteinbach, ein 
Marktfleden mit. einem Schloffe bei Durlach, wo ſich im Jahre 1515, 
eine Münzftätte befand, in welcher nur Pfennige geſchlagen wurben, 
vergl. Mone, Zeitſchr. I. ©. 410. 

Nah Ueberlingen. ©. 565 3.2 nad mag ift Binzuzufügen . 
Dies beftätigt eine Nadhricht von 1219, welche einen Heinricus mone-- 
tarius de Überlingen nennt. Bergl. Mone, Zeitſchrift U. ©. 74. 

©. 565 3. 7 nad) nur iſt nachzuſetzen: die 
©. 565 3. 9 nad Lindau ift zu ſetzen: gelchlagenen. 
©. 581 lefe man: Die Fürftenthümer Lippe. 

Bu Zuremburg. ©. 658 8. 8 leſe man 361 jtatt 359. 

©. 667, Keftenholz Statt Kerſtenholz. 


A. 


Aachen ©. 164. 734. 


Aalen 510. 

Aarau 681. 
Aargau 681. 
Abens 407. 
Abensberg 407. 
Abfam 598, 
Achberg 407. 
Achſelmanſtein 408. 


Achthal und Hamerau 408. 


Admont 598. 


Afra 207. 408, 750. 


Ahrweiler 165. 
Aibling 408. 
Ainring 408. 
Alen 131. 
Alfeld 290. 
Aftenz 599. 


Allensbah 409. 756. 


Allſtedt 227. 
Alpen 165. 734, 
Alfenz 408. 
Alsfeld 334. 


Alsleben 72. 254. 726. 
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Altaich 409. 
Alt⸗Bunzlau 599. 
Altdorf 409. 663. 
Altenau 291. 
Altenberg 734. 
Altenbiefen 729. 
Altenburg 248. 
Altenheim 542. 
Atenhochenau 409. 
Altenfirchen 166. 
Altenplos 409. 
Altenzelle 207. 
Alt: Dettingen 410. 
Altomünjter 410. 
Altona 379. 
Altranftädt 726. 
Alzey 334. 
Amberg 410. 756. 
Amöneburg 321. 
Anclam 51. 
Andechs 411. 
Andernah 166. 734. 


" Andre, St. 599. 
Andreasberg, St. 291. 
Angermünde 8. 

Anhalt 252, 752. 
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Anbolt 131. 729, 
Anna, &. 41l. 
Annaberg 208. 599. 
Anſpach 411. 
Antonius, St. 291 
Anweiler 411, 
Apolda 227. 
Appenzell 681. 
Aquileja 599, 
Aremberg 734, 
Argen 511. 

Arlon 658, 
Arnoldftein 60L. 
Arnsberg 132, 729, 
Arnshaug 227. 751. 
Arnjtadt 261. 
Arnftein 72. 
Arnswalde 721. 
Arolfen 588. 
Artern 93, 726, 
Aldhaffenburg 412. 
Alchersleben 73. 726. 
Aſenkofen 412, 
Asperden 735. 
Aspern 601. 
Aſſenheim 334. 
Attendorn 132, 
Attl 412. 

Auerbah 412. 
Auersberg 601, 
Aufhaufen 412, 
Auffirchen 413, 
Augsburg 413, 
Aurich 291. 

Auffig 602: 
Aufterlig 602, 


Kegtiter. 


B. 
Babenhauſen 335. 417. 
Bacharach 167. 735. 
Baden 541, 602, 681, 
Badenweiler 664, 
Bärwalde 9, 
Baiern 403. 
Baireuth 417. 
Ballenſtädt 254. 
Bamberg 417. 
Banz 420, 
Barby 73. 
Bardewid 292. 
Bargen 682. 
Barmen 735. 
Bartenftein 511. 
Barth 52. 723, 
Bajel 682. 
Baſſum 292. 
Baftogne 659, 
Battenberg 335. 
Baumburg 420. 
Bautzen 208, 
Bedum 133. 
Beeskow 2. 
Beichlingen 23. 
Beilftein 573, 
Belgern 93. 
Bellen; 684, 
Benebiltbeuern 420. 
Bentheim 292. 753. 
Beraun 602, 
Berchtesgaden 421. 
Berg 735. 


Dergau 228. 751. 
Bergen 421. 


Bergheim 167. 664. 736. 


Bergzabern 421. 
Berka 228, 
Berlin 9. 

Bern 684. 
Bernau 11, 
Bernburg 254. 
Berncaftel 168. 
Berndorf 602, 
Bernftadt 722. 


Beſchert-Glück 209, 750. 


Befig 602. 

Betfort 664. 
Bettbrunn 421. 
Bevern 279. 
Biberach 511, 
Biberbad 421, 
Bibra 94. 

Bieber 321 
Biedenkopf 335. 
Biel 686. 
Bielefeld 133. 729, 
Bielfeld 585. 
Bildhaufen 421. 
Bildftein 602, 
Billigheim 422, 
Bilin 603, 

Bill 603. 

Bingen 335. 
Birkenfeld 372. 
Birkenftein 422. .. 
Bifhofsheim 543. 





Bifhofswerba 209. 


Bittenhart 422, 


Regiiter. 


Blanfenberg 168. 736. 
Blanfenburg 265. 279. 
Blaften, St. 543. 
Bleicherode 112. 
Blindheim 422, 
Blomberg 581. 583. 
Blumberg 664. 
Bodmann 544. 
Bodenwerder 293, 
Bocholt 134, 

Böhmen 603. 
Böhmiſch⸗Aicha 604. 


Bböhmiſch-Kamnitz 605, 


Bogenberg 422. 
Boitzenburg 359. 
Bolfenhain 28. 
Bonn 168. 836. 
Boppard 168. 
Borbed 729. 
Borken 134. 

Born 736, 
Bornftadt 94. 726. 
Boten 605. 
Bouillon 659, 
Brade 585. | 
Brudel 134. 729. 
Brandenberg 229. 


Brandenburg 1. 11. 721. 
Brandhof 605, 
Braunau 605. 
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Braunfhweig 276. as. 752. 


Braumeiler 169, 
Brederfelde 135. 
Breilah 544. 757, 
Bremen 397. = 
Bremgarten 687. 
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Brena 94. 
Brenz 512. 
Breslau 28. 
Brettach 422, 
Bretten 546, 


Brebenheim 169. 736. 


Breubad 573, 
Breuberg 755. 
Brieg 30. 
Brilon 135. 
Briren 605. 
Bromberg 70. 
Bruch 135. 729. 


Bruchhauſen 135, 293, 


Brudfal 546, 
Brudberg 423. 
Brugg 687. 
Brünn 606, 
Brumat 665. 
Brunlagen 281. 
Brunn 423. 
Budhau 512. . .. 
Buchheim 606. 
Buchholz 209, 
Buchhorn 512. 
Budweis 607. 


Büchtberg 423. . u 


Büdeburg 5851. . 
Bübdelih 169, 
Büderich 170. 


Büdingen 324. 785. 


Bürgel 228. 
Buren 136. 729... 


Burgau 228. 4985 . 


Burgdorf 687. 


Burg⸗Friedberg 337. 


Regi ſter 
Burg Mildling 338. 


Burſcheid 170, 
Bursfeld 293. 
Butzbach 755. 

Burtesube 293. 


C. 
Calw 513. 
Camburg 244. 
Camenz 210. 
Camin 52. 723. 
Gapellendorf 229. 
Carlsruhe 546, 
Gajallum 170, 
Gafjel 321. 
Gajtel 423, 
Gatlenburg 281. 
Cella St. Blafit 239, 
Celle 293. 753. 
Cham 424, 


Chaux de Fonds 688. 


Chemnig 210, 
Chiemfee 424. 
Chiny 659. 
Chlumek 607. 
Chotufig 607. .: 
Chriftianswerf 737, 
Chriftophäthal 513. 
Chur 688. 
Chrobenhaufen 425. 
Gilly 607. 


Clausthal 294. - 
Clettenberg 113. 728 


Cleve 170. 737: 


Elingen 263. 


Glotten 170. 737. 


| ui 


 ..- 


Goblenz 171. 737. 
Coburg 238. 239. 
Cochem 737. 
Gölleda 95. 

Cöln a/Rh. 171. 737. 
Cöln a/Sp. 11, 
GCörbede 730. 
Cösfeld 136. 
Göslin 53. 
Cöthen 255. 
Colberg 52. 723.. 
Colditz 210. 
Colmar 665. 
Conſtanz 546. 757. 
Corbach 589. 


Eorneli-Münfter 177. 131. 


Corvei 136. 
Coſel 31. 
Coswig 255. 
Cotbus 13. 
Granenburg 177, 


Granichfeld 229. 244. - 


Grefelb 737. 
Gremfier 608. 
Greufen 425. 
Gronad 421. 


Cronenburgs⸗Glück 281. 


Groppenftäbt 74. 
Croſſen 13. 721. ss 
Eüftrin 14. 

Culm 65. 608. 
Culmbach 425. 


D. 
Dachau 425.- 
Dahlen 177. 
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Damm 53. 723. 
Dannenberg 282. 
Danzig 65. 
Daſſel 294. 753. 
Deggendorf 425, 
Demin 54. 424. 
Deflau 255. 
Detmold 584. 
Dettingen 513. 
Deut 178. 738, 
Dieburg 338. 


Diepholz 294. 


Dierborf 178.-: . 
Diepen 426. 
Dietrichftein 608. 
Dieb 573, „ 
Dillenburg 474. 
Dillingen 426. 
Dinkelsbühl 427. 
Dinslaten 178. 
Dirfhau 66. 
Döbeln 211. 
Dölau 272. 
Dömitz 359. 


Dohna 211. 759, i j 


Dolbe 76. 
Donaumwerth 427. 
Dorffen 428. 
Dorothea 295. 
Doriten 138. 
Dortmund 139. 
Drafenburg 295. 
Dresben 211, 


Driburg 1AL ori ' 


Driefen 15. 
Drofien 15. 
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Duberftadt 295. 
Dülfen 179, 738: 
Dülmen 141. 

Düren 173. 738, 
Dürrenberg 608. 
Duisburg 178. 
Düffeldorf 179. 738. 
Duntenhaufen 428. 
Durlach 540. 


E. 
Eberhardsclauſe 738. 
Ebersberg 428. 
Eberſtein 549, 
Ebrach 429. 
Ebsdorf 282, 
Echternach 660. 
Eckartsberga 95. 
Eckmühl 429. 
Eckn 609, 
Edenberg 429. 
Eger 609. 
Eggenberg 609. 
Ehrenbreitjtein 738. 
Eichholz 429, 
Eichftäbt 429, 
Eilenburg 26. 
Eimbed 296. 
Eifenah 229, 
Eifenberg 250. 
Eisleben 96. * 
Elersmühlen 430, 


Elberfeld 180. 738, ' 


Elbing 66. 
Elbingerode 296. 
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Eldingen 431. 
Eldagien 297. 
Eldern 431, 
Elfeld 574. 
Ellingen 431. 
Ellrich 113. 728; 
Ellwangen 513. 
Eljaß 662. 

Elten 738. 
Emblicheim 753. 
Emden 297. 753: 
Emmendingen 549, 
Emmeri 180, 739. 
Engelberg 610, 
Engelberg 610. 
Enns 610, 
Ensheim 665, 
Enfisheim 665. 
Eppftein 574. 
Erbach 338. 
Erbenborf 431. 
Erding 431. 
Erfurt 114, 
Erfelen 180. 
Erlangen 431, 
Erlſtädt 432. 
Ernſt Auguft 297. 
Eſchwege 322, 
Eifen 180. 739, 
Ehlingen 514, 
Ejtebrügge 298. 
Ettal 432, 
Ettendorf 433. 
Ettenheim 549. 
Eucharius, St. zu Trier 181. 
Eule 611. 


Regiſter. 765 


"Eutin 360. 373. 756. 
. Eversberg 730. 


F. 
Falkenſtein 74 
Feichten 433, 
Feldkirchen 433 
Felixdorf 611. 
Ferdinandsbad 232. 
Florian, St. 611. 
Forchheim 433. 
Forchtenberg 514. 
Kormbad 611. 
Franken 433. 
Frankenberg 31. 212. 298. 
Franfenhaufen 265, 
Franfenftein 31. 322. 
Frankenthal 434. 
Frankfurt a/M. 352. 
Frankfurt a/D. 15. 
Franzburg 54. 
Frauenberg 434. 
Frauenzell 434. 
Frauftabt 71. 
Freckenhorſt 730. 
Freiberg 212. 
Freiburg 97. 
Freiburg im Breisg. 551, 757, 
Freienwalde 16. 
Freifingen 434. 
Freiftadt 31. 
Freudenberg 552. 753. 
Freyftadt 612, . 
Friedberg 339. 755. 
Friebeberg 32. 


Friedeburg 266. 
Friedland 369. 612. 739. 
Srieblingen 551. 
Friebrichsthal 240, 752. 
Frieſach 612. 

Fritzlar 322. 754. 
Frohberg 666, 

Frohnau 212, 
Frohnleiten 614. 

Troja 75. 

Fuhsmühl 435. 
Fünfhaus 614. 
Fürſtenberg 552. 
Fürftenfeld 436. 614, 
Fürftenwalde 16, 

Fürth 436, 

Fueffen 436. 

Fugger 436. 

Fulda 323. ur 
Aultenbad 437. 


G. 
Gabel 614 
Gablenz 614. 
Gadebuſch 360. 
Gaibach 437. 
Gailenbach 437. 
Gals 614. 
Gandersheim 282, 
Gangelt 181. 739. 
Gardelegen 75. 
Gargazan 614. 
Gars 438, 
Garften 614, 
Gartelberg 438, 
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Gary 54. 724. 
Gebſtädt 230. 
Gebmeiler 666, 
Gehren 263. 
Geilenkirchen 739. 
Geldern 181. 739. 
Gelnhaufen 325. 
Gengenbad 552. 
Gera 272, 

Gern 438, 
Gernrode 256. 
Gerode 298. 
Geroldshofen 438. 
Gerresheim 756. 
Gersheim 182, 739. 
Gefefe 142. 
Gehyersborf 614. 
Geyerswörth 438. 
Giebichenftein 75. 726. 
Giengen 514. 
Gieſen 339. 
Gifhorn 283, 
Gillenfeld 182, 
Gimborn 740. 
Gitſchin 615. 
Gittelde 283. 
Gladbach 182. 
Gladebach 339, 740, 
Glatz 32. 

Gleihen 240, 
Gleisberg 230. 
Glogau 33. 722, 
Glücksburg 332. 
Glüdsbrunn 244. 
Glüditabt 379. 
Gmünd 515, ° 
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Gnadenthal 515. 
Gneſen 71 726. 
Gnoien 360, 

Goar, St. 182. 740. 
Gochsheim 5115. 363. 
Göeggingen 438, 
Göppingen 515. 
Görlitz 34, 

Görz 615. 

Göttingen 298. 754. 
Goldberg 35. 
Goldfronad 438, 
Goldsthal 263, 


Golling 615. 


Gollnow 55. 
Gorgau 616, 
Goslar 299. 754. 
Gotha 240, 
Öottesgab 616. 
Gottorf 382, 
Gottweih 616.’ 
Gräßli 616, 

Gräß 616. 
Grafrath 439. 
Greifenberg 35. 55. 
Greifswalde 55. 724, 
Greiz 273. 
Grenfau 574. 
Greußen 263. 
Grevenbroid; 740. 


Grevesmühlen 361. 756. 


Grieß 617. 
Grieffau 439. 
Griffen 617. 
Orimma 212, 
Grimmenftein 241. 
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Groitzſch 213. 
Grofjenhain 2132. 
Grofgartody 515, 
Großförner 264. 
Grubenhagen 234. 
Grünberg 339. 
Grünftabt 439. 
Guben 16. 
Günzburg 439. 
Güftrow 361. 
Gützkow 56. 724. 
Gundelfingen 439, 
Gundihaufen 439. 
Gurk 617, 
Gutenburg 553. 


9 
Hang 440. 
Hachenbach 440, 
‚Hadenburg 574. 
‚Hagen 730. 
‚Hagenau 666. 
‚Hagenrode 256. 
Haimburg 618. 
Hakeborn 76. 
Halberſtadt 76. 726. 
Halbmeil 440. 
Hall 516. 618. 
Hallberg 440, 
Halle 78. 726. 
Hallein 618. 
Hallenberg 142. 
Hals 440, 
Haltern 142. 
Hamburg 318. 
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Hamelburg 441. 
Hameln 301, 

Hamm 142. 780, 
Dammerftein 188. 
Hanau 325. 
Hannover 289, 753. 
Harburg 284. 
‚Hartenberg 244. 
Harzgerode 256. 
-Hafelünne 302. 
‚Haffelfelvde 284. 
Haſſelt 183. 740. 
Haßfurt 441. 
Hattingen 143. 730. 
Hatzfeld 339. 740. 
Havelberg .17. 
Hechenfirchen 441. 
Hedingen 740. 
Hedwigsburg 284. 
‚Heibelberg 553. 757. 
Heidingsfeld 442, 
Heilborn 517. 
HeiligenbInt 618, 
Heiligenkreuz 618. 667. 
Heiligenſtadt 117. 
Heilsbronn 442, 
Heinridhftabt 284. 
Heinsberg 183. 740. 
Heitersheim 554. 
Helfenftein 518 
Helmershaufen 143. 326. 730. 
Helmftäbt 284. 752. 
Henneberg 231. 751 
Herborn 575. 
Herbftein 340, 
Heringen 97. 


768 Regiſter. 

Hernhuth 213. Holthuſen 741. 
Herrenbreitungen 325, Holzapfel 576. 
Herrenhaufen 302, Holzhaufen 444. 
Herrenwörth 442. Hooffiel 373. 
Herrnftabt 35. Homburg 328. 351, 754. 756. 
Hervord 144, 730, Horn 384, 
Hersbrud 442. Hornbah 444, 
Hersfeld 324. 754, Horohaufen 147. 
Herzberg 97. 285. Houfalize 660. 
Herzogenrade 183, 740, Hoya 305. 

Hefien 317. 333, 351, Hradiſch 619. 
Hettitäbt 98, Hubertsburg 213: 
Heyde 183. 741, | Huiderwagen 741. 
Hildburghaufen 244. Hüningen 667. 
Hildesheim 302, 754 Huiffen 184. 741. 
Himmelfürjt 213. Hungen 184. 340. 741. 
Hirſchau 443, 

Hirfhberg 35. 443. 

Hitzacker 285. J. 
Hochberg 554. Jacob, St. 306. 
Hochheim 575, Jägerndorf 619. 
Hochkirchen 751. Sauer 35, 
Hochſtädt 443. Schtershaufen 241. 
Höchſt 575, Idſtein 576.- 
Hörde 145, Sena 232, 

Hörter 146. Sehnik 257. 

Hof 443. ever 373. 
Hofgeismar 327. Iglau 620, 
Hobenem3 618. 4. XIlein 620, 
Hobenland3berg 444, Slgen 444, 
Hohenlohe 518. . Illmünſter 445, 
Hohenpeifjenberg 444. Ilmenau 233. 
Hohenftein 213. - Inberg 620, \ 
Hohenzollern 201. 750. Sngolitabt 445, 
Hohnftein 304. 754, ee Snnfprud 620. 
Holitein 376. Joachimsthal 619. 


Sofephsburg 446, 
Irfingen 446, 
Ichl 620. 
Iſerlohn 147. 730. 
Iſey 520. 

Iſtrien 621, 

Itter 341. 

Itzehöe 380. 

Külich 184. 7AL 
Juliushalle 286, 
Sungbunzlau 621. 
Junkheit 184. 


8. 
Kadolzburg 446. 
Kärnthen 621. 
Kahla 250. 
Raifersheim 446. 
KRaiferslautern. 448. 


Raiferswerth 185. 741, . 


Kaltar 185. 
Kallenberg 623. 
Kalmüntz 447. 
Karlsbad 623. 
Karlſtadt 447. 
Kaufbeuren 447. 


Kefernburg. 266. Ba | 


Kehl 554. 

Kelbra 98. 

Kellheim 448. 
Kemnath 448. 
Kempen 185. 
Kempten 448, 1. 
Keſſeldorf 751. . 
Keſtenholz 667. 758, 
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Keula 264. 
Kevelaer 741. 
Khevenhüller 623. 
Kicklingen 450. 
Kiefersfelden 450, 
Kiel 380. 
Kinsky 624, 
Kirchberg 234. 520, 
Kirchhaslach 450. 
Kirchheim 577. 
Kirn 741, 
Kirſchdorf 624. 
Kiffingen 450. 
Kigingen 450. 
Klagenfurt 624: 
Klattau 624. 
Klein:-Glogau 36. 
Klein: Schirma 213, . 
Kletitgau 554. 
Klofter-Neuburg 624. 
Kniphaufen 374. 
Königsberg 17. 67. 242.. 248. 
Königsborf 185. 741, 
Königſee 267. 752. . 
Königsegg 520. 
Königsgräk 625. 
Königshofen 555. 
Königftein 577. 
Rörflgftern 520. 
Köpnik 18. 721. 
Kötihau 727. 
Kolin 625. 
Krain 625, 
Krawinkel 242. 
Krems 626, | 
Kremdmünfter 626. 
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. Krenlingen 555. Zautentbal 306. = - 
Kreuzberg. 451. Lauterberg 286. 
Kreuzburg 36. 722. ‘ Rautern 454. 
Kreuznach 185. + Xebus 20, 
Kröben 71 VLechfeld 454, 
Kröpelin 362. | Leiningen 556. 
Kronach 451. Leipa 628, 
Krumau 626. Leipzig 214. 751. 
Ruttenberg 626, . "Xeibnig. 215. 
Kyrig 19. | Leitenbach 455. 
.Zeitmerig 628. 
Lemgo 584, 
v. Zend 628. 
Ladenburg 555. Zennep 186. - 
Laditz 627. | Zeuchtenberg 458. 
Lahr 555. Leuchtenburg 250. 
Laibach 627. Zeutenberg 268. . 
Lambach 627. ‚Zeutlicch 521. 
‚Zamberg 627. Liban 629. | 
Lambrecht, St. 627. Lichtenberg 341. 455. 
Sandau 51. Lichtenftein 591. 
andestroſt 628, - Ziebenwerba 99. 
Landsberg 20. 99. Lieding 629. 
Landshut 36. 452. 722. Liegnitz 37. 722, 
Zangenargen 531. Lienz 629. 
"Rangenburg 521. - Lieffem 741. 
Langenſteinbach 758. Limbach 245. R 
Langenzenn 452. Limburg 147, 456. 678, 780; 
Zauban 36. | % Limpach 456. 
Lauda :453. 555, Zimpurg 521. 
Zauenburg 375. 756, Lindau 257. 456. 
Zauenrode 306. Linz 629. 742, z 
Zauenftein 453. Lippe 581. 758. 
Zauff 453. Lipprechtsrode 119. 
Rauingen 454. oe Lippftabt 742. 


Zaufig 36. Liſſa 71. 


Litthauen 67. 
Lobdeburg 234. 751. 
Lobkowitz 630. 
Lockum 286. 
Löbenich 726. 
Lörrach 557. 

Lößnitz 216. 
Löwenberg 38. 
Löwenftein 522, 
Lohr 458, 

Lohra 119. 

Lorch 578, 

Lorſch 372. 

Lowoſitz 630, 

Lucka 250, 

Luckow 29. 722. 
Ludwigsburg 523. 
Ludwigſtadt 458. 
Lübeck 388, 

Lüben 39, 
Zübenfheib 731, 
Lüderode 306. 
Lübinghaufen 148. 731. 
Zügbe 731. 
Lüneburg 307. 
Züten 727. 
Zuremburg 657. 660. 758. 
Lychen 21. 


M. 
Mähren 630, 
Märgen, St. 557. 
Magdala 234, 
Magdeburg 80, 726, 
Mainharb 523. 


Regiſter. | an 


Mainz 342. 755, 
Maiffau 631. 
Malborg 87, 
Maldin 362, 
Malefhau 631. 
Malmedy 186. 
Manderfcheid 186. 742, 
Manheim 557. 
Mansſeld 99. 727. 
Marbach 524. 
Marburg 328, 
Marche 660, 
Margareth, St. 631. 
Mardbreit 458, 
Maria-Blain 631, 
Maria-Birnbaum 458. 
Maria-Brunn 681. 
Maria drei Eichen 631. 
Maria⸗Eck 458. 
Maria⸗Eich 458, 
Maria-Einfiedel 458, 
Maria⸗Enzersdorf 632. 
Maria-Gallenberg 632. 
Maria-Lanzendorf 632. 
Maria⸗Schein 632. 
Maria⸗Tafferl 632. 
Mariazell 632. 
Marienberg 216, 
Marienburg 67. 
Marienehe 362, 
Marl 148. 
Markdorf 557. 
Marlom 363. 
Maflow 724, 
Mauerbach 459, 
Maurbach 632. 

51* 


712 


: Mautern 632, 
Maren 751. 


Marimin, St. bei Trier 1 186, 


Medlenburg 355. 
Mebversheim 351. 
Medebach 149. 
Medemelacha 187. 
Meffersporf 39. 
Mehlbach 578. 
Meiningen 244. 
Meißen 216. 751. 


Meigenheim 351. 459, 756. 


Melt 632. 
Melnik 633. 
Memel 68. 
Memleben 101. 
Memmingen 459. 
Meppen 307. 
Meran 632, 
Meraude 660. 
Mere 187. 742. 
Mergentheim 524, 
Mering 460. 
Merode 187. .742, 
Merfeburg 101.:727. . 
Metten 460. 
Mettenheim 460. 
Metternich 150.. 731.742, 
Meufelmig 251. 
Miesbad 460. 
Miltenberg 460. 
Minden 150. 731. 
Minzenberg 329. - 
Mittelhaufen 235. - 
Mittenwalde 21. 
Mitweida 221, 


Regiſter. 


Mödling 638. 
Mörs 187. 742, 
Mörsburg 558. 
Mößkirch 558. 


Moisburg 286. 
Molsberg 578. 
Molsheim 667. 
Montfort 525. 


Morin 21. 
Moritberg 462. 
Mosbach 462. 


Mosburg 462, 


Moſelweiß 743. 
Mühlberg 102. 120, 


Mühlhaufen 120. 668. 
- Mühlheim 188. 743. - 


Mühlpach 633. 
Mühlſtedt 257. 
Müncheberg 21. 
Münden 462. 


Münden 308, 


Münfa 251. 


Münſter 152. 731. 


Münfter-Eiffel 188. 
Maurzzuſchlag 633. 
Mundburg 308. 
Murbad 669, 


‚ Murnau 464, 


Musfau 40. 


Nabburg 464. : 
Nabelburg 633, 


Namslau 45. 


Naumburg 102, . 


|. 


ut u. 
A. * 


Regiſter. 


Nebra 104, 

Nedargmünd 558. 
Nedarfulm 527. 

Neiße 40, 

Nellenberg 558. 

Neubeurn 464, 
Neubrandenbürg 369. 
Neu:Breifah 669, 
Neuburg 464. 
Neuenkirchen 633. 
Neuenftein 527. 

Neuenaar 188, 743. 
Neuenzelle 21. 

Neuhaus 634. 

Neufirchen 465. 

Neula 465, 

Neuleblang 465. 
Neumarkt 465. 
Neu:Dttingen 466.: 

Neuß 188. 743, 

Neuftabt 329, 345. 634. 
Neuftadt a. d. Aiſch 466. 
Neuſtadt-Eberswalde 22. 
Neuftadt a. d. Heyde 242, 
Neuftadt a. d. Hardt 466. 7586, 
Neuftadt a. Rübenb. 308, 
Neuftadt a. d. Saale 466. 
Neuftadt in Mähren 634, 
Neuftrelit 370. 
Neumieb 743. 

Nikolaus, St. 635. 
Nidolsdorf 40, 

. Nicolsburg 635. 

Nidda 345, 

Nidwalden 705. 
Niedermühl 635. 
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Niederolm 345, 
Nieder-Ruppertsborf 273: 
Nieder-Sachſen 273. 
Niederviebach 467. 
Niederweiſel 346. 
Niederwefel 743:° 
Nieder-Wildungen 589. 
Nieheim 154. 

Niemes 635. 
Nienburg 257. 308, 
Nillasberg 635. 
Nivenheim 743. 
Nördlingen 467. 
Nordhaufen 122. 
Nordheim 308. 

Noftiz 468. 

Nürnberg 468. 757. 
Nyon 705. Ä 


O. 
Oberaltaich 472. 
Oberammergau 472. 
Dber-Ölogau 41. 
Dberfirh 559, ' 
Dberlahnftein 579. 
Oberſchwarzach 472. 
Dberfteinad 245. 752. 
DOberfteinbad 527. 
Oberfulzbürg 472. 
Oberweſel 189. 
Oberwittelsbach 473. 
Dchfenhaufen 527. 
Dehringen 528. 


. Dels 41. 


Dejterreih 593. 


414 — 
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Dettingen 473, 
Dffenbah 346. 748. 
Offenburg 559. 
Dogersheim 476, 
Oblau 41. 
Ohrdruff 242. 752. 


Regifter. 


= Paflau 477. 


Oldenburg 155. 370. 731. 


Didendorf 330. 585. 
Oldesloe 380. 

Dliva 68. 

Olmütz 635, 

Oppeln 41. 
Oppenheim 346. — 
Oranienbaum 258: 
Orlamünde 251, 
Orſoy 743. 
Ortenberg 346, 766. 
Ortenburg 476. 6836. 
Oſchatz 221. 0 
Dichersleben 82. . 
Dsnabrüd 310. 
Diterburg 83. 
Diterode 311. 
Diterwid 83. . 
Ditfriesland 311. 
Diterndorf 312. 
Ditobeuern 476, 


| ”» 
Paar 637. da 
Paderborn 155. =. 
Palling 476. 

Pappenheim 476, 
Parchim 363, 

Paſewalk 56. 724, 


— ⸗ 


Pegau 222. 
Peine 313, 
Peringersdorf 478, 
> Perleberg 22.: 


> Beterlingen 705. 
> Petersberg, St. 478. 
> Betronell 637. . 


;. > Pettau 638. 


- Pfalz 478. 757. 
Pfalzel 744. 
Pfalz⸗Sachſen 92. 
Pfirdt 669. 


> Pforzheim 559. 

» Pfreimbt 480.. 

» Philippsburg 559. » 
>» Billnig 223, 2 


Fe * Pilfen 638. ° 


2852 
u. 


> 


o 


Pirna 228. 


Plan 638, 

Plaß 638. 

Plauen 223. 

Pleß 42. 

Plön 380, 

Plötzkau 258. 
Pölten, St. 638. 
Pölzig 251. 

- Pößned 752, 

Polling 480. 
Pommern 48. 723. 
Ponlah 480, 
Poppelsdorf 744 . 
Poſen 71, | 
Prag 638. 
Prenzlow 22. 
Preußen 63. 


Preußifh-Holland 68. 


Prüm 189. 744. 
Pruntrut 705. 
Pryibram 639, 
Pyritz 57. 
Pyrmont 589.- 


D. : 
Quedlinburg 83. 
Querfurt 104. 727; 


| N. 
- Rabenswalde 727.: 
Rad a. Berge 579... 
Radkersburg 639. - 
Radolfszell 560, 
Raitenhaslad 480, 
Rammelsberg 286. 
Randerath 744, 
Ranſtett 347. 
Ranzau 381. 
Rapperswyl 705. 
Rappolftein 670, 
Raftatt 560. 
Rathenow 23, 
Ratibor 42. 
Ratingen 190. 744. 


Ratzeburg 363. 376.  “ 


Rauenftein 245. 
Rauſchenberg 380. 
Rausnitz 639. — 
Ravensberg 731. 
Ravensburg 528. 
Redlinghaufen 156. 
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Rees 190. 


Regensburg 480. 


Reichenau 561. 
Reichenbach 42. 


Reichenberg 639. 
- Reichenhall 483.. 


Keichenftein 43, 


WReichertshofen 483. 


Reichmannsdorf 246. 
Kein 640, 


Reindorf 640. 2 
Reinhardsbrunnen 243. 
 Reinhaufen 313. | 
. ° Reinftein 85. & 
Rellinghauſen 744. - 


Remda 235. 


" Rendsburg 381. 


Rennſtedt 728, 


Rethwiſch 38. - 


Neuß 270. .752. 
Reutlingen 529. 
Rheda 156. 

Rheina 156.. 

Rheinau 706, 
Nheinbergen 190, 744. 
Rheine - 744. 
Rheinfela 190. 744, 
Rheinmagen 190. 745. 
Rheinprovinz 734. 
Rhens 744, 

Ribnitz 364. 
Nichenberg 313. 
Riedlingen 530. 

Niele 191. 


Rieneck 483. 


Nietberg 732. 
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Ringleben 124. 
Roda 251. 
Rödelheim 755. 
Römhild 246, 
NRoggenburg 484. 
Rohr 484. 
Rommersheim 191. 
Ronsdorf 745. 
Rorſchach 706. 
Rofenberg- 43. 
Rofenheim 484, 
Roßlau 258. 
Roplebeu 728, 
Roftod 364. 
Roth 484. 
Rothau 670, 745, 
Rothenberg 756. ' 
Rothenburg 485, 
Rothenfels 485. 

. Rothenjtein 235. 
Nother 347. 
Rottenburg 530. 
Rottmünjter 485. 
Rottweil 530, 
Rovigno 640. 
Rudelsdorf 43. 
Rudolſtadt 264 . 
Rügen 57. 724. 
Rügenwalde 57. 
Rumburg 640, 
Ruppin-Alt 23. 
RuppinMeu 24. 


Saalborn 236. 
Saalfeld 246. 752. 


Regiſter. 


Saarbrücken 191. 745, 


Saarburg 745. 
Saarlouis 745. 
Saat 640, 
Sadfen 203. 750. 
Sagan 43, 


Salm 156. 485. 757. 


Salza 124. 236. 
Salzburg 486. 640. 


Salzverhelden 286. _- 


Galzthalum 287. 


Salzungen 247, 752. 


Salzwedel 86. 
Samland 68. 
Sangenberg 641. 


Sangerhaufen 105. 


GSarine 707. 
Saulgau 931. 
Sayn 131. 745. 
Scharnebed 287. 


Schauenburg 330. 


Schauenburg-Lippe 585. 


Schauenitein 486, 
Scheer 531. 
Scheibenberg 228. 
Schaffhaufen 707. 


Schauenjtein 708. 
Schentenihanz 746. ı : 


Scheyern 486, 
Schierſen 486. 
Scievelbein 58. 


- Shillingsfürft 487. 
Schlaggenwalb 641. ; 


Schlawe 58. 725, 
Schleiz 273. 
Schleſien 27. 722. 


Schlettſtädt 670, 
Scyleufingen 125. 
Schlick 641. 
Schlochau 68. 
Schlotheim 268. 
Schmalfalden 330. 
Schmöllen 252, 
Schneeberg 223. 
Schönau 192. 


Schönberg 223. 370. - 


Schönbrunn 642. 
Schönebach 487. 
Schönebeck 87. 
Shöneden 746. 
Schönthal 5L 
Schongau 487. 757. 


Schonvorft 192. 74. - 


Schosberg 642, 
Schraplau 105. 
Schwabach 488.: 
Schwaben 532. 


Schwäbifcher Kreis 188. 


Schwalenberg 732. 
Schwarzach 561. 
Schwarzburg 268. 
Schwarzenberg 488. 
Schmwarzenburg 708.: 
Schwatz 642, 
Schwedt 24. 
Cchmweidnig 44. 
Schweinfurt 489. 
Schweiz 678. 
Schwerin 388, 
Schwerta 45. 
Schwerte 157. 
Schwinden 489, 


Regiſter. ** 


Schwyz 709. 

Seckau 642. 

Sedletz 643, 

Seefeld 489. en 
Seehauſen 87 
Seelberg 490. 
Seidel 746, 
Geifenftein 643. 
Seligenftadt 88. 347. 
Selz 670. 

Sempad 709, 
Senftenberg 643. 
Sennheim 671. 
Siedel 348. | 
Siegburg 192. 746. 
Giegen 732, 
Siegertsbrunn 490, 
Eilberfammer 247. 
Simmern 192. 746. 
Sinzendorf 643. 
Sinzheim 562. 
Sinzig 193. 747, 
Sitten 709. 

Skalka 644. 

Skeuditz 106. 
Smallenberg 157. 
Soeft 157. 733. 
Sogren 710. 
Soldin 24. 

Solingen 193. 
Solms 193, 348, 747. 
Solothurn 710. 
Sommerfeld 24. 722, 
Eonderburg 342. 
Sondershaufen 259. 264. 
Sonntagsberg 644. 
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Sorau 24.- 

Sorr 644. _ 

Sofjau 490, 
Spandow 25.” 
Sparr 26. 

Speier 491. 757. 
Sponheim 194. 
Spremberg 26. 
Sprinzenftein 644 
Stablo 747. 

Stade 314. 754. 
Gtabtberg 159. 
Stadthagen 586. 
Stabtilm 270, | 
Stam3 645. 


Gtargarb 58. 367. 725. 


Gtaffurt 88. 
Steiermark 645. 
Stein 711, 
Gteinbadh 492. 562, 
Steinbed 3831, 
Steinhaufen 712. - . 
Steinort 69. Sn 
Stendal 88. 
Sternftein 492. 
‚Steterburg 287. 
Stetten 348. 
Stettin 58. 725. 
Steuerwalb 315. 
Steyer 645. 
Stockach 562, 
Stodau 492, 
Stodum 747. 
‚Stolberg 106. 728. 
Stollbofen 562. 
Stolpe 59. 


Regifter. _ 


Strahov 646. 
Straßburg 672. 


Straßengel 646. 


Straubing 493. 
Straußberg 26. 
Strehla 224, J 
Striegau 45. 
Stromberg 160. 
Stuttgart 532: 
Sülze 367. 
Suhl 127. 
Sul; 533. 


Sulzbach 493. 
Suljbürg 493. 


Sulzburg 562. 
Supplinburg 287. 
Surſee 712. . 


a. 238 
Tangermünde 83 
Tannrode 236. 752. 
Taucha 224, 
Tara 493, 


. Ted 534. | 
‘ Tedlenburg 160. 733. 


Tegernfee 494.  . 
Telget 160. 
Tenneberg 243. 
Teilchen 646. 


Teſſin 712. 


Tetihen 647. 
Tettnang 534. 
Thamsbrüf 127. 
Thann 676. 
Theres 494, 


Regiiter. . 


Thefa 258. 

Thungen 562. 

Thorn 69. 

Thüringen 112. 

Thun 712. 

Thurgau 712. “ 
Thurn und Taris 534. 
Thurzo 722. 8 
Tilſit 70. =. 
Titmaning 494. 

Töplitz 647, 

Tötteljtäbt 243, 

Torgau 108. 728, 
Tottnau 564. 
Trachenberg 45. 
Trarbach 747. 
Traunſtein 494. 
Trautfon 647. 

Trebnit 46. 

Trefurt 127, 

Trens 648. 

Treptow a. d. Rega 61, 
Treptow a, d. Tollenfee 62. 725. 
Treyfa 331. ; 
Treyß 747. 

Trient 648. 

Trier 194. 747. 
Trieft 648. 

Troppau 649. 
Trutbert, St. 564 
Tübingen 534. 

Tuln 649. 

Turnau 650. 
Türfchenreutb 4924. 
Tuttlingen 535. 
Tyrol 650. 
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u 
Ubdenheim 494. 
Ueberlingen 564. 758: 
Ujeſt 46. 
Ukermünde 725. 
Ulm 535. 


Ulrich, St. 565. 


Ulrihshögel 494, 
Unna 161. 733. 
Unfpunnen 713. 
Unterfteinbadh 537. 
Unterwalden 713. 


"Urban 713, 
VUcrchitz 650. 


Urfchweiz 713. 
Ursleben 89. 
Urfperg 494. 
Uſedom 62. 
Ufenberg 565. 


B. 
Vach 332. 755. 
Vallendar 197. 748. 
Bargula 128, 
Vechte 375, 
Veilsdorf 247. 752, 
Veit, St. 650. 651. 
Veldenz 404. 748. 
Verben 315. 754. 


Vevay 714. 


Vianden 661. 
Vierzehnhetligen 495. 
Vilgershofen 495. 
Billa 651. 
Villingen 566. 
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Bilmar 579. Mallenberg 496. 
Vilmargen 714 - . Wallis 715. 
Vilsbiburg 495, Waltershaufen 244. 
Violau 494. Walther⸗Nienburg BB 
Viſoi 714. Wangen 538, 
Vlotho 161. : Wangeroge 375. 
Bölfermarlt 652. Warburg 161. 733.- 
Döringen 495. Warendorf 162. 
Böslau 652, MWarngau 496. 
Volkach 495. Wartburg 236. 
Volferode 243. iz Martenberg 46. 723: 
Volfersborf 46. Wafjenberg 198, 748: 
Bollmarfen 332. . » Wafjerburg 496. 
Vordernberg 652. . Waſungen 248, 
Vreden 161. | Weende 288, 
Wegeleben 90, 

W. | Weidersheim 539; 
Maadt 714. Meida 236. 
Wachenheim 496. Meihenlinden 497. 
Wachſenburg 243. Weilburg 579. 
Währing 652, Weimar 226. 237. 
Wagensberg 652. Weinberg 676. 748, 
Waging 496. ei Weingarten 539. 
Wagram 652, Weinheim 566. 
Wald 748, Meinsberg 539. 
Waldburg 537. Ä Weipert 653. 
Walddorf 225. Weikenau 540. 
Waldet 587. Weißenburg 497. 676. 
Waldenburg 538. Weißenfels 109, 
Waldit 653, Weißenhorn 497. 
Waldfeucht 748, Weißenſee 128. 728. 
Waldraſt 653. Weißenſtadt 497. 
Maldfafien 496. Weißenſtein 653. 
Maldfee_ 538. Melden 497. 
Waldshut 566, Wels 653, 


Wallkenried 287. Wemdingen 498, 


— m — > — — — — — — 
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Werben 90. 
Werben 198. 749. 
Merl 163. 

Werne 163. 
Wernigerode 91, 726. 
Wersdorf 237. 
Werth 498. 

Weſel 198. 749. 
MWefjobrunn 498. 
-Mefterburg 580. 
Weftphalen 130. 
Mettenhaufen 498. 
Wetterau 348. 756. 
Mettin 108. 
Wettingen 715. 
Wetzlar 198. | 
Widenbrüd 163. 734. 
Wied 199. 749. 
Wiedelahe 316. 
Wiehe 109, 
Mielberg 199. 
Mien 653. 
Mienhaufen 310. 
Mies 498. 
Wiesbaden 580. 
Mieslocd 568, 
Wifflisburg 716. 
MWildberg 200. 
MWildenberg 749. 
Wildeshaufen 375. 
Wilhering 655. 
Wilparting 498. 
Wiltau 655. 
Wimpfen 349. 
Minbberg 238. 
Windifh 716. 


R eg i ſte rt. 


Mindifhleuba 252; 
Windifhgräg 655. 
Windsheim 499. 
Winfen 288. 
Winterberg 168, 
Winterthur 716. 


Wipperfurt 200. 749. 


Wismar 367. 
Wilfehrab 655. 
Wittenberg 110, 
Mittenburg 368. 
Wittgen 568, 
Mölpe 316. 
Wöllwarth 540. 
Wörſtadt 499. 
Wörth 499. 
Wöffingen 568. 
Mohlau 47. 
Wolfenbüttel 288, 


MWolfgang-Burgholgen 499, 


Wolfhagen 332. 
Wolfftein 499. 
Molgaft 62. 725. 
Wolkenſtein 225. 
Wolkersdorf 655. 
Wollin 62. 
MWolmirftäbt 91. 
Worms 349, 756, 
Wrieken 26. 
Württemberg 507. 
Würzburg 49, 
Wunſiedel 505. 
Wunftorf 317. 


X. 
Kanten 200, 
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Ye 661. 
Mverdun 716. 


38 
Zabern 677. 
Zeitz 111. 
Zellerfeld 317. 
Zerbſt 268. 
Zeulenrode 278. 
Ziegenhein 333. 755. 
Zimmern 540. 


— — 
z= — 
— — — — — 


Regiſter. 


Zittau 2%. 
Znaim 655. 
Znin 72. 
Zofingen 716. 
Zoſſen 26. 
Zülpich 750. 
Zürich 717. 
Zug 720. 


Zweibrücken 505. 


Bivetl 655. 
Zwickau 225. 
Zwittau 656. 


— — — — 








Das vorliegende Werk: „Wegweifer anf * Gebiete der 
deuiſchen Miünzkunde,‘ herausgegeben von J. Leitzmann, wird 
in ca. 3 Lieferungen erfcheinen und baldigft beendet fein. 

Die in dem Werke öfters citirten einzeln Nummern und 
Jahrgaͤnge der „Numism. Zeitung” können, foweit der allerdings 
nur noch geringe Vorrath reicht, noch nachgeliefert werden. — 
früheren Jahrgaͤnge zum ermäßigten Preife.) 

Die Berlagsbandlung. 





In meinem Berlage erfheint feit einer Reihe von 32 Jahren: 


= Numismatische Zeitung. er 
Herausgegeben 


von 
% Leitzmann. 
Erſcheint in 14tägigen Nummern nebſt jaͤhrlich 4—6 Muͤnz⸗ 
tafeln, Beilagen zc. Preis pro Jahrgang Thlr. 2. 15 Sgr. 
Die Verlandhandhing bittet die geehrten Herren Numisma— 
tifee auch um Frmere gütige Unterſtützung diefes Unternehmens 
und fadet zu newem Abonwemens ganz ergebenfl ein. 
Alle Buchhandlungen des An= umd wslandes, ſowie alle 
Poftanftalten nehmen hierauf Beſtellungen mt. 
6. F. Grossmann’s Buchhandlung in Weissensee, 





Kerner ift in meinem Verlage erfchienen und durch ale Buchhandlungen 
zu beziehen: 

Aufbau der Niederländischen Kunstgeschichte 
‚und Museologie. Analogie der Baukunst und Bild- 
Bu OR Georg Rath geber. Fol. 25 Bogen. Preis 
Thir. 3. — 


Pr 





- 


Im Manufeript wird verbereitet: 


_ Bibliotheca numaria. Verzeichniß fännmtlicher (iu⸗ 
und Meere Ani dem Jahre 1800 erſchienenen un⸗ 
mismatiſchen Werke. 

Vorſtehendes Werk yet ein Außerft vollſtaͤndiges fein und außer dem als 
phabetiſch geordneten Zitel: Anhalt der in den legten 63 Jahren erſchienenen 
N umiematifb hen Bücher rc. noch fpeciellere Angaben, ald Format, Ort und Tahr 
ded Erſcheinens, fowie Angabe ber veridiedenen Auflagen x. enthalten Aus 
ferdem wird am Schluſſe ded Werkes neh ein Megifter, nad den bebandelten 
Gegenfiänden alphabetiſch geordnet, beigegeden werden, ie * daſſelbe als 


Nachſchlagebuch jedem Numismatiker unentbehrlich fein 


Subſeriptionen nehmen alle Buchhandlungen 5 und Ans» 
landes an. 


6. S. Grofsmann’s Buchhandlung im Weif 
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